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Zweite, umgearbeitete und vermeßrte Auflage. 


Magdeburg 1876. 
Heinrichshofenſche Buchhandlung. 


Borwort, Inhaltsangaben und ein Namenverzei werben mit der zweiten 
ort, Ind Hälfte des 2. Bandes an en. ’ 


In demſelben Verlage find ferner erfchienen, und L alle Bud 
handlungen zu beziehen: 


Ditfurt, K., Profeffor, Griechiſches Vorabularium zum Auswendiglernen beſtimmt, 
mit Bezeichnung der Wörter für drei Gymnafialklaſſen. Fuͤnfte, ver⸗ 
befferte Auflage 1875. geb. 2 Mark. | 

Eylert, Dr. R. Ir., Charakterzüge und hiftor. Sragmente aus dem Leben bed 


Königs von Preußen, Friedrich Wilhelm II. 3 Thle. in 5 Abthig. geb. 
(Edn.Preis 22 Mark 50 Bfg.) derabgefegter Breis 15 Mark. 


Srang, D. A., Andeutungen über die Pſeudodoxie der Raturwiſſenſchaft. gr. 8. 
1867. Preis 2 Marl. 


Harber, Alb., Die Philoſophie Wiltam Shakespeare's in Auszügen aus feinen 
Dramen, mit möglichft zeilenmäßtger Ueberfegung 1869. Preis 2 Mart 
40 Pig. 


Sen 3 C., Die Lehre von den Säulenorbnungen der Griechen‘, abgeleitet von 


den Monumenten. 1835 gr. 8. Preis 4 Mark. 


Heyſe, Dr. J. C. A., Handwoͤrterbuch der deutſchen Sprache, mit Hinficht auf 
Rechtſchreibung, Abſtammung und Bildung, Biegung und Fügung der 
Woörter, ſowie auf deren Sinnverwandtſchaft. Nach den Grundſäaͤtzen 
feiner Sprachlehre angelegt; ausgeführt vom Prof. Dr. K. W. L. Heyſe. 
gr. 8. 1831—1848. 2 Thle. in 3 Bde. gebd. 24 Marl. 


Holzapfel, Dr., Director der Realſchule I. Ordnung zu Magdeburg. biſtoriſche 
Ruckblicke. 8 ov. 1869. Preis 3 Mark. 


Derfelbe, Ueber Wefen und Aufgabe der heutigen Realfhule 1869. Preis 40 Pig. 


Derfelbe, Kurze Gefchichte der Höheren Gewerb- und Handelsfhule zu Magdeburg 
1870. Breis 60 Pfg. 


Herrmann, E., Literaturgefchichte der Römer. 2. Aufl. gr. 8. 1851. Preis 
1 Mari 50 Big. 


Immermann, K., Leber den rafenden Ajax des Sophokles. Eine äfthetifche Ab- 
handlung 8. 1826. Preis 1 Mark. 


Kinderling, J. J. A., Geſchichte der niederfächfifchen oder plattdeutfchen Sprache 
vornehmlich bis auf Luthers Zeiten; nebft einer Mufterung der vornehm 
ſten Dentmale diefer Mundart. Eine gefrönte Preisfchrift. gr. 8. 1800, 
Breis 6 Mark. . 


KArapner, L., Romiſche Antiquitäten Abthl. L gr. 8. 1857. berabgefegter Preis 
2 Marl. 


Lycurgi orationes attiei, quae exstant graece; edidit Dr. A. G. Beder. 8, 1821 
Breis 2 Mark. 


Nikolai, Dr. R. Geſchichte der griechifchen Literatur; in zweiter, neu bearbeiteter 
und verbeflerter Auflage. Bd. I. Die antilmationale Literatur. Erfte . 
Hälfte. Die poetiſche Literatur 1873, ca. 15 Bogen. geh. Preis 2 Marl 
40 Big. Bweite Hälfte. Die Literatur der Brofa 1874. ca. 18 Bog. 
geb. Preis 3 Marl, 


Osorii, H., De gloria, libri quinque, ad Joannem III. Lusitanae regem. Praefatus 
est Gustavus Sarpe, Editio emendatior 1825. Preis 2 Marl. 


Plutarch's von Ehäromia vergleihende Lebensbeſchreibungen; aus dem Griechi⸗ 
Shen überfegt und mit Anmerkungen verfehen von I. F. ©. Kaltwaffer, 
Thl. 1—9 herabgefegter Preis » 1 Mark. 


Schincke, Mythologie der Griechen und Römer, berabgef. Preis 2 Mark. 
Derſelbe, Archäologie der Griechen und Römer, berabgef. Preis 1 Marl. 


Schwalbe, Antiquitäten der Griechen Abthl. I. gr. 8. 1855, herabgefepter Preis 
2 Marl. | 


Tibuun's Dichtungen; überfegt und erllärt von F. W. Richter. gr. 8. 1831. herab⸗ 
gefegter Preis 2 Mark, 


Kenopbon und die Behntaufend Griechen. Ein biftorifcher Berfuh von 3. Eh. 2. 
Halten. 2 Thle. Mit einer Karte 1805. 8. 50 Bogen, herabgefegter 
Breis 2 Matt. 
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Ariſtoteles. 


Ariſtoteles, geboren DI. 99, 1. 384 zu Stagira in Mafe- 
bonien (6 Zrtareıpirns), war der Sohn der Phäſtis und des Asfle- 
piaden Nikomachos, eines auch literariſch ausgezeichneten Nature 
forfchers , Leibarztes des makedoniſchen Königs Amyntas. Nach dem 
Tode des Vaters, der einen wirffamen Einfluß auf die Bildung und 
Geiftesrichtung feines talentvollen Sohnes ausgeübt haben muß, begab 
fih Aristoteles im Alter von 17 Jahren DL. 103, 2. 367 nad) Athen 
und hörte bier währenn eines zwanzigjährigen Aufenthaltes vorzugsweife 
Plato feit deſſen zweiter Rückkehr aus Sicilien. Plato nannte ihn 
ben Leſer (dvayvworyv) und den Verſtand feiner Schule (vodv T7c 
dıaroıBns) und würdigte jo die Befähigung eines Schülers, der frühe 
zeitig far und mit Sicherheit eigene Wege zu betreten begann. Die 
Bildung des Aristoteles war bereitS vollendet, al8 er inmitten eines 
Kreifes fähiger Schüler die Beredtſamkeit lehrte, und daß er ven ge- 
feierten Sfofrates und deſſen blühende Schule angriff, zeugt von dem 
geſteigerten Bewußtſein und der Selbftänpigfeit feines bereit8 auf eine 
hohe Stufe der Intelligenz gehobenen Urtheil® und Geſchmacks. Von 
dem Hinſcheiden Platos empfing er die Kunde als Gefandter ver 
Übener am Hofe Philipps von Mafenonien und verließ hierauf 
— man weiß nicht, welde Umftände ober Verwidelungen auf 
diefen Entfchluß eingewirkt haben — Athen und begab ſich mit Xeno- 
frates zu feinem vertrauten Freund Hermias, Herrſcher von Atar- 
neus in Myſien, deſſen Nichte (oder Aooptivtochter) Pythias feine 
Gemahlin ward. Aus dieſer Ehe wurde ihm eine Tochter, aus einer 
zweiten mit Harpyllis ein Sohn Nikomachos geboren. Der 
Sturz des Hermias duch Memnon unter perfifchen Einflüffen DI. 
108, 4. 345 führte ihn nach Mytilene auf Lesbos; DL. 109, 2. 343 
erfolgte dann feine Berufung als Erzieher und Lehrer des jungen 
Königsfohns Alerander an den Hof von Belle. Unechter VBocations- 
brief bei Gell. IX, 3. Während einer achtjährigen, unter den günftig- 
ften Berhältnifien vollbrachten Wirkſamkeit entwicelte und pflegte er, 
ohne jedoch auf vie Charakterbildung Aleranvers einen tieferen Ein- 
fluß zu gewinnen, das wifjenfchaftliche Streben feines Zöglings im 
Geift des praktifchen Intereſſes. Sein auf hohe perfönliche Ach- 
tung und gegenfeitige Ehrfurcht gegründetes Verhältniß zu dem Fünfs 
tigen Beherricher ver dftlichen Welt war dauernd und nur vorüber- 
gehend getrübt burch das ‚harte Verfahren Alexanders gegen Kalli- 


ſthenes, des Ariſtoteles Neffen, ver im Gefolge Alexanders als 


Gefchichtfchreiber nachmals gegen die orientalifche Politit des Königs 
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In demſelben Verlage find ferner erfchienen, und L alle Buch⸗ 
banblungen zu beziehen: 


Ditfurt, K., Profeſſor, Sriechifches Vorabularium zum Auswendiglernen beftimmt, 
mit Bezeihnung der Wörter für drei Gymnafialklaſſen. Funfte, ver- 
befferte Auflage 1875. geh. 2 Mark. 


Eylert, Dr. A. Ir., Charakterzüge und biftor. Sragmente aus bem Leben bes 
Königs von Preußen, Friedrich Wilhelm III. 3 Thle. in 5 Abthlg. geb. 
(Lon.-Breis 22 Mark 50 Bfg.) berabgefegter Preis 15 Mark. 


Frang, D. A., Andeutungen über die Pfeubobogle ber Raturwiffenfhaft. gr. 8. 
1867. Preis 2 Matt. | 


Harder, Alb., Die Philofophte William Shakespeares in Auszügen, aus feinen 
Dramen, mit möglihft zeilenmäßiger Ueberſetzung 1869, Preis 2 Marl 
40 Pig. 
u Det, 3. ©, Die Lehre von den Säulenordnungen der Griechen‘, abgelehtet von 
den Monumenten. 1835 gr. 8. Preis 4 Mark, 


Heyfe, Dr. 3. C. A., Handwoͤrterbuch der deutfhen Sprade, mit Hinfiht auf 
Rechtſchreibung, Abftammung und Bildung, Biegung und Bügung ber 
Wörter, fowie auf deren Sinnverwandtſchaft. Nah den Grundſätzen 
feiner Sprachlehre angelegt; ausgeführt vom Prof. Dr. 8. W. L. Heyſe. 
gr. 8. 1831—1848. 2 Thle. in 3 Bde, gebb. 24 Mark. 


Holzapfel, Dr., Director der Realſchule I. Ordnung zu Magdeburg. diſtoriſche 
Rückblicke. 8 ov. 1869. Preis 3 Mark, 


Derfelbe, Ueber Weſen und Aufgabe der heutigen Realſchule 1869. Preis 40 ®fg. 


Derfelbe, Kurze Geſchichte der Höheren Gewerb- und Handelsſchule zu Magdeburg 
1870. Breis 60 Pfg. 

Horrmann, E., Literaturgefchichte der Römer. 2. Aufl, gr. 8. 1851. Preis 
1 Mark 50 Big. 


Immermann, K. Ueber den rafenden Ajax des Sopholles. Eine äſthetiſche Ab- 
handlung. 8. 1826. Preis 1 Marl, 
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gleich durch feine lateiniſchen Meberfegungen im Abendland bis in das 
Ipäte Mittelalter hoch geehrt, im Weiten vornehmlih Ibn-Roſchd 
aus Cordova (Averroes 1126—1198), ver berühmtefte unter den 
arabiichen Commentatoren des Ariftoteles. Zahlreiche Denkmäler viefer 
in Bagdad fabrikmäßig geübten Betriebſamkeit ver Shrer und Araber 
find dann durch hebräifhe (Mofes Maimonides um 1170, Levi— 
ben-Gerfon mit dem Beinamen Magifter Xeon um 1350) und 
fateinifche Weberfegungen Eigenthum ver abendländiſchen Philofophie 
geworden. Durch die Idiome dreier Sprachen gegangen und beſonders 
wegen ver Armuth des arabifchen Sprachfchates den Originalen völlig 
unähnlih, müſſen dieſe Stüde für windige Hülfsmittel der Erllärung 
gelten und verweilen unſere Mühen auf die griechifche Weberlieferung. 
Die Handſchriften des Ariftoteles, ebenfo bedeutend an Zahl wie gering 
an Werth, darunter mit ſämmtlichen Werfen außer dem Organon nur 
Codex Marcianus 200 (Q), von Io. Rhoſos 1447 vollendet 
im Auftrag Cardinal Beffarions, gehen nicht über das 10. und 
11. Jahrhundert hinaus und harren noch in ihrer Gefammtheit eines 
prüfenden und abſchätzenden Berichts; der ältefte unter ben bisher 
verglichenen ift Urbinas 35 (A) aus dem 9. Jahrhundert fir das 
Drganon, demnächſt ver Laurentianus 81. 11 (bei J. Bekker fig- 
nirt Kb) aus dem 10. Jahrhundert, vie Mehrzahl gehört vem 14., 
15. und 16. Jahrhundert an. Die Exemplare von höherem Alter find 
allermeift von Moder und Motten entjtellt und lüdenhaft, und liefern 
oft einen verzweifelten Text. Die griechifhen Commentare vereinigt 
fämmtlich der Rieſencoder Laurentianus 85. 1 aus dem 14. Yahr- 
hundert mit dem Namen Ofeanos Der Emendation und Conje- 
cturalfritif, die mit einbringender Erklärung Hand in Hand gehen muß 
und an den Arbeiten ber golvenen Interpreten aus alterthümlicher 
Zeit eine nicht zu unterſchätzende Hülfe gewinnt, ift hier ein weites Fe 
erfchloffen. Ihre Anfänge bezeichnen vor anderen Petrus Victorius 
und I. Pacius, ihre Fortfehritte auf einem ver Philologie entfern- 
teren Gebiet G. Schneider, ihren Höheſtand feit Begründung 
ver Editio Berolinensis durch J. Bekker mit einem Aufwand an 
Geift, Sachlenntniß und Fleiß A. Brandis, A. Trendelenburg, 
TH. Waitz, €. Zeller, 8. Spengel, A. Krifhe, C. Heyder, 
H. Bonig, Aubert und Wimmer Die Belebung ver hifte- 
rifhen Forſchung auf dem Gebiet der älteren griechifchen Philofophie, 
der Naturwiffenichaften und der Politil rief auch zu allgemeinerer Theil- 
nahme und zur Befruchtung ber ariftoteliichen Studien, und fchon hat 
biefe Literatur beſonders auf Anregung B. G. Niebuhrs, deſſen 
Einfluß zuerft die handſchriftlichen Schäße ver Vaticanifchen und ter 
mit ihr verbundenen Eleineren Bibliotheken erfchloß, unter den Aufpi- 
cien der Berliner Afademie der Wilfenfchaften auf eine fefte Grund— 
lage gehoben , vie ariftotelifche Philofophie und ihre Bedeutung für 
bie vornehmften Wiffenjchaften durchmeſſen und im Wefentlichen feft- 
geftellt. Dem wachſenden Intereſſe verdankt die ältere griechifehe Phi- 
lofophie ihre Reconſtruction, die Logik ihre weitefte Anerfennung ale 
Grundlage aller willenfchaftlihen Forſchung, die Naturwifjenfchaft ihre 
natürliche, ſyſtematiſche Behandlung, die Ethik ihren geficherten Bau, 
und auf philologifchen Gebiet die Literaturhiftorie ihre Fritifche Methode. 
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Allmälig hat man von veralteten und ausfchweifenden Meinungen fich 
foweit entfernt, daß unter Enthüllung des geheimen wie offenbaren 
Getriebe der Fabrication und Unterlegung ariſtoteliſcher Schriften in 
älterer peripatetifcher Zeit wie in jüngeren Jahrhunderten ver Nachlaß 
des Philofopben, mit ven Schidfalen ver Weberlieferung verbunden, 
in feinen wefentlichen und echten Beftänvden erkannt und in feinen 
großen Unterjchieven nah Vortrag und Form gewilrbigt iſt. Tragen 
und Probleme bleiben hier in Fülle und hoffnungslos in Löſung zurüd. 
Schon vermißt man, während auf einzelnen Feldern bie Forſchung fchwieg, 
auf anderen Scharffinn und umfaffende Gelehriamfeit die jchwierigften 
Aufgaben zu löſen ſich verband, eine klare Weberficht über gewonnene 
Refultate vor Fühner und erfinnungsreicher Kombination, die nicht ver» 
einzelt und oft unberufen Hand angelegt und zerfekt. Am Wenigjten 
zog die Erforfchung und Beobachtung des arijtotelifchen Sprachgebrauchs 
an; biefer Gewinn blieb gelegentlih und Hein wie has Unternehmen 
noch fern, auf dem Fundament der guten Indices zur Berliner Aus- 
gabe, woran Bonitz mit unermürlichem Eifer gearbeitet hat, ein dem 
Bebürfnig der gefammten Wiſſenſchaft entſprechendes, vollftäntiges 
Werk über die Sprachſchätze der ariftotelifchen Literatur zu gründen. 
Gin Dietionarium philosophiae Aristotelicae hatte Hafe = Leon 
Diac. p. 236 verheißen. 


Kein Schriftfteller des Alterthums hat vermöge des veichen, bie 
meiften Gebiete des Denkens, Forfchens und Beobachtens umfaſſenden 
Gehalts feines Titerarifchen Nachlaffes , feiner praftifchen Bedeutung 
und gründlichen, organifirenden Methode wegen fo allgemein und dau— 
ernd die Studien der Gelehrſamkeit geweckt, unterhalten und in ihren 
Richtungen beftimmt und befruchtet wie Ariftoteles. In Griechen: 
land wie in Italien, den Römern vorzugsweife durch Cicero empfohlen, 
boch ohne bier recht vertraut zu werben, und in den fernen Pänbern 
bes römiichen Reichs, im Orient und Occivent bei chriſtlichen, und 
durch das Bindeglied der neftorianifchen Syrer bei arabifchen und wieder⸗ 
um burch diefe Vermittelung bei jübifchen Denfern heimifh und ver- 
ehrt, in trüben oder verlaffenen Jahrhunderten bie vornehmfte Quelle 
der Erfenntniß und philofophifchen Forfhung vor, neben oder nächft 
Plato, von gelehrter Arbeit befruchtet, deren Kern in bisher verüffentlic)- 
ten Commentaren und Scholien wie in anberweitiger und in zerftreuter 
Literatur ein ununterbrochenes Intereſſe vorausfekt, ift Ariftotele®, zu- 
letzt noch durch die Tateinifchen Uebertragungen bes Boethius Lehrer 
ber ſcholaſtiſchen Betriebfamfeit und an ben Hauptfiken der Bildung 
bes Mittelalters und der Neuzeit die Grundlage des Unterrichts und 
ber Stubien, wenngleich übel, jedoch in feinem vornehmeren und wich— 
tigeren Theil uns erhalten. Gegenwärtig umfaßt das ariftotelifche 
Corpus 36 Werke, über deren Echtheit die Befchlüffe und Anfichten 
ver Gelehrten fo jehr ſchwanken, daß z. Bſp. E. Zeller 19 für un- 
echt ober zweifelhaft, V. Roſe mit hyperkritiſcher Schärfe fogar 27 
für unecht erklärte. Für verlorene Werke, darunter ganze Gattungen, 
wie bie Dialoge, die hijtorifchskritifchen Schriften über Staatsalter- 
thümer, bie Arbeiten für Literarhiftorie und Dramaturgie, zulett bie 

efe, gewähren zum Theil fehr unfichere Fragmente einen nihtinn 
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Erſatz. Die Summe und ven Werth jener zu bejtimmen, wird durch 
unfritifche Verzeichniffe der artitotelifchen Schriften, fowie durch uns 
fihere , abgeleitete oder erborgte Eitate gerapezu hoffnungslos. Die 
3 (4) Kataloge ergänzen und wirerfprechen ich und weichen in Be— 
zeihnung der Zitel wie in Angabe ver Zahl und ber Bücher ver 
Schriften jehr von einander ab. Hieraus einen einzigen mit urfprüng- 
licher Gewähr zu conftruiren, verwehrt die Ueberzeugung, daß fie nicht 
aus einer Duelle abgeleitet find. Dem VBerzeichnig bei Diogenes 
von Yaörte V, 22—28 entjtanımt ber fogenannte Anonymus 
Menagii (Heſychios), ver ungefähr mit benfelben Worten alle 
Titel des laörtifchen Katalogs wiebergiebt mit Ausnahme verer, 
welche auf ein und biefelbe Schrift zu gehen fchienen; am Schluß fügt 
er aus anveren Quellen vie übergangenen Titel hinzu, jett vollitändiger 
und Tritifcher aus einem Codex Ambrosianus des 15. Jahr⸗ 
hundert durch V. Roſe. Dort vermißt man die Verzeichnung ber 
Metaphyſik, der Meteorologie und der Ethik, die vorher $ 21 im 7. 
Bud citirt if. Beide gehen wie e8 fcheint auf Hermipp ober De- 
metrios Magıres over eine ähnliche ältere Duelle zurüd vor An- 
bronifo® over Adraft. Der britte Inder, wahrfcheinlich aus Bto- 
lemäo8 II. Philadelphos (S. 3) von Andronikos gezogen 
und im 13. Jahrhundert von zwei gleichzeitigen Gelehrten ins Arabifche 
übertragen, iſt mit 92 Titeln in einer lateinifchen Weberjegung übrig, 
die aus Ihn=el-Riftt (F 1248) Historia eruditorum ad literarum 
ordinem disposita vormals turh Kafiri, jüngft mit Hinzufügung 
einiger dort übergangenen Titel aus einem Vindobonensis durch 
Wenrich mit veutfcher Ueberſetzung veröffentlicht ift. Der arabifche 
Katalog ift der hanpfchriftlichen Weberlieferung verwandter; in leßterer 
jteht auch ver Inder des Georgios Pachymeres in der von Ph. 
Pechius lateiniſch umgefegten Epitome in Aristotelis philo- 
sophiam, ber beijpielsweife auch bie Schrift Jept ypwndrwv 
als ariftotelifch verzeichnet. 


Die literarhiftorifche Darftellung des ariftoteliichen Schriftennacdh- 
laſſes hält fih, von der chronologifhen Folge der erhaltenen Dent- 
mäler verlaffen, an das Syſtem des Philofophen. Sie betrachtet im 
theoretifchen Theil die Werfe über die Logik, Metaphyſik, Natur- 
philofopbie, Pinchelogie und Biologie mit ihren Beiläufern und An- 
hängen, im praftifchen die Schriften über die Ethik, Politik und 
Dekonomif. Die Kunfttheorie, durch zwei Hauptwerfe, die Poetif und 
Rhetorik geabelt, wirft zugleich einen vergleichenden Blid auf ein un- 
echtes Werk, die Ahetorif an Aleranter. Das Ganze ſchließt ver frag- 
mentarifche Beftand und was bis dahin von unechter Literatur noch nicht 
verzeichnet ift.e So trügerifch für die meiſten Schriften eine Beftim- 
mung der Abfaffungszeit wird, ebenfo wahrfcheinlich ift es, daß Ari- 
ſtoteles im folgerichtiger Entwidelung und ‘Darlegung feines Syſtems 
vom zodrepm rpbs Huäs zum rrodzspnv pdaeı vorgefähritten war. “Die 
Hauptmafje der Schriften muß erft im Anſchluß an feine zweite Tehr- 
thätigfeit in Athen entſtanden fein; ihre Chronologie und Folge auf- 
zubellen, unternahm zulegt noch E. Zeller. Nur jelten gelingt ein 
ficherer Nachweis aus hiftorifchen Andeutungen; aus fprachlichen Diffe- 
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renzen Folgerungen auf die Entftehungszeit einer Schrift oder beren 
Theile zu ziehen, verwehrt vie ftoffliche Seite, das Maß für die Dar- 
ftellung, fo daß tie Combination im Wefentlichen auf die eigenen Ci⸗ 
tate verwiejen wird, die wiederum entwerer echt ober gefälicht fein 
fönnen. Die größere Slaubwürbigfeit tragen die Verweife auf ein 
erſt zu verfajfendes Werl. Am frühejten entſtanden die logifchen Schriften, 
doch fegt die Hermenie, falls fie felbft urfprünglich und das Citat v. 
1.p. 16. edit. Berol. nicht fpäter eingefügt ift, vie Pſychologie als bereits 
gefchrieben voraus. Es wird wahrſcheinlich, daß ben logiſchen Schriften 
die Phyſik mit ihren Beigängern und Eeitenftüden gefolgt, daß bie 
Zoologie nach ver Pſychologie, die Ethik vor der Phyſik und Pſychologie, 
pie Politit vor der Poetik, tie Poetif vor der Rhetorik verfaßt iſt; bie 
Metaphyſik war nach der Phyſik gefchrieben. Vor viefer ven inneren 
Ausbau ver Wilfenichaft vollziehenden Fruchtbarkeit liegt die Periode 
des Vorbereitens, auf erjter Stufe die Abfaffung von Dialogen, fo- 
dann die Studien in älterer Philoſophie und tie Zurüftung eines 
reihen ımd herrlichen Materials. Ste begann mit ver Befeftigung 
jeiner Autorität gegen Iſokrates und deſſen Schule, die an Kephi— 
jobor (Avrerpayat obs ’Aptorotein Dionys. Hal. de Isoer. 18) 
eine fampfbereite literarifche Größe beſaß. Der Zeit feiner Lehrthätigkeit 
am Hof von Pella gehörten wahrfcheinlih tie Schriften /Tspr PAa- 
ordetas und ber "Alt£avdons N Öntp dromwav an, ſowie feine home- 
rifhen, vorzugsweife der Erklärung des Dichters gewidmeten, in ben 
"Anoprypara (MNonßinpara) "Ormpıxd niebergelegten Stubien, beren 
Frucht Die für Alerander beforgte Textesreviſion der Ilias (7 Ex zod 
vdpdnxos) wurde. Wie weit bier bereits Kritif und Grammatik ge- 
fördert waren, wird nicht mehr erfannt. Dio Chrys. or. 53. p. 634. 
. Emp.’Aptoroteings — dp’ nd yaoı Tyv xprrixmv TE xal jDappaTıRyv 
dpyiv Aaßew, Ev moldois draköyaıs nept Tud nomtod dıe£eior dayyıd- 
ww adtöv wc To nold xar rrmv. Auf gleiche Zwede des Unterrichte 
oder des erholenden, Gejelligfeit und Mal würzennen Geſprächs (Zve- 
arıxa npoßAnnara) waren wohl vie’ Amoonnara"Harhönn, ’Apyılöyan, 
köpıntdon, Anrption in 3 Büchern (Attiat romrıxat), fowie lehrreiche 
Sammlungen von Chrien over fcharffinnigen Sentenzen berühmter 
Männer und Sprüchwörter berechnet (zweifelhafte Proben bei Sto- 
bäos), die Ariftoteles fiir Tleberbleibfel alter Philofophie erklärte. 
Hiegegen wantte fich die Polemik des Kephiſodot und des Komifers 
Antiphanes im Drama /Tapoysiar. Seine an Platos Literatur er- 
wachjenen Dialoge (Plut. are. Coror. 20 ws "Aptaroreing Ev Tuts 
IMartawvıxois eionxe), darunter ein Gryllos, Nerinthoe (var. Korinthios), 
Sephijtes, Menerenos, Symposion (Erotikos), Politikos in minteftens 
2 Büchern, Eudemos (f. unten fragmentarifche Literatur), benleiteten 
zahlreiche Specialfchriften befonvers ethifchen und politifchen Inhalts, 
Jlept gulnoocias in 3, [Tept dirawaoovns in 4 Büchern, /Tept mAoyzov, 
Ilept eöyns, Ilepı esyevsiar, Ilept Yoovns, Ilept rardstaz, — üyadod 
in 3 Büchern (/lepi od Beitiovos) und Ilept rs lözas, beite über 
die platonifche Lehre und noch in Bruchitücden erhalten. ‘Den nie verfie- 
genden, die Quellen erjchließenven Fleiß, die umfaſſende Kenntniß und 
Productivität des Ariftoteles bezeugen endlich hiſtoriſche, literargeſchicht— 
liche Werke über Dramaturgie, über die Dichter und Nhetoren, deren 
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der Bericht über die fragmentarifche Literatur gevenkt, eine lange Folge 
von PBarergen und Studien in Philofophie, Auszüge aus Platos Ge- 
jeßen in 3, aus ber Nepublif und aus Zimäos (1, S. 457) in 
je 2 Büchern , aus Archhtas, und wenn fie gleichfalls echt waren, 
Commentare zu Speufippos, Xenofrates, Archhtas und den Phthago- 
reern, Entgegnungen auf pbilofophiiche Beichlüffe des Meliſſos, ALF- 
mäon, der Phthagoreer, des Gorgias, Xenophanes (Kenofratee), Zenon, 
Probleme aus Demokrit und was fonft als Stoff zu fünftiger Ver- 
arbeitung oder von exoterifchen Schriften befannt over verjchollen war. 


A. Schriften aus dem Gebiet der theoretifchen Wiſſenſchaft. 


T. Logiſche Werfe, weil die Logik den Werth eines gemein- 
ſamen Inftruments zur Unterfcheivung des Wahren und Falſchen für 
alle Theile der Philofophie und ebenfo für alle übrigen Disciplinen 
gewinnt, insgefammt als Opoyavov bezeichnet, eine wahrjcheinlich erft 
lange nad Andronikos übliche Benennung für ſechs zu einer bie 
Syllogiſtik abhanvelnden Geſammtheit verbundene Schriften, die Kate- 
gorien, ven Tractat Pepe Epumveias, die beiden Analytifen, bie Topif 
und bie Bücher über die fophittifchen Trugichlüffe Für unzweifelhaft 
echt dürfen indeß nur die drei letzten Werke gelten. Im welcher Folge 
fie entjtanden und welche Stelle jeder einzelnen Schrift im Syſtem 
ber ariftotelifchen Wiffenfchaft gebühre, ift wegen ber Mannigfaltigkeit 
der gegenfeitigen Beziehungen und ihrer Stellung auf verjchiedenen 
Gebieten ebenjo ſchwankend wie die Beftimmung ihrer Abfaffungszeit. 
Ihr Platz ift an der Spike des Shftems, ihre Entjtehungszeit, worauf 
Citate bier und in anderen Werfen führen, eine frühe. Adraſt läßt 
auf die Kategorien die Topik folgen. A. Brandis gelang ver Nach—⸗ 
weis, daß bie Logik vor den Analytifen, die Schrift MJept Epyumveiac 
jpäter als die übrigen verfaßt ift. — Die Aaryropiar, nachmals auch 
Ilepı zav yevav rod övros oder Ilept rwv Öexa yevav und mit Be— 
ziehung auf ihre Stellung /Zoo zav ronıxav benannt, behandeln bie 
Lehre von den höchiten Gefchlechtern, von den Grunpformen ver Aus- 
jagen oder den Grundbegriffen der Erkenntniß (ra yEvn tor zarnyoprov, 
Ta oyhpata Ts xarnroptac), deren Ariftoteles ohne weitere principielle 
Begründung zehn unterjcheivet. Die Ungleichheit ver Ausführung, vie 
mehr fchulmäßiges als ftreng philofophifches Wiſſen zufammenträgt und 
nur die vier eriten Kategorien genauer betrachtet, ließ bereits die Alten 
an ber Echtheit dieſes Werkes zweifeln. Andronikos verwarf bie 
fogenannte Hypotheorie. Denn die Unterfcheivung des zodc ru we 
Eyov, die inmitten ariftotelifcher Logik nach ftoifcher Doctrin fchmeckt, weift 
auf eine Entftehungszeit hin nicht vor dem Stoiker Chryſipp, dem 
Ausbiloner diefer Gelehrſamkeit. Woraus die jüngere Hand fchöpfte, 
wird nicht ficher erkannt, da Ariftoteles in zahlreichen Schriften den⸗ 
jelben Gegenſtand erörterte, vielleicht auch aus jenen Kategorien, bie 
Adraft las. Simplic. ad categg. Fol. 4.: toropei ÖL 6” Adpaatos 
&v zo mepi Tys tafews av Aptororekous ovyrpayudrav, Özı pEperar 
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xal allov tav Karyyopwv Pußliov is "Apıororelous xat abro dv 
Ppayd xat ovvronov xara Tyv Aefw xat Ötaıpeoeaw Öltyurs dtapepo- 
nevov, dpyhv ÖE Eyov Iu övrav To uev Eorıv. Daß die Kategorien, 
unter anderen Gegnern fehriftlich befämpft vom Alabemifer Eudoros 
unfern der Lebenszeit des Andronikos, das ganze Altertbum und Mittel- 
after hindurch am meiften Gegenftand gelehrter Studien blieben, weijt 
der Scholienbeftann unzweifelhaft nach und die lange Folge berühmter 
wie unbelannterer Namen der Commentatoren und Scholiajten: Eu⸗ 
demos von Rhodos, Phanias aus Ereſos, Straton, Arifton 
von Keos, Andronikos von Rhodos, Boöthos aus Sidon, 
Athenodor, vom Stoiker Kornut beftrittn, Alerander von 
Aegä, der Neuphthagoreer Lucius und Niloftratos, Adraft und 
Aspafios, Herminos, der Arzt Salen, der in zahlreichen Schrif- 
ten über bie logifche Theorie Ariftoteles ſich anſchloß (3 Bücher IIept 
Epiyveias, 4 Bücher über die erfte Analytif, 6 Bücher über die zweite) 
und nachmals durch die Araber in die Logik des Mittelalters überging, 
Alerander von Aphrodiſias, der vornehmite der Interpreten, 
die Neuplatoniker Porphyrios, von welchem ein ausführlider Com- 
mentar in 7 Büchern exiftirte, Samblihos, Derippos und Ma- 
zimus von Ephefos, Themiftios, der mit Sachkennmiß, Klarheit 
und Kürze Ariftoteles paraphrafirend erklärte, Gregor von Nazianz, 
Syrian und fein Schüler der Armenier David, Ammonios bes 
Hermiad Sohn, Simplikios, Joannes Philoponos, meiter- 
bin Soannes Damaskenos, Photios, Michael Pfellos, Ge— 
orgios Scholarios, Sophontas und der unbelanntejte Pafi- 
rates; unter den Lateinern Pfeupo-Auguftinus, Boethius, 
deſſen Commentar Notler Labeo feiner althochdeutichen, zwifchen Ue⸗ 
- berfegung und Erläuterung getheilten Arbeit, ver älteſten deutſchen Be⸗ 
arbeitung einer artftotelifchen Schrift, zu Grund legte, und ver fpäte 
®ilbert de la Porée; unter den Juden und Arabern vornehmlich 
Ishal-ben-Honain, veffen Mebertragung jüngft Th. Zen ker feiner 
Ausgabe beigefügt bat, Alkindi, Alfarabi, Avicenna (Ibn- 
Sina) und Averroës (Ibn-Roſchd). Jetzt unterftüßt die Eregeje 
mit größerem ober geringerem Nutzen Porphyrios in feiner ’ZEY- 
rnaıs eic rac Apıororelous xarnyopiacs und in ber vielge- 
leſenen, der Icholaftifchen Philofophie vorzugsweife förberlihen Zioa - 
ray els ras Apıoror£lous xarnyoplas (Ilepi rwv nevre 
owvav) mit der Einleitung von David, dem weitfchweifigen Com⸗ 
mentar des Ammonios, einer bürftigen Synopfe von Michael 
Pfellos und der lateinischen Weberfekung und 5 Büchern Commen- 
tare von Boethius, ferner David in feinem von einem einleiten- 
den Stüd begleiteten Commentar und bie fehülermäßige Erklärung des 
Ammonios, Simplikios mit reichen und guten Scholien, Vor 
annes Philoponos, neben David erjt jüngft befannt geworben 
mit einem herrenlojen Commentar und Excerpten aus Derippos. 
Den Categoriae decem ex Aristotele decerptae, bie unter 
bem Namen bes großen Auguftinns verbreitet und nad C. Prantls 
Vermuthung eine Iateinifche Bearbeitung der Paraphrafe des Themi— 
ſtios find, reiht fich der Tateinifche Commentar des Boethius an. 
— Jlepi Eppyveias behanvelt vie Lehre vom Urtheil und wich ud 
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vie im Intereffe der Dialeftif voraufgefchidte Auslaffung über vie 
Rebetheile (ovoua und. one) und vie Satzbildung zugleich Duelle für 
philoſophiſche Spracwiffenfihait Die Echtheit ver Schrift hielt gegen An = 
bronifos, der Widerjprüche mit dem Werk Jept Yduyäs entdeckte, 
Alerander von Aphrodifias aufrecht, und noch iſt dieſe Frage 
wegen der Mängel in Anoronung, Ausführung une Sprade, aud) 
wegen abweichender Definitionen, welche in ver Poetik wiederfehren, 
wo das dodoov und der auvdeouos binzutreten, zu feinem Abjchluß 
gelangt. An der Echtheit des Gehalts, die Theophraſt bezeugen fann, 
ijt indeß nicht zu zweifeln. Ungeachtet ver Gedrängtheit ver hier vor- 
getragenen Theoreme und der jchwierigen Form hat die Hermenie zahl 
veihe Bearbeiter gefunden: Eudemos, Phanias, Aspafios, 
Herminos, Galen, Alerander von Aphrodifias, Porphyrios, 
Jamblichos, Syrian, Proflos, Ammonios, Joannes 
Philoponos, Photios, Michael Pſellos und ſeinen Nebenbuhler 
Joannes Italos, beide aus Proben bekannt, Michael Epheſios, 
Georgios Scholarios, Georgios Pachymeres, Epitomator 
des ariſtoteliſchen Organon und Paraphraſt, Leon Magentinos, 
mit abweichenden Texten eines Commentars aufgezählt; unter den La— 
teinern Apulejus von Madaura, deſſen eklektiſches Büchlein Je o: 
Epuyveias im Anhang zur Schrift De dogmate Platonuis 
von F. Hildebrand beanftanbet ift, und Boethius; unter den Juden 
und Arabern vornehmlich Iſhak-ben-Honain, Alfaerabi und 
Averrods. Don geprudten Sachen liegt außer der Turzgefaßten Exe— 
gefe eined Anonymos und ven Scholien von Joannes Italos und 
Neon Magentinos, die verjchieden find von den bisher unter Leons 
Namen veröffentlichten Commentaren, gegenwärtig ver gejchwäßige und 
geiftlofe Commentar des Ammonios vor, die wertblofe Baraphrafe 
des Michael Pſellos, ver Iateinifche Commentar des Boethius 
in erjter und zweiter Ausgabe und ver fyrifche vom Neftorianer Pro⸗ 
bus. — "Avalurıxza nporepa in 2 Büchern (Doppeltitel ZuAdo- 
yıonav d PR) erläutern die Lehre vom Schluß, der Herleitung eines Ur- 
theil® aus anderen, und unterſcheiden drei Schlußfiguren, je nachdem 
ber Meittelbegriff in ven Oberfäken entweder Subject over Präpicat 
oder beidemal Präbicat oder beivemal Subject iſt. ‘Der richtige Schluß 
geht entweder vom Wahrjcheinlichen und Annehmbaren aus (ver dia = 
leftifche) oder vom Nothwendigen (dev apopdeiktifche), aus Trug 
oder fehlerhafter Zuſammenſetzung entjteht ver fophiftifche Schluß. 
Commentatoren diefer Schrift waren Eudemos, Theophrait, Pha- 
nias, Herminos, Galen, Alerander von Aphropifias, 
deſſen Commentar zum 1. Buch ver Exegeſe nützt, wahrjcheinlich auch 
Porpbyrios, ferner Jamblichos, Themiftios, deſſen paraphra- 
ſirende Bearbeitung der erjten Analytik vergeblich erwartet zu werven 
Icheint, Ammonios, Joannes Philoponos, deſſen Scholien bis- 
weilen die Erklärung fördern, Niko medes, Georgios Scholarios, 
Leon Magentinos, deſſen Commentar für unbedeutend gilt, Ge- 
orgios Gemiftos Plethon — Boethius — ver nejtorianifche 
Syrer Probus — die Araber Iſhak-ben-Honain, Alkindi, 
Alfarabi und Averro&s, unter ven Neueren zunächſt Albertus 
Magnus und Angelus Politianus. — "Avalurıxza Dborepu 
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(Merada) in 2 Büchern, beſonders als Organen ober Logik bezeichnet, 
von Galen, Alerander von Aphropdifias, Themiftios, dem 
Presbyter Apollinaris, Broflos, Ammonios, Philoponos, 
Michael Pſellos, Euftratios, Theodoros Prodromos, veflen 
Paraphraſe werthloſe Proben entbehrlich machen, Georgios Ge— 
miſtos Plethon, von Boethius und allein oder in Verbindung 
mit der erſten Analytik von den genannten Arabern exegetiſch bearbeitet, 
zeigen Ariftoteles auf dem Gebiet einer Wilfenfchaftslehre, deren reine 
und volle Ausführung nicht ohne vereinzelte Wiverfprüche gelungen: ift. 
Das Werk verbreitet fich über vie apodeiktiſchen Schlüſſe oder den Be— 
weiß aus beftimnten Principien. Die wahre Erfenntniß wird durch 
die Begriffsbeftimmung gewonnen d. bh. durch die Definition, ven Aus- 
druck des fchöpferifchen Wefenbeariffs. Sie ift entweder ver Ausgangs- 
punct eines apobdeiktiichen Beweifes oder felbft ein nur durch die Auf- 
jtellung der Behauptung fich unterſcheidender apodeiltiſcher Beweis oder 
der Schlußſatz eines ſolchen. Das ſchlechthin Erſte werden unbeweis- 
bare Begriffsbeftimmungen fein; dieſen doyai geht der vooc nad), dem 
allgemein und nothiwendig daraus Abgeleiteten die Ertoryuy, den Mög⸗ 
lihfeiten eines anderen Verhältniffes vie unfichere dogu. Durch das 
Object felbit, ven Mangel an Durchjichtigfeit der Form und die ſchlimme 
Berfaflung des Textes gehört die zweite Analytif zu den fehwierigjten 
Werken des Arijtoteles, wenngleich ver Fleiß und der Scharfjinn von 
Th. Waitz viele Schwierigfeiten befeitigt hat. Veröffentlicht iſt ver 
geihwätige Euftratios zum 2. Buch, die Paraphraſe des The mi— 
ſtios und Scholien aus Joannes Philoponos. — Torıxmv 
8 Bücher (Doppeltitel Medodxav 7 nad Rhet. I. 2.: Ev zuig nedndı- 
xois elpyrar) eriheinen in den Katalogen ber arijtoteliichen Schriften 
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genes und Heſychios das 1. Buch, "Opoı (npo) ra zunzaw a — € 
bei Diogenes das 2. bis 8. Buch, Torıxöv moöc tods Öomus d 
zadn a bei Diogenes und Torızov moos Tubs Öpous xal nddn ad bei 
Heſychios und Topicorum ad definitiones 1. bei dem Araber das 6. 
und 7. Bub, ITepi Eopwrnoews xat droxpieews bei Diogenes und 
Heſychios das 8. Buch, JTeot lötwv bei Diogenes wiederum das B. 
Buch bezeichnen. Das Wert fett jih zur Aufgabe, eine Methode zu 
finden, womit die Kunſt des vialektifchen Prüfungsichluffes (avAAorileada:) 
aus wahrfcheinlichen oder annehmbaren Prämiffen (EE &vönfwv) über 
jedes Problem geübt werben kann. Nach Firirung ver dem Gebiet ver 
Meinung unterjtellten Sätze und Probleme erläutert Ariftoteles vie 
Organe für vialektifche Syllogisnen, bezeichnet ven Haushalt ver Topik 
(zonor Gemeinpläße zur Ueberredung) und prüft bie Form ver biale- 
ftiichen Beweisführung felbjt. Die Topik, nicht zur Begründung einer 
wiffenfchaftlichen Lehre, ſondern für den praftifchen Zwed des Dispu⸗ 
tirens gefchrieben, empfiehlt fich vurch bequeme, jogar breite Ausführung, 
duch leichte, bisweilen zu wortreiche Darjtellung und zählt, auch ges 
fiherter als die Mehrzahl ver arijtotelifchen Schriften erhalten, zu ven 
leihteften und lesbarjten. Unter ven Commentatoren treten Herminos, 
Alerander von Aphrodiſias, Themiftios, aus deſſen Para- 
phraſe Michael Pfellos das 5. Bud) feiner LZyvoyıs eic Tyv 
"Apiororekoucg Aoyızyv Entoryumv erborgt hat, der Dur Tür 
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die Summula bes Petrus Hifpanıs, Ioannes Stalos 
zu den 4 erjten Büchern, Leon Magentinos, auch Boethius 
hervor und unter anderen Arabern Alkindi und Averross, ber 
Themiſtios müßte vermittelft einer hebräifchen Uebertragung. Ge 
druckt liegt der wertbuolle Commentar Aleranders von Aphrodi— 
fias vor. — TTepti tõu aopıorızwv Ei£yywv (Hesych. 9 nept 
Enotexav vxwv) über vie ſophiſtiſchen Trugſchlüſſe in 2 Büchern knüpft 
eng an die Topik und durfte von Th. Waitz al8 9. Buch verjelben 
gefaßt werben. Entweber zur Wiverlegung ver gegneriichen Methode 
nach Form oder Inhalt, oder zur Aufdeckung des Falſchen orer zum 
Nachweis eines Paradoxons oder einer Tautologie oder eines Sold- 
fismos erörtert Ariftoteles die einzelnen Puncte analyfivend in Be⸗ 
ziehung zur agoniſtiſchen Rede, erläutert das Fragen und das Ant- 
worten, leitet zur Belämpfung der Scheinmittel an und verbreitet ſich 
allgemein über die Entwidelung fophiftiicher Kunftlniffe gegenüber der 
dialektiſchen Methode. Galen, Alerander von Aphrodiſias, 
deſſen Namen ein werthlofer Commentar mit Unrecht trägt (einige 
Hanpichriften geben Michael Ephefios am), Stephbanos und 
Leon Magentinos — Boethius — der Shrer Probus — 
die Araber Alkindi, Alfarabi und Averroes commentirten das 
Werk; befannt durch 2. Spengel tft jüngft eine Paraphraſe. Die 
Zahl der Handſchriften für das Organon ift bedeutend. 9. Bekkers 
Text gründet fih auf ven Codex Urbinas 35 (A), einer Membrane 
aus dem 9. oder fpätejtens 10. Jahrhundert, die von ſämmtlichen bi8- 
ber befannten Arijtoteles-Hanpfchriften die ältefte, auf 440 Seiten 
das ganze Organon und vorauf die Iſagoge des Porphyrios mit 
einem größtentheils wahrjcheinlid aus Ammonios entlehnten Com- 
mentar enthält; ihm orbnen ſich Marcianus 201 (B) und Cois- 
linianus 330 (C) bei, ven Coislinianus 170 (D) ergänzt. Durch 
höheres Alter wird Vaticanus 244 mit feinen Zugaben Interefie 
gewinnen. — Unter ven verlorenen Schriften jtehen mit verwandten 
over befonverem Inhalt im Kreife der Logik: IIepè dmomuav (brep 
enioryunc) d, Ilepı eldav xai yevav a (Litat Syrians &v rox 
neoL elöwv Ödo Peßltors), Ilept t Ev rois nadyuaaw odotas, Ilepı 
tod nosiv xat nenovdevar, von I. Buhle unrichtig auf das 7. und 
8. Bud) ver Metaphyſik bezogen, ’Zvordasız nepı av nooayws AeyopE£- 
vov, die U. Brandis mit großer Wahrjcheinlichkeit für das 4. Bud 
der Metaphyſik Hält, IIept av avrzeuevov, eine vielgebrauchte 
Schrift, die Hauptquelle für die Logik der Stoifer, leo: &varriov, nad 
dem Zeugniß Syrians ad Metaplys. p. 868 von Ariftoteles felbit 
auf ein Excerpt berabgejett und noch in Fragmenten erhalten, jüngjt 
als Bezeichnung für den Inhalt des 10. Buches ver Metaphyſik aus- 
gegeben, wahrfcheinlicher jeboch zu verbinden mit ven zahlreichen Arar- 
p£oeıs & (Aamperızd, Aratpears rav &vayriav, Arupeoeıs aopıarızai 
0); dem Inhalt der zweiten Analytit II, 14—18 und der Topik ent- 
iprechen pie Titel Teo! zooßAynudzav, Yropvnpara Enyeıpyparaxa y' 
(Philop. &v zw deurepw Tav Joyımv Emıyeıpypdrov,, beim Araber 
Commentationes titulo Hypomnemata und bie Géoeec Enıyespnparıxat 
xE (Adyoc), Ratiocinationes epicherematicae (de memor. 2. 451. A 
&v roic Eniyeıpmparwois Aöyors), womit des Arabers Titel De con- 
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tradictoriis und De locis unde argumenta petenda sint II ſich ver- 
binden, Descriptio definitionum topicarum III, De differentiis topicis 
U und De propositionum sensu II; bie Titel Soporwnjc d, IIepè 
epıorxav f', Adasıs (MMoordasıc) Sprorixai Ö‘, beim Araber De de- 
monstrationibus ac de propositionibus controversis IV und das 
von Simplifios beanftandete Buch Ilupa mv Aetw (scil. voptarara) 
berühren over decken den Inhalt ver ſophiſtiſchen Trugfchlußfehrift. Das 
Bert ITepi ödEns bei Hefychios füllt vorzugsweife unter Geſichtspuncte 
ber zweiten Analhtik. 


U, Die Metaphyſik, ein Complex von 14 (15) Büchern, welche 
bie Schriften der fogenannten own Yelooopta umfafjen, ihrer ur- 
Iprünglichen Entftehungszeit gemäß ver Phyſik Tolgen und wahrfchein- 
(ich erſt jeit ter Ordnung des ariftoteliihen Nachlaffes durch Andro⸗ 
nikos von Rhodos, Hinter die Phyſik veriwiefen, mit dem Namen 


: Ta nera ta puoıxa, nad dem Gipfel des Ganzen in der Gottes- 


lehre auch ald QeoAoria (Qeodorıy mpaypareia) bezeichnet werben. 


: Die Metaphyſik vereint die Unterfuchungen über das dv 7 ov, über 


das Wefen des Seins und feine Urfachen und Grundprincipien. Ihre 
Aufgabe ift die Erkenntniß der Urfache nicht aus einem Accivenz ober 
Vorkommniß (zara ovußehyxöc), ſondern nah der an und für jich 
eriftirenden Subftanz (Ex vöcewc wos). Ariftoteles jegt 4 Principien, 
ven Stoff (8An), das unbeftimmte, unterfchiedslofe, leidende Subjtrat, 
das felbft formlos, wenngleich nicht ohne alle Form, des Werbeng, 
ber Form und ber Beitimmung fähig ift (duvazıc); die Form ober die 
artbildende Wefenheit (eldoc), Platos Idee, deren Bekämpfung eine 
Haupttendenz der Metaphyſik bilvet, gleichfalls voppelter Natur, vie 
untrennbare Form des Stoffes und die trennbare over felbjtändige 
Form (zwpeoröv), welche die gleichartige Vielheit, nicht wie Plato an- 
nahm, die Einheit ſchafft. In organiichen Gebilden trägt die Form, 
der erite Grund der Volllommenheit , zugleich ven Zweck und bie be- 
wegende Urfache. Die wirkende Urſache (rd xzwoöv, To öp' od), 
das dritte Princip, führt die der formalen Urfache nach gegebene Fähig- 
feit zur Wirkſamkeit (Eveoyeıa) vermittelft der Bewegung oder Verän- 
berung, von bier endlich zum vollendeten Zweck (Evrei£yeıa), dem 
das Unvollendete, der Mangel oder das Beraubtjein gegenüber fteht. 
Die Urfahe ver Bewegung ift eine ewig thätige Kraft; das immer 
Bewegende, ſelbſt Unbewegte ift Gott, vie ftoffloje ewige Form, das Ur⸗ 
bild der Form (7Td zowrov eldoc, nowrov xwodv), vie fich ſelbſt den- 
fende Vernunft over der abfolute göttliche Geift, der Urgrund des Den⸗ 
fens (vönars vonoews), der fich felbft in befchaulicher , ewiger Voll⸗ 
fommenheit, Tugend und Seligfeit als abſolute Wahrheit weiß, das 
Borbild und der Gegenftand ver Liebe und Verehrung für Alle. Seine 
Eriftenz folgt aus der nothwendigen Vorausfegung eines erjten Be- 
wegers (fosmologijcher), eines abloluten Seins (ontologifcher) und eines 
abfofuten Zwedes (moralifcher Beweis); feine höchite, ewige Vollfom- 
menbeit bepingt die Zwedmäßigfeit und Ewigkeit ver Weltorbnung und 
Weltregierung. Die von alten wie neueren Erklärern (ſeit Petitus) 
von Buhle, Titze, Brandis, Michelet, Ravaiſſon, Brun- 
nerſtädt, Kriſche, Glaſer, Bonitz und Schwegler verſchieden 
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aufgefaßte und beleuchtete Frage, ob die Metaphyſik in der vorliegenden 
Geftalt die gefammte Doctrin der ariftotelifchen erſten Philofophie um⸗ 
faffe oder nur einen Anfang bezeichne, ift ungertrennlich von ber Un- 
terfuchung über vie Echtheit des Ganzen wie ver Theile und bie ur- 
iprüngliche Form und Ordnung der Schrift. Bereits has Alterthum 
war über die Compofition und Entftehung der Metaphyſik unfchlüffig. 
Die Angabe des Scholiajten Asklepios, daß Eudemos bad von 
Aristoteles ihm überwiefene Werk in feiner Verfaffung zu veröffentlichen 
Bedenken getragen und exit ein fpäterer Herausgeber das lüdenhafte 
Eremplar aus anderen Büchern des Meifters ergänzt habe, mag bie 
Geſchichte Apellikons von Teos betätigen. Am meiften befrievigt 
bie Analyfe von Brandis. Offenbar ift Buch x’, ein nur Bud 
d vorausfeßenver fummarifcher Ueberblick über den Inhalt von 9°, 7 
und e’ mit einigen Abweichungen, im letzten Theil aus der Phyſik hf 
geholt und das ganze Buch kaum Eigenthum des Arijtoteles; auch 
fällt heraus mit feinen Beziehungen auf die Entwidelung der Doctrin 
über Wefenbeit und Vermögen in ven Büchern C— 9; zwifchen 9 
und 4, zwei Fragmenten einer vollſtändigeren erſten Philofophie, würde 
dann eine Lücke bemerkbar; die Theologumena in A Teiten 9° und ı 
über Einheit und PVielbeit ein; 0, die Grundzüge einer philofophifchen 
Synonymik, erjcheint al8 Nebenwerf, wofür fein Platz fich findet; « 
(rò Eiarzov), das ſtückweiſe Unterfuchungen über bie Erfenntniß ver 
Wahrheit, über die Forderung eines oberften Principe und einer ftren- 
gen Argumentation enthält, erwect in Gehalt und Form gegründete Zweifel 
an jeiner Echtheit und foll (nach anderen Nachrichten & ro neikov, To 
era) Paſikles von Rhodos, einem Neffen des Eudemos, feinen 
Urſprung verdanken. Die beiden legten Bücher u’ und v’, welche man 
gegen das Zeugniß Aleranders von Aphrodiſias, ver viele 
Schriften geſondert las, mit den Büchern IIepè aradod und Jlept 
Idewv verbinden wollte, enthalten vie hiſtoriſche —*— der platoniſchen 
Zahlen- und Ideenlehre; doch auch hier entdeckt man zum Theil wört⸗ 
liche Uebereinſtimmungen mit Buch &æ (zw 4 und 5 mit 6 und 9), 
welches die Grundlage der hiftorifchen und philofophifhen Betrachtung 
bildet. Den Eingang hielten die Araber für theophraſtiſch. Diele 
Zerrifienbeit und der mufivische Verein ausgeführterer und fragmen- 
tarifcher Darftellungen mit unechten und beanjtandeten Partien , wo— 
durch die Metaphyſik ven fchwierigften und dunkelſten Werfen des Ari- 
ſtoteles fich beigefellt und in Kritif und Erklärung auf vielen Buncten 
gerabezu hoffnungslos wird — eine einheitliche Folge zeigen nur bie 
Bücher a By’ Ey — geftattet, da eine Doppelte Necenfion 
Zuftgebild ift, nur die Annahme, daß das Werk exit fpäter im ber 
Zeiten vor Andronikos aus zerftreuten und unfertigen Stücken ober 
aus Vorleſungen, die einen umfaffenden Plan vorausfegen, planlot 
und ohne Geſchick von einem jüngeren Ariftotelifer verbunden und 
wiederum mit Umftellungen und Bereicherungen umgegoffen worben ift 
ALS ältefter Commentator erfcheint jetzt der Akademiker Eudoros, wir 
es fcheint ein jüngerer Zeitgenofje des Anpronifos; ihm folgten Niko: 
laos Damasfenos, Alerander von Aegä, Aspafios, de 
jüngere Ariftoteles, Alexander von Aphrodiſias, Themt: 
ſtios, Syrian, für Plato eifernd in feinem lateiniſch edirten Com. 
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mentar zum 2. 12. und 13. Bub, Ammonios, Sohn des Hermias, 
Astlepios aus Tralles, Joannes Philoponos, ver uns 
lateinifch vorliegt, Michael Ephefios und um die Zeiten ver Auf- 
löſung des byzantiniſchen Neiches der Cardinal Beſſarion, unter 
ben Arabern Sihal-ben-Honain und Averross Für Erklärung, 
Emendation und Wieverheritellung des Textes find von Belang bie 
Commentare zu den 5 erften Büchern von Alerander aus Aphro— 
diſias, deren Echtheit indeß nicht völlig gejichert ift; geringeren Werth 
tragen die Scholien zu & ro neilov von Ammonios, aufgezeichnet 
von feinem Schüler Asklepios aus Tralles und erhalten im Co- 
dex Parisiensis 1901 (Hb), und jüngft aus Brandis Apogra- 
pbon des Parisiensis 1896 (Gb, ehemals Boistallerianus 
wahrfcheinlich aus dem 12. Jahrhundert) und des Coislinianus 
161 (Jb) exegetiſche Gaben Syrians in. allgemeiner , breiter und 
polemiſcher Auslaffung zu den Aporien des 2. Buches, eine "Apodoc . 
zum 3. Buch, und zu den beiven lebten Büchern Lreoxépeec, bie 
verbunden einen vollftändigen Zert der Bücher 9° u’ und v’ liefern. 
Den Berluft der Paraphrafe des Themiftios zum 11. Buch erjekt 
jest die lateiniſche Heberfegung von Mofe Finztus Die große Dun⸗ 
felgeit in Wort und Sache ift noch durch die Unfenntniß ver Abfchreiber 
gemehrt, ſodaß das Verbienft von Brandis, Bekker, Schwegler 
und Bonitz, ver zugleich die verfchievene Lesart aus den griechifchen 
Erklärern verzeichnet hat, um die Textesverbeſſerung einleuchtet; hieran 
hat auch Beſſarion in feinem Iateinifchen Commentar einen Antheil. 
Bekker zog aus dem Ueberflug an Handſchriften 10 heran, an ihrer 
Spike ven Codex Parisiensis regius 1853 (E, ehemal® Me- 
diceus, f. die Notiz zur Schrift Tept Yuyyc) mit alten Scholien, 
beifen ältere Hand aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts ſtammt, ven 
Marcianus 200 (Q) aus dem 15. Jahrhundert, von Soannes 
Rhoſos im Auftrag Beſſarions gefchrieben, venfelben ver ſämmtliche 
ariftotelifche Werke außer dem Organon giebt, ven Laurentianus 
81. 1 (S) aus dem 12. und 13. Jahrhundert, der wider die Gewähr 
ber Ausgaben bie beiden letzten Bücher vor x’ und A bringt, demnächſt ven 
durch Auslaffungen auffälligen Vaticanus 256 (T) vom Jahre 1321, 
den alten Marcianus 214 (Ha) ungefähr aus dem 11., ven Lau- 
rentianus 87. 12 (Ab) aus vem 13. Jahrhundert mit dem Commen- 
tar Alexanders von Aphrodiſias, ver für den beften erflärt und 
wie Laurentianus 81. 1. charakteriſtiſch ift, ven von Alter und Motten 
benagten Laurentianus 87. 18 (Bb) aus dem 14. Jahrhundert 
mit gleicher Abweichung, ven Laurentianus 87. 26 (Cb) aus dem 
14. Jahrhundert mit der nämlihen Orbnung und einigen griechifchen 
wie Iateinifhen Ranpbemerkungen wahrfcheinlih von Franciscus 
Bhilelphus, den Ambrosianus F 113 (Db) und Marcianus 
211 (Eb) ungefähr aus dem 12. Jahrhundert mit der abweichenden 
Stellung der letzten 4 Bücher. 


II. Die ariftotelifhe Phyſik in ihrem naturpbilofophifchen 
und fosmologifchen Theil lehren zunächit prei Werke, Axodaaıc pv- 
oıxn, Ilept obpuvod und Jlepl yeväoewc za pdopäüc, bie 
ein Ganzes bilden. 1. Axpöaaıs yuaıxy (Pvorxd, Ilepi pbocuc) 
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in 8 Büchern, nach ver Logik und vor der Metaphyſik entfianpen und 
von den Schriften Tepi odpavod und Mepti yevsoewcs xal 

0äc gefolgt, entwirft auf den Hinweis, daß bie Erforjchung ber 
ratur ben Fortgang von ber äußeren Wahrnehmung zum inneren Sein 
und zu den wahren Beftanptheilen erforvere, nach einem kritiſchen 
Blick über die älteren Shfteme in allfeitiger, ſcharfſinniger Durchführung 
die Grundlagen einer wiljenfchaftlihen Naturphiloſophie. Sie ftellt, 
um fogleih das Entftehen und Vergehen zu begründen, erfte Gegen- 
ſätze als Principien auf, verbreitet fich über Stoff und Form, über 
die 4 Arten ver Veränderung, über das Unbegrenzte, ven Raum und 
bie Zeit, die allgemeinen Vorausſetzungen der Ortsveränberung , bie 
Continuität und Theilbarkeit, fowie über das principiel erfte Bewegende. 
Die Lehre Ilept xıunoews iſt auf breitem Raum abgehandelt im 5. 
6. und 8. Buch und durch das auch hinfichtlich der Echtheit ange- 
zweifelte, wahrjcheinlich aus 2 Necenfionen geflofjene 7. Buch durch⸗ 
drohen. Diejer Verein von Beichlüffen Liegt ver in ben Schriften 
ilepi odpavod und Jlepi reväaewcs zar pdopäc geführten Be- 
gründung ber Doctrin über die Körperliche Wefenheit zu runde. — 
2. Mept oöpavod, eine fpätere, unzulängliche Bezeichnung für den 
Inhalt von 4 Büchern, führt die primitive Bewegung auf die Kreis 
form zurüd, beftimmt vem einfachen Körper ver urfprünglich erften 
Kreisbewegung fowie ven gegenfätlichen, nach oben und unten ftreben- 
den Körpern und alſo dem Himmelsgebäuve felbft, dem Einen und 
Anfangslofen und Ewigen, die Grenze, unterfuht die Form, die Ana- 
logie ver Bewegung in den Planeten und das Verhältniß des urfprüng- 
lichen Körpers zu den Geftirnen und fett bie Erbe als den unbemweg- 
lichen Mittelpunct der ganzen Welt. Nach diefen aftronomifchen For⸗ 
fhungen über das Univerfum im 2. Buch tritt der Vortrag, dem zweiten 
Körperlichen in feiner gegenfählichen Bewegung zugewenbet, auf da? 
Entftehen und Vergehen über, fo daß ver Inhalt der beiden letzten 
Bücher auf das dritte, 2 Bücher umfafjende Werl Tept reveacwc 
xar oBopäs ſich verteilt. Die älteren Urtheile über das Ent- 
ftehen und Vergeben durch Verbindung und Trennung berichtigend, 
fordert Ariftoteles für das Entftehen die Aenderung des Stoffes und 
ver Form zugleich und legt feine Anfichten über Wachen und Abnehmen 
nieber, über Berühren, über Schaffen und Empfangen von Einmwir- 
tungen und über vie Mifchung, pie nur wechjeljeitiger Einwirkung zu- 
fommt. Die Mittheilungen über Aether, Feuer, Luft, Wajjer und 
Erde und das Entftehen aus diefen elementaren Stoffen, über die Ur- 
ſachen ver Entjtehung, ven Stoff, die Form, die Zwed des Daſeins ift, 
und die Bewegung im Raum, als erften Grund des Entſtehens und Ber- 
gehens in feiner Dauer und feinem Wechfel die chief geneigte Be⸗ 
wegung, verleihen dem 2. Buch ein befonveres Intereſſe, das in ben 
Nachweifen über die Rothwenbigleit des Entftehens und die ewigen 
und endlichen Wefen gipfelt. ALS reiche, zum Theil einzige Quelle 
über vie älteren phyſiologiſchen Syſteme, befruchtet Durch bie werthuollen 
Commentare des Simplikios zur Schrift NMep: oöpavod, woran 
auh Averross anknüpft, und bie geringere Arbeit des Philoponos 
zu den 4 erjten Büchern ver karl und zum legten Werk, wozu jüngft 
noch der Paraphraſt der Bhyfil Themiſtios (S. 6) fowie zahlreiche 


Scholien zu demſelben Wert aus Simplikios und Joannes Phi— 
loponos zu den 4 erſten Büchern der Phyſik und zur Schrift über 
Entjtehen und Vergehen, Prolegomenen und Z/upexfoial des Da- 
mastios zum 1. Buch über das Himmelsgebäude gekommen jind, 
bat diefer Sompler artitotelifcher Meiſterſchaft und Genialität feit Eu- 
demos, deſſen Bearbeitung ver Phyſik das 7. Buch ausſchied, den Eifer 
zahlreicher Commentatoren befchäftigt: Andronikos, Aſpaſios, 
(Soſigenes zur Schrift leo: oöpavod), Alexander von Aphro— 
bifias, deſſen Unterfuchungen zu Ariftoteles auch auf diefem Gebiet 
ung nicht verborgen blieben, Verfaſſer einer Schrift ITepı tᷓc zara 
tas ikeıc Ötayopäs "Apororelous xal av Eraipav adrod, Pro⸗ 
108, Themijtios, Simplifios, Damaskios, Philoponos, 
Michael Bfellos wie es feheint ver ältere mit bisher nur lateinisch 
edirten Commentaren, der Synoptifer ver Phyſik Georgios Scho— 
larios und ber Metaphraft ſämmtlicher Phyſika des Ariftoteles Theo- 
boros Metohites— Iſhak-ben-Honain, Alkindi, Alpha- 
rabi, Avicenna und Averrods Mitt Thomas von Aquino 

innt bie neuere Interpretation, die von 3. Pacius ſhllogiſtiſch 
“ geübt, jüngft auf eine verftänpige Methode gehoben ift. Die drei na- 
turpbilofophifchen Schriften vereinigen ver oben genannte codex 
Parisinus regius 1853 (E), von 3. Bekker ver Feltiegung des 
Zertes zu Grund gelegt, ihm untergeorpnet ver Laurentianus 87. 
7 (F) und ergänzend Vaticanus 1027 (H), von mehreren Hänven 
geſchrieben und durch Brand ſchadhaft und unleſerlich; für vie Phyſik 
wurben außerbem ver Ältere Vaticanus 241 (J) und zwei Lau- 
rentiani 67. 6 (G) und 87. 24 (K), für die beiven lekten Werte 
der wenig alte, durch mißveritandene Abkürzungen fehlerhafte Vati- 
canus 253 (L), für die Bücher ep! oöpavoönod) ein Urbinas 
37 (M) herangezogen. Der Collation harrt Marcianus 211 (Eb) 
wit Nand- und interlinearen Scholien. — 4. Un die Schrift Tep: 
yev&aewcs xzat pdopäc [hließen eng vie 4 Bücher Herewpo- 
lorızav an, die nach 2. Idelers Unterfuchungen auf fleißige Ob- 
fervationen unter dem Meridian von Athen fich ftügen und wegen ber 
Angabe eines unter Archon Nikomachos beobachteten Kometen nicht 
wohl vor DL. 109, 4. 341 gefchrieben ober vollendet fein können. 
Die Theorie meteorifcher Erfcheinungen wird je nach dem Beweis 
ver Unhaltbarkeit früherer Auffaffungen mit Hülfe mathematifcher Säte 
auf riötigene Grundlagen geftellt, ver Himmelsraum und die Lufthülle 
unjeres Weltlörper von dem Firfternbimmel herab bis zur Mond» 
ſphäre unterfchteden; vornehmlich find die Einwirkungen in der unterhalb 
ber Sphären bewegten Region, der Luft, weiterhin auf und in der 
Erde von feuriger wie wäſſeriger Auspünftung betrachtet. Man ver: 
weilt mit Intereffe bei den Auffafjungen über vie Milchſtraße, Die 
Kometen und die feurigen und beweglichen Erfcheinungen, bei ben ge- 
meinfamen Einwirkungen (zddr) auf Luft und Wafjer, die Arten und 
Theile ver Erde, bei der Entftehung der Winve, den Urfachen ver Erp- 
beben, nichtzündender und zündender DBlite, Typhone und anderer 
Phänomene, deren Erklärung ihm gelingt over mißlingt. Auf ven 
Schluß des 3. Buches folgt dann die Einwirfung ver Elemente auf 
vie gleichtheiligen Körper der unterften Stufe, auf die Erzeugung ber 
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Foffile und Metalle. Das 4. Buch betrachtet bie nmirkung und 
Miſchung der activen Urkräfte der Natur, des Warmen und Kalten 
oder des Feuers und ver Luft, und der pafliven, bes Trodenen und 
Feuchten over der Erde und des Waſſers, zulegt in methodiſcher Ver⸗ 
bindung mit der animaliichen und Pflanzen-Welt. Ein Vergleich mit 
der Schrift Aleranders von Aphrodiſias JTepi nifewc er 
höht den Genuß der wiſſenſchaftlichen Leſung. Das 4. Buch Tep: 
nereopwv, von Alerander für das 3. Buch des Tractats über 
Entftehen und Vergehen erklärt, bewahrt um des Anfchluffes willen 
bejjer feinen alten Platz. Die Zweifel an ver Echtheit ver Meteorologie, 
die nach dem Vorgang Olympiodors vormals Batriciusausiprad, 
und der gänzliche Mangel an Citaten anderer ariftotelifcher Schriften 
in verjelben aufrecht hielt, hatte bereit8 Simplifios ad Categg. Fol. 
2. durch den Hinweis auf bie allzugroße Klarheit und Durchfichtigfeit 
der Darftellung, deren Charakter ariftotelifch ift, beſeitigt. Eine 
boppelte Recenſion vermutbete 8. Ideler auf Grund zerjtreuter Ans 
führungen aus ber Meteorologie, deren die vorliegende Textesfaſſung 
entbehrt. Das Werk ift im Alterthum fleißig gelefen, von Arat für 
feine Dawoueva xat amueia, vom Stoiker Chryſipp für die Schrift 
Ilept oöotac, von Poſidonius, ver nad Strab. I, 2. p. 163 
dprororeitßer, für die Abhandlung /Tept uerewpew, ſpäter von Pli- 
nius, Seneca, Galen und Simplifios für den Commentar 
zum pjeudosariftotelifchen Werk Ieot zdanuov benußt und mit zahlreichen 
Commentaren beſchenkt worden, von Alerander aus Aegä, Ale- 
rander von Aphrodiſias, Ammonios, Proklos, Nikepho— 
ros Blemmydes und dem Paraphraſten Theodoros Metochites, 
wahrſcheinlich auch von Theophraſt und Plutarch. Unter den 
arabiſchen Erklärern ſind Alfarabi und Averross namhaft. Für 
Erklärung bringen mehr oder weniger Gewinn die Paraphraſe Ale—⸗ 
randers von Aphrodiſias, die lüdenhaften Commentare Olym⸗ 
piodors und zum 1. Buch bis cap. 12 Joannes Philoponoß, 
Den Borrang unter ben bisher verglichenen Handfchriften behauptet 
ver befannte Parisiensis regius 1853 (E), womit regelmäßig 
bie Editio Aldi prior übereinftimmt, von geringerem Werth ift 
ber Laurentianus 87, 7 (F), durch Wortverftellungen auffallend, 
ber von mehreren Abfchreibern gejchaffene, nicht unverfehrte Vatica- 
nus 1027 (H) von höherem Alter, und für das 1. Bud Vaticanus 
258 (N). In einem Anhang zur Meteorologie mag das im Codex 
Marcianus append. 4. 58 (Ka) von 3 Bekker verglichene 
Bruchſtück über vie Windrofe und Benennungen von Winden fich ber- 
gen, "Avkumv ÜEoeıs xat ronoryoptaı, das in Handſchriften als eine 
Partie aus dem verlorenen Wert bed Ariſtoteles Zlept omyeiwv zeıum- 
vov bezeichnet und jüngjt von V. Roſe mit ber verwandten Schrift 
TIheophrafts Deo amueiwv bddrwv xat mveuuarwv in Verbindung 
gefett ift. Einer unbelannten Necenfion ver Meteorologie war viel- 
leicht das Capitel leo Nellov dvaßdasws entlehnt, wovon einige 
Tragmente und eine lateinifche Webertragung aus dem Mittelalter er 
halten find. — 5. JTepixvonou over Mpdc’AltEavöpov Erı- 
oroAy nept Tod navröc, unbezeugt im Altertfum unb in ber 
arijtoteliihen Katalogen, zuerft von Juſtinus Martyr Zxhori. aa 
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gentes II, p. 30. 0. für ariſtoteliſch ausgegeben, gilt in ſämmtlichen 
Handſchriften für Eigenthum bes Ariftoteles. Vom Beripatetifer So: 
ſigenes commentirt, von Apulejus De mundo mit Vebergehung 
bes Prodmiums ins Lateinifche frei übertragen und feinem Sohn Faus 
ſtinus gewinmet, fpäter von Proflos zn Tim. V, p. 322. bean- 
ftandet (einep Exelvov ro Ilepi xoonou Aıßktov) und wiederum von 
Philoponos ohne Verdacht als ariftoteliich benukt, von Stobäos 
unter dem Namen bes großen Meifterd beinahe ganz in bie phnfiichen 
Eklogen aufgenommen, warb dieſes Werk, feit Muret, ven beiden 
Scaliger, Cafaubonus und Salmafius oftmals Gegenftand 
fritiicher Beleuchtung und bald Nikolaos von Damaskos, bald 
ben Stoifern Chrufipp oder Poſidonios, bald einem Beripatetifer 
beigelegt, jüngjt nur von Wenigen noch vertheibigt. Den Charakter ver 
Schrift deutete bereit8 der Lateiner an, pa er den Verfaſſer Ariftoteles 
und Theophrajt nüßen läßt. Der eingehenden Unterfuhung Oſanns 
gelang der Nachweis, daß das Buch über die Welt in ven Anfchau- 
ungen über phyſiſche und kosmologiſche Dinge wie in Darftellungs- 

fe und Stil von Ariftoteles verſchieden iſt. Vornehmlich aber 
fordert die gänzliche Abweichung ver Lehren über Gott und die Thätig- 
feit der Vorſehung in der Natur eine Sonverung aus dem ariftotelifchen 
Corpus. Diefe Doctrin fteht auf eklektiſchem, in Aftronomie, Meteo⸗ 
rologie und Geographie von Ariftoteles und anderen Autoren, in 
Theologie auf einem vom Stoicismus abhängigen Boden. Mit einem 
Aufwand rhetorifhen Prunfes, mit poetifchen Blüthen und Citaten 
gepugt, reih an Araf elonuevorc, in Beweisführung, Etymologie und 

egorifcher Interpretation wie in Liebhaberei für Neubildungen und 
jeltenerem Gebrauch von Wortbeveutungen ver ſtoiſchen Schule, vor⸗ 
nehmlich dem Verfaſſer der aus Fragmenten Tennbaren Abhandlung 
Ilept xzdanov Chryſipp geiftesverwandt, mag fie zur großen Zahl 
ber Fabricate aus jener Zeit gehören, welche nad dem Erlöſchen des 
philofophifchen Geiftes im 1. Sahrhundert n. Chr. vermijchter Weis⸗ 
heit für populäre Zwede nachjagte. Daß fie erit aus Upulejus in das 
Griechiſche übertragen fei, hat Barthelemy St. Hilaire nicht 
erwiefen. Der Text ift interpolirt und von I. Bekker nur in jungen 
Hanpfchriften verglichen, im Vaticanus rescriptus 316 (0) 
wahrfcheinlich von Fo. Rhoſos, im Vaticanus 1339 (P), im 
oft genannten Marcianus 200 (Q) und im Parisiensis 1102 (R). 


IV. Die Pſychologie lehrt in 3 Büchern das Hauptwerk 
Dept buyäc, deſſen Entjtehungszeit nach ver Phyſik, jedoch vor Die 
— tlichen Schriften Tepe [oawv yeveaewgs, Ilepeν 
popiwv und Tept xtuhged fällt. Ihm folgt der Tractat 
Hepè alodnoewc und die Reihe ver Heinen naturwiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen. Mit einem einleitenden Blick auf den Werth und die 
Schwierigkeiten der Unterſuchung über die Seele betrachtet Ariſtoteles 
nach Darlegung, Beurtheilung und Berichtigung der Anſichten älterer 
Philoſophen, die zu vorläufigen Auslaſſungen über den Gegenſtand 
wiederholt Gelegenheit bieten, im 2. Buch die Bedeutung, die Theile 
und Kräfte ver Seele, wendet ſich von ber vegetativen und ernähren- 
ben zur fenfitiven Seele, zum Sehen, Hören, Riechen, Schmeden und 
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mehr der Erklärung als Kritik nüben bie "Aronlar zar Abasıc ' 
Aleranders von Aphrodiſias; jüngft iſt der exegetiſche Apparat 
aus einem Vindobonensis vermehrt worden, welcher bie vollſtändige 
Paraphraje des Mönchs Sophonias bringt. Für vortrefflich gilt 
der Kommentar des Averross, weiler Theophrafts "Zeerans 
und wenigitend im 3. Buch den Commentar Aleranders von 
Aphrodiſias verwerthet hat. Die von J. Bacius in ftreng ſyllo⸗ 
giftifcher Form entwidelte Erklärung hat an A. Trenvelenburg 
einen umfichtigen Yörberer gefunden. — In enger Verbindung mit ver 
Schrift über die Seele und wiederum unter einander verknüpft, ergänzt 
bie phyſiſchen Schriften des Ariftotele8 eine Folge Kleiner Abhanplungen, 
bie unter dem Namen Parva Naturalia zufammengefaßt, einzelne, 
allen lebenden Wefen gemeinjame Erjcheinungen und Aeußerungen des 
animalifchen Lebens zum Gegenjtand haben, Schlaf und Erwachen, 
Jugend und Alter, Ein- und Ausathmen, Leben und Tod, deren Ur- 
ſachen, Wefen und Verhältniß zu Seele oder Körper flüchtig oder aus- 
führlicher erörtert werden. Nah A. Brandis find die 5 erften Stüde 
im unmittelbaren Anfchluß an das Werl ep: duyjs und zwar 
bor den 4 legten verfaßt. MTept alaodnaswc (vollerer Titel [Tept 
alodnoewcs xar alodnrwv), von Alerander aus Aphrodi— 
ſias commentirt, ftellt Betrachtungen über Empfindung und Empfit- 
dungswerkzeuge, über Schall, Gehör und Stimme an und iſt, wahr- 
ſcheinlich Lüdenhaft erhalten, nah A. Trenpelenburgs Vermuthung 
Duelle des von Porphyrios zur Harmonif des Ptolemäos aufbe— 
wahrten, in ven Coislinianus 173 (Ma) gewanberten Fragments 
"Ex tod nept dxovorw. Ilept uvnuns xal dvanınasoc giebt 
Urfade und Wefen ver Erinnerung und des Sicherinnerns fowie ven 
son dieſem Pathos afficirten Theil ver Seele an; MTepti örvov xai 
trpnyöposws, ob Schlaf und Wachen ver Seele oder dem Körper 
ober beiden gemeinjam, und welchem Theil ber Seele over des Körpers 
fie angehören, was Traum ift und ob Zufünftiges im Traum vworher- 
zuſehen jei: Fragen, die im Büchlein MTept Evurviwv bejonvers 
behanvelt und JTep! r7c xaſ,ꝰ Drrvov navrıznc fortgeführt und 
erweitert werben. Jenes zeigt, durch welchen Theil der Seele Träume 
ericheinen, ob ver Zuftand des Träumens dem Denk⸗ over dem Em- 
pfinbungsvermögen eigen fei, wie Traum, Traums und Truggebilde 
entftehen, dieſes, ob Träume von Gott kommen, was Weiffagefraft im 
Schlafe jei und daß ihr Urfprung auf einem göttlichen Geſetz berube. 
zu ven letzten 4 Schriftchen ſind Paraphraſen des Themiſtios von. 

Spengel veröffentlicht ITepè? naxpoßtörnros zal Ppa- 
zußıornrog beleuchtet unter den Geſichtspuncten des Vernichtbaren 
und Nichtvernichtbaren und bes Einfluffes des Feuchten und Warmen 
auf die vitale Kraft ven Urfprung und vie Bedingungen bes langen 
und kurzen Lebens. PTept veöryroc xal rnpws lehrt mit ber 
gebehnteren Abhandlung JTept avanvoncs, veren Werth zugleich 
in der Darlegung älterer Philoſopheme Liegt, die Bedingung und den 
Sit des Lebens (das Herz) jowie die Urfache des Athmens kennen; 
bie Frage über das Alter wird mit einem Vergleich des erlöſchenden 
Feuers aus Mangel an Brennftoff abgefertigt. Zwiſchen beiden liegt 
ver Tractat ep! Conjc xal davdrov, ber im flüchtigen Reſumé 
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ben Inhalt der 3 voraufgehenden Schriften wiebergiebt, ven Abfchluß 
biefes Jlepi uiodnoews init. verfprochenen Vereins von Abhandlungen 
meldet und noch eine Betrachtung Iepè vooov xat drıeias verheißt. 
Auf ihre Abfaffung zu fchließen erlaubt ver Titel De sanitate ei 
morbo im Katalog des Arabere. Den Schluß viefer Partie bilven 
2 für umecht erklärte Schriften, ZTep: nveduaros, worin ein an 
geborenes mwedua als Bebingung bes animalifchen Lebens erfcheint, 
und die gelejenere Abhandlung Z/eot zpwpdrwv, veren Gegenſtand 
in den Tleineren Naturalia angedeutet ift, über Wefen, Zahl und Dua- 
fitäten der Yarben, beſonders der Farben der Pflanzen und ihre Mi- 
Ihung, auch der Blumen und Früchte, der Haare, der Federn, ber 
Schuppen und der Haut. Einem Zeugniß Plutarchs zufolge hinter: 
ließ Arijtoteles 2 Bücher über die Farben, und Georgios Pachy— 
meres verzeichnete fie in feinem Katalog. Die Echtheit der uns vor⸗ 
liegenden, von Michael Pfellos commentirten Schrift ift fraglid: 
Portus und ©. Schneider erklärten fie für einen Auszug aus 
dem gleihen Wert Theophrafts, N. Tietze für ein Exrcerpt aus dem 
ariftoteliihen Buch über die Pflanzen, A. Prantl für eine Arbeit 
ber peripatetifchen Schule. Ohne Darlegung des Hiftorifch-Fritifchen 
Standpunctes der Frage gegen die Farbentheorie de8 Empedokles, 
Demofrit und Plato, ohne planmäßige Orbnung und in breiter 
Ausführung mit läftigen, wörtlichen Wiederholungen im burchbroche- 
nen, lüdenhaften Vortrag, in Sab- und Periopenbau übel und nach⸗ 
läſſig, iſt dieſes Werk des Aristoteles mit Necht für unwürbig erklärt 
worden. PVollftändigere und gekürzte Texte in Handfchriften geftatten 
bie Hypotheſe einer doppelten Necenfion. Die Heinen naturwilfen- 
ſchaftlichen Schriften überliefert in veichfter Zahl mit ven Büchern 
Ilept duyjc Vaticanus 266 (V); 3. Bekker fah bie Hand- 
ihriften E, S, U und L JJept duyäjcs, M ITepi oöpavod fowie 
P und Q Tept xdonov ein, ferner für ven Text Tept alodn- 
oewc und [lTept uvyuns den Vaticanus 261 (Y), andere Stüde 
wurden im Oxoniensis collegii corporis Christi W. A. 2. 7 
(Z), JTepti zveönaroc no im fpäten Palatinus Vaticanus 
162 (Ba), Jept ypwudrwv inE, L, M und P, im Ambro- 
sianus H. 50 (Xa), mit ver Thiergefchichte im Marcianus 212 
(Ga) und mit der Metaphyſik im Marcianus 214 (Ha) verglichen; 
A. Prantl8 Augustanus. 502 aus dem 15. Jahrhundert ift ent- 
behrlih. Aus der Reihe dieſer eine weite Disciplin ſchöpferiſch or⸗ 
ganifirenden und barftellenden Schriften find verloren die Mnemonik, 
die von Simplifios und David citirten ’/arond, die noch aus 
Tragmenten erfichtlich , wielleicht in ven phufifchen Problemen vor: 
bereitet waren, die ’Onrıxd (2 Bücher ITepı eos, Vit. Marciana 
Ta öntıxa npoßknnara), worauf Phys. probl. XVI, 2 verweilt, Ilept 
vuav bei Olympiod. ad Meteorol. II, 3., vielleicht richtiger zur 
Sflanzengefhicite zu verweilen (ein Fragment über ven Geſchmack ber 
Quellen unter ber Auffchrift Ariftoteles bei Stob. Zei. phys. I, 42.), 
F — zoopns, von Ariſtoteles De anima II, 4. 16 in Ausſicht 
geſtellt. 
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Dvaororvoyızd, vond. BelferimLaurentianus 57. 33 

(Ja), im Marcianus append. 4. 58 (Ka) und Marcianus 263 
(La) verglichen, ein im ariftotelifchen Corpus von Alters her über- 
liefertes, aus mindeſtens 2 Werfen gleichen over ähnlichen Inhalts 
übel zufammengelefenes, fragmentarifches und Lüdenhaftes Machwerk, 
handelt von ver Kenntniß geiftiger Qualitäten aus äußeren Merkmalen 
und verräth in ber vorliegenden Form Teine beftimmtere als peripa- 
tetifche Autorität. Einen vollitändigeren Text — bereits Antigonos 
von Karyſtos, weiterhin Plinius lajen das ariftotelifche Werk 
in abweichender und veicherer Verfaffung — giebt in fchlechten, zer- 
fplitterten und orbnungslofen Supplementen der anonyme Cpitomator 
des Rhetors Polemon (2x rwv IloAdumvos pvowyvauızav) und 
ein Iateinifcher Interpret in feinem aus dem verlorenen Arzt Loxos 
unter Kaiſer Hadrian, aus dem damals wohl noch vollſtändigen Ari- 
ftotele8 und aus Polemon compilirten Buch der Phyſiognomik. 
Metaphraft des Epitomators Polemons ift Adamantios, ber britte 
in der Sammlung phnfiognomifcher Schriften aus dem Alterthum, 
welcher die urfprüngliche Reihenfolge des Ariftoteles, vie mit ven Füßen 
begann, umgefehrt wieberberftellte.e Den größeren Theil des echten 
Bolemon fowie die eigentliche, vom Epitomator völlig vernichtete Ord⸗ 
nung der Stüde erwartet man zugleich mit den Fragmenten bed Lo— 
108 und den Excerpten bes ariftotelifhen Buches aus jener fehr alten 
ateinifchen Weberfeßung, vie vollftändig im Codex Leodiensis 
erhalten, auch die ver griechtihen Epitome beigefügte 'ExAoy7 av 
onnelwv (Signa Aristotelica) bewahrt. Im Oxoniensis 
Ashmol. 399, einer im 14. Sahrhundert aus dem Archetypon vom 
Fahre 1152 fehr nachläſſig genommenen Abfchrift, erfcheint vie Reihen- 
= folge bereit8 verwirrt. Mehr an Polemon und Adamantios als an 
Aristoteles hält fich die einfältige lateiniſche Phisonomia, die jener 
dem Ariftoteles aufgebürbeten, völlig unwürbigen Schrift Secretum 
secretorum anhängt, einer vom tripolitanifchen Klerifer Philip- 
908 (vor Albertus Magnus 1193—1280) aus dem Arabifchen über- 
tragenen Compilation an Alerander ven Großen; Iettere lehrt in 10 
Büchern Alles und noch Einiges zu Nuß und Frommen bes Körpers 
und Geiftes und erfreute fich im 13. und befonvers im 14. Yahr- 
— in die meiſten europäiſchen Sprachen überſetzt, eines großen 

es. 


V. Die Biologie ober vie Lehre von ber Thier⸗ und Pflanzen- 
welt (Joropta pvown de ingressu anim. 1.) ftellen descriptiv, ana⸗ 
tomiſch und phyſiologiſch Die Nefultate ernfter, langwieriger, mikro⸗ 
ffopifcher Forſchungen zufammenfaflend, vie Schriften Teot lowv 
ioropla, Ilepı: Zawv nopiwv, Iepi Luwv’yev£oewc und 
Ilept purwv dar. Dem Fefchreibenden Theil ift vornehmlich Die 
Thiergefshichte gewidmet, ep: Cawv iaroptia (Ilep: ra Coñ toro- 
ptaı, Zwıxn) toropta de partt. anim. III, 5. "loropiaı nept av law 
ibid. II, 1), deren Abfaffungszeit oder Vollendung nicht vor der Ex— 
pebition Aleranders nach Indien liegt. Won einer Weberficht über die 
Unterfchiede und Hauptgefchlechter ver Thiere eingeleitet, lehrt das 
Wert in 10 Büchern zunächft die ungleichartigen und gleichartigen oder 
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einfachen Theile des thierifchen Körpers Fennen, ber Blutthiere mit be 
ſonderer Rückſicht auf die menfchlichen Glieder fowie der blutlofen 
Thiere, deren Gruppen, die Weichthiere, die Weichichalthiere, bie 
Schalthiere und die Infelten, mit einer Zugabe Über einige beſondere 
Thierformen des Meeres nach ihrem Weſen und ihren äußeren wie in- 
neren Theilen in überfichtlicher Darjtellung bervortreten. Hieran reihen 
fich die Bejchreibungen der Sinne, der Stimme, bes Schlafes und 
Wachens, ver Geſchlechtsunterſchiede und vom 5. bis 7. Buch in nicht 
ftreng eingehaltener Ordnung das Zeugungsgeichäft und bie Entwide- 
lung ver Theile bei den Schalthieren, ven Meerneiieln und Schwän- 
men, den Weichichafthieren, ven Weichthieren, den Infelten, ben eier- 
legenven PVierfüßlern, den Schlangen, Vögeln, Fiſchen, Walfifchen, 
lebendig gebärenden Vierfüßlern und Menſchen. Das 8. und 9. B 
giebt allgemeine Ausführungen über das ftufenweife Wachien der Ver⸗ 
richtungen der organiichen Weſen oft in paralleler Zufammenftellung 
der Claffen, über die örtlichen Differenzen, vie Nahrungsweiſen, ven 
Wechſel des Aufenthalts nad ven Jahreszeiten, das periobifche Ver⸗ 
bergen, das Wohlbehagen ver Thiere, ihre Verſchiedenheit nach Gegend, 
ihre Güte nach Dertlichkeit, ihre Gebräuche und Tunftmäßigen Triebe, 
ihre Veränderung nad Alter und Jahreszeit. Das 10. Buch über 
bie Urfachen der Unfruchtbarkeit, deſſen Inhalt dem Titel im Inörti- 
hen Katalog Into rod um yevvär entſpricht, gilt insgemein für un 
echt und iſt wegen feiner auf Therapie gerichteten Tendenz wahrſchein⸗ 
ih aus ärztlichen Kreifen hervorgegangen; 8. Spengel vermuthete 
daß in diefem Buch, das unter den 5 daticaniſchen Handſchriften nur 
Vaticanus 262 (Da) enthält, auch im Marcianus 208 (Aa), 
im Laurentianus 87. 4 (Ca) und in ber Mebertragung bes Theo⸗ 
dorus Gaza fehlt, in ver Editio Aldina aber als Supplement 
nachgetragen ift, eine Netroverfion aus ber lateinifchen Veberfekung 
einer befonveren ariftotelifchen Schrift vorliege. Einem begründenven 
Anhang hierzu gleich Tommt ein Stüd, das Albertus Magnus 
aus einer arabifchen Uebertragung ale 21. Buch ber Zwexd mittheilt. 
Mit ver Auflöfung des gefammten Werkes find jüngft H. Aubert 
und Fr. Wimmer vorgegangen; außer längeren wie kürzeren Einfü⸗ 
gungen und außer dem 10. geben fie auch das 7. Buch, das in Hand⸗ 
Ichriften und in den lateinifhen Bearbeitungen von Scotus und Gui⸗ 
lelmus hinter dem 9. fteht und erft von Theodorus Gaza an 
bie jetzige Stelle verwiefen ift, fir nichturfprünglih, pas 9. Buch 
aber aus inneren wie äußeren Gründen für ein fpätes Flickwerk aus. 
— Jlepi Cawv nopiwv begründet in 4 Büchern zuerjt mit befon- 
derer Hervorhebung der Beziehungen der Pſychologie zur Thierkunde 
im 1. Buch, das den Werth einer allgemeinen Einleitung zur Zoologie 
trägt, vie wiljenfchaftliche Lehre von ben thieriſchen Aunctionen, deren 
Urſachen und Zweden, beleuchtet vom 2. Buch an bie gleichartigen 
Theile ver Ylutthiere, Blut, Fleifh, Knochen, und mit Ausfchluß der 
äußeren Glieder die ungleichartigen Beſtandtheile verjelben, Kopf und 
geb, vom 4. Buch c. 5 an bie Theile der blutlofen Thiere nach den 
attungen, die zur Ernährung gefchaffenen Theile, Zunge und Zähne 
ver Weichſchalthiere, Schalthiere und Infelten, ven Schlund, den Em- 
pfindungstheil und nachträglich die inneren Ernährungstheile fowie bie 
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Verrichtungen ber äußeren Theile diefer 4 Gattungen. Mittheilungen 
über bie äußeren Glieder ver Blutthiere, der lebendig gebärenden wie 
eierlegenben Bierfüßler, ver Vögel und Fiſche lehnen an eine frühere 
Partie an und fchließen mit einer Beigabe über Zwifchenbilpungen, vie 
Seehunbe, Flevermänje und Strauße ab. Die Gründe der Bewegung 
und ber bewegenden Organe der Thierförper fügt das Echriftchen 
Nepi Coawv ropeiac binm. Jlepi Cν xıyyoeswg, c. 11 
als unmittelbarer Vorläufer ver Studie JTepı Cuwv rev&aosnc be 
zeichnet und von Bona Meyer, V. Rofe und E. Zeller wegen 
eines wohl nur jcheinbaren Widerſpruchs mit der ariftotelifchen Lehre 
vom Warmen als ver belebenden Urfache der Thiere beanftanbet, 
weift unter Annahme eines rveöna odupurov als ver bewegenden 
Kraft des Thierförpers die Seele als Princip der Bewegung nad. — 
Tepi Cwwv yevcoewg, die 3. Hauptfchrift und unmittelbare Fort- 
jeßung der vorangehenden Werke, von phyſiologiſchem und anatomiſchem 

aralter, betrachtet in 5 Büchern das Weſen und die Urfache ver 
Zeugung und die Entwidelung ver Thiere. Das 1. Buch unterfucht 
bie märmlichen und weiblichen Gefchlechtstheile, die Begattung und 
die Entſtehung ver Saamenflüfligleit, ven Monatsfluß, die Einwirkung 
des männlichen Saamens, ven Prozeß ver erjten Keimbildung und ven 
Grand der Geſchlechterſcheidung. Hiermit verbinvet fih im 2. Buch 
auf phhfiologifcher Grundlage ver Nachweis der Theilbaftigfeit des In⸗ 
bieibmms am &öttlichen und Ewigen, der Urfache der Fortpflanzung 
ber Art. Das männliche Princip ift der göttlichen Natur verwandter, 
ber Zeugling je nach ver Beichaffenbeit der Thiergattung vollfommener 
oder umeolllommener. Die Beichaffenbeit, Wirkſamkeit und Beſeelt⸗ 
heit des Saamens und daher auch des Keimes und im Keime, bie 
"solllonmeneren Grade ver lebendig gebärenven Thiere und der Menſch, 
‚% Ausjejeltung bee Saamens und Monatsflufjes, vie Bildung, Ent- 

mdelung und Ernährung des Embryo und die Baftarbgeburt erfüllen 
biefe intereflante Partie. Das 3. Buch blickt auf die Vögel, die Qua⸗ 
Hät und Menge ver Eier, die Nabelgefäße und ihr Verhältniß zu 
Dotter und Schale, auf die Fiſche, den Selachier, ven Seeteufel und 
vie Knochenfiſche, auf die Weichthiere, die Weichichalthiere, die Inſekten, 
vornehmlich auf die Bienen, und die Schalthiere. Im 4. Buch ent- 
hüllt uns Aristoteles die Urjachen ver Entftehung von Männchen und 
Weibchen und ihre Unterſchiede und Verhältnifie zu den Iungen, lehrt 
uns Mißformen kennen, Weberfruchtung, vollfommenere und unvollloms 
menere Bildungen bei ver Geburt, Trankhafte Schwangerfchaft, Mola, 
Mich, Trächtigkeitsdauer und Periodicität. Am 5. Buch enplich find 
allgemeine Reſultate über fpecielle Eigenfchaften ver Thiere hinfichtlich 
ihrer Entwickelung, über ven Schlaf der Embryonen und Kinder, bie 
Augen und das Seßen, Hören und Riechen, über die Haare, die Haut 
und ihre Farbe, die Stimme und vie Zähne niederlegt. Zu ben bio- 
logifhen Werfen, deren Gefammtfumme Plinius Hist. nat. VIII, 
16 auf ungefähre 50 Bücher Zwexwv berechnet und wovon Titel wie 
Intp tov owderaw d, ‘Into ray nudolorovusvov Cwav ad Theile 
egelchnen, gaben die oft citirten, aus wenigen geficherten Bruchſtücken 
nicht Haren Avaronai in 8 (6, nad dem Araber 7) Büchern wahr: 
ſcheinlich Illuſtrationen mit begleitendem Text. Eine ’Zxdoy7 dvaro- 
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/aõu führt noch der laerlifche Inder an. Apul. oral. de mag. 36: 
Legisti profecto Aristotelis Ilepı Cowv revéoeuc, Ilepı Ccuu üva- 
tous, Ilepè fuwv ioroptas multijuga volumina. Die uns erhaltenen 
größeren Schriften weiten eine wohlgeorpnete und tief begründete Thier⸗ 
wiſſenſchaft nah, deren Auffaffung und natürlicher Gliederung bie 
moderne Shftematif fi immer mehr nähert. Sie überrafcht durch Das 
Beſtreben der parallelen Betrachtung der einzelnen Gattungen und fekt 
ebenfo ein umfaſſendes Studium und reiche Hülfsmittel, wofür Ale⸗ 
ander der Große felbft die Hand bot, wie eine tiefe Kenntniß in 
Phyſiologie und anatomifcher Empirie voraus; auch jteht fe gun in» 
ductiven Methode und dem ganzen philofophifchen Syſtem des Meiſters 
in großer Harmonie. Die jüngfte Wiffenfchaft verdankt ihm vornehm⸗ 
ih die Fixirung der Gruppen ver lebendig gebärenden und eierlegen- 
ven Vierfüßler, der Vögel, Fiſche, Kephalopoden, Eruftaceen, Conchi⸗ 
feren und Inſekten. Die weitefte Verbreitung dieſer Werfe im Alter 
thum darf für gefichert gelten; an fie ſchloß Theophraft und Straton 
an, Verfaſſer einer gleichen Schrift Tepr rau uvdoloyovusvav Lam. 
Doc) bereits das nächte Zeitalter begann fo gioke allen auf Aus 
züge und Gollectaneen herabzufegen, wozu König Ptolemäos II. 
Philadelphos mit befonderem Intereſſe Anregung gab. So eriftirte 
von Ariftophanes aus Byzanz ein Excerpt aus ber Thierge⸗ 
fhichte, das jüngft V. Roſe Anecd. Graecobarb. Tom. II, p. 17 
—40 im bizantinifhen Auszug für die Sammlung des großen Cpi- 
tomatord Ronftantin VII Borphuyrogennetos veröffentlicht hat, 
Tüv 'Aptoror£ious nept Sawv Ernırony. Bon Arbeiten ber 
Commentatoren iſt bisher nur Wenig befannt geworden, und auch hierin 
zeichneten fich die Araber Anticenna und Averroös aus; gebrudt 
liegt vor der Kommentar des Joannes Philoponos zur Schrift 
Ileot Zwwv yevesews und Scholien ep! (wwv noptav. Die Grundlage 
bes Textes, der ſtark gelitten und in ver Thiergefchichte beſonders Zu⸗ 
füge aller Art empfangen bat, im Stil von der Einfachheit bes ari- 
jtotelifchen Vortrags fich entfernt und durch Wortbildungen und ab» 
weichende Termini auffällt, bildet ver Codex Vaticanus 1339 
(P), der außer ven Heinen naturwiſſenſchaftlichen Schriften ſämmtliche 
zoologiihen Werke vereinigt, die Duelle der Vulgata. Weiter ſtützt 
ven Bekkerſchen Texrt ver Laurentianus 81, 1 (S) und ber nicht 
alte Vaticanus 261 (Y), beide für die 4 lebten zoologijchen Werte 
verglichen, der oben ausgezeichnete Parisinus regius 1853 (E) - 
für Dept Cowv xwyoews und bis ins 4. Buch wo er abbricht für 
Ilepı Cowv opt, ver jüngere Vaticanus 260 (U) für IIepè 
lwav uoptov und Ilepi lowv ropelas, und einzeln für //eot Goa 
yeveaswc der Oxoniensis collegii corporis Christi W. A. 2. 7 
(2), auch für Ilept Cdu opeios und für das 2. Buch IIept lowv 
poptov herangezogen. Dazu bie zahlreichen einzelnen Eremplare ver 
Thiergejchichte, wovon bie bisher ganz ober theilweife genüßten 8 
Numern einer Notiz der jüngften Herausgeber zufolge zwei Familien 
von ziemlich gleichem Werth bilden: Laurentianus 87. 4 (Ca), 
angeblich ver bejte, und mit ihm übereinftimmend Marcianus 208 
(Aa), dem ver Brunckſche Rhenanus fich beigefellt und die alte 
lateiniſche Uebertragung Wilhelms von Mörbede; ver anderen 
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Ueberlieferung fallen zu 3 Vaticani 261 (Y), 262 (Da) aus ziem- 
ih alter Zeit und von höherem Werth als ſelbſt P, und bie beſſere 
Hand in 506 (Ea), ver Ambrosianus und Parisinus mit der 
Veberfegung von Theodorus Gaza und dem Tert ver Aldina. 
Marcianus 212 (Ga) giebt das 7. für das 9. Buch aus. 


IlIept pororu 2 Bücher, von 3. C. Scaliger für eine 
Falſchung aus fpäterer Zeit, von E. 9. %. Meyer für Excerpte des 
Peripatetifers Nilolaos Damasfenos, der als Metaphraſt ari- 
ftotelifcher Bücher, ald Commentator ver Metaphyſik und in arabiſcher 
Literatur als Bearbeiter des ariftotelifchen Werkes über Pflanzen ge- 
nannt wird, aus den phhtologifchen Schriften des Ariftoteles und 
Theophrajt erklärt, find in Geift und Sprache ebenfo der arijtote- 
fifchen Literatur fremd wie unähnlich den unter Theophrafts Namen 
überlieferten zwei Werfen Ilistoria plantarum und De gausis plan- 
tarım. Der Exiſtenz eines ariftoteliichen Werfes über die Pflanzen, 
das Ariftoteles felbft in meſgeren echten Schriften entweder als bereits 
von ihm verfaßt oder als künftig zu verfaſſen nennt, widerſprach vor⸗ 
nehmlich auf Grund des Schweigens des gründlichen Kenners viejer 
Literatur Plinius das Urtheil mehrerer neueren Gelehrten, doch trat 
man durch bie Hypotheſe einer doppelten Arbeit im Sinn ber ‘Joro- 
pta rep: Swwv und ver Schriften Iepè Cqu poptwv und Iſepè Cowv 
reveoewc (C. Prantl) ver Forichung über vie Echtheit unſerer Bücher 
ebenfowenig näher wie (2. Spengel und E. Zeller) durch An- 
nahme einer Fälſchung der Eitate bei Ariftoteles. Auch bietet die kühne 
Annahme, daß Aristoteles Verfaſſer ver tbeophraitifchen Pflanzenwerke 
jei mit Ausnahme des 9. Buchs der Pflanzengefchichte, das in Form 
“wie in breiter und bequemer Ausführung von der gebrängten Kürze 
‚ ver übrigen Bücher völlig verfchieden ift und auch im Ausdruck Son- 
berheiten bewahrt, Teinen Anbalt; mit Vebereinftimmungen der Par- 
allelitellen ans ariftoteliihen Schriften ftreiten chronologiihe Erwä— 
gungen und der harte, wenig glänzende Stil. Nun weit die Gejchichte 
unferer 2 Bücher //ep! pyurwv, deren Urheber fih II, 2 als Ver⸗ 
faffer einer Meteorologie nennt (Pofiponius Merewpodoyızd, Pha⸗ 
nias aus Ereſos J/epi vvrwv), auf einen jtarfen, von Sammlern 
ber Geoponifa unterhaltenen Verbrauch des (urjprünglichen) Originale 
hin. Sie kündigen fih als Rücküberſetzungen aus dem (Arabiich-) 
Lateiniſchen an, wofür nach vem Zeugniß des Hermolaos zu Dio- 
scorid. I, 28 ein gewiffer Maximus, wahricheinlich ver als griechifcher 
Metaphraſt lateinifcher Schriften befannte Minh Marimus Pla— 
nudes aus Nikomedia um 1330, feinen Namen giebt. Das 
Iateinifche Original des Marimus war die von Alfred vor dem Jahre 
1250 aus dem Arabifchen des Iſhak-ben-Honain übertragene 
ältere, von Meyer aus neuen Hanbichriften herausgegebene Phytolo- 
gie, der wiederum eine jüngere lateinifche Ueberfegung folgt. Verloren 
aus biefer Doctrin find Zeworwd. J. Bekker verglih das Werk 
im CodexMarcianus 215 (Na), einige Stellen im Parisiensis 
2069 (Pa), vie beide ein anonymes Proömium einleitet, das 2. Bud) 
auch im Urbinas38 (Qa) aus ber Feder des MichaelApoftoles. 
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VI. Beiläufer aus dem Gebiet der Phyfif, Me- 
hbanif und Mathematik. Ovaıxa mpoßinuara, jebt auf 
41 Bücher vermehrt, eine ungeordnete, in ihren Abjchnitten ungleiche 
Sammlung von Aporien in gangbarer Frage- und Antwortsform 
vornehmlih aus dem Gebiet der Phyſik und Medicin, die nur felten 
zu Heinen willenfchaftlihen Crörterungen entwidelt find, entjtammen 
zum größten Theil einer jet unbefannten Duelle; eine Anzahl ift 
zerjtreuten Bemerkungen in ver Meteorologie, in den Schriften über 
die Thiergefchichte, über vie Theile der Thiere, über Vergeben und 
Entftehen, über Empfindung, der geringite Theil ven ethifch-polttifchen 
Werfen entnommen. Aeußere Zeugniſſe (7 Citate des Gellius) wie 
der Inhalt, vornehmlich aber die Abweichungen von ariftotelifcher Lehre 
und ein Hinneigen zu materialiftiiher und fenfualiftiicher Anſchauung 
präcifiren die feit Stephanus vererbte Meinung, daß die Probleme 
nur zum Heinften Theil für ariftotelifch gelten dürfen, dahin daß vieles 
Conglomerat von Bejchlüffen nur urfprünglich ven Ideen und Yormen 
bes Meifters angehöre, mit fpäteren Problemen bereichert ſei und auf 
benfelben Urfprung zurüdführe, welchen vie pfeubo-theophraftifchen Werk- 
chen de igne, de odoribus, de ventis, de sudore und bie im arifte- 
telifchen Nachlaß überlieferte Schrift Tept zpwuarwv nachweiien, 
d. h. auf die ältere peripatetifche Schule nah Theophraft. Aeltere 
wie jüngere Zeiten gefielen fich in jo mühelofen Specialitäten, darunter 
Plutarch, deſſen 40 Quaestiones naturales 1 ariftotelifches 
Problem einfchliegen, Alerander aus Aphrodifias, deſſen (un- 
tergejchobenen) 2 Bücher ’/urpıxov xal pyuaıxav npoßinud- 
tov 31 ariftotelifche Probleme enthalten, und vermuthlich unter Raifer 
Tiberius der Satrofophift Cassius Felix, deſſen /arpıxal dro- 

taı xal npoßinnara nepi (owv xal rerpanddwv 16 


ariftotelifche Probleme bringen. Diefe Literatur tt jüngft nah Iri— 


arte, der Catal. MSS. Mairit. p. 323 sg. aus Cod. 94 vom 3. 
Buch der Zxioyai ’Apwsrortlous iaroıxav xal pvowav 22, vom 4. 
Bud ver Pvaxa npoßinuara 184 Probleme mittheilte, wovon 38 in 
unferer Sammlung wiebderfehren, auf 41 Bücher gebracht worden. 
Die Berfalfung des Textes ift vefperat; auf vielen Puncten jedoch kommt 
bie Vergleichung der zahlreichen zum Theil wörtlichen Wiederholungen zu 
Hülfe. 3. Bekker zog ven Laurentianus 87. 4 (Ca), ven fpäten 
Vaticanus 1283 (Xa) aus der Bibliothef des Cardinals Caraffa 
mit einem herrlichen Miniaturfopf des Ariftoteles an der Spike, 
ven Parisiensis 2036 (Ya), ven oft genannten Marcianus 
200 (Q), Marcianus append. 4. 58 (Ka) und Marcianus 
215 (Na) heran. 


IlpoßAyuara unyavızd, eine Sammlung von Aporien 
aus dem Gebiet ver Mechanik, deren Löſung in die Gegenfrage ver- 
legt ift, mit Empirie und Scharfjinn nicht fowohl in ver Abficht ge- 
ſchrieben, die Geſetze des Gleichgewichts und der Schwere theoretifch 
zu beleuchten, als vielmehr an einzelnen wichtigen und interefjanten 
Borlommniffen over Erfolgen vorzugsweife mit Zugrundelegung ber 
gerettet das alzeov ober bie natürlich wirkende Urfache aufzubellen. 

te Behandlungsweife ift durchweg einförmig, die Sprache kurz und 
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aphoriſtiſch, dunkel und fchwierig und durch gehäufte Tautologien ge- 
ſchmacklos. Den übeln Text überliefern Vaticauus 1339 (P), ver 
ververbte Urbinas 544 (Wa) mit einigen Scholien und die nur auf 
einzelnen Buncten von 3. Bekker verglichenen Vaticanus 253 (L), 
Palatinus Vatic. 162 (Ba) und ter Marcianus 214 (Ha) 
ungefähr aus dem 11. Sabrhunven!, dem 4. Capitel fehlt ver Schluß, 
das 26. bleibt unlesbar. An ver Autorität des Ariftoteles ijt bis— 
ber nicht gezweifelt. — — ITept arouwv rpapumv, ein mathematifches 
Stüd über die untheilbaren Linien, von d, Beffer in 3 Vaticani, 
in 2 Marciani, im Ottobonianus 45 (Ua), im Lauren- 
tianus 87. 21 (Za) und in dem einem fchlimmen Archetypon ent- 
ftammenben Urbinas 44 (Wa) verglichen, galt von Alters her zu=. 
gleich für Eigenthum Theophraſts. Titel verlorener mathematifcher 
Werke Madnnarıxzöv d und Ilept novdödoc. — -- Havudara (Ila- 
paöofa) dxodanara, eine orbnungslofe Summe von Notizen aus 
dem Bereich ver Mythologie, Geographie, Naturgefchichte, Mineralogie, 
Botanif und Literatur, die ebenfo intereſſant wie lehrreich im Einzelnen, 
nur theilweife aus einer echten Apverfarienfammlung des Ariftoteles 
abgeleitet ift. Daß dieſe Schrift in ihren Hauptbeftinden vor Anti- 
gonos aus Karyſtos zuiammengetragen wurbe, läßt c. 100. p. 
838. Berol. vermutben, woſelbſt Sarpiniens noch unter farthagifcher 
Herrichaft gevadht ii. Der Sammlung des Karpitiers ſelbſt ſtanden 
ältere Berichteritatter über wunderbare Dinge und Gefchichten zu Ge- 
bot, Ariftoteles, Kallimachos, Urheber einer Hayudrwv Tav 
eis dnacav Tyv yüjv xal tünous Övrov avvaywyy, und zahlreiche 
Specialfammlungen, vergleichen ver Syrakuſaner Nymphodor wahr- 
ſcheinlich im Auftrag Königs Ptolemäos II. Philadelphos Zlept rwv 
& Zreiia dauualouevov weniger im Intereſſe der Naturwiſſenſchaft 
als im Eifer für polymatbiiche Erupition ſchuf. In fpäterer Zeit 
etitand aus ähnlichen Quellen eine Buuuaaiav owaywyn durch 
Alexander Polyhiſtor. Auf feinem anderen Boden fteht die unter 
bem Namen bes Ariftoteles überlieferte Sammlung, deren Platz in A. 
Weftermanns Alapado£orpapo: iſt. Zerjtüdelt und wiederum er- 
gänzt und bereichert, vorfichtig aus Antigonos zu emendiren, weift fie, 
quantitativ wie qualitativ in zahlreichen Handſchriften zu Nom, Venedig, 
Slorenz, Oxford und Kopenhagen verfchieven, auf fleißige Lefung und 
Benutzung in älterer wie jüngerer Zeit bin. Sie befindet jich in beil- 
lofer Ueberlieferung, am beiten noch in dem durch Alter und Kalli- 
Bande beachtenswerthben Codex Vaticanus 1302 (Ra) aus der 
ibliothef des Fulvius Urfinus. 


B. Werke aus dem Gebiet der praktiſchen Wiſſenſchaft. 


VU. Die Ethik des Ariftoteles. Bon Alters her gingen 
unter dem Namen des Ariftoteles die noch erhaltenen 3 Schriften über 
bie allgemeine Ethik: AL "Apıororelous nparparein: Eöönuewnt Te 
zat Nxoudyswı xar Merdiov 'Hödızav Enıypayopsvaı, nad) dem jet 
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älteften Zeugniß des Platonikers Attilos bei Euseb. Praep,. | 
evang. AV, 4. Das Verhältniß dieſer Werke zu einander, ihre 
Authenticität und innere Verfaffung, ihre Zeit und Reihenfolge ift 
jeit Batricius bis auf die jüngften Unterfuchungen von X. Spen- 
gel, A. Trendelenburg und H. Bonik eine vornehme Aufgabe 
ver hiftorifch-philofophifchen Kritif geblieben. Dan hat fich dahin ge 
einigt, daß die Zdıxa Nixoudyesıa in 10 Büchern in Gehalt, 
Form und Darftellungsweife allein des Meifters würdig und wahr 
Iheinlih von Nikomachos nach vem Ableben feines Vaters ver 
öffentlicht find, daß bie 7 Bilder ’Zdızwv Eiöyuelwv von 
Eudemos aus Rhodos, dem Schüler und älteften PBaraphraften 
bes Ariftoteles, im Geift des Lehrers jedoch nicht ohne Freiheit und 
Selbſtändigkeit in der Abficht gejchrieben waren, die Moralpbilofophie 
des Ariftoteles (dafjelbe erfuhr wahrjcheinlich auch die Phyſik) in Kür 
zerer Faſſung zu wieberholen, auf einzelnen Puncten zu berichtigen 
und gegen Angriffe der Gegner zu befejtigen, daß enblich die ihres 
SammelinhaltS wegen fogenannten Merydaia ’Hdıxzd in 2 Büchern 
. mit Benugung der nikomachiſchen Schrift vornehmlich aus der Ethik des 
Eudemos gezogen wurden in einer Zeit, wo bereits ftoifche Weisheit 
und Terminologie in ber peripatetifchen Schule Eingang gefunden hatte. 
Daß fie für ariftotelifch gelten will, deutet das Citat II, 6 Ganep 
Epanev Ev rolc dvakvrıxors an. Um ber urfprünglichen Faſſung bes 
ariftotelifchen Werkes möglichft nahe zu kommen, mußten vie Bücher 
V—VIH, welde in den Handſchriſten zugleih Buch IV—VI der eube 
mifchen Ethik find, ihrem Verfaſſer vinbicirt werden. Aeußere Zeug. 
niſſe, Plan, Inhalt, die Weife des Vortrags und bie glänzende Lich 
volle und Fräftige Sprache geboten, das 5. Buch der nikomachiſchen 
Ethik über die Gerechtigkeit mit Ausfchluß des (11. 12. und) 13. Ca 
pitel8 als ariftotelifh vem erften Werk, dagegen das 6. und 7. Bud 
als 5. und 6. Buch der eubemifchen Ethik zu belaffen. Der Urheber 
ber großen Ethik bewahrt im 3. Capitel des 2. Buchs einige Aporien 
über die Gerechtigkeit, vie wahrfcheinlich den im 4. Buch fragmentark _ 
jhen Eudemien entnommen waren. Es wird durch die Beziehung 
Metaphys. I, 1. p. 981. B. glaublih, daß vom 5. Buch ver eube . 
mifchen Ethik über die Dianoetifchen Tugenden das nikomachiſche Stück 
im Wefentlichen nicht verfchieven war und Veranlafjung zu diefer Bew | 
wirrung gab. ‘Die Lehre über die Luft im 10. Buch der Nifomachien 
wiederholt in freier Ausführung Buch VII, 12—15 und empfiehlt vie 
Entfernung des ganzen Buches ober wenigjtens diefer Kapitel aus ber 
nikomachiſchen Ethik. Das gegenfeitige Verhältniß ftellt ſich fo: ua. 
Nieom. I. II. II, 1—7 entſpricht Eih. Eudem. I. II. (Magna Mor. 
I, 1—19) mit Auslaffungen und Begründungen allgemeiner Art über 
Eudämonie, Tugend und Willensfreibeit; Nicom. (11, 7) III, 9—15. 
Iv. bilden ven Inhalt von Zudem. (II, 3) Ill. (Magna Mor. I, 21 
— 33) über die ethifhen Tugenden, in deren Necenfion ein beftinmter 
Plan vermißt wird, mit Ausſchluß der Gerechtigkeit; Nicom. VI. gleich 
Eudem. V. (Magna Mor. I, 35) bringt die diandetifchen Tugenden, 
bie Kunſt, die Wilfenfchaft, die Klugheit, die Weisheit, die Vernunft; 
Nicom. VII. Eudem. VI. (Magna Mor. Il, 4—7) handeln von ber 
Mäßigkeit und Unmäßigfeit und von ber Luft; Nicom. VII. IX. 
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Eudem. VII, 1—13 (Magna Mor. II, 11—17) von der Freundichaft; 
Eudem VII, 13—15 (Magna Mor. II, 8—10) von ver Macht ver Klug⸗ 
beit ober praftifchen Einficht, der edruyia und xaloxayadia; Ni- 
con. A. von ver Luft und Glückſeligkeit. ° Die ariftotelifche Ethik tritt 
in innige Verbindung mit der Politit und gründet fich auf den Sag, 
baß ter Trieb zur wahren Tugend dem Menſchen von Natur einges 
pflanzt ſei, die Tugend, nicht ein reines Wiſſen im Sinn des So- 
Irates und Plato, durch vernunftmäßige Uebung und Erziehung 
zur Wahrheit werde. Ohne die Vernunft kann nichts Gutes fein und 
nichts Vernünftiges ohne bie Tugend. ‘Daher find vie beiden Arten 
ber Tugend, pie ethiſche und bie dianoetifche, von einander unzertrenn- 
ih. Die etbifhen Tugenden fommen dann, wenn bie natürlichen 
Triebe der Vernunft gehorchen und von ihr das richtige Maß erhalten. 
Diefes Maß oder die rechte Mitte zu beftimmen, ijt Aufgabe ver dia— 
noetifchen, tbeoretifch betheiligten Tugenden; Weisheit, die ganz theore- 
tisch ift, ift die rechte Mitte zwifchen Dummheit und Verjchmigtheit; 
Serechtigfeit, vie höchſte ethiſche Tugend, weil fie im Staatsleben zur 
Birtuofität führt, zwifchen Unrecht tbun und Unrecht leiden; die Ge- 
rechtigkeit krönt die Billigfeit, die wiewohl gegen ben Buchitaben bes 
Geſetzes ergänzend ober berichtigen das Gefe erfüllt. Zugend und 
Gluͤckſeligkeit entiprechen dem Maß des Vermögens und der Thätigkeit; 
die höchſte Glückſeligkeit fließt aus rein vernünftiger Energie und trägt 
ben Werth „einer vollflommenen praftiichen Thätigkeit in einem voll- 
fommenen Lebden“. Aeußere Güter find hierfür nur Erforberniffe. 
Ein der Luft oder der Befriedigung ver Begierden ergebenes Leben 
fommt dem Thiere zu, das Leben nach Vernunft und etbifch-politifcher 
Weisheit vem Menſchen; das Leben in Wiſſenſchaft ift höchftes Glück 
und vereint mit Gott. Wenn nun viefer Theil der arijtotelifchen Phi⸗ 
loſophie, deſſen Entjtehungszeit mit Einjchluß der Politif nah E. Zeller 
hinter die phyſiſchen Schriften, wahrjcheinlicher jedoch vor diefelben und 
dor die Pſychologie fällt, in der vorliegenden Verfafjung feinen völlig 
reinen Genuß gewährt, vie Wahrheit und erhabene Schönheit praltifcher 
een und Sätze ift unverlöiht. Den Weiz ver Leſung ver Niloma- 
dien aber hebt und unterhält die Anmuth und ber leichte Fluß ver 
Rede, die in den letzten 3 Büchern abweichend und verſchieden, vie 
Lobiprüche Tateinifcher Beurtheiler rechtfertigt. Hier mäßigt Ariftoteles 
bie gebrängte und verwidelte Beweisführung und führt wie im Bilde, 
nicht felten poetifch erwärmt, die Dinge vor unferen Augen vorüber. 
Der Text, bejonvers in den Eudemien lüdenhaft und verterbt, ijt für 
alle 3 Werke von J. Bekker vergliden im Codex Marcianus 
213 (Mb); die Nilomadien und die Große Ethif im Laurentia- 
nus 81. 11 (Kb) aus dem 10. Jahrhundert, der älteſten von allen 
bisher eingejehenen Hanpjchriften, womit ver von Fr. Suſemihl 
verglichene Coislinianus 161 (Jb) in der Großen Ethik öfter über- 
einftimmt als mit Mb, auch für die Nikomachien bisweilen boppelte 
Lesarten bringt; die Nifomadhien im Marcianus 214 (Ha) unge- 
fäbr aus dem 11. Jahrhundert, im Marcianus append. 4, 53 
(Nb), im Parisiensis regius 1854 (Lb) aus dem 12. Jahrhun⸗ 
dert mit zahlreichen Scholien vielleicht von Michael Pfellos, und 
in Riccardianus (Ob); die Eubemien nob im Vaticanus 
3” 
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1342 (Pb) und zu Anfang im Oxoniensis collegii corporis Christi 
W. A. 2. 7 (2). Die Collationen mehrerer Parisienses durch 
Michelet, woran Hafe einen Antheil hat, find unbebeutend. Eine 
alte Iateinifche Ueberſetzung des 2. Capitels des 9. Buches der nifo- 
machiſchen Ethik, die aus einem beijeren Coder herrührt, hat mit Her- 
anziehung des Monacensis 306 %. Spengel verglichen. Unter 
den Commtentatoren ber etbifchen Schriften des Ariftoteles find genannt: 
Adraft, Aspafios, ber (oder Euftratios) im Parisiensis 
regius 1417 fteden fol, Andronikos von Rhodos, deſſen Namen 
eine von D. Heinſius griechiſch und lateiniſch edirte Paraphrafe 
ber nikomachiſchen Ethif trägt, Alexander von Aphrodiſias, 
in feinen ethiſchen Unterfuchungen zu Ariftoteles bewährt, Porphyrios, 
Michael Ephefios, Eujtratios, aus einem breiten und ge 
ſchwätzigen Commentar zu mindeſtens 4 Büchern ver nilomachifchen 
Ethik durch Aldus Manutius befannt, Stephanos und bie 
Araber Sfhal-ben-Honain, Alfarabi und Averross Das 
Stück Jlept aperwv xat xaxıav iſt wahrfeheinlich fremder Fabrik, 


VOL Die Politik, Toirrızwv (MoArrızys axpodoewm;) 
8 Bücher, vor der Poetif gelegen und wegen ver Notiz über Vorgänge 
bei der Ermordung: König Philipps von Makedonien V, 10 nicht vor 
Dt. TI, 1. 336 vollendet, bringt nicht fowohl ein philofophifches Lehr⸗ 
gebäude als eine Hiftorifch-Fritifche Darftellung des zweien. Haupttheils 
ver praktiſchen Philofophie (Tjc ep: ra dvdpwnwa Yuloooptas), ver 
mit der Ethif innig verbundenen Staatsweisheit. Von dem platoni- 
ſchen Staat durch Zweck, geichichtlihe Grundlage und praftifche Aus 
führung unterfchteven , betrachtet fie, nicht um das Bild des beiten 
Staats zu entwerfen — denn eine Staatöform ganz obne Fehler 
eriftirt nah Ariftoteles überhaupt nicht — vorzugsweife die Normen 
und Bebingungen der verfchievenen Staaten und die Mittel ihrer Er- 
haltung vom hijtorifch-kritifchen Stanppunct aus und geht nicht über 
die Grenzen der Möglichkeiten. Von der Idee aus, daß der Staat 
als Ganzes und als Zweck früher ald das Individuum als Theil und 
als Mittel und daß der Menfch von Natur ein politifches Weſen fel 
(Ewov roArıxöv) „mit dem unfichtbaren Hilde des Staats“, daß bie 
Bolitit, weil fie alle Gemeinfhaft umfafje, von allen Gemeinfchaften 
die engfte und herrlichite fei, eingefegt zum Genuß eines auf Tugend 
begründeten Eudämonismus, deſſen erjte Bedingung in der Familien- 
gemeinfchaft ruhe, wendet fich Ariftoteles im 2. Buch nach einer Prü- 
fung der Gefege und Bolitit Platos und ver Schriften über die befte 
Staatsform von Phaleas und Hippodpamos zu den relativ voll 
fommeniten Verfafjungen ver Lakedämonier, Kreter und Karthager. 
Ariftoteles ſetzt Hauptformen von Staaten, Ariftofratien und Ent 
artungen (rapexfdosıc), deren jede 3 entſprechende gegenfägliche Unters ' 
arten hat: 3 Ariftofratien von gleichem Werth, Königthum, Ariftofratie | 
und Bürgerthum (moArreia xar E£oyyv); 3 Entartungen, Tyrannis, 
Dligarhie und Demokratie. Ihre Üuterfcheivung liegt in den Zielen 
der Herrſchenden, die entweder bem Gemeinwohl (To xowo auuype£povte) 
oder der Selbjtjucht (7 2di) fi) zuwenden. Der Begriff des gerechten 
Bürgers fließt in ber Ariftofratie mit dem Begriff eines gerechten 


od 


-_ — 


. 


we — — — — Tg 


37 


Menichen zufammen. Die Staateform muß ein Auebrud der „gege- 
benen Verhältniſſe“ fein. Welche Staatsform, das Königthum , vie 
reine Ariftofratie ober die Bürgerherrichaft einfach die befte (7 xpa- 
nom örkös), welde von ven biftorifch bewährten Staatsformen vie 
vorzüglichite (7 Ex T@v Ömoxeuuevov H dpiorm), welche für ein Volt 
mit höherer Miſſion die befte (7 2E önodesewc aptorn), endlich welche 
für die Meiftzahl der Völker die dienlichfte ſei (7 udkora ndoaıs raic 
nöleow Gpyuörrovoca) , dies zu willen ift Sade des Staatsmannes. 
Den breiteren Raum füllen die Auelaffungen über die Arten und ge- 
mifchten Formen der Demokratie und Oligarchie. Bon den gemifchten 
Staatsformen tft den meiften Völfern am nütlichjten die Timokratie, 
gleihfam die Mäßigung ver Demokratie und Ariftofratie, und daher 
unter den Ariftofratien als dritte Art empfohlen; fie ift für mittel- 
mäßig reiche Völker bie pafjenbite weil ihre Grundbedingung, bie 
Tugend, die Mitte zweier Extreme ift, der Begierde und Vernunft. 
Diefen Charafterzug bat das Griechentbum am NReinften ausgeprägt, 
daher ihr Beruf zur Gründung gerechter und wahrer Staaten und 
ihre Befugniß, über die Barbaren zu berrfchen. Autorität (7d PAov- 
leuduevov), Macht (ai dpyaz) und Gericht (7d dexalew) find die Ge- 
walten ; von ihrer Pflege find die Sklaven auszufchließen, d. h. jeder dem 
Mangel an Charakter und Bildung dieſen Beruf verjagt. Ein be- 
fonderes Interefje gewähren die Erörterungen über StaatSveränderungen 
und die Yehre von den Mitteln ver Erhaltung ver Staaten im 5. 
Bud, die mit Macchiavellis Doctrin viel Gemeinfames nad- 
weiſen. Die vornehmfte Aufgabe ver Gefehgeber ift die Erziehung 
und Bildung der Bürger zur Einficht und ethifchen Tüchtigkeit, ein 
Gebiet, das Ariftoteles im großer Webereinftimmung mit Plato 
(I, S. 504.) zeigt. Alle Theile mit gleicher Ausführlichleit zu erwä- 
gen — und man bemerft mit Conring und Schneider vor dem 
6. Buch einen Ausfall über die Arten des Königthums, der Ariftofratie 
md Bürgerherrichaft — verbot die Recenfion nur gebräuchlicher Staats⸗ 
formen ; auf vielen Puncten ertheilte die. Defonomit Auskunft. Die 
geeifel an der Richtigkeit der überlieferten Orbnung der Bücher feit 

tcolas dOresme find bisher nicht befeitigt; A. Scainus jtellte 
merft das 7. und 8. vor das 4. Bub; 8. Spengel empfahl vem 
3. das 7., ſodann das 8. 4. 6. zulekt das 5. Buch folgen zu laſſen. 
Dieſes werthvolle, im begründenden Vortrag fchrittweife vorrüdenpe 
Denkmal gereifter hellenticher Staatsweisheit charakterifirt lakoniſche 
Kürze und eine gebrungene Sprace, vie oft bunfel und ſchwierig, durch 
Lücken, Unebenheiten und zahlreiche Verberbniffe des. Tertes aufhält 
und ein wieberholtes Studium erfordert. Nächit ver Poetif und Rhe⸗ 
torik ihres reichen inneren Gehalts wegen jegt vielleicht die gelefenfte 
der ariftoteliichen Schriften, fcheint fie in den Jahrhunderten nad) 
Theophraft bei den älteren Peripatetifern, welche des politifchen 
Sinnes und ver Hiftorifchen Kritif ermangelten, wenig Beachtung 
(elunben zu haben. Weber hört man von Commtentatoren noch von 

arbeitern der Politit; fie war von der platonifchen in Schatten und 
Vergeſſenheit geftellt. Erſt feit der Mitte des 13. Sahrhunderts weckte 
fe, durch die üble lateinifche Meberfegung Wilhelms von Mör- 
bede zugänglich, ein flürhtiges Intevefie, welches die Paraphrafen und 
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und Kommentare des Thomas von Aquino und AlbertusMag- 
nus bezeugen. Als erfter Kenner ſtaatsökonomiſcher Weisheit aus 
Ariftoteles wird Nikolas dOresme erfannk, welcher für König 
Karl V. von Frankreich die Politif und Defonomif wie es ſcheint nad) 
dem lateinifchen Text Wilhelms ins Franzöſiſche übertrug. Die katei⸗ 
nifche Weberfegung von Lionardo Aretino, einem Schüler bes 
Manuel Chryfoloras, machte zuerjt mit einem wahrjcheinlich von 
Philelphus 1429 aus Konjtantinopel nach Italien geführten grie- 
chiſchen Exemplar bekannt, welches in ven Beſitz des Florentiners 
Palla Strozzi überging. Der Ariftoteles des Aldus Manutins 
rief zu allgemeinerer Beichäftigung, und bereitS im Zeitalter de8 Ma c- 
hiavelli und Guicciardini liefen 13 verjchievene Ausgaben, 6 
Commentare und 12 Tateinifche Ueberjegungen und PBaraphrafen ver 
Politik von berühmten Namen um. ine lange Folge von Hand⸗ 
Schriften, deren feine über das 13. Jahrhundert zu reichen fcheint, bringt 
den Tert in feiner lüdenhaften und unreinen Verfaſſung. C. Gött- 
ling benugte Collationen von Hafe aus mehreren Parisienses 
mit Duvall8 Ausgabe, aus dem Parisiensis regius 2023 von 
der Hand des Demetrios Chalkokondyles, dem Coislinianus 
161 vom Athos aus dem 14. Jahrhundert, dem beften unter ven von 
J. Bekker (Jb) verglichenen Handſchriften der Politif und Delono- 
mit, ferner aus dem einer fehr ähnlichen Duelle entlehnten Pari- 
siensis regius 2026 des 13. Jahrhunderts, und unter anderen aus 
einem Mediolanensis B 105. 9%. Beffers Marciani 200 
(Q), 213 (Mb) und append. 4. 3 (Ub), Laurentiani 81. 5 (Qb) 
und 81. 21 (Sb), Urbinas 46 (Tb), Palatinus 160 (Vb) und 
das fpäte Apographon aus der Bibliothek der Königin Chriftine 
von Schweden in Rom 125 (Wb) vervollftänbigten die handſchrift⸗ 
liche Zuräftung. 


IX. Die Defonomif (Oixovouxdc a in Verzeichniffen), von 
Artftoteles im 1. Buch ver Polttif in ihren drei oder vier Theilen, 
dem Verhältniß des Hausherren zu den Sklaven, zur Ehegattin und zu 
den Kindern, weiterhin mit befonderer Beziehung auf den Famtlien- 
befig im Intereſſe des Stantslebens betrachtet (deamorıxy, yayıxy, Te- 
— ober zarpıy — zent), erfährt in zwei unter dem Na- 
men bes Ariftotele8 überlieferten Büchern eine bejondere Würdigung. 
Das 2. Buch mit feinen Betfpielen von Künften, wodurch Staaten 
und beren Fürſten ihr zerrüttetes Finanzweſen aufgerichtet haben, von 
hiftorifchem Intereffe, liegt vem eigentlichen Gebiet der Defonomif ferner 
und .ift bereit von B. ©. Niebuhr als dem Geift des Ariftoteles 
wie ver Zeit, worin er lebte, entfrembet und untergefchoben abgethan. 
Auch gegen die Echtheit und Authenticität des 1. Buches, das unbe 
fteitten in vielen Partien eine völlige Webereinftimmung mit ariftotes 
liſchen Vorfchriften ergiebt, find wider C. Göttling gewichtuolle Be— 
venfen gemehrt worden. Die ariftotelifhe Oekonomik ift umfangreicher: 
ber ganze 3. Theil wird vermißt und gleichwohl Laffen weder Phtlo- 
demos noch die Handfehriften an ver eigentlichen Anfchlußftelle hinter 
ben hen über bie Ehe eine Lücke vermuthen. Was uns vorliegt, 
zum Theil fummarifh aus Xenophons Oekonomikos entlehnt, ijt 
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jeher ungleich, dürftig und auffallend kurz behandelt, und in Form und 
Compofition erfennt man kaum den Meifter wieber. Hier war weber 
Theophraft Urheber, deſſen Hand ver Epifureer Philodemos aus 
Gadara bei ber Betrachtung des xrenophontifchen und bes jüngeren 
Werkes in feiner Schrift Tepi xaxıwv xa! dperwv in Hercul. 
Vol. Col. VII sq. F. 92. Ozon. erkannte, noch ein geübter Lehrer 
und Denker. Das Bud, compilatorifch und fogar ſchülerhaft in Zufchnitt, 
Behandlung und Sprade, ift in Handſchriften allermeift mit der Poli- 
tif vereinigt und verglichen worven; beſonders nützte I. Bekker noch 
ven Vaticanus 342 (Xb), aus vem Parisiensis 2025 (Öött- 
lings P4) zog Sufemihl feinen Gewinn. In einem Tateintfchen, 
griehifhen Handichriften des 13. Jahrhunderts al® Aristotelis 
Yconomicorum lib. II. beigefügten Stück über bie Pflichten 
ves Hausherren und ver Hausfrau glaubte man vie verlorene ariftote- 
liſche Schrift Nönor: dvdpös xal yauerys (Scholl. Berol. p. 25. b. 
Ilept ovußwosws dvöpös xar yuvarzös) entvedt zu haben; e8 gewann 
im 14. Jahrhundert namhafte Erflärer, wie Ferrandovon Spanien, 
Bartholomeo von Brugis, Heinrih von Ohta und ben 
Biſchof von Halberſtadt Albert, und ift, von V. Rofe in mehreren 
Handſchriften aus dem 14. Sahrhunvert verglichen, am Beſten über- 
liefert im Helmstadiensis Guelferb. 488. Eine Retroverfion 
hiervon ins Griedhifhe von 9. Tufanus in Aristor. Opp. Tom. 
I. 106 Duvait. Commentator der Oekonomik war ber Araber Ab- 
dallah. | 


©. Die ariſtoteliſche Kunſttheorie. 


X. Jlept roınrıxyc. die einzige authentiſche Quelle aus dem 
Atertbum über die Theorie ver Kunft und die Kritif der poetilchen 
Sattungen, gehört zu ven fpäteften Arbeiten des Ariftoteles und ift 
nach der Politik, jedoch wor der Rhetorik gefchrieben. Vgl. Po/il. FIII, 
7. Rhet. T, 11. 11I, 1. III, 18. Das Büchlein giebt in einem all- 
gemeinen Theil das Wefen, die Arten und Unterfchieve ver Poeſie von 
den übrigen nachahmenden Künſten an mit einem Blick auf ihre Duelle 
und Hiftorifche Entwidelung. ‘Der befonvere, bei Weitem umfafjenbere 
Theil ce. 6— 28 betrachtet auf dem größten Raum bie Tragödie, bie 
Grundlage ver Auslaffungen über das Epos und die Komödie. ‘Der 
Definition der Tragödie (I, ©. 160) reiht fich Die Betrachtung ihrer qua= 
litativen Beſtandtheile an, der tragifche Mythos, die tragiihen Cha- 
raltere und ihre Umwandelung durch die Herrichaft der rhetorifirenven 
Reflerion, zulett bie tragische Sprache mit einer Abſchätzung des Werthes 
der muficalifchen Compofition und des Theatralifchen. Die Summe 
der Urtheile, vie für die ältere Tragödie |pärlicher fließen und fogar be- 
fannte Namen unberüdfichtigt laffen, gründet fich auf die pathologifche 
Tragödie des Euripides. Wir empfangen beachtenswerthe Urtheile, 
1 Winfe und Nachweife über ven Charakter der Fabel, ihre Einheit, 
" Auspehnung, Verſchiedenheiten und Erforderniffe, üher ihr Verhältniß 
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zum tragifhen Haushalt, ihre notbwenbige Beichaffenheit, um zwed- 
gemäß ver Läuterung der tragifchen Affecte förderlich zu werben, fowie 
über die Arten und den fünftleriichen Werth ver Erfennung. Einer 
praftifchen Anleitung folgen ſodann vie Auslaffungen über vie 4 noth- 
wendigen Eigenfchaften ber tragifchen Charaktere (797), Ipealität, An- 
aemefjenheit, Naturtreue und Conſequenz. Das Capitel über vie Re- 
flerion (dedvora) oder die von rhetoriſcher Kunſt und moralifirenver 
Weisheit getragenen Charaktere der Tragövie jeit Euripides ver- 
weift Aristoteles befjer in die Rhetorik. Was er weiterhin über bie 
tragifhe Sprache, ihre Compofition, Flexion und Satverbinpung, über 
den Ausprud und die Vorzüge des tragifchen Vortrags durch künſt⸗ 
leriſche Miſchung des gewöhnlichen mit dem erhabenen Nevecharafter 
darbringt, muß uns werthooll fein. Nach diefer Doctrin bemefjen fid 
die Gemeinfamteiten, Unterſchiede und Aehnlichkeiten des Epos mit 
der Tragödie. Beiden gemeinfam ift die Einheit, eine bejtimmte Aus- 
dehnung und die Gleichheit in Art und Theilen; ihre Differenzen 
liegen im Maß, d. h. im Gebrauch des Herameters und in ber längeren 
Ausdehnung des Epos, im Fehlen der muficalifhen Compofition und | 
des Theatralifchen; in der Anwendung des Dramatiichen und im Stil 
treffen beide wiederum mit ihren Unterſchieden zufammen. Auf bie 
Kritik der Fehler dichteriſcher Compofition gründet fich endlich die Er⸗ 
wägung des höheren Werthe8 der Tragödie. Das Buch endet fchluf- 
[08 in ber überlieferten Geftalt mit wenigen Notizen über die Komö⸗— 
die, deren Ergänzung Fragmente bringen. Weber die urfprüngliche 
Verfaffung der Poetik, deren Geiſt zuerſt Leſſing erichloffen und ver 
modernen Poeſie mit treuer Hingabe an die Beichlüffe des Philoſophen 
zugeführt hat, über bie ragen, wieviel jekt fehle und was fremde 
Hand hinzugab, fowie über vie Gründe des Verlufts und ver Inter . 
polationen iſt eine reiche Titeratur erwachlen. Denn auch die Erläu- | 
terungen ber Tragödie weiſen Lücken nach; fo iſt der Paſſus von ven 
unerwarteten Wendungen bis auf ein Kleines Bruchſtück und auch bie 
Lehre von der Katharfis verloren. Die verbreitetfte Hypotheſe erblickt 
hierin ein bürftiges Excerpt des Originale mit abfichtlichen Verſtüm⸗ 
melungen, wogegen andere die Ausfälle und Schäden für zufällig oder 
das Ganze für ein forglofes, ven Vorlefungen erborgtes Stückwerk eines 
Schülers des Ariftoteles ausgeben. Minder zahlreichen Bedenken un« 
terliegt die Muthmaßung, daß ein Entwurf des Ariftoteles vorliege, 
der im Einzelnen mehr oder weniger ausgeführt und unfertig geblieben 
ift. Auf das geringe Intereffe, das im Mittelalter dieſe Schrift in 
Vergefjenheit begrub, weift ber gänzliche Mangel an Bearbeitern ſowie 
der Beſtand unferer Hanpichriften bin, bie ſämmtlich al® mehr oder 
minder fchlimme Apographa von Codex Parisiensis 1741 (Ac) aus . 
dem Beginn des 11. Jahrhunderts mit Lücken, Fehlern, doppelten 
Scripturen, Interpolationen und Verftellungen (cap. 15 am unpaflen- : 
den Ort) erfunden find, darunter ein Vaticanus (Urbinas 215, 
Be), womit Parisiensis 2040 und ein Guelferbytanus überein- 
jtimmen, und der üble Marcianus 215 (Na). 


XI 1. Mept pnropıxyc in 3 Büchern, am Lesbarften mit 
ber Poetit im Codex Parisiensis 1741 (Ac) erhalten, vem Marei- 
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anus 200 (Q), Vaticanus 1340 (Yb) und Palatinus 23 (Zb) 
fi unterorbnnen, jedoch nicht verichont von übeln Fehlern und Unrvegels 
mäßigkeiten, deren Eriftenz bereits in den Eremplaren des Dionys 
aus Halikarnaß fih nachweilen läßt, muß in Gehalt wie in Form 
für ein reifes, wie aus einem Guß gearbeitetes, harmonifches Meifter- 
werk des Ariſtoteles gelten. Sein Lichtglanz verbunfelt die etwas 
jüngere Schwefterfchrift über Poeſie. Die Rhetorik zu den früheften 
Schriften des Meifters zu züblen, wie Niebuhr meinte, verwehrt 
das klare Zeugniß des Dionys und die Beziehungen auf Vorgänge 
aus DL. 110, 3—111, I. 338—336, daß fie „bis gegen das Ende 
jeines Lebens erweitert‘ fei, vie Ebenmäßigleit ver behandelten Stoffe; 
am Wenigften wirb aus einer vermeintlichen Polemik gegen Ifofra- 
tes, wovon ver Runftkritifer aus Halifarnaß zu erzählen weiß, auf 
eine frühere Entjtehungszeit des TractatS zu fchließen fein. Dionys. 
Hal, Zpist. I. ad ammaeum 7: ‘0 u&v növ "Aptororeins Inep Eav- 
Tod YErpaye uaptupöuevos dtapphönv, Ötı Tag HNTopıxas TEIvas auv- 
erdfaro npeoßdtepos MV Yon xal Tas xpariorus GUVTdbeis TIDDEX- 
dedwxwc. Ausgehend von ben Leiftungen feiner Vorgänger, bie un- 
vollkommen blieben, weil fie in unrichtiger Auffaffung des Ziels dieſer 
Kunft als einer Ueberredung nur die Außenfeiten (7a Zw tod mody- 
paros 1, 1. 16) betrachteten, das Evrezvov aber ober den willen- 
ſchaftlichen Theil, vie Beweisführung und ihre eigentliche Wejen- 
beit, die rhetorifhen Schlüffe und deren Form nicht berüdjichtigten 
— denn nur Plato hatte zur wiſſenſchaftlichen Betrachtung ver 
Redekunſt angeregt — wentet fih Nriftoteles mit einigen Wor- 
ten über ihren Werth zur Definition ver Nhetorif und erhebt fie zu 
einer Ödövazıc nepl Exaarıv Tod dewpjon: To Evdeyönevov nıdavöv, 
dem Vermögen, jeden eintretenden Fall den Umftänven gemäß mit über- 
zeugenver Wifjenfchaftlichleit zu betrachten. Der Dialeltik ebenbürtig zur 
Seite und feiner befonveren Wiffenjchaft dienſtbar (avriozongos 7 —R 
xx ſ. S. 12), erkennt fie ihre Aufgabe nicht ſowohl im zeidew, in 
ver Ueberredung durch wiljenichaftliche Argumente, als vielmehr im 
deiv za Öndpyovra nıdava zept Exaorov auf Grund der gemeinen 
Beweile (dee Tav xowav) und ernänzt in gegenfäglicher Behandlung 
der Sache die philofophifche Unterweifung; ihr letztes Ziel ift Wahr: 
beit im Dienft der beſſeren Sache, ihr Mißbrauch fchließt ihre Nüß« 
(ichleit nicht aus. Demnach wirkt fie ſowohl mit wifjenfchaftlichen wie 
mit natürlichen Mitteln ver Beweisführung (miorerc Evreyvor — dreyvo.); 
um erfolgreich zu fein, das Vertrauen zum Zdnc bes Redners in Har⸗ 
monie mit der dıddeorc ver Zuhörer zu fegen, bebarf e8 der Klärung 
biefer Mittel, veren Bafis die 3 Arten ver Rede und ihre entiprechen- 
ben Unterfchieve (I, ©. 355) bilden. Diefe Lehre mit den Abjchnitten 
über Stil und Anordnung der Rede, die Differenzen ver Gemeinjam- 
feiten ver oratorifchen Mittel, die Möglichkeit und Unmöglichkeit, bie 
Berkleinerung und Vergrößerung ver Sache, zulegt bie Enthymeme 
und Beifpiele und ihr Gebrauch in der Argumentation erfüllen ven 
l. und vornehmften Hauptteil ver Nhetorit. Ihm folgt die Abhand- 
(ung über den Stil (Adfıc) und die rebnerifhe Action (Öroxprars) 
mit den Nachweifen über den Umfang der Stimme, ven Tom over bie 
Harmonie. Die Vorzüge ber profaifchen Rede find Deutlichkeit und 
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Angemeffenheit. Weber gemein noch fchmülftig (örlo To dfimua), 
muß fie natürlich (mepuxdrwc), ungelünftelt (reriasuevos) und maß- 
voll im Gebrauch von Metaphern fein; worin das Froftige (Yduypd), 
bie Reinheit ver hellenifchen Diction, die Pracht (örxoc), das Pathos 
und Ethos, der Rhythmus, die Urbanität (70 doreiov) und die An- 
ſchaulichkeit (Euciorecq) der Rebe befteht, wie die Gattung auf die Wahl 
des Auspruds wirkt, bie et von der zu fprechenven Rede 
(rpagyırn — droxprrixn), die politiiche Rede (dnumyopta) von ber ges 
—*— —— und prunfhaften —— ſich unterſcheidet, 
wird im 2. Haupttheil II, 1—12 mehr oder minder ausführlich vor- 
getragen. Der 3. Haupttbeil II, 13—19 entwirft gegenüber den ent- 
weder gehaltlofen oder unvollftändigen Dispofitionen älterer Rhetoren 
(I, ©. 336. 355) vie Anord nung oder Eintheilung per Rede (radıc) 
noch einem überall angemeffenen Schematismus und fett als Haupt- 
tbeile die Darlegung (moddea:rs) und die Beweisführung (miores) an. 
An den einzelnen Gattungen und Arten der Rebe wird bie allermeift 
anwendbare Dispofition, die Einleitung (zooozov), vie Anſchuldigung 
(dıaß0A7) oder Zurüdweifung der Anklage, die Erzählung (deyynars), 
vie Beweisführung (More dei dnodextxas eivar) mit dem fragenden 
Theil (dowrnors) und dem Schlußwort (Exiloros) forgfältig geprüft. 
Der Organismus diefes Buches wehrt Umjtellungen einzelner Partien 
nicht ab — man darf mit 3. Vahlen ven Inhalt des 3. Buches auf 
andere Orte vertheilt wänfchen, für den Theil über die allen Gattungen 
gemeinjfamen Beweismittel aber am Schluß des 2. Buchs wird L. 
Spengel einen befferen Pla nicht auffinden — fo verbietet gleich- 
wohl die Continuität und Gleichmäßigfeit der Arbeit vie Annahme 
einer urjprünglich verjchievenen Anlage. Wie vie Poetif aus Theo- 
dektes von Phafelis bereichert (Zuvarwyn TEeyvns zys Oeodexton, 
Genöerzeın Rhet. III, 9. |. I, S. 435) und in der großen literarhiftori- 
ſchen Schrift über die Rhetoren (Teyvav avvaywyy), die Cicero las, 
vorbereitet, ift dieſe Ahetorif die vornehmfte Duelle für die Kenntniß 
ber attifchen Berebtfamfeit in ihren großen wie Eleineren Erjheinungen. 
Sie blieb der jüngeren Gelehrfamfeit- Vorbild und ein Anhalt für all- 
gemeine wie befonvere technifche Darftellungen. Dennoch begegnen 
wir unter den Auslegern des Ariftoteles auch nicht einem berühmteren 
Namen, ver bie Nhetorif bearbeitet hatte, und außer unebirten Scho- 
lien von Stephbanos und dem in Paris gebrudten anonymen Com⸗ 
mentator im Vaticanus 1340 und 1326, vie beide ungefähr gleich 
zeitig in der erjten Hälfte des 12. Jahrhunderts byzantiniſche Red⸗ 
feligfeit mit bürftigem Wiffen verrathen, fowie außer einer werthlojen 
Einleitung von Theodoros Metochites find wir von alterthüm— 
lihen Hülfsmitteln der Erklärung verlafjen. 


2. "Pnropıxy mpös Alefavöpov, mit dem einleitenven 
Brief und dem Eingang Tota ren xri. in ſämmtlichen Hanbichriften 
für ariftotelifh ausgegeben, unterfcheidet fih in Inhalt, Behandlung 
und Tendenz durchaus von der echten Rhetorik und galt ſeit P. Vic- 
torius für ein Werf des Rhetors Anarimenes aus Lampſakos. 
Ein zwifchen dem Sprahphilofophen 2. Lerſch, ver hierin ‚bie Teyun 
des Iſokrates wiedergefunden zu haben glaubte, und 8. Spengel 
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entbrannter Titerarifcher Streit über die Zeit und Autorfchaft ber Rhe⸗ 
torit an Alerander brachte den Gewinn eines gereinigteren Textes und 
hat zur Befruchtung der xhetorifchen Studien in jüngjter Zeit nicht 
wenig beigetragen. 8%. Spengels Gründe gegen die zulekt von 
Campe verfochtene Hhpothefe der fpäten Entftehung des Werkes find: 
vie Eintheilung und Behanplung ver Rhetorik nach den eidny wiber 
bie gangbare Methode ber jüngeren Kunftlehrer; die Beigabe des sido 
e£eraotıxdv al8 7. Theiles, den zuerft Anarimenes flüchtig behan- 
belte ; die Voraufſchickung des 7Evos auufoudeurıxöv, die iſokratiſch und 
zugleich ariftoteliih fer, während die übrigen Rhetoren mit dem dıxa- 
vexdv beginnen; die Unkenntniß des Verfaffers mit dem jpäteren Sche- 
matismus nad) inventio, dispositio, elocutio, memoria und pronun- 
ciatio gegenüber der ra£ıc, die hier beſonders berüdiichtigt dem ganzen 
3. Theil zu Grunve liege; die Vebergehung ver elocutio im Sinn 
ber jüngeren Kunftlehre und ber allgemeine Werih ver Beweismiitel 
für alle eiön, welche bei den Späteren nur der confirmatio und con- 
futatio des YEvos Örxavızdv zukommen; vie Nichterwähnung ver in jün- 
gerer Zeit ſchwungvollen oraseıs; die Unfertigfeit der Terminologie; 
enblich der Gebrauch ver Belege, die ganz im Gegenſatz zur ariftote- 
liſchen Gewohnheit, nur aus guten Rebnern Beifpiele heranzuziehen, 
vom Verfaſſer felbft geichaffen und einem ganz beftimmten Zeitraum 
entlehnt find, von Timotheos bis auf Timoleon und den Krieg mit 
Syrakus. Wenn aus diefen Erwägungen das höhere Alter biefer Rhe⸗ 
torif einleuchtet, jo genügt gleichwohl nicht die Stelle Duintilians 
1, 4., die Zweifel an der Autorfchaft des Anarimenes, eines nur 
wenig jüngeren Rhetors von untergeorpnetem Rang, zu befeitigen; 
ber römifche Rhetor verbindet wie auch fonft ältere und jüngere Lehre. 
Wenngleih nun dieſes Werk weder in Geift noch in fcharffinniger 
Gliederung und Begründung der Doctrin, noch auch im Stil ver Rhe⸗ 
torit des Philojophen ebenbürtig ift, e8 muß als Vermächtniß aus 
Hafjifcher Zeit um jo höher ftehen, weil e8 aus dem Weberfluß von 
gleihen Schriften des Alterthums jebt die einzige ift, die vor und 
neben vem Auctor ad Herennium und im Gegenfaß zur philo- 
ſophiſchen Betrachtung des Uriftoteles Theorie mit praftiicher Anwei⸗ 
fung verbindet. Die Lectüre des ebenfo bündigen wie gut ftllifirten 
Buches trübt ver fchlimme Zuftand des Textes, der von Lücken und 
Interpolationen entftellt, nur in Abfchriften aus dem 15. und 16. 
Jahrhundert überliefert und verglichen ift, am Lesbarften noch im Cois- 
linianus 330 (C), im Urbinas 37 (M) und in dem von Phj- 
lelphus aus einer befleren Hanpfchrift abgeleiteten, daher willfürlt 
veränderten Marcianus vom Jahre 1427. 3. Bekkers Text 
gründet fich auf ven Palatinus 160 (Vb), ven Urbinas 47 (Be) 
und den ariftotelifchen Briefeoder Marcianus 200 (Q). 


XII. Fragmentariſche Literatur und Briefe Den 
Reichthum und unverwüſtlichen Gehalt ver ariftotelifchen Literatur ver- 
anfhaulichen zulegt in 629 Numern aus 59 Schriften Bruchitüde, 
deren Echtheit, von dem jüngften Sammler V. Rofe mit wenigen 
Ausnahmen beanjtandet oder verworfen, zugleich von der Treue ber 
Gewährsmänner und ver Beglaubigung ver Titel abhängig wird. Unter 


44 


ven nur in ihrer Geſammtheit ausreichenn bezeugten Dialogen (Philop. 
in Aristot. categg. p. 36 ta Ötaloyızd, & npös Tuds nollobs adtw 
yerpantaı) geben Fragmente auf die Titel /Teoi ypeloongpiac, ITepi 
eöyevetag, Ilept uedns, Ilepı nomrov (Ammonii Vila Aristot. p. 
55: Diatogus de poetis), Eöönuoc 4 nept Juris, welcher dem DI. 
106, 4. 353 gegen Dionys von Syrakus gefallenen Verehrer Dions 
Eudemos ein Gedächtniß ftiftete und bie Unfterblichfeitölehre vortrug 
(I, ©. 503); aus philofophifchen Schriften beſonders auf die Titel IIept 
&vavriov (Ilepi avrıxeuevav, ©. 16), Ileot aradoo, Ilepè lôecu, 
Iept tõu Ilvudaropeiwv, bezeugt durch ein längeres Bruchſtück von 
Alerander Polyhiſtor Diog. L. VIII, 24., /Jeot Anpoxptrov, 
IpoßAypara yvowd, am \pärlichiten auf Beiläufer über die Ethik; 
ms der Naturlehre find Trümmer unter ven Titeln /leot Yurav, 
[lepı avdparou pioews, Ilepi rerpandöav, Ilepi öpvidav, vie zahl- 
reichiten Zleo: !yduwv (Ilspi zav Evudpwv) erhalten. Aus dem großen 
biftorifchen Werfe ZToArzeiae in 158 Büchern fließen vie Fragmente 
am reichften für "Adyvaswv zoArreia, wofelbjt wahrjcheinlich die won 
Didymos und dem Homerifer Seleukos commentirten dfoves 
ZöAwvos eine Stelle hatten. Gegen vie hiftoriichen Schriften, woraus 
bie trodene, auf Heraklides Pontikos übertragene Compilation 
[lept rnoiıreıwv hergeleitet erfcheint, eröffnete eine unmotiwirte Po- 
lemit wiber Sitte und Anftand ver Tauromenier Timäos. Polyb. 
xl, 8 24. Weniges it aus den Nouma (Bapßapızd) , worin 
Ariftotele8 am Logographen Hellanikos von Lesbos einen Bor- 
gänger befaß, und den Arxamuara übrig, Rechtfertigungen ver grie⸗ 
hifchen Staaten, womit Philipp von Makedonien die Streitigkeiten 
ver Hellenen zu fchlichten unternahm. Rhetoriſche Werke, die Zuvaywy) 
teruns je Osodextou (Yendexteia Khet. II, 9. |.1, ©. 435. , 41) 
und jene umfaſſende Literarhiftorie über die Rhetoren Zuvaywyn7 reyvan, 
die Grundlage der philofophifch-kritifchen Betrachtung ver Redekunſt, 
und aus ber frühejten Periode poetifche Studien, fodann "OAuuenvixar, 
Ilvdtwovixar, Ardaoxaltar, Borarbeiten zu feiner Geſchichte /eot romrav 
in 3 Büchern (1, S. 167), letztere in Niederfehlägen ver Hypotheſen aus 
zweiter ober britter Hand kaum mehr zu erfennen ober, gleichiwie bie 
eregetifchen ZZooßAnuara 'Ounnıxd,’ Anoohuara nomrırd, vornehmlich in 
Scholien zerftreut, find wahricheinfich frühzeitig untergegangen. Ein Pror 
blem bleiben bie ariſtoteliſchen Poeſien (Citate Erry, EIeyeia), nicht ſowohl 
die Bruchftüde einer Elegie an Eudemos, die Platos Enkomion 
fingt, und der bei Athen. XV, p. 696. und Diog. L. V. 7 erhaltene 
werthoolle Hymnos an Hermias, weldher dem Andenken feines 
von ben Perjern gemorbeten Freundes Hermias geweiht, ven Preis 
ber Tugend feiert und, von den Athenern als Päan aufgefaßt zur Ver⸗ 
berrlihung eines Menfchen, Beranlaffung zur Anklage des Dichters 
wegen Afebie gegeben haben foll, als vie 68 (bei TH. Bergk 
62) Epigramme des fogenannten Terios aus zeritreuter Literatur 
von Porphyrios bis auf Io. Tzetzes. Mit des Miythographen Dios 
nyſios Sreyavoc und dem /Toiumnumv des Rheginos zufammen- 
geſtellt, 4 dieſes Zörypanua nach dem Zeugniß des Eustath. 
in Iliad. 8 557 mhthologiſche Berichte über die Genealogien ber 
griechifhen Führer vor Troja, die Zahl ihrer Schiffe und wie es 
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ſcheint zum Unterricht als poetiſchen Memorirſtoff eingelegt, Epigramme 
auf jeben Helden, ferner eine rafıc rwv doyalav xal nalaröv dyava, 
an ihrer Spige die Eleufinien. ine jüngere Zeit bob wahrjcheinlich 
biefe epitaphifchen, nur zum Theil poetijchen Diftichen auf Griechen- 
wie Trverhelven aus und H. Stephanus veröffentlichte fie aus einem 
Codex Laurentianus bes 13. Jahrhunderts. Diefe Literatur, 
mit dem Titel ITeot napouımv fowie mit Broden und Citaten aus 
unechten Reden ( Anolorta doeſſeiac npos Eöpupedovra, Eyxauıov 
Adefuvöpov — Ilidrwvos) gemehrt, fchließt zulegt mit Briefen e cod. 
Marciano 200 (Q) ab, welche mit jener Brieffammlung des Stagi- 
riten, die Andronikos orbnete, Urtemon von Kaſandria (ö rac 
"Aptaroreious dvaypddas Emiorolds) in 8 Bücher vereinte und mit Auf- 
ihriften verfah und ver Rhetor Tiberios WTep: Eoupveiac kennt, 
nicht8 gemein haben. Mit Recht bat A. Stahr diefe mit Wendungen 
und Sentenzen aus Ariftoteles gejchmücten Gaben verworfen und in 
eine Zeit verwielen, wo die echte Briefliteratur des Ariftoteles, vie 
tadellos in Charakter, zum Theil mit dem Werth einer Abhandlung, 
burch Klarheit, präcije Kürze in Wort und Verbindung und burch pi- 
fanten Ton ſich auszeichnete (advrouoe — Aa xat Öpınöc Eorı), 
bereit8 verloren war. Ins Armenijche übertrug ſie David. 


Keine geringe Vorficht empfiehlt die allgemeine Beurtheilung des 
ariftotelifchen Sprachcharafters. Der Streit um den Werth und bie 
Geltung dieſer Form muß in den feindlichen Schulen befonvers ver 
Iſokrateer und PBeripatetifer lebhaft geweien fein. Letztere, vor- 
nehmlich Dikäarch (I, S. 486), priefen fie als unvergleichlich und Tano- 
nifch für die Aufgaben der Darftellung, und biefem Urtheil, das um 
o fefter beftand, je mehr dem vorgerüdten Zeitalter das lebendige 

prachgefühl erftarb, die Literatur in bie Räume ber Schule fich ver- 
lor und die Sprache an Neichthümern einbüßte, ſchloſſen fih bis auf 
bie Zeiten der Wiedergeburt der claffiihen Sprache wohl vie meiften 
Stimmen an. Sogar Dionys aus Halilarnaf durfte Ariftoteles 
als Vertreter des uEoocs yapaxıyp noch vor Plato auszeichnen. 
Bald jedoch wechfelte, von —8 Sprachkennern geläutert, der Ge⸗ 
ſchmack; das Zeitalter der jüngeren Sophiſtik ſeit Kaiſer Hadrian hatte 
die klaſſiſche Form wiedergefunden und mit wachſender Begeiſterung 
die alten Meiſter zur Nachahmung empfohlen. In dieſem Verein fand 
Ariſtoteles keinen Platz. Auch unſere Zeit iſt unſchlüſſig, welche Stel— 
lung Ariftotele8 eigentlich gebühre. Ohne Zweifel bezeichnet die Profa 
des Philoſophen, wie feine gefammte Thaͤtigkeit einen Abfchluß des 
antilen Lebens und Schaffens und die Grenze der Haffifchen Literatur, 
einen Wendepunct auf jprachlichem Gebiet. Man empfängt bier einen 
frembartigen Eindruck, und immer bejtimmter und fchärfer treten bei 
einem tieferen Einblid in biefen Spradhorganismus die Unterjchiebe 
von den claffiichen Darftellern hervor. Schon hat Ariftoteles von ver 
Reinheit, ver durchfichtigen Klarheit und dem plaftifchen Ebenmaß ver 
hellenifchen Sprache ſich weit entfernt und für fein wiljenjchaftliches 
Wert die eigene Sprache gefunden. Sie verzichtet auf jene Objectivität 
und Meannigfaltigleit, auf rhythmiſche und muficaliihe Schönheit, auf 


Strenge und Feinheit der Compofition, bejchränkt die Fülle und ven 
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förnigen Gehalt des Atticismus und weift in Wortbildung, in Wort- 
gebrauh und Bedeutung, in Phrafeologie, Syntax und Verbindung 
auffallende Eigenheiten nah. Im Streben, gebrängt und fachgemäß 
ohne Phrafe zu jchreiben , wird Ariftoteles jchwierig , zweifelhaft und 
dunkel, im Gebrauch von Partikeln (oödv, @ore, de) neu, verwidelt und 
weit über das Maß gebehnt in Sak- und Periovenbau, durch einge 
legte Erläuterungen und juborbinivende Begründung zu oft lahm und 
unüberfichtlih , und bereit8 hat man erkannt, daß grammatifche und 
ſyntaktiſche Sonderheiten, falls man nicht zur Annahme von Verderb⸗ 
niffen des Textes feine Zuflucht nehmen darf, einer anderen als ber 
claffiihen Norm zu unterbreiten find. Kein Wunder, daß ver Stu 
birende, oft genug zu einer wiederholten Lejung genöthigt, vie Hülfs⸗ 
mittel der Erklärung fucht und die Entfcheivung auf fo vielen Puncten 
Schwierig und hoffnungslos wird; und dennoch wiederum die größte 
Klarheit für den Denker, der Ariftoteles aus Ariftoteles felbft zu ver- 
jteben gelernt hat. Sein Stil ift typiſch, der treue Spiegel feiner 
operirenden Denkthätigkeit und Dialektik, die nichts von Schein, Ueber 
maß, Flitter ober unnöthiger Zuthat verträgt. Daher ber ſcharf be 
zeichnenve , Tnappe Ausprud, der fparfame Haushalt mit Wort umd 
Beiwort, die nüchterne, bündige Phraſe, das gänzliche Zurücktreten ber 
Bilder und Tropen, die höchſte Akribie neben Härte und Inconcinnität 
der Conftruction, auffallende Verbindungen, Anafoluthe und vie Frei 
beiten, welche die Unterorbnung ber Form unter die Herrichaft des 
Gedankens geftattet: 7 Apayuloria, 7 av Evvariv nuxwvörns, To Ti 
vpdosws ouvsoramıevov bei Simpl. ad categg. prooem. Ammon. 
ibid. F. 3. Vornehmlich vermißt man bier Harmonie. Bei Art 

teles wird die Form im Wejentlichen durch den Stoff bevingt. W 

vend er in Schriften, deren Gegenftand von allgemeinerem Inter 

ein farbenreicheres Bild zu entwerfen erlaubt, wie in ben Büchern 
über die Seele, von einem volleren Strom getragen, die Darftellung 
hebt und belebt, in den legten Büchern der nilomachiichen Ethik reiz- 
volle Xieblichkeit gewinnt und fogar einem poetifchen Anflug Ausprud 
leiht oder fonft, wie in der Rhetorik, mit Begriffen und Definitionen 
sicht ermübet, verbleibt er in anderen, beſonders logiſchen Schriften 
troden und fpröde und jegt im Kampf mit Abftractionen und logifchen 
Begriffen vie geſchmeidige Fülle und den Glanz ver attifchen Sprache 
auf eine magere Bezeichnung des Gedantens herab. Wenn demnach 
Aristoteles, Schöpfer einer in Terminologie und feharfer Begriffshil- 
bung neuen Sprache (TO r. Zu ewar, 6 Tis avdownos), welche bie 
Mannigfaltigfeit ver platonifhen Umfchreibungen überwunden hat und 
auch einer freieren Grammatik Berechtigung lieh, zur Verkürzung ber 
Spracdreichthümer nicht wenig beigetragen bat, jo wäre e8 gleichwohl 
gewagt, ihm ven Rang unter ven claffiichen Darftellern zu beftreiten. 
Ehenfofern von der Trodenheit der Autoren der xown wie von ber exilen, 
verfnöcherten Schulfprache der Folgezeit bat Arijtoteles, im Ganzen 
rein, einfach und glänzend, und was für bie Xertesfritif maßgebend 
ift, auf Haffifcher Syntax erwachſen, ohne Zweifel auf den beiden Stu- 
fen feiner lehrenden und darſtellenden Me ſterhat mit richtigem Ge⸗ 
fühl für das Stoffgemäße und Angemeſſene wohl unterſchieden zwiſchen 
der Sprache des Begriffes und der Kunft, in ftreng wiljenfchaftlichen 





Werfen den Zweck vorwalten laſſen, in exoterifchen, für weite Lefer- 
freife gefchriebenen Büchern, vornehmlich in den Dialogen aber beides, 
die Sprache ver Wiſſenſchaft mit künſtleriſchem Geſchmack zu verbinden 
gewußt. Seine Dialoge, von ven folratiichen dadurch unterjchieben, 
daß Ariftoteles ſelbſt als Hauptperfon in ber Mitte der Theilnehmer 
das Seipräcd nicht erotematifch als vielmehr in der Form einer wifjfenfchaft- 
lichen Debatte beberrichte und fortleitete, verbanden nach den Zeugnifien 
Cicero, Plutarchs, Philoponos und Davids Fülle und 
Grazie des Stils, Bilderſchmuck und rhetoriihe Eleganzen mit reicher 
Mimik in dramatiſch beweglicher Action. Cic, ad Att. MI, 19: 
Quue autem his temporibus scripsi, 'Apioror&leıv morem habent, 
in quo sermo ita inducilur celerorum, ul penes ipsum sil 
principaltus. Top. 3: dicendi incredibili quadam cum copia 
um eliam suavitale. Philop. ad categy. p. 36 Ev ÖE ye rols 
dtaloyıois — xal Öyxov ppovrileı tıvös zal repıepyias lEkews xal 
heTaypopäs xal nods Ta av Aeyövrwv rodawna oynparilsı to Elöos 


tys Aekewc xal ünlüs Öaa Adyov olde xallwniew Idew. Dav. 


ibid. p. 26 Ev ev Tols Öralorımois — molxıkos Tals wujasow — 
xal yapttav avaneoros. Wiederum verfchteben und angemejjen dem 
epiftoliichen Charakter war der Stil ver Briefe des Ariftoteles. 


Sefanmtausgaben des Ariftoteles: Der Edit. pr. 5 Voll. Venet. 
ap. Aldum 1495 —1498. Fol. (ohne die Rhetorik und Voetik) waren zahlreiche 
lateinifche Weberfegungen voraufgegangen. Ihr Werth ift ungeachtet der wüſten 
Berfafung vieler Schriften, der willfürlichen, verkehrten und gewaltfamen Zufäße 
und Aenderungen dennoch bleibend. — per Desid. Erasmum (et Sim. Gry- 
naeum), 2 Voll. Basil. 1531. Fol. Denuo instanrata atque restitula per De- 
sid. Erasmum, 2 \oll. 1539. Ful. Basileensis terlia 1550 Fol., zuerſt mit 
Einteilung in Bapitel, nad) dem Mitarbeiter Sfengrin auch Isengriniana 
genannt. — Aristotelis et Xenoph. Ethica, Politica, Veconomica Basil. c. 1540. 
— cura I. B. Camotii, 6 Voll. ap. Aldi Slios Venet. 15%1—155.1., Die ſoge⸗ 
annte Aldina minor mit dem erflen Drud der Schrift Tlezi aioInacas. Vol. VI. 
bringt Schriften Theophrafts. Neuer Zuwachs: Aristotelis et Theophrasti scripta 
quaedam quae vel nunquam anlea vel minus emendala quam nunc edita fue- 
runt. 1557. — opera Fr. Sylburgi, 11 Voll. Francof, ap. Wechel. 1579. 
(Edit. prior) 1584—1587. 4. (porterior). Bollftändige Eremplare find jehr ſelten; 
dem Sylburgſchen Arittoteles auf „er Königl. Bibliothek in Berlin fehlt Vol. VIII. 
Metaphysica. — Gin ähnliches Maß tumultuarifchen Fleißes, den eine Varietas 
leetionum ohne Angabe, ob fie aus Handfchriften oder Ausgaben oder eigener 
Conjectur geflofien And, werthlos macht, zeigt der erfte griech. und lat. Ariftoteles 
ex bibl. Is. Casauboni, 2 Voll. Lugd. 1590. Fol. Abbrüde 1597. Aurel. 
Allobr. 1605. Fol.. die Grundlage der meiften fpäteren Ausgg. — graece el 
lat. per I. Pacium, 2 Voll. Genev. ap. Laemar. 1597. mit veränderter Folge 
einzelner Bücher, die befte unter den älteren Gefammtleiftungen für Ariftoteles. 
— graece et lat. auciore Guil. du Vall, 2 Voll. Par. 1619. Fol. vermehrt 
1639. Tertium recogn. Du Vallius, 4 Voll. 1654. Fol. hält fidy flreng an 
Bafaubonuds — Lepte Ausgabe mit den gangdaren Hülfsmitteln: Opp. om- 
nia ad optiınorum exemplarium fidem rec., annotat. criticam. librorum argu- 
menta et novam vers. latinam adiec. Th. Buhble (unvollendet) Vol, I--IV. Bi- 
ponti 1791— 1793. Vol. V. Argent. 1799., auf Heynes Empfehlung unternommen, 
folgt mit forgfältiger Benugung der alten Ausgaben, der griechifchen und latei⸗ 
nischen Commentare und Ueberfepungen Du Ball. — Erfte Fritifche Ausg. auf 
ven Rath Fr. Schleiermachers von der Königl. Preuß. Afademie ver Wiffenfchaften 
berausgeg. durch 3. Beffer und Aug. Brandis: graece et lat. ex recens. 1. 
Bekkeri. Edit. Academiae Regiaew Borussicae, 5 Voll. Berol, 1831 - 1870. Vol. 
J. und II. enthalten ven vollftäntigen Tert, Vol. III. die lat. Meberfegungen, Vol. IV. 
die Sommentare und Scholien, gefammelt von Aug. Brandis. Nah Brandis 
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Tode wurde die Veröffentlichung der erflärenden Hülfsmittel befchränft; Vol. V. brachte 
noch aus einem Apographon von Brandigs Syriani Commentarios in aliquot libres 
Metaphysicorum, adhih. aliis subsidiis crit. recogn. et ed. H. Usener, ferne 
Fragmenta c. brevi adnotat. erit. ed. Val. Rose. Indices confec. H. Bonitz, 
den zoolog. Theil 3. Bona Meyer und von g an B. Langfavel. Der Bekkerſche 
Ariſtoteles reicht jedoch wegen Nichtbeachtung der Lesarten der früheren Ausgaben 
und der Hülfe aus alten Gommentaren faum mehr aus. A. Torfrif Die A 

tica der Berliner Ausg. des Ariftoteles, im Philol. Xi. XI. — Dibotfcher Ark 
ftoteles: graece et lat. c. fragmentis et indice nominum ei rerum abselulis- 
simo. Ed. M. Bussemaker, 4 Voll. Par, 1848—1857. avec la traduct. latine 
revue par M. Duebner et avec les fragments par Heitz, 5 tom. Par. 1869 
sg. — Die bill. Bruchflüde au in G. Müllers Fragm. hist. Graee. Vol, I, 
p. 102—191. — 6. Grote Aristotle. Edit. by Al. Bain and Croom Robert- 
son, 2 Voll. Lond. 1872. — — Variet. lectionis libellorum Aristot. e cod. 
Lipsiensi enot. D. Beck, Lips. 1793. — Variet. lectionis Aristot. ex commen- 
tariis et editt. colleg. A. Brandis, Abhandl. der Berl. Akad. 1832. 


Gefammtüberfepßungen. Lateinifche (f. die Ausgg.): M. Jourdain 
Recherches erit. sur l’äge et l’origine des traduetı. latines d’Aristote et sur 
des commeniaires Grecs ou Arabes employes par les docteurs Scholastiques, 
Par. 1819. Edit. 1. 1843. Deutſch von A. Stahr, Halle 1831. Vgl. C. Prantl 
Gefchichte der Logit im Abendlande, 2. Br. ©. 106 fg. — Die oft genannte 
Vetus versio des ganzen Ariftoteles barbarifchen Zuichnitts , die Thomas von 
Aquino nüpte, foll von dem Dominicaner Wilhelm von Mörbede herrühren, 
der 1281 als Erzbifchof von Korinth farb. 


Ethica, Politica et Oeconomica Leon. Aretino (Bruni) interpr. (1450) 
Fol., vermehrt um die Physiognomia et c. commenit. Averrois et L. Aretinl, 
Venet. ap. Locatell. 1508. Fol. — Lateinifche Uchberfi. von Fo. Argyropulos: 
De moribus, De interpretalione, Acroases physicae, De eoelo, De generatione, 
Meteorologia, De aniına, De sensu et sensatu, De memoria et reminiscentia, 
De somno et vigilia, De longit. ei brevitate vitae, Aug. Vindel. 1518—1520. 
Praedicamenta poster. analyticorum, De naturali auscultaiione, Eıhica Nicom. 
Basil, s. a. — Opp. omnia lat. ad Graecum exemplar recogn. 3 Voll. Basl 
1542. Fol. 1548. Fol. — labore I. B. Bagolini. Acced. Averrois (auch Levl⸗ 
Ben-GBerfons) commentari, 8 Voll. Venet. 1550—1552. — selectis transl«- 
tionibus illustrata et Averrois Cordub. in ea opera omnes commentarii, 11 Voll. 
Venet. 1562—1572. -— c. ind. rerum omnium, 6 Voll. Lugd. 1580. — variis in- 
terprr. recogn. ab A. Martino, 1581. Fol. — Francof. 1593. in 2 Bartien, 
einem Tom. logicus und einem Tom. ethicus. — Süngfte lat. Defammtandg. 
Rom. 1668. — — frangöfifhe: Deschamps Essai bibliograpbique sur M. 
T. Ciceron, Par. 1863. p. 30. -- englifche in 4 Parlt. London 1784. — 
dbeutfche Ueberfegung von 2 Roth, 8. Svengel, Chr. Walz, R. Zell, 
Kreuz, 9. Külb, 3. Rieckher und Fr Schniger, 26 Bdchn. Stuttg. 
1836—1857., in 34 Bochn. 1869. Mepler. — von 9. Karſch, A. Stahr, &. 
Stahr und H. Bender in der Hoffmannſchen Samml, Stuttg. 1869. 


Alte Gommentare und Scholien, neuerdings von A. Brandis und 
2. Spengel (Paraphrafe zu Sovh. Elend). und Auszüge aus dem Commentar 
eines Anonymos über die Bücher von der Seele, Abhanoll. der Münchener Akad. 
1842. 1847) veröffentlicht, am vollitändigften in ver Edit. Academiae reg Boruss. 
Vol. IV. V. — Ueber den Sammelcoder der Kommentare Laurent. 85. 1 8. 
Rofe im Hermes V, ©. 62. — — Sammlungen ver Baraphrafen des The: 
miftios: ed. V. Trincavellus, Venet. 1534. Fol. auch mit Alexandri Aphrod. 
ih. de anima et de fato. — quae supers. ed. L. Spengel, 2 Voll. Lips. 
1866. — Ariftot. Gommentatoren und Scholiaften: f. A. Brandis 
um OÖrganon, H. Ufener im Rhein. Muf. N. F. XXVI. und 9. Prantl Ge 
—* der Logik im Abendlande, 2 Bde. Leipz. 1855. 1861. 


Commentare der Araber (ſ. M. Jourdain und bie lat. Ueberſſ.): 
Alpharabi, vetustissimi Aristot. interprelis, opp. omnia quae lat. lingua conscripta 
reperiri potuerunt, Par. 1688. — 6. Antonelli Sulle opere di Aristotele col 
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nento dell’ Averrhoe impresse in Padova dal Canozio negli anni 1472. 
. 1474. Ferrara 1842. — G. Fluegel De arabicis scriptorum graec. in- 
ett. Meißner Progr. 1841. — 6. Wenrich De auctorum graec. versio- 
ı syriacis, arabicis, armenicis persicisque, Lips. 1844. — A.Schmoelders 
menta philosophiae Arabum, Bonn. 1836. Essai sur les écoles philos. chez 
‚rabes, Par. 1842. — Camus Notices eı extrails des manuscripis de la 
sth. nat. Tom. VI, p. 892 sg. — F. Ravaisson Memoires sur la philoso- 
d’Aristote chez les Arabes, in Comptes rend. de l’Academ. Tom. V. 
1844. — E. Renan De philosophia peripatet. ap. Syros, Par. 1852. — 
unck Melanges de philosophie juive et arabe, Par. 1859. und in einer Reihe 
Wrtifeln (Arabes, Kendi, Farabi, Gazali, Ibn-Badja, Ibn-Roschd, Ibn-Sina, 
‚ Maimonide) im Dictionnaire des sciences phiios. 6 Voll. Par. 1844—1852. 
. Dammer: Burafall Geſchichte der arab. Literatur, 7 Bde. Wien 1850— 
. — B. Beer PBhilofophie und philof. Schriftfteller der Juden, Leipz. 1852. 
I. Müller Die griesifhen Philofophen in der arabifchen Weberlieferung, 
: 1872. — E. Hoffmann De hermeneuticis ap. Syros Aristoteleis, Adiec- 
extibus et glossario. Edit. Il. Lips. 1873. — Bgl. &. Prantl Gefch. ver 
' 2. Thl. ©. 297-396. 


Sammelcommentare der Neueren: Petri Tatareti in libros philos. 
ralis et melaphysicae Aristot. Par. (1514) 4. — Ambrosius Nolanus 
igatt. adversus Averroem rFecens impressae, Venet. 1532. Fol. — I. Pa- 
edes Tabula in Aristot. Averroisque opp. Venet. 1562. Fol. — F. Acco- 
bonus Interpret. obscuriorum locorum et senientiarum omnium opp. 
ot. Rom. 1590. Fol. Vera mens Aristotelis, i. e. lucidissima et eruditissima 
mnia Aristot. opp. explanatio, Rom. 1604. Fol. 


Handſchriften, verzeichnet von G. Buhle Vol. I, p. 157—201., im. 
pect und mit den ſeitdem üblichen Signaturen verfehen von 3. Beffer Vol. 1. 
eines A. Trendelenburg Praef. de anima. — U. Brandis Die Ariftot. 
oſchriften der vatic. Bibliothek mit einem Borwort von 3. Bekker, Abhandl. 
Berl. Akad. 1831. Beitrag von Br. Sufemihl im Philol. XXX. 


Beiträge zur Kritik (Br. Ofann Zur Kritif des ariflot. Textes, in 
r. zur griech, und röm. Literaturgefch. 1.3.) und Erklärung für größere 
ıplege: W. Onden Scaligerana zu Ariftot. ethiſchen und yolit. Schriften, in 
os ®b. I. — Ch. Thurot Etudes sur Aristote (zur Politif, Dialektif und 
torif) Par. 1860. — H. Bonitz Ariftot. Studien zur Phyſik, zur Schrift über 
iſſos, Zenophanes uud Gorgias, zur Rhetorik und Poetik, zur Topif, zur 2. 
lytik, zur Abhandl. über Cutſtehen und Bergehen und zu den Problemen, aus 

isungeber. der Wiener Akad. 1862—1867. U. Krohn im Brandenb. Progr. 
1. und J. Vahlen. 


Ausgaben, Meberfegungen, Kommentare und frit. Beiträge 
einzelnen Schriften. 


A. Philofophie I Die logifhen Schriften (Organum): 
ent. ap. Iuntam 1521. 4. mit Porphyrii Introd. — dilig. Fr. Trinca- 
‚li, Venet. ap. Zanett. 1536. — Basil. ap. Isengrinum 1545. — Par. 
2. 4. Francof. 1577. 4. — gr. et lat. rec. I. Pacius, Morg. 1584. 4. 
werholte Abbrüde Francof. 1591. 1597. 4. 1598. Genev. 1605. 4. — c. 
iestt. et commentt. partibus quinque stud. 6. Hildenii, 3 Voll. Bervl. 
8. d. -- BT. et lat. comment. analylico et paraphrastico illustratum a L. 
cio, Basil. 1619. 4. — novis codd. auxiliis adintus recogn., scholiis ined. 
comment. insir. Th. Waitz, 2 Voll. Lips. 1844—1846. Barianten im Philol. 
. eine der vervienftlichften Arbeiten für Ariftoteles. — — Categoriae: adhib, 
imonii, Simplieii et Boöthii commentariis recogn., in lat. convert., lectionis 
jet. adnotatt. explicaram etc. adiec. 4. Lewald, Heivelb. 1824. — c. vers. 
ib. Isaaci Honeini Alii et varlis lectt. ed. I. Th. Zenker, Lips. 1846. — 
tegoriae et Topica: c. Porphyrii isagoge ex recens. I. Bekkeri, Berol. 
48. Hermeneutica, Analylica, Elenctica 1843. — Sophist. elenchi: ed. 
Winckelmann mit Platonis Dialogi selecti, Lips. 1833. — ed. E. Poste, 
ud, 18066. 
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Ueberfegungen. Lateiniſch: Analyt. priora und posteriora, Topiea un 
Sophist. elenchi Boethio interpr. (f. ©. 48). — Organum lo. Argyropalo® 
traductore. Ab lo. Eckio facili explanat. declarat. Aug. Vindel. 1517. Fol. 
Iul. Pacio interpr. (f. die Ausgg.) — De interprei. A. Nipho interpr. mt Ir 
Aristotelis De hermeniae liber, Boethio interpr. Venet. 1551. Fol. — deutſch: J. 
Kategorien mit Anmerff. von S. Maimon, Berl. 1794. Ueberf. und erläutert #- 
von A. Hegbemann, Berl. 1835. — Nlthochdeutfche Ueberſ. und Grläuterum 
der Kategorien und ber Hermenie (ep Notfer Labeo) aus dem Anfang dei 
11. Jahrh. herausgeg. von G. Graff, Abdruck aus den Berichten über vie Ber 
handll. der Berl. Akad. Berl. 1837. 4. 


Alte Sommentare: AlexandriApbrod. comment. in libr. 1. Analyt. $: 
pr. Venet. 1520. Fol. Flor. 1521. 4. in topic. Venet. 1513. Fol., wiederholt von 
Seguier, Par. 1840. 4. insophist. elench. Venet. 1520. Fol. Flor. 1521. 4. — 
Ammonii Comment. in Aristot. categg. et de interpret. Venet. 1503. Fol. (mit J. 
Michael Pſellos Paraphrafe) 1545. — Dexippi in Aristot. caregg. dubitationes et 
solutt. prim. ed. L.Spengel, Abhanbl. der Baier. Akad. Mündy. 1859. — Ani- E. 
cii Manlii Torquati Severini Boethii in Aristot. categg. libri quatuer, 
in libr. de ininterpret. editionis primae libri II, secundae libri VI, beide Stüde 
in Boetbil Opp. 2 Voll. Venet. 1492. 1566. Fol. Basil. 1546. 1570. Fol, ed. 
Migne, 2 Voll. Par. 1847. 4. — Porphyrii Interpret. Aristot. categg. Par. 
1543. 4. lateinif$ Venet. 1546. Fol. — Introd. in Aristot. categg. oft heransgeg. 
mit den @ategg. 3. Bſp. cura P. J. Ollvarii Par. 1538. 4. — ex recens. I. 
Bekkeri (mit Aristot. Categg. et Top.) Berol. 1843. — Simplicii Scholla in 
Aristot. categg. per Zach. Calliergum, Venet. 1499. Fol. Basil. 1551. — Io, 
Philoponi Comment. in Aristot. Analyt. poster. Venet. 1504. 1534. Fol., in 
Analyt. priora ed. Trincavellus ibid. 1535. Fol. — Themistii Paraphrases 
(f. S. 48). Ueber eine vermeintl. Barapbrafe des Themiftios zur 1. Analytif 8. 
Roſe im Hermes 1. zu A. Brandis Die griech. Ausleger des Organons ©. 
288. — Paraphrasis incerti auctoris Aristot. Sophist. elench. Ex cod. Monat 
nunc prim. ed. L. Spengel, Monach. j1842. — Baraphrafe des Michael, 
Pfellos zur Hermenie Venet. 1503. Fol. Synopfe zu den Kategorien Vene. 
1532. Par. 1541. Basil. 1542. Synopfe zur gefammten Logif des Ariftoteles 1‘ 
op. E. Ehingeri, Aug. Vindel. 1597. Bgl. C. Prantl Geſch. ber AN ' 
©. 685. Il, S. 264— 263. — Buftratios Kommentar zum 2. Bud) der 2. 

Intit (mit Philop.) Venet. 1534. Fol. — Leon Magentinos Comment zur Hers 
menie (mit Ammonios) Venet. 1503. Fol, zur 1. Analptif Venet. 1536. Fol. — Geor⸗ 
gios Scholarios Kara rar ITAndwvos arcgay im’ ——— Thl. herandgeg 
von Minoidis Minas, Par. 1858. — Rat. Baraphrafe der Epitome in 

stot. philosophiam des @eorgios Pachymeres von Ph. Pechius, Basil. 1560. 





Gommentare der Neueren. Zum gefammten oder theilweifen 
Organon: von loannes de LapideLibri arıls logicae Porphyrii et Arisio- 
telis c. explanatt. s. I. et a, Fol. — Thomas Aquinas Expositio in libros ana 
Iyt. poster. et de interpret. c. textu Io. Argyropuli et c, fallaciis Domi- 
nici de Flandria, s. I. et a, Fol, wiederholt Venet. 1583. Fol. — Duns Sco- 
tus In categg. librosque de demonstrati. Venet. 1573. Defielben Quaestt. in 
universam Aristot, logicam, Ursellis 1622. 4. Comment. supra velerem artem 
Aristot. secundum viam Albertistarum, Colon. 1486. Fol. — Arnoldus de Tun- 
geri Epitoma s. reparatt. logicae veteris et novae Aristot. iuxta viam el eX- 
positionem Alberti Magni, Colon. 1496. 4. — lo. Versor Colon. 1497. Fol. — 
P. Ramus Animadvv. Aristot. libri XX, Par. 1556. recens emend, per le. 
Piscatorem, Francof. 1394. — I. Schegkius Tubing. 1570. Fol, — Th. 
de Vio Caletanus In Praedicabilia Porphyrii, Praedicamenta, Postpraedie# 1: 
menta et libros poster. Analyticorum Aristot. commentaria, Lugd. 1572. — F. 
Toletus Coion. 1588. 4. 1596. 4. 1607.4.— Z.Ursinus Neust. Palat. 1586. 4. — 
B. Rubeus Venet. 1598.4.—M. Flacius Francof. 1593. — D. Cramer D spak, 
de praecip. logicae Aristot. partibus, quas orator quidam Parisiensis scihoßs 
suis insectatus est, pro Aristotele, Vitemb. 1593. Defielben Synopsis Org anl 
Aristot. 1595. 2. vermehrte Ausg. 1604. — A. Scaynus Venet. 1599. Fol. — Co 
legiiConimpbrensis societ. lesu, 2 tom. Colon. 1604. 4. Edit. altera Lugä. 
1610. 4. — A. Rublus, 2 parit. ibid. Colon. 4. — I. Steckius, 2 tom. Coioa. 
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Manc. 1615. — D. Masius Commentarioram in Porphyrium et in universam 
ıristot. logicam, 2 tom. Mogunt. 1617. 4. 1621. — I. Lorinus Colon. 1620 .4. 
— H.HoepffnerLips. 1620. —M. Zanardus Colon, 1622.4. — F. Crellius 
ntrod. in logicam Aristot. ordine Aristotelico conscripta, Neust. Palat. 1581. 
- L. Wegerus (Quaesii. in omnes Organi Aristot. libros, Regiom. 1628. 4. 
— R. Hammer De Organo Aristot., Altorfi 1622. 4. 


Gommentar zu den Kategorien: lo. Murmelli In praedica- 
nentorum Aristot. isagoge, Mogunt. 1550. — Zur Hermenie von Aug. 
Tiphus Venet. 1559. Fol. — Zur erften Anulytif Kommentare von Aug. 
iphus Venet. 1553. Fol., F. Burana Venet. 1567, Fol. und W. Höpffner 
ips. 1820. — H. Bagolinus Adnotatt. et dubitait. in prim. priorum resolu- 
ionum Aristot. Venet. 1567. Fol. — Zur zweiten Analytit von Thomas 
.quinas Venet. Fol. Egidius Romanus 1488. Fol. 1500. Fol. 0. Apol- 
inaris Cremonensis 1497. Fol. Aug. Niphus Par. 1540. Fol. Venet. 1565. 
ol. Ph. Zaphirus Venet. 1561. Fol. Dom. Soto ibid. 1574. F. Crel- 
ius Neust. Palat. 1584. Fol, — NAnalyfe von G. Powel Oxon. 1631. — 
‚une Topik: Kommentare von 3. Schegfius (zum 7. und 8. Buch) Tubing. 
556. in octo libros Topicorun Lugd. 1585. und Sim. Grynaeus’ (zum 8. 
zuch) Basil. 1556. — — Zu den Soph. Blenden: ven Aug. Niphus 
enet. 1551. Fol. 1567. Fol. 


1. Die Metaphyſik: Aristotelis et Theophrasti Metaphysica rec. A. 
irandis, Beroi. 1823. Tom. Il. Scholla 1837. — Tert, Ueberf und Gommentar 
ebſt Abhandll. von A. Schwegler, 4 Bde. Tübing. 1847. 1848. mit Berwei- 
ıng des emendirten Tertes in den Commentar. Recenfion von H. Bonik im 
t. Sen. Lit.-Zeit. 1847. N. 248—251. — recosn. et enarr. H. Bonitz, 2 
artt. Bonn. 1848. 1849. — — Alte Commentare: Alexandri Aphrod,. 
omment. in libros metaphysicos Aristotelis. Rec. H. Bonitz, Berol. 1847. — 
; yriani-commentt. in libros ll. Xll. Xlll. metaphys. Aristot. Iat. interpr. H. 
hagolino, Venet. 1558 4. — Io. Philoponi Commentt. in metaphys. 
at. F. Patricio interpr. Ferrar. 1583. — Scholia graeca in Aristot. Meta- 
hys. colleg. A. Brandis, Beroi. 1837. — Die neueren Stüde in ver Edit. 
jerol. Vol. V. — Themistii Paraphr. libri XI. Metaphys.MoseFinzio interpr. 
fenet. 1558. Fol. — — Neuere Commentare: von Thomas Aquinas 
Venet. 1552. Fol. Duns Secotus ibid, 1503. Fol. A, Niphus (f. oben) 
P,Ramus Par. 1566. Francof, 1583. D. Cramer (lsagoge in Aristot. Me- 
aph.) Hanov. 1594. Edit. Il. Vitemb. 1601. P, Fonseca 2 tum. Lugd. 1597, 
5393. 4. Francof. (4 tom.) 1599. Colon. 1604. 1613. 4. M. Zanardus Venet. 
615. 4. Colon. 1622. 4. E. Sonerus edit. aP. Felwingero, lenae 1657. 
. Edit. 11. 1666. 4. Zum 1., 2. und 4. Bud von J. B. Niemeier Helmfl. 
681. A. — lateiniſch Bessarione interpr. Par. 1516. Fol. Ingolst. 1577, 
‚ Perionio Lugd. 1558. 1560. — lat. Baraphrafe von Ant. Scaynus, Rom. 
587. Fol., des 12. Buchs von M. U. Slaminius, Basil. 1537. 4. — deutfch von 
8. Hengftenberg, mit Anmerff, und erläut. ——— von A. Brandis, 
. Shl. Bonn 1824. — 9. von Kirhmann (Philof. Bibliothek Hft. 117 fg.) 

Bode. Berl. 1871. 


mM. Die phyſ. Schriften: Physica, de coeio, de generatione et cor- 
uptione, de meleoris et de anima, ap. G. Morelium Par. 1556. von Fr. 
5ylbhurg nachgedruckt. — Auscultatt, physicae, Parva naturalia und 
mdere phyſ. Schriften Francof. ap. Wechelum 1577. 4. 1584. 4. — Aus- 
:ultatt. physicae: c. commenti. analyticis illusir. I. Pacius, Francof. 
1596. — ex rFecens. I. Bekkeri, Berol. 1843. — Griech. und deutfch mit fach- 
erkläärenden Anmerff. von C. Pranti, Leipz. 1854. — mit franz. Mebertragung 
and ErHlär. von Barth. St. Hilaire, 2 tom. Par. 1862. — — Meteorologie: 
ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1829. — rec., novam interpretat. lat. cunfecit, 
excerpta ex commentt. Alexandri, Olympiodori et lo. l’hiloponi, suos commentt. 
adiec., de auctorit., integrit. ei fide deque crit. subsidiis praefat. est, indices 
deniqgue verborum et rerum addid. L. Ideler, 2 Voll. Lips. 1834. 1836. — 
wit franz. Ueberſetzuug und Erklär. von St.:Hilaire, Par. 1863. avec le petit 
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traite apocryphe Du monde. — — Kleine phyſ. Schriften: Weber das 
Himmelsgebäude und über Entfiehen und Vergehen gr. und deutfch von. G. Prantl, 
Leipz. 1857. — beide Stüde mit franz. Meberfegung und Grläut. von St.Hi⸗ 
laire, Par. 1866. — De mundo: c. dupliei interpret. lat., c. scholils et ca 
stigatt. Bon. Vulcanii, LBat, 1591. — analysi, nott. et commentt. illustr. 
ab Ol. Worm, Rostoch. 1625. — ed. Chr. Kapp, Altenb. 1792. — De somno 
et vigilia, de insomniis et de divinat. per somnum libri. Rec. et illustr. 6. A. 
Bekker. Acced. variet. lecit. in quatuor de partibus animalium librus et 
reliqua Parva Naturalia, Berol, 1823. 


Lateiniſche Ueberfehungen. Recognitionen ver Baraphrafen von ſämmt⸗ 
lichen naturwiffenich. Schriften (Par. 1501. Fol.) von Er. Batable, Par. 1533. 
Fol. — Die Bhnfif: Io. Argyropulo interpr. Venet. 1601. Par. 1538. 
Fol. Lugd. 1564. Colon. 1580. 4. 2 Voll. c. I. Eckii annotatt. Aug. Vindel. 
1518. Fol. Aug. Nipho Venet, 1508. Fol. I.Perionio Par. 1560. Basil. 1552. 
1. Perionio mit DVerbefferungen von N. Grouchy Lugd. 1556. vermehrt 1566. 
— ftangöfifhe Mebertragung von St.-Hilaire, f. die Ausgg. — italieniſch 
von Ant. Brucioli Venez. 1551. Edit. Il. 1558. — deutfch mit @rläuterung 
von H. Weiſe, Leipz. 1829. — — Meteorologie: lateinifh Boethio in- 
terpr. Aug. Vindel. 1519. Fol. Fr. Vatablo Par. 1518. Fol. Lugd. 1564. Colon, 
1580. 4. 2 Voll. mit de generatione, Fr. Vicomercato Venet. 1565. Fel, 
im 2. Buch emendirter von 2. Jdeler. Barapbrafe von 3. Faber Lips. 1506. 
Fol. — englifh von E. Bargiter, Lond. 1745.4. — — Parva Naturalia: 
lateinify c. Averrois commentt. Venet. 1483. Fol. — c. comment. docirinae 
AlbertiMagni Colon. 1491. Fol. — c. commentt. I. Eckli Aug. Vindel. 15%, 
Fol. — Nic. Leonico interpr. Venet. 1523. Fol. Par. 1530. Fol. — franzoͤſſch 
von St.Hilaire Par. 1847. Trait& du monde 1863, du ciel und De la pro- 
duction et de la destruction des choses 1866. — Drei kleine naturhifl. Ab⸗ 
handll. veutfch von &. Hepner, Brest. 1824. — — Demundo: lateiniſch Gu- 
lielmo Budaeo interpr. — franzöflfch von Batteur Par. 1768. — deutſch 
von G. Schultheß Zür. 1782. Mit Anmerkk. vonH.Weife Leipz. 1829. — — 
De gener. et corruptione: lateinifh Aug. Nipho, mit Meteor. Boetbie 
interpr. und 1. Eckii commentt. Aug. Vindel. 1519. Foi. Fr. Vatablo interpr. 
(f. oben). — — De sensu et sensili I. Curaeo interpr. Francof. 1595. P.H, 
stud. R. Goclenii 1596. — — De brevit. et iongitudine vitae: la, 
versus et illusir. ab A. Schultze, Feiburger Schulichr. 1826. 


Alte Sommentare: Alexandri Aphrod. Quaesit. naturalium et 
moralium ad Aristot. philos. illustrandam libri IV. Ex recens. L. Spengeli. 
Mönach. 1842. Comment. in Aristot. lib. de sensu et sensibili, Venet. 1527. 
Paraphrasis ad Aristot. Jibros de meteoris (mit lo. Philoponi Comment. in libr. 
de gener. et interitu) 1527. -- lat. interpr. I. B. Camotio 1556. Fol. Alexan- 
dro Piccolomeneo 1548. Fol. — Simplieii Scholia in phys. Aristot. ed. 
Asulanus, Venet. 1526. Fol., in Aristot. de coeio (Retroverfion aus dem Les 
teinifchen) 1526. 1548. — Themiſtios Paraphrafen f. oben S. 48. — — Sim- 
plicii Comment. in Aristot. libros de coelo ex recens. S. Karstenli, 
Ultrai. 4865. 4. — lo. Philoponi Comment. in primos quatuor libros de phys. 
auseultait. ed. V. Trincavellus, Venet. „1535. Fol, de generat. et interiw 
1527. Fol., in prim. libr. meteorologiae, mit Olympiodori Comment. in Ari- 
stot. meteorol. gr. et lat. Camotio interpr. Venet. 1551. Fol. 1567. Fol. — 
Mich. Pselli Commentarii in phys. Aristot. interpr. I.B. Camotio, Venet. 
1554. Fol. — Baraphrafe ver Meteorologie von Theod. Metochites, iat. aue- 
tore 6, Herveto. . 


Commentare zw ſämmtlichen oder mehreren phyſ. Schriften 
von J. Velcurio, Tubing. 1540. oft wiederholt Lugd. 1544. Tubing. 1553. 1557. 
1566. Colon. 1572. 1575. — C. Gesner Physicarum meditatt. lib. V. Scholia 
et annotlatt. in Aristot. libros de meteoris, de anima, de memoria et reminise., 
de somno et vigil. Tiguri 1586. Fol. — Collegii Conimbr. Commentaril in 
quatuor libros de coelo, meteorologicos et parva naturalia, Colon. 1596. 4. 
1603. 4. Lugd. 1616. -- Cl. Berigardus Circulus Pisanus. In Aristot. libros 
phys., de coelo, de ortu et interitu, de meteoris et de anima, Edit. Il, Patav. 
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1661. 4. — Ascanius Comitius Praefalt. sex in omnes Aristot. libros 
philos. naturalis, Venet. 1570.4. — Gabr. ast. Vincentino Physica contin. 
etiam materiam de mundo, de caelo et de meteoris, Rom. 1670. Fol. — Chr. 
Sturmius De authoritate interpretum naturae ac speciatim Aristotelis, Al- 
torfii 1672. 4. — — Zur Phyſik: von Thomas Aquinas 1480. Venet. 
1573. Fol. (Lambertus de Monte Copulata atque correcta circa libros 
phys Aristot. Colon. 1493. Fol.) — Burlaeus Venet. 1491. Fol. — Albertus 
de Saxonia (uaesit. super libros de phys. auscultatt. Venet. 1504. Fol. — lo. 
Versor Quaesit. super libros physicorum Aristot. Colon. 1489. Fol. — 1. Scheg- 
kius Tubing. 1538. — F. Vicomercatus Par. 1550. Fol. Venet. 1567. Fol. 
— P.Ramus Par. 1563. recens emendat. per I. Piscatorem, Francof. 1585. 
H. Balduinus Expositio in libros aliquot phys. Aristot. et Averrois super 
eisdem commentationem et in proioguım Physicorum eiusdem Averrois, Venet. 
1578. — Fr. Toletwus Colon. 1579.4. — F. Crellius Neust. Palat. 1587. Fol. 
— CollegiiConimbr. 2tom. Colon. 1596. 4. 1602. 4. Lugd. 1610. — l.Casus 
Francof. 1600. — L. Havenreuter ibid. 1604. — Chr. Butelius Synopsis octo 
librorum phys. Aristot. Stetini 1605.4. — A. Scaynus Francof. 1607. 4. — M. 
Zanardus Colon. Agripp. 1622. 4. — Th. Gianninius Venet. 1622. Fol. 
H. Kolb Theoremata phys. ad Vill libros phys. Aristot. Salisb. 1633. 4. — Col- 
legii Complut. Disputatt. in VIll libros phys. Aristot. Lugd. 1637. 4. — Cl. 
Berigardus Circulus Pisanus de veteri et peripatet. philos. in priores libros 
phys. Utini 1643. 4. — I. Cottunius Patav. 1648. Fol. — — Zu den Schrif⸗ 
sen de coelo und de mundo: Gommentare von Thomas Aquinas 
In quatuor libras Aristot. de coelo et de mundo commentt. Venet. 1575. Fol. 
1590. Fol. — L. Philalthaeus In libros Aristot. de coelo et de mundo commentt. 
e. lat. vers. Venet. 1565. Fol. A. Niphus In Aristot. de coelo et mundo com- 
mente. ibid. 1367. Fol. — Collegii Conimbr. in lib. de coelo (mit Teri und 
lat. Uebertragung) Lugd. 1594.4. — F.Piccolomini in lib. de coelo, Mogunt. 
1608. 4. — — De gener. et corruptione: von Thomas Aquinas 
Venet. 1584. Fol. 1609. Fol. — Egidius Romanus Venet. 1505. Fol. — Al- 
bertus de Saxonia Quaestt. in libros de gener. Venet. 1505. Fol. Marsilius 
ibid. 1505. Fol. D. Bannes ibid. 1587.4. — F.Toletus Colon. 1579. 4. Lugd. 
1588. Venet. 1602. 4. — Collegii Conimbr. (mit Tert und lat. Ueberfegung) 
Mogunt. 1600 4. Lugd. 1613. 4. — M. Coronadus Aniverp. 1624. 4. -— Collegii 
Compiut. Disputatt. in libros Aristot. de ortu et interitu, Viennae 1630. 4. 
Lugd. 1637. 4. 1668. Fol. — — Parva Naturalia: Gommentare Yon Tho- 
mas Aquinas (in Auszügen Pad. 1493. Fol.) Venet. 1556. Fol. L. Buccafer- 
reus Lecit. in Aristot. Parva Naturalia, Venet. 1570. Fol. — — Meteoro- 
logica: G&ommentare von Thomas Aquinas Venet. 1547. Fol. 1561. Fol. 
— Petrus de Eliaco Tractatus super libros meteorum, de impressionibus aeris 
ete. Argent. 1504. 4. Viennae 1514.4. — A. Niphus Venet. 1551. Fol. — F. Vi- 
comercatus (mit Tert und lat. Uebertragung) Par. 1556. Fol. Venet. 1565. 
Par. 1598. — CollegiiConimbr. Lugd. 1593..4. — L.Buccaferreus Lectt. 
super primum et quartum libr. Aristot. Meteorologiae, Venet. 1565. 1563. Fol. 


IV. Die Piychologie: De animalibrosed. I,Schegk, Basil. 1544. — 
ec. W. Meuseri praefat. Argent. 1568. — De anima, de sensu, de memoria, 
de somno similique argumento. Ex recens. l. Bekkeri, Berol. 1829. — de 
anima .libri ill. Recogn. et illustr. A. Trendelenburg, Jenae 1833, — 
par St.-Hilaire, Par. 1846. — rec. A.Torstrik, Berol. 1862. — lateinifch 
(. oben Naturalis) lo. Argyropulo interpr. Venet. s. a. Par. 1548. 4. 
e. comment. secundum doctrinam Alberti Magni, Colon, 1491. 1497. 
Fol. -— Gent. Herveto interpr. Lugd. 1544. — lo. Perionio Par. 1550. 
Basil. 1553. Recogn. Ph. Melanchthon, Vitemb. 1554. - Mich. Sophiano 
interpr. Lips. 1569. wieverholt c. Averrois commentt. et antiqua translat. 
suae integritaui restituta, Venet. ap. Junt. 1574. 4. — franzoſiſch von P. Mar- 
eassus Par. 1641. und Barthel. St.-Hilaire, Par. 1847. — italienifch von B. 
Segni, Firenze 1549. 1583. F. Sansovino Venez. 1551. A. Brueioli 
Venez. 1557. A. Buonriccio ibid. 1565. — deutfch mit Anmerff, von W. 
Voigt, Leipz. 1803. von H. Weiffe, Leipz. 1829. und H. von Kirchmann 
In Philoſ. Bibl. Heft 126. 127. 131. Berl. 1871. 
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&ommentare der Alten: Simplicii Comment. in Aristot. de anlıa 
Venet. 1527. Fol., vollftändiger Iateinifch interpr. I. Faseolo, Venet. 1548. 
1549. — Io. Philoponi in libros de anima ed. V. Trincavellus, Vene 
1535. Fol. -- 8. Spengel Auszüge aus dem Kommentar eines Anonymus übe 
des Ariftot. Bücher von der Seele, Ind. scholl. Monac. 1847. Paraphraſe des 
Ihemiftios f. oben ©. 48. — — Neuere Commentare: von Thomas f' 
Aquinas Venet. 1597. Fol. — C.Gesnerus (Scholien und Anmerft. aus |’ 
riech. Gommentaren wie eigener Babrif zum 1. Buch de meleoris und zum 
1 Buch de anima) Tiguri 1586. — Duns Scotus Lugd. 1625. 4. — P. Mar- 
tinez Segunti 1575. Fol. — I. Toletus Venet. 1575.4. 1600. 4. Colon. Agripp. 
1583. 4. 1594. 1615. Lugd. 1591. — Luecillus Philalthaeus Aug. Taurin. 
1579. Fol. — CollegiiConimbr. Edit. Il. (mit Text und lat. Meberf.) Colon. 1600. 
4. — Fr.Piccolomini Venet. 1602. Fol.— H. Dandinus Par. 1611. Fol. — M. 
Zanardus Colon. Agripp. 1622. 4. — Zum 3. Bud von Fr. a Vicomercate 
Venet. 1574. Fol. — Zur Schrift De sensu et sensib. von M.MaynetiusrFler. 
1555. Fol. und S. Simonius (mit Tert) Genev. 1566. Fol. — Zum Tractat De 
memoria et reminisc. von S. Simonius ibid. eod. und De somno et vigll. 
c. lat. interpret. N. Leonici, Gissae 1600. 


Physiognomica: ed. Fr. Franz, in Scripft. physiognomiae vett. ex 
recens. C. Perusi et Fr. Sylburgi, Altenb. 1780. — lateiniſch interpr. M 
Leucomanno, Lips. 1517. 4. — — Phisonomia, qua clauditur Secretum 
Secretorum Aristotelis ad Alexandrum (Bonon. 1501. Fol. c. prologo Ioannis 
Hispanensis im Opus septisegmatum ibid. 1516. Venet, 1516.) Ed. C, Taube, 
im Stiftungsprogr. Gleiwitz 1866. 


V. Naturgeſchichtliche Werke. 1.300logie. Dehist. animalium: 
op. Nic. Tomaei Flor. ap. Iuntam 1527. 4. mit anderen Schriften von Arie. 
und Theophraft. — vulg. I. Maussacus mit Benupung des Commentars von 
I. C. Scaliger (LBat. 1584. 4.) Tolosae 1619. Fol. -- avec la trad. frangaise 
par M. Camus, 2 Voll. Par. 1783. 4 — textum ad fidem librorum MSS. ree., 
I. C. Scaligeri versionem recogn., comment. indicesque adiec. J. G. Scehnei- 
der, 4 tom. Lips. 1811., ein für jene Seit glänzendes Zeugniß von Fleiß und 
Scharffinn in Kritif und Erklärung. — ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1829, 
— imueitia xl diopdwası Z. IlıxxoAov, Par. 1863. — Thierkunde. Krit. Tert 
mit deutfcher Meberf., fachl. und ſprachl. Erklärr. und vollfländigem Inder vor H. 
Aubert und Br. Wimmer, 2 Bde. Leipz. 1868. — — de partibus anima- 
lium: ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1829, — gr. und deutſch mit facherflär. 
Anmerff. von U. von Frantzius, Leipz. 1853. — ex recogn. B. Langkavel, 
Lips. 1868. — — degenerationeanimalium: c. Philoponi commentt. Venet, 
1526. — ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1829. — Ueber die Seugung und Ents 
widelung der Thiere gr. und deutfch von H. Aubert und 5. Wimmer, ep) 
1860. — Ueber die wiſſenſch. Behandlungdart der Naturfunde überhaupt, vorzügl. 
aber der Thierfunde. Griech. und —8 mit Anmerkk. von N. Titzee, Prag 
1819. Leipz. 1823. 





Ueberfegungen, lateinifche: Historia animalium, handſchrift⸗ 
lich in Paris, seivalg und Orford Guilelus a Moerbeka, Georgius Trape- 
zuntius (j. Bikfolos) — Theodoro Gaz. interpr. Venet. 1476. 1492. 1504. 
Fol. 1—56., befannter I.C.Scaligero interpr. Recognition, von I. 6. Schnei- 
der (lib. 1—-X1.) — franz. von M. Camus (f. Audgg.), beurtheilt von de Bure- 
Saint-Fauxbin Leitres d’un solidaire etc. Amsterd. 1784. 4. — englifch von 
.R. Ereßwell, 2 Voll. Lond. 1862. — De partibus (c.D. Furlani Cret. com 
ment. Venet. 1574) und de generatione anlmalium Theodoro Gaz. interpr. ]. 
1. Fol. 56 —79. 79-108. — De generat. ex Theodoro Gaz. interpr. c. Pbiloponi 
commenit. per Nic. Petrum Corcyr. in lat. conversis, Venet. 1526. Fol. 
— De motione und de incessu animalium Nic. Leonico interpr. — — 
Deutfhelieberfepungen (f. al: Na ungeie der Thiere mit Anmerff. 
und erläut. Abhandll. von Er. Strad, Frankf. M. 1816. — Ueber die Theile 
ber Thiere von A. Karſch, Stutig. 1855. - ©. ven Zoologie der Griechen 
und Römer, deutfch in Auszügen aus deren Schriften nebſt Anmerkk. Both. 1856. 
— Var. lectt. in IV livros de parit. anim. in A. Bekkeri Edit. librr. de 
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nno et vigilia etc. p. 9I—106. — Gommentar des Jo. Philoponos Tier 
» yergoens, Venet. 1527. Fol. — Gcholien zur Schrift de partt. animalium 
ausgeg. von B.Langfavel, Berl. 1863. 4. — Gommentar von D. Furlanus 
tet. 1974. — M. Camus Notes sur P’histeire des animaux d’Aristote, Par. 
3. 4. Notice d’un MS. contenant I’histoire des animaux par Aristote, Par. 
G. Buhle De fontibus. unde Albertus Magnus lihris suis XXV de anima- 
ıs materiam hauserit, Commentat. societ. Gotting. Vol. Xll. 


2. Botanif: De plantis Basil. 1539. — NicolaiDamasceni de plantis 
i duo, Aristoteli vulgo adscripti. Ex versione arab. lat. vertit Alfredus, 
H. F. Meyer, Lips. 1841. — Commentar von C.Schliger Lutet. 1556. 
darb. 1598. — — 3. Bermifchte Schriften: Weber die Farben (lat. c. 
ımentt. interpr. Sim. Portio, Flor. 1548, Par. 1549. 1659. — multis in locis 
'ndat. E. Margunio Cret. inierpr. In eundem Michaelis Ephesii explicalio nune 
ı. ab eodem latinit. donata, Patav. 1575. — Coelio Calcagnino iInterpr. 
mal bearbeitet von J. &. Schneider in Eclogg. phys., in der Ausg. Theo: 
ıfts cura 1. 1. — Bekkerſcher Tert, erläutert durch eine Meberficht der Farbens 
e der Alten von C. Prantl, München 1849. — — Demirabilibus aus- 
tait.: explicatus a I. Beckm.ann. Additis adnotait. H. Stephani, Fr. Syl- 
ii, Is. Casauboni, I. N. Niclae ; subieclis nott. G. Heynii, interpretait. Ano- 
ii, Natalis de Comitibus et Domenisci Montesauri atque lecit. variis e cod. 
lob. Gotting. 1787. 4. — in 9. Weftermanns ITxgadodoyeeQo, Brunsvig. 
3. — — De audibilibus: lat. Franc. Patricio interpr., A. Turnebo 
rpr. Par. 1600. 


vi. Mathematik und Mechanik. Mechanica: emend,, lat. facia 
'ommentt. illustr. ab H. Monantholio, Par. 1599. 4 — (uaesit. me- 
sicae gr. et lat. Rec. et illustr. P. van Capelle, Amstel. 1812. — — 
insec. lineis: Lateiniſch Iul. Martiano Rota interpr., Quaestt. 
hanicae Nic.Leonic o interpr., lat. Barapyhrafe von Al. Biceolominins, 
‚et. 1565. — freie deutfche Uebertragung mit Anmerff. von Th. Poſelger, 
lbhandll. ver Berl. Akad. Mathem. Cl. 1829. ©. 75 ng. — — Commentar von 
e Guevara Rom. 1628. 4. — Th. Bofelger Weber Ariftot. mechan. Pros 
ve, Berl. 1832. 4. — — Vermiſchte Schriften. Problemata phys.: 
wa tomo tertio et c. commentt. ei lat. interpr. L. Septalii, LBat. 1632. 
— Problemata lateinifh c. exposit. Petri de Ebano, Paduae 1482. 
TheodoroGaz. interpr. Venet. 1488. Fol. 1504. Fol. — italienifcy (lib. X.) 
Vine. Falletti, Rom. 1783. — am früheften mit deutfchen, der lat. Ueber, 
ng nachgebilveten Uebertragungen befchenft, 3. Bſp. Sranff. 1553. Baſel 1613. 


vi. Die ethifchen Schriften des Ariftot. A. Ethica adNicom.: 
ent. ap. Rihelium 1540. 1543. — ed. P. Vietorius Florent. ap. lun- 
ı 1547. 4., wiederholt c. commentt. 1584. Fol. — graece etlat. ed. A. Tur- 
‚us, Par. 1555. Fol. Nbprüde Heidelb. 1560. Basil. 1586. — c. praefat. 
‚urmii Argent. 1556. — Par. ap. Morel. 1560. 4. — stud. T. Zwingeri, 
1. 1566. 4. 1582. Fol. — c. Interpr. lat. D. Lambini opera M. Bergii, 
ıcof. (1591) 1596. Hanov. 1611. — c. D. Lambini vers. lat. cura Sam. 
;helil, Helmst. 1660. 4. — recogn. et illusir. 6. Wilkinson, Oxon. 1716. 
3, 1818. — ad codd. veterumgue editi. fidem recogn., commentariis illustr. 
ramque Lambini interpret. castigatam adiec. C. Zell, 2 Voll. Heidelb. 1821. 
:d.A.Korais (f.1.3b. ©. 243) — recogn., variet. lectionis adiec., notis et in- 

üuberiore ornavit E. Cardwall, 2 Voll. Oxon. 1828-1830. — rec., COM- 

tarlis illustr. in usum schol. L. Michelet, 2 Voll. Berol. 1829 - 1835. 
‚1.1848. -- exrecens. I. Bekkeri tertium edita, Berol. (1831. 1845) 1861. 
nad) die Ausg. von E. Jelf, Oxon. et Lond. 1856. — par St. Hilaire, 
1856. — ed. Rogers, Edit. U. Lond. 1865. — with essays and no- 
by A. Grant, Lond. 1856—1858. Edit. Il. 1866. — Das 8. und 9. Bud 
Nikom. Ethik (Meer QiAias) ed. atque Interpret. est H. Fritzsche, Gissae 
1. — — EthicaEudemia: ed.H. Fritzsche, Ratisb. 1851. — Aristo- 
; de imputatione aclionum doctrina. Recogn., expos. et illustr. G. Afze- 
3, Upsal. 1841. — — Magna Moralia: prim. separatim Argent. 1566. 
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nueberſetzungen, lateinifche: Ethica Nicom. Io. Argyropulo,Leen, 
Aretino, tertio vero antiquo interprr. Par. 1505. Fol. 1500. Fol. I. Argyre- 
pulo Par. 1560. Fol. c. DonatiAcciaioli eommentt. Lugd. 1588. — I. Perie- 
nio, Basil. 1545. c. Eusträtii, Aspasii allorumque Graec. explanati. B. Felicians 
interpr. Basil. (1541) Par. 1543. Fol. — Dionys. Lambinv interpr. Venet. 1538, 
Ant, Riecobono (mit Text) Hanov. 1610. V. Strigelio. Francof. 1588, 
— italtenifch von Taddeo 1528, Giov. Manente 1538. B. Segni Firenze 1530, 
im Auszug von Brunetto Latini(Lione 1568. 4) Venez. 1844. — Magna Moralla: 
Georgio Valla interpr. Par. 1505. Fol. 1516. Fol. — Ethica ad Eudemum 
certo interpr. — — De virtutibus et vitiis Nic. Perotto interpr. Fani 1504, 
Sim. Grynaeo Argent. 1653 (mit Tert) — franzöflfche: Les Ethiques d’Aristote 
par P. deTyard, Par. 1578. 4. — La Morale par Catel. Tolose 1644.4. — 
deutfche: Ethik an Nikom. mit Anmerkk. und Abhandll. von D. Jeniſch, 
1791. — Ueberf. und erläut. von Eh. Garve, 2 Bde. Bresl. 1798-1801. Der 
Adfchnitt über die Freunpfchaft von F. Lindau , Delfer Schulfchr. 1836. Das 6. Bad 
von Kruhl, Leobſch. Pregr. 1856. — — Alte Eommentare und Scholien: 
AlexandriAphrod. Quaestt. naturalium et moralium ad Aristot. philos. Illu. 
strandam libri IV ex recens. L.Spengel, Monach. 1842. — Eustratiil et allo- 
rum Peripatelicorum commentt. in Aristot. libr. ad Nicom. Venet. 1336. Fol. 
— F. Schleiermacher Neber die eh. Scholien zur Nifom. Ethik, Abhaudl. 
der Berl. Afad. 1819. Werke II, 2. S. 309-326. — V. Roſe und J. Bywater 
Ueber die griech. Kommentare zur Ethik des Ariftot., im Hermes V. S. 61—118. 
De 18, Varianten und Obſervv. zum 1. Buch von K. Zell in Creuzen 

eleit. P. II. 


Eommentare zur Nikom. Ethik: von Thomas Aquinas Vene, 
1563. Fol. Io. Argyropulus Flor. et Par. 1541. L. Strebaeus Par. 1549. 4 
Th Zwinger (f. Ausgg.) S. Grynaeus Geuev. 1567. 4. 6. Florimonte 
herausgeg. von G.Ruscelli Venet. 1554. 4. — I. Camerarius Francof. 1378. 
4. — P. Victorius Flor. 1584. Fol. S. Heiland Lips. 1590. V. Strigelius 
Lips. 1591. — I.Magirus denuo inlucem prolat. a R. Walker, Oxon. 184%. 
— A. Murei 2 tom. Ingolst. 1602. 0. Giphanius Francof. 1608. W. Heiderus 
lenae 1629. 4. T. Gallutius (zu den 5 erften Büchern) Par. 1632. Fol. 1643. 
Fol. G. Delbrueck Hal. 1790. — I. Faber Introd. in Ethicen Aristot. Par, 
1505. 1510. Fol. Francof. 1508. Fol. — Ph. Melanchthon Enarratio libri V. 
(mit Eihicae docirinae elementa) Vitemb. 1561. 1589. — I. Thomssius Pre- 
parlum ethicorum Aristot. ad Nicom. Acced. eiusdem oratio pro Aristotele, 

ps. 1858. 


B. Die Politik. Beurtheilung der Ausgg. von A. Stahr in Jahns 
N. Jahrb. 25. Bd. und in den Berl. Jahrb. für wiſſeuſch. Kritif 1838. 2. ©. 1 
fg. 422 fg.: Argent. ap. Rihelium 1540. — Par. ap. Vascosanum 154. 
4. — cura P. Vietorii, Florent. ap. Iuntam 1552. 4. 1576. Fol. — e. inter- 
preit. lat. D. Lambini et P, Victorii, Th. Zwingeri schollis illustr. Basil. 
1582. Fol. — c. Petri Rami vers. lat. et illustratt. Francof. 1601. — 
rec. D.Heinsius, c. paraphrasi LBat. 1621. — cura H.Conringi, Helms. 
1656. wiederholt Brunsvig. 1730. Fol. — c. annotat. crit. cur. F. V. Reitz, 
Lips. 1776. — rec., emend., interpret lat. adiec. I. G. Schneider, 2 Voll 
Francof. 1809 Berol. 1825. — A.Korais(f.1.3d. S. 243) — ad codd. fidem ed. 
ei. adnotat. adiec. C. Goettling. lenae 1824. — recogn. E. Cardwall, Vol, 
l. Oxon. 1829. — iterum ed. I. Bekker, Berol. (1831) 1855. — Bekkerſcher 
Tert mit deutfcher Uebertragung, vollfländigem krit. Anparat, Prolegg. und Gom- 
mentaren von A. Stahr. Addita sunt Aristotelis rerum publ. fragmenta. 
3 Fascc. Lips. 1836 —1839. — mit franz. Ueberſetzung par St.-Hilaire, 2 tom. 
Par. 1837. Edit. Ill. 1848. — by Eaton, Oxf. 1855. R. Congreve, Lond. 
1855. 1862. — c. vetusta translat. Guil. de Moerbeka rec. Fr. Susemihl, 
Lips. 1872. — — Aristoteles de politia Carihaginiensium. Recogn., comment, 
hist, illustr. et quaesit. de Poenorum reipubl. forma instit. G. kluge. Acced. 
Th. Metochitae Descriptio reipubl. Carthag. c. animadvv. Yratisl. 1824. 
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Uebertragungen: lateiniſch c. comment. Thomae Aquin. interpr. 
»n. Aretino Rom. 1492., wieverholt mit dem Kommentar von J. Fabri Par. 
6. Fol. Lips. 1502, Fol. — Io. Perionio Lugd. 1543. c. eiusdem observv. 1556. 
rpr. Dionys.Lambino. De cura rei famillaris I. Camerario interpr. — 
nzoͤfiſch Gen einer altfranz. Ueberſezung mit werihlofem Commentar aus der 
liothet Bhilipps des Kühnen von Burgund in Jena C. Goettling Praef.). 

Nic. d’Oresme Par, 1489. Fol. LoysleRoy 1568. 4. 1576. Fol. Ch. Mil- 
ı, tom. Par. 1803. St. Hilaire. — Le gouvernement des princes compose 
' Aristote pour Alexandre, irad. par Philippe, Par. 1497. Fol. — italies 
h von Ant. Brueioli'Venez. 1547. und B. Segni Firenze 1549., paraphrafirt 

Ant. Scainus Rom. 1578. — deutſch mit einer Analyfe von ©. Schloſſer 
litik und Fragmente der Defonomif) 3 Thle. Lübeck 1798. — Ueberf. von Chr. 
rve, berausgeg. mit Abhandll. und Anmerkk. von &. Fülleborn, 2 Thle. 
:61. 1799. 1801. — Mit Anmerkk. von 3. Lindau, Dels 1843. F. Schnitzer 
tg. 1960. — Das 1. 2. und 3. Buch mit erflär. Zufäßen von I Bernays, 


Gommentare von P. Vietorius, J. Camerarius Francof. 1581. 4. A. 
ntecatinus (mit lat. Mebertragung) Ferrar. 1587. Fol. P. Gilkenius 
ncof. 1605. 4. 0. Giphanius Francof. 1608. M. Piccarius Lips. 1615. 
t. 1. lenae 1659. 


C. Detonomit: Par. ap. Neobar: 1541. ap. Morelium 1560. 4. 
Anonymi Oeconomica, quae vulgo Arisiotelis falso ferebantur. E libris scrip- 
et vers. antiqua emend. et enarravit I. 6. Schneider, Lips. 1815. — 

stotelis Veconomieus, Anonymi Veconomica, Philodemus de vitiis. Ed. et 
ıotat. adiec. C. Goettling, lenae 1830. — Mebertragungen. lateis 
be: Oeconom. lib 1. Il. Leon. Aretino interpr. Fani 1504. , wieverholt c. 
nment. I. Fabri Par. 1506. Fol. — B. Donato interpr. Par. 1541. Oecono- 
corum quae Aristoteli vulgo tribuuntur libri. C. vetusta interpret. latina. De- 
o ed. Fr. Susemihl, Berol. 1870. — frangöflich von Est. de la Boetie 
Mesnagerie d’Aristote et de Xennphon, Par. 1600. — — Bragmente der Des 
omif deutfh von G. Schloffer, mit der Boliti. — — Gommentare: 
Leon. Aretinus Par. 1506. Fol. 1511. Fol. . Camerarius (mit ber 
tif) Francof. 1581. 4. I. Casus Oxon. 1597. 4. Hanov. 1598. und M. A. 
retus Ingolst. 1602. 


VI. Die ariftot. Kunfttheorie: A. Poetif (Lk. Spengel Ariſtot. 
ud. IV.), am häufigfien edirt: Edit. pr. in Aldi Rhett. Graec. Vol. I. Venet. 1508. 
. wiederholt c. Al. Pacii vers. lat. 1535. — edd. F. Robortellus Florent. 1548. 
. etP. Vietorius ibid. ap. Juntam 1580. Fol. Edit. 11. 15783. Fol. — rec., 
vertit, notas addidit D. Heinsius, LBat. 1611. — Th. Goulston Lond. 
3.4. Th. Upton c. nott. Fr. Sylburgi, D. Heinsii aliorumque, Cantabr. 
6. — c. notis Chandleri graece et lat. Oxon. 1760. — mit Horatli Ars 
t. von C. Batteux, Par. 1771. — lectionis variet. adiunx. T. Winstanley, 
on. 1780. — gr. et lat. rec. c. animadvv. Th. Harles. Acced. notae Fr. 
burgi, Lips. 1780. — rec. F. W, Reiz, Lips. 1786. — in usum schol. 
„ Th. Buhle, Gotting. 1794. — mit gutem Gommentar von Th. Tyrwhitt, 
on. 1794. Fol. Edit. IV. 1817. — c. commentt. 6. Hermanni, Lips. 1802. 
denuo rec., comment. illusir. , recognitis Valetti, Hermanni, Tyrwbitti, 
blii, Harlesii. Castelvetri, Robortelli aliorumque complurium editt. ed. c. 
legg. et notit. indic. G. Graefenhan, Lips. 1821. — recognitam, lat. con- 
sam, comment. illustr. ed. Fr. Ritter, Colon. 1839. — mit franz. Neberf. 
ı € Egger zu Essai sur l’bistoire de critique chez les Grecs, Par. 1849. 
St. Hilaire. Par. 1858. — Rhetorica et Poetica ab J. Bekkero tertium 
ta, Berol. (1831. 1843) 1859. wiederholt 1872. — Dichtfunft griech. und deutſch 
: Anmerff. von Sr. Sufemihl, Leipz. 1865. — rec. l. Vahlen, Berol. 
38. iter. rec. et adnotat. crit. auxit 1. Vahlen, 1874. — ad fidem polis- 
zum cod. antiquissimi Paris. 1741 (AC) ed. Fr. Ueberweg, Berol. 1870., 
: Meberfeßung und Commentar 1869. 


Ueberfegungen: Lateiniſch interprr. A. Pacio, Ant. Riccobono, D. 


* 
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Heinsio et all. — — italienifh von B. Segni Vineg. 1551. und L. Castel- 
vedro (mit Tert) Basil. 1576. 4. A. Piccolomini Vineg. 1572. 4. Ediz. nuov. 
1575. 4. 0. Castelli Rom. 1642. Annib. Caro Venez. 1732. — englifd 
von Rimer Lond. 1674. Iam. Pye 1788 Thom. Twining 1789. 4. — 
frangöftfh von de Norville Par. 1671. A.Dacier Par. 1692. Edit. nouv. par 
Mad. Dacier Amsierd. 1733. Batteux Par. 1771. — — deutfch (fiehe die 
Ausgg.) mit Anmerkungen und Abhandll. von M. C. Eurtius, Hannov. 1753. 
— überf. und erläutert von G. Buhle. Nebft Th. Twinings Abhandl. über die 
poet. und muftfalifhe Nachahmung aus dem Engl. Berl. 1798. — mit Anmerff. 
von M. Valett, Zwickau 1803. und von H.MWeife, Merfeb. 1824. — überf. und 
erläutert von H. Knebel, Stuttg. 1869. — mit Anmerff. und einem frit. Ans 
hang von H. von Kirchmann, in Bhilof. Bibl. Heft I. Berl. 1870. 


Commentare und ereg. Gaben zur Poetif: von Fr.Robortellus Fler. 
1548. Fol. Basil. 1555. Fol. Vinc. Madius et B. Lombardus Venet. 1550. 
Fol. A. Piccolomini Vineg. 1572. 4. P. Benius (mit Tert) Patav. 1613. 
- Fol. Venet. 1624. Fol. A. Vulpius Patav. 1740.4. — Batteux Quatre ındmoires 
sur la Podtique d’Aristote, Geneve 1781. — Zum I. Buch Gommentare von P. 
Victorius, f. Ausgg. 


B. Rhetorica: Edit. pr. in Aldi Rhett. Graeci. Vol. I. Venet. 1508. Fol, 
— Basil. ap. Froben. 1529. 4. — ed. P. Vietorius in Artem rbet. Floreni. 
ap. lunt. 1548. Fol. — ap. 6. Morelium, Par. 1559. 4. — c. vers. lat. 
et scholiis brev. I. Sturmii, Argent. 1570. — c. Ant. Maioragii commentt. 
ad Maioragii versionem et Petri Victorii sententiam emend. Fabius Paulinus, 
Venet. 1591. Fol. — graece et lat. cura Ch. Schraderi, Helmst. 1648. 1. 
Edit. 11. 1661. 4. — cur. Th. Goulston, Lond. 1696. 4. 1805. — — ed. 
Holwell. Oxon. 1759. — ad fidem MSS. recogn. Th. Gaisford, 2 Voll. 
Oxon. 1820. c. vers. lat. 1833. — graece et lat. c. notis var. ed. G. Battie, 
Cantabr. 1828. — Rhetorica et Poetica ex recens. I. Bekkeri tertium edita. 
Berol. (1831. 1843) 1859. Abprud 1872. — recogn. L. Spengel, in Artium 
seriptt. Vol. J. Lips. 1853. — c. annotal. L.Spengeli. Acced. vetusta {rans- 
lat. latina, 2 Voll. Lips. 1867. 


Vebertragungen: lateinifch interprr. Georgio Trapezuntio Ve- 
net. 1478. 1523. Par. 1530. Basil. 1538. Hermanno Alcmanno 1481. Hermol. 
Barbaro c. eiusd. commentt. in Guil. Gerardi opera, Venet. 1544. 4. Basil. 1545. 
C. Sigonio 1557. A. Mureto Rom. 1558. Aem. Porto Spirae 1598. — — 
Paraphrafen von I. Brocardi, Par. 1549. Anton.Riccobonus Francof. 1588. 
Lond. 1822. c. Maioragii, Sigonii, Victorii, Mureti conversionibus 
Oxon. 1819. — franzöfifcy von I. du Sin Par. 1608. Rob. Estienne 1624. F. 
Cassandre 1675. Amsterd. 1698. — italienify von B. Segni Firenze 1549. 
4. Vineg. 1551. Annib. Caro Venez. 1570. 4 — deutſch mit Anmerff. und 
Abhandll. von W. Voigt, 1. Bd. Prag 1803. von H. Knebel Stuttg. 1838. 


Alte Sommentare: Averrols, hebraice versus a Todroso Arela- 
tensi. E. cod. biblioibecae Senat. Lips. c. prolegg. prim. ed. J. Goldenthal, 
Lips. 1842. — Der griech. herrenlofe Commentar per C. Neobarum Par. 1539. 
Fol. — — Neuere &ommentare von P. Victorius Flor. 1548. Fol. 1579. 
Fol. Basil. 1549. Fol. V. Borrhaeus Basil. 1551. Fol. F. Portus Spirae 1598. 
A. Bernardus Bonon. 1590. Fol. A. Riccobonus Francof. 1595. B. Benius 
(zum 2. und 3. Buche) Venet. 1624. Fol. Chr. Schraderus Helmst. 1674. 4. A. 
Maioragius Patav. 1689. 4. 


C. (Anaximenis) ars rhet. ad Alexandrum: ad fidem MSS. re- 
cogn. Th. Gaisford, 2 Voll. Oxon. 1820.-— rec. etillustr. L.Spengel, Turici 
1644. Lips. 1847. Edit. 11. in Artium seriptt. Vol. I. — — lateinifh) Franc. 
Philelpho interpr. Lips. 1503. — — deutfh von H. Knebel, Stuttg. 1840. 


B. Briefe (in den Brieffammlungen): ed. Dreier, Lubec. 1615. 4. 
— A. Westermann De epistolarum seriptt. Graecis P. 11, Lips. 1852. — 9. 
Stahr Weber die vorhandenen angebl. Briefe des Ariftot., in Aristotelia Il. 2. 
und H. Dreffel im Philol. XVl. — David, for. Ueberfeger der Briefe: C. F. 
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Neumann Memoires sur la vie de David, im Journ. Asiatique 1829. Tom. 1, 
orger, 5 Zur Quellenſchrift Ilegi MeModov, BevcQavous xaı Topyicv ſ.ll, 


C. Geſchichte, Literarhiftorie und Dichtungen, ſ.l, S. 167 fg. und 
die Fragmentſammlungen. Zu den Politien Schneide win Heraclidis Pont. quae 
extant p.69sq. — Homeriſche Studien: M. Sengebusch Diss. Homerica 
I, p. 70-79. und R. Wach smut h De Arisiotelis studiis Homeriois, Bero), 
1863. — Boefien: Scol. in Hermiam c. comment. et vers. ed. F. Gens- 
ler, lenae 1815. und G. Gräfenhan im Mühlhäufer Progr. 1831., deutſch von 
E. Weber Dieeleg. Dichter. — Evigramme des I1fr%os: Edit. pr.H.Stephani 
hinter der Anthol. und 1573. — Aristot. Pepli fragmentum s. Heroica Hom. 
epitapbia. Nunc prim. auctori suo restituta, lat. versa et annotaii. illustr. per 
6. Canterum, Basil. 1566. 4., vermehrt von Th. Burgeß Dunelm 1782. 12. 
und im Claſſ. Sourn. XIV. Nr. 27, — nad) einer neuen Collation des Cod. Lau- 
rentianus bi B.R ofe Tragmentfamml., auch in Anthol. Tom. 1, p. 111 sq. (Anthol. 
Palat. Append. epigrr. N. 9), in ven Sammlungen von %. G. Schhneidewin 
Delectus poes. eleg. (f. Philol. 1.) und Th. Bergk Lyr. Graeci. — Gegen ihre 
Echtheit Bedenken von ©. Hullemann, Amftern. 1858. 4. — Ueber ven Peplos 
ein Ereurs von G. Rathgeber Androflos, Leipz. 1862. 


Gragmentfammlungen (ſ. S. 48. 60 und A. Stahr in Jahns Jahrb. 
1836. ©. 237—250) von Bal. Rofe zur Edit. Academiae reg. Boruss. Vol. V. 
p. 1474—1584. und im Aristoteles, pseudepigraphus Berol. 1863., von &.Heik 
zum Dibotfchen Aristot. Tom. IV. — A. Brandis De perditis Aristot. libris 
de ideis et de bono, Bonn. 1823. und für Kritif der platonifchen Philofophie 
(.1, ©. 521) ©. Zeller Blat. Stubien ©. 199 fg. — Aristot. rerum pu- 
blicaruım reliquiae. Colleg., illustr. atque prolegg. addidiit F. Neumann, 
Heideib. 1827. — Phytologiae Aristot. fragmenta ed. F. Wimmer, Vratisl. 
1838. — A. Bournot Platonica Aristotelis opuscula, Brogr. Putibus 1853. — 
%. Bernays Grundzüge der verlorenen Abhandl. des Ariftot. über die Wirkung 
ber Tragödie, Bresl. 1857. — E. Heig Die verlorenen Schriften des Ari: 
Hoteles. Leipz. 1865. 


Gebr. 1865. 


Die Schriften des Arifioteles (f. Bragmentfammlungen), ihre 
Drdnung, @inthbeilung und Authentie: G. Buhle De librorum 
Aristotelis distributione in exoiericos et in acroamaticos, Golling. 1788. 
oder Opp. Vol. I. Meber die Ordnung und Folge überhaupt in Bibl. für 
alte Literatur und Kunft, 10. Stüd Götting. 1794. — N. Tietze De Aristot. 
operum serie ac distinctione, Lips. 1826. — V. Rose De Aristot. librorum 
ordine et auctoritaie, Berol. 1854. — — Zu den eroterifhen Schriften 
and deren Kunſtcharakter und Unterfchieden: A. Stahr Aristoidlie, 


60 


2. Thl. &. 235 fg, Ch. Thurot in Jahns Jahrb. 81. Bd. und in Etudes sur 
Aristote, Par. 1860. p. 214 sq. — ©. Thomas De Aristot. derer. Acyes 
deque Ciceronis Aristotelio more, praemissa disput. de veterum arte älsputand 
deque eorum dialogis, Gotting. 1860. — 3. Bernays Die Dialoge des Ariſtet. 
in ihrem Verhaltniß zu feinen übrigen Werfen, Berl. 1863. und über den Eubemss 
(B. Krifche Die theol. Lehren griech. Denker ©. 15 fg.) und den Dialog Tlsi 
OrrcooQias im Rhein. Muf. N. F. XV. XVIN. und R. Raudenftein ebene. 
xvi. — W. Forchh ammer Ariftoteles und die exroter. Reden, Kiel 1864. 


Syftem des Ariftoteles. Die reiche Literatur (f. Br. Ueberwe 
Grundriß der Gefch. der Bhilofophie 1. Thl. S. 149—195) vertheilt fih auf 
einzelnen Haupttheile der ariftot. Philofophie. Darftellungen (1, S. 441) von $. 
Ritter, A. Brandis und & Zeller. — Er. Biefe Die Bhilofophie des Krb 
fioteles, 2 Bde. Berl. 1835-1842. — Beitrag von R. Euden Die Reihen 
der ariftot. Forfhung in ihrem Zufammenbang mit den philof. Grundprincipien 
des Ariftoteles, Berl. 1872. 


Literachifltorifhe und Erit.zeregetifhe Arbeiten uud 
Beiträge zuden einzelnen Werten . 3umDOrganon: 9. Braun 
Dis Meber die Reihenfolge der Bücher des ariftor. Organons und ihre gried. 
Ausleger, Abhandl. der Berl, Akad. 1833. — Elementa logices Aristot. In usum 
schol. ex Aristotele excerpsit, convert., illustr. A. Trendelenburg, Berel 
1836. Edit. VI. 1868. Grläuterungen zu den Blementen der Ariftot. Logif, Berl, 
1842. 2. Aufl. 1861, beurtheilt von M. Schmidt in Zeitfchr. für das Gynma⸗ 
fialm. 1851. 1853. — Ph. Gumpoſch Ueber die Logik und log. Schriften bes 
Ariftoteles, Leipz. 1839. — W. Hey der Die Methodologie der ariftor. Philoſophle 
und der früheren Syfleme, Erlang. 1845. — C. Branti Ueber die Entwicelun 
der ariftot. Logik aus der Plat. Fhitofophie, Abhandl. der Baier. Alan. Münden 
1853. — 8. Kampe Die Srfenntnißtheorie des Ariftoteles, Leipzig 1870. — 
— Zu den Kategorien: A. Trendelenburg De Aristot. categorlis, 
Berol. 1833. ©efchichte der Kategorienlehre, Berl. 1846. — 5. Boni g Dee 
die Kategorien des NAriftoteles, ans den Sikungäber. der Wiener Akad. 1853. — 
MW. Schuppe Die ariftot. Kategorien ‚, Berl. 1871. und über die angezweifelte 

öttin 


Echtheit noch 2. Spengel in er Gel. Anz. 1845. N.5. — — Zur 
Hermenie (%. Schömann Die Lehre von den Mebetheilen ©. 4 fg.): Th. 
Mai De Aristot. libri zegi_eguens. cap. decimo, Marb. 1844. — — But To: 


pit: J. Imelmann im Berl. Progr. 1870. 


u. Zur Metaphyſik (ſ. zu Plato I, ©. 521): G. Buhle Weber die 
Echtheit der Metaphyſik, in Bibl. für alte Lit. und Kunft, 4. Stüd Götting. 1788. 
— 9 Brandis Ueber die ariftot. Metaphyſik 1. Hälfte, Abhandl. der Berl. 
Akad. 1834. — L. Michelet Examen critique de l’ouvrage d’Aristote, int. 
tule Melaphysique, Par. 1836. — F. Ravaisson Essai sur la Metaphysique, 
2 tom. Par. 1837. 1846. — C. Blafer Die Metaphyſik nach Compoſition, In⸗ 
halt und Methode, Berl. 1841, — Brummerftäpt Meber Inhalt und Zuſam⸗ 
menhang der metaphyſ. Bücher des Ariftot., Roftoder Schulfchr. 1841. — Kritiſche 
und eregetifche Gaben von B. Kriſche Forfchungen S. 263—276. H. Bonitz 
Observv. crit. Berol. 1842. 4. W. Christ Berol. 18553. ©. Schneider zw 
Meißner Philologenverfammi. 1863. und E. Effen im Kösliner Progr. 1868. 
— — Veber die ariftot. Theologie (f. I, ©. 441.521): E. Reinhold 
Aristotelis theologia contra falsam Hegelianaın Interpret. defenditur, lenae 1848. 
— H. Weichelt Thevlogumena Aristot., Diss. Berol. 1852. — $. von Reis 
nöhl Der ariftot. Gettesbegeifi und Bergleichung veffelben mit dem platonifchen, 
Jena 1854. — 8. Kym Die Gotteslehre des Ariſtot. und das Ghriftenthum, 
Zürich 1862, — Die Stellung des Ariſtot. zur griedh. Staatsreligion betrachtet 
K. Zell in der Heibelb. afavd. Rede 1847. (Opusce. lat. Friburgi 1857. p. 157 
— 179.) und in Ferienſchriften N. F. Heidelb. 1857. S. 291-392. Das Ber 
bältnig der ariftot. Philofophie zur Religion, Mainz 1863. 


mM. Zur Phyſik: % Spengel Ueber die Reihenfolge ver naturwiſſ. 
Schriften des Ariftot., Abhandl. der Bater. Afad. München 18 Ueber das J 
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Bud) der Phufif 1841. — — M. Zevort Comment. in Arlstot. plac. de phys. 
ausecultatt. Par. 1846. — Ch. Levesque La physique d’Aristote ei la science 
eontemporaine, Par. 1863. — 9. Lewes Aristotle, a chapter from the history 
of science, Lond. 1864. deutich von V. Carus Leipz. 1865., recenfirt von 9. 
Bona-Meyer im Göttinger Gel. Anz. 1865. — B. L. Koenigsmann De 
Aristot. geographia proluss. IV. Siesv. 1803—1806. 4. — Ktitifche und ereg. 
Beiträge: C. Pranti Symbolae crit. Berol. 1843, G. Laas Xriftot. Tertes» 
ftudien, Berl. 1863. U. Torfrik in Sahne Jahrb. 1867. und im Philol. XXVI. 
M. Hayduck im Greifsw. Progr. 1871. — — Zur Shrift über die 
Melt: Ueber die Auterfchaft A. Goerenz Vitemb. 1792. 4. Fr. nl ann in 
Beitr, zur griech. und röm. Literaturgeich. 1. Bd. 2. Spengel Heivelb. 1842. 
und die Dif. von Fr. Adam Berol. 1861. — — Zur Phyfiognomif: J. Hen- 
richowski Aristotelis, Polemonis, Adamantli doctrinae physiogn. in harmo- 
niam redactae et emend. Vratisi. 1868. und im Gneſener Beitr. 1870. Progr. 
von @, Taube Gleiwitz 1866. Fülleborn Beiträge zur Geſch. der Philofophie 
N. 8. ©, 52. — — Zur Meteorologie: Suhle im Bernd. Brogr. 1864. 
L.ideler Meteorologia vett. Graecorum ei Romanorum. Prolegg. ad novam 
Meteorol. Aristot. editionem parandam, Berol. 1833. — — Zur Schrift über 
die Windrofe: Fr. v. Raumer im Rhein. Muf. 1836.©.497. — — Parva 
Naturalia: Beitrag zur Kritik und Grflärung von Freudenthal im Mhein. 
Muf. N. %. 1869. 


IV. Die ariftot. Pſychologie: Den Inhalt giebt Lachmann an, 
Sittau 1863. — 8. Volkmann Die Grundzüge der ariftot. Pſychologie, Prag 
1858. — Fr. Brentano Die Bfychologie des Ariftoteles, insbefondere feine Lehre 
vom sous zomrixos, nebft Beilage über das Wirken des ariftot. Gottes, Mainz 
1867. — 2. Schneider Die Unfterblichkeitsichre des Ariftoteles, Paſſau 1867. 
— Beiträge zur Kritik und Erklärung von C. Schmidt im Erf. Progr. 1826. 
und iu Zahrb. für wiſſenſch. Kritif 1831. N. 21—23. Pr. Ereuzer in Wiener 
Jahrb. 1831. E. Steinhardt, im Progr. Echulpforte 1843. ©. Schneider 
im Rhein. — N. F. Bd. 21. und J. Vahlen aus den Sitzungsber. der Wiener 
Atad. der Wiſſ. 1872. 


V. Naturgeſchichtliche Werte. Thier-Geſchichte: C. 
Prant] De Aristot. librorum ad hist. animalium pertin. ordine atque disposit. 
Monach. 1843. — ®. Forchhammer De ratione quam Aristoteles in disponen- 
dis iibris de animalibus secutus sit, Kieler Proge. 1846. — 5. Thiel De 
zoolog. Arisiot. librorum ordine atque distribut. Bresl. Schulfchr. 1855. — 
Neber das 10. Buch 2. Spengel Heibelb. 1842. — L. M. Philippson ?YAn 
&9;ezim. P. I. De internarum humani corporis partium cognitione Aristotelis 
cum Platonis sententils comparata, Berol, 1831. — 5. Bona Meyer Ariſto⸗ 
teles Thierkunde. Ein Beitrag zur Geſch. der Zoologie, Phyfiologie und alten 
Bhilof. Berl. 1855. — I. Sundeval Die Thierarten des Xriftoteles, aus dem 
Schwediſchen Stodh. 1863. — H. Philibert Le principe de la vie suivant 
Aristote, Chaumont 1865. — Beiträge zur Kritif und Erklärung von U. Wich— 
mann Lips. 1826. 4. &.Sonnenburg in der Bonn. Schulfchr. 1857. B. Lang⸗ 
tavel im Berl. Progr. 1863. W. Karſch NT den naturhift. Schriften) im Philoi. 
xx. — — Zur Schrift von den Theilen der Thiere: H. Thiel 
(. oben). — — Zur Phytologie: 1.6. Schneider Theophrasti De auctori- 
tate eic. p. 225 sq. Th. Henschel De Aristotele botanico philosopho, Vra- 
is), 1824. 4. — GE. Jeffen Ueber des Xriftoteles Pflangenwerke, im Rhein. Muf. 
N. F. XIV. — Fr. Wimmer Phytologiae Aristot. fragmenta, Vratisl. 1838. 
Lectt. Aristotelicae, 2 Progır. Brest. 1859. 1860. — Kontopulos De 
physiologia plantarum secundun. Arisiotelem et Theophrastum , Berol. 1848, 
— Beiträge von GE. Jeffen im Rheiniſchen Muf. R. 5. XIX. — — Ueber 
die Karben: 3. ©. Schneider in ven Eclogg. phys., v. Göthe im ges 
fhichtlihen Theil zur Barbenlehre, 2. Philippſon "TAn area. Berol. 
1881. und Fr. Eberhard Das Licht nach Arifloteles, Coburger Programm 
18356. — 6. Prantl Ariftoteles über die Farben, erläutert durch eine Weberficht 
ver Farbenl. der Alten, München 1849. — — Ueberdie phyf. Probleme: Leves- 
que Notice du MS. grec rontenant les Problömes d’Aristote et le fraite du 
Sublime de Longin, in Notices et Extr. de la bibl. Nat. VII, 2. Fr. Bojeſen 
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Hafn. 1836., über Inhalt, Gompofition und Entftehungszeit C. Brantl, in Ab 
handll. ver Baier. Alad. München 1851. Zum 19. Buy Chabanon in Mem. 
de P’acad. des Inseripti. XLV]. p. 285. — — 3u den mirab. auscultatt.: M.B. 
Thorlacius De opusc. Aristot. Ixou. «xovouxrz ei de cod. eiusdem quem 
servat bibl. univers. Hafn. Hafniae 1817. 4. %. Ofann im Philol. U. $. 
Schrader in N. Jahıbb. für Philol. 97. Bd. — — Sur Schrift über 
die untheilbaren Linien: A. Burja, in Mem. de l’acad. de Berlia 
179-1791. — — Zu den mehan. Problemen: Th Pofelger a 
Abhandl. der Berl. Akad. 1829. 


1. Zu den ethiſchen Schriften: 8 Schleiermacher Ueber die 
ethiſchen Werke des Ariſtot, in Reden und Abhandll. herausgeg. von 2. Jonas, |: 
Berl. 1835. Werke 3. Abtheil. 3. Br. — 8 Spengel Weber die unter dem Hi 
Namen des Ariftor. erhaltenen ethifhen Schriften. 1. 11. Abhandll. der Baier. Alad. 
München 1841. 1843. Nifom. Ethik, Eudem. Ethik, Große Ethik u. f. w. in 
Ariſtot. Studien, ebendaf. 1863—1866., beurtheilt von 6. Bonig in Zeitſchr. 
für öfterr. Gymnaſialw. 1866. — — 2. Michelet Die Ethik des Arikoteles 
Berl. 1827. Syſtem der philoſ. Moral 1828. ©. 195 fg. — E. Prantl Ueber 
die dianoetiſchen Tugenden, Gratulationsfchr. an Fr. v. Thierfch, München 1862. 
— G. Hartenftein Ueber den wiſſenſch. Werth der ariftot. Ethik, Bericht über 
die Verhandll. der Säcf. Geſellſch. der Wiffenfch. 1859., aufgenommen in Philoſ⸗ 
bift. Abhandll. Leipz. 1870. — U. Trendelenburg Ueber Herbarts praktiſche 
Vhilofophie und die Ethik der Alten, Abhandl. der Berl. Akad. 1856. und in 
mehreren Abhandll. feiner Hiſt. Beiträge zur Philof. im 3. Bd. Verhaͤltniß zu 
Kant. — F. Häcker Eintheilungss und Orbnungsprincv der moral. e Sir 

i 





reihe in der Nikom. Ethik, Berl. Schulfchr. 1863. — C. Luthart Die Tthil 
des Ariftot. in ihrem Unterfchien von der Moral des Chriftentbums, Leipz. 1 


A. Zur Nikom. Ethik: Chr. Banfch De ethicis Nicom. genuine Aristet. 
libro, Bonn. 1833., beurtheilt und hinſichtlich der vermeintlichen Unechtheit des 10. 
Buchs angefochten von U. Trendelenburg in dem Jahrb. für wifl. Kritik 
1834. ©. 358 fg. und 2. Spengel in den Abhandll, der Baier. Akad. III. ©. 
518 fg. Zum 7, und 10. Buch cin zweites Progr. von Panſch, Butin 1858. 
— M. Fiſcher De ethieis Nicom. et Eudemiis, Bonn. 1847. — I. Bendixen 
De ethicorum Nicom. integritate, Ploenae 1854. — Hartenftein Ueber den 
wiſſenſch. Werth der ariftot. Ethik, Verhandll. ver Gefellfch.. ver Wil. zu Leipzig. 
Bd. xl. — Beiträge zur Kritif und Erklärung (©. 55 fg.) von. Trendelenburg 
in den Monatsber. der Berl. Alan. 1850 und in den Hifl, Beiträgen U., 3 
Rickher in der Zeitfchr. für Alterthumsw. 1855. N. 15. 16. ©. Anton in 2 
Proger. Danzig 1858. Erfurt 1860. H. Raffow Observv. crit. Berol. 1858. 
und in Weim. Schulfehriften 1861. 1862. 1868. F. Münfher Marb. 1861. 
W. Onden im Heivelb. Brogr. 1861. J. Vahlen im Philol. XXI. M. Ber- 
mehren Leipz. 1864. I. Imelmann in der Hall. Di. 1864. Dielig im 
Berl. Progr. 1867.” E. Moore Einleitung, Analyſe und Anmerff. zu Bud 1 
—4, Lond. 1871. Zum 5. Buch H. Hampke im Philol. XV. R. Nötel m 
Berl. Progr. 1862. und F. Häcker in der Zeitfchrift für das Gymnaſtalw. XVI. 
Zum 7. Buch J. Bendiren im Philol. X. und F. Häder im Berl. Progr. 
1869. und I. Wiggert in der Stargarver Schulfchr. 1871. — — Zur Er- 
dem. (H. Fritzsche Epist. erit. Lips. 1849) und großen Ethif: H. 
Bonitz Observv. crit. Berol. 1844. M. Fiſcher (f. zur Nikom. Eihik) und 
Ramfauer Zur Charakteriſtik der ariftot. Magna Moralia, Oldenb. Progr. 1858. 


B. Zur Bolitit (1, 8.289): K. Fr. Hermann Ueber Geiet, Befepgebung 
und geſetzgebende Gewalt im griech. Alterihume, Götting. 1849. 4. — W. van 
Swinderen De Aristot. polit. libris, Groning. 1824. — 8. Spengel Neber 
die Politik des Ariftot., Abhandl. der Baier. Afad. 1849. und In Ariflot. Studien 
ebendaf. 1868. — P. Nickes De Aristot. politicorum libris, Bonn. 1851. — 
Meber die Reihenfolge der zur Politik gehörigen Bücher 3. Bendpiren und G. 
Teihmüller im Philol. XI. XV. F. Woltmann im Rhein. Muf. R. 8. 
1842. W. Forchham mer im Philol. XV. — W. Oncken Die Wieverbelebung ber 
ariftot. Bolitif in der abendländ. Lefewelt und Zur Charakteriſtik der arikot. Bor 
litit. Beftfchriften zur 24. und 27. Bhilologenverfamml. Leipz. 1865. 1870. — $. 
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Raffomw Die Nepublif des Plato (vgl. I, ©. 521. 526) und der befte Staat des 
Ariſtot. Progr. Weimar 1866. — I. Bendiren Der alte Staat des Nriftot. 
Hamb. 1868. — W. Oncken Die Staatslehre des Ariftot. Leipz. 1870. — ©. 
Zeihmäller Die ariftot. Gintheilung der Berfaffungsformen, Petersb. 1859. 
Die Einheit der ariftot. Eudämonie, aus den Melanges gr&co-romains, PVetersb. 
1859, und über dafielbe Thema S. Krüger Roftod 1860. U. Thilo in ber 
Zeitfchr. für eracte Philof. 2. Bd. ©. 271 fg. und RK. Knappe in Wittenb. 
Progrr. 1864—1866, — Kit. und ereg. Beiträge von I. Scaliger Emendatt. 
ex exempl. Heidelb. ed. %. Neumann in Seeb. N. Arch. 1826. U. Cichſtädt 
lenae 1828. W. Engelhardt im Dan. Progr. 1855. W. Onden Heidelb. 
1861. H. Hampfe Lyck 1863. und im Philol, XIX. XXl. XXIV. XXV. H. Raffow 
im Weim. Progr. 1864. Fr. Suſemihl in den N. Jahrb. für Philol. 98. 
Bd. im Rhein. Muf. R F. XX. XXI. im Philol. XXV. XXIX. in afad. Schriften 
Greifsw. Part. I—Vl. 1867-1873, Schnitzeer in der Eos I, 4. Heft. 3. 
Bahlen aus den Situngsber. der Wiener Afad. der Wil. Wien 1872. — — 
Erziehbungstheorie: Den Abfchnitten der allgemeinen Gefchichten der Pä- 
dagogil im Altertfum von Schwarz, Fr. Cramer und H. Krauſe reihen fi 
an —* l, S. 441): C. DOrelli in Philol. Beiträgen aus der Schweiz, 1. Zürich 
1819. A. Kapp Ariftoteles Staatspädagoyif, Hamm 1837. Ehr. Schulze im 
Naumb. Progr. 1844. und die Diff. von ©. Lehmann Berol. 1864. und N. 
3 anfe Hal. 1866. — 4. Evers Fragment der ariftot. Erziehungstunft, Zürich 


C. Zur Oekonomik (f. Zenophon): B. G. Niebuhr Kl. Schriften 1, 
S. 412 fg. H.R au Anfihten über Volkswirthſchaft, Leipz. 1821.©.7.&. Spengel 
in Mund &el. Anzeigen Vii. 1838. ©. 1001—1023. und IX. 1839. S. 505— 
538 zur Rec. von Fr. Schoemanns Vbservv. in Theophrasti Oecon. et Philos 
demi libr. IX. de virtt. et vitiis, tm Ind. scholl. 1839. Opuscc. acad. Ill, p. 207 
sq. — Ueber die Echtheit des 1. Buchs AU. Scotti Blor. 1826. 4. Ueber das 2. 
zus Niebuhr in Kl. Schriften I. — Beiträge zur Kritik und Erklärung von 
2. Spengel Ariftot. Studien II. Abhandl. der Baier. Akad. München 1868. und 
Fr. Suſemihl mit Ariftot. Politik Lips. 1872. 


m. Zur Poetik des Ariftoteles eine veiche Literatur (vgl. auch 1, 
©.166.), verzeichnet und benrtheilt von Br. Sufemihl: Fr.v. Raumer in Ab: 
bandl. der Berl. Akad. 1829. orer im Hift. Tafchenbuch 1842. &, Spengel 
in Abhandl. der Bater. Akad. München 1837, und in der Zeitfehr. für die Alter⸗ 
Ihumen. 1841. &. 1251-1275. — 9. Dünger Rettung der ariſtot. Poetik, 

raunſchw. 1840. Weber ihr Berhältniß zu den Büchern Ile onrıxns, in ber 
Zeitfegr. für Altertbumsw. 1842. ©. 278 fg. — Chr. Belger De Aristot. eriam 
in arte poet. componenda Platonis discipulo, Diss. Berol. 1872. — — Stu» 
dien und Beiträge zur Kritif und Erklärung von 8. Spyen. 

el a. a. O. 1837. 1866. G. Bernhardy in Berl. Jahrb. für wiſſenſch⸗ 
Fau 1839. Fr. Ritter in Jahns Jahrb. 1840., gegen ihn T. Momm: 
fen Kil. 1842. U. Stahr in Hallefchen Jahrb. 1839. urfian in Fledeif. 
Jahrb. 1859. W. Forchhammer in Kieler afad. Progrr. 1848. 1855. Fr. 
Sufemihl im Rhein. Muf. N. 8. XVIII-XXV-I, in Jahns Jahrbb. Bo. 85. 
89. 95. im Philol. XXIX. und im Anhang zur Part. VI. quaesit. criticarum De 
politieis Aristot. 1873. I. Bernays Ergänzung zu Ariftoteles Poetik im Nhein. 
Mu. N. 8. VI. J. Vahlen, aus den Sigungsber. der Wiener Akad. Wien 
1862. 1865. 1867. 1873. und im Rhein. Muf. NR. 5. XVill. XIX. XXI. 9. Bo⸗ 
nig Ariſtot. Studien (f. S. 49). G. Teichmüller Ariſtot. Forſchungen 1. 1. 
(Ariftot. Bhilofophie der Kunft) Halle 1867. 1869. Ehr. Thurot in der Revue 
archeol. 1863. II, p. 281 sg. 8. Schmidt in Jahns N. Jahrb. 75. BH, M. 
Shmidt im At A XX. und E. Friederichs ebendaſ. XXIX,. H. Baumgart 
Batbos und Pathema im ariflot. Sprachgebrauch, Koönigsb. 1872. — E. Bren- 
tano NAriftophanes und Ariftoteles oder über ein angebliches Privilegium ber alten 
attifchen Komödie, Berl. 1873. 


vi Zur Rhetorif: M.Schmidt De tempore qun ab Aristot. libri 
de arte rhet. conscripii et editi sint, Hal. 1837. 4. Bol. Niebuhr Röm. 
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Geſchichte 1. Bd. Anmerk. 39, — A. Märder Zur Wieverherfiellung der Kunf 
der Beredtfamfeit als vhilof. Wiſſenſchaft. Cinl. zu ven Vorlefungen über des 
Ariftot. Rhetorik, Berl. 1843. — 9. Brandis Weber Nriftoteles Rhet. und we 
griech. Ausleger verfelben, im Philol. IV. — 2. Spengel Weber die Rhetorik 
des Ariftoteles, Abhandl. der Baier. Akad. 1851., über das 7. Buch ebendaſ. 1841. 
— M. Cope Introd. tho Aristotles rhetoric, Lond. and Cambr. 1867. — 8. 
Kalischer De Aristot. rhetoricis et ethicis Nicom.. Diss. Hal. 1868. — Det 
Verhältnis zu Platos Borgias erläutert 9. Anton im Rhein. Muf. N. 5. 14, 
Bd., zu Platos Phädros und Gorgias R. Wiehmann in der Diss. Berol. 1864 
— — M. Bontoux Aristotelis et Ciceronis principia rhet. inter se invicem 
comparaia, Par, 1840. — Ueber den redn. Numerus nach Ariftoteles und Cicero 
eiu Schulpregr. von G. Steiner, Pofen 1850. — H. lentsch Aristotelis ex 
- arte rhet. quid habeat Cicero, Berol. 1866. De Aristotele, Ciceronis in rhetorica 
auciore quaesit. partie. I. PBrogr. Buben 1874. — Krit. uud exeg. Beiträge von 
S Bater Animadvv. et lecıt. ad libr. 1. et Ill. rhetoricorum, c. auctario Fr. 
A. Wolfii, Lips. 1794. Animadvv. variorum crit. et exeget. Oxon. 1820. ©, 
Anton Verhältniß zu Blatos Gorgias, im Rhein. Muſ. N.%. XIV. 3. Babhlen 
im Rhein. Muf. N. 5. 1854. 1867. und aus den Sigungsber. der Wiener Med, 
1862. H. Sauppe Dionys von Halik. und Ariftot., aus den Nachr. der Göttinger 
Geſellſch. der Wiſſ. 1863. — Chr. Thurot Questions et Observv. critiques, Par. 
1859. 1861. — Proben eines Gommentars von &. Spenge! Mündy. 1839. un 
in der Heidelb. Gratulationsfchr. 1844. 


Rhetorik an Nlerander: von ihrer Autorfchaft L. Lerſch Sprach⸗ 
philofophie 11, S. 280, im Rhein. Muf. I. und in Zeitfchr. für Alterihumswif. 
1846. ©. 919—940., gegen ihn 2. Syengel in Zeitfchr. für Alterthumsw. 1840, 
S. 154 fg. 1847. NR. 2. in feiner Edit. Prolegg. p. X. sq. und im Philol. XV, 

egen C. Campe in N, Jahrb. für Philol. 1845. 45. Br. ©. 59-78 und im 
Pilot, IX, ©. 106 fg. 279-310. €. Finckh Heilbr. 1849. Havet in Mem. 
de l’acad. des Inseriptt. 1852. p. 197—229. — Beurtheilungen und Beiträge zu 
Kritif von Prantl in Münch. Bel, Anz. 1845. Weftermann im Leipz. Repert. 
2. Jahrg. 1845. ©. 230 fg. Finckh in ver Recenſ. der Rhett. Graeci in R. 
Jahrb. Bo. 69. ©. 630. —F er ebendaſ. 70. Bd. ©. 280 ig und in ber Zeit⸗ 
ſchr. für Alterthumsw. 1856. ©. 241—253. zur Recenfion von Ifeners Quaestt., - 
ferner von H. Sauppe (Epist. crit. ad Hermannum p. 148 sq.), 9. Bundhänel 
und 2. Kayfer im Philol. XV. XVI. G. Finckh Heilbr. 1849. 1854. H. Ufener 
Quaestt. Anaximeneae , in der Goͤttinger Zuneralfchr. 1856. Halm in Abdend. 
zu Spengels Ausg. und im Philol. 1. S. 576—581. 


Kunſtlehre des Ariſtoteles und Kritif der poetifhen 
Gattungen (f. I, ©. 166. 441 fg.): E. Müller Ariftoteles, Begründer einer 
ſelbſtüäändigen Kunfttheorie,, in Geſch. der Theorie der Kunft 2. Br. S. 1—181. 
346—39. Die Idee der Nefthetif in ihrem hiſt. Urſprung, Ratib. 1840. — W. 
Schrader De artis ap. Aristotelem notione, Berol. 1843. — Fr. Sufemihl 
Die Lehre des Ariflot. vom Weſen der ſchönen Künfte, Breifsw. 1862. — 8. 
Geyer Studien über trag. Kunft. 11. Die ariftot. Theorie der Kunft überhaupt 
und der tragifchen insbefondere, Leipz. 1861. — H. Reinkens Ariftoteles über 
die Kunft, befonders über Tragödie. Greg. und krit. Unterfuchungen, Wien 1870. 
— — G. Schick Ueber vie Epopöie und rapoͤdie, Leipzig 1833. — W. Nitzseh 
De Aristotele contra Wolfianos, Kil. 1831. 4. — F. Schoemann De aAristo- 
telis censura carminum epicorum, Gryphisw. 1853. — H. Raffow Beurtheis 
lung des hom. Epos bei Plato und Ariftot., Stettiner Schuliche. 1851. und R. 
Wachsmuth De Aristotelis studiis Homerieis, Berol. 1863. — — der tra- 
giisen Poeſie: Leffing in der Hamb. Dramaturgie Stüd 37 fg. 46 fg. 

4 fg., womit NY verbinden D. Marbach Die Dramaturgie des Ariftoteles, Leipz. 
1857. und ©. Zillgenz Ariftoteles und das deutfche Drama, Würzb. 1865 , bes 
urtheilt von &, Müller in N. Jahrb. für Philol. Bo. 101. S. 93—124. 249 
—281. — W. Nitzsch De Aristoti. tragoediae suae potissimum aetatis aesti- 
matore. Kil. 1846. — Schulfchriften von M. Ent Wien 1827. G. Starke Nu: 
Ruppin 1830, 2% Roſenfeldt NReval 1848. Waßmuth Saarbr. 1852. D. 
Klein Bonn 1866. Liepert Paſſau 1862. 
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Befhihte ung Einflußder ariſtot. Literatur (f. 1, S. 252. 
): von ihren Geſchicken Schol. Aristot. ed, A. Brandis p. 28. und Meyer 
Ind. scholl. aestiv. Hal. 1836, WU. Brandis Weber die Schieffale der ariftot. 
Her und einige Kriterien ihrer Echtheit im Rhein. Muf. I. Nachtrag von J. 
pp ebendaf. II. — 9. Stahr Die Schieffale der ariftot. Schriften von Aris 
{es bis auf Andronifos, 2. Thl. der Arisıiotelia, Halle 1832. Nriftoteles bei 
Römern, Leipz. 1834. — C. Effen Der Keller zu Skepfis. Verſuch über 
Schickſale der arıflot. Schriften Starg. Progr. 1866. — M.v. Baumhauer De 
itotelia vi in Ciceronis scriptis, Trai. 1841. — 8. Müllenhoff Nriftoteles 
Baſilius von Cäſaren, im Hermes I. — H. Ritter Blato und Nriftoteles 
Mittelalter, im Pbilol. I. und C. Prantl Geſchichte der Logif I, ©. 528 fg. 
fg. I, ©. 4 fg 297 fo. 


Tyrannion: Flaner De Tyrannione grammatico, Berol. 1852. — 
er Verhältnig und Werth der ariftot. Schriftensftataloge (fritifcher und voll=- 
diger von B. Rofe zu den Fragmenten) vgl. die Schriften über die ariftot. 
ratur, dazu A. Brandis Handb. ver Philof. I, ©. 77 fg. und über den Ur- 
ıng bes Laörtianifchen Inder F. Nietzſche De Diog. l.aertii fontibus, im 
in. Diuf. N. 3. XXIV. — Zur Würdigung des Ariftoteles: G.van 
ısde Characterismi philosophorum veit. Soeratis, Platonis, Aristolelis, Am- 
. 1839 — bei den Alten (f. zu Blato I, ©. 519 fg.): Gemiftos Plethon: 
i @v "Asıstor Ans recs Niarwıa dir Qierxi, Venet. 1540. Basil. 1574 — 
ı Seiten des neueren Gelehrtenthums: G. Grote Aristolle, 2 
I. Lond. 1872. — Barallelen, (f. Platv a. a. O). 


Sprache und Sprachſchätze (Indices von H. Bonip, J. Bona 
ver und B. Langfavel Vol. V. der Edit. academ, Berol., feparat Be- 
1870): Bier Gloffare zu Nriftot. und Theophraft von The od. Gaza Venet. 
Ald. 1504. wiererholt 1513. — Fr. Biefe Die Philofophie des Ariftot. mit 
nderer Berückſichtigung des philof. Sprachgebrauchs, 2 Bde. Berl. 1835. 1842. 
R. Cucken De Aristot. dicendi ratione P. 1. Observv. de particularum usu, 
ting. 1866., beurtheilt von H. Boni in Zeitfehr. für das öflerr. Gymnaſial⸗ 
en 1866. ©. 804 fo. Beobachtungen über die Prävofitionen,, Berl. 1868. 
träge zum Verſtaͤndniß des Ariftoteles in N. Jahrbb. für Philol. 99. Bd. ©. 
fg. 817 fg. — Meber Sap- und Beriovenbau und über den Gebraud) von y,, 
ve und d: 9. Benig Ariſtot. Stadien I., aus deu Sitzungsber. der Wiener 
dv. 1863. Val. Fr. Ofann Beiträge zur griech. und röm. Lit. 1. Bd. ©. 
fg. und 2. Spengel Das Stubium der Rhetorif bei den Alten, München 
2.6 3. 


Die nachklaſſiſche Literatur der Jrieden 


Erfter Hauptabſchnitt. 
Die Literatur der alerandrinifchen Periode. 


Geſchichtlicher Ueberblick. Die bellenifirenben 
Völker Bildung und Charakter des Zeitalter. 


1. 


Nach rem Tode Philipps von Makedonien vereinte Alerander 
der Große, noch bevor die hellenifchen Angelegenheiten enbgiltig ge 
orbnet waren, bie ftreitbarften Kräfte feines Stammreiches und Gr 
chenlands unter feiner Oberführung, unterwarf raſch und unaufgehalten J 
Verfien und alle diefer Herrichaft vienftbaren Staaten und Bälle J 
Aliens und führte für die öftliche Welt eine folgenreiche Umgeftaltung 
herauf. Was feinen Unternehmungen die Möglichkeit des olgt 
Sicherheit und Unwiderſtehlichkeit, ihm ſelbſt den Ruhm der 
verlieh, war fein großer, genialer Plan, Hellenen und Barbaren in 
Polttit und Gefeß, in Sprache und Sitte, vielleicht auch in Religion 
unter feinem Scepter zu einem großen WWeltreiche zu vereinigen, - 
Sein bis an die Grenze des Erreichbaren geführtes Wert fant nach 
feinem unerwarteten Tode rajch in Trümmer, und nur äußerlich um- 
ſchlang ein bald gemeinfames, jedoch lockeres Band, das im Gefolge 
ver hellenjch-mafedonifchen Cultur anzog, die Sprache ver Eroberer, 
die Nationalitäten dreier Erbtheile. Die fiegreihe Macht felbft, durch 
Stolz und Herrſchſucht zeripalten und gefchwächt, zerjtörte die Einheit 
der Schöpfung Aleranders, und unter endlos wechſelvollen Kämpfen 
der Nachfolger ſank Makedonien und Griechenland zu völliger Beden⸗ 
tungslofigfeit herab. Erſt nach der Schlacht bei Ipſus, welche bem 
makedoniſch⸗aſiatiſchen Reich Aleranders bis auf die ruhmvolle Erinne 
rung ein Ende ſetzte, gelangten einzelne Staaten zu fefterem Beftand. 
In derfelben Zeit, wo Pyrrhos von Epiros feine Kräfte mit den | 
Römern in Italien maß, ſchloß die Periode ver Diadochen, in welcher 
die Entwidelung des Hellenismus over die Verfchmelzung des helleniſch⸗ 
makedoniſchen Wefens mit den ethnifchen Elementen ſich im Wefent- 
lichen vollzogen hatte, unter den verheerenden Wirkungen einer Peft in ' 
Griechenland und ver galliihen Ueberfluthung Kleinafiens, Thrakiens, 
Makedoniens und Griechenlands im Jahre 278 ab. Ein neues Zeit 
alter war gefommen und bannte ven Hellenismus in feinen Haupt 
richtungen politifch in ein bellenifch-natifches Staatenſyſtem. Von ben 
brei Großſtaaten, Makedonien mit firiechenland, Aften und Aegypten, 
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war Mafedonten in feinem Beitreben, ganz Griechenland dem König- 
thum zu erhalten, durch den ätolifchen und den achäiſchen Bund, bie 
legten Aeußerungen des politiſchen Gemeinfinns der Hellenen, bebin- 
nert, unter Philipp III. aber in Kämpfe verwidelt, vie zunächit Ab⸗ 
Hängigleit von Nom, zulegt ben Verluft der ftaatlichen Exiſtenz brach- 
ten. Zuerſt jeit dem Eingriff des Pyrrhos in die politifchen An- 
gelegenheiten der Hellenen in Großgriechenland und Sicilien hatten 
bie Römer den Borgängen im Often ein wachlameres Interefje zuge- 
wandt. Im klaren Bewußifein ihres vom jüngeren Scipio entichie- 
benen weltumfaffenden Berufs und bereit damals mit ven Mitteln 
ur Begründung einer Herrichaft über die Staaten des Mittelmeeres 
n großartiger Weiſe ausgeftattet, gewannen fie, während Eiferfucht 
und innere Zerwürfniſſe die politifhe und fittliche Auflöfung ver Hel- 
[enen beichleunigten, durch eine Reihe glüdlicher Kämpfe gegen Philipp, 
feinen Nachfolger Perfeus und Antiohus von Shrien hier immer 
weiter einen unbeftrittenen Boden. Nach langem Gewähren feßten 
e enblih durch die Beſiegung des achäifchen Bundes und bie 
erftörung Korinths 146 dem ohnmächtigen Freiheitsprang ein Ziel. 

eitdem bejaß Griechenland nur noch den Schein eines politifchen Be⸗ 
tehens, und bie Eroberung Athens durch Sulla 86 nahın zulegt mit 
en Kunſtſchätzen auch noch den Zauber hinweg, der Hellas in tiefer 
Inwürbigfeit umgab. Seitvem verövete das Land bei Entvölferung 
ind Armuth. Länger behielt Aſien feine politifche Eriftenz, wenngleich 
ticht in jenem, von ben anmaßenvden und fchwachen Großfönigen ven 
Seleukiden vermeinten Umfang. Weite Länverjtrecdlen im Norden und 
ten Kleinaſiens befanden fich in ver Gewalt einheimifcher Fürften, 
vie Bithynien, Kappadokien, Pontos und Armenien, im 
Binnenland hielten Keltenſtämme vie verweichlichten Afiaten in Schreden, 
mb nur Bergamum, das bald ven Ruhm einer Hauptitätte ver hel⸗ 
enifhen Bildung und Gelehrſamkeit erwarb, griff hier unter Attalos 
nd feinen Nachfolgern thatkräftig ein. Won ven bellenifchen Küften- 
täbten und Infeln, welche an dem reichen Handelsſtaat Rhodos und 
einer ftarken Seewehr einen wirkſamen Schuß fanden, behaupteten bie 
inen ihre Freiheit, mehrere famen bald unter bie Herrfchaft der Pto- 
emäer und ber Könige von Pergamum. Während nun das Weich 
er Selenkiden, von Kelten und im Often von Baltriern und Parthern 
eunrubigt fowie von ververblichen Zerwürfniffen auf dem Thron, in 
en Satrapien und im Inneren heimgefucht, in den Streitigkeiten und 
impfen mit Aeghpten und ven Hleinafiatifchen Städten feine Kräfte 
eichöpfte, der Känverbeitand fortwährend wechjelte und Antiohos II. 
er Große den Verfuh ver Wieverheritellung des Neiches in feiner 
Iten Einheit wagte, griffen vie Nömer, von ven unterworfenen und 
edrohten Griechen gerufen, in vie Angelegenheiten Aflens ein. Durch 
as Vorbringen der Parther zulekt auf das eigentliche Shrien be- 
chränkt, mißtrauifh, machtlos und verlaffen, erlag auch dieſes Neid) 
4 unter Bontpejus ven römischen Waffen. Gezwungen oder wiber- 
landlos ergaben fich die übrigen Staaten und Gemeinden dem Willen des 
ſeuen Gebieters, und auf dem Boden ber Monarchie, die Alerander 
er Große gegründet, eritand dauernder als jene der Bau eines afia- 
lichen Nömerreiches. Aegypten, ber Hleinjte unter ven vrei gropen 
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aus Alexanders Weltreich hervorgegangenen Staaten, einheitlicher und 

gefchloffener al8 alle übrigen, entwidelte durch die Gunft der BVerkält 
niffe unter den brei erften Ptolemäern eine raſche und ungeahnte 
Blüthe, welche in Alerandria, dem neugegründeten Stubienfik un P 
Mittelpunct des Welthandels, zum fTräftigften Ausdruck kam. Aegp fi 
ptens Verfall begann mit dem verfchwenberifchen und üppigen Ptole 

mäos IV. Bhilopator. Nah dem Tode Euergetes des I. zur: 
Ordnung von Thronftreitigfeiten herbeigeführt, jchritten die Römer u f: 
einer Theilung des Reiche, und in ben Wirren ver Ääghptifchen Bürger Ei 
friege und Ufurpationen folgte der bisherigen Bevormundung eine mi 
litäriſche Befigergreifung des Landes. Cäſar entſchied zu Gunften 
ver Kleopatra, deren Herrfchaft zugleich mit der Belegung bes An- 
tonius bei Actium 30 v. Chr. aufbörte. n 


Der Hellenismu8 oder die Gefchichte und Eultur ver bellenifi- P 
venden Staaten feit Alexander dem Großen gewährt, im Licht der Haf- E 
ſiſchen Entwidelung Griechenlands betrachtet, ein trübes und unerfreuliches J: 
Bild. Seltfamer Zeitraum des Umbildens und des Uebergangs in}. 
die Bahnen und Ordnungen eines neuen Lebens, des Verfall und ver - 
Erhebung, des Vergehend und Entftehens! Auf den Trümmern ge |: 
jtürzter Staaten und verfallener Mauern gehen neue Reiche und nen Hi 
gegründete Stäbte hervor, deren Zahl unter ven Diabochen und Epi di 
gonen und feit dem Webergewicht der Römer als Zeugen und Ber F: 
breiter der eingebrungenen Cultur ins Unglaubliche wächſt. Nirgenvs U: 
lebensfrifche, naturgemäße Organismen, nirgends ein bauernder Be 
ſtand: Gejeß neben Willfür und Defpotie, neben politifcher Ohnmacht 
und fremder Occupation gemeinfinniger Freiheitsdrang und Beifpiele 
glänzender Erhebung; bier Entvölferung .und materieller Ruin, dort 
wo die neuen Straßen bes Weltverlehrs münden, ein Zuſammenfluß 
der Nationen und Geljter und Neichthilmer zur Verſchwendung und 
Pracht, Trägheit neben Gewerbfleiß und georpneter Finanzwirtbichaft, | 
ſittliche Verkommenheit, Gleichgültigfeit und Bemwußtlofigfeit von ber f 
Größe des Verderbens neben ftrenger Zucht und dem ſchmerzlichen 
Gefühl des allgemeinen Unglüds, Aufklärung neben Inpifferenz, Um 
glauben und Superitition, Zalent und Charakter neben Affectation und I 
Leidenſchaftlichkeit, umſaſſende Bildung bis zur Tiebenswürbigften Fein |; 
heit mitten unter Roheit des nieveren Volfes, geniale Kritik neben 
geiftlofem Sammeln. So gegenjägliche Thatjachen und Erfcheinungen, I: 
in Geſchichte und Literatur ausgebrüdt, begleiten ven Niedergang jener |. 
prei Jahrhunderte; fie waren bie nothwendigen Folgen jener burh I. 
Alerander bewirkten Revolution, welche das ftaatliche, fittliche und ver |ı 
ligiöfe Yeben von Nationen durchbrach, deren Weſen bis babin in |. 
jtrenger Abgefchloffenheit von einander fich gebilvet hatte. Der Brocek |ı 
der Vermifchung des hellenifch-mafebonifchen mit dem orientalischen |. 
Weſen war bereits mit dem Abjchluß der Diabochenfriege erfolgt, ver |, 
Hellenismus, von den treibenden Wogen biefer Zeit feinem Umfang | 
und feiner Mannigfaltigfeit nach gefördert, innerhalb 50 Jahren in 
feinen Hauptrichtungen begründet. Unter dem fefteren Regiment ber 
Volgezeit trieb er tiefere Wurzeln und griff, fernhin nach Often ver 
pflanzt, durch die in feiner Begleitung folgenden Handelsvortheile fo 
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gar da um fih, wo bie Volksthümlichkeit dem Griechenthum fich ſpröde 
und abwehrenn erwies, wie in Baltrien und Hoc-Iran. Die Unter- 
ſchiede der helleniſtiſchen Eultur, find durch Oertlichkeit, Phyſiognomie und 
bereit® erreichte Bilpungsftufen bebingt; fie Spiegeln fich in Sprache, Sitte 
und Religion wie im literarifchen Vermögen und ſind zunächit in ben 
Graden der Verſchmelzung, im ftärferen oder geringeren Hervortreten 
der einheimifchen oder der eingebrungenen Bilvungselemente zu fuchen. 
Unter den Staaten Aſiens war am früheften und durchgreifend Sy⸗ 
rien helleniſirt, deſſen Bewohner von lebhaften Charakter bei aller 
Sinnlichkeit, die despotifcher Drud förderte, gleichwohl empfänglich in 
bie Reihe der Culture und Literatur verbreitenden Völfer des Orients 
eintreten. Bithyner, Lyder, Phryger und Karer, wüften Su— 
perftitionen und den Künften der Muſik ergeben, weichlich von Natur 
und überfchwänglih, nährten ven Hang zur pomphaften ‘Declamation. 
Gegen die Afiaten in den Küftenländern, bie früßzeitig mit der Bildung 
ber unabhängigen Griechen fich befreundet hatten, treten in treuer Be⸗ 
wahrung der Stabilität ihres orientaliihen Weſens und ihrer alten 
religiöfen Shymbolif die Aegyptier in fcharfen Gegenfat. Heißblütig 
und phantaftifch, büfteren, melancholifchen Zemperaments, gemüthlos, 
unplaftiih und hart wie ihre Monumente und unbeholfen in Nebe, 
bat bie eigentliche Bevölkerung Aegyptens, von ihren Fürften felbft von 
Bildung und Studien ausgefchloffen, feinen Antheil an ver Literatur. 
In der Hauptftabt, die eine eigene bureaufratifche Verfaffung beſaß 
und von dem Wink und ber Freigebigkeit des Hofes abhing, herrichte 
das Griechentbum. Im Verkehr mit den Gebilbetften aller Nationen 
und geförbert durch die reichften Hilfsmittel, gewedt doch oberflächlich, 
beiter und immer zu fpöttiichem Wit wie zu muficaliichen und poeti⸗ 
ſchen Ergüffen gelaunt, in Sachen ver Religionen gleichgültig oder 
wenig wählertiih, ermangelten vie Aleranpriner vornehmlich des 
Charakters und beharrlichen Fleißes. Zum Reich ver Ptolemäer hiel- 
ten die Juden, eine eigenfinnige, in orientaliicher Denkart unerjchüt- 
terte Nation, die jeder Knechtung mit zäher Ausdauer feinbjelig, ven 
Seleukiden in einem faft vierzigjährigen Freiheitskampfe 167—130 
und fpäter ven Römern viel zu fchaffen machte. In Alerandria ge 
noffen die Juden, vornehmlich vertraut mit hellenifcher Sprache und 
Bildung, eine erimirte Stellung. Sehr verjchieden von dem palfiven 
Charakter der Aegyptier und dem zerfahrenen Sinn der Alerandriner 
bewahrte Makedonien, das, Schöpfer des Hellenismus, der freilich 
in feinen Ergebniffen ganz anders ausſah als Alexanders Geiſt ge- 
dacht und gewollt hatte, in feiner infeitigfeit auf das Stammland 
befchräntt, in Aſien mit dem Griechenthun unter gleichen Wanbelungen 
weiter entwidelt zufammmenfloß, noch lange mit ver glorreichen Erinne- 
rung fein derbes, rüftiges Weſen voll Selbftgefühl und Stolz auf feine 
Nationalität. Der alte, Ternige Schlag war in Makedonien und den 
angrenzenden Landſchaften, in Wetolien und Afarnanten auch damals 
noch nicht ganz ausgeitorben, als Griechenland bei den iſthmiſchen 
Spielen feine Freiheit von dem römiſchen Oberfeloherrn empfing. 


In Griechenland war mit dem Zerfall des Gemeinwejens bie 
Auflöſung der Harmonie ver Bildung, ein Umfchwung in Sitte und 
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religiöfer Denkart und das Sinken ver bellenifchen Kunft Hand in 
Hand gegangen. Der Zufammtenfluß zahlreicher Lehr- und Studien⸗ 
mittel und die Maſſe der Berufswiljenichaften, ver überwiegende Ein 
fluß ver Nhetorenfchulen mit iger Methoden und ae va 
wiffenfchaftlichen Vorträgen, die Beſchränkung der Gymnaſtik und 

niftif und die Erweiterung des propäbentifchen Unterrichts durch Gram- 
matik, Rhetorik, Dialektif, Geometrie und Muſik, endlich die Einfüß 
rung von Handbüchern zum Sculgebrauh ſtehen im entfchiebenen 
Gegenſatz zur Einfachheit und Strenge der altertbihnlichen Bildung 
und Erziehung, welche Jahrhunderte lang ihre fittliche Kraft bewährt 
und eine Hingabe ber Gemüther an geheiligte Veberlieferung und bie 
Unverleglichleit offentliber Iuftitute bewirkt Hatte. Im inneren Zw 
fammenhang hiermit fteht die Veränderung, welche das fittliche Ver⸗ 
halten und die religiöfe Denkart in viefem Zeitraum trüber Wirren 
und gemifchter Einflüffe erlitt. Den Schred zu bannen, fuchte men 
aus den Tiefen des Seelenlebens die Gründe des allgemeinen Un 
glüds, das Staaten, Familien und Individuen mit gleicher Ungehener⸗ 
lichkeit ergriffen hatte, zu erflären; es bilvete fich eine Philofophie ber 
Religion, die Schöpfung der Subjectivität und des Vernunftrechtt. 
Der ftille, finnige Verkehr mit der Natur und ber waltenden Gottheit 
war bereit8 während der nationalen Kämpfe ver Hellenen gegen bie ; 
Perjer aufgehoben, mit der Aufloderung des öffentlichen Lebens ber | 
pofitive Glaube getrübt, erſt Stepfis, dann eine zerſetzende Kritit am _ 
hellenifchen Eultus und Naturglauben von Dichtern und Denfern (I, 
©. 137 fg. 443 fg.) geübt worden. Jetzt war der Kern ber nationalen 
Religion erftorben, der Bruch und das religiöfe Zerwürfniß weit über 
bie Grenzen engerer Kreiſe in die Schichten des Volks gebrungen. 
Cult und Religion bildeten fortan ein Object gelehrter Studien unb 
Schriftftellerei. Aus der Fülle von Sagen und Geſtalten bes helle 
nifhen Götter» und Heroenthums ſchöpften Eregeten für antiquarifc- 
pbilologifche oder doctrinäre Erudition, Mythographen und Myutholo⸗ 
gen, die gern pragmatifirten, und für gleiche Zwecke ver religiöfen Bil⸗ 
bung und Belehrung Hiftoriker (Polybios, Diodor, Strabo) wie 
Philofophen (die allegorifirenden Stoifer) ; die Rhetorik gewann ftreis 
tige Themen, die Plaſtik flüffige Formen und Motive für künftlifchere 
Daritellung, Macht und Staatsweisheit enplich (die Ptolemäer) 
ein Mittel zur Zügelung ver unrubigen Volksmaſſen. In den Neligios 
nen ber hellenifirenden Völker gelangt die innere Wirkung der ſtaat⸗ 
lihen Umwälzungen zur klarſten Anfchauung ; ihren Grundcharalter, 
bie Theofrafie, legt Die politifche Verſchmelzung ver hellenifchen Götter 
lehre mit den trüben Myſterien der Aegyptier, ver Zeus⸗Serapis und 
Iſiscult, in ſchroffer Diffonanz ihrer geiltigen Flemente dar. Auch das 
delphiſche Prieſterthum friftete nur ein Tlägliches Nachleben. Wohin 
man bier gefommen war, lehrt die Ueberliftung des Gottes durch Das 
phidas. Mit der Verfümmerung ver veligiöfen Denfweife in Sw 
perjtitton und leblofem Dienjt erftarb auch das fittliche Gefühl, das 
jogar dem gemeinen Hellenen lange Zeit fich fein und zärtlich erhalten 
hatte. Schon machte, ſeitdem Lyſipp und feine Schule die Strenge 
und Reinheit idealer Bildnerei verlaffen, ver Mangel an Einfalt und 
ſittlichem Ernſt auch in der Kunſt fich geltend. Je mehr fie, ven großen 
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gueden ber Oeffentlichleit und Bildung entrückt, dem Bebürfniß neuer 
tanten, ber Eitelfeit und dem Luxus reicher und mächtiger Fürften 
Ytente, deſto mehr verlor fie an Reinheit und Tünftleriicher Haltung. 
Dian arbeitete handwerksmäßig und überbot fich in Kraft, Pracht und 
nl bald auch in Sinnlichkeit der Form (die —* * or 
nachos, ropvorpapia — ypmoroypayia), und pathologiihe Motive 
burben eine Biehlingsaufgabe * künſtleriſchen Bildens. Leidenſchaft, 
nit Leichtfertigkeit gepaart, Unglaube und wüſte, an aſiatiſchen Künſten 
enährte Superſtition, aufkläreriſcher Eigendünkel, geſteigert zu frechem 
Sohn und zur Aufhebung ber Götter (Euemeros und die Eueme- 
'iften, Theodor 6 @deos), ein Uebermaß von Inpifferentismus 
der Kyrenailer Hegejias I, ©. 677), envlich eine bequeme Moral 
Eratofthbenes und die Epikureer) verleihen ven literarifchen Er- 
eugniſſen dieſes atheiftiichen und vernünftelnden Zeitalter8 eine bisher 
inbefannte Farbe. Bei diefer Auflöfung der Religion und Sitte übte 
ar bie ftoifhe Philoſophenſchule durch wahre Weisheitslehren 
amd Aufftellung eines oberften fittlichen Princips für alle Doctrinen 
einen wohlthuenven, vie Denk⸗ und Handlungsweiſe ver beiten Männer 
ihrer Zeit beftinnnenvden Einfluß aus. Denn nicht zufällig war es 
gefommen, daß die gefammte Philofophie dieſer Iahrhunderte, bisher 
vom rein willenfchaftlichen Intereſſe an ihr beftimmt und getragen, 
mit ber gefammelten Kraft ver Subjectivität als der höchiten und ab- 
joluten Berechtigung einfeitig ihren Schwerpunct in die Ethik verwies, 
dieſe felbft aber, von ihrer Verbindung mit ver Politik getrennt, zur Wert- 
meifterin der Tugend und Glüdfeligfeit erhob. Ste brachte fein wahres 
Süd, keinen Frieden der troftbebürftigen Menjchenbruft. 


Geift und Charaktter der Literatur. 
Die Sprache der bellenifirenden oder Bulgär- 
Schriftfteller. 


2. 


Bet dem Schwanken ver Verhäftniffe, bie Alles trauriger geftal- 
teten , bei dem Wechfel der Negierungen und Verfaſſungen, bei ber 
Mannipfaltigkeit der Bedürfniſſe und Mittel der Staaten, ver Ziele 
und Wünfche ber Individuen, die, angezogen oder begehrt von fremden, 
Bunft und Unterftägung in freifinniger Weile gewährenden Fürften 
und Etudienfiken , zu wandern begannen, verlor die Literatur bald 
ihren feften Mittelpunct. Noch erhielt ſich in Griechenland immer 
(tterarifches Vermögen und Sinn für geiftige Gemeinfchaft, und be- 
ſonders vereinte Athen als traditionelle Bildungsſtätte Griechenlands 
unter dem Schuß und ber Anleitung literarifcher Genofjenfchaften pie 
beften Kräfte, aber der fchöpferifche Trieb war erjtorben und hohe 
Genialität nicht mehr. Nun darf diefe Periode, die Erbin und BVer- 
breiterin einer reichen, in allen Theilen der Poefie und Profa vollen- 
beten Literatur, die abgejchlofjenen zum Studium, nicht aber zum eige- 
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nen Schaffen einlud, in ihrer Energie und Leiftungsfähtgfeit nicht m 
terfchätt werden. Wohl ift die ideale, fonnenhelle Klarheit ber Haffl- 
ſchen Zeit von ihr gewichen — und man pflegt bisweilen mit fittlicher 


Entrüftung over unbefriedigt auf fie herabzubliden — aber fie hat 
unftreitig größeren geiftigen Aufgaben genügt, vieljeitige literariſche Fr 


Intereſſen befriedigt und die Wifjenfchaften mit ungeahnten Ergebniffen 
der Forfchung bereichert. Durch Aleranders Eroberungszüge war bet 
ferne Often erfchloffen. Was Jahrhunderte mit Nacht oder mit dem 
Zauber der Sage und Poeſie bedeckt oder griechifcher Nationalftok 


verachtet und umverftanden belaffen hatte, lag frei und erkannt bem P 


prüfenden Auge vor. Man durchmißt und erforjcht die Länder und 
Denkmäler, die Urfprünge und Verfaffungen, bie Sitten und Spraden, 


die Literaturen der unterworfenen Völker, und erhebt auf Grund ber . 


gewonnenen Refultate die Geographie und Chronologie, die Mathe 
matif und Aftronomie, die Medizin zum Rang felbftändiger Fächer ber 


Wiffenfchaft. Zu feiner Zeit hatte das Bedürfniß nach wifjenfchaftlicher 


Bildung und Mittheilung fo allgemein vie Kreife der gebilpeten Ge 
ſellſchaft durchdrungen und zu gemeinfamer Arbeit verbunden, nie zu- 
vor war bie Literatur, nunmehr ein Gemeingut ver hellentfirenven 
Völker, fo vieljeitig, väumlich fo ausgedehnt, fo von individuellem 
wie allgemein bedeutſamem Inhalt. Die lebendige, dem nationalen 
Leben entfeimte Bildung hatte in Wiffenfchaft fich umgefeßt. So zahl 
reihe Werfe nun bie leßtere, vertreten von ber Schule, die mit voller 
Autorität unter Gewähr und Begünftigung des Staates trabitionel 
wirft und Studien und Gelehrſamkeit beherrfcht, für vie praftifchen 
Intereffen der Gegenwart oder um ihrer jelbft willen in Umlauf fette, 
ber Geift, welcher aus ihnen fpricht, ift dem freien Hellenenthum ent- 
fremdet. Zum größten Theil auf nichthellenifchen Boden entftanden, 
an die Dialekte des gemeinfamen Gebrauchs gebunden und daher un- 
geregelt und ebenjo verfchieven in Sprade, Ton und Färbung wie 
unähnlich ber Geſchmack oder bie formalen und individuellen Diffe 
venzen der Darfteller in ber xown, entbehren fie der Originalität, 
Friſche und Begeijterung, des Reichthums und ver Reinheit, ver Ele 
ganz und Schönheit des Stils und der Compofition. Weil viele 
Schriftfteller fein empfängliches, an ber Literatur theilnehmendes Pu⸗ 
blikum befaßen, fo ermangelten fie auch des freien Triebes zum Schaffen, 
und man bemerkt vie Fehler des Mechanismus und der Abfichtlichkeit. 
Die Literatur, nunmehr Ausprud der Gelehrfamfeit, ihrem Werthe 
nach fo verfchieven wie an Geift, Bildung und Studien ihre Thell 
nehmer, erwuchs an ben bereiteten Schäßen ver Vorzeit und zog aus 
Politik und Oeffentlichkeit bis auf Polybios fein großes, Träftig 
treibendes Motiv mehr. Ihre Aufgaben wurden immer einer, ihre 
Haltung von den Richtungen der Schule beftimmt. Polymatbie 
und Polygraphie, durch Bücherftoff und mühſame Studien geför- 
bert, bezeichnen den Charakter der literariichen Betriebſamkeit dieſes 
Zeitraums, und unberechenbar ift die Zahl der Männer, welche auf 
dem weiten Tummelplatz bed Lernens und Wiſſens ſich literariſch her⸗ 
borthaten, werbend um ben Ruhm eines Gefchichtichreibers oder Poly 
hiſtors, eines Fritifers oder Grammatikers, oder um den viel ehren 
beren Namen eines Philologen, womit zuerft Eratofjtbenes, ver 
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uninerfalfte Gelehrte des Alterthume, fich auegezeichnet hatte. ‘Dabei 
blieb bie Form und das Fünftlerifche Moment ver Darftellung unter- 
georpnet. Wenn nun das ftoffliche Intereffe überwog, Fleiß und Aus- 
dauer im Sammeln, Gefchif im Anordnen und Verarbeiten des Ma⸗ 
terials, öfter auch Gewandtheit im Befchreiben Bewunderung verbient, 
fo läßt dennoch die Mehrzahl viefer Leiftungen noch in Bruchitücen 
Grünplichkeit der Forfhung und ein ficheres, unbefangen prüfenves 
Urtheil vermiffen. Den Griehen in und neben ver Begleitung Ale- 
xanders hatte die Ungemwöhnlichkeit ver Erlebniffe, vie Neuheit und 
Wunverbarfeit der betretenen Länder den freien Blick getrübt; fie ver- 
breiteten mit ben fiheren Thatſachen eine Kette von romanhaften Be- 
richten und Anekdoten, woran jenes Zeitalter mit Vorliebe hing; an- 
dere blieben nicht frei vom Vorwurf der Schmeichelei over des Partei- 
intereffes, Tadelſucht und ein unfritifches Intereffe wurde an anveren 
gerügt. Darftellee im Heinen Stil, Sammler, Anekootiften und Epi— 
tomatoren umfchwärmten ihren Kreis. In den Schulen ver Philofo- 
phen warb die polemijche Schriftjtellerei zum Handwerk. Im ftreiten- 
den Wetteifer gegen die Philofophen foll Epifur 300, der Stoifer 
Chryſipp, ver größte Rolygraph des Alterthums, jogar 700 Schriften 
hinterlaffen haben; aber e8 waren zum größeren Theil winzige Themen 
mit exiler, die Form abfichtlich vernachläffigenner Ausführung, woran 
die Schule ihren Antheil beſaß. Auch hatte die Beichränftung ver 
Philoſophie auf Ethik und dialektiſche Uebung ver Literatur Abbruch 
getban, und die Phyſik vertrodnete in wunderbarer Naturkunde. Ein 
Verzeichniß der fruchtbarften Schriftfteller des aleranprinifchen Zeit- 
raums giebt Fr. Ritſchl Die aleranor. Bibliothefen S. 560. Noch 
mehr läßt die Rhetorik das raſche Sinfen ver früheren Wiffenfchaft- 
lichleit erkennen, die in Ariftoteles, dem Führer und Wegweifer in 
alle Wiſſenſchaft, ihre Univerfalität und ihren Gipfel erreicht hatte. 
Die Aftaner wieſen fogar die technifche Vorbiltung von fich und über- 
ftärzten im jeichter, von ungefunder Manier gebrüdter Declamation. 
Es beburfte eines glänzenden Anftoßes und ver vereinten Kraft ber 
Atikiften fett Dionys aus Halilarnaß und Cäcilius, dieſen 
Ungefhmad zu bannen. So lange fein Urtheil über ven Charalter, 
die Unterfhiede und Vorzüge ver attifchen Proſaiker in Darftellung, 
Stil und Compoſitionsweiſen feſtſtand, blieb auch die Nachahmung ge- 
jeßlo8, manirirt und ohne Methode. Auch ven poetifchen Werfen ber 
Alerandriner, funftmäßigen, zum Theil glüdlichen Nachbildungen ber 
antifen Technik und Form, haften die Fehler und Gebrechen bed neuen 
Zeitgenius an; faum vermag die Glätte der Formen, vie Reinheit und 
Correctheit der Sprache und die Sorgfalt ver Rhythmen ven Mangel 
an natürlicher Kraft, an Schwung und lebenpiger Phantafie zu erjegen. 


Die voraufgehenden Betrachtungen haben die Unvollfommenbeit 
der Schriftwerfe der hellenifirenven Völker aus phufifchen, aus politi- 
ihen, fittlichen und religidfen Momenten, zuletzt aus dem Zuftand 
der Literatur ſeit Arijtoteles und den veränderten geijtigen Richtungen 
hergeleitet. Ein Hauptgrund lag in dem Mangel eines überlieferten 
Stils. Daß Individuen, deren Mutteriprache nicht griechifch ober nur 
ein unäbhnlicher, roher Iargon des Griechifchen war, ihr Darftellungs- 
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vermögen bierin verfuchten, war bisher noch unerhört. Wohl hatte ber 
attifhe Dialekt, die Grundlage der allen hellenifirenden Schrift 
jtellern (oz xorvo!) gemeinfamen Sprache, der x0:u7 dıdlexroc, wieer 
burchgebildet in den profaifchen Denfmälern ver Attifer rein und in 
unvergleichlicher Schönheit vorlag, an den fernften Orten, wohin bel- 
leniſche Cultur gedrungen war, ven Gejchmad geläutert und Bewun⸗ 
berung erfahren, allein dieſe Volllommenheit war abgefchloffen und 
nie wieder erreicht. Bereits zeigt Ariftoteles (S. 45 fg.) in Form, 
Wortbildung, Phrafeologie und Structur auffallende Eigenthimlichkeiten 
und Abweichungen von der voraufgegangenen Sprachentwidelung, nicht 
allein im philofophifchen Vortrag. Die Sprache ver Attifer war unter 
den Einflüffen politischer gereittung und Ohnmacht im Kurzen zum 
volksthümlichen Idiom herabgeftiegen, war befchränfter in Wortvorrath, 
minder ftreng und unreiner in Form, einförmiger und leblofer in Syntax 
und Wortverbindung geworben. In dieſem Niedergang, welcher pie Meinung 
einer nunmehr eintretenden Trennung ber Schrift- von ber Volksſprache 
abwehrt, auf den Boden ver hellenifirender Völker (of EAAyvifovrec, 
populi bilingues) verpflanzt, erlitt ex zunächſt im Verkehrsleben jene 
Miſchung, deren Grade im ftärferen oder geringeren Hervortveten ven 
Elementen ver einheimifchen Idiome und topifchen Sonverheiten liegen. 
Daher die großen Unterſchiede ver hellenifirenden Rede im Allgemeinen 
wie im Beſonderen, die inbivipualifirt in literarifchen Erzeugniſſen 
nah Stoff und Idee vom Sprachgeift der Darfteller noch befonbers 
Farbe und Ton erhielten. Ie näher fie nun dem Hellenentyum an- 
gehörten und von Schule, Studien und Gefellfchaft ven reineren Ge⸗ 
Ihmad empfingen, vefto genießbarer mußten ihre Schriften fein. Sonit 
erfcheint die Sprache der xowor, mehr oder minder von Reinheit und 
Eleganz verlafien — die Dichter gehören nicht hierher — mager, 
troden und unrhythmiſch, in Wortbildung mafjig (decomposita) und 
geiſtlos fpielend, in Wortfchägen und Phrafeologie dürftiger, im Aus- 
druck nüchtern und farblos, in Sab- und Periodenbau matt, lofe und 
ohne Wechfel, in Syntax Klein und ungenau. Wenn nun das aleran- 
brinifche Zeitalter ungeachtet des Reichthums an Männern von Genie 
und eleganter Bildung keinen eigentlich Elaffiichen Autor mehr aufweift, 
jo muß gleichwohl die Behauptung des kühnen, hyperattikiſtiſchen Gens 
jor8 ©. Cobet (Commentatt. philol. res Amstel. 1853. orat. II, 
?. 10), neminem post Alexandrum bene et pure locutum esse, 
al8 zu ftreng und unbillig beanftandet werden. Auf den Stoff con: 
centrirte ſich das —* der Mehrzahl der Darſteller jener Jahr⸗ 
hunderte, minder auf die Form. Vgl. die Einleitungen zur Rhetorik 
und Hiftoriographie. Ohne Schönheit bed Stils zu erftreben, 
ſteht Bolubios, neben dem Sikuler Diodor und Plutarch ver 
vornehmſte, vielleicht auch bejte Nepräfentant ver gemeinfamen Schrift 
ſprache, an Bildung und Einficht über feinen Genofjen. Der make— 
doniſche Dialekt, eine unfünfame, rohe Art des Hellenifchen, ent- 
widelte fich erjt in Philipps Zeiten durch ven gefteigerten Verkehr und 
war für literarifche Aufgaben nie geſchickt; ver aleranbrinifche, 
bem ber Makedonier am verwandtejten,, wirb gleichfalls aus feinem 
Literaturwerf erfannt, da die Infchrift von Rofette, das Mo- 
nymentum Adulitanum aus ben Zeiten Königs Ptolemäos Eu- 
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etes I. und anvere Decrete wie Paphre nur den amtlichen Eharalter, 

Sprache ber Regierungsorgane nachweiſen; ven ftreitenden Mißton 
ſchen dem griechifchen und orientalifchen Sprachgeift zeigt endlich in 
timmtefter Färbung der jüdiſche Hellenismus, dargelegt in 
(iger (Bibelüberfeger unter Ptolemäos II. Philadelphos) wie in pro- 
er Literatur. Die Form der niederen, von Bildung unberührten 
enifirenden Sprache wird allein aus Schriften des neuen Teſta⸗ 
nts erfannt. 


Die Geſchichte und ven Charakter des Hellenismus 
It dar das unvollendete, bis zum Jahre 221 1 geführte ührte Dei von G. Droyfen 
ſchichte des Hellenisnus, 2 2 She, Hamb. 1 Seiichte der 
chfolger Aleranters, 2. Thl.: Geſchichte der Bildung vun — Staa⸗ 
ſyſtems. Dort in der Borrede find die eigenen älteren Werke Droyfens (Geſchichte 
randers des Gr. 1833) fowie die feiner Vorgänger einer kurzen Rritif unterbreitet 
hloffer). ©. Müller, DO. Abel und 3. Flathe Geſchichte Makedoniens 
ter Faiche, welche von maked. Königen beherrſcht wurden, 2 Thle. Leipzig 
2—1834. -- 9. Örauers Gefhichte Athens feit dem Tode Nleranders des 
gi⸗ zur "Erneuerung des achaiſchen Bundes, in Hift. und philol. Anal. 1833. 
W. Schorn Gefchichte Griechenlants von der Entſtehung des ätolifchen und 
äifchen Bundes bis auf die Zerſtoͤrung Corinthe, Bonn 1833. — Daritellungen 
Bolybios) der Befchichte des ätoliichen Landes, Volkes und Bundes von A. 
andſtädter, Berl. 1844., des ahälfchen von Sr. Merlefer Achaicorum 
i tres, Regiom. 1837. — — 6. Heyne De ingenio saeculi Ptolemaeorun, 
Opuscc. acad. Vol. I. — Th. Gravenhorst De saeculi Polybiani ingenio 
tecorum eiusque placitis, Göttinger Progr. 1844. 


Syrahepderhellenifirenden Darkeller: Salmasius Com- 
niat. de Hellenistica, LBat. 1643. und Niebuhr Kl. philol. Schriften 11, ©. 
E fg. — G. Cobet De sinceritate graeci sermonis in Graecorum scriptis 
st Aristotelem graviter depravata , in Commentt. philol. Ill. Amstel. 1853. 
ı dec Behauptung geführt, daß bie funftmäßige oder Literaturfprache von der 
fethimlichen zu trennen fei. Cf. 6. Bernhardy Paralipp. syntaxis Graecae, 

1862. 4 p. 8 sq. — 6. Sturz De dialecto Macedonica et Alexandrina, 
h. 1806. Kosegarten De prisca Aegyptiorum litteratura, Vimar. 1828. 
die Beigaben zu$3— © von Zeſchwitz Profangräcität und biblifcher 
rachgeift, Leipz. 1859. 


Inſtitute und Mittel der Bildung. 
Alergandria und Pergamum. 


3. 


Das reinfte VBerbienft, welches das hellenifirente Altertfum um 
geiſtige Bildung aller Zeiten erwarb, war die Erhaltung und Ver: 
eitung der Denkmäler ver Haffifchen Literatur. Man muß voll DBe- 
inderung ber mühevellen Arbeit, vie von neuen Aufgaben rajtlos 
trieben, feinen Genuß ober ein Tubjectives Intereffe zu befriepigen 
hte, rühmen und anerfennen, daß jenes Zeitalter, nachdem Ariito- 
[es das gejammte Erbe der nationalen Weisheit und Schöpfertraft 
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veligidfer Denkart und das Sinfen ver bellenifchen Kunft Hand in 
Hand gegangen. Der Zufammenfluß zahlreicher Lehr⸗ und Studien⸗ 
mittel und die Maſſe der Berufswifienichaften, der überwiegende Ein⸗ 
fluß der Rhetorenfchulen mit ige Methoden und manntgfaltigen 
wifjenfchaftlichen Vorträgen, die Beſchränkung der Gymnaſtik und Ago⸗ 
niftit und die Erweiterung des propäbeutifchen Unterrichts durch Sram. 
- matif, Rhetorik, Dialektif, Geometrie und Mufif, endlich die Einfüh— 
rung von Handbüchern zum Schulgebraudh ſtehen im entfchievenen 
Gegenſatz zur Einfachheit und Strenge der alterthümlichen Bildung 
und Erziehung, welche Jahrhunderte lang ihre fittliche Kraft bewährt | 
und eine Hingabe ver Gemüther an geheiligte Veberlieferung und bie 
Unverleglichkeit offentliber Inftitute bewirkt hatte. Im inneren Zu- 
fammenhang hiermit fteht die Veränderung, welche das fittliche Ver⸗ 
halten und die religiöfe Denkart in dieſem Zeitraum trüber Wirren 
und gemifchter Einflüffe erlitt. Den Schred zu bannen, fuchte man 
aus der Tiefen des Seelenlebens vie Gründe des allgemeinen Un- 
glüds, das Staaten, Familien und Individuen mit gleicher Ungeheuer 
lichkeit ergriffen hatte, zu erklären; es bilvete fich eine Philoſophie ber 
Religion, die Schöpfung der Subjectivität und des DVernunftrechts. 
Der ftille, finnige Verkehr mit der Natur und der waltenden Gottheit 
war bereits während ber nationalen Kämpfe ber Hellenen gegen bie 
Perjer aufgehoben, mit der Aufloderung des öffentlichen Lebens ver 
pofitive Glaube getrübt, erit Stepfis, dann eine zerfeßende Kritik am 
hellenifchen Eultus und Naturglauben von Dichtern und Denfern (I, 
©. 137 fg. 443 fg.) geübt worden. Sekt war der Kern der nationalen 
Religion erjtorben, dev Bruch und das religiöfe Zerwürfniß weit über 
bie Grenzen engerer Kreiſe in die Schichten des Volks gebrungen. 
Cult und Religion bildeten fortan ein Object gelebrter Studien und 
Scriftftellerei. Aus ver Fülle von Sagen und Geftalten des helle 
nifhen Götter» und Heroenthums fchöpften Exegeten für antiquarifc- 
pbilologifehe oder doctrinäre Erudition, Müythographen und Myutholo⸗ 
gen, bie gern pragmatifirten, und für gleiche Zwede der religiöfen Bil⸗ 
bung und Belehrung Hiftorifer (Polybios, Diodor, Strabo) wie 
Philofophen (die allegorifirenden Stoifer) ; pie Nhetorif gewann ſtrei⸗ 
tige Themen, die Plaſtik flüfftge Formen und Motive für künftlifchere 
Darftelung, Macht und Stantsweisheit endlich (die Ptolemäer) 
ein Mittel zur Zügelung der unruhigen Volksmaſſen. In ven Religio- 
nen ber hellenifivenden Völker gelangt die innere Wirkung ver ftaats 
lichen Ummwälzungen zur klarſten Anfchauung ; ihren Grundcharalter, 
bie Theofrafie, legt bie politifche Verſchmelzung ver hellenifchen Götter 
lehre mit den trüben Myſterien ber Aegyptier, der Zeus-Serapis und 
Iſiscult, in fchroffer Diffonanz ihrer geiftigen Klemente var. Auch das 
befphifche Prieſterthum friftete nur ein Klägliches Nachleben. Wohin 
man bier gekommen war, lehrt die Ueberliftung des Gottes durch Da⸗ 
phidas. Mit ver Verlümmerung ver religiöfen Denfweife in Su- 
peritition und lebloſem Dienft erftarb auch das fittliche Gefühl, das 
jogar dem gemeinen Hellenen Tange Zeit fich fein und zärtlich erhalten 
hatte. Schon machte, feitvem Lyſipp und feine Schule die Strenge 
und Reinheit idealer Bildnerei verlaffen, ver Mangel an Einfalt und 
fittlihem Ernſt auch in der Kunft fich geltend. Je mehr fie, den großen 
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Zwecken der Oeffentlichkeit und Bildung entrückt, dem Bedürfniß neuer 
Staaten, der Eitelleit und dem Luxus reicher und mächtiger Fürſten 
iente, deſto mehr verlor ſie an Reinheit und künſtleriſcher Haltung. 
Nan arbeitete handwerksmäßig und überbot ſich in Kraft, Pracht und 
ẽffect, bald auch in Sinnlichkeit ver Form (die Gemälde des Timo— 
tachos, Topvorpapia — ypmororpagia), und pathologifche Motive 
yurben eine Lieblingsaufgabe des Tünftlerifhen Bildens. Leidenſchaft, 
nit Leichtfertigleit gepaart, Unglaube und wüſte, an afiatifchen Künften 
enäbrte Superftition, aufflärerifcher Eigendünkel, gefteigert zu frechem 
John und zur Aufhebung ver Götter (Euemeros und die Eueme- 
iften, Theodor 5 @deos), ein Uebermaß von Anpifferentismus 
ver Kyrenailer Hegefias I, ©. 677), endlich eine bequeme Moral 
Eratoſthenes und bie Epiftureer) verleihen ben literarifchen Er- 
eugniſſen dieſes atheiftiichen und vernünftelnden Zeitalters eine bisher 
mbelannte Farbe. Bei diefer Auflöfung der Religion und Sitte übte 
mr bie ftoifhe Philoſophenſchule durch wahre Weisheitsiehren 
md Aufitellung eines oberjten fittlichen Principe für alle Doctrinen 
inen wohlthuenven, die Denf- und Handlungsweife ver beften Männer 
brer Zeit bejtimmenven Einfluß aus. Denn nicht zufällig war es 
ſekommen, daß die gefammte Philofophie dieſer Jahrhunderte, bisher 
om rein wiljenfchaftlichen Interejje an ihr bejtimmt und getragen, 
nit der gefammelten Kraft ver Subjectivität als ver höchften und ab- 
oluten Berechtigung einfeitig ihren Schwerpunct in vie Ethif verwies, 
jiefe felbft aber, von ihrer Verbindung mit der Politif getrennt, zur Werk⸗ 
neifterin ber Tugend und Glüdfeligeit erhob. Sie brachte fein wahres 
Blück, keinen Frieden der troſtbedürftigen Meenfchenbruft. 


Geift und Charakter der Literatur. 
Die Sprache der bellenifirenden oder Bulgär- 
Schriftfteller. 


2. 


Ber dem Schwanfen ver Verhältniffe, pie Alles trauriger geftal- 
teten, bei dem Wechfel der Regierungen und Verfaſſungen, bei ber 
Manntpfaltigfeit der Bebürfniffe und Mittel der Staaten, ber Ziele 
und Wünfche ver Individuen, die, angezogen ober begehrt won fremden, 
Gunſt und Unterftüsung in freifinniger Weiſe gewährenden Fürften 
und Studienſitzen, zu wandern begannen, verlor die Literatur bald 
ihren feſten Mittelpunct. Noch erhielt fich in Griechenland immer 
literariſches Vermögen und Sinn für geiftige Gemeinfchaft, und be- 
ſonders vereinte Athen als traditionelle Bildungsftätte Griechenlands 
unter dem Schuß und ver Anleitung literariſcher Genofjenfchaften bie 
beiten Kräfte, aber ver fchöpferiiche Trieb war erjtorben und hohe 
Genialität nicht mehr. Nun darf diefe Periode, bie Erbin und Ver 
breiterin einer reichen, in allen Theilen ver Poeſie und Proſa vollen- 
beten Literatur, die abgefchlojfenen zum Studium, nicht aber zum eige- 
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C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. III, p. 186-188. Durh 
Physkon traf das Muſeum ein harter Schlag. Von häufigen Empörungen 
feiner Unterthanen heimgeſucht aus Anlaß feiner Grauſamkeit und im ge 
lehrter Muße geftört, nahm er Mache und nöthigte Künftler und Gelehrte, 
fogar feinen gefeierten Lehrer Ariſtarch, aus Alerandria zu fliehen. 
Athen. IV, 184. Seit ver Raiferzeit wurden bie Stellen und Pfründe des 
Meufeums auch an unwürbige Günftlinge vergeben, die Muſeumsgeſellſchaft 
fogar auseinander geiprengt, und feit ver Mitte des 2. Jahrhunderts er- 
falteten die Studien. Damals mochte das Muſeum kaum mehr abs eine 
Penfion oder Gnadenanſtalt bebeuten. Alyuntia atmars, Philostr. 
Virt. sophist. I, 22, 3.25, 3. Athen. XV, 677. Als dann Aure- 
lian 273 das ganze Brucheion fchleifen ließ, ſiedelten die Gelehrten 
mit ihren Schäten nach ver Rhakotis über in das Serapeum auf 
der Afropolis, deſſen Hallen bereits feit Kaifer Auguftus eine große 
Bibliothek bargen. Epiphan. de mens. 11 Aus xal duydenp adrik 
(r7s &v Bpouyeip) wvondady. Der überlegeneren Macht des Chri⸗ 
ſtenthums vermochten bie heidnifchen Bilpungsftätten auf die Dauer 
nicht zu widerfiehen. Die Büchermaſſen, durch Brand und Unglüd 
gelichtet ober verwarloft, wohl auch vertheilt und wieder ergänzt (Suet. 
Domit. 20), wurben mit dem Serapeum und den Denkmälern heid⸗ 
nifcher Kunft in den Erhebungen ver Chriften unter Biſchof Theo- 
philos 391 ein Raub des Fanatismus. Um viefelde Zeit ging au 
das Mufeum, längit feines Slanzes und feiner Bedeutung verluftig, 
feinem Ende entgegen, und mit Bappos und Theon, ben Com⸗ 
mentatoren des Mathematikers Diophantos, fchließt pie Neihe der uns 
überlieferten Mitglieder des Mufeums ab. Nur lofe hiermit verbun⸗ 
den erjcheinen vie Philoſophenſchulen in Alerandria; der einzige, beijen 
Mitglievichaft am Muſeum bezeugt wird, iſt der Neuplatoniler Am mo⸗ 
nios Sakkas. Den Abfchluß der Bildung in Alexandria bezeichnet zuletzt 
die Sage von der Vernichtung der literarifchen Werke durch die Araber. 


Minder dauernd und folgenreich war das Wirken der Herrſcher 
von Bergamum für Wiffenfchaft und Kunft, feitvem ihr Reich, 
wo der Glanz des Königstiteld mit den Intereſſen des freien Bürger⸗ 
thums ſich vermälte, gegen die Einfälle ver Gallier gefichert, durch eine 
intelligente, ven Freiftäpten gewogene Politik und durch gefüllte Staate- 
caffen einen Rang unter den Staaten Kleinafiens einnahm: Attalos 
I. (241—197), der Lorenzo di Medici des Altertfums, Cumenes II. 
(197— 159), ein leirenfchaftlicher Bücherfammtler, Attalos II. (159 
—138) und Attalos III. (133-133). Im gelehrten Wetteifer mit 
dem alexandriniſchen Hof fammelten fie um fi und förberten -fie, 
nicht ganz frei von Eitelfeit oder Oftentation, eine Reihe von Ge 
lehrten , Dichtern und Philoſophen, unter ihnen achtbare wie minder 
berühmte Namen, Apollobor aus Athen, ven Mathematiker 
Apollonios, den Hofhiftortfer Neanth aus Kyzikos, ven Lehr⸗ 
bichter Nikander aus Kolophon, ven Epiker Muſäos, und 
bewirften durch ihre Gunft, daß die ftoifche Philofophie, bier vornehm- 
lich Heimifch und tonangebend in Grammatik, Kritik und Exegeje, weit- 
aus und nachmals auch auf die Ahetorif, die Jurisprudenz und Sprach⸗ 
jtubien der Römer Einfluß gewann. Zu literarifchen Kränzchen geeint 
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(K6x3o: ITepyazyvoi), mit einem Rückhalt an ver Schule des Krates 
(Kpdrns 6 &x tob Movaslov ITepyaumvob Aelian. De nut. anim. 
AVII, 9), geförbert und rege erhalten von ihren Gegnern zu Alerans 
dria durch den Streit, ob Analogie over Anomalie in ber Sprache 
herrſche, unterfchteben fich die Pergamener in Geift, Brincip und. Mes 
ihode ihrer Studien, vornehmlich in Erklärung der Dichter weit von 
dem formalen Intereſſe ver alerandrinifchen Gelehrten. Im Sebas 
fteum wie es feheint Hatte königlicher Eifer mit großem Aufwand, 
vielleicht nicht immer veblih eine namhafte Bibliothek gefammelt 
g &v Mepraup BıBkodnxn), auf deren Groͤße vie Ausfuhr von 300,000 
Jänben ach al mbria, eine Schenkung des Antonius an Kleo— 
patra fchließen läßt. Plut. Anton. 58. Strab. XIII, 609. Aus der 
Verwaltung (ber Stoiter Athenodor mareudeis rjv &v MMeprdup 
BıßAtodnxn» Diog. L. VII, 34) und wiffenfhaftlihen Behandlung 
der Borräthe en, analog ben aleranbrinifchen Nepertorien ver Lie 
teratur, bie Allvaxec ITeorarmvot hervor, woran Krates und mit ger 
ficherter Gewähr Antigonos Karyftios ſich betheiligten. Auf noch 
vorhandene oder ernenerte Bücherfchäge zu Pergamum teutet bie Literatur 
des pergamenifchen Attikiften und Literarhiſtorikers Telephos unter 
Raifer Hadrian. TAAepoc 6 &x 708 Ilepyuumvob Movasiov Aelian. 
Bist. anim. X, 42, Suid. v. TfAepoc. Dort war der BVervielfälti- 
gung ber Handſchriften das Pergament förberlich, angeblich vurh Krates 
verbefjert. Plin. Ast. nat. XII. 11: mox acmulatione circa 
bibliothecas (1, ©. 252) regum Piolemaei et Eumenis, suppri- 
mente chartas Piolemaeo, idem Varro membranas Pergami 
tradit inventas. Io. Lyd. De mens. I. 24. Auch im ſchriftſtellern⸗ 
ven Verbienft wollten bie Könige von Pergamum ben Ptolemäern nicht 
nachſtehen. Attalos I. Hinterließ ein naturgeſchichtliches Werl /Teor 
ranᷓc mebeys Strab. XII, 603., Attalos IT. über Bodencultur. 


Vom allgemeinen Drang nach gelehrter Bildung ergriffen, fuchten 
auch andere Fürften den Ruhm wiljenjchaftlicher und Hinftesifeer Aus- 
zeichnung. Unter den mafebonifchen Herrſchern erwarb Antigonos 
Sonatas (283—239) durch aufrichtige Liebe zur Literatur, durch 
Munificenz und unige Freundſchaft mit Dichtern und Philoſophen 
(Arat, Alerander Xetolus — bie Stoiter Zenon, Kleanth und 
BVerfäos) ein rühmliches Anvenfen. Vir. Arati I, p. 431. Diog. L. 
VII, 169. Sext. Emp. adv. Mathem. I, 276. In Syrien begegnet 
man unter ben Dichtern am Hofe Antiochos des Großen (223— 
187), ver mehr aus Move als wahrer Neigung der Wiſſenſchaft Gunft 
und Unterftägung gewährte, vem Euphorion zugleich als Vorfteher 
ver Bibliothel. Unter den zahlreichen Stubienfigen, welche in biefem 
Zeitraum wiffenfchaftlichen Ruf und Einfluß auf Stuvien und Literatur 
gewannen , tritt für Philofophie und enkyflifhe Bildung Tarſos 
(Strab. XIV, 673), für Rhetorik und Philofophie Rhodos hervor. 
Unter Begünftigung und Beihülfe des Staats erlebte Rhodos, Erbin 
des Vergantenifgen Ruhmes, eine hohe Blüthezeit (Schule des Po- 
fivonius) und begann, feit dem erften Jahrhundert mit Lehrkräften 
aus Alabanda und Nyſa beichenkt, zwei Stubienfigen ver afianifchen 
Verebtfamkeit, einen eigenen, bem attichen genägerten Redecharalter aus: 
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zubilden. Polyb, Fragm. Vat. AXAII, 2. Strab. XIV, 655. 660 
sq. In Athen war nah dem Aufhören der neueren Komödie das 
Iiterarifche Wirken im beftändigen Niedergang begriffen. Gegen bie 
frifche Kraft, welche in Aleranpria die Studien auf neue Bahnen wies 
und belebte, macht das Treiben der fectivenden Philoſophen in Athen 
mit ihren Scholarchen und polemifchen Trabitionen, ver Akademiker, 
Stoifer und Epifureer, und ihre Polygraphie einen unerfreulichen 
Einprud. Nützliches, wenngleich nicht immer mit Wahrbeitsltebe und 
verjtändiger Kritik Leifteten in Biographie und Literaturhiſtorie, neben- 
bet auch in Kritik der Dichter (Herakleides Pontikos, Dikäarch, 
Chamäleon und Ariftorenos), während vie Exegeſe der ariftotell- 
ſchen Schriften zu verftummen begann, vornehmlich die Beripateti- 
fer. Doch 303 Athen, vom Nimbus claffiicher Bildung und von 
den Denfmälern ver Kunſt umftrahlt, noch lange an, und in Nom 
wurde e8 guter Ton, feine wiljenfchaftlihe Bildung in Griechenland 
zu holen oder zu vollenden. Seit jener Geſandtſchaft, welche Ol. 156, 
2. 155 die Meifter ver drei Philofophenfchulen, ven Akademiker Rar- 
neades, den Stoifer Diogenes und den Beripatetiler Kritolaos 
im finanziellen Interefje Athens nach Rom geführt hatte, fanden hier 
griechifche Studien, da von Staatswegen Hinderniſſe gelegt waren, 
nur langſam Eingang. Seitdem jedoch Griechenland in die Reihe 
der römiichen Provinzen eingetreten war, griff helleniſche Bildung in 
Rom raſch und erfolgreih um fih. Gemeinſamkeit des Negiments, 
ber Studienfite und gelehrten Eultur, gegenfeitige Duldung und Ans 
erfennung,, weiterhin auch. Gleichheit der politifchen Beftrebungen 


ihwächten Vorurtheil und nationale Differenzen ab, und bald war , 


auh in Rom die Sprache der Hellenen ein Organ der wifjenjchaft- 
(ihen Bildung und Mittheilung. Bon ver Weltbeherrfcherin angezo⸗ 
gen, fanden die Meijter und Lehrer der Wiffenichaft, ver Grammatil, 
Rhetorif und Philofophie, in den vornehmen Kreifen der Gejellichaft 
Noms eine bleibende Stätte, an den Römern felbjt aber um bie Zeiten 
ber beginnenden Kaiferherrichaft Förderer ihrer eigenen Literatur. 


MWiffenfhaftlide Eulturin Alexandria (S.75): G. Dru- 
mann De rebus Ptolemaeorum, Lips. 1821. — ©. Pinz ger Alerandrien unter 
den PBtolemäern, PBroar. Liegn. 1835. — I. Matter Essai sur l’6cole d’Alexan- 
drie depuis le temps d’Alexandre jusqu’ à celui d’Alexandre Severe, 2 Voll. 
Par. 1820. umgearbeitet Edit. II. 1840—1848. - E. Vacherot Hisioire eriti- 
que de l’ecole d’Alexandrie, 3 Voll. Par. 1846 -1850. - Bibliotheten: 
Aeltere Arbeiten, D Berk Specimen historiae bibliothecarum Alexandr. Lips. 
1779. 4. Abdruck 1829. G. Dedel I.Bat. 1823. Clinton Fasti Hell. Tom. Il, 
p. 380 sq. find entbehrlich gemacht durch Fr. Ritſchl Die alerandrinifchen Bi- 
bliothefen unter den erſten Ptolemäern, Brest 1838,, vecenfitt von ©. Bern: 
hardy in Berl Jahrbb. für wiffenfch. Kritif 1838. N. 103—105. Im Anfchluß 
an das Scholion Plautinum Tr. Ritſchl Corollarium disputat. de bibliothecis 
Alexandr. deque Pisistrati curis Homericis, Bonn. 1840. 4. Opusce, I, 1. — 
A. Demetriades Tor. Scxiwicr Tas "Adekxndp. hıBAss9nans. Athen 1871. — 
Bon ihren legten Schickſalen Gibbon Kap. 51.’ Heeren ©. 87 fa. Parthey 
©. 103 fg. — Reinhard Ueber die jüngſten Schidfale der alexandr. Biblio: 
theken, Götting. 1792. — - Biblivothbefare: Seemann De primis sex 
bibliothecae Alexandr. custodibus, Eſſener Progr. 1859. — — Mufeum: I. 
Gronovius in Thes. antiquitt. Graec, VIII, p. 2741—2760. — Ohne ausrei- 
chenden Quellennachweis &. Parthey Das alerandrinifche Muſeum, Götting. 
1838. und die gleichzeitige Studie von H. Klippel. — I. Backmann Pri- 
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rdia Musei Alexandrini, Helsingf. 1840. 4 — — Leitungen ber Pto⸗ 
mäer für Literatur: R. Geier De Piolemaei Lag. vita et commen- 
iorum fragmentis, Halleſche Schulſchr. 1838. — — — Berdienfte der 


taliden: 5. Manio Ueber die Attalen, ihr flantsfluges Benehmen und 
e anderen Verdienſte, Breol. 1814. 4,, aufgenommen im Leben Gonftantins d. 
. 1817. &. 379 fg. — F. Wegener De aula Attalica literarum artiumque 
irice, Havn. 1836. — der fyrifhen Großkönige: O. Mueller De 
iquitt. Antiochenis Commentatt. If. Gotting. 1834—1839, — Babrication, 
chung und Unterlegung von Gremplaren, gefördert duch Bibliomanie: Meyer 
Halleſchen Sommerproöm, 1836. — Zur volygraphifchen Virtuofität der das 
en Griechen Fr. Ritſchl Die Schriftftellerei des DBarro sc. Bonn. 1847. 

. — — Griechen und ihr Einfluß in Rom: ©. Bernhardy 
m. Literatur, 3. Ausg. S. 49-54. Griech. Litt. 3. Bearb. I. S. 561 fg. — 
D. Gerlach Griech. Ginfluß In Rom im 5. Jahrh. der Stadt, Bafel 1872. 
F. Leferriere Memoire concernant l’influence du Stolcisme sur la doctrine 
iurisconsultes Romains, Par. 1860. — P. Montee Le Stoieisme à Rome, 


A. Die proſaiſche Riteratur. 
l. Die Philologie und Erudition. 


Allgemeine Darftellungen (S.80 fg.): D. Beck De philologia 
euli Ptolemaeorum, Lips. 1818. 4. — ©. Bernhardy Grundlinien zur En⸗ 
opäbie der Philologie, Halle 1832. — Auf vielen Buncten unkritifch und ſchwer 
ıugen A. Gräfenhan Befchichte der Eaffifchen Philologie im Alterthum, 4 
. Bonn 1843—1850. -- &. Curtius Ueber die Gefchichte und Aufgabe der 
lologie, Kiel 1862. und 3. Haafe im Artikel „Philologie der Erfch und 
berichen Encyklopädie. — — Kurze Ueberficht über die Leitungen der Ales 
riner in Kritit, Grammatif und deren Theilen und Beiwerfen bei G. Barthey 
; alerandrinifche Mufeum S. 111—154. — Beiträge allgemeiner wie befonderer 
in Billoifons und Wolfe Prolegg. ad Homerum fowie in Monographien 

die einzelnen Kritifer, Grammatiker, Lerifographen zc. 


Unfänge der grammatifchen Studien. 
Die Sprahphilofo pben. 
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Nachdem Ariftoteles die gefammten Schäte ber bellenifchen 
ratur durchforſcht und mit organifirendem Talent innerlich geglie- 
dem Hellenenthum als nationales Vermächtniß übergeben hatte, 
en die Gelehrten in Alexandria und Pergamum allmälig mit 
hſendem Eifer und geſammelter Kraft an die ihrem Zeitalter vor⸗ 
iltene Aufgabe heran, jene Güter, die Denkmäler ſchöpferiſcher Vir⸗ 
ität und Weisheit, nach Inhalt und Sprache zu unterfuchen, Tritifch 
ichern und ihren Geift durch gelehrtes Studium zu erfalfen. In 
r Richtung begegneten fich die vornehmften Vertreter ber Wiffen- 
it, und daher ind die Studien beſonders ber Alerandriner mit ihren. 
uben,..chemunberungswürbigen Ergebniffen ein Glanzyunct d AR 
ten ping es Mftertpuang,,,, Sie begannen. in a 
cußerlichen Drbung hen Vcrcghur wiit ber Aral ger 
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Gefänge, deren Grundlage das Studium der Form, die Grammatil 
bildete. Spät erſt hatten die Griechen den Urfprung und Werth ihrer 
Sprache erforſcht. Die früheften Verfuche gingen von pythagoriſchen 
und ionifchen Bhilofophen aus und ftanden vermitteljt ver Trage, ob 
bie Sprache auf natürlichem Wege ober willfürlih und conventionel, 
ob fie guceı oder HEaeı den Menjchen eigen fei, mit ver Theorie ber 
Erfenntniß in Verbindung. Die Annahme eines göttlichen Urhebers 
(dvouaderns), welche der theologiichen Betrachtung bequem, bis in bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts vorherrſchte und erſt durch bie fleptiiche 
Richtung der Philofophie erfehättert, methodiſch von Lord Monboddo 
und Herder befeitigt wurde, hob die Schwierigfeit nicht, und faft alle 
Philoſophenſchulen fuchten das fchwierige Problem zu Iöfen. Der Atos 
miſt Demofrit, Ausleger Homers (//eo! "Ounpov 4 Ööpdoeneing xal 
rivoo&av Diog. L. 1X, 48) und Berfaffer zweier die Anfänge ber 
Sprachforſchung bezeichnenden Schriften, Ieot Fnudrwv und 'Ovona- 
[o]zıxöv, trat mit ver Behauptung hervor, daß die griechifhe Sprade | 
muficalifch, vie Töne Naturlaute und die Namen tönende Abbilder der | 
Dinge feien (dyraiuara ygwvnevra — Övonaronoca); Heraklit, welcher 
den unmittelbaren Urfprung (pdoer), und die Eleaten, welche Gejek 
oder fubjectiven Einfluß in der Sprade erfannten (viuo = ÜEaeı), 
führten die Erörterung auf Plato und die Sophijten über. Plato 
(I, S. 500) hat im Sophiſtes und mit beftimmterem Ziel im Kra- 
tylos, dem Fragment einer philofophiihen Grammatik, dieſem Gegen- 
ftand, ohne ihn erichöpfen zu wollen, Aufmerkſamkeit gejchenft und ber 
Sprache, die ihm ein Abbild ver Welt ift, ihren Antheil an der Sodsrmcs 
wie an ber Euvdyxry, dem Wort aber, dem Abbild des Dinges, zugleich 
bie gleiche Beziehung auf den überfinnlichen Gegenftand zuerkannt. 
Tiefer als Plato ſcheint Ariftoteles in das Weſen der Sprade 
und deren Verhältnig zu den Vorjtellungen eingeprungen zu fein; er 
verwirft die Hhpothefe Demofrits und ver Herafliteer, Täßt bie 
Sprade als Ausprud der Seelenbewegungen nicht organifch, ſondern 
auf conventionellem Wege fich bilden (xara ouvomxnu) und empfiehlt 
in ben Kategorien und in der Schrift Ilept Epumveias biefe Studien 
als ein nüßliches Hülfsmittel der Philofophie. Mii Unrecht hat ihn das 
ipäte Altertum für den Vollender ver Grammatik erklärt, wohl aber 
burften die Anfänge ver eigentlichen Fritifchen und grammatifchen Stu- 
dien auf Ariftoteles zurücdgeführt werben. Dio Chrys. orat. 53. 
». 634. Emp. ’Apwororeingg — dp’ ob yaaı Ti xpırızhv TE xal 
Tpaupazee doyyv Aaßeiw. Ein größeres Verdienſt hatten bier un⸗ 
jtreitig die Sophiften erworben, die erjten Begründer einer Sprad- 
theorie; doch überwog das Interefie für Nhetoril. Die ’Opdoerela 
des Protagoras gab zuerft für die Kunſt der Rede Anleitung zur 
richtigen Behandlung der Sprache und fette, 4 Arten ver Ausfage un 
terjcheidend (I, S. 344), eine eigene Terminologie für die genera, 
tempora und modi des Zeitworts feit; auch ließ er 8 auf Exegeſe 
der Dichter, wie des Simonides, ſogar auf eine Art Kritik der home⸗ 
riſchen Geſänge ein. Plat. Prosag. Themist. orat. 4. p. 113. Frey 
Quaestt. Protag. p. 133 sq. Den richtigen Wortgebrauch lehrte 
Prodikos, die Elemente der Sprache und die Eompofition ver Eleer 
Hippias, rhythmiſchen Glieder⸗ und Satzbau zuerft Thraſymachos. 
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Hieran fchloffen Fſokrates und Theodektes aus Phaſelis, 
letzterer unter den früheſten Bildnern der philoſophiſchen Sprachlehre 
genannt, ihre Theorien der Compoſition und Periodologie, Ariſtote⸗ 
les, der Begründer der philoſophiſchen Kunſtlehre, und berichtigend 
und ergänzend Theophraſt (Iept Aetewe — Ilep! aokoızıauav) an. 
Soweit waren bie Anfänge ver philofophifchen Betrachtung ver Sprache 
zugleich von Rhetorik getragen und geförvert worden. Die eigentlichen 
grammatifchen Studien beginnen jeboch erft nach dem Tode Aleranvers 
bes Großen, als Zeit, Beruf und Talent mit Empire und einem 
Reichthum von willenfchaftlichen Hülfsmitteln gufammentraten, Gie 
erfallen in zwei ungleiche, fich ergänzende Theile, in die Studien ber 
philofophifchen und der philologifhen Grammatik. Beide 
geivannen Methode und Kraft in ben entgegenftehenven Schulen ber 
pergameniſchen und aleranprinifhen Grammatiker durch 
jenen Streit, ob Anomalie, ein ſchwankendes und regelloſes Princip 
(zuerſt dargelegt vom Stoiker Chryfipp Vept duwualiac), oder Ana⸗ 
logie, eine durchgehende, einheitliche Norm in der Sprache herrſche, 
und hiernach bemaß ſich zugleich der Werth der Sprachlehre als einer 
Wiſſenſchaft (rém) oder einer bloßen Beſchäftigung mit ſprachlichen 
Erſcheinungen. rite wurde in Alexandria Ariſtarch, in Per- 
gamum Krates. Gell. II, 25 Duo autem Graeci grammalici, 
Aristarchus el Crates, summa ope ille dvaloriav, hic dvw- 
naltav defensilavit. Varr. de ling. lat. VIII. IX. XI. Apollon. II, 
7. Im Fortgang dieſes beweglichen, von immer neuen Gefichtspuncten 
genährten und bis auf Apollonto8 Dyskolos, ven großen Durch 
biloner und Organifator der Grammatik unter Habrian und Antoninus 
Pins, mit Beharrlichkeit geführten Kampfes, der nachmals auch unzünf- 
tige Kenner der Wilfenfchaft herausforderte (den empirifchen Arzt 
Sertus), unterlagen zwar bie Krateteer, aber ihre Sprachſtudien 
bebarrten bei der philofophifchen Richtung, welche ihr bebeutenditer 
Borgänger und Lehrmeifter, ver Stoifer Chryfipp, ihnen worgezeichnet 
hatte. Ausgehend von dem Sak, daß ver Unterfchien des Wahren 
und Falſchen im Asxzöv, einem Mittelding zwifchen dem gedachten und 
dem wirklichen Gegenftanb liege, behandelten die Stoifer in dem 
einen Theil ihrer Logik, der Dialektik, nah Voraufſchickung eines all- 
gemeinen kritiſchen Theils über die Auffindung und Erfenntniß ber 
Wahrheit, zunächft die Frage nach ver Entftehung und dem Wefen ber 
ovh und deren Berhältniß zum Gedanken; ſodann gingen fie zu ben 
Elementen der Sprache über (ororysia), ven Buchſtaben und deren Zu- 
ſammenſetzung zu Silben und Worten, und fehritten dann won ben 
Theilen ber Rede (Eon Adkewc) zum bebeutfamen Sag fort. Waren 
bei Blato noch immer nur 2 Nevetheile vorherrfchenn, övoua und pa 
(öyuara, zuerjt bei Archilochos mit ver Bedeutung des ganzen Satzes, 
Schol. in Aristoph. Pac. v. 603), aus veren Verbindung die Aus- 
fage fich ergiebt (Aöroc, Sophist. p. 261. E), fo fügte Ariftoteles, 
der zuerft beide Ausprüde als Auyhuyörara nen rod Adyov ſchärfer ber 
flimmte und befchränkte, und Theodektes aus Phaſelis ale 3. 
Nevetheil den auvdeouos, in der Poetif c. 20 (an einer verberbten, 
für untergefchoben erflärten Stelle) auch das doöpov als (4.) felbft- 
ftändigen oder ben auvdeauoc ergänzenven Theil hinzu, Dionys. Hal. 
6* 
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de Demosth. vi 48. Den odvödcauoc beleuchtete näher und glieverte 
noch der Srammatifer Praxiphanes, ein Schüler Theophrafts. De- 
metr. de eloc. 55. Weber diefe Anfänge gingen nun die Stoiker — 
bie älteren Tarnten nur 4 Redetheile, Dionys. Hal. de compos. 2 
— weit hinaus, ſchieden das nomen in proprium (övoua) und appel- 
lativum (dvoua mpoayyopıxöv, npoayyopta), fügten das dodpov hinzu 
und trennten es fpäter noch in articulus (CoßúoOouV dopıorwdec) und 
pronomen (dpdpov peoutvov) ſowie den ouvdeauoc, in deſſen Claſ⸗ 
fiftcatton die Grammatiker vornehmlich den Stoifern folgten (Apollon. 
de coni. p. 479. 11), in coniunctio (oövdeo,.ios) und praepositio 
(obubeouoc npoderxös), und Antipater aus Tarſos vermehrte 
biefe Zahl noch durch Hinfügung ber ueaömye ober mavdcxınc , ber 
moppyuara over adverbia ver Grammatiker. Auch erwarben fie ein 
bleibendes8 Verbienft durch die Entwidelung der Theorie von den casus 
(zrwosıc), der Eintheilung und Flexion der nomina und verba, ber 
Icharffinnigen Lehre von den temporibus und modis und der fullogi- 
ſtiſchen Unterfcheivung ver Säte (Aöros Evdiuderos — rpopopwor), 
endlich durch Feſtſetzung einer umfaſſenden Terminologie, welche durch 
Krates aus Pergamum zu den Römern kam und durch Uebertragung 
lateiniſcher Srammatifer auf die Neuzeit vererbt if. Daß dieſes Sy 
ftem tiefe Wurzeln gefehlagen und bei den empirifchen Grammatifern 
und Gegnern der Stoifer ungeachtet felbftänpiger Theorien Anerken⸗ 
nung gefunden hatte, zeigen vornehmlich die Entgegnungen bes -Apol- 
lonios Dyskolos, welcher vie Arbeiten ver Sprachphiloſophen prüfte 
und eine Summe beftimmter Grundſätze gewann, woraus allgemeine 
und beſondere Geſetze, Anomaliiches und Zufälligkeiten ſich ergaben. 
Wie weit bier bereits Chryſipp gekommen war, ift nicht mehr genau 
zu erfennen; boch zeugen von feinem Vorgang und feiner Autorität 
auf dieſem Gebiet die Zitel feiner Schriften leo davmualıar — ITep! 
(und Kara) yc auundeiag — Ilepi av Evxmv xal nindurrxuv &x- 
yopüv, IIepı dpdav za: Önttav, Ilept av nevre nrwoewv, Ilep: av 
noooyyopwav , IIepi av 2 dopiorov xal wproutvov Adyav U. a. 
In Alerandria dagegen gelang mitten unter den fiegreichen Bejtrebungen 
Ariſtarchs, den Quintil. I, 4 zu den Urhebern bes achtelaffigen 
Wörterſyſtems zählt (F. Schömann Die Lehre von ven Redetheilen 
©. 11 fg., von 9 und 10 Redetheilen S. 48), der Aufbau einer auf 
Technik ver Sprache beruhenden Grammatik. Noch erhellt vie Bedeu⸗ 
tung jener Schöpfung bellenifcher Geiftesfraft und Grünblichleit Daraus, 
daß die Römer, felbft Begründer rationeller Sprachſyſteme (Varro 
und Cäfar de analogia), von den Griechen nach dem Zeugniß bes 
Divymos (leo av Huapryuevav napa Tyv dvaloriav Bouxudidn, 
Ilept ty< napa “Ponaiorc dvadorias) in allen Theilen ver fprachphi- 
Lofophifchen Betrachtung abbingen. Priscian. de pond. p. 1347 Teste 
Didymo, qui hoc ponit ostendens in omni parle oraltionis et 
construclionis analogiam Graecorum seculos esse Romanos. 


Nach den anregenden Unferfucjungen über den Urfprung und Bildungs 
gang der Sprachen von Harris, Monboddo, Herber und den tiefen, Epoche 
machenden Leiftungen und Refultaten W. von Humboldts (Einleitung zur Ab⸗ 
handl. über die Kawi⸗Sprache, Abhaudl. der Berl, Akad. der Wiſſ. 1832) if vie 
Sprachphilofophie der Griechen im Anfchlug au den Principienfzeit der Alexan⸗ 
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beinee und PBergamener (D. Lennepii Praelecit. de analogia linguae Graec. 
ad exempla MSS. rec. E. Scheid, Trai. 1780—1805) von %, Lerſch, in Be- 
zug auf die Rebeiheile von 8. Schömann, hiſtoriſch mit befonderer Rüdficht 
anf bie Logik und Pfychologie von H. Steinthal dargeftellt worden. Vgl. auch 
bie geiftvollen Bemerkungen von G. Bernhardy in der Binleitung zur wiflens 
fchaftl. Syntar, und dazu W. von Humboldt a. a. O. 


Urfprung und Philofopyhie der Sprache im Allgemei> 
nen (Meberficht der älteren Literatur von ©. Bater, Goth. 1788. und in E. 
Bindfeild Abhandl, zur allgem. vergleichenden Sprachlehre, Hamb. 1838): I. 
Harris Hermes or a philos. inquiry concerning universal grammar, Lond. 
1751. 1781., mit anderen Gaben in Works, 2 Voll. 1801. 4. deutſch von 
Gwerbed, Halle 1788. — B. Lord Monboddo On the origin and progress 
of language, 6 Voll. Lond. and Edinb, 1773-1792. Gin Auszug deutfch von E. A. 
Schmid, 2 Bbe. Riga 1784, 1785. — W. Meiner Philoſophie und allgemeine 
Sprachlehre, Both. 1799. — S. Bater Berfucd, einer allgemeinen Sprachlehre, 
Halle 1801. — E.Renan De l’origine du langage, Edit. IV. Par. 1863. — 
H. Steinthal Die Sprache im Algemeinen. Einleitung in die Pfychologie und 
Sprachwiſſenſchaft, Berl. 1871. — Sprachphiloſophie der Griedhen 
(Literatur in A. Wolfe Vorlefungen, berausgeg. von Gürtler 1. Bd. ©, 50 fg. 
bei S. Wagemann Real⸗Encyklop. des Alterthums V, ©. 1436): I. Classen 
De grammaticae 6raec. primordiis, Bonn. 1829. — Die Sprachphilofophie vor 
Plato (l ©. 521): Beiträge von A. Böckh in Creuz. Studien IV. ©. 359 fg. und 
E. Alberti im Philol. X. — R. Schmidt De Stoicorum grammatica, Hal. 
1839. — 8%. Lerſch Die Spadiphitofonpie der Alten, 3 Thle. Bonn 1841. — 
C. Hermann Bhilofophifhe Grammatik, Leipz. 1858. — 5. Schömann Die 
Lehre von den NRevetheilen, nach den Alten dargeftellt und beurtheilt, Berl. 1862. 
Recenfion von H. Steinthal in Zeitfchr. für öfterr. Gymnafialweſen 1863. ©. 
274 fg. Bol. Zeitfchr. für das Gymnafialweſen Berl. 1863. ©. 574 ig. — F. 
Schoemann Animadvv. ad veit. grammaticorum docitrinam de articulo (Sup- 
plem. der Jahrbb. für Philol,) Lips. 1864. — H. Steinthal Grammatif, Los 
git und Pfychologie I, Berl. 1855. Gedichte der Sprachwifienfchaft bei ven Grie⸗ 
hen und Römern, mit befonderer Rüdficht auf die Logik, Berl. 1863. Philologie, 
Geſchichte und Pſychologie in ihren gegefeitigen Beziehungen, Berl. 1864, 


Die Studien der SGrammatifer. 
Der vermeintlihde Kanon der Alexrandriner. 


b. 


Der Verluſt beinahe ſämmtlicher grammatiſchen, kritiſchen und 
exegetiſchen Schriften aus dem alexandriniſchen Alterthum verweiſt die 
Forſchung über den Geiſt, den Umfang und die Methode, woran die 
Grammatik der Alexandriner erwuchs, an abgeleitete Qnellen, an Dio- 
nyfios Thrar, eine vielfach überarbeitete Schulgrammatif, beren 
wefentlicher Beftand auf Terminologie und gute Lehre dev Alerandriner 
zurüdgeht, an Apollonios Dyskolos und bie Mittheilungen ſpäter 

echifcher (und lateiniſcher Priscian) Grammatifer, Sammler und 
—— „, vornehmlich aber an jene in allen Winkeln lagernde 
Trümmerwelt, welche unter dem Namen Scholien fett vem legten 
Yahrzehnt des 18. Jahrhunderts die moderne Philologie und deren an 
omer gereifte Wiffenfchaft gar wunderbar gefördert und befruchtet hat. 
nen anderen Ausgang, Teine andere Grundlage ihrer Studien beſaß 
die alexanbrinifche Philologie. Am Homer waren bie frühelten Vers 
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fuche einer Kritik und Erflärung gemacht, am Homer, dem älteften und 
evelften Beſtand des nationalen Beſitzthums, erwuchs und bildete ſich 
die Grammatik in ihrer Bedeutung als Sprachlehre, Kritik und Exegeſe, 
und mit der Redaction aus den früheren Commentaren und Schriften 
über Homer durch Didymos erreichte fie um bie Zeiten ber Be 
gründung der römiſchen Kaiferherrfchaft ihr Ziel, ein Rüſtwerk ber 
gelehrten Kenntniß des Alterthums zu fein. Bahnbrechend wirkten 
hier Kallimachos, Ariftophanes von Byzanz und bie Schule 
des Krates durch pinakographifche, vie Schäße ver Literatur äußerlich 
ordnende Arbeiten. Unter ihren Händen war raſch und glänzend ein 
Gebäude der Alterthumswiſſenſchaft aufgeführt, welches die Denkmäler 
der Sprache und Weisheit nach Fächern gruppirt barg und bes inneren 
Ausbaues gewärtig, eine lange Folge talentvoller Geifter anzog und 
beſchäftigte. Endloſe Schwierigkeiten thürmten fih hier auf, und je 
größer die Gefahr war, auf Abwege zu irren, um fo achtfamer warb 
man; emſig theilte man fich in die Aufgaben und bewältigte,, jebem 
Genuß entfagend, fo große Arbeiten mit dem Gefühl ver Zufammen- 
gehörigfeit, wie die Gefchichte des alerandrinifchen Muſeums lehrt, vie 
Tradition Ariftarhs, Didymos und Theon, jener zuerft mit 
Eregefe der Profaifer, vornehmlich der Nebner, dieſer mit den alexan⸗ 
brinifchen Dichtern beichäftigt, und zuletzt noch vie veifen, fich ergänzen, 
ven Schöpfungen des Apollontos Derolo® und feines Sohnes 
Heropian. Doc vergingen, während Lykophron die Nevifion der 
fomifchen Literatur, Eratofthbenes fhitematiih die Commentirung 
ver alten Komödie betrieb, noch volle 30 Jahre, bevor man jenen von 
ben Lobrepnern Homers überfommenen äfthetifchen und bectrinären 
Standpunkt ver Kritik und Erflärung verließ: dpyazoı *Oympıxol Aristot. 
Metaphys. 14, 6. oi dpyaioı xpırixot Ariston. Schol. Venet. A. € 
83. Schrift des Kynikers Antifthenes Ileot 2fyryrov bei Diog. L. 
VI, 1. 9. Jene Methode beftand bei Bhiletas von Kos, vielleicht 
dem früheften Begründer einer kritiſchen Schule, und fichtbarer bei 
Zenodot, dem erjten namhaften Kritifer Homers; mit den geſchärften 
Waffen der Etymologie und Hhpagogie ward fie von Stoifern und 
in ver Schule des Krates zu Pergamum ſchwungvoll betrieben und 
noch Jahrhunderte lang bis auf Tzetzes und Eudokia fortgeübt: 
etymologifirende Eregefe der Stotfer, allegoriihe Mythendeutung, örd- 
vora, depaneia ud. Die eigentliche Grammatik z0g hieraus nur 
geringen Gewinn. Denn wie jene Zeiten bes richtigen Einblickes in 
ben biftorifchen Entwidelungsgang der Sprache ermangelten, fo fehlte 
auch die Kenntniß in grammatiichen Sachen. Dean folgte den Ein- 
brüden ber Empirie und irrte, wie noch Zenodot, im Dunkeln; ver 
gelehrte Kallimachos wußte nicht einmal, daß die Verbalendung azo 
den Plural bebeute (rapeiaro —— und Chryſipp erklärte 
bie Form wor (el xe nödı Zeus Amar möAw Tpotyv ebreiyeov 2£a- 
Zardgar) als Solöfismos für pluraliih. Das Tritiiche und exegetifche 
Geſchäft entbehrte ver Grundlage, der Vertrautheit mit ver Grammatik, 
vornehmlich der Formenlehre. Diefen des Reichthums ver griechifchen 
Sprade an Dialelten und Munbarten, ver Fülle an Formen und 
Wortbildungen, der Unterfchiebe in Gattung und Art, in Sprachſyſtemen 
und individueller Sonverheit wegen ſchwierigen und enplofen ben 
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unterzog fich zuerft befonnen, mit Beobachtung, Sprachkritik und Com⸗ 
bination Artiftophanes aus Byzanz und unter feinen Schülern 
mit überlegenem Genie und fchöpferifchem, organifirenben Talent Aris 
ſtarch von Samothrate, ver größte Kritiker des bellenifchen Alter- 
thums. Aus der Verbindung von Empirte mit Theorie ſchuf Ariftarch 
eine principiel begründete Grammatik und warb Stifter einer blühen- 
ben, bis über Didymos hinaus einmüthig wirfenden Schule, in welcher 
unter Widerlegung der Krateteer in Pergamum (S. 83) ver Schul 
glaube raſch erſtarkte (apdönars rwv "Aptorapyeiav, av ept 'Api- 
orapyoy Elym. M. v. ypyors, Eneiody 7 napdöoaıs "Apwordpyw Schotl. 
0 138. Wolf Prolegg. pp. 228. 241) und bie Beilofhgie unter 
Autorität und gemäß ver Methode des Meifters bis in minutidfe Un— 
terjuchungen ausgebildet und vererbt wurde. Mittelpunct blieb für 
jede weitere Forfhung in Grammatif und Lerifologie, in Wort und 
Sacherklärung, in Mythos und Realien, in Dialeft und Parallele 
Homer, der Vater aller Literatur. Einen Einblid in das Getriebe 
biefer Werkftätte und eine Ahnung von der großartigen Thätigkeit jener 
Männer (of dxoıdws ypanparızoi, 08 Öoxıuararoı), welhe Homer um 
feiner felbft willen nur aus und durch Homer erflärten (odx ZAAws 
elc telos el um Öl adrod), mit nüchterner Virtuoſität ihr Tach, bie 
zeyvn rpeapnarıxn, das Organon ber phllologifchen Wiſſenſchaft, 
begründeten und bie Deufter einer vollendeten Literatur, foweit e8 jener 
Zeit noch möglich war, biplomatifch gefichert auf die Nachwelt übers 
leiteten, gewann man erſt feit Auffindung ver Scholia Veneta A 
zur Ilias, beren Grund alte, gute aleranbrinifche Arbeit erfchließt, 
Ercerpte aus Ariftonifos, Divymos, Nilanor und Herodian. 
Ihre Zufammenftellung mag nicht lange nach Herodian erfolgt fein. 
Unterfchrift ver einzelnen Rhapſodien: Tapaxerraı ra "Apıorovixou 
mueia xal ra Ardduov nepl ns Aptorapyov dtopdwoews, wa Ö& 
xat &x tos lAuaxyc nooowötas 'Howöravod xat Ex rwv Nıxdvopoc zept 
orzwis. Die Forſchung der alerandriniichen Kritifer gipfelte in dem 
Sab, daß Griechenland fein älteres Denkmal ver Literatur als Homer 
befige, daß Homer nur Ilias und Odyſſee gevichtet, und alle übrige 
Poeſie unter Homers Namen unecht fe. Schol. Dionys. Thr. p. 
785 und a nenne bei Sext, Emp. ade. Mathem. 
I, 202 roinua rap vbdev nosoßürepov Yxev eis Muüc Tyc Exelvov 
TOMOEUX. Segen bie Küßnbeit ber Shorizonten Zehen uns Hella- 
nilo8 verhielt man ſich abwehrend. Kritik Ariſtarchs ZZoos roöc 
Akyovras u elvar Tod abrod nomrod ’IAıdda xal "Odbcosıav Aneca. 
Venet. bei Fr. Dfann Anecd. Rom. p. 6. Unverwüſtliche, immer 
reicher zuſtrömende Schäße für jede Art zünftiger Arbeit boten vie nad) 
Gruppen und Autoren geordneten Bücherbejtände ber Bibliotheken zu 
Alerandria und Pergamum, die mit Angabe ver Authentie, des Um- 
fanges (Zählung nach oriyor, kommatiſchen Sinnzeilen, Stihometrie, 
von Hermipp allgemein vurchgeführt und noch in Subferiptionen 
alter Hanbjchriften), des Titels und Inhalts, des Anfangs und Schluſſes, 
wohl auch mit einer Fritifchen Bemerkung über den Werth der Schriften 
verzeichnet waren. Man hatte, ohne allzu wählertich zu fein oder ftreng 
zu ſcheiden, bald bie vornehmften Dichter ausgezeichnet (of Erxexpıuevor) 
— den Brofaifern (Asklepiades des älteren Aopdwrıxa yılo- 


obyav Arßltov) warb erft durch Didymos ein Pla vergönnt — 
Homer vor allen, Heſiod, Alkman und die äolifhen Sänger, 


Pindar, Sophokles, Euripides (JAJeſchylos), Ariftophanes | 


und die Dichter der alten Komödie, auch Plato. Das erfte Gefchäft 
beftand in der DVergleichung der Eremplare (dvrıßdidew, dvrırapa 
Parlew), wobei privilegirte oder autorifirte wohl den Vorzug gewannen. 
Es ift wahrjcheinlich, daß Zenodot noch Homer-Handfchriften jener alten 
vulgaten Lesart zur Hand waren, bie zu einer Necenfion im Teiner 
Beziehung ftanden. Aus einem Scholion des Ariftonilos zu 72. 4’ 104 
folgt, daß Ariftarch in dem Glauben fich befunden, Zenod ot könne 
Handſchriften der alterthiimlichen Schreibweife benugt haben, welde 
bie Athener bis zur Einführung des tonifchen Alphabets unter Archon 
Euflid Ol. 94, 2. 403 beibehalten hatten: 7 dın!y Örı Zuvödoror 
ypdpsı „Ov“. uhmore ôè nenAdvnrar, yeypaunevov tod 0 Dn dpyabtic 
onuaolas dvri Tod m, mpoadels To v. Auf die Frage Arats, wie 
er (für König Antiochos von Syrien) einen geficherten Homer erwerben 
könne, erfolgte wie e8 heißt von Timon dem Sitograpgen an 
el TOIS dpyatoıs dvrirpdpors Evrurydvor xal m Tolc 20) c. 
Diog. u x. 113. Fu. Arati I, * 61. — ——— 
ſpöttelnde Gegnerſchaft, die mit Neid herabblickte auf die ftrengen 
Mühen jener Männer, veren vornehmfter Lohn ein berichtigter Qert 
war. An der Hand diplomatifch geficherter Textesſtoffe (Aunpdwrexd, 
zapayızvooxew) Tritt man ſodann zum höheren kritiſchen Gefchäft 
vor, deſſen Gewinn mehr ober minder vollftändige Texrtesrecenfionen 
bezeichnen (Aduopdwae:s), niedergelegt in Commentaren. Kritifche Zei⸗ 
hen, durch Ariftophanes von Byzanz fanctionirt und vermehrt 
und feit Ariftarch in den Exemplaren, bemerften vorn am Rand 
getilgte und interpolirte wie beanftandete, falfch oder nicht erklärte ober 
einer befonderen Acht werthe Stellen. Notizen der Scholten: Znvö- 
dorog oöde ypdpeı, "Aprotoypdyncs de dderel, amuewdrar TolG dete- 
ploxors, Apiorapyos ößeitser, aderei, I dıniy Or, Alduvnoc m- 
etodtaı Tyv ppaow — rpoadereiv von ven Athetefen der Kritiker vor 
Ariſtarch. Die Begründung viefer Zeichen unternahmen Dionyfios 
Thrar, Bhilorenos und vornehmlih Ariſtonikos, ihre äußere 
Form wie e8 feheint und verfchievene Bedeutung bei ven Grammatikern 
wiefen Sueton und Diogenian nad. Suid. vv Todyzuios. Ato- 
yEvys 9 deoyeveravöoc. A. Reifferfheid Swer. p. 138. U. Graͤ⸗ 
fenhan Geſch. der clafj. Philologie ID, S. 92 fg. An diefen viplo- 
matifch und Fritifch geficherten Texten beſaß die Schule ein bleibenbes 
Eigenthum, das zu verpollftändigen war. Divinatoriches Talent, vertrant 
mit den Mitteln der Anagnofe, ver Sprache unt Erklärung, hatte eine 
Summe von Lesarten feftgejtellt (Td dvarvwarızdv, emendata lectio, 
dvdyvwopa, dvdyvwars "Aptordpyeıds Earıv, allgemeiner ypayp, bes 
fonders für Orthographie, Poſidonios 6 Ancorapyov dvayvaarns, 
Tryphon J/Tepi apyalas dvayvaosax), während Sig und Webung 
in zufammenhängenden Commentaren wie in einzelnen Beiträgen (öro- 
pynpaza, EEyynaesıc) einen unmittelbaren over zerftreuten Apparat gram⸗ 
matifcher, mythologiſcher und antiquarifcher Exegefe nieberlegte, in Mor 
nographien (ovyypanmara) berichtigenn, ergänzend und eriwiedernd auf 
gleiche ober verwandte Leiftungen älterer wie zeitgenöſſiſcher Gram⸗ 


— m — — 


89 


r. Man prüfte und erörterte Formen, Bebeutung und Autorität, 
wirkliche oder jcheinbare Schwierigkeiten einzelner Etellen, Be⸗ 
ingen und verfängliche Probleme zu löſen (yrauara, Cyrnoeıc, 
at, nooßAnuara — Adosıs nad dem Vorgang des Artftoteles 
‚elench. IX, 6 (De poet. 25) — Sekte der Aurıxoi und’Evora- 
„ſ. 8S 8 Soſibios ven Lafonen), mufterte, ordnete und erklärte 
prachichäte (Ad£eıc) nach beitimmten Clafjen (3. Bſp. Zuyrevizd, 
za Yıızıav, npoopuvnaeıs, Alaoypyuiar, Thier⸗ und Pflanzen- 
a) oder nach Gattungen, Dialekten und einzelnen Sprachfuftemen 
s zoayızy, zwuxn, Atgeıc Artıxat, "Oumpıxat) in alphabetifcher 
abl, wohl au. in foftematifcher Dronung, feltener in der Neihen- 
der Bücher (Ariftarch), jammelte und erläuterte veraltete over 
*, fremde und vereinzelt ftehende Ausprüde (TAmooaı, YAwaoo- 
%, TO riwooyuarızıv — änaf, Öuoims eloyueva rapa Tois Tpa- 
) oder theilte ven Reichtum des Willens und ver Beobachtung 
'ectüre in Miscellen mit, "Araxta, Zyunmra, Ilavrodana dva- 
‚ara. Aus dem Verein einer fo mannigfaltigen Thätigfeit er- 
ber Drgantemus ver alexandriniſchen Philologie. Dionys. Thr. 
zunatızn Eorıw Eurneipla TWv Tapa NomTals TE xal auyypapedow 
Mi ro oA —— M&o 38 abe elatwv &£- —— dvd- 
c Evroßns xara mpoawötav, Bebrepov Eyrnors xara toòc Evun- 
Tac nomtıxods Tobnous, Toltov ylacaav TE xal lorop.mv TPÖ- 
s dndbongs, Teraprov Eruuolorlas ebpyars, neuntov dvalorias 
‚ans, Extov xprors noımudıav, d 04 xaAlıaröv Eorı ndvram Tv 
zeyvy,„ urſprũnglicher Schol. Dionys. Thr. p. 659 (ef. pp. 671. 
Mepy ns rpanuarızyc elol teaoapa, dvayvwarızdv, Ötopdwrı- 
:Enyyraov, aprruedcv. Dort war viel weniger als bei ben Srate- 
in Pergamum, welche in der ihrer Schule eigenthümlichen Kritik 
ornehmiten Theil, in der Grammatik nur eine Dienerin ver er- 
erblickten (Sext. Emp. adv. Gramm. I, 233), jener aus äſthe⸗ 
eitifcher Betrachtung zufließende Genuß gelannt oder erftrebt, den 
ipätere Zeit — niht vor Dionys aus Halikarnaß und 
lius — gebildet in Stil und Compofition der Autoren, dem 
um und ver Nachahmung gewährte. So bemißt fich ber Unter- 
ber Ausprüde reyvızoi, ypauparıxoi, xprrixot nad) der Differenz 
ufgaben und Ziele. Die Techniker behandelten ben niebrigiten 
der Grammatif, die Ars oder eigentliche Formenlehre und Pros 
die Bezeihnung Grammatifer, von den Alten im weiteren 
nge von den fich ergänzenden Studien in Literatur, Stil und 
ophiſcher Grammatik, d. h. von der geſammten gelehrten Bildung 
ucht (ſ. $ 8. Praxiphanes), geht ſeit Ariſtarch auf den zünf- 
Philologen, während die Kritiker vor Ariftarch durch die doctri⸗ 
Weiſe ihrer Exregefe und Sprachſtudien dieſem Kreiſe fern ftehen. 
:e8 und die Schule in Pergamum, ebenfo Zenodot und bie 
ten Erklärer Homers find Kritiker, nicht Grammatiker zu nennen. 
bie Ausbildung der Grammatik war Hiftorifch, ihr Princip ana- 
‚, und man begreift jet, warum nur Wenige in die gegnterifche 
e übertraten, warum Gewinn und Beſchluß unangetaftet blieb. 
Geiſt beberrichte die Schule, die an Methode in dem Maße ges 
‚ als fie dem altertbämlichen Wejen fich vertranter machte un 
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vorfichtiger wurde. So erflärt ſich auch, daß dieſe Meiſter ber Ivengen 
Wiſſenſchaft Polybiftorie ſowie rhetoriſche und philofophifche Studien 
ausſchloſſen, daß weder Zenodot noch Ariftophanes einen voll 
ſtändigen Commentar zum Homer hinterließ, daß die Beſchlüſſe und 
Urtheile Ariſtarchs, niedergelegt zum erblichen Beſitz in Vorträgen 
und Collegienheften (ayokıxa Öromnuara, einfach Ömouvzuara, ayokı- 
xöv dyvönua error scholae Aristarcheae, Dibymos& zu IL. 8 411), 
von ibm felbft ergänzt und gelegentlich berichtigt waren (dderodvres 
oriyoı Y' — Dorspov Ö& &v ruis nepl Tod vavoradpov dnoloyeitar, ⸗ 
449), daß endlich bis auf Apollonios Dyskolos neue geiftuolle 


Methoden nicht erfunden wurden. Weitere Aufgaben zogen die jüngeren 
Ariftarcheer in das Bereich ihrer Studien. Man hatte nicht unange | 
fochten und fpöttelnder Kritik ausgefegt von Seiten ver Rhetoren (Z0i- | 
108 aus Ampbipolis), Philoſophen (Herodikos der Krateter) 


und Dichter (Timon ver Sillograph, Philipp der Epigrammatiker, 


Wolf Prosegy. p. 235), eine reiche Thätigfeit mit einem Fleiß ent | 


faltet, ver felbft die kleinſten Detail® nicht verſchmähte; und wir 
wünſchten wohl die literarhiftorifche Stubie des Bithyniers Asklepia— 
des Ilept zpaymarızav zu befigen, die in minbefteng 11 Büchern des 
Anziehenvden und Belehrenden viel aus jener Zeit vaftlofen, uneigen⸗ 
nüßigen Strebens enthalten haben mag. Ihre Durchbildung erreichte 
bie Grammatik, wenngleich einzelne Theile noch weiter geführt wurben, 
im Ganzen mit Didymos, der aus fänmtlichen grammatifchen, kri⸗ 
tifchen und exegetifchen Schriften der Vorgänger und Zeitgenoffen, dar⸗ 
unter über 800 Özouvyuara allein unter dem Namen Ariftarchs und 
ber Ariftarcheer, eine Redaction bewirkte. Sein ungeheurer Nachlaß, 
3500 Schriften und die reifſte Frucht feines eifernen Fleißes, die ari- 
ftarchifche Recenſion Homers, blieb der Stamm, woran jüngere Ge 
ichlechter ſich fefthielten; für jede Aufgabe genügt und fleißig ercerpirt, 
bildet Didymos die Grundlage ver an Umfang geringeren, an Werth 
aber ausgezeichneten älteren Scholien. Zyodea db. i. Nieber 
ihläge over Broden ver öromjuara, bei größerem Umfang wohl aud 
unter dem Namen Zpperwaeıc feit Divymos im Umlauf, am 
reinften zum Apollonios von Rhodos, find nicht aus authen- 
tifchen Necenfionen oder eigentlichen Commentaren ver alexandriniſchen 
Grammatifer gezogen, fondern aus mehr oder minder veichen, guten 
wie übeln Auszügen in verſchiedenen Zeiten zufällig und lofe aneinan- 
bergereiht und noch von fpäten Hänben mit eigener Gelehrſamkeit zer- 
jet und verwäffert. Belehreud auf viefem Punet wird ein Vergleich 
der Scholia Veneta A zur Ilias (S. 87) mit der Verfetchtigung, 
welche der Byzantiner Midael Pfellos in Boisson. Anecd. Gr. 
Vol. II. und Jo. Tzetzes Eregesis in Iliad. varjtellen, für bie 
Geſchicke der Öromnnuaora jenes von Tr. Ritſchl edirte Scholion 
Plautinum (I, ©. 231), das von einem lateinischen Gelehrten des 15. 
Sahrhunderts aus Tzetzes Prolegomenen zu Ariftophanes Plutus ab- 
geleitet — wovon eine boppelte Recenfion I. Keil im Nhein. Muſ. VI, 
©. 108 fg. aus eines Mailänder Hanpjchrift C. 222 sup. nachweift — 
auf Excerpte eines Älteren Byzantiners aus einem Commentar ober 
einem Auszug vefjelben zurückführt. Nun hatte die Schule ihre vor- 
nehmſten Aufgaben erfüllt und ihr Vermächtniß für begitemeren Be 
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arf angetreten. Noch Seleukos 5 "Ounpwöc unter Kaiſer Tiberius 
rug einen Kommentar zum ganzen Homer zufammen, und während 
ie grammatifche Arbeit geiftvoll und nielfettig noh in Tryphon 
zjcheint und vorzugsweife auf Erforſchung von Dialekten gerichtet, bie 
Srtammatifer in Rom ([paunarwxor ot Ewc Tpaiavod Tod Kaisapos 
v Pau rnawdevoavres Suid. v. Apyißıoc 2) ihre freieren Studien 
ınter günftigen VBerbältniffen fortjegten und erneuerten, erweilt Nika⸗ 
tor 6 Ztryrporias unter Habrian, daß die Grammatif auf minutidfe 
Stubien gefommen war. Shren Heinlihen Mühen und Silbenftechereien 
jelten Epigramme Philipps aus Theſſalonike um 90 n. Chr. 
inthol. Palat. X], 321. 347, worin die Grammatiker als Manou 
suytov texva verlacht werden, als Zuvodsron axblaxes, ot [Tepızad- 
kuayoe ol T' dr ’Apworäpyov optes dxaydolüyor, "Apiordpyei: yw- 
noßdußvxes, yovoadilaßoı, otar ueumie To Lypiv, TO Lywiv xal TO 
Wo nde To Niv. Noch weniger Trieb, diefe Schäße gründlicher Ges 
ehrſamkeit in ihrem ganzen Umfang zu würbigen, befaß das folgende 
Beitalter. Nachdem daher Apollonios Dysfolos die lette Prü- 
ung der grammatifchen Arbeit unternommen und vie Nevetheile mit 
pbilofophifchen Geift berichtigt, auch die Structur der Verba und bie 
Grundbegriffe ver Syntax, vie bisher nur im vhetorifchen und Tprach- 
phtlofophifchen Intereife betrachtet war, fein Sohn Heropdian bie 
Formenlehre feft und überfichtlich vargeftellt hatte, begannen bie Zeiten 
ber Zeritüdelung. 


Nach diefer Meberficht der Studien und Leiftungen der alexan⸗ 
brinifchen Grammatiker bevarf einer kurzen Erklärung noch jener von 
D. Ruhnken und Fr. Aug. Wolf angenommene alexandriniſche 
Kanon muftergiltiger Autoren, deren Feſtſetzung wie man meint, auf 
bie erpartung ber vornehmften Dichter und Proſaiker von Einfluß ge 
weien jet. Kanon 1) der epifchen Dichter follen Aufnahme ge- 
fünden haben Homer, Hefiod, Pifander, Panyafis und An- 
timachos; 2) der Sambographen Archilochos, Simonides und 
Hipponar; 3) der Meliker Alkman, Alkäos, Sappho, Ste- 
jihoros, Pindar, Draplinee, Ibykos, Anakreon und 
Simonides; 4 der Elegiker Kallinos, Mimnermos, Pyile- 
tas und Kallimachos; 5) ver Tragifer Aeſchhylos, Sophokles, 
Euripivdes, Jon und Achäos, ver zweiten Claſſe (miscas zoayıx7) 
Alerander Aetolus, Philiskos, Sofitheos, ber jüngere 
Homer, Aeantides over Dionyſiades, Soſiphanes und 
Lykophron; 6) der Dichter ver alten Komöbie Epiharmos, 
Kratinos, Eupolis, Ariftophanes, Pherekrates und Plato, 
der mittleren Antipbanes und Alexis, ver neueren Menander, 
Philippides, Dipbilos, Philemon und Apollodor; 7) der 
Diftoriter Herodot, Thukydides, Kenophbon, Theopomp, 

phoros, Philiftos, Anarimenes und Kallijihenes; 8) der 
Rebner die 10 Meijter ver attifhen Beredtſamkeit; 9) der 
Philoſophen Kenophon, Aeſchines, Ariftoteles und Theo—⸗ 
phraft. Erwägt man, daß die alerandrinifche Gelehrjamfeit noch fern 
jenen Zeiten ftand, wo das ftiliftifche Intereffe und nachahmender Eifer 
bie Autoren mufterte und auslas, daß weder bie attifche Beredtſamkeit 
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noch die aleranbrinifchen Dichter bis auf Divymos und Theon 
Kritik und Exegeſe berüdfichtigt waren und überblidt man dann dieſel 
im Ganzen planlofe, in ver Aufzählung der Gattungen und 
giltigen Autoren Tücdenhafte (Hippofrates, Plato und 
fehlen), ja fehlerhafte Verzeihnig (Epicharm als Dichter ber 
Komödie), das völlige Unfenntnig auf dem Gebiet ver aleranbrinifier 
Literatur verräth, fo darf man, ohne einen Raub an Titerarhiftorifcer 
Tradition zu begeben, dafjelbe mit ©. Bernhardy für ein trimmeaikı 
haftes, vollftännigeren Katalogen (mivaxecs des Kallimachos, Art 
ftophanes aus Byzanz, ver Pergamener) entitammenbes Re 
gifter erflären, ven canon Alexandrinorum aber als einen aus, 
mißverftandenen Anbentungen bei Duintilian X, 1. 54. 59. Pro⸗ 
klos und Io. Tzetzes bervorgegangenen Trug entfernen. 


D. Beck De philologia saeculi Piolemaeorum,, Lips. 1818. 4. — — 
BGefhihtedernationalsgriehifhen Sprachſtudien (1,60 
81.) im Ueberblid beitobecd Parerga ad Phrynichum init. — I. Classen De fi! 
grammatlicae graec. primordiis, Bonn. 1829. — R. Schmidt De Alexandrino- Wi 
rum grammatica, Hal. 1837. — — Bedeutung und Unterſchiede ber 
Namen DiAoAoyos, Texnxos. Tgamparınos und Kerıxos- BiAoAoyos I. q. Qide- 
nadns QrAorcQos zuerft bei Plato Rep. IX, p. 588. E, mit Auszeichnung feines 
univerfalen gelehrten Wiſſens zuerfi von Eratofthenes angenommen: Suet. de 
jllustr. gramm. 10. Lobeck. in Phryn. p. 393. C. Lehre im Koͤnigsb. % 
1838. und in Anal. grammat. zu Herodiani Scripta tria, Regiom. 1848, p. ke 
—401. — — Sefte der !ytifer und Enftatifer: Clinton Fasıl Hellen. ': 
ll, p. 508 sg. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 201—230. — Kritiker, 
zur Geſchichte des Erit. Studiums beiden Alerandrinern((l, en. 
168): H. Stephanus De criticis vett. Graec. ei Lat. Par. 1587.4. — H. Vatesius | 
De eritica libri 11, Hinter f. Emendatt. — D. Heinsius De verae eriticae | 
apud veit. ortu et progressu, in f. Exercitatt. sacrae, LBat. 1639. Fol. — Chr. : 
Koch De rei crit. epochis P. I. II. Marb. 1821. 1822. — Beſſeres bietet 
Villoison Prolegg. in lliad. p. 8. sq. Clinton Fasti Hellen. I, p. 491 sg. 
Wolf Prolegg. p. 169 sq. 236 sq. Fr. Osann Anecdotum Romanum de veit, 
notis critieis, Gissae 1851, und Monographien über einzelne Nationalgrammatifer. 
— Fr. Jacobs Diatribes de re critica allguando edendae capita duo, Goth. 
1840. — — Bon ihrem Werth: 6.Cobet De auctoritate et usu gramma- 
ticorum vett. in explicandis scriptt., in Commentt. philol. Amstel. 1853. — — 
Kritifhe Zeichen: Fr. Ofann f. oben, A. Nauck Aristoph. p. 15 sq. M. 
Schmidt Didymi fragm. Lips. 1854. p. 262 sq. Sengebusch Diss. Hom. 
I. p. 24 sq. — H. Schneider De notatioue crit. a vett. grammalicis in poetis 
scaen. adhibita, Bonn. 1864. — — Berehnung des Umfangs ber Bü: 
cher nach der Zahl der rixcı mer als unſicher an den An⸗ 
gaben bei Diogenes von Laärte nachneiwiefen von Fr. Ritſchl Aler. Biblioth. 
©. 91—136, im Index lectt. hib. Bonn. 1840. und mit H. Ufener im Rhein. 
Muf. N. F. X. S. 3099 —315. — — Ueber die axoA. vroumuara, zu un⸗ 
terfcheiden von den Hiftorifchen (Memoiren, f. & Köpfe De hypomnematis 
Graecis, Berl. Den . 1842. p. 2 sq.): C. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. P 
21-26. — — Doctrinäre, allegorifirende Eregefe der Stoi— 
fer und Krateteer: Wolf Prolegg. p. 163 sq. Lobeck Aglaophamus |, 
p. 156 sq. C. Wachsmuth De Cratete Malloia, Lips. 1860. p. 26 sq. — 
Dibhmog ale Hauptquelle der Scholien: M. Schmidt Didymi fragm. 
p. —29,. 


Veber den Kanon der Alerandriner: D. Ruhnken Hist. erit- 
Opp. Tom. VIll. p. 168 sq. D. Wyttenbach Vita Ruhnkenii, Edit. LBat. p- 
144 sq. Wolf Prolegg. p. 1%. und in Darflellung der Alterthumsw. S. 27 fg. 
— F. Ranke Vita Aristoph. p. 107 sq, Meier im Hallefhen Sommerprodm. 
1836. und A. Nauck Aristophanis Byz. fragm. Hal. 1848. p. 67 sg. — G. 
Bernhardy Wiffenfchaftlihe Eyntar Anmerf. S. 55. und Grundriß der Griech. 
Litt I. Th. 3. Bearb. €. 185 fg. 
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A. Die griehifhen Nationalgrammatifer. 


he . Seiträge (1, ©. 168. Il, 92.): J. A. Fabrieius Bibl. 

Bo 2 IN . VI, p. 271—389, — F. A. Wolf Prolegg. p. 

LECIK. Fi — ,Sgneiber —e— Nationalgrammatiker und Lexikographen, im 

.m, S.7 — N. Schmidt Die griech. Nationalgrammatiker und 

kagcanhen, Beaver en © 7604 - 777. XV, S. 508—525. Bericht in Seitfär. 

—E 1855. N. 32. fg. — 8. Bahemuth Beiträge zu den griech, 

bonalgranmalifern, im Bhilol. XVI, ©. 648-666. — Kritifche Baben 

"er ch. Grammatikern in Arbeiten von Fr. Ritfhl, Fr. Ofann, E. 

wehrt, eäslien ammiungen und für bie Gefchichte der homerifchen Poeſen 
Sengebuſch Homerſea diss. I. vor der Dindorfſchen Iſias. — Th. B 

za eard De scholiis in Homeri Niad. Venetis, Diss. Berol. 1850. — 9. La iR o he 

Die Homerifche Terteskritit im Alterthum, Leipz. 1866. 


Sammlungen, Analecta grammatica und Anecdola graeca: 
Grammatici graeci. Ed. 6. Dindorf. Vol. 1. (Herodianus Te. Moymgous 
Asus, Variae lecit. ad Arcadium, Phavorini eclogae.) Lips. 1823. 
Anaslecia grammalica maximam partem anecdota. Edd. J. ab Eichenfeldt 
& St, Endlicher, 2 parit. Vindob. 1836— 1837. — Anal. grammalica ed. 
B. Keil (Anecd. Ambrosianum wet ans Ta zoom —RER& Halae 1848. 4. 
Quaestiones grammaticae, Lips. 1860. — Anecdota gr. ed. J. Ch. Wolf, 
4 tomi. Hamb. 1722-1824. — e regia Paris. et Venet. ed. d’Ansse de vil- 
leison, 2 Voll. Venet. 1781. 4. — e praestantiss, Ital. biblioth. codd. descr. 
Ch. Siebenkees, ed. A. Goetz, Norimb. 1798. — orovdn "A. Movorodudov 

zei A. EYire. ns 8. 4. 5. Heft enthält 3 Bſp. Olympiodori Schol. in Plat.) 
Venet. 1816. — "Araxra— onuswoeor xxl ÜToumnarer cvrayayn» 5 Voll. Par. 
1828. — Anecd. gr. e Codd, biblioth. Paris. descr. L. Bachmann, 2 Voll. 
Lips. 1828—1929. — e Mss. biblioth. Vatic., Angel., Barber,, Vallicell,, Medic., 
Vindob. ed. P. Matranga, 2 part. Romae 1850. — Am werthvoliften 
Ban erfunden die Anecdota gr. J. Bekkeri, 3 Voll. Berol. 1814—1821. 
fi 







u P. Dobree Nolae ad Bekkeri Anecdota, in deſſen Advers. ed, Schole- 

d, P. ll. 1832. — gute Anecdota gr. e codd. Mss. bibliothecarum 
Oxoniensium (gewöhnlih Oxoniensia genannt) descr. A. Cramer, 4 
Vell. Oxon. 1835—1837,. Bon geringerem Werth deſſ. Anecd. gr, Pa- 
risiensia, 3 Voll. Oxon. 1839 — 18. ., am unbedeutendften unter den 
nlegt enannien die Anecd. gr. e codd. reg. ed. J. B. Boissonade, 
Kroll. Par 829—1833. Anecd. nova (fpätes byzantinifches Gut) Par. 1844. 
- E. willer Melanges de littieraiure greeque, contenant un grand nombre 
de textes inedils, Par. 1868. — — — Emendationen von E. Mehler und 
© Cobet in der” Mnemofyne, von A. Lens im Philol. XVIL XX. XXIV. 


1. Die alerandrinifhe Schule. 
Zenodot. 


6. 


Zenodot aus — um 280, 6 Kpırıxöc, von Phi⸗ 
letas unterwiejen und Erzieher der Kinder Ptolemäos II. Philadel⸗ 
phos, erfter öffentlicher Bibliothekar zu Alexandria und Stifter ber 
früheften grammatifchen Schule bajelbit, galt für den erften Diorthoten 
omers. Die Methode feiner xzoias iſt unficher; weder kannte das 
lterthum Commentare von ihm Bolt Prolegg. p. 215. not.) nody hatte 
er die Verfchievenheit ver Lesart angemerkt. Was die fpätere Zeit von 
geusbon wußte (S. 88), ftammte aus ven Arbeiten der Ariftarcheer, 
deren Meeifter die dvarvmosıs Zenobot8 feiner eigenen Terteskritik zu 
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malen (jo entfernte er den Dual 77» und ſchrieb zov) und lexikaliſche 
Dingen, feine oft ſcharf gerügte mangelnde Einficht in die Zuftände 
des heroifchen Alterthums verleitete ihn zu allerlei Willkür; er ändert, 
tilgte herzhaft (Zuvödoros oBdE ypdpeı, oBdE Ererpdpe:) vornehm 
wo die Würde der Götter oder Heroen nicht gewahrt (dıa To di 
zes) oder wo Wieverholungen ihm anftößig fchtenen (4 60 =g. 
ston. d 23—25. Eustath. p. 793), und gefiel ſich im äfthetif 
von kühner Divination beherrichter Kritif: Zuuddoros Enoiyos, 
ypasev. Die durchgreifende Umgeftaltung feiner &xdoarc, pie 
wie e8 fcheint auf feine alphabetifch georoneten /Amaoaı "Oympa 
(r' 444 Zmvodoros Ev tais dno od A yAmaoaıs tidner Aeco 
früh verfcholl, ward Aufgabe ber gereifteren Kritik. —— pollo⸗ 
nios von Rhodos ſcheint in der Schrift Iob Zuvodorenv . 
a’ 3. 4 435) die Diorthoſe Zenodots bekämpt zu haben, ebenſo 
der Ariſtarcher Ptolemäos der Epithet, rar Zuyvoddrov ypa 
Exdeuevos, Didym. 144. Noch las man von Zenodot eine 
rechnung ber Tage, über welche fich die Handlungen ber Ilias und 1: 
Odyſſee erftreden, und daß er Sprücwörter ſammelte ober erläw |: 
terte, darf man aus der Entgegnung des Stoikers Chryſipp lan !' 
napoyuav npös Zmvööorov ſchließen. Diog. L. VII, 194. Anvere " 
Siudien erfcheinen ungefichert. Hhpothefe, auf Scholion Plautinum :' 
gegründet (S. 90), bleibt die Erijtenz eines von Zenobot geordneten 
Corpus Homeri. Welder Epiſcher Eyclus I, ©. 8 fg. U, ©. 49 ; 
— 458. Von Zenodots Gloffar find zu unterjcheiven bes jüngeren 
Zenodot aus Mallos "Zdvnal Acker (Twooaı) Schol. Apollon. 
Rh. II, 105; auch verwehrt ein Vergleich ver Stellen, bie bei Athen. 
III, 95 unter dem Namen des Kallimachos oder Zenodot citirtn 
“Joropxa Önouvnuora dem Ephefter beizulegen. In feiner uf Me 
thologie und Mythendeutung gerichteten Thaͤtigkeit ("Zrrroual uudau 
in minbeftens 2 Büchern Athen. X, 412) fand Zenobot einen Ger 
bülfen an Theopbilos; unter anderen Schülern werben genannt 
Agathokles, Anaragoras 6 ypannarızös Zmvoösreroc und ber 
größte von allen Ariftophanes aus Byzanz, ben Zenobot noch 
im hohen Greifenafter unterrichtet hatte Schod. Nie. Ther. pp. 5. 
8. Suid. v. Ilrolenaios 6 "EnwWderns. Diog. L. H, 15. 


Senodot: F. A. Wolf Prolegg. p. 199 sq. — Heffier De Zenodoto 
eiusque studiis Homerieis, Brandenb. Schulfchrift 1839. und R. Lange in Delfer 
Brogrr. 1839—1844. — G. Pluygers De Zenodoli carminum Hom. editione, 
LBat. 1842. 4. — Hauptſchrift von H. Dünger De Zenodoti studiis Homeri- 
cis, Gotling. 1848. und im Philol, IX, ©. 311 fg. gegen W. Ribbeck Zenodotea- 
rum quaesti. spec. I. Berol. 1852, Nachträge im —3*8* vl, ©. 662- 712. 
IX, 43-73. — Ueber die Gloſſen Zenodots ein Beitrag in Zeitſchr. für Alter 
thumsw. 1852, S. 60, 479. 
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Ariſtophanes aus Byzanz. 


Ariſtophanes aus Byzanz, geboren um Ol. 130, 1. 260 

db gebildet in den Schulen des Zenodot, Kallimachos und 
ratoſthenes, folgte etwa feit Ol. 144 dem Rhodier Apollonios 
| Borftand der alexandriniſchen Bibliothek und verwaltete, bie Ar- 
en des Kallimachos ergänzend, erweitern und commentirend, 
»ſes Amt bis zu feiner Gefangenjegung. Nach einer reichen Wirk- 
nfeit für Schule und Wiſſenſchaft, die ihm das ganze Alterthum 
idurch ein rühmliches Andenken bewahrte, ftarb er noch unter Pto⸗ 
näos V. Epiphanes Ol. 149, 4. 181. Die DVerbienfte des Arifto- 
anes um die Philologie des aleranprinifchen Zeitraums, die er zuerft 
8 den ſchwankenden Theorien der Kritifer und Sprachphilofophen 
f ben formalen Stanppunct bob und vielfeitig und feſt begründete, 
fen nur im Zufammenhang gewürbigt werden. Sein Fleiß war 
ermühlich (Cic. de An. V, 19. Aristophanis lucerna bei Varr. 
ling. dat. IV. prine.), feine Methode vorfichtig und ſicher, fein 

eſen beicheiden, fein Einfluß groß. Auf die Erfahrungen feiner Vor- 
nger gejtügt, geftaltete er, als erfter eigentlicher Kritifer Homers 
erkannt, den zenobotifchen Text, die Grundlage feiner Arbeiten, be- 
men und mit großer Schonung. im Ganzen burchgreifend um. Seine 
hetefen (moomderodvro dr "Apıoropdvouc), der Zahl nach gering 
chol. Il. 9‘ 130, ”’Aptorapyos dia Tv nomudtav Aptoropdım 
or oriyovs SE Nderyaevar), verliehen feiner mehr eine Recognition 
3 Recenſion beventenden Diorthoſe der Ilias und Odhyſſee einen 
ıferuativen Charakter: ‘A Aporopdvous, 9 Aptoropdveoe, y xar 
peotoparn d 188. r' 18. Sie wird, von Ariftarch gewürdigt 
ots xar' ’Aptotopdıyv Örouvnuaow "’Apordoyov 9’ 133, dfter in 
ı Scholten erwähnt als bie Biortbofe Rhians, bei Weiten fel- 
er jedoch als die Zenodots. Manche ariftophanifche Lesart war 
a fpäteren Kritifern auch gegen Ariſtarchs Beichlüffe in den Vulgär⸗ 
t wieder aufgenommen. Wolf Prodeog. p. 222. Bekannt ift auch, 
3 Ariftopbanes mit Ariftarch das vorlegte Buch der Odyſſee von v. 
6 ab und das ganze lekte verwarf. Eustath. ad Odyss. di 296. 
iner Kritik und Erklärung dienten vie Fritifchen Zeichen (S. 88. 92.), 
en Zahl er um xepauviov, alyua und dvriorrua, doreptoxös und 
dere vermehrte, vie minder befannt find. SKeraunion, von Ariftarch 
ch den Ößeröc erfett, jcheint mehrere auf einander folgende Verſe 
urtheilt zu haben, Sigma und Antifigma befaßen ben Werth des 
ſtarchiſchen Antifigma und Punctes (Schol. Il. E 247. Schol. Ari- 
ph. Ran. 153); wo kein Sinn fich entwideln ließ, trat der Afte- 
108 ein. Anecd. Paris. bei Fr. Oſann Anecd. Rom. p. 329. 
en bedeutenden Fortfchritt machte durch Ariftophanes die Erklärung 
' Dichter und dichteriſchen Sprachichäte, wobei feine gründliche 
untniß in formalen wie etymologifchen und hiſtoriſch⸗antiquariſchen 
ngen bervorleuchtete. Diefe Studien, vielleicht das vornehmfte Ge⸗ 
ift des Meifters, waren nicht fowohl in fortlaufenden Kommentaren 
: in den öfter genannten Monographien (ovyypdupara), für beren 
iterführung und Verbreitung feine Schüler forgten, fowie in pinafo- 
phiſcher Literatur niedergelegt. A. Naud Aristoph. Bys. fragm. 
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». 20 sg. Diefer beicheivenen Virtuofität gemäß find feine Tritiicken J 
und eregetifchen Arbeiten zu beurtheilen: zu Hefiod, aus deſſen Nad« 

(aß er die ‘Inodnxas und das Scutum für unecht, das Scutum neh 
dem Mufter des homerifchen Aonic (day. d) gevichtet erklärte (Quin- fi 
til. I, 1. Argum. III. Scuti p. 108. edit. II. Goeil.), u Archi⸗ 


hervorging ("Aprorov uiv Böwp nporerdydar bro Anoropdroue Too 
ouvräßavros ta Ilwdapıxa, Thomae Mag. Vir. Pind. U. 
Scehol. Pind. p. 9), zu Sophofle8, deſſen Dramenzahl er berechnete 
(Vit. Sophoctis), zu Euripibes (Schold. Neap. in Troad. unb in 
Hhpothefen), zu Ariftophbanes und Menander, welchen er als ben 
zweitgrößten Dichter feierte. Append. Anthol. Pal. 286. Sogar die 
fiherften Spuren einer Förderung des Verſtändniſſes der Tragilker In 
Metrik laffen ſich nachweifen und die Anwendung einer Methode, we 
burch die Glieder der Chorgefänge kennbar hervortraten. Dionys. Hal, 
de comp. verb. 26 yerpartaı d& xara Ötaorolds, oöy av ’Aptero- 
pdunc % dos Tıc xareoxedace xwlwv, dA av Öö elle Aöyos dnaı- 
tee — 22 xwla, oby ois 'Apwwropdvne ν Allmv Ts Nerpemän 
Ödtexdoumoe tùc wöde, AAN ols d pbote dfıoi Ötapeiv tov Aöyov xth, | 
Commentatorifche Arbeit berührte fich hier mit ordnender Kritik, Lite : 
varhiftorie und didaskaliſchen Stupien, ſodaß die Entſcheidung ſchwierig 
wird, welcher von beiden die höhere Bedeutung beizumefjen tft. Denn 
Aristophanes hat nicht nur die Leiftung des Kallimachos ergänzt, 
wie aus den Notizen für Heſiod (Schol. in Theog. 68), Pindar, 
Sophofles und der Ordnung ver platonifchen Literatur nach Trilogien 
folgt (Diog. L. III, 61 fg.), nicht nur methodiſch bearbeitet (Kalk- 
payov xal "Aptoropdvougs dvaypaypat Eiym. M. v. Iltvu£. Ilpös toòc Kad- 
/yndyov rivaxas Athen. IX, 408. VII, 336. Nauck p. 243—252), 
fondern durch Eintheilung der Schriftwerfe nach Büchern fowie durch 
Beifügung trefflicher Inhaltsangaben nach dem Vorgang Dikäarchs 
(‘Ynodeasıs tõu Zopoxi£ous xal Eöpınidov nödwv) auch erweitert. 
Etym. M. v. Ilwa£ 6 d& Aopoßooxos elc TO dvexpaunrov Akyeı ' 
Ilivaxds gyyow, &v ols ai dvaypapal Toav raw Öpandrav. 6 obv 
Kolituayos 6 ypaunarızdc Enoteı nivaxas, Ev oic Joav al dvaypaypal 
romrov dpyalwv ols Evruyav Ö ypapuarızds (scil. ‘Aporopduns) 
&noisı tüc Ömodkasıs av Ödpaudrav. G. Bernhardh Grundriß 
der griech. Literatur I. 3. Bearb. S. 184. Daß der beite Theil um 
jerer, wenigſtens der proſaiſchen Hhpothefen zu den Dramatilern auf 
Ariftophbanes von Byzanz zurädzuführen fei, darf für gefichert 
gelten. Dem Umfang feiner Lectüre und Studien entfprach ein lexi⸗ 
taliihes, an Kallimachos anfchließenves Wert in wiſſenſchaftlicher 
Ordnung nach Claſſen und Dialeften, woraus zahlreiche Bruchftüde 
Naud p. 69—234) in den Scholien, bei Heſychios, Bollur, 
Photios, Suidas und Euſtathios erhalten find. Noch Iaffen 
fih mehrere Abtheilungen dieſer Arbeit nachweifen, vie großartig in 
Anlage, auf Scharfe Sichtung, Unterfcheidung und Erklärung. ver Sprach 
reichthümer berechnet war; sat mp aan Persöin —— 
535. in Odyss. u 252, :Athen,: 1X,:378), wars. fängere Partien 
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@ Miller Melanges de critigue p. 427—434 jüngft mitgeteilt 
bat; Surrevexdi (Eustath, in I. & 8378), wahrfcheinlich bereichert 
aus feiner Epitome der ariftoteltichen Thiergefchichte, die im byzantini⸗ 
ſchen Zuichnitt für Konftantin VOL. Borphhrogennetos noch 
erhalten ift (Schneider in Aristor. Hist. anim. I. Praef. p. 18 
9. D. Roſe Anecd. Graec. II, Berol. 1870. p. 17—40); Blao- 

plae, woraus vermuthlih Suetons Verzeichniß Ilept Blaspyuav 
mt, bie Quelle für fpätere Auslafjung bei ven genannten Lexifos 
graphen, ebirt von Miller 2. 413—426 (U. Reifferfcheid Suei. 
Trangu. p. 455. Addend. p. 8); Ilpoopwvnaeıs, Ilept av Önorrrevo- 
pevar un elojodar Tois malarıs, und wie es feheint außerhalb 
biefer Syitematif ’Arrıxat Ad£erc (Athen. XIV, 619. Fragment in 
Boisson, Kpimer. Herodiani p. 283—289), Auxwvızal YAmooaı 
(Ev raic "Aptoropadvous yimaaars Schol. Il. d 567) und ITaposyniaı, 
wozu der Komiker Ariftophanes fein Contingent geftellt hatte. Har- 
pocr. v.” Epya veaw. Schol. Aristoph. Av. 1292 &v raic dufroors rapor- 
plarc. Schneidewin Praef. ad paroemiogr. Graee. Die Schrift über 
Masten (JTepi nooownwv Athen. XIV, 659. Fest. v. Maeson) hing 
vielleicht einem Zurrpaza über Tomifche Dichter an; den Einfluß des 
Eratofthenes bezeichnet die Studie /Tept rav ’Adyuyaw Erarpidav. 
Harpocr. vo. "Avrixupu, Navvov. Raum bevarf es der Rede, daß 
biefe Mittel, deren Grund, ihren Werth und ihre Größe wir nicht 
mehr zu umfafjen vermögen, vie Erflärung methodiſch förverten und 
für gleiche Unternehmungen feiner Schüler und Nachfolger Muſter 
blieben. Die Vorausfegung aber aller Förberniffe, die Kritik, Exegefe 
und Lerifologie durch ihn erfuhr, war eine vertraute Bekanntſchaft mit 
der Grammatik. Ariftophanes hat, dem analogifchen Sprachprincip 
gehorfam, vie Formenlehre und Proſodie begründet und mit reifenver 
Einfiht auch Hierin Ariftarch vorgearbeitet. Ihm ftudirte mit Eifer 
Varro de ling. lat. IX, p. 177. Bip. de quorum analogia Aristo- 
phanes et alii scripserunt. 2. Lerſch Sprachphilofophie I, ©. 61 
fa. Unfere Kenntniß hiervon iſt jehr fragmentarifch wie e8 auch unbe- 
itimmt bleibt, ob bie proſodiſchen Zeichen (ypodvor, zövor, mveduara, die 

eihen ber nddn Aefews und orıyuat) von ihm entvedt Arkadios 

ep! rövmv p. 186) ober bereits vorgefunden waren (Callim. in Schot. 
Aristoph. Av. 599. Zenod. ad HM. d 114) und ihr Gebrauch nur normitrt. 
Wolf Prodegg. p. 219. Xehr$ De Aristarcht stud. Hom. p. 258. 


Diefe bahnbereitenden Leiftungen des Ariftophanes fette eine 
Reihe von Schülern fort (of ’Aproropdver: A. Nauck pp. 2. 3. 6), 
unter welchen Ariftarch, vor deſſen Autorität und höherem Ruhm 
der Lehrer zurücktrat, und mit großer Selbftänbigfeit auch Kalliftrato8 
fich auszeichneten, Tetterer Gegner Ariftarch& (Athen. I, 38) und eigent- 
licher Verbreiter der Anfichten des Meiſters in Schriften und Com⸗ 
mentaren /Jepi ’IIıddoc Schol. N. B' 435. IIept 'Oövaosiac $ 310. 
&v Arupdwrwoic & 255 und einer gegen bie Ariftarcheer gerichteten 
Krttil Iobc tùc Adergosıs d 423. Schol. ad Eurip. Or. 1030 
obtw rüp xal Kakltorpards ynow ’Aproropyuvn ypdyew. Seiner Dis 
orthoſe (7 Kadkıorodrov), die R. Schmidt mit einigem Zögern an- 
nimmt, gebentt ad Schol, IL 7‘ 18 fein Rebactor Divymos. Den 
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ftrengen, vielfeitigen Fleiß des Kalliſtratos bejengen auch Eommenlare 
zu Kratin und Ariftophanes und ein großes Miscellanwerk Suyyuzra 
in minbeftens 7 Büchern. Athen. III, 125. Erotian. v. Xetar. Eine 
Stuvie Ilepi Eralpwv (ty ’Adnuyow Erarpidov) nennt Athen. XII, 
591. Dean darf ihm nicht verwechfeln mit dem Schüler und Na 
folger des Sokrates Kalliftratos, Verfaffer einer Geſchichte des 
pontifchen Heraklea. Suid. vv. ’Jooxparns 2. Piröfevos 1. R. Schmibt 
De Callisirato p. 29. Welcher von beiden die Gefchichte der Infel 
Samothrafe fehrieb, bleibt ungewiß. Dionys. Hal. Antiguist. Rom, 
1, 68. Canabnt. Comment. c. 81. — Minver belannt find Agallias 
von Kerkyra (Apeoropavous rvapınos Eustath. in I. 0’ 91), 
Diodor (Athen. IV, 180. Schol. Aristoph. Thesm. 389. Eustath. 
in Odyss. &'—), wahrjcheinlich der Schreiber Ilbc Auzöppova und . 
Sammler von IAvooaı "Iralxal (Athen. XI, 478. 479), und ber 
Pfeudo-Ariftophaneerr Artemidor, nambaft als Glofjograph und 
Dialektolog. Zlepi Awptdos, IImooaı ögdapruruxal, benugt von Athen. 
IX, 387. IV, 182, Suid. 6 ödaprurzac Alec ouvayayav. 


Ariftophbanes aus Byzanz: Wolf Prolegg. p. 216 sq. — Arlisto- 
phanis Byz. grammalici Alexandr. fragm. colleg. et dispos. A. Nauck, Hal. 
1848. Acced. R. Schmidtii Comment. de Callistrato Aristophaneo. — Weber 
feine literarhiſt, vornehmlich didaskaliſchen Studien M. Schneidewin De hypo- 
thesibus fragvediarum Graec. Aristophani Byz. vindicandis, Gotting. 1854. un 
in Abhandll. ver Götting. Gefellfch. der Wiſſ. VI. A. Kirchhoff in Zeitfchr. für 
das Gymnaftalm. VII, Supplem. ©. 46 fg. — Zu den glofiogr. Arbeiten R. 
Dittrich im Bhilol. I, S. 225 fg. A. Nauck im Rhein. Muf. N. F. Fı, ©. 
321—351. 480 fg. Derfelbe edirt cin Bragment Fler Asen» e cod. Parisino is 
der Hallefchen Gratulationsfhr. 1845. — — Artemidor: Schneidewin p. 
er Ranke De Hesiodi Opp. et D. p. 103—109. De Hesychil form. p. 10 


Ariſtarch. 


Ariſtarch von Samothrake, Schüler des Ariftophanes 
aus Byzanz, der berühmtefte unter den aleranprinifchen , 
lebte und lehrte in Aleranpria unter Ptolemäos VI. Philometor (Ol. 
149, 4—158, 3. 181—146), zugleich als Erzieher der Söhne des K- 
nigs und Vorfteher der Bibliothefen. Seinen Einfluß bei Hofe be 
enbigte die Thronbeftelgung feines Zöglings Ptolemäos VII. Cuergetes 
(Phhskon Ol. 158, 3—165, 4. 146—117), und Mißgeſchick traf ihn, 
als der König (S. 78) Gelehrten wie Bürgern feine Rache fühlen 
ließ. Auch Ariftarch floh und begab ſich nach Kypros, wofelbft er im 
Alter von 72 Jahren an ver Wafferfucht ftarb um Ol. 156, 4. 153. 
Suid. v. ’Aptorapyos. Ariſtarch war ein methopifcher, ficherer und 
organifirender Kritiler, nächſt Eratoſthenes pas glänzendfte Licht Im 
alerandrinifchen Zeitraum. Den Mittelpunkt feiner glanzvollen, ums 
faffenden Tchätigleit, die bereits das Altertum nur aus ven Meberli 
rungen ber Schule kannte, unjere Zeit aber nur aus Trümmern bei 
Strabo und Athenäos, bei Lexikographen (Apollonios Sos 
phiftes, Hefychtos) und Scholtaften (Euftathios), am urjprünge 
lichſten aus den Scholl. Venet. A zur Jlias zu beurtheilen vermag, 





bilveten feine homerifchen Studien. Vertraut mit den Schäken 
bellenifchen Bildung, in jeder Poeſie, in Plato und Ariftoteles heimifch 
(Sengebufch Diss. Hom. I, p. 118 sg.) und über die Verfchieden- 
beit der homerifchen Lesart genau unterrichtet, dazu gerüftet mit ben 
Waffen eines ficheren grammatifchen und lexikaliſchen Wiffens veran- 
ftaltete er nach einer voraufgegangenen Recognition des ariftophani- 
ſchen Textes (dv zoic xar' "Apwropdunv Önonunuacw "Aptordpyov 
Schol. 1, A 133. g' 130) eine jelbftändige, — nur ein⸗ 
malige Recenſion Homers, deren Anſehn und Herrſchaft nachmals 
Didymos IIept r7c 'Aperdpyou diopdwoews für alle Zeiten be— 
feftigte. Die im Fortgang tieferer Forſchung nethwendig geworbenen 
fritifchen Zugaben und DBerichtigungen früherer Beichläffe in Mono— 
graphien (d 449 aderoüvraı ariyoı y', Borepov ÖL Ev rois nep: Tod 
vauaoraduov Aanokoyeica:) veranlaßten wohl die von C. Lehrs >. 23 
sg. geſchützte Meinung, daß Ariftarch eine doppelte Necenfion hinter- 
laſſen babe. Weber dieſe alte Streitfrage hatte bereits Ariſtarchs Schü⸗ 
fr Ammonios aufgeklärt in der Schrift /Tepi Tod my rerovevaı 
nietovac &xödosıc zys Apıorapyov Öuopdwoews x 397, nicht erjchüt- 
tert durch den anderen Titel wahrfcheinlich verfelben Studie, IIepè 
x enexdodeiong ("Apıordpyov) duopdwoews T’ 365, d. i. über bie 
(in befonberen Seiten) veröffentlichten Zugaben Ariſtarchs zur Ne- 
cenfion Homers. Zur Claſſe dieſer, die eigenen wie fremde Commen⸗ 
tare berichtigenden und ergänzenden Arbeiten, welche von Ariftarch jelbft 
edirt, in ftrenger Unterjcheitung von jenen Zurrodunara hießen, ges 
hören Z/ept "Iruddos xaı 'Odvoosias oürypaupa t 849, Ilpos Brlnräav 
a 524. $' 111, Iloos Koypavov (ober Konavdv) d 97. & 110, Ilpös 
ta Eevmvoc napadofov u’ 435 wider die vom Chorizonten Zenon auf- 
geitellte oder verfochtene Hhpotheje, daß Ilias und Odyſſee nicht von 
demſelben Dichter berrührten, Ilept rod vevaraduou x’ 53, bie Duelle 
für fpätere Bearbeitungen des Schiffsfatalogs : ſämmtlich wie es 
iheint erft nach ven Kommentaren verfaßt. In welcher Weile Btoles 
mäos der Askalonit (Suid. Tepl je Ev "Odvaasia 'Apordpyov 
dtopdwoews) mit ver homerifchen Kritik Ariſtarchs fich beichäftigt habe, 
wird nicht Harz; doch Scheint er vornehmlich Orthographie und Accens 
tnation geprüft zu haben. Denn Ariftarch accentuirte den Homer 
Wort für Wort, apoptirte ven von Ariſtophanes erfundenen oder 
uormirten Gebrauch der profopifchen Zeichen und gab im Bewußtſein 
feiner Unabhängigleit von dem Lehrer auch ven Fritifchen Noten eine 
andere Kraft. Der oAeAdc (—) war nad Schol. in IL. p. 3. Bekk. 
von Zenodot entlehnt; der dorepioxos (X) bezeichnete, daß ein an⸗ 
derswo interpolirter Vers die richtige Stelle einnehme; interpolirten, 
doch fonft Homerifchen Verfen ward ein doreptoxoc ner’ Ößelov vor- 
gefeßt ; war verjelbe Gedanke zweimal ausgedrückt, e8 aber zweifelhaft, 
weldyer von beiben beizubehalten, welcher zu tilgen ſei, fo wurbe dem 
erfteren ein dvrioryua (1), dem lebteren bie azızun () vorgejchrieben. 
Am häufigften jedoch trat der von Leogoros aus Syralus ein- 
geführte Gebrauch ver dımiy ein (dreplorıxcos ober xadapa dımiy mi 
Anced. Paris. bei Dfann Anecd. Rom. p. 330), welche bie Auf- 
merkſamkeit des Leſers auf eine große Zahl von Verjen, Lesarten und 
Wörtern verwies, die in. grammatlichen ‘Dingen bejonders beachten®- 
TR 
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werth, die entweder unrichtig oder gar nicht interpretirt, bie in üble 
Verfaffung oder die zur Berichtigung anderer Stellen heranzuziehen 
waren. Mit diefem Vermerk (7 denAy dr Dulnräc xal Kalliarparx 
rpdgovar xti. y' 126) wurden Meinungen von Grammatilern, Did 
tern, Philoſophen, Hiftorifern und Künſtlern vecenfirt, gebilligt ober 
verworfen; bisweilen traten auch verſchiedene Zeichen vor bemfelben 
Vers nebeneinander. Die Begründung diefer Doctrin (S. 88) unter- 
nahm Dionyfios Thrar, ſpäter Philorenos und Artftonilos, 
aus den Scholiis Venetis A zur Ilias befannt. Ariftarch8 genialer 
Geift, durch glüdliche Divination unterftügt und doch wiederum ge 
mäßigt durch große Vorficht, feine in dem Streit mit Krates um 
das Sprachprincip glänzend bewährte Schärfe des Denkens (S. 83), 
bie Klarheit feines Urtheils und vie Feinheit des Geſchmacks und was 
feinem Wirken den gewiffen Erfolg verhieß, eine gründliche Kenntniß 
und Sicherheit in der Grammatif ftellten alle Leiftungen der Vorgänger, 
Zeitgenoffen und Nachfolger in Schatten. Sein Ziel, aus dem Verein 
gejunder Beobachtung, Empirie und Sprachkritif auf Grund bewährter 
Hanpichriften (vielleicht auch alter dvrirpapa r7c dpyalxic antaotac 
S. 88) einen kritiſch in fich begründeten homerifchen Sort au Thaffen, 
hat er, ohne jedoch abzufchließen, fo vollſtändig erreicht, daß er in allen | 
Puncten der Kritik, Erklärung, Sprache und antiquarifchen Erubition ' 
als Autorität gelten darf, und nur felten vermag unfere Kritik, wie 
F. A. Wolf ſcharffinnig und in allfeitiger Durchführung nachgewieſen 
hat, über Ariftarch hinauszugehen. Sein gefürchteter dAeAdc entfernte, 
wohl nicht immer mit Recht, aber nie willkürlich eine große Zahl von 
Verſen als unecht oder eingeihoben (’Apiorapyos 6ßeille: — ddere), 
bisweilen Tieß er das Urtheil frei ("Apiorapyos nept utv Tyc ddery- 
oews Öoraleı E 337), und Ängftlich mit geheimem Grauen über 

ten die Gegner die Kühnbeit feiner Befchlüffe, vie bleibend waren: 
ol npös Tas ddernasıs dnoloyodusvor:, Kalliftratos, Zenodot 
ber jüngere, Demetrios Irion, Bios Doch mochte Fein 
Heiner Theil von Athetefen den Ariftarcheern entftammen. ‘Die gleiche 
Birtuofität bewährte Artitarch in Exegeſe. Im Gegenfat zu den Stoifern 
und Bergamenern, beren Doctrin mit dem gefammten Haushalt gelehrter 
Hülfsmittel, der Etymologie und Allegorie, ihm Blendwerk fchien (Eu- 
stath. 99. 3. 40. 56. 614), erflärte er, vem Wortlaut des ‘Dichters treu, 
Homer aus Homer felbjt, in Mythen und in objectiven Theilen ber 
antiquarifchen Forſchung Homerifches ftreng fcheivend von Nichthomert- 
jhem, und lieferte den nachfolgenden Exegeten MDionyſios Thrar, 
Demetrios aus Stepfis, Apollodor) ein ebenfo reiches wie 
gewähltes und unverfälichtes Material. Dann fette Ariftarch nad 
beftimmten, auf dem Verein von Empirie und Theorie beruhenden 
Prineipien die ganze nachmals von Herodian normirte Formenlehre 
feit (9% 262. Apollon. de synt. pp. 5. 267. Shömann Rebetheile 
©. 12. 117), ordnete und fichtete mit Abwerfung aller unnützen Laſt, 
bie ältere Gloſſographen gehäuft hatten, ven vichterifchen Sprachſchatz in 
ſtreng nach der Folge der Bücher geglieberten Verzeichniffen homeriſcher 
Wörter (ai Apıorapyou Aefeıc Ex tod A! rc 'IAadoc, B' 435), deren 
Erklärungen (nerainberc), faſt ausſchließlich durch Paraphrafe gegeben, 


aus Scholien wie aus den Wörterbüchern des Apollonios Sophi- 
ftes und Hefhychios erfichtlich find. Hesych. Zpist. ad Eulog. Weber 
800 Eommentare (Suid. örto w Aula Önouumuarav nova, d. h. reine 
Sommentare, die auyrpdumara nicht eingerechnet), ein gemeinfames 
Werk ver Ariftarcheer (9° 247), befeftigten feine Autorität und erbten 
ben Schulglanben (zapadoaıs rwv ’Apıorapyeiuov — xal odrwc Eneio- 
Ön 7 napdöoars 0 138. X 239. — xal Eneiody abtw 7 nleiorn 
— 529, ſ. S. 87) von einem Geſchlecht zum anderen fort. 

nn Ariftarch hatte durch feine Meiſterſchaft eine blühende, bis über 
die Anfänge der Kaiſerzeit in Einmüthigkeit und gläubiger Hingabe 
an die Autorität ihres Meiſters zuſammenwirkende Schule geſtiftet 
(08 anzdpeotdpyetot, o nepl 'Aptorapyov, ot dn’ ‘Aptordpyov u' 397), 
beren Mitglieder und Anhänger vie großen Aufgaben fortführten und 
erſchöpften, feine Anfichten über Homer überlieferten und in mehr ober 
minder forgfältige Apographa übertrugen (Ev raic E£ntaaudvar ’Apt- 
ordpyov 4 130. al Aptordpyov o’ 565), feine Arbeiten über Ho- 
mer, Aeſchylos (Ev önommuarı Auxobpyov Schol. Theocr. X, 18) 
Sophofles, Ion von Chios (Athen. XIV, 634), Ardhilo- 
508 (2v rois "Apyiloyetoıs Örouvnuao: Clem. Alex. I, p. 388), 
Altäos (7 'Apwrapyeıos Exdoars Hephaest, p. 134), Analreon, 
Pindar (A. Böckh Pruef. Schol. Pind. p. 10) und Artftopha- 
nes commentirten und burch eigene Forfchung ven Geiſt der Schule 
frifch erhielten. Zweifelhaft ericheinen feine alkmaniſchen und euri- 
pideifchen Stubien, und was Hefiod betrifft, deſſen Yapaxryo 
ihm fowie ſchon dem Zenodot verdächtig erihien (d 74. 0’ 39. & 
614), fo darf man in Erwägung, baß eine Einzelfchrift dieſer Art minder 
auf das Schulhaupt als auf den Schüler paßt, in dem Citat bei 
Orion p. 96 ’Apiorapyos &v rois ampeiors "Howböov bie Subititutrung 
des ’Aptorövıxos gutdeißen. Ruhnk. Praef. ad Hes. VII. Ob 3e- 
nodot ober erft Ariftarch bie bisher übliche Eintheilung ver ho- 
merifchen Gebichte nach dem Inhalt durch Scheidung in je 24 Geſänge 
verprängte (munmehr mit einem fchiefen Ausprud Hasdmdiaı), bleibt 


unerſchloſſen. 


Ariſtarch: F. A. Wolf Prolegg. p. 227 sq. F. Ranke zur Vit. Ari- 
stophanis in der Ausg. von B. Thierfch Vol. I.M. Sengebusch Diss. Hom. 
1, p. 24—30. 141—143. 199 sq. — Hauptfchrift mit fidyeren Refultaten von C. 
Lehre De Aristarchi studiis Homericis, Regiom. 1833. Edit. recogn. et epime- 
iris aucta, Lips. 1865. Ergänzend in Berl. Jahrbb. 1834. N. 46-48. und in 
Quaestt. epicae, Regiom. 1837. — 0. Gerhard De Aristarcho, Aristophanis 
interprete, Bonn. 18%. — M. Schmidt Ariftarchifch«Hom. Ereurfe, im Philol. 
IX, ©. 426-434. 752 —756. — 9. Dünger Das 1., 8. und 9. Buch der Ilias. 
Baderb. 1862. — Studien von L. Schwidop De versibus Aristarchi obelo signif. 
(@. Hiller im Philol. XXVIII, ©. 86) Diss. Regiom. 1862. und N. Philippi 
1. Gotting. 1865. Man ziehe die Literatur von Bd. 1. ©. 66 fg. heran. 


Die Schule Ariſtarchs. 


Unter ven Ariftarheern (vi Aptotdoxetot, ot nept "Apiorap- 
zw, oi dn’ ’Apiordpyov gu 379, auch "Apordpyou Yvapızo) — man 
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zählte deren ungefähr 40 (Suid. v. ’ Aptorapyos — nadmral adkoi 
zepl rodc u’) — welche im Geiſt ihres Meſſters mit anerlennens 
werthem Fleiß und zum Theil mit großer Selbſtändigkeit fortarbeiteten, 
find die unmittelbaren Schüler und Zuhörer fowohl von denjenigen 
bie zur rapdöoars, als auch von jenen zu ſcheiden, bie zooasoeaeı ſich 
zur ariftarchifchen Doctrin befannten. Wenig leifteten wie es fcheint 
Ariſtarchs Söhne Ariftagoras und Ariftarh ber Jüngere 
(Suid. v. Aptorapyos — dupw eönder); zu den unmittelbaren Ari- 
ftarcheern zählen Demetrios von Stepfis und ber Athener Apol- 
lodor, beide gleih Satyros dem Peripatetifer (d "Apeorapyou 
rvopyıos), Mnaſeas und Moſchos dem Bukoliker an andere Pi 
zu verweilen, Dionyfios von Sivon 7’ 365 (Beccard Schol. 
in Iliad. Yenet. p. 61), wahrfcheinlich acch Dionyſodor aus Tr: 
zen, Sammler und verfchieven von dem Redactor der Briefe des Pto⸗ 
lemäos I. Lagu, Ev roic napa Tois Toaywodonoris uaprnukvorc Schol. 
Vatie. Eurip. Rhes. 499, in Iliad. 8° 111. und von ip olLonios 
de pronom. ». 2 gelegentlich der Benennung der Pronomina citirt 
(3. Richter De Aeschyli, Sophoclis, Eurip. inlerpreit. p. 79 
8g.), Chärts, in den Scholien zu Homer (Adrgpdwrıxd Od. 7 80. 
It. v‘ 103. Villois. Prolegg. p. 29), Pindar und Ariftophanes ge 
nannt, und Euphronios, ein namhafter Kritifer und Interpret des 
Ariftophanes. D. Schneider Schos. Aristoph. p. 87. Dindorf 
Vol. III, p. 391 und D. Gerhard De Aristarcho Praef. p. 3 
halten ihn für jünger als Divymos, R. Schmidt De Callistr. p. 21. 
A. Naud De Arisioph. Byx. und M. Schmidt Diaymi fragm. 
p. 294 für gleih mit Euphronides, dem angeblichen Lehrer des Ari- 
ftophanes von Byzanz bei Swid. v. ’Apworopavnse HuC. — Nachfolger 
Ariftarhs im Lehramt war Ammonios, zu deſſen S. 99 genannten 
Büchern noch eine Schrift Ilept rau ind Illdrwvos nerevnverulvon 
2E “Ounpov t 540 lommt, worin er wahricheinlih die Lesarten Ho- 
mers bei Plato prüfte, und ein Sörypauna moöc ’Adnvorida z' 368. 
Longin. 13. 3. Wolf Provego. p. 237. Nehrs 2. 27. Sengebufd 
Diss. Hom. I, p. 123. — Bofidonios, unter den Vertrauten 
Ariſtarchs und von feiner der Lesart nachſpürenden Thätigfeit 5 "Apr- 
ordoyov dvayvaorns genannt & 511. 3 75. Eiym. M. v. Vſic, 
vielleicht derſelbe, den /Tept auvdcauov ver Grammatifer citirt bei 
Beller Anecd. p. 480. — PBarmenistos, ein namhafter Ereget 
Homers (9 513), der Tragiker und Arats, vermuthlich auch des eratos 
fthenifchen ‘Zopns, öfter genannt in euripideiſchen Scholien und als Ver- 
fafjer einer Schrift Zoos Kodryra. Varr. de ling. lat. 9. Eiym. M. v. 
Apew. — Mehrere Btolemäos, von Zudoc. ». 360 aufgezählt 
(Moersius in Nicom. Harmon. Il. p. 178 sg.), an erjter Stelle Pto⸗ 
lemäos Pindarion, Sohn des Oroanbes, ein unmittelbarer Schiller 
Ariſtarchs, als Autorität in profodifchen Dingen angeführt von Hero- 
dian. 4 592, bedeutender Ereget und Verfaſſer zahlreicher, umfaſſen⸗ 
der Schriften, darunter “Oumpexa Önodelyuara in minveftens 3 Büchern 
d 120, Ilept tod Oumpıxod yapaxtzpos © 389, Ilepı tijc Önlorodas 
€ 76. 138, IIpös Neodaliönv nept Akkewc und anderer, welche von 
dem Befitz ver Homonymen ſich nicht ftreng ſondern lafien. — Pto⸗ 
lemäos 6 Zmötms (dir Enkdero zo "Aptordpyp), Zuhörer des 
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Chorizgonten Hellanikos, erhält al8 Gegner Ariftarchs hier einen 
Platz, weil er, falls die Folgerung aus den überlieferten Stellen zu- 
trifft (7 249. A’ 111 tùc Zmvoödtou zpapac ExdEuevoc), Zenobots 
Berfabren in homeriſcher Kritif gegen Artitarch ſchützte: &v zw d 
Dept ’Iıddos ' 146. "Ynöumpa eis ıyv ’Odöcoesav und Ilepi za 

’*Oynpw rinyav bei Suid. v. ITroleuaios 4. Billotfon Prodegg. 
p. 30. Bödh Praef. in Scholl. Pind. p. 15. Örauert im Rhein. 
Mufſ. 1, S. 206 fg. Sengebuſch Diss. Ilom. I, p. 58. 


Dionyſios Thrar, einer ber innigften Anhänger Ariftarchs 
(Eustath. in Iliad. & 974) und Vertreter der Schule gegen die Ber- 
gamener, lehrte nachmals in Rom und auf Rhodos und galt das 
ganze Alterthum hindurch für achtungswertb. Seine Blüthezeit fällt um 
110 v. Chr. Bon feinen Schriften, worin fih Kritif mit Grammatif 
und Erklärung die Hand reichten — und feinesmwegs jtimmte er über- 
alt mit feinem Lehrer überein (Herodian. 8° 262) — werben außer 
dem literarhiftoriichen Tractat Jen dedupaußonorwv bei Suibas und 
ber polemifhen Stubie /loöc Kodrnra ! 460 noch citirt IIept nooo- 
mov z’ 111 und ein hiftorifche8 oder periegetifches Wert Z/eor “Po- 
dou bei Steph. Bys. vr. Tapoos, worin er unter Vorlage einer Nach— 
bilvung des neftortichen Bechers (f. Ariftarch zu 4° 632) den Nach⸗ 
weis zu führen fuchte, das homerifche Kunſtwerk jet auf Rhodos ges 
fertigt worben. Diefe Partie benutzten nachmals der jüngere Askle— 
piades aus Myrlea und ver Herafleot Promathidas, d£nrod- 
pevos Tnv xara Tov Aovdorov Ördrafıw, lekterer Verfaſſer von genen- 
logiſchen Sachen in Hemiamben und einer Gefchichte Heraflens. Athen. 
XI, 489. VII, 296. Schol. Apollon. Rhod. II, 845. Unter dem 
Namen des Dionyſios Thrax (Beller Anecd. Gr. Il, p. 672) 
it eine für Definition und Schematifirung der Redetheile nicht unmwich- 
tige Teyvny rpapparıxn erhalten, über deren Entjtehung und Werth 
nunmehr ein giltiges Urtheil fich feftitellen läßt. Für eine urfprüng- 
fihe Abfaſſung durch ven alten Ariftarcheer fprechen mancherlei Momente, 
vornehmlich die bereis vollſtändig ausgebildete Terminologie, ungleich 
mehr jedoch für eine allmälig erfolgte Umarbeitung durch fpätere Hände, 
um dem Büchlein fein Anfehn und feinen Werth als erfte Grundlage 
bes grammatifchen Unterrichts zu wahren. Was jenen Männern ver 
Schule ungeeignet oder unverftänblich erfchten, ward nad Bedürfniß 
in eigener Weife und nach eigenem Wiffen und Gutachten umgebilvet. 
Die Hauptbeweife hierfür hat 3. Schömann gegen bie Irrthümer 
von 2. Lerſch aus der inneren Geſchichte ver Grammatik geliefert. 
Schon die Definition des Anua gehört nach dem Zeugniß des Schelia- 
ften bei Befler Aneca. II, p. 672 dem Ariftarcheer nicht an, und 
wiederum fucht man hier anderweitig bezeugte Lehre des lebteren, wie 
über die Benennung ver Berfonal- und Demonſtrativ⸗Pronomina, ver- 
geblih. Bald macht fich Bereicherung bemerkbar, bald Verkürzung; 
um 5 Abfchnitte vollftändiger als der vorliegende griechifche Dionyſios, 
den eine Anzahl wirrer Handichriften aus fpäter Zeit liefert, Pa- 
risinus 2290 (Befters A), Vaticanus 1370 (B), Mar- 
cianus 652 (M), von Billoifon verglicen, und um eine 
Bartie reicher als alle übrigen Marcianus 53l, iſt eine ar- 
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menifche Ueberfegung aus dem 4. Jahrhundert. Nutzen gewähren and 
die Scholien von Porphyrios, Theodoſios, Chörobostns, 
minder die von Melampus, Diomedes und Stephanos (ide 
rpaparunis &Enyyrat), und vom Byzantiner Heliodor teilt 
Tragment e cod. Marciano Villoifon Anecd. II, p. 115 mil. 
Wie die große Aehnlichkeit ver Samben /lept deayopäc roımrav 
mit Bekkers Anecd. p. 749 ergiebt, excerpirte und bearbeitete dieſe 
Scholienfammlung Io. Tzetzes. Ritſchl Coroll. disputationis 
de biblioth. Alexandr. pp. 11. 17. Auch lateiniſche Grammatiler, 
Charifius und Diomedes, ſchloſſen ſich auf einzelnen Puncten 
theils Dionys an theild den Scholiaſten. 


Dionyfios Thrar: Edit. pr. Fabricii, in Bibl. graec. Tom. Vi. 
ed. Harl. — ed. Villoison in Anecd. graec. Vol. ll. Scholl. p. 138—143. 
p. 172 — 186. — J. Bekker in Anecd. graec. Vol. ll. c. scholl. — A. 
Hart De Dionysii Thr. grammaticae epitoma parlim inedita, quae est in Cod. 
Marciano 531, Berl, Progr. 1870. 4. — Die armen. Bearbeitung iſt publicizt yon 
Cirbiedin Mem. et Dissertatt. publiees par la sociele des antiquaires, de Frage, 
Tom. Vi. Par. 1828. — — Hapdſchriftliche Mittheilungen von Fabricius Bibl. 
graec. \l, p. 307 sq. Villoison Anecd. graec. ll, p. 99 sq. von Hart und 
zu den Scholien von C. Wachsmuth im Nhein. Muf. N. 5. X, ©. 75-3989. 
— — Zur Kritik: 5. Schömann Ueber die zexm vexun. des Dionyfios 
Thrar (De pronominibus 1833) Sommerproöm. Greifsw. 1841. gegen 2. Lerſch 


Sprachphiloſ. 11, ©. 64 fo. — M. Schmidt Dionys der Thrafer, im Philei. 


vi. 360-382. Vill, 231—253. 510-520. — 8. Urlichs Dionyflus Thrar, ein 
Maler. Im Rhein. Muſ. N. 8. X, ©. 444. — Bruchſtücke der Ariſtar— 
Heer — ein Verzeichniß der bedeutenderen bei M. Sengebufd Diss. Hom. 
I, p. 30 sq. — von X. Werfer in Actt. philol. Monac. Il, p. 535 sq. und Th. 
Beccard De scholiis in Hom. Iliad. Venetis, Berol, 1846. Mehreres bei © 
Lehrs De Aristarcb. und in deſſen Analecta gramm. Regiom. 1845. Th. Bergf 
(über PBarmenisfos) in der Zeitfchr. für Alterthumsw. 1841. S. 86 fg. 


Tyrannion der ältere aus Amifos, Schüler des Dionyfios 
Thrax und Hiſtiäos aus Amifos, längere Zeit auf Rhodos, 
fam von Qucullus gefangen im mithrivatifchen Krieg 71 nach Rom 
und lebte hier unter glänzenden Verhältniffen. Sein Gedächtniß ift 
mit jenem für bie Griechen denkwürdigen Ereigniß ber Wegführung 
ver Bibliothek Apellifons nah Rom durch Sulla verknüpft. 
Tyrannion vevibirte und verbreitete die ariftoteliihen Schriften (Pdla- 
pwororeins, ©. 5), wobei ihm der Beſitz einer eigenen foftbaren Dis 
bliothef von mehr als 30,000 Schriften zu Statten fam. Sonjt war 
er mehr Lehrer als Schriftfteller. Der Tod ereilte ihn im hohen 
Alter. Suid. v. Topavviov 1. Plut. Zucudi. 19. Sul. 26. Strab, 
XVII, 609. Zu feiner Schrift got (uepranoo) raw Tod Aöyov 
pepwv, bie ihn zum Vorgänger Herodians ftempelt, fchrieb ber 
jüngere Tyrannion einen Commentar, Ecryou tod Tupavviavor 
pepiopod. Alle übrigen, von Suid. v. Tupavıiwv 6 vewrepoc Vers 
zeichneten Schriften wird man auf ven Schüler des älteren, den jün⸗ 
geren Thrannion übertragen, einen Phönikier und Freigelaſſenen 
der Terentia, der Gemahlin Eiceros, der als Ordner der Werle 
bes Römers, als Stifter einer grammatiichen Schule zu Amiſos, wo 
Strabo ihn hörte, und als Schriftfteller einen achtbaren Namen er- 
warb. Cic, ad Quint. fr. III, 4. XI, 2. ad Atlic. IV, 4. Strab. 
XI, 548. Sein Nachlaß umfaßte eine homerifche Profobie, von He- 


P_ 


105 


robian m’ 827. 542 beachtet, die Schrift "Or: deapwodaw ot vew- 
tepoı nomral npös” Oympov , eine Ardodwars ‘Oumpıxy , wobei man 
weniger eine eigene Necenfion bes Dichters als einen die Lesart prüs 
fenden Commentar mit vorzugsweifer Berücfichtigung ber Profobte 
vorausſetzen darf, eine Orthographie, die von Cäſar erbetene Abhand⸗ 
lung ZJept tod oxoAwd uerpov (Suid. v. Zxökov 3) fowie ven Tractat 
Ilepı wys "Ponaixns Öraiextouv, Forſchungen über die Verwanbtfchaft 
ber lateiniſchen mit der griechiichen Sprache. Bekker Aneca. p. 668. 


Beide Tyrannion (S. 65): 0. Schneider Praef. in Aristot. Hist. 
anim. Tom. I, p. 82. Th. Beccard Scboll. Venet. p. 755. M. Schmidt im 
Philol. IV, S. 630. und H. Planer De Tyrannione grammat. Berl. Progr. 1852, 


Ariſtodemos ver Grammatifer , Lehrer des Bompejus, unb 
fein Better Ariftopemos, Sohn des Ariftarcherrs Menefrates, 
beide aus Nyſa in Karten. Belannter wurde ber lebtere (ünrwp re 
Alla xal rpapyarızds I 453) als Lehrer des jungen Strabo in 
Nyſa, woſelbſt er eine Schule mit voppeltem Curſus unterhielt, einem 
thetorifchen des Morgens und einem grammatifchen am Abend, auch 
als Rhetor auf Rhodos und in Rom, hier zugleich Erzieher ver Kin⸗ 
der des Pompejus. Strab. XIV, 650. Bel. 3. Hafenmüller De 
Strabonis vl. p. 26. Wohl im Scherz erfand er das Paraboron Piz. 
Homeri VI. ap. Westerm., Homer fcheine ihm ein Römer zu fein, 
und bierfür fand fih mancher Bla in den von Parthenios Zrot. 
8 benugten “/oropiar (F ioropia napa ”Aptoroönup v 1), bie wahr- 
ſcheinlich nicht verjchieden waren von feiner bis zum 3. Buch citirten 
Mod toropia bei Plut. Parall. min. 35. over den Jeloia dnoum- 
poveduara in mindeftend 2 Büchern bei Athen. VI, 244. Arijto- 
demos dem Eleer, — ein Sieger dieſes Namens aus Elena zu Olympia 
Ol. 98 bei Euseb. Chron. p. 151. und Paus. VI, 3 — darf nad 
Harpoer. v. "Ellavoöiza: , verglichen mit der Angabe bei Cramer 
Anecd. Paris. II. 141, eine "Avaypayr ’OAuunwovızav beigelegt wer- 
ben. Als Ariftarcheer erfcheint er in Scholien Pindars Nem. VII, 1. 
01. III, 22. &v y‘ Ilept IIwödpov bei Athen. XI, 495. Böckh 
Praef. Scholl. Pind. p. 14. &. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. 
IH, p. 307. ergänzt Pol. V. Prolegg. p. 21 sg. 


2. Die pergamenifhe Schule. 


7 


Krates aus Mallos in Kilifien, von fpäteren Verehrern 
gern mit Ariftarch, feinem etwas älteren Zeitgenofjen und Gegner, 
zufammengejtellt und als Koryphäe ver Srammatifer bezeichnet (Strab. 
1, 30. Gell. DO, 25), ftiftete unter ven Aufpicten des Königs Attalos 
IH. in Pergamum eine Schule, die in Grammatif, Kritif und Exegefe 
ber Dichter fowie in eracter Wilfenfchaft zur aleranprinifchen im be- 
jtimmten Gegenſatz ſteht. Durch die ſprachphiloſophiſchen Studien ver 
Stoifer auf das fehwierige Gebiet ver Grammatik geführt, warb er 
Schutzpatron des anomaliſchen Princips in der Sprache und gegen bie 
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Analogie Ariſtarchs in eine Polemik verwidelt, vie bi8 auf Pamphi— 
lo8 in beiven Schulen mit Bitterfeit genährt und unterhalten und 
erft durch die Autorität Herodians gejchloffen, feinem Wirken ein 
weniger rühmliches Andenken gefichert bat. Ihm fehlte die gründliche 

Gelehrſamkeit, die befonnene Ruhe und Sicherheit feines Gegners 
Ariftarch und ein ernjt gemeintes Stubium der Grammatil. Dem 
Geift und der Richtung des Stoicismus gemäß erklärte Krates, ftoß 
auf fein polymathiſches Wilfen und ven Namen Aperixoc (Sext. Emp. 
adv. mathem. I, 79), Homer mit Heranziehung gelehrter Hülfsmtttel 
beſonders der Ethmologie, fanctionirte das von Chryſipp ausgebildete 
Prineip der allegoriihen und anagogiſchen Deutung und verbreitete 
eine Doctrin, deren Einfluß bei ven meiften Auslegern Homers weit 
über Borphyrios und Proflos hinaus, zuletzt noch bei Tzetzes 
und Eudokia fihtbar ift. Die Frucht dieſer Studien war eine Aus 

wars lAddos xat 'Oödvoosiac, ein exegetijch-Fritifcher, von feinen Schü⸗ 
lern fortgeführter Commentar in 9 Büchern, welcher vie vulgate Le 
art ſchützte, die Athetefen der Ariftarcheer befämpfte, ftoifche Weisheit 
in den Dichter trug und in antiquarifcher Forſchung, wie über Ho 
mers Zeit und Kenntniffe, über den Wrfprung ver Homeriven von 
Ariſtarch völlig abweichende Nefultate brachte. Schol. Ven. u‘ 89 
ta Ilept Öwnpdwoews, 6 193 und Schol. Bekkeri in Itiad. XV, 193 
ev devrepow “Ounpwav, Anecd. Rom. ed. Osann. p. 5 Ta dupdu- 
tra. So galt Fin Ruhm als "Oumpexds im Kreife feiner Anhänger 
und Schüler, die er wahrfcheinlich im erotematifchen Vortrag unter: 
wies, für gefichert, während bie Ariftarcheer (Dionyſios Thrar, 
Parmenisfos, der Homerifer Seleufos bei Harpocr. v. "Ouy- 
ptdaı) mit Wort und Schrift ihn befämpften. Seltener werben * 
klärungen bes Krates im Heſiod, Euripides und Ariſtophanes 
herangezogen (Meineke Oudestt. scen. I, p. 25. O. Schneider 
De Aristoph. schod. fontibus p. 88 sq.), womit ſich ein dialektolo⸗ 
giſches Werk in mindeſtens 5 Büchern /Tepi ryc ’Artuwjc dealdxrou 
(Ilept "Artıwjs Ae&ews) verträgt. Athen. III, 114. IX, 497. Wie 
Krates fodann, an Homer gelehnt, die Zuftände des Altertfums im 
Intereffe der Moral mehr fummarifh als methodiſch burchforfchte 
(/eponotda: Harpocr. vv. MMooxavıa, "Oumptda: — Borwrixd Schal. 
Hes. Theog. 5. Ilept Ayıvav Eustath. ad Odyss. IX, 22), vem 
Arat Aufmerkfamtfeit fchenfte (Schor. in Arati Phaenom. 62. Petavii 
Urano!. p. 267), aud ein mathematifch-geographiiches Shitem und 
eine Umfchiffung ber Erde von Often nach Weften ſich dachte, über- 
raſcht und verwehrt, von ihm gering zu denken. Zulett muß ihm fein 
Antheil an der gelehrten Verzeichnung der pergameniſchen Bibliotheffchäge 
gefichert bleiben: "Avayrpaput Öpaudrav, Iwaxss Ilepyaumvol, |. 8 
10 Pinafographen. Nicht vergeblih war auch fein Aufenthalt 
in Rom. Von König Eumenes II. zur Schlichtung von Mißhellig- 
feiten nach Rom entfandt, vegte er, durch eine Krankheit längere Zeit 
aufgehalten, zum Studium der Sprachphilofophie und Grammatik an 
in Vorträgen, deren Methode fih Barguntejus und andere römifche 
Srammatifer aneigneten. Sueton. de illustr. gramm. 2 per omne 
legationis simul et valetudinis tempus plurimas dxoodas:c subinde 
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fecit assidueque disseruit ac nostris exemplo fuit ad imitandum. 


Sein Anfehn ift feit B. Thierſch befeftigt worden. 


Unter ven Schülern und Anhängern des rates (of Äparnrewı, 
ol and Ilepyduov — Ex tod Movosiov ITepyraymvod), die eine Studie 
von Ptolemäos aus Askalon verzeichnete (Tepl je Koparyreiou 
aipeoeus Schol. II. y 155), barunter Panätios, find uns jekt 
folgende genannt: Zenodot der Füngere aus Mallos, ver ängjt- 
lih die Doctrin feines Lehrers umfaßte. Unter feinen Schriften bes 
fand fo ein Lexikon (Zdvmal Aefeıc — r)wooaı), ohne Zweifel da⸗ 
rauf berechnet, aus ethnifchen Sprachichäßen für Etymologie zu gewin- 
nen. Den Stanbpunct der Schule bezeichnet auch Die gegen Plato 
gerichtete Schrift [Tept Bew. Bon anderen Schriften bei Suid. r. 
Zyvböorog "Aletavöpeic (©. 94) erregen bie in ber Schule des Krates 
üblichen Entgegnungen wider Ariſtarchs homerifche Kritif Fein Bedenken 
(IIpös ra ön Apıordpyov dderobueva), auch nicht die Adaeıc 'Ouy- 
pxav dropnudtav Schol. I. 12. r' 236, wohl aber wegen ber 
Autorität eines Zenodor (’ 356) die von Didymos genükten, 
ben homerifchen Sprachgebrauch erläuternden 10 Bücher [leo 7 
“Ounpov ovvmdeias, woraus E. Miller aus einer Handfchrift vom 
Athos Auszüge mittbeilt. — Heropilos aus Babylon, Verfafler 
einer Schrift über fomifche Charaktere, Awumdouueva in mindeftens 
6 Büchern, von Zyuurra Önomwruara und eines biffigen Epigramms 
auf die Artitarcheer. Athen. XII, 586. 591. VII, 340. V, 222. 
F. Wegener Aula Altal. p. 155. — Tauriskos den Srateteer 
nennt Sext. Emp. adv. mathem. I, 248. — Artemon der Hifto- 
riter, 6 drö Ilepyduov, opböpa a nepi obs Lwelwras menodu- 
rpaypovnxos, in Pindarſcholien vom Ariftarcheer Menekrates wiber- 
fegt (0%. IT, 16. Pyth. III, 48. Isthm. II, 1) und falls er ver Klazo⸗ 
menier {ft bei Suid. ». ’Apxzivos, auch &v z@ ITepi 'Oppov und Ev 
"Doors ray Kialnueviov eingefehen. Aelian. IIixt. anim. XII, 38. — 
Auch der didaltiſche Epiker Nikander aus Kolophon, Verehrer 
des gloſſematiſchen Ausdrucks, aus deſſen umfangreichem, wahrſcheinlich 
alphabetiſch gegliedertem Lexikon (Ev zoo Iwosav Athen. VII, 288) 
Bruchftücke in 26 Numern erhalten find, gehört diefem Kreife an, wohl 
ah Daphnidas aus Telmifos, berüchtigt und verhaßt am per» 
gamenifchen Hofe als Weberlifter des velphifchen Gottes. ALS Anti- 
Ariftarcheer erfcheint er in feiner Schrift Tept ‘Ounpov xat T7c abtoũ 
nocosws durch Wiverlegung ver Anficht, daß die Athener am trojani- 
hen Krieg Theil genommen. Suid. v. Aapvidac. Hesych. Illustr. 
p. 14. Or. Strab. XIV, 667. Nod unter Kaiſer Habrian wirkte 
für die Schule fort Telephos aus Pergamum, rpauparızöc av 
Kodntos nadnrav. 


Krates aus Mallos: Seine Methode (5.92) zeichnet Wolf Pro- 
legg. p. 276 sq. B. Thierfc Zeitalter und Vaterland Homers €. 29 fg. und 
Welcker Kl. Schufien 11, ©. 48 fg., feine mathematifchsgeogr. Studien &. Lehre 
De Aristarchi stud. Hom. p. 255. W. Lübbert im Rhein. Muf. N. 8. Xl, und 
Sengebufd in Jahns Jahrbb. 67. Bd. S. 267 fg. Ueber Krates als Pinafos 
graphen Meineke Quaesit. scen. Ill, p. 5. Hist. com. p. 13, wogegen 0. 
Schneider De Aristoph. scholl. p. 8. und A. Nauck Aristoph. Byz. fragm. p 
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q. 
Wachsmuth De Cratete Mallota, Lips. 1860. Nachtrag im Bhilol. XV. — — 
Schule des Krates: DB. Thierfch De schula Cratetis Mallotae, Dortm. 


sg. Bruchftüde bei &. Miller Melanges de critique et de la litter. grecque, 
Par. 1868. — Heropdifos: Th. Bergk De antiqua comoed. p. 227. 0. 
Schneider De Aristoph. scholl. p. 93. — Artemon: A. Boeckh Praef. 
ad Pind. Scholl. F. Wegener Aul. Attal. p. 192. C. Mueller Fragm. hist. 
Graec. Vol. IV, p. 340 sg. 


3. Grammatiker außerhalb der Zunft. 


8. 


Wie die Zahl derjenigen Kritifer und Grammatiker, die minder 
oder in feiner Weife von den Methoden der Ariftarcheer und Krateteer 
beſtimmt, in freien Arbeiten das Feld ver Philologie bebauten , ber 
Berechnung fich entzieht, ebenfo wenig gewinnt man in den Geift jener 
Studien einen ficheren Einblid, die lange bevor Alexandria und Per 
gamum Sammelpläge ver Gelehrſamkeit wurben, in Kritik und Gram⸗ 
matik niedergelegt waren. Das reiffte Refultat der unzünftigen Arbeit 
war die Skepſis der Chorizonten Zenon und Hellanikos. Aeltere 
Berfuche einer äfthetiihen und boctrinären Erkärung Homers ausge 
ihloffen (I, S. 63), bezeichnet Ariftoteles ven Beginn ber eigentlichen 
Kritik, die feine Schule in der Weife des Meifters fortübte: —* 
kleides Pontikos, den man ſogar für einen Diorthoten Homers 
halten durfte, in 2 Büchern Adaswv "Oumpıxwv (Beiſpiele Schos. IA 
' 649. y' 236. v'’ 119. Fr. Oſann Quaesil Hom. Part. III.); 
Dikäarch, ver von Ariftarch beachtet, mit Zoppros Magnes 
Homer als vermeintlichen Aeoler von Geburt in ven Äolifchen Dialekt 
umzufegen empfahl, Apollon. de pron. p. 60. Dfann Anecd. 
Rom. p. 5; Ariſtoxenos im kritiſch⸗exegetiſchen Commentar ITept 
zparwöronormv, Ammon. v. veodaı; Chamäleon Ev zD Dept 
’Aıdöoc, Ilepi "Odvoasias (Schol. Apollon. Rhod. II, 904. Schol, 
N. € 334) und Megafleives, aus deſſen Büchern ITeor “Ormpov 
(Suid. v. ’Adyvaiac) Fragmente erhalten find; unter allen ver nam- 
haftefte Prariphanes von Rhodos, Zuhörer Theophrafts und 
mit Ariftoteles als Vollender der Grammatik bezeichnet (d. h. hier 
ber gejammten gelehrten Bildung) Schos. Dionys. Thr. p. 729: 
I papnarııy — dpfanevn ntv dno GBeaykvous, teieodeioa Ö& napd 
Ilpa£ıpdvous za: 'Aptoror&ious. Clem. Alex. Strom. I, 133. Ohne 
Bedenken durfte man ihn, geftügt auf feine für jene Zeit ungewöhn- 
lihen Studien in Kritik, Exegeſe und philoſophiſcher Grammatik zu ven 
vornehmften unter den alten Grammatifern zählen. Dean begegnet 
ihm als Kritiker im Heſiod, als Aefthetifer im platonifchen Timäos 
(Procl. ad Mes. Opp. et D. p. 4. Gaisf.), als Erklärer im Sopho⸗ 
fle8 (Schol. ad Oed. Col. 900), wobei nur ver Zweifel befteht, ob 
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man an wirkliche Commentare zu denken habe. Literarhiftorie (Wür⸗ 
bigung durch Kallimachos Ev roic mpöc Ilpafıpdumv Vi. Arati I, 
p. 54. ed. Westerm.) und eine Art Stilfritif nad dem Vorgang 
Theophraſts Ieot Adfews war wohl in der Schrift IIept koropias 
(Marcellini Vz2. TAucyd. 7) und in einem Dialog geübt, worin er 
Piato unb Sokrates Tepl romrov disputirend eingeführt hatte. Diog. 


, 


PBrariphanes: I. Classen De Graecae grammaticae primord. p. 71. 
G. Wolff De scholiis Sophocl. p. 26 sq. J. Richter De Aeschyli interprett. 
p. 52 sq. — Monographie von 8. Preller De Praxiphane Peripat. inter anti- 
quissimos grammaticos nobili, Provem. Dorp. 1842. 


Philetas von Kos, Theokrit befreundet und Erzieher des 
Ptolemäos ll. Philadelphos, erſcheint in feinem trümmerhaften 
Nachlaß als ein feiner und reizbarer, von leivenfchaftlicher Liebe zur 
Battis erglühter elegifcher Dichter, ver allgemein gefchägt und auch 
von Römern (Properz und Ovid) nachgeahmt wurbe. Strab. XIV, 
657 Oeintäc te nomms dpa xat xpirixös. Außer erotifchen Elegien 
und Epigrammen (Anthol. I, p. 121—123), Jlaiyvıa oder Spielereien 
PR de Mufe und einem a al Segnungen Ieiernben 

ebicht Ann tirten eine epifche Poefie ‘Zoujc (Strab. III, 16 
&v oe uns ennbiree ZTrimeter , leßtere don U. Meineke 
Praef. Menand. p. 9 sg. dem Philemon zugewiefen. Die Dar- 
ftellung und Sprade des Philetas empfiehlt fich durch Einfachheit und 
Natürlichkeit. Dazu war er als Kritiker von Bedeutung, vielleicht Be⸗ 
gründer einer eigenen grammatiichen Schule, von Ariftarch im 

Urrpaupa noos Öeinräv wiberlegt. Schod. I. 8’ 111. Weber fein 
lexikaliſches, wahrjcheinlich nach Stoffen georbnetes Werk "Ararra (Ev 
'Ardxtors yAmacaıs Schol. Apollon. Rhod. IV. 989. &v TAwaaaıs 
Eiyan. M. v. ’EAwöc), vermuthlich Muſter für fpätere Glofjographen, 
urteilt berrlih der Komifer Straton bei Athen. IX, 382. Kine 
Recenfion Homers, die Lehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 30 
verzeichnet, ift Täufchung, hervorgegangen aus ven Bemerkungen ber 
Srammatiler aus dem Lexikon des Philetas zu 3° 269. @' 126. z' 308. 
Philetas aus Ephefos in Schoi. Aristoph. Av. 963. Pae. 1071, 
vermuthlich ein alerandrinifcher Alterthümler, ift unbefannt. Dem Ver⸗ 
faffer von Nafıaxd im ioniſchen Dialett, nun Philteas geheißen, 
bat A. Meineke feinen Pla unter den Logographen gefichert. Eu- 
doc. p. 424. Eustath. in Odyss. d 106. Etym. M. v. Dureac. 


- BhHiletas: Fragmentfammlungen (1. Bd. ©. 95 fg.) von PB. Kayfer 
Gotling. 1793. und N. Bach Philetae Coi, Hermesianaclis Coloph. et Phanoclis 
reliquiae, Hal. 1829. p. 68—82. Bgl. Meinete Com. IV, p. 545 sq. De Phi- 
Ietae Coi Mereurio et Naxiacis, in Analect. Alexandr. p. 352 sq. — R. Unger 
Analecta Philetaea et Propertiana, im Friedl. Progr. 1850, 


Zimolaos aus Larifa, Schüler des Lampfaleners Ana⸗ 
zimenes, feinem Beruf nach Rhetor, fügte fei e8 aus Hohn ober 
poetifchem Ungeſchmack, jedem oriyos der Ilias einen eigenen Vers 
bei und erläuterte feine Stubien in einem beigehenden Surrpauue 
Ipwixöv, Suid. v. Tuublaos Aap. napeveßale 7 Ihadı ariyov zpöcs 
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oriyov. Probe bei Hesych. p». 54. ed. Or. Eustath. Prooem. ad 
Odyss. et pp. 1379. 1697. Schol. ad Odyss. y' 367. Eines Ti⸗- 
molao8 Ppvyıxd bei Plut. de fur. 9. 


Bekannter wurbe der Rhetor Z0ilos aus Amphipolis um 
280, auch Ephefier genannt. Iſokrateer und zugleich Anhänger ver fy 
niſchen Philofophenfecte, überhaupt ein unfteter, wunderbarer Gefell, eine 
Zeit lang Spuf und Schreden der Grammatifer in Alerandria unter 
Ptolemäos II. Philadelphos, dann nach feiner Vertreibung mit feiner 
Kunft zu Olympia vorjtellig, fand er der Richtung der damaligen Rhe⸗ 
torihule gemäß, die unbefümmert um bie Heiligfeit der Tradition, ihr 
beclamatorifches Talent an beliebten Stoffen für und wider werfuchte, 
an ber Widerlegung Homers Gefallen. Wie in Enkomien auf bie 
Bewohner von Tenedos (Strab. VI, 271) und auf Polyphem (Sehol. 
Plat. ad Hipparch. p. 334. Bekk.) oder in Verunglimpfung feines Lehr- 
meifter8 (Kara ’looxpdrous Suid.), aus feinem anderen Motiv übte 
er, vertraut mit vhetorifcher Kunſt und fophiftifchen Spitzfindigkeiten, in 
9 Declamationen Kara r7c ‘Ounpov noroews eine enftatifche Kritik 
an Homer, welche befonders den hiftoriichen Charakter der homerifchen 
Poefie befämpfte: 6 röv " Qumpov der wc uudoypdoov, Strab. VI, 
271. Zwilos 6 Tas xad’ "Ounpov ouvrafeıs xzaralınav, Dionys. Hal. 
de Isaeo 20. Nachweiſe Schol. Il. & 129. & 4. 20. x’ 274. 0’ 22. 
Die richtige Anficht berührt Schos. Porphyr. x 274. B. (Zailos — 
Oc Erpade ta xad”“ Ouhpov rupvaoliac Evexa), und nur Schul- 
pedanten oder Mißverftänpniß Önnten biefe Weife als feindſelig gegen 
den Dichter deuten. Wolf Prosegg. p. 192. Belannt ift der Bel- 
name ‘“Oumpouder£ ober Köwv nropuxéc, womit ihn das Alterthum 
beehrte. Line apologetiſche Gegenichrift wider Z0ilo8 verfaßte Athe- 
nodor, ein Bruder Arats, nach Vz. Arati III, p. 57. IV, p. 60 
ed. Wesierm. Anarimenes der Jüngere aus Lampſakos, Schü- 
ler des Zoilos, Verfaffer von Hijtorien, von Zuvrafeıs nept Tod nor- 
7rod, von fumbuleutifchen und gerichtlichen Reden jowie von technifchen 
Sachen, verjuchte fih in allen Gattungen ver Rede ohne beſonderes 
Glück. Dionys. Hal. de Isaeo 19. Suid. v. "Avafıuevns. C. Lehrs 
De Aristurchi stud. Dom. p. 205 sg. 


Sofibivs der Lakone, Mitglied des Mufeums zu Aleran- 
bria unter Ptolemäos II. Philadelphos und in lytiſcher PVirtuofität 
vom König verſucht (Iauudaros Aurıxöc Athen. XI, 483. &u draße- 
Poyutvors Syryuaoı Schol. Eurip. Med. 171. Hippol. 72), war 
Verfaſſer einer Xodvav dvarpapy, welche die Geſchichte an die Folge 
ver lakedämoniſchen Könige band und noch in Ueberreften zur Kennt- 
niß ber alterthümlichen Theorie der Zeitrechnung nicht unwichtig. fit. 
Athen. XIV, 635. Clem. Alex. Strom. I], 141. Syld. Demnad fiel 
Troja 395 Jahre vor der 1. Olympiade, die Heimkehr der Herakliden fand 
1091, d. i. 80 Jahre nach der Einnahme Trojas, die Einfegung ber 
Karneen Ol. 26, 1. 676 ftatt. Wenige Bruchſtücke find erhalten aus 
jeinen Schriften JTepi rwv &v Aaxedaıor Ivaav, über die Beftopfer 
und komiſchen Spiele ver Lafonen (DO. Müller Dorier II, S. 25), 
einem Sommentar Z/spi Aixzuävos in mindeftens 3 Büchern, JTept 
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nordrncos wahrfcheinlich etyumologifcher Art, eo: Auarkeias (Athen. 
V, 674. III, 115. XV, 690. IV, 144), endlich eo: 2dav, citirt 
der E. Millerjchen Proverbienfammlung Melunges de eritigue 
367. ©. Müller Fragm. hist. Graeec. II, p. 625 sq. und über 
ne Bedeutung als Lytiker C. Lehrs De Aristarchi stud. Nom. 
205. Not. Lytiker (auch ’Zruvrxoi) und Enftatiler, gram- 
tifhe Secten, die mit den Künften ver fophiftifchen Declamation 
traut, fih dadurch unterjchieven, daß jene in fchwierigen Fragen ber 
itik und Erklärung, die aufzuftellen und zu dehnen Lieblingsaufgabe 
Enſtatiker war, mit ver Löfung zugleich die Apologie des Dichters 
nahmen. Avtızol — Adovaw, Enılbovow, dnoloyodvrar, Tov 
neyv dnolbovow, dnolbovraı Tas Anoplac, tùc mporäasıs * ’Ev- 
aTızol — mporeivovor, xarnyopödar, Syrovar, Öufallovaw. Ari- 
t. Sophist. elench. IX, 6: el d& radT Eyouev, xal rüc Adasız 
ev * al yüp tourwv Evordosıs Avasıc elaw. Theophrajts Ev- 
toeıc in 3 Büchern — Avoeıc Diog. L. V, 43. 47. 


Hellanitos der Chorizont, Schüler des Zenoboteers Aga⸗ 
ofles, ging auf Grund ver Verſchiedenheit der beiden homerifchen 
opdien in Sache und Dialekt, dem Vorgang Kenons folgend (S. 
) und ohne den Gedanken ver Interpolation oder einer Meberarbeitung 
ch Diaſkeuaſten Raum zu geben, über die Beſchlüſſe Zenodots bin- 
3 und erflärte, daß Ilias und Odyſſee nicht von demfelben Dichter 
ven. Seine Zdvav dvonaoiaı erinnern an Krates aus Pergamum. 
hen. XI, 462. Ueber vie Methode und feinen Kampf mit Ari- 
rch, deſſen Diplen zpöc rodc Aeyovras un elvar Tod adrod noıyrod 
' "Pıada xat raw "Odvaoeıav, mods Tods ywpilovras Ariftonifos 
ß' 356. p' 456. 550 und ein Anecdotum Venei, bei Fr. Oſann 
ecd. Rom. ». 6 nachweiſt, find wir wenig unterrichtet (Sen. de 
wit. vitae 13), aber das Alterthum hatte, wohl wiljend, daß auch 
ſtiliſtiſchem Werth die Odyſſee mit ver Ilias fich nicht meſſen könne 
chol. Odyss. 7’ 28), fein verdammendes Urtheil über die parabore 
hnheit dieſer Neuerer wohl mit gleicher Confidenz ausgeiprochen 
: gegen diejenigen, weldhe an ver geheiligten Perſon Homers zwei- 
en. Dan kann fich der Meberzeugung nicht erwehren, daß bie frühe 
epfis der Chorizonten, welche bie neuere Philologie tief und allfeitig 
rünbet hat, der forgfältigiten, fubtilften Forſchung entftanmte; fie 
r nporerunwuevos mit Äfthetifchem Gefühl bereits angeveutet im 
neren Hippias 1: Örı d7 'IAas xdAdov ein nolmua To "Ounop 7 
Oödooeıo. 


Chorizonten: Wolf Prolegg. p. 158. B. Thiersch Acit. Monac. 
p. 581. &. Welder Ey. Eyelus I, ©. 11. ©. nisie in der Hall, Ency⸗ 
. Odyſſ. S. 402 fg. und im vollfländigen Beriht ©. Grauert im Rhein. 
f. 1, S. 199-212. — Sturz Hellaniei Lesb. fragm. p. 32 sq. 


egefianax der Aleranpriner aus Troas, ein älterer Zeitge⸗ 
je Ariſtarchs, eheint ben gefammten dichteriſchen Sprachſchatz ger 
tert (IJept nowrızav Aegewv, daraus Ilept tjs Anpoxptrov Akfewe 
ıph. Byz. v. Towidc), vielleicht auch mit einer Art ftiliftifcher Kritik 
onnen zu haben, Seine unter dem Namen bed Gergithiers Ke⸗ 
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phalon, eines ſehr alten Hiftorifers, veröffentlichten Towixd wurben 
Duelle für ven Towixöc dtaxoauos des Demetrios aus Stepfis: 
6 ta Kepdiawos (tod T’epyıdiov, ourypapeus nalawd zrdvu) 7 
yöueva Towixa ovuvdeis — 6 rùc — *loroplas rodıas Athen. IV, 
155. IX, 339. Parthen, Zro’. 4. Dionys. Hal. Antigu. Rom. I, 72. 
Lobeck Aglaoph. II, p. 995—997. &. Müller Fraym. hist. 
Graee. II, p. 68—71. — Komanos, von Ariftarch im bejonberen 
Zörrpauna Ilpos Kopavov gewürbigt over widerlegt (Amuavov d 
97. 8'798. » 110. Sengebuſch Diss. Hom. I, p. 59), und 
Athenofles, gleichfalls vor Ariſtarch zu ſetzen, vermuthlich der Kyzi⸗ 
fener bei Athen. V. 4, Kritiker Homers &v zo Ilepi ‘“Ourpou in 
Bekkeri Schol. © 71. Crameri Anecd. Paris. III, 490 zu & 503 
6 ’Adyvoriys nponderar. Buttmanni Schol. & 144 xat 'Adyvorin 
ÖE ÜNWTTEUE TOV otiyov. 


Asklepiades aus Myrlea in Bithynien, Lehrer in Turde⸗ 
tania und unter Pompejus in Rom, Verfaſſer einer Gefchichte Bithy- 
niens in minbeftens 10 Büchern, woraus Parthenios ber Erotifer 
feine 35. Erzählung entlehnt hat (Schol. Apollon. Rhod. II, 789), 
fowie einer Zlepınyyorc Tovpönravias Strab. III. 157, erwarb aud 
als Kritifer und Philolog einen Namen. Cr hinterließ ein großes 
literarhiftorifches Werk /Tept zoaunarıxav in minveftens 11 Büchern 
(Suid. v. Vopebs Koorwudms und Pit. Aratd Tom. II, p. 429 
ed. Buhle, varaus die Biographie des Periegeten Polemon), Eom- 
mentare über homeriiche Nealien, vie Athen. XI, 488—493. 477. 
498. 503 fleißig nüßt, fowie leo r7c Nearoptdos nad dem Vor 
gang des Dionyſios Thrax (S. 103), zum Komiker Kratin Athen. 
XI, 501. und zu Theofrit. Schor. ad Idyli. I, 4. 118. II, 88. V, 
21. Nicht gefichert find feine Arbeiten zu Binbar, Ariftopbanes 
und Arat; feinen Commentar zu den Gejeken Solond (Ev zoic av 
d£övav Eiyyyraors) berichtigte Divymos. Ziym. Gud. p. 359. 
Plut, So. 1. — Asklepiades der Aeltere, Schüler des Apol- 
Ionios von Rhodos, wohl verfelbe Grammatifer, der im confufen 
Artikel des Suidas als Iüngling unter Ptolemäos IV. Bhilopator 
zu Aleranpria, unter Attalos I. und Eumenes II. in Pergamum lebte, 
Diorthot philofophifcher Schriften (Drloasspwv Aultwv dropdarızd) 
und Verfaſſer eines Werkes Ilept ypaunarxng Sext. Emp. adr. 
Gramm. $ 252, welches ſchon in der Glieverung der Grammatik 
(Tpla Ta npwra Tys ypauparuxfs u£pm, teyvixov, loropıxöv, Ypapıpa- 
zıxöv) Teine Gemeinfchaft mit aleranprinifcher Doctrin verräth. Sehol. 
Dionys. Thr. p. 784 'Aoxiynıdöns 6 Zuvpvaios, lied Mupleavos. 


Asllepyiadesaus Myrlea: X. Werfer in Acit. philol. Monac. 
ll, p. 335 sq. C. Lehrs De Asclepiade Myrl., in Analect. gramm. hinter Hero- 
diani Scripta tria p. 428-448. A. Meineke Quaestt. scen. Ill, p. 4. Com. 
Graec. ll, p. 394. 0. Schneider De fontibus scholl. Aristoph. pp. %. 107. 


Herafleon, ein Aeghptier, unter den Antiariftarcheern (Schor. 
Apolion. Rhod. I, 769. III, 37) nambaft als Grammatifer und als 
Lehrer in Rom, fchrieb einen Commentar zu ben Lyrikern, einen Tractat 
über die Verba imperativa bei Homer und einen großen, nach ben 
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apſodien georbneten Commentar zu Homer, ven Didymos auszog. 
8 er Autorität war, zeigt bie Beachtung Herodians: oi zeoi "Hna- 
wva Schol. U. Pf 638. Nichts hindert, Herakleon die TAmocaı 
zdıza? beizulegen (Athen. XI, 479), die Longin (Addeıc ‘Hoa- 
amwos) bearbeitete. Suid. v. Atödunoc 6 Kiadduos. Steph. Byz. vr. 
Edovon, Bäoca. Eustath. in Iliad. a p. 106. € p. 524. Eiym. 
v. "Pabavtlew. 


Herafleon: Beccard De schol. in Homerum Venet. p. 76. Meyer 
lexieis rhet. Vl, 2. pp. 12. 13. Not. 100, M. Schmidt Didymi fragm. p. 47. 


Pythodor EIept aroyeio), Apollonios der Meſſenier 
ot dpyatav ypauıdcav) und Dionys aus Halikarnaß EIepò 
ıyeiav xal ovilaßav) erzählten die Gefchichte der Buchitaben, ihre 
indung, ihre Form und die Weifen ihrer Verbindung in fortlaufenver 
ve; orıyyodov hieß am fräheften zu fehreiben BPronapidas aus 
ben. Sckol. Dionys. Thr. pp. 691. 783. 786. 


Die Studien der Literatoren. 
1. Die Biograpben und Literarbhiftoriker. 


BioyexQ9o. Vitarum scriptt. Graeci minores, Brunsv, 1845. vermehrt von 
Ritter Didymi opusce. auctori suo restituta, Colon. 1845. und ©. Cobet 
ı Diog. L. Far. 1850. — Ueberfiht (I, 19—26) von GE. Köpfe im Gratul. 
gr. Berl. 1845. und De Chamaeleonte Peripatetico, Berl. 1856. — Mancherlei 
hierfür aus 2. Wiefe De vitarum scriptt. Romanis, Berl. Progr. 1840. zu 
innen. — — Bür eine Studie über die griech. Literarhiftorifer giebt bie fol: 
be Darſtellung eine Unterlage. Einen Bli in dieſe Schriftftellerei gewähren 
nographien über einzelne Beripatetifer von Schneidewin, Köpfe, Lozynsky, 
ann u.a. (C. Mueller Fragm. Hist. Graec. Vol. 1l.); Namen und That- 
en der Lyrik bringt Th. Bergf, für die Tragödie J. Richter De Aeschyli, 
hoclis, Euripidis interpreti. Graecis, Berol. 1839., für die Komödie A. Meis 
e. Einzelne Sammler bei G. Hullemann Duridis Samii quae supers. p. 
— Didasfalifche Arbeiten (I, S. 167 fg. 208. UI, 44. 96.): 6. Schnei- 
win De hypothesibus tragoediarum Graec. Aristophani Byz. vindicandis, 
ling. 1853. und in den Abhandll. der Göttinger Geſellſch. der Will. VI. — 
Z. Uppenkanip Principia disputat. de origine conscribendae hist. littera- 
ı ap. Graecos, Monast. 1847. — Lipſius Ueber die antife Biographie, Progr. 
au 1863. — Bon ihrer Unficyerheit 1. Luzac Lecit. Auticae sive de 
ımia Socratis, LBat. 1809. 4. C. Lehre Weber Wahrheit und Dichtung in 
griech. Literaturgefch., im Rhein. Muf. N. 3. VI. 3. Banzerbieter in Jahns 
xbb. Supplem. V. und ©. Cobet in ver Muemofyne Tom. VI. 
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Die Geſchichtſchreibung der Literatur geht von den Lebensver⸗ 
tniſſen und dem Bildungsgang der Autoren aus und ſchließt mit 
er Tritifchen Würdigung auf Grund ihrer ſchöpferiſchen Leiſtungen 
d Virtuoſität in Behandlung der Stoffe, in Darftellung, Stil und 
mpefition. Sie muß, um fruchtbar und von Licht und Wahrheit 
Hoffen zu fein, auf dem Stanbpunct objectiver Betrachtung fich 
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balten und erfortert zunächit ein Verjtändniß des inneren Entwicklungs 
ganges ver Literatur. Dieſe Einfiht war den Hellenen verjchloffen: 
allein an die Gegenwart und deren Erfcheinungen gefeffelt, mehr felbft- 
ſchöpferiſch als zu gelehrter Forſchung gefchiet, vermochte kein Grieche 
vor Ariftotele8 den freien Blid hinauf in die Anfänge literariſcher 
Entwidelungen fchweifen zu laſſen, noch weniger ihre Urfachen zu er- 
ſpähen oder eine methodiſche Kritit mit piuchologifcher Einſicht an ven 
Meiftern der Literatur zu üben. Man beſchenkte vie früheſte Litera⸗ 
turperiode mit den Fühnjten Combinationen, wie noch um bie Zelten 
ver beginnenden Erbellung durch die Grammıatifer die Studie des 
Herafleides Pontilos Ilept Töc "Ounpov xat “Horbdou Alızlar 
(Diog. L. V, 87) over jener von Demetrios aus Phaleron 
erfundene vichterifche Wettftreit des Demobolos zu Delphi Tange vor 
Homer erweift, Schol. Odyss. 7 267. Daher trägt alle ältere Arbeit 
auf dieſem Gebiet den Charakter einer fubjectiven, äfthetifchen Kritik, 
womit Plato nicht um gelehrten Wiffens willen, ſondern um fein 
Ideenwerk gegen die Anfechtungen der Rhetoren, Poeten und Rhapſoden 


zu fichern, den Haushalt der Sophijten, vie älteren Philojophen und : 
Dichter, gelegentlich auch die Charakteriftif ver poettichen Gattungen und : 


ihr Verhältniß zur Philofophie gezeichnet hatte. Dieſe Studien (I, ©. 
441. 521), nüchtern in ihren Anfängen, find am früheiten nachweisbar 
für Hellanifos (Aapveovixa:) und feinen Schüler Damaftes aus 
Sigeon (IIeot nomrav xat oopıorwv), unficher für den Zeitgenofien 
Demokrits Glaufos von Rhegium, aus deſſen Zuyrpauua ep! 
av dpyalav nomtav Te xar wv uovowxav Plut. De mus. X, 654 
sq. Uehbeile bewahrt. Diog. L. IX, 38. Pseudo-Plut. Vi. X oral. 
». 312. R. Eiot ö' oi ro [Raöxov tod Pyriwou nepi nomrav Außktov 
eis 'Avrıpyavra dvagkpovaow. Xobed Aylaoph. p. 321. Kinfeitig 
auch von Fomifchen Dichtern (Parabaſe des Ariftophanes zu ben 
Nittern) und in Technik und Fünftlerifcher Form von Rhetoren geübt 
(Schule des Iſokrates), erhob fe zuerſt als Zeit, Beruf und ein 
Reihthum an gelehrten Hülfsmitteln förderlich wurben, zu einem ber 
philofophifchen Forſchung beigehenden Gefhäft Ariftoteles Mit 
vertrauter Methode ſchuf er aus Büchern, Urkunden und Dentmälern 
eine literarhiftorifche Disciplin, welche in ven beiven großen Werfen 

epl nomrav und Zuvarwyy reyvav niebergelegt, die äußere Dichter 
und Gelebrtengefchichte, vorzugsweife jedoch die Theorie der Dichtlunft 
und Berebtjamfeit lehrte. Bereits hatte Aristoteles, wie fein ganzes 
Streben dahin zielte, da8 gefammte Erbe der nationalen Weisheit und 
Schöpferfraft zu durchforfchen, zu organifiren und dem gelehrten Stu- 
bium zugänglich zu machen, an ein großartig angelegtes, hiſtoriſch wie 
philoſophiſch-kritiſch begründetes Syſtem der Literaturgefchichte — 
wofür feine Didaskalien und Sammlungen zur Tragödie, feine Ahetoril 
und Poetik, feine von Monographien und „Specialfchriften über bie 
Philoſophen begleitete Kritif der älteren Syſteme zeugen. Aus biefem 


Stamm, ver alle Elemente einer polymathifchen Wiffenfchaft einſchloß, 


trieben nun in ber Richtung auf Kunſtkritik, Biographie und Schriften- 
kunde üppige Aeſte mit ihren Verzweigungen ver gelehrten Forſchung 


über Mythen und Alterthümer, über Feſte und Kampfipiele mit ver | 
an Feſte gebundenen Chronologie, über Muſik, Theaterweien und Kunft 
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geſchichte, über Volksbeſchlüſſe und Inſchriften auf Denfmälern, Staats- 
gebäuden, Runftwerlen und Weihegefchenten, über Briefe, Tabel- und 
Spruchweisheit. Sie alle befunden das große Intereife, das jene vom 
Ihriftmäßigen Stoff genährten Zeiten den Erzeugniffen ver nationalen 
Bildung zuwandten. Lejung, die Grundlage dieſer Stubien, und ber 
gelehrte Sammlerfleiß, oft vereint mit Autopfie, mit geſchmackvoller 

childerung, Kritif und Exegeſe, überfah kein Moment von Bebeutung, 
und in unabjehbarer Folge von unmittelbaren und vermifchten Schriften 
wuchs und ergänzte fich, umfangreich oder knapp im Bericht über li⸗ 
terarifche Namen und Thatjachen, dieſe Literatur, ein Lieblingsobject 
der gelehrten Schriftitellerei. Noch beſaßen vie Gelehrten der alexan⸗ 
brinifchen Beriore das Vermögen, allermeift (I, S. 252 fg.) aus ben 
Autoren und Monumenten felbft over aus frifh erhaltener Tradition 
zu berichten; gleichwohl machte fich frühzeitig durch die gegnerifchen Be- 
Itrebungen der Philofophenfchulen,, ver Akademiker und Peripatetifer, 
und mit gehäffigem Eifer ver Polngraphie bei ven Stoifern und Epi- 
fureern Tendenz und Unwahrheit geltend, vor welcher Ernſt und Strenge 
der Forfchung zurüctrat. Bereits läßt die Gefchichte des Sokratikers 
Aeſchines und der jüdiſche Peripatetifer Ariftobulos ahnen, os 
bin das Fälfchergeichäft und die Verbreitung lügenhafter Erzählungen 
im felbjtfüüchtigen oder fcholarchifchen Interefje auszuarten ſich anjchidte. 
AZulegt mit Eleinlichem, compilatorifchem Geift von jüngeren Beripate- 
tifeen in der durh Herakleides Bontifos inaugurirten Weiſe 
vom Rhodier Hieronhymos, von Sotion und Satyros dargejtellt, 
ging die Literarhiftorie in ihren Beſtänden an Tauterer und unlauterer, 
an ficherer und unverbürgter Weberlieferung, zugleich von Epitomatoren 
verkürzt und ausgezogen, in alle Welt, und eine kritifche Sichtung ber 
Maſſen war dringendes Bedürfniß. Diefen Mühen unterzogen fich 
unter Auguftus wenigftens für ven einen Theil der Literatur, die Be⸗ 
rebtfamfeit, vie äfthetifch-Fritifchen Kunftrichter Dionys aus Hali- 
farnaß und Cäcilius aus Ralafte, allgemeiner Apollonides 
aus Nikäa, Commentator des Demofthenes, der Sprüchwörter und 
der Sillenliteratur für Kaiſer Tiberius. In mindeſtens 8 Büchern 
Ilept xaregbevautuns toroptas prüfte und erfchütterte er bie literarhis 
ftorifche Tradition, wie er denn bie Briefe des Euripides und des 
Arat für Meachwerfe des Aſinios Pollion erklärte Diog. L. 
IX, 109. Ammon. de diff. voc. ”Ogylew. Steph. Byz. v. Tepiva. 
Yil. Arati p. 55. ed. Westerm. Daß feine Arbeit ven Charafter 
der Binafographie trug , Tünnte man fchließen aus Harpocr. v. “ Iduv. 
Durch jene Veruntreuung gefchah e8, daß kleinliche und kritikloſe Sammler 
wie Athenäos, Aelian und Diogenes von Taärte, ſorglos 
und unbefümmert um Wahrheit und Dichtung in ber Literatur, Unge⸗ 
reimtheiten und bie tollften Anekooten in Umlauf festen, fo daß E. 
Lehrs Rhein. Muf. N. F. VI. auf das Bedürfniß einer völligen 
Umbilvung der griechifchen Literaturgefchichte in ihren Quellen hinwies. 
Beſſer freilih und reicher würde dieſe Wiffenfchaft im Beſitz der 
Shriften des Ariftoteles und feiner nächſten Schüler begründet 
fein, des Theophraft, Dikäarch, Phanias, Klearch aus 
Soli, Chamäleon, Demetrios aus Bhaleron und bes Mu- 
fifere Ariftorenoe, vie mit Zugrundlegung ariftotelifcher Urbeit bie 
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Biographie und Kunſtkritik ver Dichter und Philoſophen fchrieben, 
ficherer auch, wenn ihr der Nachlaß des Eratoftbenes, den freie 
Forſchung und ſtrenge Kritik unter den Literarbiftorifern biefer Periobe 
auszeichnet, Kallimahos, Ariftophanes aus Byzanz und 
Didymos erhalten wären, ver Berichterjtatter im Fritifchen Excerpt 
zu den Commentaren über vie Lyrik, die Tragödie und Beredtſamleit. 

Eine Literaturgefchichte in der modernen Bedeutung bes Faches 
hat fein Gelehrter des Alterthums unternommen. Die alexanprinifche 
Schule befaß voll auf zu thun mit Feftftellung und kritiſcher Sicherung 
der nationalen Literatur, mit ZTextestritif und Grammatif, und als 
nad den Studien der Rhetoren Dionys aus Halikarnaß um 
Cäcilius in Authentie der Schriften, in Behandlung bes Objects, 
in Stil und Compofition der Schriftfteller vie Zeit gelommen war, 
wo ein Organismus ver Literaturgefchichte fich hätte bilden Lafien, 
mußten bie überfluthenden Maſſen felbit Genie mit eifernem Fleiß 
von einer folchen Leiftung abjchreden. Daher erjcheint jene vierfache 
Betrachtungsweiſe eines Autors, die biftorifche nach Lebensverhältniſſen, 
Charakter und Schriftenbeftann, die philofophifche nach rem Geiſt und 
Kunſtcharakter der Gattungen, die grammatifche nach der Ueberlieferung 
und Gewähr des Textes, nach Form und Sprachſchatz, endlich vie rhe⸗ 
toriihe oder äfthetifch-Eritifche gemäß der Stilgattungen und bes dar⸗ 
jtellenden Runftvermögens, bei feinem Alten vereinigt. Zur Begrün- 
bung einer Literarhiftorie trugen an erjter Stelle die Biographen 
bei. Aus ihren Schriften bewahrt jet ein buntes, verwettertes, doch 
unentbehrliches Material Athenäos, Diogenes aus Lasrte, 
beſonders Suidas, vie reichite, aus ven beiten Quellen häufiger als 
man verträgt wire und unfritifch abgeleitete Fundgrube für Biographie 
und literarifchen Nachlaß, vielfach abweichend im Excerpt ver Eupolia. 
Pſeudo⸗-Plutarch und die vom Patriarchen Photios aufgelefenen 
pſeudo⸗plutarchiſchen Biographien ver 10 attifchen Nebner, die Biogra⸗ 
phien In A. Weftermanns Sammlung, darunter allein 8 (9) Stüde 
für Homer, weitere anonyme Xebensgefchichten, edirte wie handſchrift⸗ 
liche, und was fonjt an biographifhen Notizen aus Prolegomenen, In⸗ 
haltsangaben und zerftreuter Literatur fich beichaffen läßt, geht ganz 
oder in einzelnen Theilen und Berichten auf alte Arbeit zurück, bie 
von Didymos für feine Kommentare revidirt (M. Schmidt Di- 
dymi fragm. p. 386 sg. 392), mit dem Chreftomathift Proklos 
und Porphyrios abſchließt, dem letzten der Darfteller aus Quellen⸗ 
ſchriften. Der gelehrte Sammlerfleiß im alexandriniſchen Zeitraum 
hatte kein Fach, keinen literariſchen Namen von Bedeutung übergangen, 
und bis auf die kleinſten Figuren der Literatur, auch auf Künſtler und 
gelehrte Aerzte verbreitete ſich die Literatur der Biographen. Mioe, 
nicht immer ftreng zu unterfcheiven von den ethiſchen Darftellungen 
llept Biov (€. Köpke im Berliner Gratulationsprogr. 1845. ©. 5 
fg.), deren Charakter Beifpiele aus dem Leben der Individuen und 
Völker nicht ausfchloß, entjtanden aus eigener Erinnerung over aus 
lebendiger, von der Schule erhaltenen Tradition, weiterhin aus verein. 
zelten Angaben ver Autoren felbjt über ihr Leben und Wirken fowie 
aus Rückſchlüſſen daraus, und gingen am frübeften aus den Händen ber 
Philoſophen (Kenophon) und Rhetoren hervor. I, S. 250. Selbſtbio⸗ 
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geaphien und Schriften über die eigene Bildung und literarifche Wirkſam⸗ 
it, wie fpäter von Nilolaos ans Damaskos und dem berühmten 
Arzt und Polygraphen Galen, waren in älteren Zeiten nur felten 
abgefaht. Seit Kallimachos und ven pinafographifchen Arbeiten 
ber Pergamener in Verbindung mit Schriftenverzeichniffen und Fritifchen 
Notizen, am fanteriten bei Eratofthbenes mit den Chronograpbien, 
nachmals bei. Dionys von Halikarnaß und Cäcilius, bie 
eine neue Prüfung des biographiichen Materials für die Redner unter- 
nahmen, ven Afthetifchen Kritifen über Stil und Compofition beigefellt 
(IRep! Alou xai yapaxrypos, |. den Atos Dinarchs vom Halikarnaſſier), 
blieb dieſe Literatur, nachmals in ihrem die Bhilofophen betreffenden Theil 
erneuert und umgegoffen in ven Schulen der Neuplatonifer, immer 
ein Ausdruck des Intereſſes, ver Subjectivität und Willfür. Auch bie 
Atthivenverfaffer, vornehmlih Philochoros, ein viel genüßter Ges 
währsmenn für Biographie und Literarhiftorie, und Gefchichtswerfe 
im kleineren Stil brachten biefür ein zum Theil treffliches Material, 
wie Nikander s Kolopmuaxd in einem bejonderen Abjchnitt die Dichter 
Kolophons recenfirten. Den Ruhm famifcher Männer verbreitete Me⸗ 
nodot aus Berinth. Athen. XV, 671. Die Zahl ver Biographen 
und ihrer umfafjenderen wie theilweilen Bartien oder dem einzelnen Autor 
gewinmeten Arbeiten war unberechenbar. Dem ethifchen Intereſſe ab» 
gewandt, mit dem eigentlichiten Beruf zur Gelehrtengefchichte fchrieben 
Blous dvöpwv Evdogwv mehr oder minder forgfältig in Forſchung und 
elegant in Form und Darftellung die älteren PBeripatetifer, 
Klearch ans Soli, deſſen Werk in mindeſtens 8 Büchern ein reiches, 
zum Theil feltenes Detail über Dichter, Gelehrte, Stantsmänner und 
Regenten ausfchüttete, Chamäleon über Politiler, Philofophen und 
Dichter, Herakleides Pontilos über Dichter, Mufiler und Phi- 
lofophen, Ariftorenos, am treuften unter allen und mit eleganter 
Bildung, über Philofophen, Tragifer und Muſiker, Dikäarch, deſſen 
Bioc ‘Eilddos, ein Repertotr für Gefchichte, Politif und Eultur, für 
Biographie und Literarbiftorie, vie weitefte Verbreitung erhielt, und 
am wenigfien befannt Megakles, ver zugleich ven Größen ber rö- 
miſchen Gefchichte Aufmerkſamkeit jchenftee Athen. X, 419. Könige 
und Feldherrn ſchloß Satyros ein, doch ließ er wie auch Neanth 
aus Kyzikos, Hiftoriograph des Königs Attalos I. von Pergamum, 
in feinen Biographien von Bhilofophen, Weifen und Dichtern Ernit 
Wahrbeitsliebe vermiffen. Aus ven Zeiten Luculls geſellt ſich dieſem 
Berein Amphikrates bei (dv zo Ilepe Evödtwv dvdowv Athen. 
XIII, 576. Plut. Luculli. 22) und unbejtimmbar ber Athener Ti⸗ 
motheos, ans deſſen Schrift Notizen über Körperbau und Organe 
beräbmter PBhilofophen ftammen. Diog. L. III, 5. VII, 1. Das 
Andenken an bochbetagte Männer der Literatur und Gefchichte bewahrt 
Lulians Büchlein Maxpsßroe. Den weitjchichtigften Stoff jedoch 
eur aus reinen wie getrübten Quellen mit ven Anhängen für äußere 

aturgefhichte Hermipp aus Smyrna vereint im feinen auf 
den Ilvaxec des Kallimachos erbauten Zoe, wo vie Gejekgeber und 
Weiſen Griechenlands mit Zoroajter und anderen Orientalen, die ganze 
Folge der Dichter, Hiftorifer, Redner und Philofophen mit ihren Schulen 
und Succeifionen (dv row av "looxodrous nadnrav Athen, VIII, 
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342) einen breiten Naum empfingen. Für die Weifen Griechenlands 
lag ihm vielleicht des Ephefierd Andron Toinous vor, den Theo- 
pomp compilirt haben fol. Porphyr. ap. Euseb. Pracp. ev. X, 
461. Hermipp warb Autorität und die Hauptquelle für fpätere Bio⸗ 
graphen, für Pfeudo-Plutarch und die Gewährsmänner des Dio- 
genes aus Laörte Apollopdor, Sofilrates und Favorin, auf 
für die noch im Excerpt erhaltene Compilation des Heſychios aus 
Milet. Eine Revifion von Lebensbefchreibungen alter Sänger und 
Dichter Tcheint unter Ziberius der Homerifer Seleufo$ vorgenommen 
zu haben (Harpocr. v. "Oumpedar), die Biographie der Tragifer und 
Komiker nahm unter Kaiſer Habrian der Pergamener Telephos 
wieder auf. Suid. v. TYdepos. Mit dem Nachweis der Herkunft ver- 
band fich gelegentlich auch die Angabe des Ortes der Wirkſamkeit eines 
Autord ("Aptorapyos "AleEavöpebs Veoeı, 77 de yiceı Zauodogf), 
woraus nachmals wiederum Irrthümer floffen. ‘Die Unficherheit und 
Verwirrung, bie aus gleichnamigen Autoren dem Titerarhiftorifchen Be⸗ 
richt früßzeitig anbaftete,, fuchte um Ciceros Zeit Demetriog Ma- 
gnes zu befeitigen in feinem auf Stil und Darftellungsweife der Aus 
toren eingehenden kritiſchen Werk Teot öuwvöuwv momwv xat avy- 
rpaotav , wohin die Verzeichniffe bei Diogenes zurüdzuführen find, 
und ein fonft unbefannter Agresphon. Suid. v. ’Anollavıs. Am 
fleißigjten war das Feld der Philofophengefchichte beftellt, ohne indeß, 
wie oben angedeutet ift, viel edele Frucht zu treiben. In dieſem reife 
ftehen an erſter Stelle die Berichterftatter über die alten Phyfiologen, 
Ariftipp, Theophraft und der Stoifer Chruyfipp, ſodann bie 
zahlreichen VBerfaffer von Audoyat yAoaopar, voran die Peripatetifer 
Antiftbenes (Diog. L. OH, 39. Phleg. Mirad. 3), Sotion, von 
Herakleides Lembos ercerpirt, der genannte Sofitrates, ber 
Pergamener Karyſtios von zweifelhafter Autorität, Alexander Po- 
Inhiftor, Diofles 5 Mayunc, auch Jaſon von Nyſa aus ber 
Schule des Poſidonios um 60, Verfafler von DrAosdowv dradoyal (Bio: 
evödEwv) und eines wahrjcheinlich auf Dikäarch beruhenden Zto ZEAAadns 
in 4 Büchern (Suid. v. '/dowv. C. Müller Scriprt. rerum Alexandıi 
M. an Arriani Anab. p. 159 sq.), und aus unficherer Zeit Anti- 
loch o s, ú rar loroptas npayuarevoduevos dro tyc IIvdayöpou Huı- 
xtas Ent yv "Enxobpov teleuryv. Clem. Alex. Strom. I, p. 133. 
Durch kritiſche Behandlung war die Schrift des Eratofihenes JTept 
zav xara ypıloooytav alpoeoewv und Poſidonios empfohlen. Laetus 
(Autros ö xat ode Blouc Tav Yıloadyamv En’ Axpıes nparnatevaduevoc), 
Metaphraſt phönikifcher Werke, mag der römifchen Periode angehört haben. 
Tatian. adv. Graec. 58. Euseb. Praep. ev. X, 11. Weber einzelne 
Philoſophenſchulen (Tl, S. 459) ließen fi vor Ariftoteles, von 
welchem einft möglich fichere Berichte Über Pythagoras und die Ph- 
thagoreer vorlagen, noch im Beſonderen hören Platos Schüler Xeno⸗ 
rates aus Chalkedon, ein fleißiger, wohl auch glaubwiürbiger 
Biograph (Ilepi Piwv, Ilepi av Ilapuevidov nadmrav in 2, Hlept 
yewueroov in 5 Büchern Diog. L. IV, 12—13); ver Sfofrateer 
Theopomp im polemifchen Tractat Kara ryc IMarwvos dıarpıßyc 
und am früheften unter allen ver Logograhh Damaftes aus Si- 
geon, nachmals Antifthenes aus Athen leo aopıorav. Pha⸗ 
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nias der Peripatetifer aus Erefos und Epikurs Freund Idomeneus 
ans Lampſakos (MTept ray FZumparxav, wiererbolt von Favorin 
Steph. Byz. v. ’Ale&dvöpe), ver Stoiler Sphäros (Ten: av 
"Eperpraxäv gyıloodpan), der Anonymos e voll. Herculan. im IIi- 
va& rwv And IlAarwvoc, der alerundrinifche Grammatifer Nifan- 
ber (/lep! rau ’Aptsrordlouc nadnrav), Apollonios aus Tyros 
(Dia av dnd Zyvavoc yıloodpav xaı av Aıßliwv) und andere 
ergänzten, berichtigten oder mobificirten die Darfteller der gefammten 
Philoſophengeſchichte. Nicht minder mühenoll, wenn er ven Ruhm einer 
kritiſchen Gabe gewinnen wollte, erſchien ver biographifche und litera— 
riſche Bericht über einzelne Vhilofophen von Bedeutung. Heraklit war 
von Stoikern mit Vorliebe betrachtet, Sokrates von Kenophon 
und vornehmlich treu von Ariftorenos, Plato, der apotheofirt von 
feiner Schule, in lichtvollen Zügen fortlebte, von Ariftophanes aus 
Byzanz, Ariftoteles von zahlreichen Schülern, Nachfolgern und Ver- 
ehren (König Ptolemäos II. Philadelphos ©. 3) in feinem 
anzen Wirken als Lehrer, Philofoph und Darfteller mit einer reichen 
iographifch-literargefchichtlichen Literatur befchenft, woraus nachmals 
Andronilos von Rhodos, Sammler und Ordner bes ariftoteli- 
ſchen und theophraftifchen Nachlafjes, und die lange Folge der jüngeren 

egeten Gewinn zogen. Cine Renifion der gefammten Philofophen- 
geichichte unternahmen noch Ariftofles aus Meſſana um 180 n. 
Chr. und Porphhrios. 


Eine allgemeinere und weil vie hellenifche Poefte, in ihrem Be- 
ftand reich gegliedert und mannigfaltig, wie ein fertiges Kunſtwerk ab- 
gefchloffen jenfeit dieſer Stubienperiope lag, auch gründlichere und 
ernftere Forſchung verlangte die Dichtergefchichte, wofür nach den An- 
fingen des Damaftes aus Sigeon und bes Rheginers Glaukos 
(S. 114) zuerft mit bewußtem Ziel Artitoteles feiner Theorie der 
Dichtung ein reiches hiſtoriſches Material einverleibt hatte. Im Be⸗ 
fit diefer Schäße, deren Grund um fo fefter gelegt ſchien, je Torgfäl- 
tiger fie in Monographien und kritiſchen Specialfehriften worbereitet 
waren, fammtelten und verbreiteten bie Beripatetifer, am allge 
meinften Demetrios aus Phaleron, Herakleides Pontikos 
Uſepèt nomruxns xal tav nomrav), der Rhodier HDieronymos, Pha- 
nias aus Erejos und Demetriod aus Byzanz in ihren nad 
Gattungen und Arten fchematifirten Werfen /Tepi moıyrav über Leben, 
Bildung und Studien, über den bichterifchen Nachlaß und vie Kunſtge⸗ 
fchichte des Epos, der Elegie und iambifchen Dichtung (kyſanias, 
Lehrer des Eratofthenes, Zlepi iaußonorav), des Melos und Dramas, 
gelegentlich auch mit einem Fritifchen, Lesart, Wortbeveutung und Sprach- 
charalter prüfenden Blid ein umfaſſendes, gegenwärtig mehr ober min- 
der treu bezeugtes Wiffen. Ihnen fchloffen ſih Dionys aus Pha- 
felis (Vir. Nicandri), der Argiver Xobon (Diog. L. l, 112) und 
ein fonjt unbelannter Theodor (ibid. IT, 104) an; auch Epikureer, 
Metrodor und Philopemos, gaben Beweiſe ihres Fleißes und ihrer 
Geſchmacksbildung. Die für Homers Leben und Zeit (S. 114) in 
mancherfei Beiträgen zur Hiftorie und Biographie, zur Grammatik, 
Kritit und Exegeſe beigeftenert hatten — und ihre Zahl war Legion 


were Exseb. Praep. er. I, 11: Theagenes aus 
Ser :r Sierimbrotoßvon Thafos, ber Kolophonier Ans» 
F Deramet, Dionysaus Olynth, demnächſt Ephoros, 

:=> vie Peripatetiler Megakleides und Chamäleon, 
Srammatifer Zenobot, Ariſtophanes, Ralli- 
22722 ce, Eratoſthenes, Ariſtarch und Apoliovor. 
Sa —** ser bier zunächſt bie Erforſchung der Geſchichte und der 
————— seite und muſiſchen Agone, wobei die helleniſche Poeſie in 
zer Mepeuzung als univerjales Bildungselement frühzeitig ihren reit- 
x: an sellsmmmeniten Ausbrud fand. Im Allgemeinen hatte dieſen 
dern der anteuariſchen Erudition nächſt Ariſtoteles, ver 10 unter 
x dernehmten nes chronologiſch im Peplos verzeichnete, Theo» 
syrzit Mar zuoras, Diläardh /lepl movowaw dyravav, Then 
der aus Sierapolis IIept äaravwv (Athen. X, 412) und mit 
Rundeicher Einſicht in die Entwidelungsgefchichte der belfenifchen Muſik 
Ar. torenes eriorſcht und für Literaturgeſchichte befruchtet. Kleinere 
Zammier waren bier Duris (/Jeor dyavan Phot. vr. Zeilvou ore- 
un und Nieopbunes, der & to Isa dyavav (Schol. Pind. 
1.1283) auf Die großen nationalen Feſte ver Hellenen führt. 
Due nt Ir atur brachte vornehmlich glänzende Details für Religion, 
—* rgeichichte. Kunſt und literariſche Thatſachen und Namen, und 
id zit die Verzeichniſſe der Sieger in den Kampfſpielen gebunden, 
ac here Linn se für wiſſenſchaftliche Chronologie: Ariftoteles 
2a el rw, Jlvdeovaxav Eeryoe — Eratofthenes 
UV——— i ige Die Sieger von Olympia, deren Ruhm 
md ne Tatern des Dellunodifen Euanoridas aus Elena, ven Ly⸗ 
san Motor ser Adeer Ol, 140, 3. 218 gefangen nahm (Paus. 
VX "ons V. 9% lies Plin Zst. nat. VII, 22: Euanoridas 
es pin, und feines Landsmannes Ariſtodemos 

yet auf Die Chronologie der attiſchen Archonten zurüd 

Tan remenion und Steſikleides aus Athen & 
m un Olnseroveöv dvaypapn Diog. L. II, 56. Die 
Bir DL ned Pefendere ber alerantrinifche Epifer Euphorion 
ur RT 8 Niograph Theſeus in feinen 3 Büchern ANo- 
ut. Seresc), Muſäos (Ev zw Jlent ’Todıuaw Schal. 
. 4710. Meinele vd Euphor. p. 106 sg.) und 
sowie Feen. Den muſiſchen Spielen am Helikon ſchenkten 
on bat. Amvbien aus Thespiä (/Jsoi tod ev "Elxave uuv- 
N. 629) und Nifofrates (Ilspt tod & Eixui 
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ne. 2° Tb Bergk Anal. Alez. I, p. 21), ven 
N. 6e. ngerrides aus Kyzikos (leo av Ent dd 
np rn *28 Athen. IV, 150. 176), den Feſten 
one. Speitii der Yalonen Soſibios, den rhodiſchen Feſt⸗ 
did Seraen. Athen. VIII, 360. XV, 696. 
DET" Jermen der griechiſchen "Volfsfefte Lobed 
—Vorzeichniſſe bei C. Fr. Hermann Gotted- 
sy Wiel veicher noch floß die Kiteratur über 
nee Neu Ordnung von Piſiſtratos ausgegangen 
\ x. une Schwiegervater des Nebners Lykurg, 
uw zu Yvaav Steph, Byz. v. Darm, 


— 


demnach vielleicht zu entendiren "Avdowv Ev reruprw tav npöc Piın- 
zov Uuorav Apollon. Dysc. Hist. memorab. 8. Meineke in ben 
Abhandll. ver Berl. Alademie 1839.), Krates aus Athen (X. Preller 
Deiteter ©. 61), Apollonios der Acharner (Harpocr. v. IIvavkdıa), 
Demon und der namhaftefte unter den Atthivenfchreibern Philo- 
Horss, ver 17 Bücher //ept ray 'Adyunow dyavan hinterließ (Har- 
poer. vv. Xöron, Aloe), und im befonvern Wert über vie ftäptiichen 
Dionyſien Charifles (dv nourw ITepi tod dorıxod dy@voc Athen. 
VII, 350) hatten aus Autopfie, Tradition und monumentaler Kunde 
Licht über die Urfprünge, die Arten und Formen ver attiſchen Feſte 
verbreitet, wo das agonijtifche Epos ſich hören Ließ, die Tragödie und 
Komödie ver Attifer erblühte E&. Meier Comment. Andoc. VI, 13. 
». 65. und allgemein über dieſe Schriften (I, 159) ©. Siebelis ad 
Philoch. p. 7.%. Mommſen Attifche Heortologie, Leipz. 1863. Hier 
bet fich gusleic Anlaß zur Hiftorifchen Betrachtung der Mufil, deren 
etbifche Bedeutung das Alterthum betonte. Mit ven zahlreichen Theorien 
der Mufil, die einen Glanzpunct in ven Studien ver Phthagoreer, 
ver Platoniker und Ariftoteliler bilveten, verbanben fih Ge⸗ 
dichten der Muſiker, dev melifchen und tragifchen ‘Dichter, deren Poe⸗ 
fien, unzertrennlich von den Künften der Mufit, Rhythmik, Melopöie 
und Orcheſtik, dieſen ‘Darftellungen ihren eigentlichen Stoff zuführten. 
Sophokles über den tragiihen Chor gegen Chörilos und Thespis, 
Suid. v. Zopoxi7c. Mit einem Aufwand an mufifcher und drama⸗ 
turgifcher Literatur befruchtete diefen Boden noch unter Kaiſer Habrian 
der Mufiler Dionys aus Halikarnaß in 12 Büchern Movaxfc 
nawdeiac und in 36 Büchern einer Geſchichte der Muſik. Suid. vr. 
dwovvaros ‘ Alızapv., Zwrnpidas, ‘Hpwötavöc. Steph. Byz. v. ‘YOoea. 
Ihm ſtanden hierfür die reichten Arbeiten älterer wie jüngerer Fabrik 
ame Hand. Forſchungen über die Eigenthümlichleiten, Epochen und Arten 
bes Melos (Apollonios 6 sldoroapoc), über Leben und Bildung, 
Technik und Erfindungen ver Meeifter der mufifchen Kunft und Poeſie 
füllten die Werke JJepi rwv novarxav zal nelonorwv, deren Geſchichten 
am früheften der Rheginer Staufos (S. 114), demnächſt Ariftote» 
[es und unter feinen Schülen Theophraft, Chamäleon und 
burchfichtig im großen Umfang Arijtorenos der Mufiler, weiter 
hin der epiihe Dichter Euphorion (IJept veionorwv Athen. IV, 
184) dargeftellt hatten. Ein lauterer Zuwachs ftrömte dann biefer 
Bartie noch durch vie Sommentatoren Pinvars, darunter die berühmten 
Namen Arifiophanes und Artftarch, zulegt durch den redigirenden 
Meifter Didymos Ilept Aupızav nomrav zu. Die Künfte des Melos 
hatte das ‘Drama berübergenommen durch Vermittelung des Dithhrambos, 
befien Meijter Demofthenes Thrax im Tractat JTepl dudupaußo- 
now Tennen lehrte. Suid. v. Anunodeun Hpäs. Keine Gattung 
ber alterthümlichen Literatur bot fo viele Seiten der Betrachtung dar 
wie das Drama, deſſen Erinnerung in den Infchriften der Totzodes 
zu Ehren ver fiegreihen Phyle fortlebte. Ans dieſen lebendigen Zeugs 
niffen hoher Feftlichfeit, Genialität und fünftlerifcher Meiſterſchaft zog 
Artftoteles vie Vorarbeiten zur Gefchichte des Dramas und ver 
Tragiler (Nixar Atovuotaxci, IJlepi zparwömv, Adaszaltar für Trias 
gödie und Komödie), die Grundlage für pramaturgifche Literatur. Mehr 
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aus Titeln als aus reihen Bruchſtücken erfährt man von ben Stu 
bien ver Beripatetifer auf dieſem Felde, von Herakleides Ponti- 
f08, Ariftorenos, Chamäleon, Hieronynos EIept Tpaypen- 
zo) und Dikäarch, deſſen Schriften Ieot? ayravav unvarxav, II 

dıovvaraxav dyavav mit den Inhaltsangaben der Stüde CYrodeasıc 
ray Zowoxieous xat Eöpenidov uödwv) vielleiht im Bioc EMu- 
dos verkürzt wieberlehrten und Heineren Sammlern wie Anefootiften, 
Duris von Samos (ITepi zpayrwötas, Ilepè Eöpınidov xat Lopo- 
xAeouc, Ilspt ayavmv) , ver Langatömigen ‘Ioropta Bearpırn Jubas 
II. und ven ‘Ynouvnuara dearpızd Neftors aus Tarſos unter 
Kaifer Auguft förderlich wurden. G. Hullemann Duridis Samüi 
quae supers. 9. 34. Das Satyrbrama hatte Chamäleon (ITep: 
Geanıdos, JTepi Zarupwv) und der argoliiche Hiftorifer Serthioe 
beleuchtet, &v nowrw ZSarupıxav. Plut. de Auv. 10. Das reichite 
Material zugleich für die Gefchichte des Nachlebens der Tragödie und 
Komödie bargen wohl die genannten 36 Bücher Movoxnjc totopiuc 
bes jüngeren Dionys aus Halikarnaß und im bunten Allerlei 
mindeſtens 8 Bücher ‘/oropias Öpanarıxzyc (novoxc) des Soppilten 
Nufos aus Apamea um 250 n. Chr., worüber Phot. Cod. 161. 
Ueber die Bühne compilirte unter Kaifer Auguft noch Amaranth 
(Athen. VIII, 343. 414), über fomifche Masken wahrfcheinlich aus 
Ariftophanes von Byzanz (ITepi nonaunaw) der Grammatiker 
Homer aus Sellos, Berfafjer von Hymnen, erotiihen Spielereien 
im epiichen Maß (ATatyvıa de draw, Eiön nieiora) und Ordner der 
Dramen Menanders (Suid. v. ”Oympos ZEiRuoc) ; tomifche Gefchichten 
erzählten Protagorides aus Kyzilos, Zeitgenoffe bes Eratofthenes 
(Athen. II, 124) und Eumelos IIept yc dpyatac xwupötas (Ev 
neun av toropıav) Diog. L. V, 6. Scho/. ad Aeschin. c. Timarch, 
S 39. 4. Meinefe Fragm. com. 1, p. 8. Beliebt und der Erklärung 
förderlich waren auch Schriften über tragiiche Charaktere (Toaywdov- 
eva), wie fie der Phrygier Demarat (dv zaiıw Tpaywdonuevav 
Stob. Floril. 39, 33. Clem. Alex. Protr. p. 27) und der befanntere 
Asklepiades aus Tragilos in Thrakien, ein jüngerer Schüler 
des Iſokrates, in 6 Büchern dargeftellt hatte. Des Trazilenfers Werk, 
das von Winthographen und Eregeten tragifcher Mhthen vielfach her⸗ 
angezogen wurde (Schol. II. C’ 155 7 iorapla apa "Aoxinnıdn Ev 
Toarwdouuevorc), beurtheilte in einem Brief verwandten Inhalts an 
Yskfepiades Philochoros, DVerfaffer einer größeren Schrift JTep: 
roarwörwv, deren Abfchnitte die Titel lem av Zopoxidous nudav 
und /J/ept Eöpeıridöov bezeichnen. Schod. Marc in Eurip. p. 252 
ed. Cob. Pseudo-Plut. de X oratt. p. 838. Steph. Byz v. Tpa- 
yılos. Phot. Cod. 262. 3. Richter De Arsch. Sophocl. Eurip. 
interpr. pp. 53 sq. 64. Tragmentfammlung von X. Werfer Acı. 
philol. Monac. Il, 4. p. 491 sg. und C. Müller Frugm. hist. 
Gruec. IH, p. 301—306. Mit Tomifchen Charakteren (Amumdouue- 
vors) warteten auf Dionyſiades um die Zeiten des Cratojthenes 
(Xapaxrnpes 4 Prloxwuwdoi, Meinele Mist. crit. com. p. 12), 
der Krateteer Herodilos und Antiochos im Specialtractat Tept 
av Ev m neon xwuwpöra xzwipdouuevov nomrav. Athen. XI, 482. 
Meinele pp. 14. 285. Auch bier traf vie literarhiitorifche For⸗ 
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(hung mit der Kritik (Theophraft, Chamäleon — rates) 
und Exegeſe der Komödie zufammen, bie Lykophron und mit philo- 
logiſcher Akribie Eratofthbenes und Didymos übten. Die Ur- 
ſprünge, Eigenthümlichkeiten und realen Verhältniffe der Komödie ver 
Stalioten und Dorier (f. Soſibios S. 110) zogen bie Commentatoren 
Epicharms und Sophrons ans Licht, vornehmlih Apollopor aus 
Athen, der kinädiſchen Komik ver Bergamener Karyſtios, die Sillen- 
literatur Apollonives aus Nikäa unter Raifer Tiberius. Nur ge 
legentlih von den Grammatifern in Alerandria, eifrig dagegen von 
Krates und den Anhängern der ftoifchen Philofophie waren aleran- 
drinifche Dichter, mit beſonderer Gunſt Arat beachtet. Die eigentliche 
Eregefe diefer Dichtungen inaugurirte vielleicht von Didymos veran- 
laßt Theon, zugleih Sommentator Theokrits. Damals wandte man, 
von Didymos und in ter ©. 116 bezeichneten Richtung von ben 
äfthetifchen Kunftrichtern Dionys aus Halikarnaß und Cäcilius 
geführt, auch den Nebnern und ber redneriſchen Literatur ein literarht- 
itorifche8 Intereffe zu (I, S. 326 fg.), das auf Biographie und Gefchich- 
ten ver Beredtfamkeit, womit Philohoros, Hermipp und bereits 
früher der Sfofrateer Philisfos aus Milet, Biograph des Redners 
Lykurg, begonnen hatten, auf Brüfung der Echtheit, auf Stil und Com⸗ 
pofitton fich erftredte, weiterhin Inhaltsangaben ver Neben verbreitete. 
Mancher unter den Darjtellern in Biographie und Literarhiftorie, 
beren Namen und Schriften dieſe Weberficht verzeichnet, lieferte dem 
füngeren Asklepiades aus Myrlea Stoff zu feinem großen Werf 
Sept ypauparızav, das noch vor Ablauf ver römischen Republif dem 
gebilpeten Publicum übergeben war. Sud. v. "Ooweds Kporwvidens. 
Welchen Vorzug gegen ben exilen, von wiffenfchaftlichem Geift verlaf- 
jenen Bericht des Philoftratos über alte Sophiſten und Redner 
in der Einleitung zu ben eleganten Bio: vopıorwv Longins Pı.- 
inlöyor (Deloiöyor Önedia:) in Stuvien und Gelehrjamfeit befaßen, 
weiß man nicht; doc bat fein Schüler Porphyrios, der Schluß- 
ftein der Studien in alterchümlicher Biographie und Literarhiftorie, 
in 5 Büchern DeloAöyov toroptas und in 4 Büchern OeMoobgou iaro- 
pas (Suid. vv. Iloopöpws, "Oumpos. Steph. Byz, v. [ddapa) Leben 
und literargejhichtliche Notiz mit den Lehrmeinungen der Autoren ver- 
bindend, noch aus alter Literatur und guter alerandrinifchen Erubition 
geſchöpft. Toppöôpeoc röv Exdarmv Plov rais ÖbEars mporedeıxac. 
Theodoret. Therup. 2. - 


Hermippos aus Smyrna, deffen Blüthezeit zwiſchen 250 
—200 fällt, verband die Viehwifferei eines Peripatetifers mit dem ord⸗ 
nenden Fleiß bes Kallimachos. Gebilvet von Praxiphanes und 
Kallimachos, daher vorzugsweife 6 Kalkınayeios zubenannt (Athen. 
II, 59. IX, 367), warb er Gründer ber umfaffenpften Literarbiftorie 
des Altertfums, welche unter dem Titel Bior (erllärend Ziym. M. v. 
Andpeıa Ilepè tav Ev nardeia Janddvrav Adyoı), begründet wie es 
iheint auf die /vuxes feines Lehrers Kallimachos, die Gefchichten der 
Weiſen Griechenlands und des Orients (/Tept av Enta oopwv in 
mindeftens 4 Büchern, Iept ndywv Diog. L. VIII, 88. Prooem. 8), 
der Geſetzgeber (T/epi ray vouoderwv In minbeftens 6 Büchern Athen, 
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XIV, 619), der Philofophen (S. 3), Nebner und Nhetoren mit Ihren 
Schulen (/lepl av 'looxpdrous nadyrav allein minbeftens 3 Bücher, 
Athen. VIII, 342) mit ven Anhängen ihrer Literatur lehrte. Daß bier 
mit dem gleichen Ziel ver Verbreitung einer fhftematifch geglieberten 
Bolybiftorie auch den Dichtern und Hiftorifern ihr Platz vergönnt war, 
ergiebt fih aus dem Citat &v roic Ilepè Innwvaxros Athen. VI. 327, 
ans der Biographie des Thukydides von Marlellinoe und aus 
Athen. VII, 327. XI, 478. Auch muß auf Hermipp bie vollftänbige 


Durdführung der Stichometrie (S. 87. 92. 127) zurüdgeführt werben. ' 


Fr. Ritfhl Corod. disput. de bibl. Alexandr. p. 48. 
Geltung im Alterthum war groß und allgemein: ver Haltkarnaffier 
Dionys de Isaeo 1 und Plinius Hisı nat. XXXT, 1 vühmen 
feine Akribie, Joſephos c. Arion. 7, 22 feine Sorgfalt in Be 
nugung der Quellen (dvyp ep: räücav iaroplav Empeing), woher 
freilich auch trübe und offenbar falfche Notizen floffen. Kin guter Theil 
feiner Arbeit ftedlt im Diogenes aus Lasrte und deſſen Epito⸗ 
mator Heſychios Illuftrios. Denn in alle Biographie war aus 
Hermipp Material treu ober veränvert übergegangen. Ihn nübten 
die Gewährsmäner des Diogenes Apollobor, Sofitrates und 
Favorin, ferner Dionys aus Halilarnaf und wahrfcheinlic 
auh Didymos und Pſeudo⸗-Plutarch im Leben ver 10 attifchen 
Redner, Athenäos und andere Sammler. Zahlreiche Fragmente 
(82) im Klaren, einfachen und wohlklingenden Vortrag, in den folgenven 
Numern unfiher dur Homonyme (Hermipp aus Berytos), be 
funden, daß Hermipp auch darzuſtellen verftand. 

Hermipp: Bragmentfammlungen von A. Lozynsoky Hermippi Smyrn. 
Peripat. fragm. collecta, disposita et illustrata, Bonn. 1832. und C. Mueller 


Fragm. hist. Graec. ll, p. 35—54. Breller in Jahns Jahıb. 1836. S. 169 fg. 
und 9. Schäfer im Philol. VI, ©. 427 fg. 


Satyros ber Peripatetiler, 'Aprorzoyov zvapıuos (Phot. Cod. 
190) und wegen feiner enftafifchen Laune und Wißbegier Zyra ge 
nannt (dıa TO yryrızov adrod, Ptolemäos Heph. in Hudorpapor p. 
194. ed. Westerm. Bgl. ©. 111), theilte die Summe feines hiſtoriſchen 
Wiſſens in einem großen Wert Bio: mit, das auch Könige und Feld⸗ 
heren einichloß (dv zo Peiinnov Pip Athen. VI, 248) und von His 
ftoriter Herafleides Lembos auf ein Excerpt herabgeſetzt wurde. 
Diog. L. VIII, 40. Man darf auf Grund der Notiz bei Diog. L. 
VI. 80, Satyros habe vie tragifchen Dichtungen des ‘Diogenes aus 
Sinope für unecht und für ein Werk feines Schülers Philisfos von 
Aegina erklärt, zur Annahme neigen, daß jene Biographien, begleitet 
von einer Schrift Ilept zapaxrıpwv (Athen. IV, 168), aud ber kri⸗ 
tifchen Literarhiftorie nicht fremd blieben. Weiter wurden von Sath⸗ 
ro8 befannt die Studie Tao Inuwv "Alekavdodav (Theoph. ad Au- 
tol. II, 94) und eine Zuvaywyn dpyatov uödwv. Dionys. Hal. Anti- 
quitt. Rom. I, 68. Seine Slaubidrdigfeit wird beanftanbet. Bruch⸗ 
ftüfe in 25 Numern bei &. Müller Fragm. hist. Graec. II, p. 
159—166. C. Nehrs Quaestt. ep. p. 19. 


‚ _Demetrios 6 Mayvnc, Beitgenoffe des Cicero und Atticus, 
ein Polyhiſtor wie pas Alterthum dafürhielt, juchte die Unficherheit ver 


— 
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fiterarbiftoriihen Tradition und Forfhung aus Vermwechfelung mit 
gleichnamigen Autoren in feinem großen Wert Tept öuwvuumv nom- 
zo xal ourypaptam (einfach /lepi öumviumv) zu beieitigen. Diog. 
L. I, 112. Harpocr. v. ’/oatoc. Plut. Demosth. 15 irrthuùmlich Jet 
ewaonöduow. Cic. ad Au. IV, 11. VIII, 11. Ein ſolches Unternehmen 
(S. 118), wenn e8 wahr und zwecvienlich fein follte, erforverte bie um⸗ 
faflenpfte Lejung, eine geübte Kennerfchaft und Sicherheit in ver Be⸗ 
uetheilung der literarifchen Maſſen, und burfte des bleibenden Ruhmes 
fein. Daher ward Demetrios Hauptquelle für Biographie 
und Iiterarifche Verzeichniffe dieſer Art, von fpäteren Kunftrichtern und 
n, wofür Dionys aus Halilarnaf und der Beitand im 
Diogenes ausXaörte zeugen, fleißig genügt. Denn er hatte, wie 
aus tem längeren Fragment beim Halilarnaffier De Dinarcho 1 und 
anderen Stellen erfichtlih wird, zugleich eine Kritik der literariſchen 
Erzeugniffe in Hinficht auf Authentie, Stil und Darftellung aufmer!- 
fam und fleißig geübt. Mit noch unreifer Einficht, welche das Richtige 
teifft und nebenan verfehlt, verwarf er 3. Bſp. die Echtheit der Schrif- 
tim TIepè Aaxedarpoviov — Adyvalwv roirreiac im reno⸗ 
pbontifchen Nachlaß. Diog. L. I, 57. VIII, 85. Athen. XII, 611. 
Demfelben Zwed diente feine Schrift Iept öuwvuumv nöleww. Har- 
poer. vv. Med, ’Ay. Monographie von A, Scheurleer De De- 
meilrio Magnete, LBat. 1858. 


2. Pinakographen. 


10. 


Gleichzeitig mit jener der Literarbiftorie zugewandten Thätigkeit 
ver Peripatetifer und geiftesverwandter Gelehrten erhielt die literar- 
gefchichtliche Forfchung in einer anderen, von Ariftoteles vorgezeichne 
ten Richtung einen feiten Grund durch Kallimachos, Eratoſthenes, 
Ariftophanes aus Byzanz und mehrere Pergamener. Es be- 
burfte der Entjagung, die wirr durcheinander lagernvden, unaufhörlich 
in Alexandria zuſtrömenden Yiteraturwerfe zu orbnen und zu inventa- 
rifiren. Galen. in llippocr. epid. comment. 2. Tom. 3 pP. 1 : 

eödews eic täc Pıßludrxac abra pEepew Alla npörepov Ev 

et tar xzararideada:ı awonddn. Denn ein großer Theil der Werte 
entbehrte der Auffchrift und beglaubigten Authentie, wieder andere 
mochten unvollftändig oder verftümmelt hier aufgefpeichert liegen. Be⸗ 
reits hatte der für die hiſtoriſche und philofophiiche Literatur nachge- 
wiejene Unfug (I, S. 252. 478. II, ©. 4 fg.), Bücher zu fälfchen und 
usterzulegen, gefördert durch die Bibliomanie und Eiferjucht der Herr⸗ 
fer in Aleranpria und Pergamum, fo bevenklich über Hand genommen, 
daß es beharrlichen und geübten Fleiß erforderte, in dieſes Chaos 
son unbezeugten Poefien, Reden, Dialogen und Schriften nur äußerlich 
Ordnung zu bringen und über die Autorfchaft dieſes und jenes Stüdes 
u zu werben. Für biefen Zweck wirkten im Auftrag des Königs 
lemaͤos II. Philadelphos zuerit Alexander Aetolus und Lyko⸗ 
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phron, jener mit ber Srbnung, Sichtung und Inventarifirung ber 
tragifchen, dieſer der komiſchen Literatur betraut, bemnächft als erfier 
Hofbibliotbelar Zenodot. Wie weit dieſe Vorarbeiten Kallim achos 
den Weg zur methodiichen und umfaſſenden Pinalographie bereitet 
«hatten, tft ein ftreitiger Bunct, aus Tzetzes Prolegomenen zu Ark 
jtophanes Plutus bergeholt und dem daraus überjetten Scholion Plau- 
tinum (I, S. 231. 11, 90 e cod. Ambrosiano): ’Al&Eavdnos 6 Altwiic 
xal Auxbppwv 6 Xalxıdeus, dla za Zyvödoros 6 ’Eoearoc O 
Jadei MeoReuatep avvavndevres Baarkızas, 6 ev ne ne T 
ötag, Noxbopen de Tas Ts xwumwdeas Btßkous dimpdwaav, 


roc ôè Tas Oumpeiovs xat raw Aoınav nomrav. Schol. Plaut. 4ie- ': 


zunder Aelolus el Lycophron el Zenodolus — graecae arlis 
poelicos libros in unum colleyeruntl el in Ordinem redegerunt, 
Alexander trayoedias, Lycophron comoedias, Zenodotus rero 
Homeri poemala et religuorum illusirium poelarum. Während 
A. Meinete bier einen Irrthum des Grammatifers ſah, 8. ©. 


- 


Welcker das gefammte bibliothefariihe Geſchäft von jenen Gelehrten - 


vollenden ließ und Kallimachos auf die Bedeutung eines poetifchen Ti- 
telgeber8 und Epigrammatijten herabdrückte, gilt nunmehr nach ben 
Forſchungen von F. Ofann, Fr. Ritfhl und ©. Bernharpy für 
gefichert, daß vor Kallimachos nur eine Äußere Ordnung und Elaffifi- 
cation der Dichterwerfe vollzogen war, das eigentlich wiffenfchaftlice 
Katalogifiren der Bibliothekſchätze in Alerandria aber von Kallima⸗ 
chos und feiner Schule ausging. Dort war au als Hülfsarbeiter 


mit dem Sortiment der lyriſchen Literatur befchäftigt Apollonios 5 


eldorpagos. Titel von Pind. Pyıh. 2, Elym. M. v. eldoypdoos. 


Kallimachos. 


Kallimachos aus Kyrene, Sohn des Battos und der Me⸗ 
ſatma, ein Schüler des Grammatikers Hermokrates aus Jaſos, 
lehrte bevor er Mitglied des Muſeums wurde, in Eleuſine, einem 
Nachbarort Alexandrias, und ſtiftete, zum Nachfolger Zenodots im Vor⸗ 
ſtand der Bibliothek befördert (eiwa feit Ol. 133, 1. 248), unter König 
Ptolemäos III. Euergetes eine blühende Schule (od Kalkınayesoı), 
bie mehr dem Geift der Peripatetifer als der alerandrinifchen Gram⸗ 
matifer vertraut (Wolf Prosegy. p. 218 not.) , vorzugsweife ein 
biftorifches, realiſtiſches Willen verbreitete. In diefem erlefenen Wir 
kungskreiſe fchuf er, Darjteller zugleich in Vers und Profa, eine Lite 
ratur, die ebenfo bemerfenswerth durch ihren Charakter wie Umfang 
(in Summa 800 Bücher), Iocale Mythen und die Eutwidelung ber 
alterthümlichen Cultur im elegifhen Maß, in ihrem minder gefchäßten 
profaiihen Theil die Beitände der nationalen Literatur in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Nepertorien kennen lehrte. Vornehmlich für fo umfaſſende 
Arbeit — feine dichterifchen Leiftungen find an einer anveren Stelle 
gewürdigt — mit Sorgfalt und energifhen Fleiß gerüftet, ging Kalli⸗ 
machos an das mühjame und fchwierige Gefchäft, die Hanpfchriften ber 
Bibliothek nach Inhalt und Umfang zu durchforſchen, die Authentie 
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der Schriften feftzuftellen und auf Grunb biefer Unterfugungen bie 
Bücher mit Titeln zu verfehen. ‘Avarpudpew, "Avarpapar Kalklındyov 
zai ’Aptotoydvoug. Steph. Byz. v. Alvoc. Tzeßes in Crameri Anecd. 
Paris. Tom. 1, ». 6 av (Piß)wv) tobs nivaxas Dotepov dveypaüsaru 
Kalktuayos. Sein wohl sollftändiges, 120 Bücher umfafjendes Re⸗ 
pertorium der Literaturgefchichte, worin die einzelnen Werfe mit ver- 
bürgter ober beanftandeter Autorfchaft (el zujamv To adyrpauına), 
mit Angabe der Titel und Doppeltitel, der Anfangs und Schlußworte, 
bes Umfangs oder der Zahl der ariyor (S. 87. 92. 123), wohl auch mit 
einem kritiſchen Vermerk über ven Werth der Stüde in chronologifcher 
Abfolge der Autoren verzeichnet waren, führte den Titel Iliuaxec (Twv 
&v don nardela Öralambdırav xal av ouverpadav Ev Arßkinıs x 
zat p' Suid. r. Kalkiuayos). Auf die Beigabe einer biographifchen 
Notiz deutet Diog. L. VIU, 86., auf den Beginn weiterer pbhilolo- 
giſchen Behandlung der mivuxes der Titel [Iwaf av Anoxplrov Yiwa- 
cov xar ovvrarudıov, falls bier nicht ein Irrthum unterläuft. A. 
Mullach Quuest. Democr. II, p. 4. Die Gliererung wahrte ben 
Sefichtspunct der Gattung und des Faches: Avaxes Ev oic Toav 
dvaypayai dpyatov nomrav. Eiym. M. v. Iliwvaf. 'Avaypayali öpa- 
udtov Athen. VIII, 336. Suid. ‘Avarpapy Tav xara ypüvous xal 
dn dpyjs revoukvov Ördaoxalıiv, die dramatischen Abtheilungen ver 
nivaxes. Avaypapr tav puntopmmv Athen. XV, 699, und von ihrem 
Zufchnitt ein Niederfchlag bei Athen. VI, 244: od Aampepüvros xat 
aüyypaypa dvaypdpsı Kalktnayos Ev TW Twv ravrodanav rivaxı 
ypdowv obrws ' Aeinva door Eypasbav - Aaspegw Kupnpiavı, Eid 
EEIS 3 dpynv Önednxev * 'Eneidn por nolläxıs Eneoteilac. Xtivxo 

iefer wa (collectiv) ravrodarav ovyypaundrwv vereinte dem- 
nach wie in einem Anhang Schriften verfchievener Art und Autorität, 
die außerhalb jener Syſtematik ftanden und bort übergangen waren, 
barınter Aeimva, Illaxovvronouxa ovyryrpdpyara, anbei bie vereinzelte 
Öruppe der Ilwuxer tõvu vorwv in mindbeftens 3 Büchern. Athen. 
XIII, 585. XIV, 843 ulda d& xal Kailiuayov Ev tw Twv navroda- 
nwv Guyypaundrav nivaxı dvaypdavra rÄaxovvronuuxa avyypdupara 
Alyıniou xat "Hymoinnov zur Mnrpoßtov, Erı d& Parrov. Die fo denk⸗ 
würbige Leiftung, wodurch vie Beftänpe ver alerandrinifchen Bibliothek 
dem Studium der Schule vertrauter gemacht waren, bat unjtreitig bie 
Blüte der Philologie in Alexandria gefördert und zu den fruchtbarften 
Forſchungen angeregt. Sehr abweichend zum Theil von ben Ergeb- 
niffen der pinafographiichen Studien in Pergamum, für viele Namen 
und Stüde befonders auf dem rebneriihen Gebiet unzulänglich und 
unrichtig, beſtand Kallimachos, noch wenig geübt im Gebrauch bes 
ftitiftiichen Probirfteins, vor den Beſchlüſſen fpäterer Kunftkritifer auf 
Grund methodifcher Abwägung der Echtheit aus Sprache und Compo⸗ 
fition der Autoren nicht überall. Dionys. Hal. De Dinarcho 1 dua 
de Öpmv obdtv dxpıßks oöre Kalliuayov ovöre Tobc Ex Ilepyduov 
ypapparıxodc nepl abrod ypdyavras, alla napa TO umosv EFerdoat 
nept adrod av dxpıßeorepwv —— as u pövov Euhedadaı 
noAla xri. — 10 Kara Beoxpivou Evderfıc * Tod narpos, a 'Ady- 
varor. Toörov Kalltuayos Ev roic Aynoodevous y£peı. Harpoer. v. 
'Ertoxnupa ° Kallluayoc ntv dvurpdpeı wc yviy owv, Auwöaos 
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ö& ac deuderiypayov. Gleihwohl muß Kallimachos Gründlichkeit ver 
Forſchung, vornehmlich der urkundlichen, und Methode nachgerähmt 
werden; fie machen wahrfcheinlich, daß tem Gelehrten vor dem Dichter 
ver höhere Rang gebühre, Seine nächſten Schüler, Iſter (I, S. 319), 
Hermipp, weldem die Durchführung ber ftihometrifhen Bezeichnung 
in ben Schriftwerfen beigelegt werden darf, ein überaus fleißiger Kal⸗ 
limadjeer (©. 123), Philoftephanos aus Kyrene, Aadksudyav 
rvopıuos, Verfaſſer einer großen, mythologiſche Gelehrſamkeit aufbieten- 
den Periegefe, verbreiteten, abhängig von ihrem großen Lehrer, .eiue 
Fülle realer Kenntniſſe, ſyſtematiſch und mit überlegener Meiſterſchaft 
Eratofthenes, Verfaſſer von Katalogen für eigenen Bebarf, &v rorc 
£aurod xaralöroıc Schot. It. y 29. Nicht gelehrter Stolz oder feind- 
felige Herrſchſucht, ſondern Mißklang der Principten in poetifcher Ar⸗ 
beit entzweite ihn wit Upollonios von Rhodos. “Den beiten 
Gehülfen am gelehiten Werk jedoch fand Kallimachos an Ariftopba- 
nes aus Byzanz. Nicht nur erfcheint Ariftophanes Ev zo Alpes 
robc Kallındyov zivaxas (Athen. IX, 408. VIII, 336) als Com⸗- 
mentator und Fortſetzer des Kallimachos, wofür feine Orbnung ber 
pindariſchen und ber platoniichen Literatur nach Trilogien ein unver 
fälfchtes Zeugniß ablegt; nicht nur hatte er, ven Plan des Vorgängers 
erweiternd, feiner literarhiftorifchen Arbeit über die Tragiker Inhalte 
angaben ver Dramen (Yzodeaeıc, S. 96) beigefellt, deren Grund in 
noch erhaltenen Argumenten vorliegt, ſondern zu gletcher Thätigkeit auch 
feine Schüler angeleitet, darunter Ralliftratos, Bearbeiter ber 
zivaxes des Kallimachos. A. Naud p. 243—252. Etum. M. v. 
ITuoẽcẽ. Wo Kallimachos endlich das Kapitel der orırun ober Inter⸗ 
punction behandelt hatte, deren Werth nachmals Kilanor 1 

euyuns Ts napa Kalkar erwog, ob in Einleitungen zu ben J- 
vaxes oder In anderen Schriften, ijt biefelbe Frage, woher jene in 
Scholien und fonftwohin verlaufenen Notizen über Homer, welchen er 
mit dem Motiv ueya AuBAov uera xaxdv von tieferen Studien aus 
ſchloß, über den Mapyirys, über Pindar und Ariftophanes ftammten. 
Ritſchl Alex. Bibliothefen ©. 93 fg. DO. Schneider De fonlidus 
scholl. Aristoph. p. 86. Denn Commentare zu einem Dichter ober 
Profaifer hat Kallimachos nicht hinterlaffen, auch war fein gramma- 
tifches Wiſſen (S. 86) unreif. Das Regifter feiner profaifhen Schrifs 
ten bei Suidas ijt verftümmelt. Außer Monographien Ipòc Ilpe- 
Sapciun ©. 109), Memoiren und antiquarifchen Miscellen (Yzowr- 
ara ioropızd, Kriasız vpoav xcè nölewv) waren von Belang feine 
wahrfcheinlih auf Geheiß des Königs gefammelten geographifchen und 
naturgeſchichtlichen Denkwürdigkeiten im großen Stil (/lept ray dv 
Eipwnn -- Ev olxovusın notauav, Ilepı av &u Ilelonovwney xal 
"ralig daynaciov xar napaöbgov , wahrſcheinlich Abjchnitte feiner 
Bayıdıav twv elc ünacav Tv yYv xara Tönous Övrwv awayarı, 
Fundgrube für Antigonos Karyſtios), Namensverzeichniife allır 
Urt vermutblich Terifalifcher Art wie die Fortſetzungen derſelben durch 
Ariftophanes von Byzanz (’Ovouasiar umvav xara Edvos xal 
nöleıs — vrowv xal nolewv, llepi uerovouaatas ömvewv — Iydlan, 
"kdvwxat uerovouaoiaı Athen. VII, 329): Arbeiten, welche ohne bie 
Wiſſenſchaft ſelbſt wefentlich zu fördern, ein buntes und intereflantes 
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Detail ausſchütteten. Strab. IX, 438 Kaikuayos — nolviorwp el 
ns dAloc zal ndvra Töv lov, ic autos elpyxe, Towmdra uudoloreiodar 
PouAdusvos. " " " " 

Kallimachos: Ueber feine Lebenszeit und Blüte fehr abweichend Fr. 
Ritſchl Hier. Biblioth. Exe. 1. G. Droyfen Hellenismus II, ©. 727. und Keil 
im im. Muf. N. 5. Vi, ©. 256. — Ueber die binafographlfche Thaͤtigkeit des 
Kallimachos und feiner Behälfen (S. 107. 130.): Er. Ritfchl Aler. Biblioth. 
S. 38 fg. und genen ©. Bernharbys Recenfion im Corollarium p. 34 sq. A. 
Meineke Quaesit. seen. Ill, p. 5. F. G. Schneidewin Praef. in Hyper. p. 
14. G. Badhsmuth im Phlol. XVI, ©. 653 fg. — A. Hecker Commentatt. 
Callim. capita duo, Groning. 1842. — 0. Schneider De Callimachi operum 
tabula quae extai ap. Suidam, Goth. 1862. — Bruchfüde der zivxxes in Calli- 
machi Hymn. et Epigramm. ex recens. 1. A. Ernesti, Vol. 1. p. 469., ver 
naturhiſtoriſchen Denfwürbigkeiten in A. Weſtermanns Mxgadckcy.. p. 10 sq. 


Wie weit bie gleiche, an bie Bibliothek der Attaliven gebundene 
Thätigleit ver Gelehrten in Pergamum fich erftredt und von ver Me⸗ 
thode des Kallimachos und Artftophbanes aus Byzanz fi 
unterfchteden babe, ift unklar. Sicher waren die Nefultate ihrer For⸗ 
hung auf vielen Puncten verichieden, manches Werk auch, das dort 
fehlte, in den pergamenifchen Zlivaxec verzeichnet. Dionys. Hal. De 
Dinarcho (1) 11 oöros (ö Aöyoc) Ev rois IIepyamvois nwafı peperaı 
ac Kalızpurouc * Erw ÖE, el ev Exeivou Eoriv, obx olda, obdE yap 
&veruyov twv Kallızparovs obdevi. Epist. I. ad Amm. 4 Yy Ent- 
ypdpovaw ol Tods Prtopixoüs nivaxas avvrdfavres. Einzelne Stüde, 
in beiden Bibliothefen unbekannt, tauchten wohl erſt fpäter hervor. 
Athen. VIU, 336 oöre Kalkuayoc oöre ’Apıoropdums abro dverpa- 
day (" AltEdoc dewroduddaxalov), dA oöd’ oi rac &v Ilepramp dva- 
7 iusvor. Bon Krates (S. 106), der angeregt von Ale 
randria ber an dieſe Arbeit ging, erilirten Avaypapal Ödpandıar ; 
daß er zugleich ver pergamenifchen Bibliothek vorgeitanden und bie In⸗ 
ventarifirung uud gelehrte Bearbeitung der bortigen Bücherſchätze um- 
ternommen babe, ift ein ftreitiger Punct. Suid. v. ’Adzuiv ° "Adzuav 
Adzan drö Meaooas, xara Ö& röv Kodryra nraiovra Avdos Ex Züp- 
dewv. Beflimmter tritt hier unter Cumenes I. und Attalos I. Kar h⸗ 
ftios 4 Hepraunvöcs, Sohn des Kinäpologen Sotabes , mit ber 
Bedeutung eines Kallimachos für Pergamun hervor. Die Lefewelt 
beſaß von ihm hiſtoriſche Denkwürbigfeiten (Irownuara koropıxa), mit 

ftüden über Inftitute, Sitte und Charakter berühmter Männer ver 
mafebonifch-bellenifchen Sefchichte bis zum 3. Buch citirt bei Athenäog, 

bien (Bivvce dvdpav yuloadoan) , von Hieronymos von 
Rhodos benukt, woraus Notizen über Polemon, Lykon, Menedemos, 
Zenon, Pyrrhon, Timon und Dionyſios Metathemenos bei Diogenes 
und Athen. IV. 162, Zurypauuara über die Schidjale und Boefien 
feines unglüdlichen Vaters Athen. XIV. 620, ferner eine Schrift 
Iepi dıdaozurmv, wahrſcheinlich eine Abtheilung ber /lwaxes ITepya- 
pavoi, die zugleich die Zahl der Siege ver Dramatiker nerzeichnete und 
nahmals zum Vergleich mit den aleranprinifchen herangezogen wurde. 
Athen. VI, 235. Yis. Sopkocl. vixas Ö& Zaßev eixoaw, wc ynoı Ka- 
puoteoc. gt weiſt auf eine ganze Claſſe von Bearbeitern der IIi 
vexss und Binalograpben bin (S. 115) Diog. L. VII, 188 of zept zıva- 
uw ypdıayres und Steph. Byz. v.” Aßönpa ‘ IlMeioro: d’ 'Aßönptrar 
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Önd Twv nwaxoyrpdpwv dvaypdpovrar. — Nunmehr war für jebe Art 
von Sammlung und weitere Srömung das Gebiet der Literatur beftellt 
(Anpronilos von Rhodos lwaxes ot vöv pepduevor — "Apeirco- 
telous zal Oeoppderou ©. 5b), auch Auweifung zum bibliotgelertfchen 
Betrieb, zur Exwerbung und zum richtigen Gebrauch ber Bücher ge 
geben, was Artemon aus Kafanpria um 130, Sammer und 
rbner der ariftotelifchen Briefe, Verfaſſer einer literarhi 

Skiʒʒe Ilept (wypdpaw (Harpocr. v. Ilolöyvwroc) und eines bie 

betr enden Tractats — — Tod en 08 — nr Po 
ten /leot owarwränc Aıßilov und Ilept Brian wc ⸗ 
mente Bei Athen XII, 515. XV, 694. XIV, & . 637. 


Karyftios und die pergamen. Pinafographie. Man gehe auf die Literatur 
zu Krates, Kallimachos und Ariſtophanes aus Byzanz zmeid: Wege- 
ner Aul. Attal. p. 186. sq. Marguardi Cyzic. p. 164 sg. A. Meinoke 
Quaestt, scen. 1ll, p. 5. Hist. com. Graec, p. 13. F. 6. Sehneidewin Praef. 
ad Hyper. p. 14. — Bruchfläde bei &. HRüller Fragm. hist. Graec. IV, p. 

sq. 


3. Die Mytbographen. 


11. 


Ein anderes Object, worauf bie gefehrte Thaͤtigkeit im aleran- 
brinifchen Zeitraum fich edte, war die Mytbofogie. Der alte 
Mythenkreis, wie er gefchaffen von der früheften ionifchen Sängerfchule 
und erfchöpft und abgerundet war durch bie Kykliker und Logographen 
— die Bebentung der leßteren für das mythologiſche Stubium Kar 
G. Heyne, der Begründer ver Mythologie als einer Wtffenfchaft, 
weniger 
lieferte 
Dear 


richtig erfannt und zum Vergil und Apollodor gew —_ 
bie vom Melos und Drama yefchaffenen Formen des Wihtbo®, 
für Kritif und Erklärung, für mhthologiihe Sammlungen un 
beitungen ben reichiten Stoff und bie behmbaren ormen. pie durch⸗ 
krenzten ſich bie verfchiedenſten Interefſen. eriſche, philoſophiſche 
und ſprachforſchende (Gegenſatz der phyfſiſch⸗allegoriſchen und der reclen 
Mythenexegeſe des Krates und Ariſtarch) und in Alexaubria zu⸗ 
leich politiſche Motive bemächtigten ſich der alten, durch Tradition ge⸗ 
Beifigten Diytbenwelt, deren Göttlichfeit aus dem veligiöfen Bewußtſein 
des Bolfes von Dichtern und Philoſophen längft verbrängt und uun 
eritorben war. Hierüber bie Nachweiſe I, S. 137 fg. 443 fg: IE, 70. 
Reizvoller in bichterifcher Behandlung, wofür der bequeme, Bet ben 
Alerandrinern für didakttſche Zwecke übliche Herameter vornehmilich ſich 
eignete (Rallimahos Alten, "Ir, Lylophron Aikfaudpu, Apol⸗ 
lonios von Rhodos "Aproveurızd, fein Schüferr Eharon Zap! 
toropımv "Anollantov Schol. Apollon. Rhod: II, 1054), als in pro 
ſaiſcher Form wurbe ver Reichthum des myythologiſchen Wiſſens im ge- 
lehrter Ausführung wie in —— (Zenodot) und trockenen Zu⸗ 
ſammenſtellungen ausgegoſſen. mythiſchen Stoffe der alexandri⸗ 
niſchen Dichter verzeichnet R. Merkel FProtus. ad Ibin v. 316 sg. 
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u Ovids Triftien, über bie Studien der Aleranbriner in Mythologie 
ehrt U. Weichert Leben und Gericht des Apollonios, Meißen 1821. 
Auch Hiermit war Ariftoteles vorangesanden. Sein //dnioc mit 
dent eingölesten poetiſchen Meitorirftoff (S. 44) blieb noch in fpäter 
her Zeit neben Paläphatos, dem Köxioc bes Dionyfios 
von Santos, dem MToAummumv des Rheginos und wohl auch 
Apollodor in feiner Iegigen eftalt ein viel gelefenes Handbuch ver 
für fromme Asteſe. Socrat. Hist. eccies. III, 23. Suid. 
»."78B. Sqhneidewin im Phtlol. I, ©. 8.fg. Mythographiſche 
Lectüre der Byzantiner im Codex Palatinus (I, &. 320) mit ben 
Heineren Geographen. Tür vie in Profa mufgeldften Mythenftoffe ver 
a hen Eptler warb nun im aleranpriniichen Zeitalter die Be⸗ 
ng Köxlos (1, ©. 75), für die Verfaſſer jolcher Lehrbücher ver 
Name Muxdexol allgemein. Den größten Ruhm und die weitefte Ver- 
Breitung unter ihnen gewannen Dionyfios von Samos (nicht der 
Milefter), veffen Aöxior in 7 Büchern unbelannt ift, und ver gleich- 
namige Ryflogtaph Dionyſios aus Mytilene, beigenannt Sky⸗ 
tobrabion, Lehrer des M. Antonius Gnipbo, der in mehreren 
Werten den gefammten Mythenkreis pragmatifch mit beigefügten Be⸗ 
legen aus alten Dichtern und Mythologen darſtellte. Bereits von 
Apollopor II, 52 citirt, wurde Slytobrachion für die Schriften des 
ographen Theopomp um 55 v. Ebr. fowie für Diodor ven 
Sikuler Hauptquelle und tft auch in den Scholien des Apollonios 
Rhodios nacgewiefen. Suet. De illustr. gramm. 7. Diod. III, 
Pc 
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apardei< Ta nothnara _ dpyalav, tav re uudoldywv xai 
ray roman. Schol. Apollon. Rhod. I, 1290. und über bie von 
Skytobraͤchion dem XRanthos untergefchobenen Audıazd Welder im 
Rhein. Muf. 1830.0.9. €. E. Hachtmann De Dionysio Mytile- 
naeco seu Scytobrachione, Bonn. 1865. Weber bie pragmatiichen 
Darſteller ver Mythologie (I, ©. 253) belehrt A. Lobeck Agdaoph. 1. 
». 2098 sq. 429. 988 sg. Ein Verzeichniß der Kyklographen und ihre 
Anterfcheidung bei Welder Ep. Eyclus I, S. 75 fg. — Von fo um⸗ 
ı nıhtbologiichen Arbeiten, woran bie Schule des Kallimachos 
genonimen hatte, much ver Peripatetiler Satyros (ö rods dp- 
jödous duvayayav Dionys. Hal. Anliquitt. Rom. I, 68), ferner 
oftratos (dv d Mudezäc loroplac awaywyijc Plut. de Auv. 24), 
Artftodemos ans Nyſa (dv ’ Modung ouvaywynjs Plut. Parali. 
35), von Barthenios benutzt, Solrates von Kos (Eriyaeıs 
deav Athen. 111, 111) und Themiftagoras von Epheſos (&v 
Apuoy Pißlp Athen. XV, 681. Eiym. M. v. ’Aorunalata. Cramer 
Anecd. Ozon. I, p. 80.), unterfcheiven fich die Darfteller und Sammler 
anf Heineren Feldern ber Mythologie, zunaͤchſt bie profaifchen Erzähler 
von Nödoroe, lidemos (I, ©. 317) um Lyſimachos unter Ptole- 
m&ss IT. Philadelphos, Berfaſſer von minbeftens 3 Büchern Noorar, 
von Alyuntiard und: Oyßaixa rapddofa. Athen. IV, 158. Seno. 
Apbilon. Rhod. III, 1179. Schol. Soph. Oed. Coton. 91. Bruch- 
ftädle bei &. Müller Arayın. hist. Oraec. III, p. 334-342. U. 
„ BWeftermann Ilapado£orp. v. 30. R. Stiehle im Philol. IV. 
V. Antikleides aus Aiven, ein fruchtbarer Schriftfteller, unter 
deſſen Schriften (Aykaxd, 'EEyyyrad über Cultur⸗ und. Sittengefchichte 
9% 
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des Alterthums, 7a ep: ’Ale£avdpor Diog. L. VIII, 11) die bis 
zum 78. Buch citirten Adaror hervorftehen, deren Stoff über bie 
Grenzen der epiihen Noften berabreichtee Athen. IX , 384. R. 
Stiehle im Philol. IV, S. M fg. Bon Herodor, einem älteren 
Mythographen, las Ariftoteled De gen. anim. UI. 5. 6. Sagen 
des Heralles und ber Argonanten, zöv xad’ “Hpaxika (vou Apol- 
lodor benukt) — zara robc Apyovadrac Adyov. Bruditüde bei C. 
Müller Fragm. hist. Graec. II, p. 7 —A1. ere Sagenkreife 
behandelten vermuthlich auf Grund ver Arkosıc die zahlreichen Samm- 
ler von Irtlichen Miythen (Töv zara r6zous — zard nölsıc uudızan): 
Neanthes aus Kyzikos, Hiftoriograph des Könige Attalos J., 
deſſen Mudıza xara nöAıw (Ammon. p. 33. Valcken.) in einer Nund⸗ 
reife über Kleinafien und Griechenland die Städte und Länderſagen 
mit den Urfprüngen ver Orte, dem Cult und den Suftituten verban- 
ben; Antiochos, im 2. Buch von Ptolemäos Hephäftion citirt bei 
Phot. Cod. 190; Ateftorides in 4 Büchern av xara nöd u- 
dıxwv Phot. Cod. 189; Athenilon, 6 ra Zanodpgxud zpdgas 
Schol. Apollon. Rhod. 1, 917 (4. Meinele Com. IV, 557); Ko- 
non in ben erhaltenen 50 AcnyYaesıc über Gründung von Colonien 
bei Phot. Cod. 786, zulett jene lange Folge von Hiftorilern und Al- 
terthümlern, welche nach dem Vorgang der alten Logographen und Ges 
nealogen ihre Geſchichten aus dem mütbifchen Altertum berholten. 
Diefe Autoren, foweit ihre Namen und Schriften ficher gt find, 
darunter bie zahlreichen Berichterſtatter über delphiſches Alterthum, 
wird man pafjender unter den Antiquitätenfammlern oder am Schluß 
ber Hiftoriograpbie diefes Zeitraums aufzählen. Die Eagen bes ört- 
(ihen Cultus und der Spectalgefchichte verzeichnet bis in bie 

ber Auflöfung des Mythos die treffliche Arbeit von G. W. Nitzſch 
Die Heldenfage der Griechen nach ihrer nationalen Geltung, in Kieler 
pbilol. Studien 1841. Diefe Verzeichniffe erfüllt enplich die Gruppe 
der Darjteller mythologifcher Verwandelungen, Antigonos aus Ka— 
ryſtos, der alexandriniſche Lehrdicher Nilanvder aus Kolophon 
mit 4 Büchern "Zrepowuudvav, der Erotiler Parthenios aus Ni- 
käa in feinen Meranoppwoeıs, beide von Antoninus Liberalis 
unter Kaifer Antoninus Pius ausgezogen und mit freier Dichterphan- 
tafie wahrjcheinlich von Ovid benutzt, Athana das dv Außpuxwoic 
und viele andere, deren Erinnerung Parthenios und Antoninus Libe⸗ 
valis bewahren. 


Apollodor. 


Apollodor aus Athen, Schüler Ariſtarchs und von Pa⸗ 
nätios in die ſtoiſche Philoſophie eingeführt, eine Zeit lang wahr⸗ 
ſcheinlich auch zu Pergamum wirkend unter Attalos IL, verband hiſto⸗ 
riſche Studien mit Grammatik und ward ein vielſeitiger und fruchtbarer 
Darſteller in Proſa und Lehrvers. Der Verluſt ſeiner Schriften wird 
um ſo mehr empfunden, weil fie, auf vorzügliche Vorarbeiten gegründet, 
über dialektiſche Sprachichäße, über Gefchichte, Geographie und Chro⸗ 
nologie, über Eultur und mythiſches Altertgum Licht verbreiteten. An 
bie Spige treten mit wenigen Bruchſtücken (Gefammtzahl ver Frag 
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mente 247 bei C. Müller) Apollodors Commentare, die für Sprache, 
Kritit und antiquariſche Forſchung ein veiches Material vereinten: /Teo: 
"Ertydpnov in 10 Büchern nach Aelios Dionyfios bei Eustath. az 
Odyss. p. 1508. unb Porpäyeioe vit. Plot. 24 "Entyappov eic Öexa 
rönovs pepov ouvhyaye; Ilep! Zuyppovos in minbeftens 4 Büchern 
Schol. ad Aristoph. Vesp. 523, eine bebeutenve Leitung , woraus 
fpätere Grammatiker für borifche Dialekte und Solotismen gewannen; 
Hlepi (veöv) xaralöyov in 12 Büchern mit einer Geographie Homers, 
bie beſte, auf Demetrios aus Stepfis (Bibsiorn. I, 45) und 
Eratofthenes beruhende Stubie über den Schtfisfatalog, ven Die- 
nogenes in 23 Büchern bearbeitete. Porphyr. ap. Eustath. ad I. 
# 494 sg. p. 199. Eustath. ud I. $. init. Anoilddwpos 6 ’Ady- 
vatoc Enpaynartsdearo td nepi Tod xzatalbyov dptora £&v ıB' Bıßklors, 
Mevoy&unc dE Ev xy. Auf ihn beziehen ſich oft Steabo (VIII, 522. 
Vu, 457), Athenäos, Stephanos aus Byzanz, die Scholiaften Homers, 
Euſtathios und Tzetzes. Aus dieſen und verwandten Arbeiten ftamm- 
ten etumologifche und gloflographifche Sammlungen und Erklärungen 
nach ſtoiſcher Doctrin, JTept Ervuoiorwv in mindeftens 2 Büchern 
(Athen. IT, 63. 'Zrumodoyovusva XIV, 663), Aorta Schot. in I. 
d 244. Artexcè Aéëſcec d 567. Eine vertraute Belanntihaft mit 
der attiſchen Geſchichte jegen bie Tractate Ilept vonoderuv in minde- 
ftend 2 Büchern (Diog. L. I, 58. F. ©. Schdmann Opusce. acad. 
I, ». 250. Th. Bergk ad Schillerum, edit. Andocid. p. 145) 
und JJep: raw ’Adyunow (Eraipıw) Erarpidov voraus, über bie geheimen 
politifchen Verbindungen feit Kleons Schreddensherrfchaft, ein oftmals 
vor wie nach Apollobor betrachtetes Stüd aus Athens Zeit- und Sitten- 
geihichte, von Ariftophbanesaus Byzanz, Kalliftratos, Am- 
monios, Antipbanes und Gorgias dem Jüngeren. Athen. 
XIII, 686. 583. 567. 591. 596. F. Krüger Dionysii Hal. Hi- 
stordegr. p. 863. Viſcher Die oligarchifche Partei in Athen ©. 16. 
J. Büttner Gefchichte der politifchen Hetärien in Athen, Leipz. 1840. 
Ueberhaupt hing Apollodor fowohl in eigener Forſchung wie in com- 
penbiarifcher Arbeit für Zwede ver Schule von Eratofthenes ab, 
In diefer Reihe fteht feine Iyc nepiodos in mindeftend 2 Büchern 
fomifcher Jamben (auch /Tepi ryc, Ilepxnoec, [ewypayoüneva Strab. 
XIV, 995), woraus man Bruchftüde befonders bei Stephanos von 
Byzanz fammelt, und die befannteren, aus Eratoſthenes gezogenen 
Apovızd ober Koovam advrafız in 4 Büchern, über deren Inhalt fein 
zacpbilbner Stymnne von ehie sv 2232 berichtet, „zdvran 

Ton av vöêönue vaw. Steph. Byz. v. Adum ' ‘AnoAlödwpos 
Nö ai ne Das Bud, im gleichen Metrum vorzüglich 
geeignet zum Memoriren, war König Attalos II. gewidmet und brachte 
das Wilfenswitrbigfte über Völkerwanderungen, Gründungen und Zer- 
ftörungen von Städten, über Kriegszüge der Hellenen und Barbaren, 
über Land⸗ und Seeſchlachten, Bündniſſe, Königsherrfchaften, Schid- 
fale der Tyrannen, über Leben und Thaten berühmter Männer in 
chronologiſcher Ab % aus einem Zeitraum von 1040 Jahren vom 
Falle Trojas (nach Apollodor 1083) bis zum 10. Regierungsjahre bes 
Attalos. II. Ol. 159, 1. 144.. Beſtimmter und. harakteriftiich für ven 
Stölfer durch die Art. der Behandlung bes Stoffes treten feine Stu- 
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bien in Mythologie hervor, deren Ergebniffe minbeftens 24 Bücher 
Ilep: dewv füllten. Phot. Cod. 161. Tür einen Asang ans dieſem 
umfangreichen Werl, worin mit den Mitteln ber ftoifchen eſe ge 
beutet das Weſen ber Götter und Heroen, ihre Namen und Epitheta, 
ihre Mythen und die Stiftung von Culten, Helligthünern und Feten 
bargelegt war, galt einzelnen Gelehrten bisher bie unter Apollobore 
Namen erhaltene Br Arodyxn, verftümmelt und nöllig erbnungsloß, 
in Verderbniſſen mit ben übrigen Handſchriften übereinſtimmend, gleiih- 
wohl am beiten im Codex Parisinus 2722 wahrfceinlich aus bem 
14. Jahrhundert, den E. Müller verglih. Die Bibliothek Apollo 
dors (unechter Titel bei Phot. Codd. 161. 168), eine Art Küxdoc 
(Salmasius £zercitatl. Bin. p. 594—604. ad Solin. ». 5985. 
MWelder Ep. Eyclus I, S. 88), das ältefte, wenngleich nicht in ur 
ſprünglicher Ordnung und Vollftänbigfeit erhaltene mythographiſche 
Wert, feit ihrem erjten Ordner Wegius (Epiat. ad F. Ursinum) 
in 3 Büchern, befitt ven Werth einer ziemlich reichen mythologiſchen 
Sammlung von den älteften Theogonien und Kosmogonien bis auf 
Theſeus; der Schluß, welcher die Sagen ber Pelopiden und Atriden 
und den trojanifhen Mythenkreis mit den Noften umfaßte, fehlt. Phot. 
Cod. 168. Apollod. I, 3 reot av dv rois nepl 'Odueatac Epodnev. 
Aus kykliſchen Epen, Logograpben, fpäteren tragifchen Mythen und 
entlegeneren Sagen aus Pherekydes und Alufilaos, in ber He 
raflesfage aus Herodor und anderen Mythographen, im chorogra⸗ 
phifchen Detail aus Ariftarh und Eratoftbenes gelefen, vermiſcht, 
zerichnitten und lofe gefügt, iſt Apollobor, fleißig ftnbirt und abge 
ichrieben, allmälig auf die Geftalt und Form Fe worben, welcde 
Byzanz überliefert hat. Gegen die von Voß, Retinefius (Heyne 
ad Apollod. pp. 44. 383 sg.) und noch von Welder vertretene 
Anficht, daß hier ein Auszug aus einem alten felbitänbigen mythogra⸗ 
phiichen Werk Apollodors, oder wie Clavier meinte, aus ben übrigen 
Schriften des Atheners über die Götter, über den Schiffslgtalog und 
bie Chronologie worliege, erheben fich begründete Bedenken. 

und Darftellung erfcheinen ſehr ungleih. Wie zahlloſe Fehler, 

und Interpolationen bie Lectüre erfchweren , fo weifen mangelnde ober 
unvermittelte Webergänge auf ftarken Verbrauch und —— ſigkeit 
bin. Der Stil iſt unattiſch und gewöhnlich, der Vortrag und 
unbeholfen, gegen Ende nachläffiger, dunlel und jchwierig, fo daß man 
an disiecti membra poetae, an eine Auflöfung aus früheren Jamben 
dachte. Die Erflärung Apollodors ift ungenchtet bes verzweifelten 
Tertes methodiſch durch G. Heyne geförbert, vie Bibliothel felbft für 
mythologiſche Studien ganz unenthehrlich geworben. 


Ausgaben: Edit. pr. curaB. Aegii-Spoletini, Rom. 1555. mehrt 
die Verderbniſſe und Interpol. der haudſchriftlichen Weberlieferung. — rec. H. 
Commelinus, Heidelb. 1599. — gr. et lat. ed. Tb. Gale in Historiae poet. 
seriptt. antiqui, Par. 1675. — Leöbarer durch Heynes Recenſtonen: Apollodori 
Bibl. libri tres, Gotting. 1782. Ad Apollodori Bibl. nolae c. eommentat. de ar- 
gumento et consilio operis et fragm. 2 Voll. 1783. Apollodori Bibl. Jibri tres 
et fragm. Curis secundis ad codd. MSS. fidem rec. et illustr. Ch. G. Heyne 
Ad Apollodori Bibl. observatt. Gotling. 2 Voll, 18098. — ed. E. Clavier, 2 Voll. 
Par. 1805. — in 9. Beflermannd MuSIcyeu@cı pP. 1—123. — ex recogn. 1. 
Bekkeri, Lips. 1854. — mit Heranziehung von Cod. Paris. 2722 unter Ber- 
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* gleich der Cditionen von ge € Bern und Sommer ed. C. Mueller Fragm. 
hist. Graec. Vol. I. p. 2%, — Schulausg. von L. Sommer mit doppelten 
Indices Rudolf. 1822, —E einem Wörterverzeichnig von A. Brobn, Thorn 
a Sragmentfammlungen von Heyne und 6. Müller p. 428— 

169. _—— hepentepung von ©. Mofer, Gtuttg. 1828. 1869. — — 
er Handfchriften bei @. Müller Praef. p. v Rah G. Hermann 

Praef. ad Hymn. Hom. p. 45 durfte man einen dem —— völlig unaͤhn · 

lichen Apollodor aus ira. Handfchriften erwarten. — Beiträge zur Kritif (W. 

Mitscherlich Epist. crit. in Apollod. ad Ch. 6. Heyne, Gotting. 1782) und 

Seid 9. e State ie Sahne N. Jahrbb. — 2.6. 240 zp. Zeigt 
Ara 1850, R. 5. 8. Schwenk im Rhein. zur. 

im Pi Ni xx. RN. Hr er fm Bhildl, 
ie im — vi — — Biographie von Heyne De koototoro 

Br . 1035 50. Mol. M. Hery De Apollodoro statuaria ac philosopko, 

— för. Bresl. 1867, Weber —— und fein Verhaͤltuiß zu anderen 
Motpographen Welter,@yp. Eycus 1. ©. 88 fg. 








U: Die Beredtfamkteit und Rhetorik. 


Sa ammlungen: Aldi Manutli Rheit. Graeci, 2 Voll. Venet. 1508- 
1509. Fol. — Aphtäonlus, Hermogenes, Dionpelus Longinus. Graece et lat. Fr. 
Porti Buru 2. a⸗irau ei expollti, Genev. 1. — L. Allatii Excerpta varia 

sophistaram ei rheioram, Herachiti, Libanii, Nicephori, Severi, Adriani, 
—555 Theodori et alorum. Nanc prim. vulg. es lat. reddita, 
—X (, seleckl, Demeirlum ‚Pal, Tiveriom rhet, Anönymum so- 

‚Severum Alex., Demetridtn ed., lat. verlit et notis itlustr, Th. Gale, 

1676, Iterum ed. c. var. lecit. Aldinse Fr. Fischer, Lips.'1778. — 
Symayına graoc. expositionu! The. e scriptis V aueta Christianorum et Fi 
Eiäniegrum, e od. Hawniensi prim. ed. Th. Block, en Münters Miscell. 
‚Sammlungen von 5. mel) 6 Stüde) und 2, Syengei 
nee): (. Graeel. Ex codd. Florent. Mediol. Monac. Neapolit. Paris. 
1, Venet. — et Vindob, emendaliore⸗ ei anctiores ed., suls alloram- 

ae _ammoteit. insir., indd. adiec. Ch. Walz, 9 Voll. in 10 Partt. Stuttg. 1832 
ie — Rbetores Graeej. Ex recogn. L. Spengel, 3 Voll, Lips. 1853— 
jota. rbei. Sch. dianoeas, Fragmenlura de barbarismo e cod. 
J. A. Eckstein, Salleſchee Schulprogr. 1852. — — Zur Kritik: 
ct. Pfderit Coriltetanea erũ. in nel Gen in Zeitfäje. für bie Aiterihamow. 
1841. 8; 181. Rampe ebendaf. 1846. N. 12. 126. €. Bindh, & Syengel, 
1.3 m eitmenn Auima@wv. crit, in nonnullos vet, seriporum de praeexerci- 
1c0s, Brogr. Sauer 1870. und Rumanudis Emendait, In artium 

Fig Athen. Yen ei. Walz Epistola erit. ad I. Fr. Boissonäde, 
norie ‚rheit. ‚6raee. editfonis a se ourandae speeimen proponit, Stuttg. 181 















kurin geht (BET. ©1398) und Aifotelee): R. Bolfmann 
Sie neuste Gen Got Möner ie female Heberhät, Bed, 1812, 
Be at 
Bl ie — — 8° Be sur Yet de Ja rhetorigue chez les Grecs 
Staa jsqW" 4 Ta Prise 'de Constantinople, Par. 1836. 
HER Di ie en iu em Sllnum daR Megane, vie anf 


gendſt 2. Syen el 
X, nk — — ea Kan u, Huber ee 
Ei und — ber. torte Ber Fee in Rh 1868. 
—— ir rHet. — — 6* m anne atque 
——— de pr 1. Brogr: Grimme —88 
—* ee nun al RHetoren ‚angewenbete Auswahl ms Benupun; 
sin —— Bi an f — —I et et —— 
ögicae Graecorum Fl 
ne Ernesii Ch, Lips. 1005. — @. Gerber Die Eprade ale Ruf, 2 
Be) Promb. 1 
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Standpunct der Beredtfamkfeit und Rpetorit. 


12. 


Seit dem Sturz der Freiheit und Selbftänbigfeit Athens und 
Griechenlands, als die Politik der Hellenen verftechte und das Intereſſe 
am Stantsleben immer mehr ſchwand, verlor auch die freie, durch eine 
gefunde Deffentlichleit und Entwickelung bebingte politifche Beredtſam⸗ 
feit ihren Boden. Zwar friftete fie in Alexanders Zeitraum umb dar⸗ 
über hinaus ein Nachleben, das mit der ftaatsmännifchen Wirkſam⸗ 
feit des Demetrios von Phaleron abfchloß, aber fe überfchritt 
nicht die engen Grenzen des Gerichts und der Verwaltung. Ihrer 
politifchen Aufgabe ledig, als Wiffenfchaft um ihrer felbft willen ober 
als Propädeutit im ftiliftifcher Kunft für Hiſtoriographie und Philoſo⸗ 
pbie gepflegt, unterhielt und bewährte die Beredtſamkeit in ven Schulen 
der Rhetoren ihre Anziehungskraft; doch ſchon befreite man. ſich aus 
Bequemlichfeit oder um —— — zu erſcheinen, von der Strenge oder 
Nothwendigkeit der theoretiſchen Bildung, und in Afien überwog ſeit 
dem 2. Jahrhundert bie praktiſche Declamation (neidry, uwelerär), 
welche in den Philofophenjchulen ver Peripatetifer und nachmals Ala⸗ 
pemifer an allgemeinen Aeaeıc oder loci communes geübt und 
verbreitet, die Ahetorit zum handwerksmäßigen Geſchäft herabprädte. 
Da jeder fruchtbare, einem großen und friſchen Gemeinwefen entlei- 
menbe Trieb fehlte, jo wurden paradore, erbichtete (Polyb. /ragım. 
Vatic. AU, 25. Schol. Porphyr. B. x' 274 eiloddraw xal row fr 
töpav Ev rois nomrtais yumwdleodar — Berührung der Rhetorik mit 
den Studien ber Grammatifer) wie hiftoriihe Stoffe ohne NRüdficht 
auf den inneren geiftigen Gehalt over bie höhere Weihe des Objects 
unterjchieblos, Themen und Rechtshändel, worüber Studien von alten 
Meiftern der Beredtſamkeit vorlagen, erneut Motive zum Schreiben 
und Deelamiren, Technik, Stil und —— der Alten aber nur 
wenig beachtet. Alsbald verdrängte das Gefallen am neuen und pi⸗ 
kanten Vortrag den guten Geſchmack und warb unter fremden Einflüſſen 
einer mit froftiger Kunft überladenen rhetoriſchen Proja förderlich, je 
nem mit Glanz prunkenden, auf Wirkung berechneten Stil ohne Kraft 
und Reinheit, veifen Manier ven Hiftorifchen und Buttofonätfchen Dar 
ftellungen in ſchwächeren ober ſtärkeren Farben anhaftete. nt bildete 
das ftoffliche Intereife die Hauptiache; ver Gefchichtfchreiber Polybios 
und mehr noch als die ftoifchen Philofophen wiefen die Epikureer bie 
Vorberung der Schönheit und ebenmäßigen Kunſt von fi. Ein wid. 
tiges Moment des ftufenweifen Verfall viefer Kımft Ing auch in bem 
Einwirken bes gemeinfamen Vulgaridioms der hellenifivenben Völler, 
in bem erweiterten Boden und dem Webertritt der Nhetoril zu Völlkern 
und Individuen, welche bem attifchen Gelft ver Maäͤßigung fremd blieben. 
Dazu hatte die Beredtſamkeit ver Attifer alle ihrem Belen and Cha⸗ 
rafter entfprechenden Stufen buccheilt, in Gattungen und Stilen ihre 
Kraft und Bildſamkeit erihöpft. Vom Beimatblichen Boden getrennt, 
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ging fie wie die Sprache felbft ver Bebingungen ihrer Exiftenz ver- 
uff und brachte in ihrem Gefolge entweber Entartung oder Nachbild- 
nerei. Die Nachahmung, durch das Webergewwicht ver epiveiktifchen 
Kunft von ven Jfokrateern übertragen und geförbert, war mechanifch 
und fo lange fein Urtheil über pie Unterſchiede und Vorzüge ver alten 
Peifter beftand, mehr von Laune und Selbftgefälligkeit als von Ein⸗ 
ficht geleitet; fie eignete fich häufig gerade Die Mängel ihres Vorbildes 
an. Den Afianern war Hyperides, ihren atticifirenden Gegnern 
nahmals Demoſthenes muftergiltig, an Thukydides verjuchten 
fih Liebhaber des archaifchen Stils. Auf die Phyſiognomie ver Rhe⸗ 
torik und ihrer Schulen wirkten zunächft Natur und Charalter ein: vom 
Naturel der Afianer (S. 69) unterfchteven ſich die Rhodier, beide 
wieberum: in beflimmteren Zügen von ven Athenern. Daher glichen 
fih die Begründer und Anhänger jener Richtungen nur wenig, und 
bier wie bort trat fehlimme Verderbniß neben achtungswerthe Studien 
ber attifchen. Metfter; alle aber trafen in dem feichten und charalter- 
Iofen:- Mechanismus ver Schule zufammen. In Alerandria, wo 
Zoilos aus Amphipolis um 280, Verehrer des tenue dicendi 
genus, ber gelehrten Welt Aergerniß gab (S. 110), hielt die Re 
gterung der Ptolemäer Rhetorik und Declamation wie e8 fcheint aus 
Gründen ver :Bolttif niever. Während nun bie attifche Rhetor— 
ſchule, an vie Autorität des Iſokrates gebunden, an ven Blüthen 
ver alten Muſterberedtſamkeit noch zehrte, in Strenge ver oratorifchen 
Form, in ausdrucksvoller Kürze und Mäßigung ihren Vorzug erfannte 
and auch dem Stubium ber Rhetorik feinen wiflenfchaftlichen Charakter 
wahrte (peAbooyoc pyropızy), verftel die aftanifche mit Verach⸗ 
tung ver ——*— „ ſogar ver kunſtmäßigen Vorbildung (dratidev- 
toc) nach und nach in ein gegenfägliches Extrem. Schwelgend in 
Weichheit und. finnlicher Lebhaftigkeit, in Wortfülle und Bilderſchmuck, 
fteigerte fie, von ihrem Stifter Hegefias aus Magneftia geführt, 
den bochteabenden Ton bis zur Unnatur. Beiden Richtungen, deren 
Unterſchiede die Schrift des Kalaktianers Cãcilins kennen lehrte Ti: 
dragpdpe: 5 ’Artızög Mioc tod ’Aaravo, fügt Eicero orat. 25, ohne 
t am feinen Lehrer Molon ausuzeichnen, im Wiberfpruch mit 
nintiltan, Dionys aus Halikarnaß und Cäcilius ale 
dritte Hauptſchule die rhodiſche Hinzu, welche dem attifchen Geiſt 
verwandter zuletzt in Trockenheit umſchlug: genus dicendi Atti- 
eum, Asianum, Rhodium. Arrıxöc, "Aaravdc (YAocr, Xa- 
paxthp: Cie. orat. 8. Brut. 13: Asiatici oratores non conlem- 
nendi quidem sec celeritale nec copia, sed parum pressi et 
. mimds redundantes. Quimtil. X, 18. X, 10: Mihi autem oratio- 
nis. dijferentiiam fecisse et dicenlium el audientium nalurae 
widentur, quod Altici limali quidem et emuncii nihil inane 
aui redundans ferebani, Asiana gens Iumidior alioqui alque 
dactanttor vanlore eliam dicendi gloria inflata est. Witten in 
bem Kampf der Rhetoren um Schule und Doctrin, ver nachmals in 
Rom zum Bortheil einer attiliftifchen Richtung ausging, vollzog fich 
am bie Zeiten der begirmenben Kaiferherrfchaft der Verfall der helle- 
nischen Beredtſamleit, und es beburfte ver glänzenden Anregungen ver 
römifegen Literatur, welche auf der Höhe ihrer Entwidelnng ftand und 
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wirkte, die hellenifchen Studien neu zu befruchten. Weber biefe 3 Jahr⸗ 
hunderte rhetorifcher Betriebſamkeit verbreitet vie Kunftkritil be Dio- 
n98 von Halilarnag und fachgemäßer Cicero nur ein ſpärliches 
Licht; kaum treten die Hauptfiguren aus dem Dunkel ver gelehr⸗ 
ſamkeit, da auch das Aufzeichnen der Reden und Declamationen ſeltener 
geworben war und bie Tradition nad Strabo erliſcht, in charakteri⸗ 
jtifchen Unmiffen hervor, während veichere ober unbebeutenve ar 
— einen Zuwachs erhält diefe Literatur burch ven Inteinifchen Auszug 
bes P. Autilius Lupus aus der Duellenfammlung bes jüngeren 
Gorgias — Fein begründete Urtheil über Stil und va ine 
biefer Geiſter geftatten. Mit vemofthenijcher Kraft ſprach ver The 
Kinens, Gefandter des Königs Pyrrhus an die Tarentiner (Plut, 
Pyrrh. 14., auch als Verfaſſer taktiicher Schriften und im 

Berichten über Theſſalien genannt Aelian. Tact. 7. Strab. p. 329), 
mit alademifcher Bildung Kleochares aus dem bithyniſchen Weyrlen, 
wenig jlinger und wie man vermuthen barf, ein Bewunderer des De 
moftbenes, und der Sachwalter Myron, gleichfalls beachte von Ru⸗ 
tilius Lupus I, 20.0, 1, 0 


Hegeſias aus Magnefia am Sipylos, Stifter ber afia 
nifchen Rednerſchule und des "Anavdc zapaxchp, ein fruchtbarer, für 
feine Neuerungen, welche Demofthenes und anderen attifchen Meiftern 
Fehde kündigten, über die Diafen eingenommener Rhetor und rhetori⸗ 
firender Hfftorifer aus ben Anfängen des 3. Jahrhunderts, fanb zw 
nächft fein Vorbild an Ehartifios und warb, vom Ehrgeiz wie e6 
ſcheint auf eigene Füße geftellt, Schöpfer einer in Stil und Compo⸗ 
ſition mantierirten, bei feinen Anhängern in völlige Mattheit ansarten- 
ben Redeweiſe. Zahlreiche Lieberrefte bei Agathardhines und Dio- 
nys aus epiveiktiichen und gerichtlichen Neben fowie aus jeimer von 
Fabeleien ſtrotzenden Gefchichte (Aleranders d. Gr.) unterftähen bie 
Zeugniffe, daß er im Vortrag geiftlo8 ſpielend und affectiet, in Sprach⸗ 
chat unebel. und überladen, im bilvlichen Ausdruck froftig, in Com⸗ 
pofition und Rhythmen überfein, monoton und weichlich, in Satzbildung 
zerichnitten, bürftig umb gleichförmig, enpfich in Bortfteilung 
ben (Zyjna tᷓ auvdloews "Hyryoraxöv uxpdxondbov, dysvkc, nalda- 
xöv), unerwartet weit von attifcher Meiſterſchaft fich entfernt 
Tav Anpwv iepeüc bei Dionys. Hal. de compos. verbd. 4. Strab 
p. 648 "Hryatas ds hofe ıalıora Tod 'Aaravod Aeyoudvou Chlov, na- 
papdsipac zo xzadeoraus Edor ro ’Arrıwöv. Gleichwohl beftand fein 
Anfehn bei Hellenen wie Römern (Barro), bis Eicero und bie Ur 
theile des erſtarkenden Atticismus ihn In den Winkel verwiefen. Große 
Achnlichkeit mit Hegefias in Stil und Compofition zeigt Pauſauias. 
— Vertreter tiefer in den weſtlichen Küſtenlaͤndern Kleinafiens bei ebenio 
reichen wie von eiteler Ruhmesſucht geichwollenen helleniſtrenden Ge⸗ 
meinven vornehmlich Kariens, Phrygiens und Myfiens heimiſchen Be 
redtſamkeit wurden bie beiden Epibeiktiler Metris (Enlomien auf 
Herakles) und Hermefianar (auf Athene). Longin. de sudrih. 
8, Athen. X, 412. Agatharch. ap, Pkot. Cod. 250. Seit wem 
legten Drittel des 2. Jahrhunderts erwarben, vom Reimer M. Un⸗ 
tonius in Afien gehört (Cic. da orat. II, 95), gefeterte‘ Namen vie 
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Brüder Hierofles und. Menefles aus Alabanda, lekterer um 
120 auf Rhodos, beide Lehrer des rhodiſchen Meifters Apollonios 
Molon; fie liebten mehr Zierlichkeit, Goncinnität und Fülle als Würde 
und Ernſt der Gedanken, ihre Sompofition verlief ohne Wechfel und 
eintönig. Durch aufſchlagenden, überſtürzten Redefluß fowie burch 
Schmud und -witigen Ausorud fetzten der Knidier Aeſchhlos, ben 
Cicers im Sabre 78 hörte, und Aeſchines aus Milet ganz 
Afen in Entzüden. Cic. Brut. 325. Beide Arten bes afianijchen 
Ungeſchmacks erfchienen in Hortenfius vereint. Für ven berebteften, 

ulft und Tinbiiche Manier meidenden Aftaner hält Cicero Brur. 
315 feinen Begleiter in Afien Menippos aus Stratonifia. 
Bon Bedeutung warb in ben Händeln Aftens mit Mithridates und 
Rem Diodor ans Sardes. Sein gleihnamiger Enkel, Strabos 
Freund, befannte fich zum Attikismos. Strab. p. 627. Am Hof des 
Tigranes von Armenien lebte und ftarb ver Rhetor Amphikrates, 
ber wegen Schwulft und froftiger Spiele auf eine Stufe mit Klitarch, 
Hegeſias und Matris gejtellt wurde. Plut. Lucull. 22. Longin. 
de sublim. 3 td ye mv Auppdrouc toradra xal Hynolou xar Ma- 
zeıdos " noAlayod yüp dvdovarav Eaurois Öoxodvres od Paxyedovow 
alla zaklovow. Bruchftüde bei C. Müller Fragm. hist. Graec. 
Vol. IF, p. 300. Kine Reihe anderer, außer wenigen Notizen nicht 
weiter bekannten Afianer Tieft man aus Strabo, für pas 1. Jahr⸗ 
hundert n. Ehr. aus dem Rhetor Seneca und aus Philoſtratos 
wiammen. Kraton, ven Kaifer Auguftus nicht ungern mit TZima- 
genes lämpfen hörte, gewann als erbitterter Gegner aller Attikiſten 
ven Beifall feiner Anhänger. Sen. p. 333. Um 60 n. Chr. blübten 
die Deelamatoren Niletes in Subrna (Dial. de orati. 15), I]&08, 
Lehrer vieler nachmals berühmten Sophiften, Hybrens, von Dio- 
trephes, einem namhaften Rhetor und Zeitgenoſſen Strabos gebilbet 
(Strab. p. 630), und Plution Sen. p. 310. Plin. Epist. II, 8. V, 
20. VI, 6. Philostr. I, 19. 21, 3; gegen Ausgang des 1. Jahrhun⸗ 
verts Stopelian, Schüler des Nifetes, ein ebenfo gefeierter wie 
ihwälftiger Mebelünftler; auch Celer (Keico) der Technograph, Vor⸗ 
fteher der kaiſerlichen Canzlei für griechifche Correſpondenz, ein Gegner 
des Sophiften Dionyfios aus Milet, gehört biefem Verein an, 


| Philostr. I, 22. 3 


Hegeflas und die Afianer: A. Böckh im Ind. lectt. hib. Berol. 
1824. p.. 4. und Fr. Bla Griech. Beredtſamkeit von Aleranter bie Auguſtus 
©. 27 fg. — Fragmente des Hegefias gefammelt von C. Müller Scriptt. rerum 

exandri M. zur Didotfchen Ausgabe Arrians p. 138 sq. Par. 1846. 1868. — 
Bar vas 1. Jahrhundert ein Berzeihniß der Rhetoren bei A. Weftermann 
Geſchichte der Beredtſamleit 5 86. 


Gegen ven in Declamation und ungeſunde Manier zerfließenden 
Aſtanismus trat nun, anfangs vielleicht unbewußt, ſeit dem jüngeren 
Gorgias jedoch mit Klaren ae herbeigeführt eine Reaction ein, 
weiche bie technifche ober wiſſenſchaftliche Propäbeutif in ihr Recht wie- 
ber einfekte und Rebe wie Darftellung an das Stubtum ber attifchen 

verwies. Die Anfänge diefer auf Rhodos und in Rom von 
verwandten Beftrebungen begleiteten Erhebung bezeichnet bie Rhetoril 
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des älteren Hermagoras, ben Höheftand bes Atticiſsmus 
um Beginn des augufteiichen Zeitalters bie Wirkfamfeit des Halilar⸗ 
nafftere Dionys und feines Zeitgenoffen Cäcilius aus Kalakte. 
Ihr Hauptverbienft war die Würbigung ber attifchen Meifter und bie 
Feſtſetzung eines Urtheils über ihren Charakter in Stil und Compo⸗ 
fition. Der Rückſchlag ging nicht von Athen aus, wo unter beftändigen 
Anfechtungen von Seiten der Scholarchen die Rhetorik zum Stillſtand 
gelommen war und vor ben beharrlicen Kämpfen ber fectirenben 
Philofophen, der Stoiler, Epilureer und Akademiker, wie 
überhaupt jedes wiſſenſchaftliche Studium um die Zeiten Ciceros zu- 
rüdtrat. Cic. de orat. Ill, 43. No hatte bier M. Antonius 
im Jahre 98 Menedemos, einen Demofthenes nacheifernden Volls⸗ 
redner und Sachwalter über das Verhältniß der Rhetorik zur Philo- 
fopbie disputiren gehört (Cic. de orar. I, 19), aber Athen batte feine 
Bedeutung als Rhetorenfik und feine Anziehungskraft verloren. Auch 
für die fittlihe Bildung der ftubirenden Jugend fchien dieſer Aufent- 
halt bedenklich, fo daß der junge M. Eicero dem Unterricht bei Gor⸗ 
gias dem Jüngern auf ven Rath feines Vaterd Tieber entfagte. 
Cie. ad famil. XVI, 21. 6. Gorgias war Verfaſſer einer wegen 
ver forgfältigen Auswahl mufterhafter Belegftellen —— — 
Schrift Tept aynpdrav dravoiac xal Adkenc in 4 Büchern, die jedoch 
Redner untergeorpneten Ranges, fogar Aflaner nicht ausſchloß und zur 
Wiederbelebung ver Lectüre klaſſiſcher Beredtſamkeit einen wichtigen 
Anftoß gab. Sie ift erhalten in einem bie Ordnung des Originals 
nicht wahrenden Ercerpt aus der trefflichen, kürzer gefaßten Lateinifche 
Ueberfegung bes P. Rutilius Lupus de figuris sententiarum et 
elocutionis libri II, eines Zeitgenofjen des Kaifers Tiberius. Quintil. 
‚2 102. 


P. Rutilii Lupi De figuris sententiarum et eloc. libri duo. Rec. et 
adnotat. adiec. D. Ruhnkenius, LBat. 1768. — in usum schol. explan. 
Fr. Jacob, Lubec. 1837. — c. annotatt. D. Rubnkenii ed, et locuplet. H. 
Frotscher, Edit. Il. Lips. 1841. — in den Rhett. Latini minores emend. C. 
Halm, Lips. 1863. — — Sur Kritik 8. Haafe De fragmentis Rutillo Lupo a 
C. Schoepfero (Quedlinb. 1837) suppositis, Ind, leett. Vratisi. 1856. 


Kein unmefentfiches Bindeglied fcheint hier die rhodiſche Be- 
redtſamkeit gebildet zu gaben, bie vn Anfehn dem Verhältniß Ci⸗ 
ceros zu Molon verdankt. Ueber ihre Entftehung verlautet nichts; 
ihren Zufammenbang mit ver attifhen (1. Bd. S. 427) fichert Fein 
glaubwürbiges Zeugniß, und befreit man ſich von ben leeren Namen 
Artamenes, Arijtofles und Bhilagrios, fo beginnt und fchliekt 
bie Stunde über den Charakter und bie Leiftungen biefer Schule mit 
Apollonios beigenannt Molon, einem Landsmann und Schüler 
der Afianer Hierofles und Menelles aus Alabanda. Durd 
fein Verhalten als Gefandter der Rhodier in Rom empfohlen, ohne 
Zweifel ebenfo beveutend als Lehrer (feine Schüler Cicero, €. &ä- 
Jar, 2. Tor quatus) wie ald Sachwalter und Verbreiter rhetorifcher 
Schriften, einer Rede gegen bie abtrünnigen Kaunier (Kard Aauveov 
Strab. p. 651) und einer durch ihre Polemik gegen das Indenthum 
charakteriftifchen Schrift über Aeghpien, erfannte Molon feine eigenfte 
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: Aufgabe in ber Vereinigung von Theorie und Praxis. Hier war der 


Lectüre als der zooon Aefews bie höchite Bedeutung beigemefjen. Ge- 
mäßigt- und bei aller Ruhe dennoch nicht ohne Gewicht, Verehrer des 
Hyperides, doch ohne feine Grazie und Kraft zu erreichen, ſchmuck⸗ 
(08 und troden, geboten fie dem ausichweifenben Aſianismus und jekten 
ben niederen Redecharalter zuerſt wieber in fein Mecht ein. Dionys. 
de Din. 8. Dieſes Ziel mochte auch Molons TEyıy erftreben, deren 
Quintilian I, I. 16 und fpätere Kunftrichter gevenfen. Den Namen 
des Rhodiers Kaſtor tod zai Drlopwualov, der um das Jahr 60 
ale Gefchichtfchreiber und Chronograph eine Bedeutung gewann, auch 
eine Rhetorik verfahte, trägt ein aus Lachares Iept xwiou gezogener 
Tractat Tepi uerpwv Byropexwv, herausgeg. von C. Wal; e 
cod. Parisino 2929 in Aneitl. Gruec. Vol. III, p. 712 sg. 


Um ven Beginn der polttiichen Parteilämpfe in Nom erlebte 
auch die Technik ver Beredtſamkeit einen rafchen Niedergang. Mit pral- 
tif iel in ver Schule des Iſokrates gelehrt und burchgebilet, 
pbllofopbiih von Ariftoteles tief und allgemein begründet, Tenfte 
vie wiflenfchaftliche Rhetorik, durch den älteren —— mit 
Subtilitäten bereichert, nun in die Bahn ſcholaſtiſcher Unfruchtbarkeit 
ein. Cie. de invent. II, 6-8. Quintil. III, 1. 8—18. Ariſto— 
tele 8 Hatte zuerft durch genaue Beitimmung ihrer Aufgabe und ihres 


i Umfanges die NRebelunft zum Rang einer philofophiichen Disciplin er- 


boben und gegen bie Angriffe ver Gegner ficher geitell. Sie blieb, 
während auch vie Iſokrateer, ven Wegen des Meifters folgend, 
die Technik in einzelnen Theilen für Rede und Darftellung fortſetzten 
und befruchteten, vornehmlich ven Philojophenfchulen anvertraut. Die 
Logik felbft war für gewiſſe Partien (dvduumna, rapdderrua, ampeiov 
vu. a.) in ben Dienft ver Rhetorik gezogen. Einen weiteren oritt 
that Hier zunächſt Theophraſt. Seiner Kunſtlehre ging eine be- 
fondere, Ariftoteles berichtigende und ergänzende Schrift Iepè Adfewc 
bei, die von Dionys aus Halikarnaß genükt, vermutßlich gegen 


Ephoros und die Sfolrateer bie 3 Stilgattungen für die Profa 


mit Selbftänpigleit erörterte. Dieſelbe Partie behandelte Eudemos 
von Rhodos. Weber ven Charakter biefer Schriften M. H. €. 
Meier Commentait. Andoc. ed. Haase II. 17. Kine Rhetorik wird 
auch Demetrios aus Phaleron zugefchrieben. Die Stoiler 
orbneten wie überhaupt jever ‘Disciplin fo auch ver Rhetorik ein fittliches 
Ziel über und verliehen ihr, nicht um als Redner zu glänzen oder 
um ftiliftifche Kunft fich anzueignen, einen ebenbürtigen Pla neben 
ver Dialektik. Ahesı. Graec. VII, 8. W. Oi tv Itwixol adryv 
xdieoay dntoryum, And tod neilpvos Öpılduevor Emoryumv Tod eb 


‚isrew, co d2& ed Akyaw Eleyov ro dindn Acrew, und dem Zeugniß 


Sopaters gemäß V, 15: ol de Ztwixot 5 0v 7 Ötalextıxy) 
adayv zalodow. Unter ven älteren Stoitern Hinter ießen Kleanth und 
Chryfipp Werke Wen pnropwns; ven legteren nüßten noch ſpäte 
Stoifer, wie Kornut ‚m rbetorifchen Schriften. Keinen geringen Ein- 
flug gewannen „vie Stoiler auf bie rhetorifche und grammatiſche DBil- 
dung ber Romer, beſonders nachdem Banätios bie Lectüre des De 
mofthenes und ver attifchen Muſter aus Gründen der Moral angele- 


142 


gentlich empfohlen und Poſidonios biefer Schule nach Abftreifung 
ihrer auch äußerlich fich kundgebenden Strenge bie Gunſt der Roͤmer 
gefichert Hatte. Hier nämlich war burch jene Geſandtſchaft ver Atheuer 
feit Ol. 156, 2. 155 (S. 180) zugleich mit vem Stubium ver Bhilo- 
ſophie auch die Rhetorik und Dialektik trotz wieberbolt erlaffener Ber 
bote gegen griechifche Ahetoren und Philofopben in Aufnahme gelom- 
men und machte nach Abfchwächung jene® Vorurtheils und je Harer 
man bie Bortpeife einer Verbindung der Praxis mit Theorie erkannte, 
Schnelle und glänzende Fortſchritte. Beſonders fagte der Formalibmus 
der ftoifchen Dialektik, ihre treffliche Terminologie, ihre efumologifche 
und fullogiftifche Kunft dem Wefen ver römiſchen Beredtſamleit und 
Yurisprudenz zu. Sogar die Epilureer, auch hierin Gegner ber 
ſtoiſchen Philofophen, wollten troß ihrer Abneigung gegen jede en⸗ 
ſchaft das Studium der Rhetorik nicht ganz vernachläſſigen. 
Scnol. Hermog. in Philod. Rhet. in Rhett. Graec. Vol. V, p. 440. 
W. maß Eptfur, der fonft die Rhetorik als zaxoreyvix ans feiner 
Umgebung verbannte, in feiner Rhetorik ven Ruhm der Erfinbung 
ver Technik ber politifchen Rede fich allein bei, und von Philodemos 
aus Gadara, vem gelehrteften unter ven Epikureern, haben fich beden⸗ 
tende Partien feiner Schrift über bie Rhetorik gefunben. Alle diefe meiſt 
von Polemik eingegebenen Machwerke foͤrderten ebenfowenig pie Wiffen- 
ſchaft wie bie praktifhe ‚perebtfamfeit ee en de oralt. ang. 
1: pyata xal weldoopos PntToouh — 0 N 
— Tod Maxedbune ee ExTVeiv —— — * 
öltyov, ent de Tyc xad' Hnuäc Ylıziac umxpod denoaoa eis TElos Ypa- 
veodaı. Gleichwohl erwarben ſie insgefammt, Sgetoren wie ſo⸗ 
phen, um die Bildung der talentvollen und ſtrebſamen Roͤmer aus den 
gebildeten Ständen das hohe Verdienſt, nachmals berühmte Redner 
und Rechtsgelehrte geſchult und die Kenntniß der Beredtſamkeit mit den 
Mitteln eines geordneten Vortrags verbreitet zu haben. Seit Hor- 
tenfius, welcher den Ungefhmad ver aflanifchen Weiſe in vie Höch- 
ſten Schichten der römiſchen Gefellfehaft einbürgerte, war ber Einfluß 
ber griechifchen Rhetorik auf Compofition, Stil und Methode bes 
tragd der Nömer unverlennbar. Mit ven rhetoriſchen Studien in 
Aften und auf den Infeln fteht die Nhetorif ver Schulen in Rom 
jelbft im engen Zufammenbang. Hter tunmmelten ſich, ſeitdem man 
ben Untergang der Selbſtändigkeit verfeämerzt und unter ber neuen 
Regierung fich wohl zu fühlen gelernt hatte, die Schwärme ver Graeeci 
und Graeculi von ganz verjchiebenem Talent, welche theils in ben 
Häufern der Vornehmen als Erzieher der Jugend und Orbner von 
Privatbibliothefen fich nüglich machten, theils in unabhängiger Stellung 
Schaaren von jungen Römern an fih zogen und nicht ohne gegenfettige 
Anfeindung ihr Gejchäft ebenfo fleißig wie einträglich betrieben. Der 
lateiniſchen Sprache bediente fich hierbei ausschließlich der griechifche Rhe⸗ 
tor Ceftius aus Smyrna um 12 v. Ehr. Sen. Controv. III, 16. 
Dauernden , wenngleich nicht weit über die Schule fich erſtreckenden 
Einfluß gewannen hier neben und nach einander die Stifter eigener 
Rhetorenfelten, Hermagoras, Apollodor aus Bergamum 
und Theodor aus Gadara. Ihre Wirkfamleit ſtand dem Leben 
fern und verlief in Declamation und fcholaftiiche Theorie. 
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Hermagoras der ältere aus Temnos, Lehrer der Be⸗ 
rebtfamleit in Rom, ging für einzelne geiſtvoll und mit Sorgfalt aus- 
gewählte Puncte auf die Kunftlehre ber Alten zurüd und wandte nicht 
ohne eigene Zugaben in 7 Büchern Teyvan Amropxiv (Strab. p. 621. 
Suid. v.“Epparöpac) befonders dem einen, * Ariſtoteles immer 
wieder erörterten Haupttheil der Rhetorik, der olxovoruia oder inventio, 
feine Aufmerkfamkeit zu. Da fie Gegenftänvde für Echule wie Praris 
freilich mähfem und völlig ſchmucklos, aber ficher behandeln lehrten, 
fo wurden fie vom Auctor ad Herennium (DO. Cornificius) 
um 60-v. Ehr. bei Abfaffung feiner libri VI Rhetoricorum vielfach 

ist. Olc. Brut. 70. 78. de invent. I, 8. Quintil. III, 8, 9. 11, 
21. Der tunftmäßigen Rede jedoch, die er lehrte, ſelbſt nicht gewachjen, 
zu fubtil und von peinlicder Sorgfalt in Kleinigkeiten und Nebenfachen, 
gewann Hermagoras über die engen Grenzen ver Schule Teine Be⸗ 
dentung. Die Zahl feiner Anhänger (Zoparyöpero:, Hermagorei), 
denen er höchfte Antorität blieb, war nicht geringer als die feiner Gegner 
und Nebenbnbler, darunter Poſidonios und Athenäos aus Nau- 
kratis. Hermagoras ſtarb im hohen Alter unter der Regierung des 


Auguſtus 


Sermagoras: G. Piderit De Hermagora rhetore, Diss. Hersf, 1839, 
— Sr. Blaß ©. 4-88. 


Apollodor aus Pergamum, Lehrer des jungen Octavian 
in Apollonia, ftiftete in Rom eine Ahetorfchule (alpears "AroARo- 
dwperoc, Apollodorei), welde der altertbilmlich gefärbten Rede⸗ 
weile bes Aſinius Pollio huldigte, des Freundes, Beſchützers und 
Studiengenoffen der gebildeten Griechen in Rom. Cic. Brut. 274 
sq. Quiatil. U, 11. 2. IH, 2. 17. Die Richtung Apollodors auf 
das Wttifche wird nicht wohl erlannt. Seine dem Römer Mattius 

ete Rhetorik Aberlieferten Schüler, in lateinischer Bearbeitung 

—— gratis Dionpfios mit dem Beitnmen Atitoe 

trab. p. c Mæœvròc xal auyypapeuc xal Aoyoypagpos. 
Quintil, DI, ı. 18, ve r 





*7 
Den der Eindruck des Augenblickes gugelbanbten Vortrags heißt 
e 


00 
Umfang der Immaligen Meinen Söhriftftellerei über Technik erſichtlich 
wird, geradezu oo e Die Studie ep: ioroplas betrachtete wohl 
bie ber de e. Unter feinen Schülern, bie jene Schriften 
ins Lateinifche äbertrugen, nimmt einen nicht vecht geficherten Plat 
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Hermagoras der jüngere ein. Quintil. Il, 11. 2. III, 1. 18, 
2. 17 sq. V, 13. 59, Sen. Controv. Il. 9. Strab, p. 625. 


Apollodor und Theodor die Rhett.: G. Piderit De Apollodero 
Pergameno et Theodoro Gadarensi rheit., Marb. Progr. 1842. 


Viel mehr von dem Beifpiel und ben glänzenden Leiftungen ber 
römischen Profa fortgeriffen (Dionys. de orass. ansigu. 8) ale aus 
innerer Notbwendigfeit bildete fih nun unter ven Augen des neuen 
Beherrſchers der römifchen Welt mit Begeiftenter und reifenber Kraft 
ihrer Meifter und Theilnehmer die griechiiche Nebefunft raſch in einer 
Richtung aus, welche ven Attilismos bradte, eine von äſthetiſcher 
Kritit beherrſchte Würdigung und Nachahmung ber großen attifchen 
Autoren. Der Gewinn diejer die Methoden des Stils und bie Com⸗ 
pofittion ftubirenden, mit Erforſchung der Authentie der rebnerifchen 
Werke eng verbundenen Thätigkeit, deren Begründer und Lehrer nad 
ben unreifen Verſuchen des Satyros und Demetriod Magnes 
bie beiden Rhetoren Cãcilius aus Kalakte und Dionys aus 
Halikarnaß in Rom wurben, liegt in der Anerkennung ber von 
Theophraſt gefchaffenen, an ven Meeiftern ver attiſchen Profa be- 
mefjenen Unterjcheivung der 3 Redecharaltere für die Wufgaben ver 
profatfchen Darftellung, ver zapaxtjpes Aödyov oder genera di- 
cendi (l. Bd. ©. 356 fg.), und in ber Abſchätzung der attifchen 
Meiſter. Mit philologiſcher Detailforſchung erneuerte und ficherte fie, 
auf eigene Unterfuchungen ober bie Vorarbeiten Älterer i er, 
der Pinakographen und Literarhiſtoriker geſtützt, die Biographie ihrer 
Autoren, prüfte die Gewähr ihres verzeichneten Nachlaſſes und die Zeit 
ver redneriſchen Denkmäler. Vgl. die Notizen im 1. Bd. $ 53 und 
zu Demojthbenes ©. 399 fg. So gewannen Cäcilius und Dio- 
nys, denen fih Longin, Verfaſſer der Schrift über den erhabenen 
Charakter der Rebe beigefellt, auf die Studien ſowie auf bie Literatur 
jelbft einen bedeutſamen Einflug. Sie riefen ihre Zeitgenoffen aus 
bem erjtarrenden Mechanismus ver Ahetorenfchule und ver in minus 
tiöfer Forſchung gefefjelten Betriebſamleit ver Srammatifer auf blühende 
Auen, läuterten, ven Werth energifcher Lefung der muftergiltigen Au- 
toren betonend, den Geſchmack für eigene Darftellung, führten Technikern 
und Commentatoren, vielleicht felbft angeregt von Didymos, welcher 
bie Defas ver attifchen Redner feitgefet oder zur Anerkennung gebracht 
hatte, einen gefunden Stoff zu, forgten für Vermeh und Verbrei- 
tung kritiſch gefichteter Exemplare und trugen als Vorgänger und WWeg- 
weiſer der fopbiftifchen Studien des 2. Jahrhunderts u. Chr. durch 
eigene rhetoriſche wie hiſtoriſche und literargeichichtliche Schriften, Bei⸗ 
ipiele der Nahahmung nieverlegend, zur Berjüngung ber griechifchen 
Lıteratur bei. Den Gewinn ber .chetorifchen Arbeit ſammelte bann, 
als bereits die Sophiftif im Hellen Glanze ftrahlte, ver jugenvliche 
Rhetor Hermogenes aus Tarſos in einem bie ganze Rhetorik 
umfaffenden, fein geglieverten Lehrbuch, welches von Commentatoren in 
langer Folge genügt und befruchtet, Geſetzgeber blieb in allen was bie 
Kunſt und Fertigkeit der Rede forderte. So fehr nun das 1. Jahr⸗ 
hundert der Kaiferzeit in feinem Streben nach attijcher Muſterrede noch 


ſchwankte und, unreif in Nachahmung, der Willtür und Abfonderlichkeit 
verfiel — und felbft der befte Darfteler Dion Chryſoſtomos ift 
bei aller Begeifterung und Wachſamkeit für die Muſterautoren der Vor⸗ 
zeit wicht frei von biefen Fehlern — ein ficherer Fortgang zum Befferen 
wirb bereit6 bei dem Rhetor Lesbonax unter Raifer Auguftus bes 
merkt, von weldem Photios Cod. 74 noch 16 Declamationen poli- 
tifehen Sahalts kannte. Bon ihm find 3 Stüde erhalten, zwei A6- 
roe Rporpenrixol npöc dvöoeiav over militärifhe Ermahnungs- 
reden, werde in Bortrag, Wort und Eompofitton vornehmlich Thuky⸗ 
dides nachahmen, und eine Demegorie ohne beftimmte Stilfärbung, 
worin bie Athener zum tapferen Kampf gegen Theben wegen ber Zer- 
ſtbrung von Plataͤa angefenert werden. Auch hatte Lesbonar erottjche 
Briefe: hinterlafſen. Sein Sohn Potamon aus Mytilene, be 
rũhmt als Lehrer in Rom und Mytilene, war von Tiberius ausge⸗ 
oe 3 una, ®. —— Muri. - fie ——— vo Mazedövos, 
2 Bpoutou Eyxumor, e Erxauıowv, Ilepi Teisiou 
Ppropac. ‚Strab. XIII, 617. Sen. Suas, II, 18. ” ⸗ 


ELEesbbonar, unterſcheiden von dem Philoſophen (c. Mueller Fragm. 
Jblai. Graec. Ill, p. : Plehn Lesbiac. p. 217. — Lesbonactlis quae supers. 
.| reeogn., ädnotatt. var. Sunsgie adiee. I. C. Orelli, Lips. 1820. Auch in den 
Sammlungen der R n (J. Bo. ©. 323 fg. 352.), in 3. Reistes (Vol. VIl.), 
3. Beltets (Vol. V.) und ben — Oratt. Attici Vol. I. - Beiträge zur 
Terteskritik yon G. Scheibe in Zeitſchr. für Alterthumswiſſ. 1845. N. 27., P. 

| Me Opuse. de Sind und W. Kayfer. — — Den Namen neebona; trägt auch 
in Opuse. de figuris grammalicis, das F. Valckenaer mit Ammonius publicirt 
je LBat, 2199. Car. H. Schaeferi Lips. 1822. W. Kayfer im Philol. xl. 


Die äftbetifhen Kunſtkritiker. 


13. 


Dionyfios ver Rhetor und Archäͤolog aus Halikarnaß, geb. 

chen 78 und 54 u. Ehr., kam um die Mitte der 187. Olympiade, 

- im Sabre der Gründung der Stabt 724 nach Beendigung der Bürger- 
kriege Mach Rom und lebte bier 22 Jahre Lang vermuthlich als Privat- 
lehrer Ver Rhetorik, Cäcilius dem Ralaktianer, Ammdos, Gn. 
—* —2*8* Ketine Zubere En melitine —— 
bie ganze n eifrig be gt mit dem Studium 

im Wnikden Sprache und Literatur. Ohne als Rhetor wie es fcheint 
Beräbmtheit erlangt zu gaben, begann er im gereiften Alter nach 
— der Schwierigleiten des fremden Sprachidioms ber Hi⸗ 
ſich zuzuwenden. Ueber feine fpäteren Lebensjahre ver- 

* und adezu auffällig ift pas Schweigen ver Bericht: 
ön, 16 baf ber Annahme kein Debenken entgegenfteht, 

re ae a Sue geleitet —* öffentlich Anerkennung gefunden 

A een Fräntlich — wohin Befürchtungen wie de compos. prooem. 
av huücs -GuAartövreov Bi te xal dvdoouc und de Demosth. 
estr. dd 4 on Tod dasıdvom quuc führen — bald nach feinem 


Weggang von Rom 8 v. Chr. gefterben. Ein Theil feiner z beioriſchen 
1 
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Schriften (Yrouvnpariouoi de Demosth. c. 46. Episi. ad Gn. Pomp. 
c. 3. Dpayyareia de compos, prooem. allgemein Adyo) wie das Werl 
über bie attifchen Redner und vie Bücher ep uyojoeuc, war für 
eigene Unterrichtszwede geichaffen; ihm ge eite ging die Rhetoril 
und der Tractat /Tep! ayyıudıov ; die Briefe. an Ammäos, an Sn. 
Pompejus und bie Sri über Thukydides waren von Freunden er⸗ 
beten, andere wie das Werk über Compoſition, vie literarhiftoriſche 
Skizze über Dinar und eine ganze Reihe ver verlorenen Bücher im 
Intexeffe ber Wiffenfchaft unternommen. Praktifch fuchte feine Theorie 
der Nachahmung altklaſſiſcher Autoren bie römifhe Arhäologie 
in 20 Büchern darzulegen, woraus Dinnye ſelbſt nach Phot. Cod. 84 
einen Auszug entnahm. Ste wird im Abfchnitt ber —— a 
würdigen fein. Dionys war ein fruchtbarer Autor auf dem Gebiet idee 
tetifcher, Tünftlerifcher und Literarbiftorifcher Betrachtung. Man 
im Hinblid auf die felbftäntige Forſchung und Kritik. ven Verluſt feiner 
Rhetorik, welchen die unter feinem Namen erhaltene, nur zum Theil 
mit echten Lehren des Halilarnaſſiers bereiherte Téeyuy Pnyropızy 
nicht erfegt, feiner Schrift über bie Figuren (De Demosth. 32. 39. 
Quintil. 1X, 3), der Eharafteriftifen des Hyperides und Aeſchines 
und mehrerer literargeſchichtlichen Kritilen über Andokides, 
Lyfias, Iſokrates, Demojthenes und wahrjcheinlich 33 
Redner, deren Charalter die erhaltene Schrift über Dinarch kemen 
lehrt, endlich feiner aus zahlreichen Bruchſtücken belannten 3 Bücher 
Jlept uunoews um fo ſchmerzlicher, weil auch die überkommenen n 
ber urfprünglichen Verfaffung mehr oder weniger unähnlich find. 
befiten wir von rein techniichen Schriften nur das Werl Mepè ouv- 
DEaewcs Övoudrwv, eine ber beiten, von feinem Kunftgefligl deugenbe 
und intereſſante Gabe des Rhetors an feinen Zögling, den Sohn 
bes Melitius Rufus, bie aus wiffenfchaftlichem Bedürfniß erwachſen, 
ihren Gegenſtand nicht erfchöpft — denn wir vermiflen die Lehre vom 
Periovenbau, dem Gipfel der Compoſitionslehre — wohl aber in aus 
geführter Darlegung den Werth der Compofition und bie Mittel lehrt, 
der Rede Wohlklang, rhythmiſche Schönheit, Wechfel und Augemefjen- 
heit durch Silben-, Wort- und Glieberverbinbung zu verleiten. Das 
Gitat Ilepi oroyeiow xaı avllaßav in Bekkeri Anecd. @r, p. 691 
ſetzt eine Specialfchrift über biefen Gegenftand veraus. Im zweiten 
Theil c. 27—25 zu ben Unterfchieven ber Compofition gewandt (1. 
Bd. ©. 356), führt er In das Wejen und bie Merkmale ver rauhen 
und alterthümlichen, der feinen und blumigen, fowie ber mittleren ober 
gemifchten Verbinbung ein. Yngewiß bleibt, ob es ihm vergäunt war, 
auch bie vehre yon Pre bes Ausbrude beizufügen. De compar, 
prooem. tal uor oyoAy, xal nepi &xioyic ta in 
dran Ba — Ki Je La va ——— rono⸗ —* 
eıpyaousvov Eyns. In Ausſicht waren die Xdocxrpec “ 
geitellt. De Cordes. 11. Bon zweifelbafter Gewähr Den kprenvelac 
Schod. Aristoph. Nub. 400. 


Als reife Frucht umfaffender Beleſenheit in profalicher wie poe⸗ 
tiſcher Literatur und begeifterter Stubien der Stile feiner Autoren war 
nod den Eommentatoren des Hermogenes fein Werl Ilepe una 


147 


in Hand, welches in 3 Büchern das Wefen ver Nachahmung, die für 
achahmung geeignetiten Meiſter und die Methode dieſer Kunft Kennen 
lehrte... Zpisr. ad Gn. Pomp. 3. Wichtige Fragmente aus dem 2. Buch 
biefer umfangreichen Schrift Befiten wir im Brief an Gn. Pompejus 
3—6 über die vornehmiten Hiftorifer fowie an dem Excerpt Tov za- 
la:wv —— einer kurzen, für einzelne Namen ſehr exilen 
et tifhen Beurtheilung von I1 Dichtern (Homer, Hefiod, 

ntimados, Banyalts, Binder, Simonides, Stefihoros, 
Alkaos, Aeſchylos, Sophokles, Euripides), 5 Geſchicht⸗ 
chreibern (Thukydides und Herodot, Xenophon und Phili— 

os, Theopomp), von Philoſophen und 6 Rednern (Lyſias, 

fofrates, Lykurg, Demofthbenes, Aeſchines und Hyperi— 
des), das ohne Zweifel don fremder Hand ausgezogen ward und 
ſeit F. Sylburg unter dem Namen Toy dpyatwv xploıs =. 
Veterum censura ſich breit machte. Unendlich höher ſtehen bie 
von einen Proömium über die Urfachen des Verfalls ver echten DBe- 
redtſamleit eingeleitete, an Ammäos gerichteten Trouvyuartıauor 
repi zwy dpyalwu Erröpwn, äfthetifche Kritilen des Stils und 
ber Sompoftion von 6 alten Nebnern, wovon nur ber 1. Theil 
vollftänpig Abrig ift: Lyſias, Vertreter ver gerichtlichen, Jſokrates, 
ber epiveiftiichen Gattung, und Iſäos, ver bier als Vorbiloner ver 


demoſtheniſchen Nebnergewalt gewürdigt wird. Vom 2. Theil, welcher 


vie, vollendeten Mufter ver Beredtſamleit Demofthenes, Hyperides 


: umb Aeſchines bradte, zeigt Demofthenes over ep! zjc de- 


ztıxds AnnoodE£vouc deıvdrnrog, allein und zu Anfang ver- 
ftänimelt erhalten, Diony s auf begeifterter Höhe eines gereiften Kunſt⸗ 
urtheils. De Isaeo 20 ezir. Ob er ven de Demosih. 58 ezir. 
(ef. de Thueyd. 1). angelünbigten Aödyos zep! zjc Anuoodevous npay- 
uaruens. dewöcns hinzugefügt habe, bleibt dahingeftellt. Den literar⸗ 
—** Charakter trägt Dinarch mit feinem am Schluß unvoll- 
nd 


| gen af (1. Bo. ©. 325) der echten und beanftanbeten Literatur 
des 


| eis. Ihm entiprach die Studie ITept yc rav Anuoadevoug 
löraw auvrdsews al Amuaeum I, 3. Die Darheltung ver einzelnen 
Redner , die foweit ber Titerarhiftoriiche Bericht Hieraus Nuten ziehen 


darf, Bezug auf diefe Vorlagen nimmt, enthebt ung der Mühe, Dionys 


im Inen hier zu wiederholen. Während er nun aus ber Reihe ber 
einen charalteriſtiſchen Stil bildenden und compofitionsfähigen Mkeifter 
Antiphon, Andokides, Lykurg und Dinarch ausichliegt und fo- 
mit die Dekas der attifchen Redner (I, ©. 326) auf Grund äſthetiſcher 
Momente beichränkt, erfährt Thukydides als Melfter des adorypös 
zapaxıyzp und ber alterthümlichen Rede in ver DO. Aelius Zubero 
genitmeten Schrift Z7ep! zod Houxudldou yapaxınpos zal av 
loızav Tod aurrpup£uc lörmndrwv eine befonvere, auf Stoff 
wie Form tiefer RA ende Dentpeiung, die von ſcharfem Zabel der 
Mängel der thulydidiſchen Gefchichte in Anordnung und Ausführung, in 
Bortrgg und Ausorud im Intereſſe des Vorzugs und der Nahahmung 
bes mittleren Redecharalters getragen, ven einfeitigen Stanbpunct bes 
Runfttichters außer Zweifel jet. Hieran vornehmlich ſowie an bie 
ungen über Plato Inüpfte die ungünftige Kritik ver Neueren 
an. Weiter entwidelt die Eigenthümlichkeiten bes thulydidiſchen Sprach 
\0* 
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Charakters ver 2. Briefan Ammäos Jlep! ra» Bouzudidou 
!dıwudrmv und unter Parallele mit Herodot auch ver Brief an 
Sn. Bompeius, jest ein Eompler von Compilation und ver Textes⸗ 
kritik foͤrderlichen Wiederholung, für die Vorbilder ber Pa en Nach⸗ 
abmung Thukydides, Herodot, Kenophon, Philiftos und 
und Theopomp aus dem 2. Buch ITepi muunoewc, für Plato aus 
ber Hauptfchrift über die Nebegewalt des Demofthenes 5—7 Yddzranaı. 
In die kritiſche Beichäftigung mit alter Literatur führt an ver Hand 
des Nachweifes, daß die techniihen Schriften des Ariftoteles jünger 
als bie lekte Stantsreve des Demoſthenes find und Demofthenes 
demnach nicht wie ber ZTeofnaroc meinte, Ariftoteles feinen Ruhm ver- 
banfe, ver 1. Brief an Ammäos ein, ver zugleich eine vom Hall- 
karnaſſier benugte Quelle für Biographie und Literarhiftorie, bes Philo⸗ 
choros Attbis kennen lehrt. Antere Gewährsmänner waren bier Her- 
mipp und Demetrios Magnes &v Sumväunoes, aleranbrintfche wie 
pergamenifche zivaxec. Tür eine umfaſſende, zugleih oronungeloje und 
trümmerhafte Compilation aus verfchiedenen Schriften, bie echte 
Partien aus dionyſiſchen bewahrt, gilt die erhältene, an Echekrates 
gerichtete TEyvy Pnrop ad welche in 7 Abſchnitten Nept ämderxre- 
xav) über ve paneghriſche, Hochzeits⸗, Geburts, epitalamijche, parine- 
tiſche, epitapbiiche und agoniftifche Rede fich verbreitet, im 2. unver- 
bundenen Theil 2 Tractate über Schematismen ber Neben. bringt, fo- 
dann bie Fehler ber Declamatton (neidry) und die Abſchätzung ber 
Neben Iehrt. Die rhetorifchen Schriften bes alitarnaffiere, beren ze 
und Aufeinanderfolge nachzuweiſen nicht gelingt — die Bücher 
Nahahmung gingen vem Brief an Gn. Pompejus, die € über 
Compofition dem Tractat über Demofthenes, die Stuble Map} rjc 
nolrzıxye yiloooplac wider Epilur (Diog. L. X, 4. vgl. S. 142) der 
Schrift über Thükydides an Tubero voranf — find ſämmtlich vor Boll- 
enbung feiner Archäologie entſtanden. Quintilian, der auf vielen 
Puncten von Dionys abhängt, Lachares, die Commentatoren des Her- 
mogenes und andere Rhetoren und Technographen zogen Nerans Sewim. 
Die Hanpfchriften der Editt. prineipes lieferten einen lückenhaften, von 
allerhand Fehlern entftellten, oftmals verzweifelten Text, und noch Immer 
tft dieſe Literature des Halikarnafſiers im Rückſtand. Das Werf über Eom- 
pofition, woraus ein bedeutender Theil in der Schrift über Demoftbenes 
wieberfehrt, wirb durch eine mit ven Varianten des Codex Vossia- 
nus verglichene Epitome, welche Ir. Hanow aus einem Monacen- 
sis veröffentlicht bat, dem Archetypon näher gebracht. 


Die Würdigung des Dionys aus Halikarnaß muß, wenn ſie ge 
recht werben will, vom Stanbpunct der pamaligen Rhetorik ausgeben. 
Der Ungefämad, die Seichtigfeit und ber überfchwänglich polternde 
Zon ber afianifchen Rhetorſchule hatte den Gipfel erreicht und broßte, 
wiſſenſchaftliche Vorbilpung und llafſiſche Autorität Vera 
von ſich weiſend, die Dentnäler ver attiſchen Proſa in Verg 
zu legen. Auch war von Seiten der Grammatiker, nur wie 
Didhmos —A— eine Belebung oder Serzeigun. ber Stu⸗ 
bien In Proſa nicht im Wusficht geftellt; wo aber das Verlangen hier⸗ 
nach durchdrang, gab es der Irrwege viel mehr als ber Forvderniffe. 
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Nicht aus einem inneren, vom Formgefühl gegebenen Bedürfniß als 
— vom Gefallen an Neuheit und Ungewoͤhnlichkeit kam es, daß 
in dieſen Jahrhunderten geſchwundener Kraft und Reinheit der Sprache 
neben Blato, Hyperides und anderen Thukydides nachgebilvet 
wurde. Solche Berjuche mißglüdten gänzlih, und glänzende Flitter 
bevedten vie Armuth und Zrodenheit der Darfteller. Denn noch fehlte 
bie richtige Anleitung und eine auf gründlichen Studien berubenpe 
Meibobe ber Nachahmung. Ein Schritt vorwärts war unter ven An- 
regungen Roms beyeits damit gethan, daß man bie Nachzügler ver 
alten Autoren und die Zeitgenoffen zurüdichob und, zum Stubium ber 
Haffifchen Profa gewandt, vie Negeln mit Möufterbeifpielen belegte. 
De oratt. antig. 2 2öeıke de 6 xar' Huäs xpövoc, eite Bewv Tiwoc 
*335 ette puotxñc neprödov Tyv dpyalav tafıv dvaxuxdovang, 
ei dvdpanivns bpws mt Ta Öpora nollods dyobans, xaı dntöwxe 
ty iv dpyala zo) app Pnropx)) mv Özalau tur, Yv xal mpd- 
vapov alye, xalwc dnolaßeiv ' ibid. 3 oüx Av davuasasıı, Tyixad- 
ge neraßoljc dv robrp tw Apayei ypövo yersunuluys, el unxerı 
e npooorttpw piüs yeveac 6 LYAos Exeivoc (der Aſianer) rar 
ran. Wie viel zu dieſer Erhebung Dionys beigetragen, 

läßt feine Polemik gegen bie Trägheit und fehlerhafte Gejchmadsbil- 
bung feiner Zeitgenoffen nicht weniger ald das Verlangen nach Urtbeil 
in der Wahl ver mauftengittigen Schriftſteller, beſonders feine Auffor- 
berung zur beharrlichen Lectüre berfelben für Uebung im redneriſchen 
Vortrag und in Daritellung grmeffen. Zpis’. ad Pomp. 3 und Fragm. 
ep! 3 in Schol. ad Hermog. Vol. IV, p. 40. Denn nicht 
buch p —5 — Tiefe oder durch Gründlichkeit einer allſeitigen Me⸗ 
thode und Duellenprüfung, noch durch Einfachheit und natürliche Ele—⸗ 
ganz und noch weniger durch Unbefangenheit in ver Beurtheilung feiner 
Orginale zeichnet ſich dieſer Rhetor aus, vielmehr befteht fein bleiben- 
des Berdienſt darin, ven Ton der Lehr- und Stubienweife beftinmt, 
die Methoden bes Stils und ver Compoſition gemäß ber Unterfcheivung 
ber 3 Rebegattungen dargelegt und burch den Schematismus und Ge- 
branch eines mittleren, ans ven edelſten Schägen und Reichtgiimern 
ber helleniſchen Brofa, aus Thukydides, Lyſias, Sfolrates, 
Demoſthenes und Blato zufammengefekten Stils vie rhetorifirende 
Darftellung son Trodenheit, Schwulft und eitler, jelbftgefälliger Manier 
gereinigt zu haben. Er lehrte den Geift ber Nachahmung, ihre Stoffe 
und Autoren, in deren weitem Kreis auch die Dichter ihren Pla ent- 
han und ihre Methode kennen, erneuerte und hob die biographifche, 
und literargefihichtliche Forſchung, doch ohne vollftänpig und 

objectin zu berichten, won Geſichtspuncten geleitet, welche ängjtlich 
und mißtrauiſch gegen Te eeapen und Titerarifche Tradition, im 
Berlennen ver ftufenmweijen Bildung des Redners an den Titerarifchen 
Nachlaß eine noch Lühnere Hand als Eäcilius legten — fo galten 
Am won 60 Reden des Sfolrates nur 25 für echt — auf bie Grund» 
Tagen einer ftreng Tritifchen Theorie und leitete den rhetorifchen Unter- 
auf alte Techniker und Technographen gejtäßt, für praftifche wie 

fie Aufgaben in neue, gejunde Bahnen. Diefem Ruhm 
entipricht ſeine äfthetiiche Kritik, die in Demofthenes gipfelt und 
Värme und. Bewunderung athmet. Sie hat einfeitig, weil fie das 
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ſtoffliche Moment für Anorimung, Vortrag und Ausbrud unterfchägte, 
und ohne ſich planmäßig in methobifcher Entwidelung abzuſpinnen, 
zugleih ohne auf ein neues Syſtem ver Rhetorik begründet zu fein, 
bie Stufengänge ver attiichen Profa von Gorgias bis Demofthenes, 
den Schlußſtein dieſer Entwickelung, erkannt und im Einklang mit ben 
von Theophraft, feinem vornehmften Führer in ber künſtleriſchen 
Würdigung der profaifchen Literatur, zuerft fchematifirten vhetorifchen 
xapaxtnpes Aöyov, an ben Meiſtern der Hiftoriograpbte und Philoſo⸗ 
phie und mit etgentlichem Beruf an 6 attifchen Muſterrednern ſich ver- 
ſucht; fie Hat die Vorzüge und Fehler im mparuarxöcs und Aexrızöc 
roͤroc, in Sache, Compofition, Stil und Ausprud, das ftärtere und 
geringere Maß in Farbe und Figur, Pathos und Ethos nach Gefühl 
und fubjectivem Ermeſſen dargelegt und verräth ebenfo fehr Begeiſte⸗ 
rung für die großartigen Erfcheinungen ver Vergangenheit wie bebarr- 
lichen Fleiß, eine geübte Kenntniß ver attifchen Reimer, reinen Gefchmad 
und Gefühl für Schönheit ver Form. Einen namhaften Gehälfen in 


feinen Beftrebungen fand Dionye an Cäcilius, dem gleichzeitigen 
Rhetor aus Kalalte. 


Ausgaben und Ueberſetzungen ſämmtlicher rhet. Schriften: 
c. notis varr. in der Sammelausg. von J. Reieke Dionysii Hal. Opp. omnia. 
Graece et lat. Lips. 1774—1777. Vol, V. VI., angekundigt Divotfcher Dionys, 
Oeuvres rhet. par M. Sau hpe- — deutfh von J. Schaller mb H. Chris 
ftian, Stuttg. (1827 fg.) 1869, — — Einzelne Schriften ap. C. Stepha- 
num, Par, 1554. — De compos. verborum: in Aldi Rhett. Graeci, 3 
Voll. Venet. 1508. 1509. Fol. — mit der Edit. ‘pr. antiquitt. Rom. ap. R. Ste- 
phanum, Par. (1546) 1547. Fol. — cur. S. Bircovii, Samosci 1604. — ex 
recens. I. Uptoni c. vet. interpret. ei notis Sylburgi, Lond. 1702. 1728. 1747. 
— graece et lat. c. priorum editorum suisque annotatt. ed. H. Schaefer. 
Acced. eiusdem meletemata crit. in Dionysii Hal. artem rhet, Lips. 1808 — 
e copiis biblioih. Monac. emendatius ed. Fr. Goeller, lenae 1815. — libri 
epitomen e germanicis exemplis ed. Fr. Hanow (Sorauer Progr. 1868) Lips. 
1868. 4. e vett. censura: mil De vett. rhett. comment. et Epist. ad 
Gn, Pompeium gr. et lat. rec. notasque adiec. Guil. Holwell, Lond. 1766. 1778. 
— c, annotatt. rec. H. Frotscher, hinter Quintil. Institut. ib. X. Lips. 1826. — 
— De antiquis orati.: ed. E. Rowe Mores, 2 Voll. Oxon. 1781. — 
über Iſokrates deutfch mit Anmerfl. von Fr. Schlegel, Werke 4. Wien 
1822. — über die Rednergewalt des Demofthenes deutſch mit einer bhankl. 
über Dionys als äfthetifch-frit. Schriftfteller und den Lesarten der von E. Bros 
verglichenen Pariſer Hanpfchriften von &. Beder, Wolfenb. 1829. — — Hi- 
storiographica (Briefe an ®n. Pompejus, DO. Ael. Tubero und Ammäes Il.) 
c. priorum suisque annotatt. ed. C. G. Krueger, Hal. 1823. — — Ars rhe- 
torica: in Aldi Rhett. Graeci, 2 Voll. Venet. 1508. 1509. Fol. — emend. 
et nova vers. lat. et comment. illustr. Aug. Schott, Lips. 1804. — — MRbet. 
$ragmente: Th. Roessler Dionysli Hal. scriptorum rhet. ffagmenta, Diss. 
Lips. 1873, — — Mittbeilungen über Handſchriften: Bariauten e cad. 
Darmstadino in lib. de compos. verb. in Acit. philol. Monac. 1822. Tom... P. 
mM. — Kritifche Beiträge: zur Rhetorif von A, Schott in Commentatı. so- 
ciet. Lips. 1. 1. Ill, mit Beziehung auf SäHäfers Meleit, (1. Lips. 1806) von 
G. Hermann Incredibilium lib. Lips. 1850. p. 12 sq., zu ben Briefen von 
C. W. Krüger Bruchſtücke aus dem Leben eines Schulmannes, Berl 1841. ©. 
38—44, und in Hifl.:philol. Studien 2. Br. S. 235 fa. 3. Heller im Philol. 
XXIII. 5. van der Bliet Studia crit. in Dionysii Hal, Opp. rhet. LBat. 1874. 


Erläuternde Darftellungen. geben, Charakteriſtik und Schrif⸗ 
ten: Biographie von Dodwell in der Reiokeſchen Ausg. p. F — ], Weis- 
mann De Dionysii Hal. vita et scriptis, Diss. Rint. 1837. — &. Busse De 
Dionysii Hal. vita ct ingenio, Diss. Berol. 1841. - Rhetorifhe Schriften: 





— 
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Fr. Blass De Dionysti Hal. seriptis rhetoricis, Bonn. 1863. — G. Mestwerdi 
De Dionysil Hal. in libro de compos. verborum studiüs, Gotling. 1868. — Zur 
Beurtheilung der ICH Kritik G Dr. ©. 27. 323. 441. 2. Bd. 
6.135. und die einzelnen Antoren): C. Müller Theorie ver Kunft, 2. Bo. ©. 231 
— 239, und Ir. Blaß Die griech. Beredtſamkeit von Alerander bis Auguftus S. 169 
—221. — E. Gros Examen crit. des plus celebres ecrivains de la Grèce par 
Denis d’Hal. 3 Voll. Par. 1825—1827. — V. Lioers De Dionysil Hal. iudicio 
de Platonis oratione et genere dicendi, Trev. 1840. — H. Sauppe Dionyfios 
unb Arißotelen, aus den Nachrichten der Göttinger Geſellſch. ver Wiſſenſch. Göt⸗ 
ng. “ 


Cäcilius aus Kalakte auf Sieilien, unter ven beften Rhe⸗ 
toren des wachariftotelifchen Alterthums zu würbigen, lehrte neben Her- 
magoras und Timagenes zu Rom Rhetorik und trat bier in 
befreundeten‘, zugleich geiftesverwanbten Verkehr mit Dionys aus 
pelitarnaß. Epist. ad Gn. Pomp. 3 euot u£vror xal Top pllzdrwy 

mtl doxei xri. Eine Verwechſelung mit D. Cäcilius, dem 
Quäftor des Verres (Plut. Cie. 7), bat ihn, falls man in beiden 
Männern nicht Lieber eine Perſon erfennen barf, zu einem Juden und 
greigelaffenen — fein früherer Name Archagathos — geftempelt. 
termit ftreitet nicht der Umfang feines Wiſſens und feiner Literarifchen 
glei. Wir kennen aus Suid. v. Karxikroc und anderen Citaten 

bie Titel feiner Literarbiftoriichen und äſthetiſch-kritiſchen Schriften: 
Tvı dapepeı 5 'Arrıwöc Mios tod Astavod (xara Ppurav in 2 
Büchern), worin er gegen die Meberfchwänglichkeit und den Ungeſchmack 
ber aflanifchen Rhetorſchule attiiche Reinheit und Eleganz empfahl, 
Nspt Anpoodtvous, noioı adrod yvyaoı Aöyoı xal notoı vodor, IIep 
7) —— rõvu Ökxa Antdomv, von Lyſimachides, dem Ver⸗ 
faffer ver ft Mept raw Abt uyvov (zal Eoprav, Harpocr. 
v. Merayeımıav), dv zo noöc Karzikıov zepi av napd Tols 'Artıxois 
fyeöpaw beurtheilt (Ammon. v. Bempör), Zörxpiors Annoadevous 
za) Aleyivon, — Aywodtvou: xat Kurtomvos und bie Mono- 
bier über Antipbon und Lyſias. Den rebneriichen Sprad- 
dat muſterte feine alphabetiich georpnete "Exlord Afewv. Auch auf 
dem Gebiet der Hiftoriographie verfuchte fich Eächlius: eine beſondere, 
ſachliche Gabe Iſep ran 'zad’ tarnplav 9 rap’ Teropiav elnmulvan 
wẽc begleitete fein Wert über ben Sffaventrieg bei Athen. 
VI, 272. fur Iept ioroplas XI, 466. In weldem Grabe er ben 


- wifienfchaftlichen Theil der rhetoriichen Studien förderte, wird aus 


Fragmenten feiner rEyy und der Schrift Tepl ayyudrav bei römi- 


‘ fen wie griechlichen en (Tiberios Iepè ayyndrwv Rhett. 


@rase. III, p. 59 sg. Sp.) noch unbeftimmter als aus Longin er 
lanut, den fein Büchlein über ven Charakter ver erhabenen Rede zu 
Entgegnungen veranlaßte. De sublim. init. Tö Tod Kawıllov ouy- 
Der ‚8 neo Bibouc awverd£aro. Wenngleich dieſer reichen 
—— , die in Stoffen und wahrſcheinlich auch in Methode 
verſchleden von Dionhs, ungleich dagegen in Ergebniſſen 
der chinig — von iſokratiſchen Reden erkannte er 28 für echt an 
— im Intereſſe der äſthetiſchen Kritik ſich Cicero befreundete und 
der Eregefe der Redner förderlich wurde, ein dauerndes Nachleben 
un ‚ fie bat unftreitig auf die neue Nichtung der Studien 
und Literature einen günftigen Einfluß ausgeübt. 
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Gäcilins: Hifl. Fragmente in C. Müllers Fragm. hist. Grace, Vol 
Ul., rhetorifche in &. Spengels Rhett. Graeeci Vol ll., p. 59 aq. — Caecilü 
rhet, fragmenta colleg., dispos., commentatus est Th. Burckhardt, Diss. 
Basil. 1863. — Zur Würdigung Br. Bla ©. 169 fe. 


m. Die Hiſtortographie. 


4. Die Geſchichte. 


Biogranbifge and literarhikorifche Details, Sragmentfenn: 
lungen (1. Bd. S, 244, Atthidenſchreiber ©. 816 fa.): Fragmenta: 
historicorum 6Graec. colieg., dispos., nott. et prolegg. Ällustr. C. Müellerüs, 
Vol. 1. 1. Il. IV. Par. 1841—1851. vermehrt 1868. Vol. V. 1870. Addend. p. 60 
sqQ. — Excerpte, f. Bolybios, Appian, Diodor, Dionys bon Hatit, 
Nikola os Damasf.; zur Beftftellung der Terte 9. van Herwerben Bpielle- 
gium Vatic. continens novas lecit, in historicorum Graee. .exeerpia,- quae prim 


ed. A. Maius, prolatas e palimpsesio Vatie. denuo excussg, additis. comment. 


erlt. cum in reliquorum tum in Diodori, etiam quae alibi extant excerpta, 
LBat. 1860. na 


Staubpunct der Hiſtoriographie. 


14. 


Die Hiſtoriographie der alexandriniſchen Periode, von Ariſto⸗ 
teles inaugurirt in ven Staatengeſchichten, bat ben Ero 
Alexanders in Aſien und den Geſchichten der Diadochen ſowie den 
Thaten der Römer im Weſten ſeit Pyrrhus von Epiruse die frucht⸗ 
barften Stoffe entlehnt, die mannigfachſten Intereſſen gefördert und, 
ohne auf neue Methoden begründet zu fein, einen Ueberfluß an lite 
rariihen Erzeugnilfen geichaffen. Vene, die man ihres Tons und 
Gepräges wegen bie rhetoriſche nennen darf, windet fig um bie 
Perſon Aleranders und mag ihren beiten Vertreter an Btolemäns 
1. Zagu gefunven haben; biefe, die pragmatifche und fritifche, an 
der Miffion Roms und den Kriegen bes jüngeren Scipto , 
iſt von Polybios ausgebildet worden. Fuͤr bie Griechen ſeloſt be- 
zeichnen beide, Alexander der Große und Scipio ber Jüngere, 
ben Beginn neuer Ordnungen, dort bie Verſchmelzung ber helleniſchen 
Politik, Denkart, Sitte und Religion mit dem Orient, bier den Ab⸗ 
ſchluß ber nationalen Eriftenz des Griechenthums und Das Heer 
ber Römer. Hiermit iſt hie Stellung angebeutet, welche die Hi 
jener Zeiträume unterfcheivet. ‘Die Darfteller der Gefchichte Alerauders 
führen in eine Welt ein, deren phyſiſcher und ethnifcher Charakter 
Bhantafie in ungewöhnlicher Weiſe befchäftigte, ihren Sinn verſ 
im Anjchaun bes Neuen und Wunberbaven gefefielt hielt und eine ruhige, 
unbefangene Prüfung veriagte. Daher lag auf den meifter Darſtel⸗ 
lungen Tener denkwürdigen Thaten und Erlebniffe ver Zauber der Un- 
gewöhnlichleit, der Sage und bes Romans, womit Alexander als Konig 
und Feldherr, als Staatsmann und im Privatleben wie mit einem 
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buftigen Kranz geſchmüdt, frühzeitig klit arch) in bie Weberlieferung 
eingetreten war; wo Bolybios beginnt, weicht bie Dämmerung und 
das Dunlel, das Roms-ältere Gefchichte bededt, und Far und bedeutſam 
erfcheint fein Held in feiner ganzen römifchen Größe. Allein nicht 
nur Kritik fehlte den Hiſtorikern Alexanders, mochten fie nun im un« 
mittelbaren Gefolg des Könige vie Raſchheit und Sicherheit feiner 
Woffenerfolge, die wunderbare Natur, die Länder und Völlker, über 
welche fein Siegeszug ging, felbft erfchaut ober, wie eine zweite Reihe 
berfelben, ſpäter dorthin entſandt fein oder aus der Ferne gelaufcht und 
ans Hörenjagen und abgeleiteten Quellen geichöpft haben, fonvern auch 
ein t Intereſſe, vornehmlich ein politifcher Zweck. Jene Bor- 
gänge im Oſten, woran ein neuer Weltlauf anknüpft, urſächlich und 
in — geſchichtlichen Zuſammenhang mit der vorgerückten Entwickelung 
u erforſchen und zu erklären, wie Polybios die Nothwendigkeit 
des —3 Verlaufs der Dinge mit dem welthiſtoriſchen Beruf 
Roms erfaßte, auf dieſen Standpunet vermochte feiner unter ven Ge⸗ 
ichtſchreibern Alexanders ſich zu erheben. Was fie im ſelbftgefälligen, 
torifiventen Ton der Epideiltik erftrebten , ven Meiz ver fejleluben, 
ir taufenb Märchen, Paradoren und Ungebeuerlichteiten ſchwelgenden 
Lectüre, dieſen Genuß hat Polybios, die Größe und Gewalt ſeines 
Stoffes zu beberrichen, feinem Gefchichtswert nicht vergönnt. . So wenig 
nun jene von Neuheiten und Wundern überrafchten Zeiten an natio- 
nalen Ideen ober einer gefunden Deffentlichleit und Geſellſchaft er- 
ftarkten, vielmehr vom orientalifchen Lurus erfaßt, ſinuc und wanken⸗ 
den Charalters Ernſt und beſonnene Ruhe vermiſſen laſſen, ebenſo 
gebrach es den Autoren an originaler Kraft, an Einfachheit und Nüch⸗ 
teenbeit, an Gleichmaßigleit der Darftellung, vornehmlich an obiectiver 
Treue. und lanteren Motiven. Daher durſte Cicero de orat. II, 
45 bie Frage enregen, wer unter den Gefchichtfchreibern Alexanders bie 
Hurfgoben bes Hiſtorilers volllommen geldit habe; ihre Beantwortung 
nad Arrian. Zzped. Alez. I, 1:1, 12. II, 1. nur für Ptole⸗ 
mäoß, Ariftobulos und Nearc einigermaßen gänftig aus. Gleich⸗ 
wohl haben Im für antiquarifche Details, für Geographie, Statiftil und 
Stttengel ein aufmerfjames Auge gehabt und, währenn nad Ale 
tanbens Tode des Königs Perfon immer weiter in Romantik zurücktrat, 
der beginnenden Sammlung der Geiſter, d. h. ber ftrengeren Forſchung 
(Biolemäos IL Lagu) ein reiches Material zugeführt. Um und 
an dieſelben reiht fich nun eine lange Kette von Schriftftelleen über 
—*2 und benachbarte Stoffe, welche die Geſchichte Maleboniens 
unb Griechenlands mit Aufnahme und Wiederholung älterer Darſtel⸗ 
bangen in geoßeren wie kleineren Thellen und Perioden umfaßten, bie 
lichen Umwalzungen ſeit der Beendigung ver Kämpfe ber Diadochen 
s (Hieronymos aus Kardla), italiſche und ſiciliſche 
‚ die Kunde über aſiatiſche Völler bis zum fernen Indien Hin, 
Pergammun, Sprien, Balditinn und Aegypten, über vie feebeberr- 
ſchenden Staaten des Alterthums verbreiteten, in Memoiren bie Tha⸗ 
ten und Schickſale berühmter Könige, Staatsmänner und Geerführer 
niederlegten, Über Runbreifen, Küftenfahrten und Umföiffungen be- 
sihteten, eihnographiſche und geographifche, topographiſche und coro⸗ 
wrapbifche, aus Urkunden und Denkmälern archaͤologiſche, politiſche vnd 
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literargeſchichtliche Kenntniffe (hie Arpibenf@reiber, Puitene- 
ros — Bolemon) in Umlauf festen. oweit bie Grenzen ber 
atiſcheuropälſchen Welt reichten, nordwaͤrts Sie zu den unbeftinmten 
enzen der Stutben, nach Often bis zum Indus, im Weften bie zum 
—— Ocean und darüber hinaus, kam fernher Kunde und * 
richt, und fortwährend wuchs der Stoff durch Reifen und Gefanbt- 
ſchaften. Da Kreis fchloffen orientalifche Darfteller 
Form, wie ver Chaldäer Beroffos und eike aus Hegppten, 
und bie römischen Annaliften in griechiſcher Sprache ſeit Q. Fabins 
Pictor. Griechiſche Gef Ichte in Tateinifcher Form ftellte z Afi- 
nios Bollion dar. Am üppigiten wucherte, vollig a dem 
großartigen Standpunct des Bolybios, am Reichtum ver 
Aleranbria und Pergamum befruchtet, vie Literatur ber Stabige 
Nölhten mit kleinlichem, önmägigem Geiſt; fie fand bei Eratofthe- 
nes, Polybios, Strabo, Diodor, Plutarch, Arrian, 
Athenfäos und Aeltan, deren Studien dieſe frühzeitig in Träm- 
mer zerfallene, für viele Felver und Namen nur aus Citaten befannte 
Bolyarapfie nicht verfhmähten, eine vem Geiſt der Berichterftatter ange 
meſſene Schätung. Ihr Gegner iſt Polybios IX. 2, dem biefe windige, 
zur Mode gewordene, aus Unkenntniß over falicher Baterlandsliebe oft 
genug unmwahre Gefchichtenfchreiberei, die über Mythen, Colonien und 
Stäptegründungen, über Sitten, Inftitute und Verwandtſchaften ver Völ⸗ 
fer und Orte häufig in bücherreichen Schriften fich verbreitete, unzeit⸗ 
gemäß erfchien. Der Theorie der eigenen Gefchichtfchretbung gemäß, bie 
als erite Borderung von dem Hiftorifer. Vorarbeit, Reifen und Auto⸗ 
pfie, eine vertraute Belanntichaft mit den eographifchen und militärl- 
ſchen, ven politifchen und jocialen Verhältniſſen der Voller und Staaten 
verlangt, fällt feine Kritik älterer und gleichzeitiger — 
einſeitig und A fehr ungänftig und oft ungerecht, do 
häffig als bei Timäos aus Tauromenion aus. Sehnen 
zufolge, das ohne größeren Einfluß auf die matte uud trodene Schul- 
methobe biteb, vedten jene die Dürftigfeit ihrer Stoffe mit der Menge 
der Schriften, was ihnen an Einfiht und Sachkenntniß vornehmlich 
in Taktit und Strategie gebrach, mit Wunberfucht und paraboren My⸗ 
then, mit Onelrofritif und Superftitionen, ven Mangel an Urtheil 
und eigener Prüfung mit vem Mißbrauch von Autoritäten, Zeugni en 
und Urkunden. Diefer letzte Vorwurf traf auch Darfteller im gro 
Stil, wie Timdos. Barteilih und unfauber CPoipioe tenmt eine 
ganze Glaffe ver Alayuvroypdyoı, darunter die Memoirenſchreiber 
otrys und Phildnis), unwahr und maßlos in Mebertreibungen 
und Vertheilung von Lob und Tadel, aufgehalten von &räueln und 
en Scenen zum Nachtheil der wichtigen Momente, troden, exil 
— auf 3 bis 4 Blättern der ganze hanntbalifche Krieg — und wie 
berum inhaltslos in volumindien Werken, erftrebten viele, baruuter 
Könige und Staatsmänner wie Bprrhus, Artavaspes von Ar 
menien und Arat, und erwarben mit dem Ruhm don Hiftorifern 
und —A ragmatiſchen Darſtellern die Gunſt und Bewunberung bes leſen⸗ 
blieums. Dann erreichte der alte, von rhetoriſirenden Hiſto⸗ 
— verbreitete Ungeſchmack, m den und gevehnten Reden und 
philoſophiſchen Reflexionen zu w den Gipfel. Gegen dieſe den 
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Gefchichtskörper durchbrechende und auflöfende Manier wendet fich zu⸗ 
leich unter Berwerfüng jeder YeAdaopoc Bempia Diobor XX, 1 
5 mic elc rdc Loroplas Örepuixeic Önpmyoplas napsußdiovav 9 
muxvals 17 pegæ Polybloe) dmalinc &v rc Imeı- 
ujesıev — vöv 0’ iot mieovioavrec dv toi Pyropmoic_Adyois poa- 
One Sriocheaven rw Ölyv ioroplav Te Önmyoptas. Das Interefle 
ver Philofopgen für die Aufgaben ber Hiftoriographie mag Pofido- 
nio8 barthim. Ihren Theorien iſt keiner fo abgeneigt wie Bolybios, 
der politifch und praftifch zu bilben unternimmt; vie ethtiche abe 
der Geſchichtſchreibung aber, ihr Bemäßen um Belehrung im wal 
Weisheit fteht weitaus fern dem moralifirenden, ſchulm ben Ton 
ber zahlreichen Werkmeifter auf diefem Gebiet. Den Geift ver Dar- 
ftellung drückte Unglanbe und Aberglaube, Imbifferentismus ober 
das matte Wefen bes Eubämonismus. Auch bie fünftlerifhe Form 
verblich immer mehr. Rhetorik färhte und beherrichte ven Stil, über- 
liefert von ber Schule des Iſokrates, wie von Kephiſodor, 
Urheber von 12 Büchern /Tept tod lepod zoAfuou Eustrat. ud Ari- 
stot,. Eth. Nicom. III. 8, von Dioslorides, Verfafjer einer Aa- 
aew moheia Blut, Im. 11, von Memoiren Diog. a 18 und 
spa (Mepl vony Phot, r. Zzurdiy, Ilepl rav 
*4 ER Suid. —E— ton Philiekoe aus Milet 
“ u Stofcateern. Die ahl der Geſchichtſchreiber des 4. 
und 


. Sahrhunderts war aus Rheiorenſchulen hervorgegangen, welche 


I Reingeit und Ebenmaß nad eigenem Gefallen — ;o machte 


überall Mangel an Geſchmack, matte Declamation und geiftlofer 
Fühlbar. Den Charakter des epiveiftifhen Stils, ber vorzuge- 

je von Hofrateern gepflegt und v tet war, zeigt unvein Salli» 
ftden«s, ira ſchwülftigen Manier gefteigert Timäos, zur Unnatur 
entartet Klitarch, der gleich anderen in ber Schule der Philoſophen 
ildet, ber Biltoiegraptie ſich zumandte; und als fpäter mit bem 

ill der Rhetorik die Meinung durchdraug, daß bie Gefchichte der 


fl 
! Kunft nicht bebürfe, vielmehr einfach, popular im Vortrag dem Ber 


ſtandniß befier biene, ging bie Hifteriograpie ihres formalen und 
tünftlerifhen Intereſſes verfuftig, An biefem beinahe allgemeinen 
Sehler jener ftofimäßig gebilveten Geifter, der Aufhebung der Eompo- 
fülon bei Unveingeit und Verarmung ber Sprache, welcher ben Sunft- 
richtern bes augu iſchn — harte Urtheile entlodt, leidet Po⸗ 
lybios, unftreitig alent und ein ernſter, denlender Darſteller, 

ber einzige, ber uns erhalten iſt, ber aber von ben Forderungen 


ö u iftexifpen Qunftwerts weit abweichen wollte. Dionys. Hal. de 


compos. 4 Tuis niv obv dpyaloız dilyou deiv nücı mol) dnidonns 
iu, abre (tb ausriddva: defuws ta Övönara) · nap' d zal xald darw 
aözav ründıpaxai ta udn xal ol Abyor. rois d& werayı us odzerı 
öllyan- pdup 0° Borepov navrdnaaw — * xal oödeic eto 
dew dvayxalıv abto eva, oddk ayußdikadai rı zo xdlleı tav Ad- 
raw. Torydpro: zoadrac auvrdfers zarelınov olas oböels bmonkver 
zopuvidos dıehdeiv, Oblapyov Mrw xai doüpw xal IloAußıov, 

xai tv Kalavrıayöv Anpmrpıov, „Iepawnds e xal "Avrlio, 
za *Hpaxielörw xal * Mayvıra xal ug vplous. Aus 
dem Reichthum des Materials erwuchs zunäcft ale Hülföfach für vie 
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Gefhichtichreibung, dann durch tiefere Forſchung zur felbftänbigen Wiſſen⸗ 
haft die Geographie, deren Begründung Eratofthenes unter 


nahm. Gleichzeitig war auch bie SäronoIngte ber griechifchen und 


anderer Völker auf fichere Grundlagen gehoben, An ver Methode 
und den Beitimmungen des Eratofthbenes, bie Apollodor aus 
Athen, eine Hauptquelle für fpätere Angaben, für bie Zwecke ber 
Schule, andere für die Aufgaben der Wiſſenſchaft nützten, befaß das 
aleranbrinifche Altertfum (Marmor Parium) einen rei —* 
gründlicher Bildung in der Geſchichte der Staaten und Literatur, 
deren Trabition bis über Synkellos vererbte. Die Chronologie 
ver Aeghptier fette mit forgfältiger Erforſchung ber Urkunden und 
Denkmäler feines Vaterlandes Manetho feit, Oberpriefter in Heliu- 
polis, die Zeitrechnung aftatifcher Staaten beleuchtete Beroſſos. 


l. Die Sefhihtfhreiber Alexanders des Sroßen. 


—— Fragmente und erläuternde Beiga⸗ 
ben (1, S. 244 fg.): Alexandri historiarum seripit. aetate suppares. Vilas enarrav., 
librorum fragmenta coHeg., dispos., commentt. et proiegg, Mus. RB. Geier, 
Lips. 1844., beurtheilt von Fr. Grenger (BIN. Kunſt ©. 1890) in Wiener 
Jahrbb. 1845. &. 102 fg. — Seriptt. (XXX) rerum Alexandri Magni. Fragmenta 
colleg., dispos.. vertit, annotat. instr., de vitis seriptisque auctorum disser., 
indicem adiec. C. Muellerus, am Dibotfihen Arrian Par. 1846. wieberholt 
1868. — in C. Muelleri Fragmenta hist, Graec. Vol J. I. IL — — Sainte- 
Croix Examen critique des anciens bistoriens d’Alexandre le Grand, Edit. U. 
Par. 1804. 4. — $ür einzelne Namen und was Nukung bei fpäteren Geſchicht⸗ 
ſchreibern betrifft, R. Beier und G. Droyfen eat des‘ Hellentsmus 1. 
1. Beilage; f. Plutarche Alexander. — — Eine Inmmarifehe ng 
der Gefchichtfchreiber Alexanders giebt Campe im Philel. IV, ©. 111 -1 


15. 


Ptolemäos J. Lagu (306—285), Heerführer unter Alexander 
und nachmals im Umgang mit ben gelehrteften Mannern ber Zeit, bie 
feinen Hof unb die neuen Imftitute der Bildung Alexandrias zierten 
(S. 76 fg.), fchrieb nachvem er das Diadem genommen, Memoiren 
über Alerander, welche bie zum Top des Makedoniers reichten und 
vornehmlich genau in militärtfchen Theilen des Berichts, frei von: Ueber⸗ 
treibungen und romanbaften Auslaffungen, dem Geift und Geſchmack 
bes Töniglichen Darftellers Ehre machten. Dem Eratofibenes galt 
er als vorz aliher Gewährsmann. Weber den formalen Werth biefer 
Geſchichten läßt fih aus mäßigen Bruchftüden kein Urtheil feftfeken. 
Arrian. Exped. Alex. prooem. ei lib. VII, 20. 8. 


Fragmente (&. 155) mit beigehennem Betall bei & Müller, an 
Arrian p. 86-93. — R. Geier De Ptolemaei Lagidae vita et commentarierum 
fragmentis, Hal, 1838. — Ptolemaei Eordaei (Lagi filli), Aristabuli Gassandr. 
et Charetis Mytil. reliquias ed. G. Hullemann, Trai. 1844. — Sainte-Croix 


— — — — 


⸗— — — — — — — — 
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p. 44. Zur Abſchähung feiner Verdienſte um Bildung, Kunſt nnd Literatur ziehe 
man bie Notizen und Schriften von ©. 77. SO. heran. — ©. Barthey Btolemäns 
Lagi, der Gründer der 32. ägypt. Dynafie, ans ben Abhaudll. der Berliner Afad. 
der Wiſſ. Berl. 1860. 


Ariſtobulos lebte hochbetagt zu Caſandria auf dem thralifchen 
Cherfones (5 Kaoavöpeic) und legte, als Phyſiker und als Techni- 
ter von Aleranver zum Wieberaufbau bes Grabdenkmals des Kyros 
in Pafar; berufen, 84 Jahre alt feine Beobachtungen und Yor- 
Kjungen Geognofie, Geographie und Ethnographie In einem Wert 

Alexander nieder, woraus die bet Pſeudo⸗Plutarch de Aur. 
14 citirte Schrift Tepl Adv wahrfcheinlich ein Stüd bildete. Ar- 
rian Exped. Alex. prooem. zählt ihn im Widerſpruch mit Lukian 
Quomodo sit hist. conseribenda 12, wofelbft ex als fugenolicher 
Schmeichler des Koͤnigs erfcheint , zu feinen beiten Gewährsmännern. 
Alte Urtheile und längere Fragmente aus Arrian und Strabo 

gen jeinen feinen, berevten Mund, ver vornehmlich in eleganten 
topogrophifchen Deichreibungen und Vergleichen zum Ausprud kam. 
Ungewiß bleibt, ob Ariftobulos Verfaſſer ver '/zalxd bei Plut. Purall. 
min. 32 War. 


Ariſtobalos (8. 155): Ptolemael Lag., Aristobuli Cassandr. et Cha- 
relis Myıil. reliquias ed. G. Hullemann, Trai. 1844. — C. Mueller Fragm. 
seripit, Alex. M. p. 94—113, 


Chares aus Mytilene, Aleranders Hofmarfchal (elaayye- 
kedc), ſammelte auf Grund des privaten Verkehrs feines Gebieters in 
| 10 ern *loroptwv av neol 'Alegavöpov (Athen. XII, 
D- 575) Tebenbige, wahrheitötrene Züge, welche dem Bild Aleranvers 
Plutarch zufloffen. Der Charakter feines Amts mag erklären, 
daß dort ee Actionen zuräctraten; doch hatte Chares mit der 
Gabe ver Beobachtung über geographifche, ethnographifche und cultur⸗ 
Biftortiche Berhältnifie Aftens — und mit Intereſſe berichtet und 
bie Zectäre durch manches werthvolle und ergbtliie Beiwer! angenehm 
gemacht. Unter anderen nüsten ihn Plinins und Athenäos, ber 
einige größere Bruchſtücke bewahrt. 


Ghares (8.156): Fragmente bei R. Beier und C. Müller p. 114— 
190. — Piolemael Lag., Arisiobuli Cassandr, ei Charetis Mylil. religuias ed. 
6. Hullemann, Trai. 1844. über homonyme Autoren p. 125 sq. 


Dnefilritos aus Aftypaläa (ober Aegina), Zuhörer des 
Aynilers Diogenes in When, von Alexander mit ber Erforſchung 
ver indiſchen Küften unter Nearch, weiterhin mit einer Gejanbtf 


an bie indiſchen Gymnoſophiften betraut (Strab. XV, p. 715), vo 


enbete feine Sommentarien über die Thaten Alexanders ange nad) 
dem Tod des Königs in Thrakien bei Lyſtmachos. Das Werk (eine 
Bartie darans ber Mapdriouc), bücherreih und ausführlich, griff auf 
die Ingendzeit Alerunbere zurück und galt in Nädficht auf Wahrheit 
der Berichte den Alten für verbächtig: vornehmlih warb an jeiner 
Sucht nach Fabeln, Wundern und Vebertreibungen Anftoß genommen. 
Pint, Alex. 46. Strab. XV, p. 698 av napadötaw Ka 
tue. Geil. IX, 4. Eine Eompilation ans den Küftenfahrten des Oneft- 
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teitos, Nearch und anderer Geograpgen, welde König Jub a II. von 
Mauretanien unter dem Namen des Onefifvitoß verbreitet hatte, Ing 
wie es ſcheint Plinins Hist. nat. VI, 26 vor. 


Dnefitritos (©. 156): Fragmente anfammengepeitt von R. Beier 
und 6. Müller Script rerum Alexandri M. p. 47 20. — F. Lilie De One- 
sierko script. Aleandri M. Bonn. 1864. 


Nearch von Kreta, anfällig zu Amphipolis, 18 —* 
mit anberen Freunden Alexanders verbannt, N Rn 
Alien, warb Statthalter von Lyllen unb ruhmbebedit haſie 
und Indus zum Adiniral ber Flotte ernannt, welche bie Se 
einen a ils zur See gazis vollzog. Später burchforjchte er 
im Auf leranders bie Küften U ver sen F Mündung des 
Indus sie zum Euphrat fowie die Nach An einer yucken 
Entvedungsreife bei I ihn der plögliche c7 bes Könige, mobel 
er zugegen war. Verbienfte erfc —* ſo daß ihn 
Alerander fürſtlich — und aa eirath Ti — 
Familie aufnahm. Im den folgenden Thronf ee iin ſich 
Nearch dem Antigonos an. Plut. Aleæ. 10. Arrian. Exped. Alex. 
VII, 4 sg. Ind. 42. Diod. XIX, 19. 69. Aus feinem AMapdrlouc, 
ter einzigen, aus Tagesnotizen gefioffenen und wahrſcheinlich A Ta 
DOnejftlritos veröffentlichten ehrt von ihm, bie Eutbeclungen 
und Erxlebniffe vom Hyphaſis bis zur Blu an ‚zugleich 
auch über anbere Begebenheiten berichtete aufer Sragmenten 9 Em 
Strabo ein Auszug bei Arrian Ind. c. 2048 ehalien, 
wird ihn, weil er kelneswegs mit dem ‚Deiginat übereinjtim: 5 
an feinem Platz belaffen, auch mehr die Sorgfalt a den Ka 
archs in Beobachtung bewuntern ale, von nee: D ne 
—7 fie Ssubmärsigtet, aufehten mol. 2 clan 
von ihm Strabo p Inavres rodsbartes 
üc im cd mold yeybvanı, xad" Ömspßoliv er ra d 
deureos Alycı MeyaadEung, "Ovgalz, ırös te zal NEapyos 
zal all napayeilkkovres it One ib um Beer 
ertrug gemeinfam vie Mühfal der c Hehmlehe aus m ze See 
ziafier (ober imphipofitaner Anprofthenes. Strab. XVI, 165. 
befuhr zugleich einen Theil ber Küfte Arabiens und werffenttlte 
nad; dem Tode —* feinen Mapdrlous re "höcjc, wor 
raus nur Wenig erhalten iſt 


Near (S. 156): Fragmente bei R. Geier und C. Müller Beriptt, 
rerum Alexandri M. p. 58-71. — Barapius, f. Nrrian und bie Be 
Seograph Graecoram minores 1.20. ©. . - — & 

er p. 80. 


alitarch, Sohn Dinons, eines namhaften Derſellere der 

heg chichte vor und nach *ce⸗ in 3 owrd£ec, ‘Aooypızav, y- 

fepoızäv, wor Schüler Stilpons von Megara, ein Mann 

* —— der er feine e jer mit einer Fülle bunten Stoffes zu unter- 

ten wußte, aber üchtigter Hiftorifcher Treue. ie eint am 
ug einen Antgeil genommen zu haben. ermutit 

am dor bei bed Lagiven Ptolemäos I. vollendete er tens, Geſchichte 


—— — — — — — — — — ———— 
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Weranders, bie in mindeftens 12 Büchern (Diog. L. ꝓrooom. 6) bis 
zur Schlacht bei Ipſus reichte, von Diodor, Yuftin, Eurtius 
und auf vielen Buncten auch von Plutarch benutt und vermuthlich eine 
Hanptquelle der Aleranberromane wurde. Bon etwa 30 Fragmenten, 
bie uns beſonders Strabo und Aelian gerettet haben, gehört ber 
britte Theil der indiſchen Länder⸗ Völker, Sogen- und Thierwelt an. 
So gefeiert nun Klitarch wegen bed Reichthums an romantifchen und 
piguanten Mittbeilungen und Scenen blieb, vor der gefunden Kritik 
fand er Teine Gnade, und bereit Cicero de Zegg. I, 7 verbrängte 
ihn aus feiner Gunſt bei ven Nömern. Quintil, X, 1 Ciitarchi in- 
genium probalur, Ades infamaltur. Die er in Lüge und Unzuver⸗ 
Iaf ‚ tn Einpifcher Behandlung des Materials feine Kunftgenoffen 

, ſo überbot fie die Unnatur feines Stils, der überfchwänglich, 
fett und von froftigen Metaphern gejchwellt, die aftanifche Manier auf 
dem Gipfel des Ungefhmads darſtellte und fprüchwörtlich geworben 
wer. ÄAleraprxwc == ürepßolzwc in Crameri Anecd. Parts. 
Tom. III, ». 361. Philod. de räet. Iv, 2. Longin. de sublim. 3. 
Unter den Römern ahmte ihn 2. Cornelius Sifenna nah, ihm 
geiftesverwandt wurbe nachmals ber Rhetor Timagenes, in Ton 
und Farbe des fabelreichen Vortrags hängt von ihm Q. Eurtius 
Rufns ab. Ä 

Elitarch (S. 156): Tragmentfammlungen von R. Geier und E. Müller 
p. 4-85. — C. Raun De Clitarcho,, Diodori, Curtli, lustini auctore, Diss. 
Bonn, 1868. — Gharalier feines Stils: Fr. Blaß Geſchichte der Beredſamkeit 
nach Alerander ©. “= — Hiftorifer Dinon: C. Valckenaer ad 
Theoer. Adoniaz. p. . 9 Weftermann in Baulys Real-Euchklop. I. — 
Sruchſtücke in K. Müllers Fragm. hist. Graec. Tom. Il, p. 88. 


Ralliftbenes aus Olynth, Schweiterfohn des Ariftoteles, 
um Ol. 103 (3wiſchen 368—365) geboren und von Ariftoteles und 
Theophraſt gebilpet, folgte Alexander empfohlen als Herold feiner 
Ruhmesthaten nach Alien, fiel aber durch feine Strenge und Frei» 
mätbigleit, welche der Schmeichelei und Selbftjucht in der Umgebung 
bes Königs gefahrdrohend wurde, in Ungnade. Als er dann, bie Frei- 
beit politifcher Beftrebungen wahrend (Curt. VII, b vindez pudlicae 
libertalis), in offener Oppofition gegen bie orientaliiche Politik Ale- 
randers fich erhob, warb er, der Theilnabme an ber Berichwörung 
bes Hermolaos verbäctig, gefangen geieht und ſtarb wie es fcheint 
in Folge erlittiener Mißhandlungen im Kerler, Ol. 113, 1. 328. Ar- 
rian. Exped. Alez. IV, 14. . Seinem Leben und Leiben wibmete 
Theophraft in ber Schrift Karkoddınc 9 zepi nevdous ein ehren 
volles Andenken; feine Bildſäule, ein Werl des Amphiftratos aus 
ben Belten Aleranvders, ſah noh Plinius zu Rom in ben fer. 
vilianifchen Gärten. Aus den Schriften des Kallifibenes, einer exit 
in Afien vollendeten helleniſchen Geſchichte in 10 Büchern von 
OL 98, 2-—-105, 4. 387—357, einer Darftellung des pholifchen 
Rrieges (ITepl zoö tepoö noi&uov) von Ol. 105, 4—108, 3. 357 

und einer Geſchichte der Kriegszüge Aleranders in 
erg welche (Suid. /Tepowd) wahricheinlich bis Ol. 112, 3. 330 

‚ find Bruchftüde und Notizen in 40 Numern erhalten. Eines 

Iptrious gedentt der Scholiaft zum Apollon. Rhod. Il. 672; auf 
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feinen Antheil an ariftotelifchen und theophraftifchen Schriften ober Bor- 
lefungen über Naturkunde (Avarozızd) deutet Plin. Ind. ad Hist. nat. 
AI. A111. und Chalcid. in Tim. p. 340. M. Zu beanftativen find die 
Sitate bei Pseudo-Plut. de fur. 4. un 6 min: 5. * 
obßhémc &v rolıw rwv Kuvnrerixav, T paxızar, . 
—* A Ev —** Mer ——e— Poll, Onom. IX, 
6 dv roic "Arnopdtrnaow. Rallifthenes gehörte zu ven Größen ber 
bamaligen Bilbung und Gelehrfamteit. Ein gefchufter Philoſoph und 
Redner (Adyw Zv Öuvaröc zal uerac Plut. Alex. 58), vom: polymm 
tbifchen —* ſogar zu Diorthoſen im Homer verlockt, um Wahrheit 
auf allen Puncten des hiſtoriſchen Berichts beſorgt, verleugnete er gleid- 
wohl nicht die allgemeinen Schwächen ſeines Zeilalters. Wit feinem 
Bemühen um Reichtum und Wechiel der Darftellung verbindet er das 
Intereife an Oraleln, Wunbern und ımbegriffenen Einwirkungen ver 
Gottheit. Gegen den Borwurf ber Schmeichelei, womit ihn Timäos 
befledt hatte, ſchützt ihn Polybios „17—22, ohme jedoch ſeine 
dioyhpara zu verſchweigen; auch fein Stil (Cie. de oras. II, 14 
paene skelorico more), der feinem Charakter nach epiveilttfch, bis⸗ 
weilen vom Exhabenen zu Froft neigte, war von alten Kun 
beachtet. Longin. de sublim. 8. xal wa Kallıaddvouc övra ody Ödmid, 
alla perewupa. Denn fein Ruf blieb beſtändig, und bald ſich 
an ſeinen Namen eine apokryphiſche Literatur, deren Geiſt und Cha⸗ 
rauer, der Roman Pieubo-Rallifthenes barftellt: Kari dE- 
vn< loropıorpdyoc, d ra nepl av “kilnvan euren” 
olrar toroper "Aletdvöpov modkerc. Cod. Perle 1711 Blog ’Ale- 
Edvöpov Maxeöövoc. In einer Reihe von Hanbfchriften zu Orford, 
Leiden, Florenz, Turin, Venedig, Mailand, Nom und Paris erhalten, 
woraus Berger de Xivrey In Nor. es Extraits tom. AII, p. 
162 sq. und in Traditions ieratologiques p. 350 ag. einige Stüde 
mitgetheilt hatte, wurde biefes Werk zuerft durch €. Müller in ver 
aſſung bekannt, welche fi) mit Hülfe von Codd. Parisinus 
1685 (B) und Supplem. 113 (C) aus Parisinus 1711 (A) ge 
winnen ließ, der älteften Handfchrift aus dem 11. Jahrhundert Ver 
ftämmelt, lückenhaft und von Verberbniffen aller Art völlig entftellt, 
fonımt A gleichwohl dem reicheren Original näher und wird aus einer 
vn eutftanpenen et en — if I Gem! Men 
ergänzt, den ai, der Exiſtenz bes ſchen ars um⸗ 
kundig, aus ſprachlichen Gründen zwiſchen das 4. und 5. Jahrhundert fekte: 
Iulii Valerii Res gestae Alezandri Macedonis, Iranslatae ab 
Aesopo Graeco. Den letzteren bringt am beften ein Codex Ambro- 
sianus aus bem 9. Jahrhundert, ven wieberum X. Mai ans einer 
Epit. Vaticana und einem volleren Turiner Balimpfeft im 
Spicil. Romanum 1842, zulest &. Müller aus 2 Parisini 8518 
(Epitome Valerii) und 4800 ergänzt und berichtigt hat. Derſelben 
Quelle entftammt mit der Auffchrift Ariftotele6 der armeniſche 
Kalliſthenes aus dem 5. Jahrhundert, ver uf Phavorin zurück⸗ 
weift, überfett von dem armenifchen Hiftoriler und Metaphrafien grie- 
chiſcher Schriften Mofes von Ehorene. Eine Analyſe biefes in 
ſchlimmer Gräcttät fchleichenden Machwerles, woran 3 Zacher feine 
lichtvollen Forſchungen zur Kritik und Geſchichte ber äl Aufzeich- 
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nungen ber Aleranderjage band, hat dahin geführt, daß das Original, 
durch viele beſſernde wie entftellenve, kürzende wie bereichernde Sünde 
gegangen und.auch in der Form verwahrloft, wahrfcheinlich im 2. Jahr⸗ 
hundert zu Alexandria entftanden, die wichtigfte Duelle für die mittel- 

alterlichen Bearbeitungen der Aleranderromane, und daß bereits im 11. 

Sabegunbert die jüngere, durch B vertretene vulgate Tertesgejtalt ver- 
reitet war. 


Kalliſthenes (S. 156): Tragmente bei R. Beier, A. Weſtermann 
und &. Müller p. 1-32. — A. Westermann De Callisthene Olynth. et 
Pseudo-Callisthene qui dicitur Commentatt. P. 1. I. 1. 2. 3. Lips. 1838 - 1842. 
— — BfeudosKallifthpenes: prim. ed. C. Muellerus, am Didotfchen Arrian 
Par. 1846. 1868. — nach der Leidener Handfchrift von H. Meufel, aus den 
Sabrbb. für Hafl. Philol. Leipz. 1871. — griechiſch und deutſch mit nmfaflenden 
Auszügen aus den lateinifchen, franzöflfehen, englifchen, yperfifchen und türfifchen 
Aleranderliedern von H. Weismann Alerander. Gedicht des 12. Jahrh. vom 
Pfaffen Lambrecht, 2 Bde. Frankf. 1850. — 3. Za ch er Pseudocallisihenes. For⸗ 
ſchungen zur Kritik and Sefchichte der älteſten Aufzeichnungen der Alexanderſage, 
Halle 1867. — — Jul. Balerius: Res gestae Alexandri Macedonis translatae 
ex Aesopo Graeco, nunc prim. ed. notisque illustrante A. Maio, Mediol. 1817. 
auch in Auctt. class. e Varicanis codd, edit, Tom. Vil. Rom. 1835. — Epitoma- 
toris de rebus gestis Alexandri Maced. supplementa e cod. Taurinensi ed. A. 
Mai, im SpieiL Romanum, Rom. 1842. p. 513—522. Gmenbatt. von R. Beier 
in der Zeitfchr. für Alterthumsw. 1838. N. 51. — lul. Valerii Epitome. Zum 
erſtegmal herausgeg. von 3. Zacher, Halle 1867. Pfeubocallithenes ©. 32—84. — 
— Riütheilungen über die Handfchriften des Pſeudo⸗Kalliſthenes und Zul. Balerius 
von Berger de Xivrey in Not. et Exiraits Tom. Xiil, p. 162-306, von G. 
Müller Praef, et Introd. p. VUI—X. und mit firenger Unterfcheidung der 3 Re⸗ 
wnflonen von Zacher ©. T—35. 105 fg. — Der armeniſche Kallifthenes 
gedruckt Venet. 1842., f. die Zufchrift von 8. Ranke aus Venedig bei R. Beier 
PD. Zacher S. 85—101 und die armenifchen, fyrifchen & G@ Sach au im 
Sermes IV, ©. 73) und arabifchen Ueberſetzer unter Ariſtot. S. 49. 


Anarimenes aus Lampſakos, Schüler des Kynikers Dio- 
genes und in den politifchen Wuseinanderfegungen ber griechifchen 
Staaten nach Aleranvers Tod wahrjcheinlih auf Seiten ber malebo- 
uiſchen Partei, zugleich Gegner ver Sfolrateer in politiicher wie in 
teehnifcher Theorie, theilt Namen und Beruf mit feinem Schweiterjohn, 
vem jüngeren Lampſakener Anarimenes, den Zo0ilos aus 
Amphipolis gebildet hatte. Sein geringes Auflehn rief fein Ip. 
xipavoc ober Tornoltxöc hervor (Paus. VI, 18. 5), vermuthlich 
Vorbild für Barros politiihe Satire Towdpavor, ein unter dem 
Namen des Theopomp verbreitetes politifches PBanıphlet wider das 
Dreiſtaatenſyſtem Athen, Sparta und Theben, worin ee Theopomp 
ftiliftifch parobirt hatte, und gleiche Tendenzen mochten feine Baaılewv 
| rat erftreben. Athen. XII, 531. Steph. Byz. v. DJaoapyadar. 
Seine rhetoriſchen Schriften (S. 42), technifche Anweifungen und Adyo: 
euaßovisurıxoi xal Öxavıxoi, find unbelannt; bie auvrafeız nept Tod 
nomtod (Ounpov) bei Dionys. Hal. de Isaeo 19 führen auf gemein- 
ſame Stublen mit Zoilos. Auch die biftorifchen Schriften find ung 
bis auf dürftige Notizen verloren. Sie waren in ben zivaxec unter 
3 Numern verzeichnet: Zilyvexd in 12 Büchern (Ilpwrar koroplaı 
Athen. VI, 231) von der theogonifhen Fabel bis zur Schlacht bei 
Dantinea DI. 104, 3. 362; Oedenexch in minbeitens 8 Büchern 
(Harpoer. v. AaßuAn) mit der Hauptfigur bed Amyntiaden Bhiliny, 
11 
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und Ta zept "Ale£avöoov (Harpocr. v. "Alxiuayos aha | 


deuräpw av nepi 'Alt£avdpov) Über die Thaten und Schidfale Wie 


randerd. Dionys zählt ihn unter den Ahrooec Empaveıc zal Övduazoc | 
Neımuevor od zerolov auf, ber in allen Nedegattungen fich verſuchte, 


in feiner jedoch mit Erfolg: ob sevror releıdv re dv oddenıa Touren 
tüv ldeäw, AAN dodevn xal inidavov övra Ev Andoaxs Bempiir. 


38 Auarimenes (1, S. 314): Bruchftücde bei R. Beier und C. Müller 
p. 33—39. 


Ephippos aus Olynth (6 Agdudevg), bei ben Beſtimmun⸗ 
gen Aleranvers über die Orbnung und Verwaltung Wegpptens zum 
Erioxoroc ray Evov in Pelnfium ernannt, fohrieb ein Werk über ben 
Tod und bie er penbeftattung Aleranders und Hepbäftions, 
Ilept roc ’Alefavdpov za "Hyaroriwvor uerallayns (teleuric) xal 
raprc, woraus Athenäos einige Bruchftüde mittheilt. Arrian. Er- 
ped. Alex. III, 5. Athen. III, 120. IV, 146. XII, 537. — — 
Marfyas der ältere aus Pella, Stiefbruber Antigonos bes 
Einäugigen, nachmals Gegner des Lagiven Ptolemäos und Befehle 
haber unter Demetrios Poliorletes in der Seeſchlacht bei Sa⸗ 
lamis auf Kypros DI. 118, 2. 307, ſcheint mır anfangs an der Expe⸗ 
bition Alexanders theilgenommen, feit DI. 111, 3. 334 aber in a 
gien bei Antigonos feine maledoniſche Geſchichte in 10 Büchern geſchrie⸗ 
ben zu haben. Snid. v. Mapadac Ilellaios und Diod. XX, 50 ö 
tac Maxedovıxäs npd£ers auvrafduevos. Ste reichte wohl wicht über bie 
Gründung Alerandrias und die zweite Anweſenheit des Könige in 
Ol. 112, 2. 331 herab und behandelte vermuthlich in einem befonderen 
Abſchnitt die Jugend- und Erziehungsgefchichte Alexanders. Suid, ra 
nept yc Alekavdpov dyayac. — Bon ihm verſchieden ift der jün⸗ 
gere Marſyas aus Lariſa, Verfaſſer einer attifchen Archäologie 
(Arrızd) in 12 oder mehr Büchern, worin das Mythiſche (Suid. Mv- 
dar C) nad) Art der Atthivenjchreiber einen breiten Raum einnahın. 
Die Mehrzahl der Fragmente iſt ftreitiger Befik beiver. Ein britter 
Hiftorifer dieſes Namens tft zu tilgen. — — Meber die Schriften bes 
Kyrſilos aus Pharſalos und des Medios (Hydıoc) ans 
Zarifa bei Strab. XI. 530, der zu den intimften Freunden Aleran- 
ders gehörte, jpäter auf Selten des Demetrios ftand und im See 
fampf gegen Ptolemäos bei Kypros Tlottenführer war, verlautet 
nichts. Arrian. VII, 24. Plut. de adul. 35. — — Weiter füllt 
ſich diefe Literatur mit einer Reihe unficherer, zum Shell ganz leerer 
Namen: Bolyflit aus Larifa mit mindeftens 8 Büchern Hiftorie 
(Athen. XII, 539); Hegeſias aus Magnefia, ebenfo fa 
wie überfchwänglich und matt in Stil und Compofition (f. S. 138); 
Menähmos aus Sikyon, Bildhauer und Hiſto aus ben 
Zeiten der Diabochen, in der Fragmentiammlung mit 11 Numern aus 
der Gefchichte feiner Vaterftaht, einem Buch über die Künftler und aus 
den Hiftorien über Alexander verzeichnet; Xeon ber Hiftoriler aus 
Byzanz, einer ber älteften, Verfaffer von Geichichten über Philipp, den 
phokiſchen Krieg und Alexander; der Beripatetiler Satyros in feinen 
Bio: und ber Berfaffer von profaifhen Noften Antiklides aus 
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Athen; Nilanor, unbejtimmt welcher der Homonhmen, 5 rav 
"A, Piov toropyoas bei Suid. v. Zißuila und Schol. Plat. 
». 315. B.; Ariſtos von Salamis und Asklepiades, of ra 
"Alstdvdoov dvaypddavrss bei Arrian. Exped. Alex. VII, 5. Athen, 
X, 436; Dorotheos, nit der Grammatifer aus Asfalon, dv Exry 
ta nepl ’Ale£avöpov citiet von Athen. VII. 276., derſelbe over ein 
anderer ungerer Homonhmos war Berfafler von Zixelıxd und '/ralıxd 
nad Stob. Frorsi. 49. Plut. Parall. min. 20.; Nitobule 4 
dvadeic zadım ra ourypdunata) bei Athen, X, 434. 537; Anti- 
genes, Bhilo von eben und Philipp von Chalkis bei 
Plut. Alex. 46. — — Auch weiterhin, durch den Rhetor Timage- 
nes (Mepi —* unter Kaiſer Auguſtus der Literatur wieder zu⸗ 
ef lieben bie Thaten Aleranvers eine Lieblingsaufgabe der Schrift- 
i, und fophiftiiche Darſteller ſeit Kaifer Habrian übten hieran 
egentlich ihre Stilfertigleit. Erhalten aus biefen Zeiten erneuerter 
tubien find Plutarchs Alexander und Arrian;, beite als Quellen- 
Iäriftftellee von Bedeutung, venen Strabo fih beigefellt. Ihm folgt 
Botampn, Freund des Tiberius, in feiner Schrift ZZept ' Alefdvöoou 
Maxedövos; Jaſon aus Argos, jünger als Plutarch, in feiner Ge- 
ſchichte Alexanders; Kepbalion unter Kaiſer Hadrian, der zu feinem 
9, ver Iavrodanal koropiar, welches die Thaten Aleranders im 
ieniſchen Dialelt varftellte, noc eine große Zahl Duelfenfchriften be- 
nutzt hatte (Phot. cod. 68), und Favorin, vermuthlich Quelle für 
Pſendo⸗Kalliſthenes Amyntianos, von weldem Phot. cod. 131 
parallefe Biographien las, winmete Kaiſer Markos feinen Adros eic 
"Ald£avdpov, und Braragoras aus Athen unter Eonitantin dem 
Großen verfaßte nach Phot. cod. 62 noch 6 Bücher Alerandergefchichte 
in durchſichtiger ioniſtrender Form. 


Eybipypos aryat bis Praragoras (S. 156): Fragmente und li: 

che Notizen bei 6. Müller p. 40-46. 125 20. — Beide Marfyas: 

Fr. Ritsch! De Marsya, rerum Alexandri' M. scriptore, Vratis). 1836, Opusec. I. 

— Menachmos: G. —A De Menaechmo Sicyon. et Hieronymo Car- 

ae Brogr. 1830, — Antiklives: ©. Welder Gpifcher Cyclus 
. g. 


Tagebücher Alexanders (Eypnuepidec Baaılızal), von 
Diodot aus Ergiprä und dem Olynthier Strattis (Suid. ep: 
za Alstavdpov Pıplla nevre, Mepi vis 'Aleavöpou 
zeleuric) unter Aufſicht des trefflichen, um Alexander hochverdienten 
Oberfecretärs Eumenes aus Kardia (dpyırpaunaresc) verfaßt 
| Une aus Bruchftücden noch kennbar, brachten genaue und ſehr umftänd- 

Ihe Berichte über Alexanders Leben und Staatsacte. Bon Briefen 
des Eumenes, worin fein Revetalent, das ohne Gewalt in fehmeicheln- 
dem Ton zu Überreven verftand, zum Ausdruck gelangte, Plat. Zumen. 
2. Lucian. pro laps. inter salul. 8. — — Mit Ausmeffung ber 
Lander und Tärie betraut, folgten dem König Bäton und Dio- 
guet. In ihre Arbeit, deren Refultate die Zraduot 77c Alsbdudnou 
zupeiac brachten, gewinnt man jetzt beſſer als aus bürftigen Frag⸗ 
menten einen Einbli durch das Itinerarium Alexandri, bas I 
um 340 n. Chr. eniftanden, große Aehnlichteil mit Stine A 
“ 11* 
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rius zeigt (S. 160); am Ende unvollftändig, zuerft veröffentlicht von 
A. Mai aus einem Codex Ambrosianus des 11. Jahrhunderts. 
Mit Bäton ift verbunden Amyntas Ev araduörc ’Actas Athen. VII, 
442. 529, als Awpoypdypos ts in Alekadvöpov namdelans Is 
wird Archelaos genannt. Diog. L. II, 17. 


Bumenes, Diodot nnd Strattis: C. Müller p. 121—124. — Be: 
fondere Hi. Gaben über Eumenes und feinen Charakter von I. de Geer, Ultrai. 
1838. und. R Wutzvorf im Halberft. Progr. 1862. — Bäton und andere Be 
matiften bei &. Müller p. 134—137. — — Itinerarium Alexandri: prim. 
ed. A. Mai, Mediol. 1817., wieverholt in Class. Auctt. Tom. Vi. Rom. 1835., 
von C. Müller am Dibotfchen Arrian, Par. 1846. 1868. und nach) einer neuen 
Gollation der Mailänder Handfchrift duch W. Studemund von D. Bolfmann 
im Naumb. Progr. 1871. — Analyfe von I. Zach er Pfeudocallifihenes S. 48 
—84. — Schulfchriften von C. Kluge De itinerario Alexandri M. Breslau 
1861. und A. Franke Commentat. 1. Neiße 1868. 


Nymphis ver Herakleot um DL. 132. 250 v. Ehr., hoc» 
geehrt in feiner Vaterſtadt, deren Hiſtorien er hinterließ (13 Bücher 
ITepı: Hoaxdeiuc), und berühmt durch feine Gefandtichaft an vie Gallier, 
verband nach Suid. v. Nougec die Geſchichte Aleranders mit den Tha⸗ 
ten der Diatochen und deren Nachfolger in 24 Büchern ZTept "Akefav- 
dpov xal zwv dıaddywv xal Erırövav, welche bis auf Ptolemäos IT. 

ergetes herabgeführt waren. Eine große Abtbeilung hieraus bilpe- 
ten bie Adyoı nept [Trolepaiwv, deren 9. Buch Aelian Mist. anim. 
AVIL, 3 anführt. Seinen Jlepiniouc "Aatas citirt Athen. XII, 596. 
Nymphis war Quelle für die früheren Partien der Hijtorien feines 
Landsmannes Memnon. Phot. cod. 224. 


Nymphis (S. 156): Bruchlüde bei C. Müller Fragm. hist. Graec. Ill, 
12 sq. und C. Orelli Memnonis hist. excerpta servata a Photio, Lips. 1816. 
p. 95—104. — DO. Weichert Leben des Ayollonius von Rhodus ©. 255 fg. 


Hieronymos aus Kardia, unter den Begleitern Aleranders 
nambaft, jchloß fich nach dem Tod des Königs der Partei des Eu⸗ 
mene® an, feines innigen Freundes, und gewann burch fein Anfehn 
und feine Verbindungen mit den Machtbabern auf den Gang ber 
Creigniffe einen beitimmenvden Einfluß. Von Antigonos gefangen 
und begnadigt, empfing er eine Statthalterfchaft in Syrien, nahm Theil 
an der Schladht bei Ipfus und ward von Demetrios zum Har- 
moften in Bdotien beftellt. Auch Pyrrhus Freundſchaft erwarb er 
und überlebte ihn (Paus. I, 13); er ftarb im Alter von 104 Jahren 
in der Umgebung des Antigonos Gonatas Sein Nadhlaf, ai 
av dıadöywv toropiar bei Diod. XVII. 42, mit Beziehung auf ven 
Krieg des —**— in Italien 7 nept av dnıydvav roayuarela bei 
Dionys. Hal, Antiquitt. Rom. prooem. 6, ra En’ 'AleEdvdpw zpay- 
devra bei Suid. v. "/epwvuuos Kapdıavds , bie Hanptqnelle fi Die 
Geſchichte der Diadochen und deren Nachfolger bis über den Tod des 
Pyrrhus, verbreitete zuerft über Roms Urfprünge und Gefchichte im 
Dften Nachricht und wurde von Diodor lib. XVIN—XXK und von 
Plutarch im Leben des Pyrrhus benutzt. Die Zuverläffigleit des 
Hiſtorikers, weil derſelbe für Antigonos ein politifches Intereffe befaß, 
verwirft Paus. I, 9. und über Stil und Compoſition hat Dionys. de 
compos. verb. 4 Tein Wort der Anerlennung. 
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. Sieronymos (5. 158): Sragmente bei &. Müller Fragm. hist. Graec. 
Il, p. 450 sq. — ®rogr. von G. Rießling De Menaechmo Sicyon. et Hiero- 
nymo Cardiano, Zeig 1850. — %. Brüdner De vita et seriptis Hieronymi 
Card., in Zeitfche. für Alterthumsw. 1842. S. 252-272. — G. Droyfen Ge⸗ 
fichte des Helleniemus 1. 1. Beil. S. 669 fg. 


2 Darfteller geihihtliher Stoffe vor Polybios. 


a. Berichterftatter und Sammler auf weiteren Echicten. 


16. 


Duris von Samos, ein Schüler Theophrafts, doch ohne 
ven Geift und die umfaffenve, tiefe Kenntniß des Meifters, nachmals 
Thrann feiner Bateritabt (Athen. VIII, 337), ftellte unter Ptolemäos 
IL Philadelphos in einem großen ‚ jweitbelligen Werk "/oroptar (Ma- 
zedovuxd, EMyvexci) vie malebonifch-helleniiche Geſchichte von DI. 102, 
3. 370 an dar. Die zweite Hälfte (23. Buch bei Athen. XII, 546) 
den beiligen Krieg von DI. 105, 4. 357 ein und reichte noch 
über bie Schlacht bei Kurupebion hinaus. Die Gefchichte des Aga- 
thofles (Ta zept 'Ayadoxisa), nach einer Vermuthung von Heyne 
Commentat. Ill, p. 112 ein Abfchnitt des Ganzen, bildete aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach ein befonveres Werk und wob um die Hauptfigur, 
die Hier glimpflicher als nachmals von Timäos beurtheilt war, zahl- 
reiche Digreffionen über die Natur und wunderbaren Sagen Siciliens, 
Staltens und Libyens. Scho/. Aristoph. Vesp. 1030 &v B’ Aıßuxar. 
Den reichiten Anlaß jevoch, mit Gelehrjamleit zu prunfen, boten feine 

av @0or, chronologiſch georbnet nach den Verzeichniffen ber Juno⸗ 
priefter, bunt an Detail über bürgerliche Geſchichte, Eulte, Wiffenfchaft 
und Kunft und mit poetiichen Belegen ftaffirt. Athen..XII, 525. 
Schol. Eurip. Hecub. 915.: Ferner gingen feine Sammlungen au 
Eulturs, Literature und Kunftgefchichte: Iept vöuaw Eiym. M. v. O- 
pa£, Ilept dyavov Phot. v. Seilvov ar&yavoc, —9 taaywbias (eins 
zeln Ilept Eöpnidov xal Soyoxicous) Athen. XIV, 636. IV, 184. 
und leo! Cuypdpav Diog. L. I, 38. Duris gerecht zu werben, iſt 
ſchwierig. Cic. ad Atı. IV, 1 nennt ibn in historia diligentem, und 
Duris bemühte ſich, von den Sagen und Erbichtungen ber Darfteller 
ber Alexanderzüge frei zu werben; gleichwohl erjcheint feine Glaub⸗ 
würbigleit von dem Werth ber benubten Quellen, wohl auch von ber 
eigenen Stimmung abhängig und verdächtig, und ift von Plutarch 
beanftanvet. Plut. Eumen. 4. Pericl. 28. Noch) jet zeigt er in Bruch⸗ 
ſtücken (79 Numern) Vorliebe für abfirufe, vom Bollsglauben gehei- 
ligte Fabelweisheit. Duris mag Fleiß auf bie Darftellung verwandt 
haben, Ergötzen und bramatifche Beweglichkeit erftrebt er und tabelnd 
erklärt er fich wider bie einfeitige Sorgfalt des Ephoros und Theo- 
bomp, die nur dem yodpew gelte. Die Lieblichfeit ber Mare 
ſchen Rede Hat er nicht erreicht, auch die Compoſition vernachläſſigt, 
und in Delonomie ertennt ihm Phot. Cod. 176 leinen Vorzu Ri 
Dionys. Hal. de compos. verd. 4. — Die Geſchichte des Ag 
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fchrieb auch fein Bruder Antander aus Syrakus und deſſen 
Landsmann Kallias, lekterer (d Hauuacröc toropioypdyoc) in 22 
Büchern fehr zu Gunften des Tyrannen. Diod. XXI, 16. 17. Dionys. 
Antiquitt. Rom. I, 72. und Euseb. in Crameri Anecd. Paris. II, 
p. 162. 


Duris (S. 120 g): M. Marx Ephori Cum. fragm. p. 40. J. Droyfen 
Hellenismus 1. Beil. 1. ©. 671 fg. und G. Eckertz De Duride Samio, inprimis 
de eius in rebus tradendis fide, Diss. Bonn. 1842. — Horstig Quaestt. Du- 
ridearum P. I. Progr. Stolp 1862. — A. Haake De Duride Samio, Diodori 
auctore, Diss. Bonn, 1874, — — Pragmentfammlungen von ©. Hulle- 
mann Trai. 1841 (van Gent Epist. erit. de Duridis Samii reliquiis ad 6. 
Hullemannum, LBat. 1842) und &. Müller Vol. Il, p. 466 - 488. 


Timäos aus Tauromenion, ein Schüler des Philistos 
aus Milet, ftammte aus einen ebelen und begüterten Gefchlecht 
und führte vie Narier nach Zeritörung ihrer Stadt in bie neugegrünbete 
Colonie Tauromenton Ol. 105, 3. 358. Bon Agathokles verbannt, . 
wanderte er nach Athen aus und lebte a mit der Abfaffung feines 
Geſchichtswerkes beichäftigt, volle 50 Jahre, als ihn im Alter von 96 
Jahren um Of. 131, 1. 256 ober etwas fpäter der Tob ereilte. Sein 
Hatıptwerk Sıxeirxd, bei Cic. Zpist. ad famil. V, 12 als Historiae 
perpetuae, bei Dionys. Hal, als xowai bezeichnet und von Diodor 
benust, umfaßte in. 68 Büchern die Geſchichte Siciliens in ihren Be- 
ziehungen zu Italien und Griechenland von ben früßeften Zeiten bis 
auf OL. 129, 1. 264. Polyb. I, 5. XII, 25. Diod. XVl, 7. Luc. 
Macrob. 22. Weber ihre Oekonomie ift nichts überliefert, die ver: 
ſchiedene Zählung und Ordnung ver Bücher führt auf eine getrennte 
Veröffentlichung der einzelnen Theile. Suid. v. Tixaros unterfcheidet 
2 Hauptpartien, "/ralıza xat Seid, die angeblih in 8 Büchern 
bie ältere Geſchichte Siciliens in genauer Verbindung mit ber Gefchichte 
Italiens darftellten, und Iweixa xal “Eilnvıxd von ben Zeiten ber 
Erpebition der Athener gegen Sicilien, 50 Kücher etwa bis auf Aga⸗ 
thofles, dem 5 Bücher gewidmet waren. Die Gefchichte bes Pyrr⸗ 
hus von Epirus bildete die Fortfegung biefer ausführlichen, an 
Details und Digreffionen überreichen Hiftorien. Beliebt und weil er 
das umfafjendfte Wiffen mit dem Meiz ver angenehmen Darftellung 
verband, in ben weiteiten Streifen verbreitet, erfuhr Timäos eine Pole: 
mit, die er felbft tavelfüchtig und mit felbftgefälliger Hand wider ältere 
Geſchichtſchreiber heraufbeſchworen hatte Wenn ihm Homer als 
yaotoinapyos, Ariftoteles als doaeuc EÜNEPYS mponerys, als aoyı- 
oms Ödbınadns xar monröc, al8 Eunmöyzos eis räcav adiiv xat 
oxyvnv erihien, wenn er an Theopomp, Philiftos und Epho— 
708, an Theophraft, Demohares und Kalliſthenes mit 
Unrecht ober mit Zug eine bittere Kritif übte, fo galt es für billig, 
gerabe bieje Seite feiner Arbeit, feine hiftorifche Treue und Glaub» 
wärbigfeit einer ftrengen Prüfung zw unterziehen. Bereits bie nächfte 
Zeit, ber Kalfimadeer Iftros und der Perieget Polemon Iegten bier 
in eigenen Schriften (Avrypapat zpöc Tiuarov) viel Ausftellungen 
nieber; jenem bieß er 'Erırizaroc, anderen TpaoavAlkxrpra, 
alte Sammelweib. Hiermit ift zugleich ber Stanbpunct ber gegne- 
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: tifchen Kritik angebeutet. Am wenigften Gnabe fand er bei Polybios 
' (Fragm. Vatie. lib. XI], 3—15. 23—28), der ihn im Häglichen 





— — 
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Bild als unhiſtoriſch, lindiſch und völlig unfähig Schlüſſe zu ziehen, 
als einen Sagenfrämer auf ber Spite voll von Träumen, Ungeheuer⸗ 
Iichleiten und unglaubliden Mythen, überhaupt von fchimpflicher Det- 
ſidämonie und weibiſcher Wunberfucht, als unphiloſophiſch, kurz als 
mfähig zur Gefchichtfchreißuung verurteilt. Mangel an richtiger Ein- 
fit der Urkunden, Unwahrheiten foger da wo er jelbft gejehen, Lüge 
und Webertreibung, angeborene Tadelſucht (dupuroc ıxpla, Aordopta, 

xal tölua) und —— in Lob ans perfönlichen Inter—⸗ 
effen (wie für Timoleon): ſolche Vorwürfe würden Timäos ver- . 
nichten,, wenn bie Kritit des Polybios nicht einfeitig und vom künſt⸗ 
leriſchen Geſchmack verlafjen wäre. Ein Hauptmoment war zunächft bie 
abweichende Behanblung ver Mythen. Timäos pragmatifirt nicht wie 
Theopomp und Ephoros und erftattet objectiv natürlichen Bericht 
über Sage und mythiſches Altertfum. Polybios tritt zu ihm in 
birecten Gegenſatz. ‘Der zweite Grund liegt ſodann im Stil. Timäos 
bat, Ältere Iſokrateer überbietend, den gefammten Haushalt ver Ahetorit 
in die Gefchichte Hineingetragen und ber Demegorie und Rede ven 
weiteften Raum vergönnt. Ihm ftebt Darftellung und Form höher 
als das ftoffliche Intereſſe, das bei Polybios überwiegt. Cicero de 


ı oral. H, 58 (de nat. deor. II, 69) rühmt unter Anertennung bes 


Wiſſensreichthums und ver Gebanlenfülle den Vortrag des Autors als 
beredt, feinen Stil als Mufter der concinnen und lieblichen Art ver 
afianifchen Redeweiſe, feine Eompofition als fein. Strengere Kunſt⸗ 
richter, wie Dionys und Longin, fanden Hier vie Ausichweifungen 
ber iſokratiſchen Schule, Trockenheit und Kälte neben Schwulft und 
Ueberlabung, ein eitles Spiel mit frembartigen Sentenjen, Mangel an 
Pathos und erhabener Gewalt, ver ihn weit von Thukydides fchien, 
feinem Borbild in der Darftellung des ftcilifchen Krieges. Dionys, 
Hal. de Din. 8 Dntws xal dhuypüc xal dobarpopos zal dvalydnc. 
Longin. de sudlim. 4. Plot. Nic. 1. In dieſen Kreiſen galt Ti- 
mäos für eine ZuAdorN pyropızav dyopnav Ev En Bıßltors. Der 
Werth dieſes Geſchichtwerkes, woraus reiche Brucdftüde in 159 Numern 
beit Polybios, Strabo, Diodor und Athenäos erhalten find, 
beſtand in ver Verbindung und Entwidelung ber mweitichichtigiten my⸗ 
thiſchen und hiſtoriſchen Maſſen, vie durch chronofogifche Genauigkeit 
— Timäos wandte zuerjt als Norm der Zeitbejtimmung bie Olym- 
piaden an — und geographifches Detail (auch hiegegen wendet fich, 
eine beſondere Schrift in Ausficht ſtellend, Polybios II, 16. XI, 


3 fg.) ein mehrjeitigee Intereſſe befriedigten. Jenem Zweck bienten 


eine "OAuunzwvixar (bei Suid. Apovxa moafidıa), chronologiſche, viel- 
leicht feinen Hiftorien eingelegte Anfäte und Zufammmenjtellungen ver 
ſpartaniſchen Ephoren und Könige mit ven attischen Archonten, ven 
Prieftern der archivifchen Juno und ven Siegern zu Olympia. Polyb. 
XH, 11 6 yüo rac avyxpiaeıc nowüuevos. Dionys. Hal. Anti- 
quitt. Rom. 1, 74 Tiuars — oüx old’ Ötw xavdvı Ypmoduevog. 
Timäos ans Tauromenion: Br. Ereuzer Hifl. Kunſt S. 311— 


319. Fr. Blaß Griech. Beredtſamkeit von Alerander bis auf Auguftus ©. 41 fg. 
— Fragmentfammlungen von 5. @öller De situ ei origine Syracusarum, Lips. 
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1818. p. 177 sq., nad Auffindung ber Batic. Excerpte des Polybios (A. Mai 
Tom. li, p. 380 sa. f. S. 152.) vollftändiger und in anderer Ordnung bei C. 
Müller Fragm. bist. Graec. Vol. I. — I. Arnoldt De historiis Timaei opinio- 
num ab editore Parisino conceptarum refutatio , Progr. Bumbinnen 1851. — 
Gin Beitrag De somnio Himeraeae von N. Meinete Anal. Alexandr. Epim. 
IV. — C. Sintenis Timäus und Bolybius, im Philol. IL. 


Phylarchos aus Athen oder Naufratis ober Silyon fchrieb 
ungefähr gleichzeitig mit Arat DI. 142, 3. 210 außer mythologifchen 
und anderen Sachen ("Zrerom — Hlepi tic Tod Arc &m- 
yavelac "Arpapa scil. ödypara und Ilspi eöpmudrwv) ein größeres, 
die Geſchichte Öriehenlands und Makedoniens mit ven Vorgängen in 
Shrien, Aegypten und anderen Staaten darſtellendes Werk “ /rropiaı 
vom Einfall des Epiroten Pyrrhus in den Peloponnes bis zum Tode 
des Spartanerlönigs- Kleomenes (272—221) in 28 Büchern, deren 
Verbindung zu größeren Abfchnitten bie Titel H dm Iledonövvyoov 
Ivppov orparela und Ta xara rov Avrioyov xaı rov Ileprayumvov 
Eöuevy bezeichnen. Suid. v. Pölapyos. Schol. Aristid. p. 103 
Fromm. Polyb. HD, 56—63. ‘Die Hiftorien, aus unzulänglichen 
Bruchſtücken kaum noch zu würdigen, wurben von Trogus Pom— 
pejus und von Plutarch in den Biographien des Phrrhus, Agis, 
Kleomenes und Arat genügt. Mag auch die Darftellung, nicht ohne 
ein vorzügliches Intereffe für Kleomenes zu Unguniten ver Achäer und 
des Antigonos Dofon, Licht und Schatten nicht ftreng vertheilt und das 
richtige Maß oft genug überfchritten haben, bie Kritil des Polybios, 
die ihm abfichtliche Täufchung vorwirft und jede Glaubwürdigkeit ab- 
Ipricht, fcheint von Vorurtheilen beftimmt und unbegründet. Bon Bo- 
lybios hängt ab das Urtheil Plutarchs de lor. Athen. Tom. I, 
p. 417. Wyut. Vitt. Arati 38. Themist. 32. Aus Andeutungen ber 
Artikiften, die einzelne Ausprüde verwarfen, darf man fchließen,, daß 
die Sprache bes Phylarchos im Ganzen rein war, bie Compofition 
fand Dionys vernachläſſigt; geiftuolle Sentenzen verliehen dem Vor⸗ 
trag, ver rhetorifch gefärbt ver Lebenvigkeit nicht entbehrte, dagegen 
Prunf und Pathos oft Übel und unzeitig zuließ, einen lehrhaften Ton. 
Lobeck. ad Phryn. p. 425. sg. Dionys. de compos, verb. 4. 


Phylarchos: Br. Creuzer Hif. Kunſt S. 855—358. N. Stiehle 
im Philol. VI. — F. Thoms De Phylarchi vita et scriptis. Diss. Grypbis». 
1885. — ragmentfammlungen von Fr. Zucht, Lips. 1836. A. Brüdner 
Gryphisw. 1839. und C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. 1. 


| Diyllos aus Athen zwiſchen Of. 112 —122. 330—290 
fegte in zwei Werfen, deren älteres in 27 Büchern und 2 ouvrdfex 
bie Geſchichte Griechenlands und Makedoniens von 3657—336 (357 
— 339. 338—336) und in einer Fortfegung von 26 Büchern bie 
Thaten Aleranbers und feiner Nachfolger bis zum Jahre 298 darlegte 
(ràc xowac nodberc), die Geſchichte des Ephoros bis auf jene Pe 
riode fort, beren Inhalt Pfaon aus Platää in 30 Büchern und 
wiederum anknüpfend Menodot aus PBerinth (auch Samier ges 
nannt) in 15 Büchern bis in bie Anfänge des achäiſchen Bundes 
fennen lehrten. Diefe Schriften wurden Quelle für Diodor. Diod. 
XVI, 14. Excc. Hoeschel. XXI, 5. XVI, 76. Excc. XXVI, 4. 
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Mnv6ödoros 6 IMepiwdıc tûc EM3uvixùc npaynareiac Eypasev Ev 
Bußilorc ee. Plut. de malign. Herod. 26 Alulloc duyp ob Twv nap- 
—— ev irzopig. Pſaon erfährt ale matter und gefchraubter 
achahmer ver ifofratischen Manier, auch wegen Bernachläffigung ber 
Compofition Tadel bei Dionys. de Din. 8. de compos. verb. 4. 
Die Sammlung €. Müllers Vol. II, p. 360 verzeichnet nur wenige 
Bruchſtücke dieſer Autoren, einige noch aus Menodots "Avarpapı Twv 
zara mv Sau Evödgwv. Athen. XV, 671. A. Schäfer Die Ge 
—— Soſilos, Menodotos und Pſaon, im Philol. XVIII. — 
Leon aus Byzanz, ein minder beglaubigter Peripatetifer, ſtellte in 
3 größeren Werfen vie Gefchichte Makedoniens und Griechenlands feit 
Philipp bis zum Tod Aleranders des Großen dar. 7a zara Oidennov 
xar to Busavrov Ev Aıßlias ©, Tov iepöv nöleuov, Ta xar' 'AlE- 
Eavdpov. Suid. v. Acwv. Athen. XII, 550. — Menander aus 
Epheſos, wahricheintich aus der Schule des Eratofthenes, ſchrieb 
mit forgfältiger Benutzung der einheimiſchen Quellen jebes Reichs eine 
univerfale Königsgefchichte, woraus eine Partie über die Beherrſcher 
von Tyros bei Ioseph. c. Apion. I, 18. 21. Kine Abtheilung hier⸗ 
aus war vermuthlich die Schrift IIept Nonpou. Eiym. M. p. 738. 


Neanthes aus Kyzilos, vom Iſokrateer Philistos ge 
bildet, Rhetor (/Teol zaxofyitas Ayropızjs, Aödyor navnrupıxol in großer 
Zahl) und als Hiftorifer wohl beachtet, verberrlichte die Thaten des 
Könige Attalos I (241—1%), an deſſen Hofe er wie es fcheint 
eine Zierbe war, in minbeftens 2 Büchern “/oropımv ray nept "Arta- 
dov, feine Vaterſtadt aber in ben”Qpo: Kufımyvan. Athen. XV, 699. 
IV, 175. Den Plat in dieſer Reihe ber Hiftorifchen Darfteller fichern 
ihm mindeſtens 6 Bücher Ziiyvxav,, eine compenbiare Geſchichte 
Griechenlands von ben möüthifchen Zeiten bis auf bie Gegenwart. 
Athen. VII, 311. Seinen Charakter als Polyhifter ſetzen außer 
Zweifel die literargefchichtlichen Studien JTepr Evöd£uv dvöpwv, deren 
Umfang die Namen Potbagoras und der Pythagoreer (leo: Zuda- 
ropıxwv), Empedokles, Perionver, Heraklit, Sophofles, Plate, Anti⸗ 
ſthenes und Timon bezeichnen (Diog. L. VIII, 72. Steph. Byz. 
v. Koaoroc), die Schrift JTepi reierav in mindeftend 2 Büchern 
(Athen. XII, 602) und die Sammlung örtliber Mythen, Ta xara 
nöAw Mudud, eine mythologiſche PVeriegefe, die fich über Kleinafien, 
Syrien und Griechenland erftredtte und bie Iocalen Sagen mit ben 
religiöfen und politifchen Gejchichten ber Stäbte verband. Ammon. 
p. 33. Valcken. Mäßige Fragmente erweiſen nicht feine Glaub- 
würbigfeit, welche das Alterthum beanftandete. Gegen ihn jchrieb 
Bolemon J. Marquardt Ehzicus und fein Gebiet, Berl. 1836. 
©. 164 fg. €. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. II. 


Heraklives Lembos aus Oxyrinchos in Aegypten, Sohn 
Serapions, ein Mann von hohem Anfehn und politiihem Ein⸗ 
fluß unter Btolemäos VI. Bhilometor (181146), brachte ven Frie⸗ 
den mit Antiochos Epiphanes von Shrien zu Stande. Seine “orontaı, 
nachläſſig und unharmoniſch in Compofition, ftellten in mindeſtens 37 
Büchern die Gefchichten ver Völfer und Staaten von den Uranfängen 
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bis auf feine Zeit dar und wurben vom Atbener Heron auf ein 
Ercerpt berabgejeßt. Atben. III, 98. Suid. ». "Hoaw. Sein In⸗ 
tere für Literarhiftorte bezeugten bie Auszüge aus Sotions Asado- 
yal in 6 Büchern fowie aus Satyras Blor. Diog. L. V, 79. VIH, 
40. Dionys. de compos. verb. 4. Brucitüde aus Athenäos und 
Diogenes in 17 Numern bei EC. Müller Pragm. hist. Graer. 
Vol. IN. 


b. Gefchichtenfchreiber und Sammler im Pleineren Stil. 


17. 


Megaſthenes, Minifter des fyriichen Könige Seleufos 
Nikator bei Sibyrtios, dem Satrapen von Arachoſien, beichrieb 
feine Reife, welche er als Gejandter an König Sandrokottos von 
Indien nach Palimbothra zwifchen 302—288 unternahm, in 3 ober 
4 Büchern ’hdxmv, woraus einem Vergleich ber Zeugniffe zufolge 
Excerpte bei Diopor I, 35 fg. fich verbergen. Demnach beftimmte 
Megaftbenes bie Grenzen, die Lage und Größe Indiens, ertheifte über 
Landſchaft, Boden und Erzeugnilfe, über die Thier⸗ und Menſchen⸗ 
welt, über ben Fortfchritt der Civiliſation durch Bacchns und Hercules, 
über Culte, Geſchichte und politifche Ordnungen Auskunft. Im der⸗ 
jelben Folge entwidelt Arrian in ben 16 eriten Capiteln ber '/vdıza 
vornehmlich nach Megaſthenes feine Kenntniß über Indien. Wie alle 
Berichterftatter über jenes von Alexander dem Großen erſchloſſene 
Wunderland, fo gilt auch Megaſthenes dem Strabo II, 70 für un- 
glaubwürdig und lügenhaft; Eratofthenes tabelte was über Bacchus 
und Hercules gefabelt war. Gleichwohl zog jener aus Autopfie wie 
aus den Meittheilungen der Brahminen noch das LZauterfte ans Licht, 
und feine Berichte über Größe und Auspehnung, über Sitten und Ver- 
faffung Imbiend waren neu. — Am wenigften zuverläffig fanb bie 
Kritit des Eratofthenes das Weaterial, welches Daĩmachos aus 
Platäãä (Aniuayos Strab. II, 76. Schol. Apolion. Rhod. I, 558), 
den gleichfalls wie es fcheint ein Auftrag des Seleufos an König 
Amitraghatas, den Sohn und Nachfolger des Sanbrolottoß, zwi⸗ 
ihen 288--263 over 260 nach Palimbothra führte, in mindeſtens 
Büchern ’vdxov zufammengetragen hatte. Harpocr. v. "Zyyudnen. 
Aus feiner Schrift /Tepi edceßeiar gewann ber Compilator ber 24 
Bücher Meoi dyadw, xal xaxav, bie unter dem Namen des Epho⸗ 
ros umliefen. Euseb. Praep. ev. p. 464 ed. Colon. Ti rap ’Eyo- 
pov Ldıov Ex rwv Jaindyov xat Kalkıodevous xar Avakyılvox, au- 
taic Ae&eaıw Earıv Öre Tprayılious Ölovs neratdevrog atiyous. — 
Auch Batrofles, im Jahre 312 von Seleutos zum Präfecten 
Babylons beitellt und 280 von Antiochos zur Nieberwerfung ber 
Aufftände nach Kleinaſien entfandt (Droyſen Hellenismus I, ©. 
644. IT, 63), und Dionpfios, ten Ptolemäos II. Bhilapdel- 
phos um Bündniß oder Handelsverbindungen willen nach Indien 
ſchickte, Tieferten Beiträge zur genaueren Kenntniß biefe® Landes. Strab. 
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D, 68 Harpoxizs (aus TERN 6 ndlıoro. morebeoda: a 
zawc did ze co deiana xal ded zo m ldiwryc eva av remypagı. 
zw. Plin; VI, 21. G. Bern 2 Eratosth. p. 18 20. — p 
Rrateros ber Altertum: jorjher über Indien um Ol. 125, 1 
‚ vermuthlih von Palladios in ber erhaltenen Sompllatlon 
über "Subien und bie Orabminen benußt, wohl berfelbe ber aus Stelen, 
Urhunben m seoneeifcer, leratur wielleicht mit Benutzung dev Schriften 
Theophrafts MTept vöraw eine Sammkung ber attiſchen Bolfäbe- 
ſchiuffe verbreitete, woraus 18 Gommentatoren und vie Verfaſſer redneri⸗ 
fer Wörterbüder (1, S. 327 fg. 409) Rutzen vor, Shab. XV. 
702. Kpdrepoc &v 5 av Imptandruv LuwvararT, [077 hd 
Yrondtew Harpoer. vo. "Avdpav, &v IIep read Step! 
Byz. v. AnPſuavdoc. Hieraus ’Avriypapa avı + Plut, Cim. 12. 
Megafthenes und bie genannten De Berichterflatter über Indien bei C. 
Müller Fragm. hist. Graec. Vol. Il, p. —444. 617 sq. — Megasthenis 
Indica. Fragm. colleg., comment. et indices addid. A. Schwanebeck, Bonn. 
186. zauerah ung Fi Diss. De Megasthene rerum Indiecarum seriptore, 
tiehle & Zhler Vnn, ©. 630 fg. — Ueber des Krateros 


(l, ©. 31) A. Meineke Ei. I. ad Steph. Byz. Berol. 
— es Bllot. XKVI, ©. 198, 


Lykos aus Rhegion, Vater bes tragifhen Dichters Tyfo- 
phron unb von Demetrios aus Phaleron in Alerandria be- 
— ſchrieb Außızd und Zixeixd, worin vermuthlich tie Geſchichte 
des Epirotenfönige Alexander ftand. Suid. v. Auxoc. Steph. Byz. 
rn.  Schol. ad Aristoph. Pac. 925. ad ——— FrIl, 128. 
€. Müller Seripti. rerum Alexandri M. Praef. p. V. 


Hetatäos der Abberit (5 Tfroc), ſteptiſcher Philofopg und 
zugleich geſchäftskundig (dvjp — äya jr nepl ràc npdeec 
kavarazos), unternahm unter Ptolemäoß I. eine Neite nad Theben 
in Yegypten und begleitete ven König auf feiner fifgen pebition. 
Auch ſah ihn wie es ſcheint ber entfernte Norden. Die Ergebniffe 
feiner Forſchungen Iegte er in ben Schriften Iept mepßoptiau und 
Alyunzıaxd nieder (Abſchnitt Tept z7< Ayuntiov ge —* woraus 
Diodor ſchöpfte. Welchen Arte efatäios an Pi von Fl. Jo⸗ 
ſephos contra Apionem genützien Ilepı 'lovdalew beſaß, deren 
Kan eit Herenntos Philon bei Orig. c. Ceis. I, 15 Gegeifelt, 
wird nicht erfannt. Man darf der Anficht beitreten, bie auch durch 
andere Thatfachen uud Umſtände eine Stüte gewinnt, daß ein helle 
niſtrender Jude die Mittgeilungen des Hefatäos über fein Volt aus 
deſſen Alyuztaxd auszog und im Geift bes Yubenthums umgebilbet, 
als ein beſonderes Werk unter Autorität ‘des Abderiten ausgab. Nicht 
übel ift bie Dnpothefe Baldenaers, daß auch Hekatäos wie 
Eupolemos, Artapanos, Demetrios und Ariftens Juden 
waren. — Der ägbptlichen Phramiden gedachten Demoteles und 
Lykeas aus Ranttarie (Ev tols Alyuntaxois Athen. XIV, 616. 
Plin. Bist. nat. XXAXVI, 12. 13); bis Xethiopien weit über Deros 
Sinaus drang nah Dalton auf wiſſenſchaftlichen Reiſen Ariſto⸗ 

teon vor, befien Aldıozızd Hermipp la$ (Aelian. Mist. antm. 
aa RE bald Pe Bion aus Soli (dv Aldromuoic) und Ba 
8. Plin. VT, 





172 


Helatäo8 aus Abdera: C. Valkenaer Diatr. de Aristobulo p. 
15. — M. Uruice De Fl. losephi in auctt. c. Apionem afferendis fide et au- 
ciorit. Par. 1844. p. 66 sq. — $ragmentfammlungen (gr. et lat. c. notis1.Sca- 
ligeri et commentario perpet. P. Zornii, Alton. 1730) von Fr. Ereuzer 
Hist. Graec. antiquiss. fragm. p. 27 sq. und C. Müller Vol. 11, p. 384 sq. 


Bel. R. Stiehle im Philol. VI, S. 630 fg. 


Demetrios aus Byzanz wahrfcheinlich unter Ptolemäos IT. 
und III., von dem gleichnamigen Peripatetifer unterfchieben bei Diog. 
L. V. 83, war Verfaffer von 13 Büchern Ilept ryc wov [alarwv 
duaßdosws 2£ Edpunms eis ’Actav und von 8 Büchern Tav IIlepè 
’Avrioyov xat Ilrolepatov xar yv Arfüns n' adrav dtolixyow, bie 
zugleih mit Timochares JJeo: "Avruöyov (Euseb. Praep. ev. IX, 
35) Alexander Bolyhiftor vorlagen. A. Schmidt De fontidus 
velt. auclorum in enarrandis expeditl. a Gallis in Maced. al- 
que Graeciam susceplis, Berol. 1834. p. 14. 


Euphantos aus Olynth, Lehrer bes Antigono8 Dofon, 
fohrieb unter Ptolemäos III. Euergetes die Hiftorie feiner Zeit (Diog. 
L. 11, 110. Athen. VI, 251), Ptolemäo® aus Megalopolis, 
wie es fcheint berfelbe dem Polykrates ber Argiver DI. 145, 4. 
197 Kypros übergab, eine Geſchichte Ptolemäos IV. Bhilopator in 
mindeftens 3 Büchern. Polyb. XVIII, 38. Athen. X, 425. 


Neanth aus Kyzikos (S. 169) und Lyſimachos, Lehrer 
bes Attalos II., verherrlichten, [etterer vornehmlich im fchmeichlerijchen 
Ton für die Bildung ſeines Zöglings, die Verbienfte der Könige von 
Pergamum um Staat und Wiſſenſchaft. Auotuciyou Aißlor IIept tũc 
Artdiov nardeias, nüoav xolaxelav Euyawodoa:. Athen. VI, 252. 
Fr. Wegener Aula Attal. Vol. I, p. 1-11. 


Prorenos, vermuthlih ein Zeitgenoffe des Epiroten Pyrr⸗ 
bus, Derfaffer von "Arepwrıxd, worin vie Geſchichte bes Königs 
wie es fcheint auf breitem Raum behandelt war. Dionys. Antiguiir. 
Rom. Exce. Vatic. p. 2363 ed. Mai. Auch wird ihm eine Schrift 
Ilepi röopav Zıxeixov, die vielleicht purcch ven Zug bes Phrrhus nad) 
Sicilien veranfaßt war, und Jlept nodreiac Aaxwvxnc beigelegt. 
Steph. Byz. v. /&4a. Athen. VI, 267. 


Philinos aus Agrigent, wahrjcheinlich Theilnehmer und 
Zeuge. ver Thaten Hannos, hinterließ mit großem Parteiinterefje 
für die Karthager, um feine Vaterjtabt an den Römern zu rächen, 
eine Gefchichte des erften puniichen Krieges, ver Bolybios Aufmerf- 
famfeit jchenfte. Polyb. I, 14. 15. Diod. (Exce. Hoeschel. p. 501) 
XXI, 8 Niebuhr Röm. Geſchichte TU, S. 672. 706. — So—⸗ 
ſilos (Zworlos 6 ’Iireös) der Rhetor aus Lakedämon, Lehrer Han⸗ 
nibals, und Silen aus Kalakte ftellten die Thaten Hannibals, 
ber felbft nach Nep. Hannid. 13 die Waffenerfolge des Gn. Man- 
lins Vulſo in Afien in griechifher Sprache beirhrieben hatte, ale 
Begleiter des Earthagifchen Felbherrn aus Autopfie und Erfahrung bar. 
Das Werk des Soſilos, weder unparteiifch noch bes Thulydides wilrbig, 
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den er in Ton und Farbe fowie vornehmlich in Ahetorie nachzuahmen 
ſuchte, umfaßte 7 Bücher Hatfchhaften und gewöhnlichen Geſchwätzes, 
vergleihen Chäreas im Bericht über vdiefelben Vorgänge verbreitet 
hatte. Bon beiden unterfchied fich nach bem Urtbeil Eiceros de di- 
vin. I, 24 durch Sorgfalt Silen, dem 2. Edlius Antipater folgte. 
Nicht zu überfeben iſt auch ver Einfluß, ben jene auf Verbreitung bes 
Sriehifhen in Karthago gewannen. Polyb. III, 20 (über Chärens 
und Sofilo8) od rap koropiac AAla xoupeaxis xal navöynou daltäc 
&nol re doxodor tafw Eyew zal Ödvauıw. Diod. (Exec. Hoeschel. 
p. 513) XXVl, 4 4. Schäfer im Philol. XVIIL Ganz unbelaunt 
Xenophon, 5 ‘Joroptav 'Awıßaixyv yerpapac Diog. L. U, 59. und 
Enmachos aus Neapel. Athen. XU, 577. 


Arat aus Sikyon, ber berühmte Staatsmann und Strateg 
des achätichen Bundes, geb. DI. 132, 2. 251, geftorben DI. 141, 4. 
213, hinterließ in mehr als 30 Büchern Memoiren auf dem Stand- 
punct eines Parteihanptes bie Gefchichte feines venfwürbigen Lebens 
und Wirfens, die bis DI. 139, 4 oder 140, 1. 220 reichten, wo er 
bie Niederlage bei Kaphyä erlitt. Sie wurden von Bolybios (I, 
3. IV, 2) fortgefegt, von Plutarch für bie Biographie Arats genügt 
und fpäter von Sopater excerpirt. Anonymi Vir. Arati xal aAdoe 
d& noAlor yerbvaaı ” Apator, ävdpes latopıoypigpor, @onep 6 kvidog, 
od YEoovrar Alyurtaxa toropıza ovyrpdunara (fonjt unbekannt), za? 
rottos Suvawvios, ob Earw d noAdßıloc Taropta Öntp ra A Pıßlia 
Eyovoa. Die günftige Kritit des PBolybios, ver ihn LI, 40. 47. VIII, 
14. wahrhaft und Har wie er im Leben fich gezeigt, berichten läßt, 
ihn auszeichnet und manches abfichtlich Verſchwiegene nachträgt, ver- 
fällt dem Bedenken durch die Stellung, die Polybios zu Arat und ber 
ahäifchen Bundesgejhichte einnimmt. Auf Vortrag und Form hat 
Arat noch weniger Sorgfalt als Polybios verwendet, vielmehr als 
Nebenwerk fie nachläffig geftaltet, im Ausdruck zufällig. Plut. Arat. 
3 xcirot yeyovevar (töv " Aparov) xopubörepov eine N duxsi tuow .Ex 
av Önommudtwv xpwodaw, Ü napepyws xal Önd ysipa did Tan 
Evruyövrov Övoudrov Öyullmoduevog xatekmerv. 


Arat (S. 75): J. Lucht De Arati Sicyonii commentariis, Kieler Progr. 
1838. — Lucas Ueber Bolybios Darfeilung des ätol. Bundesfrieges S. 55 1 
— Merleker Achaicorum libri ires p. 475. — Pragmentfammlung von 
Müller Vol. il, p. 21—23. 


3. Polybios. 


18, 


Polybios aus Megalopolis, Sohn des achäiſchen Buns- 
deshauptes Lykortas, war vermuthlih um DI. 144, 1. 204 geboren. 
Die Nachrichten über vie Geſchicke feines Lebens in ben erhaltenen 
Büchern ergänzen und beleuchten die vaticanifchen Excerpte. In meb- 
reren hohen Aemtern, auch mit der Hipparchie betraut, der vornehmſten 
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Bundeswürde nächſt der Strategie, trat er vornehmlich im 3. makedo⸗ 
nifhen Kriege hervor, ward unter den taufend achäiſchen Geißeln, vie 
Ol. 153, 3. 166 nad Italien gingen, burch feine vornehme Bildung 
begünftigt und gewann, von den Söhnen des Aemilius Paulus, 
deren Erziehung ihm anvertraut war, ausgezeichnet und in bie erjten 
Familien Roms eingeführt, eine fichere Einficht in bie römische Politik 
und Staatöverwaltung. Als dann Scipio der JÜÄngere auf feine 
Fürbitte dem Achäern nach 17jähriger Gefangenfchaft bei Cato die Er- 
laubniß zur Heimkehr erwirkt hatte, verblieb Polybios in Rom, vermittelte 
fortan zwifhen den Römern und achäiſchen YBundesorganen und wib- 
mete fih ganz dem Studium ver römischen Gefchichte und Verfaffung. 
Fernhin planmäßig ausgeführte Reiſen erjchloffen ihm vie Kenntniß 
fänmtlicher Staaten und Anwohner des Meittelmeeres und ber Infeln; 
er überftieg vie Alpen, befuchte. Die Norb- und Weftküfte des atlantifchen 
Deeans und braug, gejtählt gegen Gefahr und Mühen, im Onterefie 
der Wiftenfchaft und feines literariſchen Schaffens bis Britannien vor. 
Als Begleiter und Nathgeber (Emorarnc) Scipios in dauernder Ver⸗ 
bindung mit ben römischen Feldzügen und Sriegsoperationen, wohnte 
er der Zerftörung Karthagos und Korinth bei, unterhielt daheim brief- 
lichen Verkehr mit ven Männern ver That und leiftete auch nach jener 
Rataftrophe, welche Griechenlands Freiheit begrub, feinen Landsleuten 
gute Dienfte. Ehren und Statuen mit feiernden Infchriften in meb- 
veren Städten des Beloponnes bezeugten ben Dank, ver feine DVer- 
bienfte lohnte. Wahrjcheinlich ſtand Polybios auch im numantinischen 
Kriege Scipio zur Seite. Nach dem Tode feines Gönners z0g er 
nach Griechenland fich zurüd, und ftarb, 82 Jahre alt, wie es heißt 
an einem Sturz vom Pferbe. 


Vom Schidjal in eine Stellung verwiefen, die denkwürdig durch 
ihre vermittelnve, verjöhnende Aufgabe zwifchen ven NMömern und dem 
Hellenentbum, von feinem Griechen vor ihm je betreten war, unter- 
nahm Polybios für Römer wie Griechen ein großes, an Timäos 
aus Tauromenion (Exce. Vatic. XXAIX, 7 sq.), im Beſonderen 
an Arat anſchließendes (I, 3. 1V, 2) Geſchichtswerk, 40 Bücher 
‘Iaropıwv, das in Anlage (das Programm I, 13. III, 2—5) wie in 
Ausführung tadellos, die bellenifche Literatur mit einer herrlichen 
Schöpfung bereihertl. Bon 2 Büchern eingeleitet (mooxaraszeuy ror 
nellovowv dp numv loropeiodar nodfewv uber Tue Ölnc kotoptag), 
welche die feinem Thema voraufliegenden Hauptereignifje in Stalten 
feit dem galliihen Brand, in Africa und Griechenland , vornehmlich 
bie Gefchichte des 1. punifchen Kriegs und die Thaten der Achäer bis 
zur Schlacht bei Sellafia berichten, ftellte der erfte (2.) Haupttheil B. 
IH—XXX, vom 5. Buch an in fonchroniftifcher Abfolge der Bege⸗ 
benheiten, jene glanzvolle b3jährige Periode von DI. 140 bis zur Nie- 
berwerfung Makedoniens 220—168 dar, worin Rom fein Principat 
über die Stanten des Mittelmeeres und fomit feine Weltberrichaft 
begründete, ven hannibalifchen, ben malfebonifchen, fyrifchen, Ligurifchen 
und fpanifihen Krieg, Im zweiten (3) Haupttbeil BB XXXI—XL, 
ver ibm felbft für den fruchtreichiten gilt, ſchilderte Polhbios bie Zu- 
jtände der Eultur bei den unterjochten Völlern und ihr vergebliches 
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Anfämpfen wider die Suprematie Noms, 167—146. Die Ueberficht 
und lebenbigere Anfchauung förbern kurze, weiterhin jever Olympiade 
voraufgeſchickte Inhaltsverzeichniſſe (mooexddesıc); verloren gingen Sum- 
marien (nooypapal), nad) Prooem. lid. XI. über die 10 erften Bücher. 
G. Eobet Mnemos. 41, p. 15. Seinem Plan gemäß weift Poly- 
bios aus der günftigen Verkettung ver Verhältniffe unb ver gefammten 
Lage der Staaten um 220 in reicher Ausführung aller Umftände und 
Vörbernifie zunächft die Möglichkeit nah, ſodann bie Verwirklichung 
der römiſchen Weltherrichaft, welche für ihn thatjächlich mit ber Befie- 
gung des Perjeus bei Phona erfolgt, zulebt die Sicherung und Ge⸗ 
währ des neuen Weltbundes durch Beſeitigung ber Reactionen von 
Karthago und Griechenland im Jahre 146. Diefe bedeutungsvolle 
Leiftung des nachklaſſiſchen Hiftoriograpbie, ein Stüd Univerjalgeichichte 
(/oropia xad6lov, xadoAan), reifte unter beftändigem Sammeln un 
Prüfen des umfaſſenden Materials nur langſam; einzelne Partien 
waren vielleicht in mehreren Ausgaben noch wor Abfchluß des Ganzen 
verbreitet. Indem Polybios von feiner Denlart und Wirkſamkeit als 
Staatsmann und Berather Scipios vor aller Welt Nechenfchaft ab- 
legt, bezeichnet er fein Werk als eine Frucht, die feines Wohlwollens 
für die Römer würdig ſei. Zxce. Vatic. XXAXIA, 6 sg. Durch den 
Berluft des Polybios in feiner Geſammtheit, deſſen Fortſetzer der 
Steifer Poſidonios und zugleih auf dem Feld der Eeographie 
lejend fein Verehrer Strabo wurbe, trägt die Geſchichte jener Pe- 
riode eine aus ihren Quellen nie zu fchließenve Lüde. Wir beſitzen 
vollftänbig nur die 5 erften Bücher, demnächſt Excerpte, dergleichen 
ſchon M. Brutus am Borabend der Schlacht bei Fharfalos aus 
Polybios zog (Suid. vr. Booöroc), und zahlreiche Bruchſtücke von B. 
VI—-XXXIX aus ben Gollectaneen Conitantins VII. Porphyrogenne⸗ 
t08 unter ven Titeln ep! zpsafeımwv (Selecta de legalt. ex 
Polybio, Dionysio Hal. eic. ed. F. Ursinus, Ant. 1582. 4), 
llept däpsrüc zal xaxlac (Exee. Peiresciana over Valesiana), 
IIepè yvonwv (Exec. Vaticana ed. A. Mai), Ilept &rxıßov- 
iov xara BaarlEwv (Excc. Scorialensia ed. L. Feder) und 
lepi noklropxımv (orparnrnadrwv), legtere aus einer Hand⸗ 
förfft bed 12. Yahrhunverts vom Athos zuerit befannt mit einer. 
Partie des 21. Buches durch Minoides Minas, und außerdem 
Fragmente aus zerftreuter Yiteratur. Die Dauptbanpfchrift für die 
erften 5 Bücher ift Codex Vaticanus 124 (A) aus vem 11. 
Jahrhundert, von J. Schweighäufer benutzt. Lüdenhaft und mit 
ſchlimmen Verberbniffen in Ortbographie und Dialelt, gleichwehl die 
befte und ältefte unter ven bisher verglichenen und als gemeinſame 
Quelle aller übrigen, mehr ober. minder entjtellten und interpolirten 
Apographa erkannt, darunter 2 Monacenses 157. 388 (C. D) 
und ein Parisinus regius 1648 {E), bilbet jie die Grundlage der 
Texteskritik, die 3. Beller und 2. Dindorf feitftellten. Webler fteht 
es um bie Exrcerpte der confiantiniihen Sammlung; den Auszügen 
aus B. I-XVIl liegt Codex Urbinas: 102 (F) zu Grunde. Um 
die Kritil des. jüngften Zuwachſes erwarb nah A. Mai und Xp. 
Heyſe, die oft fehlten in ver Entzifferung bes Palimpſeſtes Vati- 
canus 73, ©. Cobet Berbienit; die chronologiſche Ordnung fixirte 
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J. Schweighäufer Wie fehr die Würbigung des Polybios und 
feines Geſchichtswerkes, woran franzöftiche Gelehrte in langer Yolge 
mit Vorliebe fich betheiligten, noch in jüngfter zei ſchwankte, mag 
bie gegenfätliche Beurtheilung der Schrift von K. W. Nigfch über 
Polybios darthun. 


Polybios betrat mit patriotiſchem Ingrimm den Boden Ita⸗ 
liens, überzeugt, daß Griechenland, in politiſcher wie in ſittlicher Auf⸗ 
löfung begriffen, einer erhebenden Gegenwehr wider Rom nicht mehr 
fähig ſei. Mit dem Bruch des füderativen Shitems, da ber ätolifche 
Bund dem Näuberweien verfiel, pie achäiſche Genoffenfchaft aber durch 
den Eigenfinn Arats mit Sparta und Maledonien in Wehe feine 
Wehrhaftigkeit einbüßte, ſchwand auch bie legte Kraft des politifchen 
Gemeinfinns der Hellenen, und in thatenlofes Siechthum gebannt, 
innerlich zerriffen und von ſchlimmen Elementen berathen, warb Grie⸗ 
henland wie Makedonien die gewilfe Beute Roms. Ohne fich felbit 
zu täufchen, überſah Polybios, ausgeitattet mit beobachtender Gabe 
und einer reihen Erfahrung in Politif und Heerweſen, bie weränderte, 
zur Entſcheidung brängende Lage ber Dinge, und je tiefer er im Ge- 
genlicht der finfenden Exiſtenz bes Hellenenthums in bie Urſachen ber 
wachſenden Erftarlung und Größe Noms einprang, je mehr er bie 
machthaberiichen Gejchlechter und Namen ver Beherricherin zu fchäßen, 
ihre Vortrefflichfett in Krieg und Verwaltung und bie Reinheit und 
Strenge in Sitte. und Religion zu bewundern Gelegenbeit fand, um 
jo williger erhob fich fein Gefühl aus den Feſſeln eines nichtigen 
Sonderpatriotismus zur großen feipioniichen Idee einer Weltherrſchaft 
Noms, worin Hellas al8 Trägerin der geiftigen Bildung einen vor⸗ 
nehmen Rang zu führen berufen jet. Nicht Imechtifches Hingeben ber 
heiligften Güter oder perfönlicher Vortheil, vielmehr bie Ueberzeugung, 
dag Nothwenbigkeit das Griechenthum an Nom verweife, hieß ihn mit 
ven Traditionen einer längft gefunfenen Nationalität abichließen, und 
wie er ehebem das Heil des achäifchen Bundes im aufrichtigen An- 
ſchluß an Rom erkannt und empfohlen hatte, fo gab er jekt, da noch 
ein Zauber und vie Weberlegenheit in Kunft und Wilfenfchaft ven 
bellenifhen Namen auszeichne, Griechenlands Gefchide in die Hoheit 
der Siegerin, die durch Verbienft und Glück zur Herrſchaft beitimmt 
ſei. Bor feinem Blick fammelten fi die Strahlen, vie fo lange aus- 
einander gefloffen, in dem einen Mittelpunet Rom, und biefen Erfolg 
in: feinen Urfachen, Verläufen und Wirkungen barzulegen, zu erweifen, 
wie Rom in kaum mehr als einem halben Jahrhundert alle Eultur- 
ftanten bes Mittelmeeres fich dienftbar gemacht, tft die allgemeine Auf- 
gabe feiner Geſchichte. Sie erhöht und vergeiftigt der patriotifche 
Zweck, durch Borbaltung ver Tugenden und ber geregelten Staatöver- 
hältniffe Roms feine Landsleute an bie neue Ordnung der Dinge zu 
gewöhnen und mit dem Romerthum auszufühnen. Demzufolge iſt 
Bolybios von der hohen Bedeutung feiner Aufgabe jo vurchbrungen, 
daß er nicht ohne Beforgniß, an der Vollendung buch den Tod be- 
hindert zu werben (III, 5), nur der Sache bient und jeben weiteren 
Genuß von feinem Werke ausſchließt. So zum Nuten und zur prac- 
tiichen Unterweifung berufener Staatemänner in Politif und Kriegs- 
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miljenfchaft (moaruarım ioropta, nparuareia, mpayparxdc tyc loro- 
ptas toönos IX, — gründlicher Darlegung der Urſ adden unb 
bes inneren Zuſammenhangs bes Biftorifchen Verlaufs gefehrieben (dro- 
deıetun Ömynors, ner’ dnodelfews E£ayy&ideı IV, 40. III, 1), gipfelt 
biefe — — in dem Nachweis, daß die römiſche Herrſchaft nicht 
eine Schöpfung des Zufalls ſondern zwed- und vernunftmäßiger Ord⸗ 
nung fei (TO xdAkorov dua xal wyeluwrarov Entchdeuna Ts TüyNe 
II, 42), deren Geheimnig oder Bebingung in Noms gefammter jtaate 
licher Einrichtung liege (77 Tod noArreöuaros lödrye II, 118), daß 
nach göttlihem Rathſchluß eine neue Welt beginne (7 olxouudun ünn- 
xoos Tols Pomaioec) mit dem Bufammenfluß aller Macht und Firturg 
in einem Leibe, für Griechenland geradezu die Wiederherſtellung feines 
Staatslebend, droxardorasız nepı rodc” Eiyvas. Denn nick blind 
waltet bie Töyn des Megalopoliten; fie theilt als Aradöc Apaßeurrc, 
als intelligente Kraft — und als foldhe ber ftoifchen Providenz oder 
böchiten Vernunft verwandt — zu Werkmeiſtern ihrer Pläne die Wür⸗ 
digſten erwählenn, nach Verdienſt ihre Gaben aus. I, 58. IV, 81. 
X, 33. XV, 23. Es war die Birtwofität feiner Staatsmänner und 
Geifter, welche Rom im Sturm ber Zeiten dieſe Gunft des Glücks er- 
warb; ihr fich zu fügen, Bringt Heil, zu widerſtreben, bringt Unbeil 
den Völkern, da Verblenpung und göttlicher Zorn fie bethört, dazuovoAAd- 
Bea xai pövıs Ex demv XXXVII, 4 Wenn Polybios, Interpret 
des göttlichen Willens auf der Höhe ver Verföhnung und Vermittelung 
zwifchen Rom und ven befiegten Völkern, weder bier noch fonft im 
Oppofition gegen die helleniſche Vollsreligion tritt, jein religiöſes Bes 
dürfniß erjcheint nichtig und leer, und bis zur Nüchternheit phantafies 
[08 gewähren feine Theologumena ein unbeimliches Bild von dem Un- 
glauben und Indifferentismus jener entarteten Zeit. Voll hoher Be⸗ 
wunberung für bie in allen römifchen Cinviotungen fih ſpiegelnde 
religtöfe Gefinnung und Pietät erklärt er dennoch Geſetz für Gewalt- 
that over Täuſchung. VI, 56 Zuorre % Öoxoder Tod nAndous yapıy 
rodro nenomrevar xri. Der altheffenff en Anſchauung von ber Frei- 
beit und Selbftbeitimmung bes Individuums abgefehrt, vermählt ex 
auch hierin fich dem römiſchen Geift, wonach die Verechtigung des 
Einzelnen in ver gebietenden Macht des Staates aufgeht. Ohne 
Zweifel beherrſcht nun Polybios feinen Stoff volllommen, in ber Ent- 
widelung ber römifchen Staatsverfaffiung durfte er ſelbſt einem Natio- 
nalcömer wie Cicero als Gewährsmann dienen; uns dagegen erfcheint 
manche feiner Erklärungen alterthümlicher Thatfahen und Zuſtände 
mechaniſch, ungründlih und falfch, fowie auch die Zurüdführung ber 
römiſchen Verfaſſung felbft auf eine Verfchmelzung monarchifcher, ari⸗ 
jtofratifcher und bemofratifcher Elemente feinen tieferen Einblid in ur- 
jprüngliche Verhältniffe verrät. Während nun feine tm 6. Buch nie- 
bergelegte, Nom als die beſtgeordnete aller Politien feiernde Staats⸗ 
lehre ihrer realen Grundlage zum Troß viel Trug, Verfehrtheiten und 
Eigenliebe zeigt, erfreut feine ‘Theorie der pragmatifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bung, welde in. philofophifcher Verbindung der Ideen ber Heilkunde 
verglichen, Phyſik und ſogar Kosmik in ihr Bereich zieht. Zxce. Va- 
ic. XI, 14. XXX, 1. Ihr folgt er, fein Ziel mit feftem Auge vor 
ſich, nicht überall mit gleicher Strenge. Polybios fordert von dem 
12 
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Pragmatiker ſachgemäße Kenntniß, Wahrheitsliebe und Fritifches Ver⸗ 
fahren. Hierfür hat vielleicht kein zweiter Darſteller, der Quellenfor⸗ 
ihung bingegeben, bie Gunſt ver Verhältniſſe und feine Geltung fo 
voliftändig und treu genützt wie Volybios, Teiner fo reich gefammelt, 
in Memoiren unb geographifchen iwie taktifchen Studien vorgearbeitet 
und das öffentliche Leben. und bie Culturverhältniſſe der durch⸗ 
drungen. Polybios Hat Urlunden, officielle Berichte und Actenſtücke 
wie literaxiſche Denkmäler (von Römern vie griechiſchen Annalen bes 
Fabius Pictor) mit Sorgfalt eingefehen, bie bebeutenbften Vor⸗ 
gänge und Entſcheidungen aus Autopfie und eigener. Mitwirkung ober 
aus Erfundigungen bei Augenzeugen und Mitbetheiligten bargeftellt, 
in objectiven Theilen des Berichts auf eigene Kenntnig uud Beobach⸗ 
tung und bie fiheren Refultate feiner Forſchungen auf Reifen geftügt, 
vermittelft ber Kategorien zodpaoıc, alria und doyy bie. kritifche Prü- 
fung geführt und was untericheivend ift, als Peloponnefier Noms welt- 
gefchichtlichen Beruf richtiger als. ſelbſt mancher unten ben zeitgendifi- 
hen Römern erfannt und gewürbigt. Ohne Aufenthalt bringt er in 
bie Gefchichte ein, in die Urfachen, Verbindungen und Bedeutſamleiten 
biftorischer Momente. Wo Polybios anhebt, thut Licht und Wahrheit 
über Rom ſich auf, und er warb römischen Gefchichtfchreibern (Livius) 
ein ficherer Führer. Was fein Gegner Stylar in der "Ayrırpapy 
moös röv DToAößıov zu taveln fand (Suid. v. Zxölaf), weiß man nicht. 

em Thukydides verwandt, Har-in Anfchauung uub ficher, wenn- 
gleich bisweilen flach im Urtheil, hält er Sage und Anelnote wie Zei 
hen und Wunder, Mantik und Träume, überhaupt jede bämonifche 
Einwirkung auf den Gang gefchichtlicher Entwidelungen fern Ohne 
das Gefühl ober ein befonderes Intereffe zu Worte kommen zu laſſen, 
geht er der Sache wie ver Perfon mit Freimuth unnachfichtig zu Leibe, 
ſucht und erfchließt die geheimen Zriebfevern, bie Förberniffe unb Hem⸗ 
mungen, die im Staatenleben wie in ber menjchlichen ft ruhen, 
und fennt fein pathologifches Motiv. Zum klarſten Verſtändniß — 
und darin wird ein befonverer Vorzug ber Gefchichtichreibung des Po⸗ 
lybios erkannt — gelangen auch vie reichen Auslaſſungen über Politik 
und Handelsökonomie, über Geographie, Topographie und Ethnographie, 
begleitet von einer etwas befchränften Kritil des Eratoftgenes (Lid. 
AAAXIV), über Taltik und Kriegswiſſenſchaft. Von biefer. Seite vor- 
nehmlich wird der Verluft bes Werkes in feiner Geſammtheit fehwer 
empfunden. Dem Charakter ver Darftellung gemäß empfängt Deme⸗ 
gorie und die militärische Kede einen bedeutſamen Platz. Bolybios 
giebt, dem Ungejchmad rhetoriſirender Hiftorifer feind (©. 154 fg), nur 
was belehrt und zwestvienlich ift an Rednerei bald wörtlich bald nach 
dem Inhalt ohne rhetorifchen Effect zu erhafchen und in forgfältiger 
Auswahl, ra xaupıwra xai mparuarızcrara — üc &oandn En’ din- 
delac I, 36. XU, 25. Sonft darf man Gleihmäßigfeit und das 
rechte Maß vermiffen, wie er öfter auch wiederholt und Schilnerungen 
eigener Thaten und Erlebniffe dehnt. Das Streben jelbftänbig und 
wahr zu jchreiben, verleiht ihm ein hohes Maß von Sicherheit und 
Selbftgefühl und hat feinen Wert den polemiichen Charalter aufge- 
prägt. Wie feine Staatstheorie gegen bie Shiteme der Philofophen 
anlämpft, fo füllte beinahe das ganze 12. Buch eine minder ftraffe 
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als erbitterte A ne genannte (Theopomp, Ephoros, Ti- 
mäod, ahnt Bhilinos, Sofilos Wa.) wie ungehannte 
ältere Hifter! fer ir 2 Aush luß, des Betobot, Thulhbides und, Keno- 
phon. Man muß fie, ohme ihm weiter auf biefes Gebiet folgen zu 
Ünnen, als 6* und fir einzelne Namen und, Buncte als unge 
Be und unwaht .abweifen. Polpbiog tritt gegen, bie frühere, und 
sie jeitige helleniſche Geſchichtſchrelbung, die am Stanım ber Rhetorit 
erwachſen war und hieraus Nahrung zog, in feharfen Gegenfag- Jene 
ag um bes Schreibens, Polybios um der Sache willen dar. Er 
ven. kleinlichen Stanb Ir jeiner Vorgänger, ‚und Zeitgenoſſen, 
Sammlerflelß und ie Bermögen Chronilen, Siauum⸗ 
rien und Specialgeſchichten ohne tritiſches Interefje verbreitete S 
154), üherwunden und zuerſt wieder einen großen, allgemeinen, durch 
fein Ziel des Verzichts auf, bie eigene Inbivibualität würdigen. Gegen- 
ftanb mit Bewußtfein ergriffen. Seinen Pragmatisutus, unterſcheidet ber 
Umfang, die Größe und Univerfalität des Stoffes, vie großartige Auf- 
faß gt ke —*8* Roms, zu der Feiner unter feinen Nachfolgern 
ig, bie Denfeit und Vernunftmäßtgfeit ber Motive und 

* — DH kit um Genuß an, einem — 

zu ſpenden, ſondern um feinen Gegenftand Har und 
Fe mit objectiver Treue darzulegen, beftimmt ex bie Methode * 
Vortrags. Denn weit entfernt, mit einem in allen Theilen der Aus⸗ 
Bm des Stils unb ber, alien nach dem Vorbild der alten 
ei 


— in ee — A — —— Kan 
u wollen, 01 ohne 0 ng zu 
Üx VI. 19), Ounen der Hifonhen — 


und" Eleganz je Torm,. auf Strenge nb Denn fa 
ion verzichtet. Man erkennt, wie F r er ber te St. 
mit feiner Zeit unhold, fid; feet mächt, vom läftigen Zwang, und 
Ber daß’ äfthetifcher Geihmad — a ung fand. Dion, 
de.compos. verb. 4. Bei aller ——— und Troden- 
heit ift fein — — nachläffig. Ps A — Umedt als 
dietio castrensis bezeichnet, dennoch fi ns und en m anſchaulich 
ig Schllverung; öfter als‘ billig Fr Lehrti —E 
ve Erzählung bricht ab und weiber fi: an 
der eigenen Crlebniſſe, bie durch Breite und Dice, Sm — 
Monotonie und Farbiofigleit bet: unb nur jelten Tommen ftärfere 
BVeidegungen ber Seele zum geftelgerten Aunßbrint. Seine Sprache ver- 
weift Auf, ben Stanbpunct bey — ber xonn Ördiexcoc. Bor 
16io8 ift unter ven erhaltenen Autoren ber ältefte, oil Fr der 
bet und teinfte Gewährsmann ber gemeinfamen Bulgärfpr Was 
„bet erfand, ihn auf bie Stufe eines gran —— an 
* en Darſteilers herabzudrüden, ſchmedt nach 
: Freilich trägt Form, Ausvrud, nah ul Erde und 
—* Gebrechen dieſes aus der Art treibenden Soioms. Dieſe 
Enten (&. 74), buch feine Schule ober Grammatik geläutert, ſyllo⸗ 
ati, farblos und nüdftern, nicht Fein von 2 mafeboniiden un aleran⸗ 
driniſchen Formen und body: wiedernin im zen reiner als man er⸗ 
wartet, entbehtt ver Friſche und bes Er Wendung eng und 
mechaniſch, in Sprachſchatz arm und ohne bie Schönheit und , Mannig- 
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faltigfeit ver attifchen Phrafe, hingegen vermehrt um einen veichen Be- 
itand an Wortbildungen und Ausprüden ohne inneren Werth, ift des 
Polybios Stil einfach und ſchmucklos, oft hart und ſchwierig, die Com- 
bafttlon unrhythmiſch, doch ftreng in Vermeidung des Hiatus. Dem 
Bau der Säke fehlt Symmetrie; fie fchleichen in Heinen, loſe ver 
bindenden Bildungen ohne Wechfel matt und eintönig dahin. Die 
Shtar erjcheint vertrodinet, auch ungenau, der Bebarf an Partikeln 
gering. 


Wenig erfährt man von den übrigen Werfen des Polybios. Die 
Memoiren Bhilopdmens (X, 21) und die Schrift über Taf- 
ti! (IX, 20), welde an Aeneas Taktikos anſchloß und von ſpä— 
teren Milttärichriftftellern, wie Arrtian und Aelian benußt wurde, 
beide vor den Hiftorien abgefaßt, erfüllten eine Hauptbedingung, bie 
Bolybios an ven pragmatifchen Gefchichtfehreiber jtellt. Zee. Vatic. 
AI, 14. Die Geſchichte des numantinifhen Krieges (Cic. 
ad fam. V, 12), wahrfcheinlich feine letzte, in friicher Erinnerung der 
eigenen Erlebniſſe entſtandene Schrift, Tieh feinen Gefühlen ver Freund⸗ 
Schaft und Verehrung für Scipio einen befonderen Ausdruck. Auf eine 
geographifche Partie feines Hauptwerkes geht wohl Citat und Bruchftüd 
Dep: ins nept röv lonuspıwöv olepoewc bei Geminos Introd. in 
Phaen. 13. 


Ausgaben. Der Beröffentlihung des griechifchen Tertes ging eine lat. 
Ueberfeßung von N. Perottus vorauf: Polybii historiarum libri V superst. e 
graeco in lat. sermonem conversi a N. Perotto, Rom. 1473. Fol. — Fragm. 
de castrametatione (aus dem 5. Buche) I. Laseare interpr. Venet. 1529. 4. 
Basil. 1537. — Edit. pr. opera Vinc. Opsopoei, Hag. 1530., vermehrt um bie 
Anszüge von lib. VI-XVI. opera Arlenli, Basil. 1549. Fol. — Polybii quae 
supers. Emend., lat. vertit et comment. illusir. I. Casaubonas, Par. 1609. 
Fol, — rec. ac notas Casauboni (rar. 1617) et aliorum suasque adier. l. Gro- 
novius (mit den Ereerpten des Balefius), 3 Voll. Amstel. 1760. — ex recens. 
1. Gronovii c. interpret. I. Casauboni (unvollendet) et notis Casaubonorum, 
Ursini, Valesil, Palmerii et Gronovii ed. I. A, Ernesti, 3 Voll. Lips. 
1763-1764. — Gifte kritifche Ausg. von I. Schweighäufer: Polybii quic- 
quid superest. Rec., digess., emendatiore interpret., variet. lect., adnotait. et 
indice. illustr. I. Schweighaeuser, 8 Voll. (9 Partt.) Lips. 1789-1795. — 
aibotfeher Bolybios Graece et lat. (mit Appian) c. indicc. 2 Voll, Par. 1839. 
Revidirter Tert von M. Dübner 1865. — NRecognitionen von J. Bekker, 2 
tom. Berol. 1844. und 8. Dindorf ce, ind. hist. et geographico, 4 Voll. Lips. 
1866—1868. — ed. Fr. Hulisch, 4.Voll. Berol. 1868-1872. — — — Er- 
cerpte und Fragmente (f. den Tert): Polybii, Nic. Damasceni, Dionysii 
Hal. etc. Excerpta ex collectaneis Constantini Porphyr. prim. ed., lat. vertit 
notisque illustr. H. Valesins, Par. 1634. Peirefcianifche genannt nach dem 
Befiger des Cover Cl, Fabre de Peiresc, Bel Dindorf Praef. ad Diod. 
Sic. Vol. . — Poliorcetiea: C. Mueller Append. ad Fl, losephum Vol. Il, 
p. 17., mit neuen Subfivien des Cod, Parisinus Suppl. Graec. 607 aus dem 
Ausgang des 10. Jahrh. von C. Wescher Polioreetique des Grecs, Par, 1867., 
genügt don C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. V. Addend. p. 60 sq. — EX- 
cerpta. gnomica retract. Th. Heyse, Bonn. 1846.. wozu Corrig. et Addenda 
in der Zeitſchr. für Alterthumsw. 1847, N. 21. — Baticanifhe Fragmente: 
prim. ed. A. Mai, in Scriptt. vett. nova Collectio e Vatic,. codd. Vol. Il. — 
Polybü historiarum excerpta Vatic. (de sententiis) rec. I. Geel, LBat. 1829. 
— Polybii (et Appiani) historiarum excerpta Vatic. recogn. F. Lucht, Alton. 
1830. Neue Lesarten aus dem Batic. Palimpſeſt von H. van Herwerben im 
Spieil. Vatic. LBat. 1860. — Excerpta e Polybio, Diodoro, Dionysio Hal. atque 
Nic. Damasceno, ex Constantini Porphyr. opere libri Ile ErıßovAa, Teliquiae 
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E cod. Escorialensi ed. L. Feder, 3 Partt. Darmst. 1849—1855. auch in C. 
Müllers Fragm. hist. Graec. Vol. I. Hierzu E. Schulze Quaestt. criticae 
de Exce. Constantinis, Bonn. 1866. — — Beiträge zur Tertesfritif von 
8. Spengel in Actt. sociel. Graec. Vol. I. A. Naber in der Mnemof. Vi. 
G. Cobetibid. X, X. Ir. Hulifh, A. Kirchhoff im Hermes I. un: a. — 
— Ueberfegungen: lat. vonN,Perotius und I. Casaubonus, verbefiert 
von 3. Schweighäufer. — deutſch mit Anmerff. von W. Beniden Beim. 
1820, und L. Storch Prenzl. 1920 1881. — überſ. von A. Haackh Stuttg. 1858 
—1863. 1869. und C. Campe 1861—1863. 1869. — Zur maked. Taktik (aus 
dem 8. Buche) griech. und deutfch von W. Rüftow, in Scriptt. rei milit. Vol. 
ll. 1. Lips. 1855. — — — Handſchriften näher befannt duch 2. Dindorf 
Praef. Dazu Proger. von Fr. Hultſch Quaestt. Polybianae, Zwidau 1859. 
Dres. 1869. und die Mittgeilungen in Jahrbb. für Philol. 1867. 


Erlä uberungsf chriften. Vormals berühmte Arbeiten ver beiden Frans 
zofen Folard und Guiscard, deutſch von Th. Bion, 7 Bde. Prag u. Trieft 1759 
—T760. — Biographie (Sammlung ber Details hei Schweighänfer Vol. 
V., aufgenommen von 2..Dindorf Praef) und Charafteriftif: A. Vich⸗ 
ler Polybios Leben, Philoſophie, Staatslehre, letztere in Verbindung mit den 
yolit. Theorien von Plato, Ariftoteles, Cicero und Tacitus, Landsh. 1860. — P. 
La Rohe Charakteriſtik des Polybios, Leipz. 1867. — — Zur Kritif des 
polit. (A. Böckh Staatshaush. I, S. 636 fg.) und religäfen Standpunctes: 
F. Wurm Der yolit. Stanbpunct des Polybius, Hamb. Progr. 1841. — W. 
Nitz ſch Polybius. Zur Geſchichte antiker Hiftoriographie, Kiel 1842. Beur- 
ipeilungen von Fr. Creuzer in Münd. Gel. Anzeigen 1845. N. 44 fg. und G. 
ampe im Philol. 1. — Th. Gravenhorst De saeculi Polyb, ingenio etc. 
Gotting. 1844. — H. Lindemann Ueber Polybios den pragmatifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber, Conitzer Schulſchr. 1850., mit anderen Studien vereint Berl. 1852. — 
W. Markhauſer Der Gefchichtichreiber Polybios, feine Weltanfchauung und 
Staatslehre, Münch. 1858. — Fr. Baur De Tyche in pragmat. Polybii historia, 
Tubing. 1861. — PBragmatismus, hiſtoriſche Kunſt (Br. Ereuzer ©. 
400-422): A. van Goudoever De hist, Polybii laudibus, Trai. 1809. — N. 
Branpftäpter Bemerkungen über das Gefchichtswerf des Polybios, Dany. Echuls 
fchr. 1843. — M. de Vries Specimen de bist. Polybii pragmatica, LBat. 1843. 
1346. — Spangenberg Unterfuchungen.über das Gefchichtswerk des Bolybioe, 
Hersf. 1856. — 8. Niffen Die Oekonomie ver Gefchichte des Polybios, im Rhein, 
Muſ. N. F. XXV, © 241-282, — — Duellennugung (Creuzer ©: 402 
fg. Niebuhr u. a. in der Röm. Geſchichte): I. A. Ernesti Pro Fabii fide ad- 
versus Polybium, in Opusce, p. 102 sq. — — Polybios als Quelle: 2 Pros 
ger. von Meierotto, Berl. 1797. 1798. Fo. — F. Lachmann De fontibus 
Livii, 2 Commentatt. Goiting. 1822—1828. 4. — 8%. von Binde Der 2. punifche' 
Krieg, Berl. 1841. — €. Peter Livius und Bolybins. Ueber die Quellen dee 21. 
und 22. Buches des Livius, Halle 1863... — A. Vollmer Quaeritur unde belli Pu- 
niei II. scriptt. sua bauserint, Diss. Gotling. 1872. — 2 Progır. von Midhael 
Torg. 1859. 1867. 2. Tillmanns Bonn 1860. fortgefegt in Jahns Jahrbb. 
81. 3b. 1861. — Friedersdorf Livius et Polybius, Scipionis rerum scriptt, 
Gotling. 1869. — Darftellungen (S. 75) des ätolifchen Bundes nach Polys 
bios von Ch. Lucas Königsb. Schulſchr. 1826. und Branpfiädter nebfl einer 
biftoriograph. Abhandlung über Livins, Berl 1844. — des ahätfchen Bundes 
von Helwing 1829. und Fr. Merleker in Jahns Arch. 1882. ©. 253—283. 
Achaicoram libri Il, Regiom. 1837. . Die Gefchichte des ätolifch-ächälfchen Bun⸗ 
desgenofienfrieges nach den Quellen, Koͤnigsb. 1831: — — Parallelen: €. 
Sintenis Polybios und Timäos, im Philol. 1. — — Sprache (E. Eobet, 
f. & 75) uud Sprachſchatz: Lexicon Polybianum von 3. Schmeighäufer, 
Edit. Vol. VII. 2, — Luettge De Polybii elocutione, Nordhäuſer Schulſchr. 
1863. — Zur Compofition &. Benfeler De hiatu in oratt. Atticis et 
historieis Graeeis, Frib. 1841. und Ir. Hultfch im Philol. XIV, 
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4 Hiſtoriker und Sammler geſchichtlicher Stoffe 
. feit Polybios. 


a. Ullgemeing Dorftellungen. 
19. 


Poſidonios aus Apamea in St „der Rhodier zube⸗ 
naunt, von Panaͤtios und auf weiten Arien jebilbet, übernahm bie 
Leitung der ftoifhen Schule Rhodos et durch Vleſſeitig · 
keit der Bilbung und als Lehrer geſchati, bedeutenden Anhang 
gewann und in ben höchſten Aemtern wirkte. Dort hoͤrten ihn auch 
Cicero (79) und Bompejus. Poftdonios umfüßte bie meiften Gebiete 
der Wiſſenſchaft und trug als Darfteller in Bpilofopkle, Pohfit, ME 
thematif und Geſchichte einen weilaus berühmten Women. Cic. Tuse. 
1, 25. De nat. D. 1, 3. Strabo, feinem Anhänger und Verehrer, 
heißt er molqnaioraroe ray xad" Yyiäc pıloodpav, Balen de pla- 
eit. Hippoer. et Plat. VIII, 319 Emiorpovsisraror: tüv. rwiiiv 
da 1ö zeroivända: zara — und noch zeugen von ber Vor⸗ 
it in 


trefflichleit feiner. Kenntni ematit. bie. er 
Te ed, Strab, br 94. Daer erfiärt Fi Shah r Do 


ehrenvoll, gegen ihn mit gleicher Achtung wie gegen Erütofihenes, 
den Airorseten — und Bolybios 4 e ar 
war eiwas von ber Grünblichleit ber ariftotelifchen Forſchung eigen. 
Strab. IL. fragm. 69 ezir. Iloid ydp dar zd alolorızdv nap’ 
aöro xaı t dpwroreilov. Sein geaieb au Bolybios anfchfiegen- 
des Gefhichtswert in 52 Büchern Tüv era ITorößiov (dv u: tv 
“Ioropiöv Athen, IV, 168) reichte ft- bis ben Zob bes ſh⸗ 
riſchen Königs Autiochos Grypos im Yahte 96, in einer Fortſetzung 
wie. es jheint mit neuer Bücherzägfung DIS; zu einer unbeftimmbaren 
Sxenze. 6. Müller Sing gegen bie. bermieinte Chronologie feines To- 
desjahres (51) bis zur bung Caſars herab. Den größten Theil 
der zahlreichen (101) Fragmente verdankt man bem e bes 
Strabo und Athenäos. Man ruhmte Poſthoniod gro Ab im 
Sammeln des Material, Eifer und Gränbfichfeit in Bo g nach, 
und was bei einem Stoiler unerwartet lenimt, Gefallen an Da g. 
Das genus dicendi Rhodium wat — bis, zur Mapier 'gefteigett. 
Sein Vortrag, vol Leben und rhetoriſcher Technt nicht anbgtelat, er⸗ 
bob ſich gelegentlich, ſogar wenn er Vorzüge von, Körpern. unbe 
lebten Natur pries, hyperboliſch zum enthuſiaſtiſchen Ton. Strab. IH, 
147 zd nAydos ray nerdiimv Enawosv xal zhv dperyv odx Arkyerar 
En auhdous pmtopelar, dAla auvevdovarz rais Dmepßolaic. Cic. 
sc. II, 25. Sen. Episi. 90. Daß hier bie ve Beigaben 
über mathematifche und meteorologifche, geographiſche und topographifche, 
ethnographiſche und eulturhiſtoriſche Verhaͤltniſſe wie in einem Weis 
heitsſpeicher Elanmenſoen darf für unzweifelhaft gelten. Poſidonios 
wurde von Trogue Pompejus (Iuftin), Strabo, Plutarch, 
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Diodor und Athenäos genütt. — Von ihm verfchieben ift jener 
Poſidonios, welher ven Krieg des Perſeus von Makedonien mit 
Nom als Zeuge der Vorgänge in mehreren Büchern befchrieb, beren 
Charakter apologetifch für den Befiegten war. Plut. demil. Paul. 
19. 20. 


Poſidonios (f. StviſchePhiloſophen): Weber fein Geſchichtswerk 
3. Bake Posidonli Rhod. reliquiae doctrinae, LBat. 1810. p. 249 s 
Toepelmann De Posidonio Rhod. rerum scriptore, Diss. Bonn. 1867. — R. 
Schepping De Posidonio Apameensi, rerum, gentium, terrarum scriptore, 
Berol. 1870. — — Frugmeniſainmlung von ©. Müller Fragm. hist. Graec. 
Vor. it, p. 232--296. 


o 


Agatharchides (ah Agatharchds) von Knidos, ein 
Jünger der Peripatetifer, Anagrioft des Heraklides Lembos, Iebte 
unter Ptolemägs VI. Philometor (181—146) in Alerandria, zugleich 
als Erzieher und Vormund bes Föniglichen Prinzen Soter Por- 
phyrios (Physkon IK), nnd veröffentlichte im vorgerüdten Lebens⸗ 
altet vie Schrift Fep ic Eoudoäc daldoayc in 5 Büchern, welche 
Phot. Cod. 213 mit feiten 2 größeren Werfen, ven 10 Büchern Tav 
xara nv 'Actav unb 49 Buchern Tov zard mw Edoarnmv gemeinfam 
einer ——— Prüfung würdigt. Aus dem geographiſchen Werk 
ſind Fragmente und bei Phot. Cod. 250 zwei große Exeerpte aus 
ben J. und 5. Buch erhaften, Yon I. Bekker verglihen im Mar- 
cianus 450 (A) ind Parisinus 1266 (B), von C. Müller im 
Parisinus 1226 (C), aus ben Hiftorien nur Bruchſtücke in 20 
Numern aus Diodor und befonvers aus Athenäos befannt. Athen. 
VI, 272 Aratapyiön & Ah rav Edpwraixav. VI, 2651 ror 
'lotopeöv. XI, 539 &v & zepl ’Adiac. Im ven afiatifchen Hiſtorien 
ſcheint er bie Gefchichte der Staaten und Machthaber feit dem Tod 
Alexanders bis zum Abſchluß der Diadochen, im zweiten Werf ober 
Hauptabſchnitt Über Europa bis auf feine Zeit herabgeführt zu haben: 
eine reihe Yundgrube für Artemidor ans Ephefos und noch in 
Trümmern durch den Neichthum der Eitate für Literarhiftorie unent- 
behrlich. Auch waren Auszüge aus eigenen (J/eor 7Yc ’Epudpäc da- 
Idooije in 1 Buch, IIept auvarwric davyzaaiov &dav, 'Exrioyal tüv 
iotoaaı) wie aus fremden Werken; aus der Add des Antimachos 
von ihm verbreitet. Den Werth dieſer Schriften fett Thon bie Fülle 
der benutzten Quellen außer Zweifel. Agatharchines, nicht minder in 
Rhetorik wie Il Grammar geſchult, verband Urtheil mit Geſchmack, 
dem feine ſcharfe Kritik des Aftcnne Hegeſias entſtammt. Phot. 
Cod: 250. Ernſt und würdevoll, Thukydides vor Augen — man muß 
hier: dem Urtheil des Photios folgen — hat Agatharchides im klaren 
prächtigen und ſentenzreichen Vortrag, von mäßiger Rhetorik natürlich 
getragen, angemeſſen, bisweilen neu und ungewöhnlich im Ausdruck, 
bebentungsvoll in Phrafe) in Sprachſchatz meiſterhaft und variirt, klar 
und mit männlicher Beſonnenheit ein Werk von draſtiſcher Wirkung 
vollbracht, das unter den ſchriftlichen Denkmaͤlern des alerandrinifchen 
Zeit raums Herdhrrugt. Kein anderer Autor iſt wohl der Samier 
Ägatharchrves, citict &v 9 (8°) mv MMeparxüv Plut. Purall. min. 
2,83 coic Pbuyiaxoic und &v 0’ Ilso! Addav de fluv. 10.9. 
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Agatharchides von Knidos: Xeltere Monographie von ©. Hager, 
Progr. Chemnitz 1766. — J. Frieten De Agatharchide Cnidio, Diss. Bonn. 
1848. — Fragmente in den Sammlungen der Geographi Graecorum minores 
(1, S. 320) und in €. Müllers Fragm. hist. Graec, Vol. Ni, p. 190—197., die 
flogen aus dem Periplus auch ex rec. I. Bekkeri mit Photii Biblioth. Tom, 
ll. Berol. 1825. — Sein Berhältnig zu Antimadyos erörtert Tr. Ofann im 
Hermes XXXI, S. 19. 

Alerander (Cornelius) aus Milet mit dem Beinamen 
HToiviorwp ober ‘/aropla, zur Schule des Krates gehörig 
(Suid. Zu rpaunazızöc rwv Kodwmros padnra), Tam im Jahre 82 
von Cornelius Lentulus gefangen nad Rom, erhielt bier feine 
Freiheit, von 8. Sulla das Bürgerredht und fand 60 bei einem 
Brand in Laurentium feinen Tod. Unter feinen biftorichen Schriften 
waren Xaldaixd, die ftart nah Beroffos dufteten, "Acavpıza wie 
es jcheint His zur Decupation Shriens durch Tigranes, woraus Agath. 
II, 25 ein Bruchſtück mittheilt, und ZZept ’Jovdatwov von bebeutenvent 
- Umfang. Süpifch-hellenifche Chroniken und Hiftorien, Ariſteas (M. 
Schmidt in Mer Arch. für A. Teſt. 3. Heft), Artapanos, Kleo- 
demos oder Malchos, Demetrios aus Byzanz, Eupolemos, 
Molon, Timochares (&v roic Ilept Avrıöyov Euseb. Praep. er. 
IX, 35) und Theophilos, geographiiche Schriften (6 TYc Zuptac 

owou£zonow kpddes bid. IX, 36) und Dichtungen (Philon, 

heodotos, Ezechtel), in Excerpten bei Eufebios erhalten, Lie- 
ferten hierzu ein buntes Material. Die Schrift Zen "Pouns in 5 Bü⸗ 
bern (dv r' ’ralıxwv Plut. Parall. min. 40) hat Rivius und ver- 
muthlih auch Kaſtor von Rhodos wenigftens für feine Mittheilungen 
über albanijche Könige benutzt. Valcken. De Aristob. c. 6. Nie- 
buhr Röm. Geſchichte I, S. 207. Zweifelhaft bleibt, ob feine perie- 
‚getifchen Arbeiten zu einem Werk verbunden, das die Befchreibung des 
ganzen befannten Erdkreiſes enthielt, oder unabhängig von einander und 
einzeln verbreitet waren. Gelejene Titel: De Idlyrico tractu Valer. 
M. VIII, 13. ep: ‘Eilados Constant. Porphyr. de nem. Il, 5. 
Kontxd in minbeftend 2 Büchern Serol. Apotlon. Rhod. IV, 1491. 
Ilepı Eö£eivov növrov Steph. Byz. v. "Aßtor. Ileot Beduviac Steph. 
v. Kalltmodıc. Ilept Ilaplayovias ibid. v. Idrypa. Ilep Opuriuc 
mindeſtens 3 Bücher Plut. de fur. 10. Ilepi Kao tas mindeſtens 2 
Bücher Steph. v. "Auos. Ilept Auxtac (Avxıxd, Iepinious Auxiac) 
mindeſtens 2 Bücher Steph. vr. OeMoc, Aokıyy. Ilepè Kulıziac ibid. 
v. ’ Appodtarag. 9 — Könpov v. Xurpoi. ’lvowd vo. Toncioc. ITepı 
Zuptac v. Taßaı. Ilepı Adyuntouv (Altyuncoxd) minveftens 3 Bücher 
v. Zedo6y. Arfuxd mindeſtens 3 Bücher v. Apotvon. ITeptniove cas 
Epuâßlb ãc Valdrrns Aclian. Var. hist. XVII, 41. Eine Zuvarwyy 
Buvnaotov (©. 33) la8 Phot. Cod. 158. Auf grammatifche Stubien des 
Mileſiers führt die Schrift sol rwv rap’ "Alxuävı Tunxwas eipnpe- 
vav Steph. Byz. v. "dooos, auf pbitofopfifche Dept Ilvdaropızav 
ovußdAav Clem. Alex, Strom. I. 15; fein Interejfe für Kunftgefchichte 
bezeugt die Schrift De gemmarum origine Plin. Hist. Nat. AXAXYII, 
endlich für Literarhiftorie die Plondpmv dıadoyaz, wofür ihn Schriften 
bes Artftoteles und feiner Nachfolger vorlagen. Ein längeres Bruch⸗ 
jtüd bei Diog. L. VIII, 22. Diefe reiche Polygraphie Aleranders 
bat ohne Zweifel ein umfafjendes Wiffen auf Hiftorifchem und antiqua- 
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riſchem Gebiet verbreitet; daß man jedoch, wie fie aus Titeln und Trüm⸗ 
mern vornehmlich bei Stephanos von Byzanz und Eufebios 
erfannt wird, nicht übermäßig bewundere, verwehrt feine trodene Me⸗ 
thode, die wie es ſcheint ohne den Stoff verarbeitet ober geiftig durch⸗ 
beungen zu haben, fogar ohne ein eigenes Urtheil ans gründlicher For⸗ 
dung beizufügen, Sade, Autorität und Eitat farblos an einander 
reihte. Gleichwohl wünſchte man feine nähere Belanntfchaft, weil er 
glaubwürdig eine mafjenhafte, früher ober fpäter verfchollene Literatur 
verzeichnete. - Sein Bud über ven Pontus Curinus nennt ven Dio- 
phantos als Gewährsmann, in Paphlagonien tritt Nikoſtratos 
hervor, in Phrygien Promathidas und Timotheos, in Kilikien 
Zopyros, wahrjheinlich der Byzantiner, dv 7’ “/oropumv und &v ÖX 
Meyrov xtiaews citirt Plut. Paratl. min. 36. Schos. Porphyr. in 
Il, x’ 274, in Syrien Kenophon; Verfafſer von 'Avanerpyasıs iv 
öpaw ps Zupias Steph. Byz. v. 'Gownös, in Libyen ein Demo- 
ſthenes. Suet. de illusır. gramm. 20. Euseb. Praep. ev. XI, 
17 6 lloiviorayp 'Alt£avöpos rroAövouc- dv za noAuuadd<c dvfp, Toic 
Ev (m napepyov Tov dnö nardeiac xaprıöv nenormuevors" Eiinor zvw- 
puwrtaroc. Agath. II, 25. Ä | 


Alerander Polyhiſtor: Wegener Aula Attal. p. 197 sq. 194 sq. 
— ]. Rauch De Alexandri Polyhist. vita et scriptis,, Heidelb. 1845. — 6. 
Hullemann De Corn. Alexandro Polyhistore, in Miscell. philol. Trai. 1849. — 
Fragmentfammlung von C. Müller Vol. Il, p. 206—244. 


Juba ll, Sohn des Königs von Numibien Juba I., gerieth nach 
ver Schlacht bet Thapfus zu Zama in Cäfars Hände und zierte bes. 
Siegerd Triumphzug. In Rom erhielt er eine vwortreffliche Bildung, 
warb von Dctavian begünftigt und mit Kleopatra Stlene, 
einer Tochter des Antonius und ver Kleopatra, vermählt und von 
Auguftus mit Mauritania Tingitana und Caesariensis, außerdem 
mit einem Theil Gätuliens beſchenkt. Eine zweite Ehe mit Glaphyra, 
Tochter des Königs Archelaos von Kappadokien, ſcheint bald non ihm 
gelöft worden zu fein. Buba blieb Beherrſcher Mauritaniens in ben 
Aufftänden der Gätuler und lebte bis über 18 hinaus, wahrfcheinlich 
bis 23 n. Chr., wo fein Sohn Ptolemäos ald Juba III. ven Thron 
beftieg.. Strab. XVII, 828. Tacit. Annal. IV, 5. gubas Ruhm, 
Anfehn und Beliebtheit unter ven Mauritanen entfprach ‚feine Boly- 
mathie und feine Geltung als Polyhiftor: auyypapebs noAuuadeorarog, 
6 navran ioropızwraroc Baaukwv Plut. Sersor. 9, Man nennt ihn 
mit Unrecht ven Varro der Africaner, pa fein Eifer mehr dem Sam⸗ 
meln als ver wiffenichaftlichen Forſchung zugewandt erjcheint. Seine 
zahlreichen iſtern en, geographiſchen, cultur⸗, literar⸗ und kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Werke find bis auf Bruchſtücke in etwa 100 Numern verloren. 
‘Pouaixn iotopio (doyaroloria) in mindeſtens 2 Büchern Steph. Byz. 
v. Nouavtia, 2 Bilder Aooupxõovu nad) Beroſſos Tatian. adv. 
Graec. 58, Außexcou minbeftend 3 Bücher nad) punifchen Quellen 
Plut. Parali. min. 23. Ammian. Marc. Juba Punicorum conflsus 
teztu librorum. De Arabia s. De expeditione Arabica vielleicht 
in Tateinifcher Sprade an Gn. Cäſar, den Sohn des Auguftus, 
von Plinius benugt und noch in Fragmenten für die Naturgefchichte 
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Arabiens von Belang, Iapdædouc, eine Compilation aus Onefilri- 
to8 und Nearch, Aepl rpapunc (Mlepl Gorpidwv) minbeitens 8 
Bücher, welche ihm das Bürgerrecht in Athen und eine Ehrenftatue 
erwarben (Harpocer. v. ZJappdawc. Phot. Cod. 369), mindeſtens 15 
Bilder “Ouoeorzraw Hesych. v. Kdora, worin er vermuthlich Gemein- 
fomfeiten in den Sitten und Einrichtungen ver Völker machwies, eine 
grammatifche Schrift Ieot Ydopäc Askewc über vie Berberbniß ver 
griechiſchen Sprache in mindeſtens 2 Büchern Phot. unb Suid. v. 
ZSxoußptoa:, endlich eine große Theatergeſchichte, pie in minde⸗ 
ftens 17 Büchern ein buntes Allerlei über bie fäußere Hifterie bes 
Dramas, über Bühne und Bühnenweſen, über Tanz (Hesych. v. 
Kiozeıa), Muſik und muficalifche Inſtrumente, Über Dramen und 
ihren Inhalt geſchwätzig ausfchättele. Phot. Cod. 161. Hierauf geht 
wohl das Eitat bes: Scholtaften ad Bemosil. de falsa. legal. p. 
253 6 räc Bearpızac ioropiac auyypdyav. Auch in der Sammlung 
ber Geoponiler wird Juba genannt, als Berfaffer von Epigrammen 
bezeichnet ihn Athen. VII, 343. Juba wir Quelle für Plinius, 
Appian und Dio Eafftus, fein literariſcher Gegner Didymos, 
6 noAla yodıbas xar’ abrod. Suid. v. I uc. 


Juba ll. (S. 122): C. Mueller Fragm. hist. Graee. Vol. 11. — Aeltere 
Monographien von Sévin Recherehes sur la vie et les ouvrages de Juba, in 
Mem. de l’acad. Tom. IV. — 6. Hullemann De via et scriplis Jubae, Trai. 
1845. und bie Arbeiten von 9, Goͤrlitz Diss. Vratisi. 1827, fortgeführt im Progr. 
Bresl. 1862. und von W. Plagge Monast. 1849. — L. Keller De Juba Appiani 
Cassiigue Dionis (ſ. A. Kießling im. Rhein. Muf. XAII, ©; 672) auciore, 
Marb. 1873. — Berhältniß zu Hidymos: Th. BergE in: Zeitfhr. für die 
Alterthumsw. 1849. &. 554. ' 


Ueber den Urfprung ber jüngft aus Codex Parisinus 607 
ebirten, von einem Bruchſtück des Philoſtratos durchbrochenen Frag⸗ 
mente griechifcher Gefchichte unter dem Namen eines Ariftodentos 
(S. 105. 190), die aus alter wie jüngerer hiſtoriſcher Literatur übel 
verbunden und durch eigene Thorheit vornehmlich in Chronologie ver- 
bächtig und ungenteßbar, mit Hiftorle mır den Namen gemeinfam ha⸗ 
ben, —* noch Dunkel. 


Ausgabe von C. Weſcher Pollorcéetique des Grecs, Par. 1867. p. 11 
sq,, wiederholt in der Revue archeol. 1868. 1869. und von G. Müller Fragm. 
hist. Graec. Vol. V, p. 1-20. — Ueber bie Sand iheinl efher, Ö. Meinete 
in Jahns Jahrbb. 97. Br. S. 834 und E. Müller Proldgg. p. 7 sq. — Die 
Trage der Eätheit erwägen A. Schäfer, ©. Burfian mad Fr. Büdeler 
in: Jahns Jahrbb. 97. Bd. EC. Wach muth im Rhein. Muſ. 1EA8. S. 303 fg. 


582 fg. und Hiecke in Zeitſchrift für Gyımnaflalw. 1868. ©,.721 fg.. Gegen. die 
von G. Wachemuth und Hiede vertretene Anflcht eines arktuge dur i⸗ 
nas Minvinis erklärt ſich auch C. Müller in Gotting. . Anzeigen 1869. 


©. 28 fg. und Fragm. hist, Graec, Vol, V. Prolegg. p. 26 sq: 
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b Darſteller von Specialgefchichten. 


20. 


Alerander aus Milet mit dem Beinamen Lychnns, Staats⸗ 
mann, Rhetor und dehrdichter aus ben Zeiten Ciceros, hinterließ eine 
Geſchichte des marſiſchen Krieges. Strab. XIV, 642. Aurel, Viet. p. 
9. U. Meinele Analecu. Alexandr. Epim. IX. — Die Thaten 
und Gefgide des Königs Mithrivates von Pontos beſchrieben Herakli« 
des aus Magnefjin, Mpıdarıza yerpapas Diog. L. V, 94, wahr- 
ſcheinlich der Hiſtoriler in Odeſſos ‚bei Steph. Byz. v. Vdeoooc, vem- 
naͤchſt Teukro s aus Kyzilos, ein fruchtbarer Darfteller, 5 yod- 
ke Iept — 76 IHepi zoo Bufavrlov, Meöpdarızav npa- 

sw Aıßlıa &, Dept Topov &, Apaßızav &, ’loudaixüv doraplav &v 
Bußktorg <,’Eynßan raw dv Kukixp demaw y' zei. Suid, v. Teüxpoc, 
und Diophantos, —ãe ù der Feldherr des Königs, deſſen 
Dlovzwal.taroplaı (&v re Ilepı Ildvrov Eö£ewwov) von Alerander 
Bolyhiftor beunht waren. Steph. Byz. v. ”Aßto.. Schol. Apollon. 
Rhod. III, 242. Phot. Cod. 250. Verſchieden von ihm erſcheint ber 
Archãolog Diophantos aus Lakedämon bei Fulgent. Myth. I, 
l: Diophantus libros scripsit Antiquilalum qualluordecim, und 
v. Nefrendes: Diopkantus qui de sacris deorum scripsit, 


Metrodor aus Stepfis, ein reicher und ebelgeborener, durch 
feine Dinemonit berühmter Aladeniler, ven Cicero in Aften hörte, 
wandte fi) von der afabemifchen Philoſophie dem politiichen Leben zu. 
Bom Haß ber Großen verfolgt, fiel er von König Mithridates 
bei einer Gefanb aft an Tigrgnes ab und wurbe, von. legterem 
verrathen, von Mi im Jahre 70 mit dem Tode beftraft. Cic. 
ae orat. III, 20. Plut. Lucull. 22. Man las von ihm eine Schrift 
IIept ouvmdslac Strab. XVL 775, IMeot dlemzexje minbeftend 2 

fr er Athen. X, 552 und eine Sefeigte des Königs Tigranes 
von Armenien, bie wahrſcheinllch unabhängig war von feinem größeren 
Hiftorifch-periegetifchen Wert ITepi loroplac. Schol. Apollon. Rhod, 
IF, 133. ‚834. 2v, 0‘ Myzo6dapog Steph. Byz. ©." Yravıc, Den the 
toriſchen Charakter, feiner Di Kung, Weide durch neue Phraſeologie 
zu imponiren juchte, bezeichnei Strab. XI, 609. Fragmente bei €. 
Müller YoL. Il, p. 203—205. 


Theophanes aus Mitplene ſtand bei ven Römern, vor⸗ 
nehmlich bei Bompejus, der ihn im Jahre 61 mit bem Bürger 
recht bejchenkte, in Hohen. Ehren. Nach ver Schlacht bei Pharjalos, 
woran er als magister fabrorum (rexrövwv Erapyos) Theil nahm, 
rieth er Pompejus ab, bei. ben Parthern eine — zu ſuchen. Er 
hinterließ einen, Sohn, M. Bompejus, ver ale romiſcher Ritter be⸗ 
ruhmt, unter Auguftus Vorfteher, ber. öffentlichen Bibliothelen in: Roms, 
Procurator Aſiens und noch, Freund bes Kaiſers Tiberius war. Caes: 
de bello ‚civ. Il, 18, . Strab. X, 617. Tacit. Annal. VI, 18, 
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Theopbanes, angeblich eine Zierde feines Vaterlandes und an Ruhm 
über alle Griechen erhaben, verfaßte eine Gefchichte ver Thaten des 
Pompejus, woraus einige Bruchſtücke über den mithrivatifchen Krieg 
von Strabo erhalten find. Sein Gegner war Timagenes. 


Theophanes: Sevin Recherches sur la vie et les ouvrages de 
Theophane, in Mem, de l’acad. Tom. XIV. — Bragmente bei C. Müller Vol. 
1, p. 312—316. 


Timagenes, wahricheinlih Syrer von Herhmft, wurbe bei 
ber Einnahme Alexandrias im Jahre 5b gefangen und nach Nom ge- 
führt. Hier ward er Sclave Sullas und ftiftete, freigelaffen,, eine 
Rhetorſchule, deren Ruf das polternde und herausforvernde Wefen 
ihres Gründers gefährbete. Man erzählt von ibm vielleicht aus feinem 
vom Lindier Euagoras gejchriebenen Bios (Sud. v. Eöaröpag), 
baß er vom Koch und Senftenträger zum Ahetor und in bie Gunit 
des Auguftus ftieg, daß er öfter mit dem Aſianer Kraton unter ben 
Augen des Kaiſers im heftigen Redekampf fich erhigte und vom Glück 
zu Uebermuth, Trotz und ſchnöder Anmaßung verleitet, zulegt in Un⸗ 
gnade fiel. Im Haufe des Afintus Bollto aufgenommen, machte 
er feinem Ingrimm dadurch Luft, daß er feine Gefhichte der Thaten 
und Verdienſte des Auguftus den Flammen übergab. Sen. Controv. 
V, 34: Historia rerum ab Caesare Augusto gestarum. De ira 
III, 23. Ep. 91 Timagenes, homo acidae linguae, disertus et dicax. 
Hor. Zp. I, 19. 15. Suid. v. Twayeune. Was Quintil. X, 1 von 
Timagenes rühmt, er habe den lange Zeit unterbrochenen Eifer für 
Gefchichtichreibung nen belebt, verfteht man nicht, falls er wie es fcheint 
Klitarch fachlich wie in Sprache nachbildete. Curt. IX, 5. Brud- 
jtüde JFeot BaaukEw,, woraus ein Abjchnitt vie Gefchichte Alexanvers 
bes Großen umfaßte (Ev & Aaauewv Steph. Byz. v. MeAda:ı), über 
Gallien u. a. find nicht vorhanden. Gegner des Timagenes war Livius. 


Zimagenes: Bonamy Recherches sur la vie et les ouvrages de Ti- 
magenes, in Mem. de l’acad. Tom. Xlll.. Fr. Ebert Diss. Siculae, Regiom. 
1825, p. 134 sq, C. Mueller Fragm. hist. Graec. Vol, ll, p. 317—323. — 6. 
Schwab De Livio et Timagene, historiarum scriptt. aemulis, Stuttg. Schuls 
fehrift 1834. 


Pollion 5 ’Aatveoc, der Rhetor und Philofoph aus Tralles, 
ein Freigelaffener des Aſinius Pollio, den Gelehrſamkeit, fchrift- 
ftellerifche Thätigfeit in Profa und Vers und ebeler Charakter unter 
den römiſchen Staatsmännern auszeichnete, übernahm vie von Tima- 
genes gejtiftete Ahetorfchule in Rom und gewinnt als erjter Bear: 
beiter der griechifchen Geſchichte in römiſcher Sprache eine Bedeutung. 
Ob diefe neue Art die Atthis des Philochoros, bie er epitomirte, 
oder andere Werke traf, ift ebenſo unbeftimmt wie verworren bie bei- 
ven Artifel des Suid. vv. IIwiwv 5 Aolutoc und ’Actvioc Mwilwr. 
Pollion redigirte wahrfcheinlich bie Memoiren feines Patrone und ver- 
faßte aus deſſen Nachlaß eine Geſchichte des Bürgerkrieges zwifchen 
Pompejus und Cäfar, Tep! tod Eupuilou Tür “Pauns noA&ynou in 17 
Büchern. Plut. Caes. 46. Ihm legte Apollontves aus Nikäa 
(S. 115) die Autorfchaft der Briefe des Euripides und Arat bei. — 


189 


Empylos, ein Rhetor von Rhodos, hinterließ an feinen Freund M. 
Brutus eine Feine, nicht unbebeutende Schrift Tept rjc Kaloapoc 
dvarp&oews Plut. Brut. 2, fein Landsmann Sofrates eine Gefchichte 
des Bürgerkrieges zwifchen Octavian und Antonius in minbeftens 3 
Büchern. Athen. IV, 147, 


Pollion: G. Bernhardy Grundriß der Nöm. Litteratur 3, Bearb. S; 
235. — R. Thorbecke De Asinii Pollionis vita et studiis doctrinae, LBat, 1820. 


5. Sammler und Darfteller biftorifcher 
und antiquarifher Stoffe im kleinen Stil 


21. 


Aus der Iangen Folge minber befannter , zum größten Theil 
nicht einmal ihrer Zeit nach beftimmbaren Schriftfteller des alerandri- 
nifhen Zeitraums, die ‚territoriale und örtliche Gefchichten mit ben 
Urfprüngen und Gründungen, den Mythen und Alterthümern, Culten 
und Inftituten ver Ränder und Stäpte im anfiquariichen, hiſtoriſchen 
und geograpbifchen Interefje öfter auch in gebundener Rede verbreiteten 
(©. 154), zeichnen wir bier folche aus, veren Namen gefichert und mit 
einigen Bruchftüden bedacht find. Sie füllen befonberd ben 4. Band 
von C. Müllers Fragmensa historicorum Graecorum p. 278 
— 533. Umfafjender als andere übten dieſe Betriebſamkeit: Dio- 
nyſios aus Chalkis, vielleicht der ältefte unter allen noch vor 
Ephoros, Berfaffer von 5 Büchern Arioewv, die Ruf genoffen. und 
von Lexikographen häufig citiet werben. Scymn. v. 775. Harpocr, 
v. “Hpaioy reiyos. Demetrios der Kalantianer, ö rerpapac 
Dep: ’Actas xzar köpwnns x Pißdous mit befonverer Ausführung phy⸗ 
ſiſcher Erſcheinungen, doch ohne Sorafalt in Compofition. Strab. I, 
60. Scymn. v. 718. Diog. L. V, 83. Dionys. Hal. de compos. 
verb. 4. R. Stiehle im Bhilol. V, ©. 529, Irenäos Mneft- 
machos aus Bhafelis Ev Araxzdauoıs (Ev d Ilepi 2xuduan). 
Schol. Apollon. Rhod. Il, 1015. IV, 1412. Baton aus Sinope, 
ein jüngerer Zeitgenoffe Arats und rhetorifirender Ziitorier, verfaßte 
außer Commentaren zum Dichter Ion (Athen, X, 436) perfifche, 
theſſaliſche, hämoniſche und attifche Gejchichten, fowie ein Buch über 
bie Tyrannen von Ephejos und Syrakus. Strab. XII, 546. Athen. 
VII, :289. VI, 25l. XIV, 639. Schos. Pind. Isikm. 3, 104. 
Chryſermos aus Korinth JTelonovvyoraxd, ITepaızd, ’lvöıxd und 
minveftens 13 Bücher Iept norauav, die Pſeudo⸗-Plutarch Ias. 
De fluv. 10. 1. 20. Parall. min. 3. Klitonymos wird & "/ra- 
Amoic, &v P’ Zußapırzav, Ev y' av Opgxxmv citirt Parall. min. 
10. De flur. 3. 21, Klitopbon von Rhodos &ı !’hixmv, & 
ır' Krioewv, &v Talarızuis De fluv. 25. 6. 15. Rteſiphon &uy’ 
Bowrwxav, &v d Mepoxwv Parali. min. 12. De fluv. 23. De-. 
marat (©. 122) & PB’ ’Apxadızwv, Ev Ö' ep‘ Opuriauc, Ev 7’ Ilepi 
zotauwv Parall. min. 16. De fluv. 9. Doſitheos & y’ ala, 
&u z' Zei, &v y' Audıaxmv Parall. min. 34. 19. 30. Theo- 
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philos Zu 7’ "raw, &v 9° Ilelonovvyaraxav Parall. min. 13. 
‚32, Staphylos aus Naufratis &u z' zwu Ilept Verrallav, dv 
d raw Ilept Adyvaw, &v zw ITept Altwilav, &v tw Ilept 'Apxddwv 
Schol. Apollon. II, 816. Harpocr. vv. ’Erißorov; Hoovaia. Sext. 
Empir. adv, Mathem. 51. Baläphatos aus Abndos, angeblich 
Liebling des Ariftoteles, Verfaſſer von Nongecæci, Aydıaxd, Artıza, 
’Apaßıd nad Suid. v. Nalaiparoc. Phthermos ans Ephefos 
&v 7 av “loropıwv. Athen. VII, 289, | 


Makedonien und Griehenland (man ziehe vie Beigaben 
zu Polemon heran): Theages hinterließ Maxedovxa raroıa, bie 
Sopater excerpirie. Phot, Cod. 161. — Philoftrates Qeosalıxd 
in mindeſtens 2 Büchern, Hinfichtlich der Echtheit bezweifelt. Athen. 
VI, 264. — Rritolaos, unbelannt ob der Peripatetifer aus Pha⸗ 
ſelis, "Anespwrxd in minveflend 3 Büchern, dazu Darvdueva. Plut. 
Parali. min. 6. 9. Festus p. 329. M. — Ariftophanes ber 
Böoter, 6 rodc Infaious Bpous (Bowrad) rerpapac, in Chro- 
nologie nach attifchen Archonten. Steph. Byz. v. ’Avrızovduieic. Plut. 
De Herod. malign. 33. Armenidas Onfaixd. Schol. Apoilon. 
Rhod. I, 551. R. Stiehle im Philol. V, ©. 171. Ariſtodemos 
aus Theben, Verf von minbeftens 2 Büchern Oyfaizav und 
Summler von thebantfhen Epigrammen. Schol. Apolton. II, 904. 
Schol. Theocr. FII, 1038. — Dieuchidas &v E Merapızav bei 
Diog. L. I, 57. Schod. Apolion. I, 517. Welder Ep. Cyclus I, 
S. 378 fg. — Agtas ver Muſiker Athen. IU. 86, Anartira- 
tes Sehol. Eurip. Androm. 224, Dertylos, der feinent Vortrag 
äoltiche Formen beimifchte, zugleich Verfaffer einer Schriſt über pas 
Sathrdrama, &v z‘ 'Aoyolxav, &v y' Akwixöb, &v d Krlosav, &u 
r' llept öpav (xal Ada) Eiym. M p. 391. Athen. IH, 86. Plut. 
De fiur. 10. 22. 17. 1. 199, Dinias und Timotheos dv rorc 
Apyolıxois, Ev ed ITepl norauov Plut. De fluv. 18. 3, ſämmtlich 
Darfteller argolifcher Mythen, Genenlogien und Gefchichten, im An- 
ſchluß an Akuſilaos und den unbekannten Dichter ber Dopwuic. 
Herodian. IT. povu. &W. p. 32. 9. ©. Bernhardy Grundriß der 
Griech. Litt. 3. Bearb. L, ©. 361. Des Dinias, eines Zeitgenoffen 
Atats, ’Apyolızd in mindeſtens 9 Büchern waren in mehrere Zuvradferc 
getheilt und in 2 Ausgaben verbreitet. Scho/. Eurip. Or. (889) 861 
dewtas Ev 9 Te nowrns ovvrdfeoxr, Exödoew< de Ödevripac. Val- 
cken. in’ Schol. Phoen. 7. Schneidewin im ber Zettleie. für bie 
Altertfumsw. 1834. S. 430 fg. 974 fe C. Müller Vol IT, p. 
24 sq. — Ariäthos, 5 ypadbar ra 'Apxadızd. Dionys. Hal. Anti- 
quitt. Rom. I, 49. Harmodios aus Lepreon ZJepi zwv xara 
Örydieıav vonluov, woraus ein längeres Bruchftüd bei Athen. IV, 
148. Themifon, wahrfäeinlih vor Polemon, & KMadkıwidı. 
Athen. VI, 235. und Hegefippos aus Mekyberna len: Jlad- 
Anvgs, erwähnt unter ven älteren und namhaften Hiftorifern und bes 
nußt von Parthen. Zrot. 6. Dionys. Hal. £. . I, 49, — Aaxawızd 
ſchrieb in minbeftens 4 Büchern Ariftolrates aus Lakedämon 
(Athen. III, 82. Plut. Zye. 4.) und Polykrates, von Dipymos 
beachtet (Athen. IV, 139), in Beziehung auf Bolitit und Staatsweſen 
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Molpis, Nitefles Athen. IV, 140. und Hippafos rerpapac 
dv &: Bıßlioıs Aazavwv noArteiav. Diog. L. VOII, 84. — Myron 
aus Briene aus ven Anfängen des 1. Jahrhunderts v. Chr., Quelle 
fr Baufanias, &v 7 e Meoomviac ouyypapn. Pausan. IV, 6. 
Athen. IV, 657. Bödh im Ind. lecti. hib. Beroi. 1824. — — 
Infelftanten: Andıaxd (dv 7’ Aydıdöoc), Ilepè Ildpov, Ilept ITep- 
yauov vom Grammatiker Simos von Delos. Suid. v. Muoc. 
Athen. III, 109. — Ataxd.von Jon, Hypermenes und: Zenis 
N Zyveie). Athen.. XI, 661. Aeclian. Hiet. anim. XI, 389. — 
ascasl von Andriskos, ven Barthentios näht Zros 9. 19, 
und Aglanftihbenes. Hygin. Poet. asiron. II, 2. Eratosth. Catast. 
30. — Kvedxa von Poſidipp. Clem. Alex. Proir. 16. 17. — 
Eößwixa in mindeſtens 4 Büchern und Merwuuutar. vom: Eubder 
Archemachos. Harpoer. p. ‘AAdvunaos. Schol. Anollon. IV, 268. 
Pythänetos Ev 7’ Ileoi Alzivge. Athen. XIIE, 589. Schol. Pind. 
Nem. 6, 63. — Pobwxd von. Bolpzelos von Rhodos Hygin. 
I. 4 II, 14. Schol. Dorvill. ad Iles. Opp. ei D.9, om Zenon 
und Antijthenes, bie beive als Stantsmänner mit dem Beruf 
zur Hiſtoriographie die einheimifche Gefchichte barjtellten und von Po⸗ 
Iubios (Exce. Vales.) XVI, 14 - 20 im: ergänzenden. Bericht über 
bie Seeſchlacht bei Labe, die Vertragsverlegung unter Nabis, die Be- 
lagerung von Gaza. und ben. Kampf: des Antiochos mit Stopas bei 
Panion als. Gewährsmänner benutzt wurden. Hiernach hatte Zeno 
aus. patrtotiichem ‚Eifer, voruehmlich. aber um den Werth eines auf 
feitiftisch empfohlenen Gefchichtfchreibers zıt gewinnen, wider pie hiſto⸗ 
rifhe Treue vielfach. gefünbigt. Der Umfang dieſer Werke ift unbe 
ftimmbar;. doch jcheint Zeno (Tyu Evrömov rerpapwc loroplav in 11 
Büchern Diog. L. VII, 35), den Diod. V, 55—59 und wahrjchein- 
lich auch in der ausführlichen Erzählung XX, 81—100 verbraudt, 
auch bie Ältere Gefchichte feiner Heimatbinfel behandelt zu haben. C. 
Müller YFoL.IIl, pı 174—188. — Konrad von Softlrates, 
einem glaubwürdigen Berichterftatter vor. Apollopor aus Athen (Strab. 
X, 475), Doſiadas und Laoſthenidas, ſämmtlich Quellen für 
Diod. V, 80.. Athen. IV, 143. VI. 264, von Zenion Steph; v. 
"Apxdösz und Antenor Ptolem. Heph.. 5. Aelian. Hist. anim. 
AVYI, 35.. Pyrgion & Y Koyrwav vopisav. Athen. IV, 143, 


Sieilien, Italien und: die weftlidden Länder. Luxe 
Aud verbreiteten: Hippaftratoß, IJepi Iixeliac yevealayav in mins 
deſtens 7 Büchern. Schol. Pind. Pyth. 6. 4. O1. 2. 8. Andreas 
ans Panormus, vermuthlich ver Arzt; von feinem. Lehrer Eratojthe- 
mes. ſpöttiſch AMſßaeuixioogo zubenannt,. in imnudeſtens 33 Büchern. 
Athes,. XIV, 636 Bekkeri Anecd. Gr. p. 226. und der Si— 
ler. Alkimos, unter den Zuhörern Stilpons genannt (dv rar. 
Zueslıxois, woraus ein Abjchnitt:’/ralah AißAos bei Athen. VII, 322.: 
X, 441) und nicht verſchieden von dem Verfaſſer der 4 Bücher [Zodr 
Apvray., deren: Zwei war, Piatos: Gewinn aus Epicharm nachzu⸗ 
weifen. Diog. L. III, 9-17. 8. Schmidt Quaesi. Epicharm\ 
Diss..Bonn ‚1846 9.:43 — "Inadıd exiſtirten in minbeftend: 4 Bi 
dern neben ‚mehreren, Büchern Tewprxav vom Samier Phthokles 
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zwifchen 246—180 Clem. Alex. Strom. I, 1-14. Plut. Parall. min. 

41. und. von Promathion, ven Plut. Rom. 27 nützt. Hyperochos 

7° noınaas Ta eis abröv. dvapepöuzva Kunaixd. Athen. 528. — 
ppyvızk neben mindeſtens 2 Büchern Opaxıxav vom Müthographen 


Soſtratos (S. 131) Plut. Parali. min. 28. 18. — ’IBnpıxd vom 
Knidier Soſthenes, fein 13. Buch cifirt Plut. De fur. 16. 


Kleinaften und bie angrenzenden Länder. Jonien: 

IIeot Mertov ſchrieb Klytos (Klitos) der Peripatetifer aus Milet. 
Athen. XIV. 655, Ariftofritos Parthen. Zroi. 11. und Mäan- 
brios, dv raic Maravdplouv od Melnoiov toroplars citirt auf einer 
Inſchrift von Priene im Corp. Inscriptt. Graec. n. 2905. Strab. 
XD, 553. Hippias aus Erythrä leo: "Eoöddomwv. Athen. VI, 
258. — Rarien: Philipp aus Theangela, 6 ra Kapıza ypd- 
ac. Strab. XIV, 662. Athen. VI, 271. und Apollonios aus 
Poenbihlan, von Stephanos benukt, 18. Buch v. XwAöv reiyoc. 
— Lykien: 12 Bücher Auxcaxcoy mit 4 Büchern kariſcher Gefchichten 
und einer Rhetorik (ein Abjchnitt IIeot oxdoedu) exiftirten vom Rhe⸗ 
tor Leo ans Alabanda. Suid. v. Adav.. Im ionifchen Dialekt 
ihrieb Menekrates aus Xanthos. Dionys. Hal. Antiguiu. 
Rom. I, 48. Polycharm, &v Avxtaxote citirt von Athen. VIII, 
333. Steph. v. 2Zoöoa, vermuthlich nicht verſchieden von Poly⸗ 
charm aus Naufratis, aus deſſen Schrift leo! Agpodicyc ein 
Bruchſtück bei Athen. XV, 675. — Lydien: Kenophilze, ö 
rac Avdıxac koroplas ypddas. Anonym. de mulier. clar. 9, — 
Phrygien: Timolaos und Hermefianar von Kypros. Plut. 
De Auv. 9. 12. Agathokles aus Kyzilos dv y’ Men rc za- 
zoldog. Athen. XIV, 649. Cic. de divin. I, 24. 'Ayadoxiy< &v Öno- 
uvhuaow. Schol. Apollon. IV, 761. — Öalatien: Eratofthenes, 
auf feinem Fall den großen alerandrintfchen Gelehrten, citirt &v Ay’ 
Talarıxzav (d. i. in der Geſchichte der Gallogräfen Kleinaſiens) Steph. 
v."Yoonla. ©. Bernhardy Eratosih. p. 108 sq. Agatholles 
von Samos &v rm Jleoowovvriwv nodrreia. Plut. De fluv. 9. — 
Bithynien: Nilander aus Chalkedon um 90 v. Ehr,, Ver⸗ 
faffer von JTepındreia (Zuuntauara av te Biduvias Baorleiac). 
Athen. XI, 406. xil, 606. — Bontos: Domitios Kalliſtra— 
tos Ilept Hoaxdeiuc in mindeſtens 7 Büchern, von Stephanos 
beachtet, und ITept Sapuoſbpſænc. Steph. v. 'OAdumm. Dionys. Hal. 
Antiquilt. I, 68. — &: than: Agrötas Ev roc Ixudıxoic, Ev 
y' Aßuxmv. Schol. Apolion. Il, 1248. IV, 41396. .Herodian. II. 
nov, 46. 11. Timonar dv 9 Zxudixw. Schol. Apollon. III, 
1236. — Perſien: Heraklides aus Kyme, wahrfcheinlich jünger 
ale Klitarch, Verfaſſer einer Perfergefchichte, deren 1. Theil in 
minbeftens 2 Büchern I/apaaxevaoıızmv über perſiſche Eulturverhält- 
niffe im veicher Ausführung, im 2. Theil über die Beherrſcher des 
Reiches Bericht erftattete. Athen. IV, 145. €. Müller Yo. II. — 
zarthien: Apollodor ver Artemivener zwifchen 14050, ö ra 
lapdıxa nornoac, bis zum 4. Buch citirt bei Athen. XV, 682. 
Strab. Il, 118. — Arabien: Glaukos & 0 "Apafıxzc dpyamodo- 
yias. Steph. v. Kapdzumpa. — Phöntlien: Claudius Julius 
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(Jolaos) Ev Powixzıxors ibid. v. Ampos. — Aegypten: Btole- 
mäos, Priefter in Mendes, Verfaſſer einer Geichichte Aegyptens in 
3 Büchern, die auf einheimifchen Quellen beruhte und forgfältig in 
Chronologie war. Hieraus 309 der Grammatiker Apion Geminn. 
Tatian. ud Graec. 59. Euseb. Chron. p. 490. Iotopiut nept Por- 
vixov von Aelios Dios und eine Schrift Z/ept "Alefavöpetac, bie 
Sopater ercerpirte. Phot. Cod. 161. lIoseph. ce. Apion. I, 17. 
Leon aus Pella /Tepi av xar' Alyuntov dewv bei Clem. Alex, 
Strom. I, 21. Die Geheimreligion der ägyptiſchen Eingeweihten lehrte 
vermutblich auch Hikeſios kennen, Geſandter ver Mileſier an Pto- 
lemäos VI. Philometor, in der Schrift Tepi uuormpiov. Clem. Alex. 
Proir. 5. Polyb. XXVIl, 16. — Libyen und Kyrene: Mene- 
kles aus Barla, 5 rac Arßvxäc ioropiac ypdıac, lebte wahr- 
jcheinlich unter Ptolemäos VII. Physfon. Athen. IV, 184. Parado:voyr. 
p. 216. Wesierm. Agiheſander Ilent Arßöns Ulepe Kupyurs) 
Schol. Apollon. IV, 1750. Bekkeri Aneca. p. 377. Theodre- 
ſtos &v & Arßuxav. Plut. Quaestt. conv. V, 2. Theotimos 
Ileot Kupyuys, ITept Netlou, "Iralıxd. Schol. Pind. Pyth. 5, 33. 
01.7, 3. Plut. Paurali. min. 8. — Karthago: Hippagoras 
Ilept tjß Kapyydoviwv noArreiac. Athen. XIV, 630, 
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B. Die Chronologie. 


Sammlung: Chronographorum Casioris et Eratosthenis fragmenta 
c. dies, ei notis illusirata a C, Muellero, am Dibotfchen Herodot Par. 1844. 


Chronologie des Flaffifhen Alterthums. Die ältere Literatur 
bei &. Bernhardy Eneyklopäbie der Philologie S. 301—306. — H. Dodwell 
De vett. Graecorun Romanorumque cyclis, Oxun.: 1701, 4. — 8. Speler Hand: 
buch der mathematifchen und technifchen Chronologie, 2 Bde. Berl. 1825. 1826,, 
ein mit befonnener Ruhe vollbrachtes, durch fpätere Leitungen erſt recht unent- 
bebrlich geworbenes Werk, das Idelers befondere Arbeiten über Meton und Eu⸗ 
boros in den Abhandll. der Berliner Akad. 1814—1815. 1828. 1830 einfchliegen. 
Lehrbuch der Chronologie, Berl. 1831. — 9. Bödh Zur Gefchichte der Mond» 
cpelen ter Hellenen, 2 Beiträge Leipz. 1855. 1857. Epigravbifchschronologifche 
Studien, Weber die vierjährigen Sonnenfreife der Alten, vorzüglich des Cudoxiſchen, 
Berl. 1863. — Beiträge von Niebuhr Kl. Schriften S. 186 fg. nnd Aug. 
Mommfen in Jahrbb. für klafſſ. Philologie 1856. 1. Supplem. S. 201-266. 
Zweiter Beitrag zur griech. Zeitrechnung Leipz. 1859. Die alte Chronologie, im 
Philol. X, S. 329 fg. Meber Metons Cyclus und Ueber Reformen und Neus 
bildungen der Kalender bei den Alten, im Rhein. Muf. N. F. X, S. 428-447. 
497-516. — Zur Parallele mit der römifchen Chronologie Th. Mommfen 
Chronographen, Altrömifche Zeitrechnung, zuletzt Die römifche Chronologie bis auf 
Cäfar, 2. Aufl. Berl. 1859. — — 9. Hegewiich Kinleitung in bie biftorifche 
Chronologie, 2. Ausg. Altona 1814. — I. Junker Beiträge zur Chronologie 
und Geſchichte im Altertjume, namentlich der israelitifchzägyntifchen (R. Lepfius, 
f. Manetho) Beziehungen. Die Umfchiffung Libyens durch die Phönikier, Leipz. 
1863. — — Man ziehe die Literatur über Chronologie zum Artifel Cuſebios 
heran aus des Verfaſſers Gefch. der byzantin. Kiteratur, in Erſch und Grubers 
Encyklop. S. 329 fg. 
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zwiſchen 246—180 Clem. Alex. Sirom. I, 1-14. Plut. Parall. min. 
41. und von Promathion, den Plut. Rom. 27 nügt. Hyperochos 
N 6 noıyoas Ta elc adrov dvagyepöusva Kopaixd. Athen. 528. — 
Toppyvırd neben mindeſtens 2 Büchern Opaxxov vom Müythographen 
Soſtratos (S. 131) Plut. Parall. min. 28. 18. — ’IAypxd vom 
Knidier Softhenes, fein 13. Buch cifirt Plut. De Zur. 16. 


Kleinaften und bie angrenzenden Länder. Jonien: 

Iept Minrov ſchrieb Kiytos (Klito8)- der Peripatetifer aus Milet. 
Athen. XIV. 655, Ariftofritos Parthen. Zrot. 11. und Mäan- 
drios, 2&v raic Maavöoiov Tod Munaiov Taroptars citirt auf einer 
Infchrift von Priene im Corp. Inscriptt. Graec. n. 2905. Strab. 
XI, 553. Hippias aus Erythrä Jleo: "Eovdoaw. Athen. VI, 
258. — Rarien: Philipp aus Theangela, ö ra Kapızd yod- 
ac. Strab. XIV, 662. Athen. VI, 271. und Apollonios aus 
phrodiftas, von Stephanos benukt, 183. Buch v. AwAdv reiyoc. 
— Lykien: 12 Bücher Auzeaxov mit 4 Büchern kariſcher Geſchichten 
und einer Rhetorik (ein Abfchnitt ITeot ardoewv) exiftirten vom Rhe⸗ 
tor Leo ans Alabande. Suid. v. Adv... Im ionifchen Dialekt 
ihrieb Menelrates aus Xanthos. Dionys. Hal. Antiguiu. 
Rom. I, 48. Polycharm, &v Avuxeaxoic citirt von Athen. VIII, 
333. Steph. v. 2oöoa, vermuthlich nicht verfchieven von Poly⸗ 
arm aus Naufratis, aus deſſen Schrift Zleol Appodityc ein 
Bruchſtück bei Athen. XV, 675. — Lydien: Kenohhilus, 6 
ac Avdwac toroptas rodıas. Anonym. de mulier. clar. 9. — 
Phrygien: Timolaos und Hermefianar von Kypros. Plut. 
De fluv. 9. 12. Agathokles aus Kyzilos dv y‘ Mept.yc za- 
zotdog. Athen. XIV, 649. Cic. de divin. I, 24. ’Ayadoxin< dv Öno- 
paow. Schol. Apollon. IV, 761. — Salatien: Eratofthenes, 
auf feinem Fall den großen alexandriniſchen Gelehrten, citixt du Ay‘ 
Talarıxav (d. t. in ver Gefchichte der Gallogräfen Kleinafiens) Steph. 
v.”Yöonda. ©. Bernhardy Eratosth. p. 108 sq. Agathokles 
von Samos Zu m Jleoowouvzeiav nodrreia. Plut. De Auv. 9. — 
Bithynien: Nilander aus Chalkedon um 90 v. Chr, Ver⸗ 
faffer von Ieperéretat (Zuunmrauara av t ‚Buduvias Paorkelar). 
Athen. X1, 496. XIll, 606. — Pontos: Domitios Kalliſtra— 
tos Ilept Hoaxleiac in minbeftens 7 Büchern, von Stephanos 
beadhtet, und Ileot Zanododens. Steph. v. "OAdumm. Dionys. Hal. 
Antiquilt. I, 68. — & han: Agrdtas Ev rom Lxudıxoic, Ev 
r' Aßuxav. Schol. Apolion. Il, 1248. IV, 1396. .Herodian. II. 
pov. A. 11. Zimonar & A Zxudıxwv. Schol. Apoiton. III, 
1236. — Berfien: Heraklides aus Kyme, wahrfheinli jünger 
als Klitarch, Verfaſſer einer Perfergefchichte, veren 1. Theil in 
mindeftens 2 Büchern /Tapaoxevasrızov über perjiihe Culturverhält- 
niffe im veicher Ausführung, im 2. Theil über bie Beherrſcher des 
Reiches Bericht erftattete. Athen. IV, 145. €. Müller Yo. TI. — 
Barthien: Apollodor der Artemivener zwifchen 140—50, ö ra 
llapdıxa nornoas, 518 zum 4. Buch citirt bei Athen. XV, 682. 
Strab. 1, 118. — Arabien: Glaukos & ö’ "Apapßıns doyaio- 
rlac. Steph. v. Xapdzumßa. — PBhöntlien: Claudius Julius 
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(Jol aos) Ev Powexexors ibid. v. dapos. — Aegypten: Btole- 
mäos, Priefter in Mendes, Verfaſſer einer Geichichte Aeghptens in 
3 Büchern, die auf einheimischen Quellen beruhte und forgfältig in 
Chronologie war. Hieraus zog der Grammatiker Apion Gewinn. 
Tatian. ud Graec. 59. Euseb. Chron. p. 490. Iotopiot nept Por- 
vixov von Aelios Dios und eine Schrift Teo! 'AAsfavöpetas, bie 
Sopater excerpirte. Phot. Cod. 161. loseph. ce. Apion. I, 17. 
Leon aus Bella Neo av xar Alyunrov deav bei Clem. Alex. 
Strom. I, 21. Die Geheimreligion der ägyptiſchen Eingeweihten lehrte 
vermuthlich auch Hikeſios kennen, Geſandter ver Milefier an Pto- 
lemäos VI, Philometor, in der Schrift Teot uuorzptwv. Clem. Alex. 
Protr. 5. Polyb. XXVIU, 16. — Libyen und Kyrene: Mene- 
fles aus Barla, 5 rac Arßvxac ioropias zpdıac, lebte wahr- 
Icheinlich unter Ptolemäos VII. Physkon. Athen. IV, 184. Parado:woyr. 
p. 216. Wesierm. Aglhefander Ileot Asßöns (Ilept Kuoyuns) 
Schol. Apolion. IV, 1750. Bekkeri Anecd. p. 377. Theodre- 
ſtos &v & Arpuxzav. Plut. Quaestt. conv. V, 2. Theotimos 
Ilept Kupyuys, Hept Neilov, "Iralızd. Schol. Pind. Pyth. 5, 33. 
01.7, 3. Plut. Pauralt. min. 8. — Karthago: Hippagoras 
Ilept ts Kapyydoviav noArteiac. Athen. XIV, 630, 
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B. Die Chronologie. 


Sammlung: Chronographorum Casioris et Eratosthenis fragmenta 
alas: et notis illustrata a C, Muellero, am Dibotfchen Herobot Par. 1844. 


Chronologie des Flaffifhen Alterthums. Die ältere Literatur 
bei ©. Bernhardy Encyklopädie der Philologie S. 301—306. — H. Dodwell 
De vett. Graecorun Romanorumque cyclis, Oxun.. 1701. & — 8. Speler Hand: 
buch der mathematifchen und technifchen Chronologie, 2 Bde. Berl. 1825. 1826,, 
ein mit befonnener Ruhe vollbrachtes, durch fpätere Leiftungen erſt recht unent⸗ 
bebrlich geworbenes Werk, das Idelers befondere Arbeiten über Meton und Eu⸗ 
doros In den Abhandll. der Berliner Akad. 1814—1815, 1828. 1830 einfchließen. 
Lehrbuch der Chronologie, Berl. 1831. — A. Böckh Zur Gefhichte der Mond» 
cyclen ter Hellenen, peiträge Leipz. 1855. 1857. Epigravbifchschronologifche 
Studien, lieber die vierfährigen Sonnenfreife der Alten, vorzüglich des Gudorifchen, 
Berl, 1863. — Beiträge von Niebuhr Kl. Schriften S. 186 5 und Aug. 
Mommfen in Jahrbb. für klafſ. Philologie 1856. 1. Supplem. S. 201-266. 
Zweiter Beitrag zur griech. Zeitrechnung Leipz. 1859. Die alte Chronologie, im 
Philol. Xi, S. 329 fg. Ueber Metons Cyclus und Ueber Reformen und Neus 
bildungen der Kalender bei den Alten, im Rhein. Muf. N. F. X, ©. 428-447. 
497—516. — Zur Parallele mit der römifchen Chronologie Th. Mommfen 
Chronographen, Altrömifche Zeitrechnung, zulegt Die römifche Chronologie bis auf 
Gäfar, 2. Aufl. Berl. 1859. — — 9. Hegewiich Ginleitung in die hiftorifche 
Chronologie, 2. Ausg. Altona 1814. — J. Junker Beiträge zur Chronologie 
und Geſchichte im Alterthume, namentlich der israelitifhrägyvtifchen (R. Lepfius, 
f. Manetho) Beziehungen. Die Umfchiffung Libyens durch die Phönikier, Leipz. 
1863. — — Man ziehe die Literatur über Chronologie zum Artikel Cuſebios 
heran aus des Verfaſſers Gefch. der byzantin. Literatur, in Erſch und Grubers 
Cucyklop. S. 329 fg. 
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Standpunct der hronvlogifhen Forſchung. 
Die Chronographen. 


22. 


Je vollftändiger und genauer die Renntnig der Alterthümer und 
ber Geſchichte der helleniſchen und orientalifchen Wölfer wurde , deſto 
bringenver kam das Bedürfniß, ihre Thatfachen im Klaren, an vie Zeit- 
folge gebundenen Zuſammenhang barzuftellen. Hieraus erwuchs ein 
neues Fach, die Grundlage der biftorifchen Kritit, die Chronologie. 
Ihre Behandlung geihah um fo grünblicher und fuftemattfch, je mehr 
das Schwanken der älteiten Weberlieferungen zwiſchen Dichtung und 
Wahrheit, bie unficheren und fragmentarifchen Angaben über Könige, 
Magiſtrate, Priefter und heilige Feſtſpiele die Willfür in Anfegung 
biftorifcher Epochen und Daten begünftigte. Zwar befaßen vie Griechen 
an der rorerypic und rerpaernpic ber olympiichen Spiele, falls 
fie nicht fpäte Erfindung find, ficher aber an der öxraernpic der 
phthifchen Agone, eines Chclus von 8 Iahren, worunter zur Ausglei- 
hung von Mond» und Sonnenjahren 3 Iahre von 13monatlicher Dauer 
waren, eine beftimmte periobifche Zeitrechnung, allein fie war un⸗ 
vollfommen, im religidfen und bürgerlichen Leben zwar anerlannt, aber 
ohne Einfluß auf gelehrte Arbeit. Auch Hatte Fein Darfteller vor Ti— 
mäos aus Tauromenion die Olympiadenrechnung als allgemeine 
Norm für chronologifche Beftimmung angewandt. Im Zeitalter des 
Perifles gab dem Fortſchritt dieſer Wiffenfchaft einen wichtigen Anſtoß 
Meton aus Athen DL. 87, 1. 432. Geſtützt auf Beobachtungen 
mit feiner Sonnenuhr auf ver Mauer der Pnyr, berechnete er ben 
19jährigen Schaltehelus Evveadexaernpic, das jogenannte große 
order metonifche Jahr, 6940 Tage — 235 Mondinonaten = 19 Son- 
nenjabren, wodurch die herkömmlichen Verwirrungen befeitigt und ein 
neuer Kalender erzielt war. Gleichwohl verblieb, vom Eult janctionirt, 
bie alte öxraerypic in Kraft. Damals hatte die Aftronomie durch bie 
reifenden Forfchungen der Phthagoreer, vornehmlich des Philolaos 
und Eudoxos einen wirklichen Fortſchritt gemacht. Sie verbanven 
ihre Wiffenfchaft mit den bürgerlichen Ordnungen und begründeten 
das Kalenderwefen. Der Kalender des Philolaos war auf ben 
Chelus von 27 x 27 —= 729 Monaten = 59 Yahren errichtet, eine 
unvolllommene Conftruction, deren Einfluß ſich der vorcäfarianifchen 
- Beitrehnung ber Römer mittheilte. Mit größerem Beruf trat Eu- 
doxos von Knidos, ein jlingerer Freund und Studiengenoſſe Platos, 
zugleich Arzt, Gejeßgeber, Mathematiker und Aftronom, an dieſe Auf- 
gabe. In dauerndem Verkehr mit den Prieftern von Heliupolis laufchte 
er, wie berichtet wird, bie ägyptiſche Weisheit ab und bilbete den bor- 
tigen Sonnenfalender mit 365'/« Tagen, einem 4jährigen Cyclus und 
dem Hundfternneujahr für Griechenland nad. Der euborifhe Kalen⸗ 
ber mit feinem Neujahr und der Schaltftelle wurde von attifchen Aſtro⸗ 
nomen benußt und auch in Stalten eingebürgert, bis Cäſar wie es heißt 
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mit Hinzuziehung eines aleranbriniihen Mathematikers Sofigenes 
das einheimijche Kalenderweſen ver bekannten Reform unterwarf. Eine 
Berichtigung ber Öxraerpplc unternahm Kleoftratos, bie Revifion 
der gelehrten Chelen ver Griechen überhaupt Kallippos aus Ky— 
31108, deſſen Aera mit OT. 111, 2. 335 begann. Grünblicher und 
dauerhafter war das Verbienft der aleranbrinijchen Aftronomen, deren 
wiffenfchaftliches Wirken, durch vollfommenere Inftrumente und Ob- 
fervatorien erleichtert und geförbert durch bie Gunft und Theilnahme 
der Ptolemäer, die alte Aftronomie mit glängenben Exgebniffen ber 
reicherte. Das Mufeum verfammelte eine Reihe von Mathematikern 
und Aftronomen, die in lebendigem Verkehr mit einander neue Pro- 
bleme tm ihr Bereich zogen und mit ftrenger Methode und fcharfer 
Beobachtung Vollftändigkeit und Zufammenkang in biefe Wiflenfchaft 
brachten. Vornehmlich weifen bie vom Geographen Ptolemäos 
mitgetheilten, zwifchen 272 und 241 angeftellten Himmelsbeobachtungen 
mit eigentgümlichen Zeitbeftimmungen auf eine ſyſtematiſche, ausge 
vehnte Thätigfeit ver alexandriniſchen Gelehrten. Hin. Unter ben be 
beutenften war Dionyfios, wahrſcheinlich derſelbe, den Ptolemäos 
U. Philadelphos zu wiſſenſchaftlichen Zwecken entſandte. Sein 
anf Sonnenmonate gegründeter Kalender (dionyſiſche Aera ſeit 285) 
ſcheint jedoch, weil damals das maledoniſche, luniſolare Mondjahr in 
officiellen Gebrauch kam, gleich dem äghpiiſchen Kalender nur in ge- 
lehrten Kretſen Eingang gefunden zu haben, Konon von Samos 
um Of. 125, 1. 280 ah das Haar ber Berenife unter die Stern- 
bilde auf und ‚brachte ein Verzeichniß der Sonnen- und Monpfinfter- 
niffe mit ägyptifch-griechifcher Datirung. Am tiefften drang Ariſtarch 
von Samos zu Alerandria um diefelbe Zeit in bie Geheimniffe ber 
Größe, Bewegung und Entfernung ber Weltlörper ein. eine reifen 
Reſultate — er du zuerft die Rotation der Erde um bie Sonne und 
ihre eigene Axe gelehrt und veßhalb vom GStoifer Kleanth bie An- 
Hage ver dosßera erfahren haben — griffen durch und weckten bie 
Bewunderung ber Gelehrten aller Zeiten. Von feiner großartigen 
wiffenfchaftlihen Thätigleit giebt der burh Geminos, einen kundigen 
amd Haren Aftronomen von Rhodos um bie Mitte des 1. Jahrhun⸗ 
derts v. Chr., erhaltene Kalender einen Begriff, welcher auf Grund 
der genaneften aftronomifchen Beobachtungen das tropifche Jahr auf 
365 Tage, 5 Stunben, 55’ und 12“ bemißt. Unter ven Stoilern 
begann weiterhin Bofidonios von Rhodos zu glänzen. Tarıı- 
tius aus Firmum, befreundet mit Barro und Cicero und ver- 
traut mit chaldaiſcher Weisheit, berechnete in feinem griechifch gefchrie- 
benen Wert mit Zugrunplegung des von Attieus angewandten 
Olympiadenjahres aftrologifch Tag und Stunde der Gründung Noms. 
Seine AUnfäge nützte Varro im Tractat über bie Zahlen; auch war 
Tarutius Duelle für das 18. Buch des Plinius. Den Gewinn 
der technifchen Zeitkunde z0g nun bie hiſtoriſche Chronologie an, bie 
an Veizeichniſſen ver attiſchen Archonten (Demetrios von Phale- 
ron), der Sieger zu Olympia und in ven Karneen (Hellanilos, 
Ariftoteles, Eratofihenes), ber ſpartaniſchen Könige (S oftbtos) 
und archlviſchen Priefter (Tim&os) einen feften Rüdhalt gewann. 
Diefen Theil der Chronologie hob Eratofthenes für die Aufgaben 
2 RR, 


196 


der Hiftoriographie und Literaturgefchichte auf eine fefte Grundlage in 
feinen Werten IIept ypovorpapıwv und "Oluumiovixar, beren Ergeb- 
niß die ſchärfer bemeſſene Anfegung des trojantichen Kriegs und bier- 
nach die Berechnung der Rückkehr der Herafliven in ben Peloponnes 
jowie der erjten Olympiade blieb. Demnach betrug die Zeit von 
Trojas Zerftörung bis zum 1. Olympiadenjahr 407 Sabre, DI. 1, 1 
galt für das Jahr 408 nach Trojas Einnahme Hieran fchloffen fich 
bie georbneten Thatfachen nach den Königen und Archonten Attilas. 
Bon Eratofibenes war Apollodor aus Athen abhängig, aus deſſen 
Chronik Alepauder Polyhiſtor, Sertus Africanus, Euſe— 
bios, Synkellos und die Paſchalchronik in abhängiger Folge 
von einander ſchöpften. Auf die gemeinſame Quellen führen auch die 
reichen chronologiſchen Angaben im Diogenes von Lasörte zurück. 
Die Reihe der alexandriniſchen Chroniſten mehrt der unbekannte Ver⸗ 
faſſer ber Barifden Chront! und Andron aus Aleranpria 
nach Ptolemäos VII (Euergetes H.), citirt &v rois Apovwots Athen. 
1V, 184. Bereits hatten Philochoros und andere Verfaſſer von 
Atthiden ihr Material in chronologifcher Abfolge nach Königen und 
Archonten dargeftellt; Timäos brachte zuerft die Olympiadenrechnung 
in Parallele der attiſchen Archonten, der lakedämoniſchen Könige und 
der Prieſter der archiviſchen Juno in der Literatur zur Geltung und 
erwarb um Chronologie ein dauerndes, wenngleich vielfach beſtrittenes 
Verdienſt. Den Fall Trojas ſetzte er 417 Jahre vor die erſte Olym⸗ 
piade. Soſibios der Lakone, der 395 Jahre von der Einnahme 
Trojas bis zur erſten Olympiade, 30 von dort bis zum Einfall ver 
Herakliden in ven Peloponnes anſetzte, wandte die einheimifche Chro- 
nologte an; Kaſtor von Rhodos ging von der Gründung der la- 
tinifch-albanifchen Dynaſtie aus und bezeichnet das Beſtreben, vie 
ältejte Chronologie Italiens mit griechifcher Tradition in Weberein- 
ftimmung zu fegen. Die Zeitrechnung afiatifcher Herricher und Staaten 
bereicherte Beroſſos, vie ägyptiiche firirte Manetho. 


Raftor von Rhodos, Schwiegerfohn des galatifhen Tetrar- 
hen Dejotaros, nahm in ven Kämpfen des Mithridates für Nom 
und Pompejus Partei (Drlopwuaroc) und wurde auf den Verdacht, 
bie geheime Anklage bewirkt zu haben, daß Dejotaros nach dem Leben 
Cäſars trachte, mit feiner Gemahlin von jenem aus dem Wege ges 
räumt. Suid. v. Ädoron. Cic. pro Deivt. cc. 1. 10. Strab. XII, 
568. Kaftor war zugleich Rhetor, Altertbumsforfcher und Chronograph. 
Bon feinen Schriften, einer Rhetorik, woraus. ein Excerpt Tepti ue- 
tpwv Antopızav e’codice Parisino, falls es echt und ur- 
iprünglich ift, bei Walz Anett. Graec. Vol. III, p. 712 sq. ih 
birgt, Zlepi newdoöc in 2 und IFepi Emıysipnyudewv in 4 Büchern, 
Dept Neilou, einer "Avarypapr av dalasooxpameavzwv in 2 Büchern, 
die vermuthlich Diodor für feine Angaben über die Epochen ber 
Herrichaft auf dem Meere benugte, find uns magere Bruchftüde in 
23 Numern befonters von Hieronymos und Synkellos aus ven 
6 Büchern Aoovızav (dyvonudıav) erhalten, worin er das Alterthum 
und die Gejchichte ver Aſiaten, Griechen und Römer von Ninus bis 
zum Triumph des Pompejus im Sabre 61 beleuchtete. Quelle Bar- 
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ros und des Eufebios vornehmlich für die mythiſchen Zeiten, hat 
Kaftor wie nicht Leicht ein zweiter der alten Chronograpben ein um- 
fangreiches und heterogenes Material überſchaut und die Zeitrechnungen 
der Affyrier, Sikyonter (fein Kanon der ſikyoniſchen Könige bei Euje- 
bios), Archiver, Athener und Römer zufammengeorpnet. Dort waren 
wohl auch, vie Gemeinfchaft der Abftammung und der Urſprünge Grie- 
henlands und Noms zu befetigen, vermuthlich tm Anſchluß an Ale⸗ 
zander Polyhiſtor chronologiſche Irrthümer in den Latinifch-albe- 
nifhen Sönigsliften berichtigt. Ein Abfchnitt "Avaypapr Baßviavoc. 
Euseb. p. 195. Syncell. p. 386 Kaorwp &v to xavdvı adrod. Plut. 
Quaesit. Rom. X, 268 Kdorwp ta ‘Puuaixa rors Iludaropıxoic 
OUVOLXEIWV. | 


Sragmentfammlung von C. Müller, f. ©.19. — C. 6. Heyne 
De Castoris epochis populorum IxAxcooxgxrnoarzur, in Nov. Commentt. soclet. 
Gotting. Vol. I, p. 66 sq. 11, p. 40 sq. Opuscc. Tom. VI, p. 482. und Tb. 
Mommfen Rom, Chronologie, 2. Aufl. S. 156 fg. — W. Goodwin De po- 
tentiae vett. gentium maritimae epochis ap. Eusebium, 6otting. 1855. 


Ein altes Denkmal aleranprintiher Arbeit auf dieſem Gebiet 
und vornehmlich wichtig für die ältere hellenifche Chronologie ift vie 
partie Chronik, Marmor Parium, eine auf Paros 1627 
gefundene Marmortafel, welche nach einem Ausflug nad Smyrna durch 
Anfauf in die Sammlung des Lord Thomas Arundel fam (Mar- 
mora Arundeliana) und vielfach bejchäpigt von Henry Ho- 
warh, dem Enkel des Lord, 1667 ver Univerfität Oxford geſchenkt 
wurde. Marmora Oxoniensia. Sekt 2 Fuß 7 Zoll breit, auf 
ver rechten Seite 2 Fuß 11 Zoll, auf der linfen 3 Fuß 7 Zoll hoc, 
mit. Buchftaben von ungefähr "io Zoll Höhe, enthält fie in 93 zum 
größeren Theil nicht mehr vollitändigen Zeilen eine Summe wichtiger 
neben minder bedeutenden Begebenheiten ver politifchen, vie fpärlich 
berüdfichtigt ift, vornehmlich der religidfen und Literarifchen Gefchichte 
Griechenlands von Kekrops bis auf den Archon Diognetos OL. 129, 1. 
264 im attifchen, bisweilen ionifirenden Dialekt. In ihrem gegen- 
wärtigen Zuftand nügt fie nur bie Di. 106, 2. 355. . Aus verjchie- 
denen bequemen, aber guten attifchen Quellen (vielleicht aus Deme- 
trios von Phaleron und Phanias von Erefo8) ohne ftrenge 
Methode ver Chronologie nach Königen und Archonten zufammengeftellt, 
diente dieſe Meberficht einem gelehrten Parier wie es ſcheint zu eigenem, 
beſonders literarifhem Bedarf. Ihre Echtheit gilt für gefichert. 


Parifhe Chronik: Erſte Abfchrift durch J. Selden, Chronicon 
Parium s. Marmora Arundel. 2 Voll. Lond. 1628. 4, au) in Seldeni Opp. Vol. 
ll, p. 1439 sq. Lond. 1726. Fol. — Unter dem Namen Marmora Oxoniensia 
herausgeg. von H. Prideaux, Oxon. 1676. Fol. — c. commentt. et animadvv. 
Seldeni, Palmerii, Lydiati, I. Marshami, Prideauxii, Bentleji, 
Scip. Maffei, Dodwelli suisque ed. M. Mettaire, Lond. 1732. Fol. — c. 
praef. R. Chandieri Oxon. 1763. Fol. — ed. W. Roberts, Oxon. 1791. — 
gr. et lat. ed. F. C. Wagner, 2 Parit. Marb. 1832. 1833. 4. — NAbfchrift von 
N. Forſter (zwiſchen 1751—1756) auf der Königl. Bibliothek zu Berlin, benupt 
vun A. Böckh im Corp. inscripit. Graec. Tom. li. — Bon Bödh, der duch 
Iharfünnige Ausfüllung der Lücken und gediegene chronol. Erklärungen die früheren 
Arbeiten entbehrlich gemacht hat, hängt ab c. comment. C. Mueller, in Fragm. 
hist, graec. Vol. I. Par. 1841. 1374. — — Zur Kritif: Gegen die Echtheit 
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der pariſchen Chronik erklärte fih S. Robertfon The Parian chrenicle or the 
Arundelian marbles, Lond. 1788. deutfch von %. 8. Wagner, Götting. 1790,, 
für diefelbe Hewlett Vindication of the Parian chronicle, Lond. 1789., Ro: 
berts, Wagner, Bödh und andere. 


Beroffos, wahrſcheinlich Belnspriefter zu Babylon, fehrieb 
oder vollenbete im bereits vorgerüdten Lebensalter unter Antiochos 
I. Soter (280—261) mit Benutzung einheimifcher priefterlicher Chro- 
nifen 3 Bücher Baßulwveazav 9% Aaldaixöv, vie vermuthlich dem 
ſyriſchen Herrſcher gewidmet waren. Ziemlich umfangreiche Bruchjtüde 
jedoch Teineswegs aus dem Original bewahren Sofephus, Clemens 
aus Alerandria, Euſebios und Synkellos. Gegenwärtig läßt 
fich feine ältere Duelle als Apollodor nachweiſen (Syncell..». 39), 
woraus Alexander Polyhiſtor, aus Mleranvder Sertus Afri- 
canus, aus Africanıs Euſebios, aus Eufebius Synkellos ihre 
Nachrichten ableiteten. Aus Alexander Polyhiſtor mag auh Joſephus, 
aus Juba II. noh Clemens von Alerandria gefchöpft haben. 
Durch fo viele Hänve gegangen, bewahren die uns erhaltenen Frag— 
mente — bei C. Müller unter 22 Numern — koftbar vornehmlich 
wegen der chronologifchen Angaben über die aſiatiſchen Herrfcher, von 
ihrer Urfprünglichfeit faum mehr als den Umrif. Die Glaubwürbig- 
feit des Beroſſos ift durch die neuefte Forfchung, bejonvers durch einen 
Bergleih der Bruchftücde mit dem alten Teftament, dem Kanon der 
Könige und griechifchen Autoren außer Zweifel gefett. 


Deroffos: Berosi Chald. historiarum quae supers. ed. G. Richter. 
Acced. Abydeni fragmenta, Lips. 1825. — Bollfländige Sragmentfanmlung von 
C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. ll, p. 495—510. — Beiträge von F. Bähre 
Ciesiae fragm. pp. 37. 39 sq. A. von Gutſchmid Zu ven Fragmenten des 
Berofus und Kteſias, im Rhein. Muf. N. 5. Vi, S. 252-267. — M. von 
Niebuhr Geſchichte Aſſurs und Babels feit Phul aus der Concordanz des alten 
Teftaments, des Berofjos 2c. Berl, 1857. — F. Havet Memoire sur la date 
des eEcrits, qui portent le nom de Berose et de Manethon, Par. 1874. 


Abydinos, wahrfheinlich ein femitifcher Name (Ebep Hin- 
nah, |. Niebuhr KL. Schriften ©. 187), angeblih Schüler des 
Beroſſos, war Berfaffer einer Gefchichte der Afjyrier und Meder. 
Wichtig für die Zeitrechnung ver aſſyriſchen Könige und als Duelle 
von Euſebios "und wahrfcheinlih auch von Kaſtor von Rhodos 
genügt, ftimmt fie in ihren die chalpdifche Geſchichte muſternden Bruch- 
ſtücken zum größten Theil, jenoch kürzer gefaßt, mit Beroſſos überein. 
Unfere Fragmente (die 2 Stüde aus ver aſſyriſchen Gefchichte im ioni- 
ſchen Dialekt) Tiefern Euſebios, Synkellos und ver Armenier 
Mofes von Chorene. 


Tragmentfammlungen von ©. Richter mit Berosi fragm. Lips. 
1825. und C. Müller Vol. IV, p. 279—285. 


Manetho (Mavedw, Mavedwv, Maveduc — handſchrift— 
ih auch Mavedwd, Dind. ad Syncell. p. 145) aus Sebennyhtos, 
Dberpriefter zu Heliupolis in Aegypten unter BtolemäosIi. Bhil- 
adelphos, mit griechifcher Bildung reich geſchmückt, erwarb um bie 
ägyptiſche Chronologie ein hohes Verbienft. Von feinen Werfen hi- 
ftorifchen, theologiſchen, mythiſch⸗antiquariſchen, phyſiſchen und aſtrono⸗ 
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miſchen Inhalts ift bisher Tein urfprüngliches Bruchſtück befannt ge- 
worben: /leot dpyaiouod xaı eboeßeiac Porphyr. de abstin. II, 55. 
Ilept Eoprav Io. Lyd. de mens. IV, 55. ‘leoa PBißkos über bie ägh- 
ptiichen Gottheiten Iſis, Dfiris, Apis, Serapis 2c. Euseb. Pruep. ev. 
II, prooem. ’Entoun av yvorwxawv Diog. L. prooem. Sein Haupt: 
wert, eine in griechticher Sprache gefchriebene Geſchichte Aeghptens, 
Alyuntaxd (Adegyptiaca monumenta tim lateinifchen Eufebios, viel- 
leiht "Yrouvruara Aixunticuxd) in 3 Büchern von den Urfprüngen 
bis auf die makedoniſche Eroberung, erzählte im 1. Buch die mythiſche 
Hiftorie over die Herrfchaften der Götter und Halbgötter, ſodann bie 
11 erften Dynaftien der fterblichen Könige; im 2. Buch folgten bie 
nächſten 8 Dynaſtien (12. bis 19.), an ber Spike die von Seſoſtris 
inaugurirte, die lette von Seſoſtris-Rameſſes; das 3. Buch ums 
faßte die übrigen 11 oder 12 Dynaftten (20. bis 30. over 31.) bis 
auf ven legten König oder bis zur Herrihaft Aleranders d. Gr. 
Die 31. Dynaſtie, die Perſerkönige nah Neltanabis bis auf bie 
Periode Aleranders, war wie es fcheint von frember Hand binzuge- 
fügt. Die Fragmente bei Joſephus, Sertus Africanus, Eu- 
febios und Synkellos, fpärlih und in Nomenclatur wie in Zab- 
fenangabe ungefichert, weichen fehr von einander ab. Den Grund 
dieſer Verfchievenheit findet man in ven Aenderungen und Interpola- 
tionen, welche Juden und Chriften im Intereſſe ver eigenen Chrono- 
logie an Manetho vollzogen. Bereit Joſephus lagen verjchievene 
Recenfionen des manethonifchen Werkes mit mancherlei Verderbniſſen 
vor (Ioseph. c. Apion. I, 14); Africanus, jekt in Trümmern 
noch die Hauptquelle der Forſchung, nahm vie manethonifchen Königs- 
liften in feine ZlevraßıBioc auf; hieraus zog Synkellos für feine 
Chronik die Dynaſtien der fterblichen Könige von Menes ab, ebenfo 
nach einer abweichenden Necenfion die Kiften aus Eufebios, ver bei 
Hieronymos und in der arabifchen Ueberjegung vorliegt, genau 
und vollftändig. Weber den Werth dieſer Verzeichniſſe, da fie mit an- 
berweitigen Nachrichten 3. Bſp. bei Diodor und in ber heiligen 
Schrift fib nicht vereinigen laſſen, entbrannte ein gelehrter Streit 
unter ven Aegyptologen (Bunfen, Lepſius — Böckh), ver Licht 
über jene altersgrauen Zeiten verbreitete und durch forgfältige Erfor- 
fung der ägyptiſchen Denkmäler und Hierogiyphen Manethos Glaub— 
würbigfeit um Allgemeinen beftätigtee Seine Berichte floffen zugleich 
aus alten, nur ſchweigſam Geweihten zugänglichen Prieiterchroniten 
und Injchriften, deren eigene Uebertragung er jelbjt bezeugt. Ioseph. 
c. Apion. I, 14 &x wv iepav (Tpauudrwv — dvaypayav), @c yo 
abroc, nerappdeas. So berihtigte er auch Herodot, fei ed in 
einer befonberen Schrift oder in feiner ägyptiſchen Geſchichte. Zuym. 
M. v. Acovroxöuos * Mavedaov Eu roic moos “Hoödorov, Ioseph. 1. 1. 
noAla tov “Hobddorov Elkyyeı twv Alyuntaxav ém dyvolas &dbevaue- 
vov. Pfeudo-manethonifch war das von Syncell. 2. 40 citirte Buch 
über die Hunbfternperiobe, Bißloc Tyc Zadewc, fälſchlich werben ihm 
beigelegt Aroreidsnara, ein Gedicht aftrologifhen und fanatijchen 
Arguments. — Für ägyptiſche Chronologie fand Intereſſe noch Eua⸗ 
goras von Lindos, DVerfaffer einer ‘Joropia repıeyovon tag Alyv- 
ztivv Paordelac. Sid. v. Eöayöpac Awötos. 


200 


Sragmentfammiung (in G. Syocelli Chron. ex recens. 6, Dindorfii) 
von C. Müller Fragm. hist, Graec. Vol. II, p. 526—616., die Bruchſtücke aus 
Eufebios auh in Bunſens Urkundenbuch und in Idelers Hermapion I, ©. 
32 fg. — Darftellungen: Böckh Manetho und die Hundfternperiode, ein Bei: 
trag zur Gefchichte der Pharaonen, Berl, 1845. und in Monatsberichten der Bert. 
Akad. 1858, Nov. gegen Tb. Mommfen Röm. Chronologie S. 55 fg. 73 fg. 
256—275. — R. Lepfius Chronologie der Aegypter, Berl. 1849. forigefegt in 
Abhandll. der Berl. Akad. 1852. 1856. 1858. Das Königsbuch der alten Aegypter, 
Berl. 1858. Die Manethonifhe Bellimmung ded Umfangs der ägypt. Geſchichte. 
Aus den Abhandll. der Berl. Akad. 1857. 4, und in Monatsberichten 1858. — E. 
Havet Memoire sur la date des &crits, qui portent le nom de Berose et Je 
Manethon, Par. 1874. — 3. &autb Manetbo und der Turiner Könige-Papyrus 1. 
Münden 1865. — ©. 8. Unger Chronvlogie des Manetho, Berl, 1867. — 
C. Fri Kritifche Unterfuchungen über das alte Ehronicon, die ägyptifche Königs- 
lifle des Gratofthenes und Apollodor, das Sothishuch und die ägyptifche Könige: 
lifte des Synkellos, im Rhein. Muf. NR. 3. XXX, ©. 252—281. — — Bei: 
träge zur Kritif von L. Saalſchütz in feinen Forichungen Königeb. 1849. N. 
von Gutfhmid zum 64. Fragm. im Bhilol. XI. — — Studien über das 
@alenderwefen der alten Aegyptier: Biot Memoire sur les nouv. re- 
cherches sur la division de l’annee des anciens Egyptiens, par H.Brugsch, 
Par. 1857. — St. Poole Horae Aegyptiacae, or the chronology of ant. Egypt. 
Lond. 1851. — — H.Brugsch Materiaux pour servir à la reconstruction du 
calendrier des anciens Egyptiens, Leipsic 1864. 4. und in Zeitfchr. der deutfch- 
morgenländ. Gefellfh. Bd. XI. XI. — Zodiacus von Denderah: Schriften 
von ChampollionzFigeac, Tardieu, Latreille, Saulnier, Saint: 
Martin, Halma, Barivey, Par. 1806—1822, — J. Lauth Les Zodiaques 
de Denderah, Munnic 1865. 4. 


Jv. Die Geographie. 


Die Fragmentſammlungen der Geographi Graecorum minores find 
mit der Handfchriftlichen Notiz im 1, Bd. S. 320 verzeichnet. Meber einen Codex 
Musei Britannici, ver Ergänzungen bringt, C. Müller Fragm. hist. Graec. 
Vol. V. Prolegg. p. 16 sq. — Die Gefchichte und den Charakter der griechifchen 
Periegetif, einer zwifchen biftorifcher Kunft und Grammatik gelegenen Betriebfam- 
rn betrachtet &, Preller im Anhang zu Polemonis Periegetae fragm. Lips. 


1. umf&iffungen, Küftenfahrten, PBeriegefen. 


23. 


Die Schriften und Bruchſtücke der fogenannten kleinen Geo— 
graphen, eine willfürliche, nach dem frühen Tode L. Holfteine 
erft durh die Sammlung 3. Hudſons für ſämmtliche Geographen 
außer Eratofthenes, Strabo, Paufanias, Ptolemäos und Stephanos 
von Byzanz verbreitete Bezeichnung, laſſen fich nach Stoff und Um- 
fang in 3 Claſſen theilen, deren erfte die Umjchiffungen und Küſten— 
fahrten (Tepiriovuc, JTapankovus, ’Avdnkoug), die zweite 
bie Rundreifen (JTepıyynaeıc, /Teplodo:) und Vermeffungen von 
Dertern und Meeren nebjt ven Reifeftationen (Iraduol, Iradı- 
acyuot) mit dem Detail geographifcher, topographifcher wie chorographi⸗ 
ſcher, ftatiftifcher wie archäologiſcher Denkwürbigleiten, die dritte bie 
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compendiarifhen Sammlungen über allgemeine Geographie ober bie 
Shfteme der ganzen damals befannt gewordenen Welt (Yrorunwaeıs 
Tyc Yewypampiac), jowie bie geographiichen Schul- und Handbücher 
umfaßt. Es bürfte am Platze fein, ein Verzeichniß dieſer Werke mit 
Angabe ihrer theilweile anonymen Verfaſſer voranfzufchicen. 


Zur erften Elaffe: Die beiven Tepindor de8 Hanno und 
Stylar, Arrians Jlepinkous növrov Eöfelvou, vie beiden anony⸗ 
men Stüde /Teoinlous je "Epvdpäs daldooys unb ver jekt voll: 
jtändig e codice Musei Britannici ebirte AJeofnikouc Eöfeivov 
növrov (xal Marwredos Ans) Exartpwv ray Imelpav Tüv napd TAv 
"Aatav xat Eöparm Öemxovoav, des Dionhyfios von Byzanz 
Avarlous Boonöpov, Markians von Herallea JTepinlor des 
öftlichen und weitlichen Meeres ; vie Fragmente aus Artemidors 
von Epheſos Tewrpapia Tror Ilepinious und aus Menippos 
von Bergamum JTeoimlous rys Evrös daldaays. — Zu den zahl- 
reihen Verfaſſern von Umfchiffungen und Küftenfahrten im alexandri⸗ 
niihen Zeitraum zählen Near, Onefilritos, Kalliſthenes 
und Androfthenes (f. ©. 158. 159), Mnaſeas un Nymphodor 
aus Syrafus, ein Zeitgenoffe Ptolemäos II. Philavelphos, citirt 
Ev roc Ilepinior, &v top ’Aatac Ilepiniw bei Athen. VOII, 331. 
XII, 609. Ilept av &v Zwelia daunafoucvav XII, 589. und 
falls‘ er iventifch mit dem Amphipoliten, auch ZTepi vouluwv Bapßa- 
pıxwv. Clem. Alexandr. Proir. I, 5. Alerander & Neptzio Ty 
Epvdoäs Valdsans. Aelian. Hist. anim. XVII, 1. Anbrötas 
von Tenedos &v ITepiniw ryc Iponovridoc. Schol. Apollon. Rh. II, 
159. Agathon von Samos & rw Tod Ildvrov nepinip, Ev P' 
Zxudızav. Schol. Apollon. Rh. II, 1015. Plut. de fur. 14. Apol- 
lonides mit dem Beinamen Horapion zwilchen 100—50 &u ITe- 
pinkp is Köpwrys. In der Schrift Seuevoudt, einem Theil jeiner 
Hiftorien , hatte er über äghptiiche Dogmen und vie Thorbeit der 
Könige ſich ausgelaffen, Phramiben zu bauen. Schol. Apotion. Rh. 
IV, 1174. Euthymenes aus Maſſilia befuhr die Küften bes 
atlantifchen Dceans und verbreitete fagenhafte Berichte über den Aus- 
fluß Des Nils im Weften, eine Vermuthung, die zuerft Dikäarch aus- 
geiprochen hatte. Io. Lyd. de mens. p. 164. Plut. de plac. philos. 
IV, 1. Anonymus de increm. Nili ap. Athen. Tom. I, p. 283. 
ed. Schweigh. Sen. Quaestit. nat. IV, 12. 


Zur zweiten Claffe (S. 163): Die echten und unechten Frag⸗ 
mente Dikäarchs, die Beriegefe von Dionyfios, dem Sohn Ralli- 
phons, Diodor der Perieget, die Rundreife des Stymnos von 

Chios, bie ZIraduoi HMapdıxot Iſidors von Charar, ver 
Anonymos leo Iradasıa, Palladios Ileſt rav tj 'lvdlac 
edvav xar row Bpayudvav. — Aus alerandrinifcher Zeit kom⸗ 
men mit wenigen Bruchftüden folgende Namen hinzu: Menekra— 
te8 aus Elea, Schüler des Xenofrates, Verfaſſer einer JTepto- 
dos "Eilyonovreaxn und von Krioeıs. Strab. XII, 550. XIII, 621. 
Sokrates der Hiftorifer verbreitete ’Aprodıza, eine JTepıryyars "Apyous 
und eine Schrift Jlepi Ooduv. Diog. L. II, 47. Schot. Vatic. 
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Eurip. Rhes. 28. Plut, de Is. 35. 4A. Meinele Anal. dlerandr. 
». 150. Weber des Pierioten Kriton Ilepinyyas Zupaxovewv bei 
Suid. vgl. ©. Bernhardy zn Dionys. Perieget. p. 520 sq. Theo- 
philos, &v ı& Hlepıyryoewus Zweltas citirt von Steph. Byz. v. 
[Iorıy. Ptolem. Geogr. I, 14. Baläphatos, &v C Toms ne- 
pinrposws (&v 9 Tpwıxwv) Steph. Byz. v. Aapıuärar. Harpoer. v. 
Aduveavins. Strab. XII, 550. Hernmogenes aus Smyrna, Ber: 
faffer von Zradıaauor Adiac xal Köpany. 8. Müller Fragm. 
hist. Graee. Vol. IIl, p. 523. Timagetos, dem Üpollonios von 
Rhodos folgt, ſchrieb ZTept Ayıdvav (növrov Eöfelvov) Schol. Apollon. 
Rh. IV, 259. 284. Timoſthenes, Aomiral Ptolemäos II. Phila⸗ 
delphos, hinterließ ein umfangreiches Werf Sradıaaudc über die Häfen 
des Mittelmeeres und deren Entfernungen, das von Eratofthenes 
vielfach genüßt und berichtigt wurde. Steph. v. 'Ayadn. Eine Com⸗ 
pilation des Buches durch Eratoftbenes iſt hHämifche Erfindung Marki⸗ 
ans Peripl. ». 64. Strab. U, 92. Bernhardy Zratosin. p. 14. 


Zur dritten Elaffe: Die furz gefaßten Geographien, Perie- 
gefen und ‘Inorunwasıs ns yewrypapiac Ev Emıröuw, "Avaneronoeıs 
ms Ölns ya, Dionys der Perieget, die "Inorünwars 7c yew- 
ypapias von Agathemeros, die Aprorouadia Strabo8, bie 

Ewrpaypia ovvontixn des Nikephoros Blemmydes, zulekt bie 
Expositio totius mundi et gentium. — Auch 2 Fragmente 
eines erilen, wahrjcheinlih aus Stephanos ober einer Compilation 
aus Stephanos gezogenen Lexikons, das nad Klaffen der geogra- 
phifchen Namen (Städte und Flußnamen) in alphabetifher Folge ge- 
ordnet war, find füngft aus einer Tabakumwickelung ans Licht gezogen 
durch Fr. Lenormant im Philol. XXV, ©. 147 fg., aufgenommen 
von C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. V. Addend. p. 16. — 
Noch finde die Bemerkung ftatt, daß mandes Stüd einem anderen 
Ort zuzuweiſen ift, wie bie hijtorifchgeographifchen Schriften des Kni⸗ 
biers Agatharchides. Die 24 Adyoı rwv Önto Goviyv Anti- 
orov des Antonios Diogenes, vornehmlich aber jenes von Xü- 
gen und Gewöhnlichkeiten ftrogende Werl Tep! rorauwvxat öpwv 
eErwvvulas im Nachlaß intards gehören zu ben Machwerfen 
ver Paradoxographen. 


Unter der Auffehrift Dikäarchs (die echten Bruchjtüde im Ca⸗ 
pitel „Die älteren Peripatetiker“) bewahrt Codex Pithoea- 
nus von einer DBeichreibung Griechenlands (Amampyov Avaypayn 

ns Ellados) noch ein die beiden profaifchen Fragmente einfchließenves 

Frudftüc in 150 nnfchönen iambiſchen Verſen, veren Kopfpartie mit 
einer Widmung an Theophrajt eine Runpfchau über vie Territorien 
von Ambrafia bis zum Beloponnes hält, vie zweite über die Stäbte 
Kretas, die Kykladen und Sporaden. Duelle war hier Philens. 
Die 23 Eingangsverje ergeben ben afroftichiichen Namen Arovvaroc 
6 Kaliıywvrog. Der Berfaffer bringt v. 98 eine Notiz über das 
Orakel des ZTrophonios, das noch zu Pauſanias Zeit in Blüthe ftand. 
Ausgaben (C. Mueller Geogr. Graecorum minores. Prolegg. p. 53. 


Tert ©. 238-243): eınend. et illustr. M. Marx, in Fr. Creuzeri Melett. P. ll, 
p. 171 sq. — c. L. Holstenii lucubratt. ed. 6. Manzi, Rom. 1819. 4. — 
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ed. et illusir. aM. Fuhr, Darmst. 1841. — par J. Leironne Fragmen!s des 
poömes geographiques, Par. 1840. — mit Scymni Chii fragm. ed. A. Meineke, 
Berol. 1846. — — A. Buttmann De Dicaearcho eiusque operibus Bics et "Avx- 
yoaOr "EAAaLos, Naumb. Schulfchr. 1332. Nacıtrag Prenzlau 1835. — Beiträge 
im Rhein. Muf. II, S. 340 fg. 354 fg. von K. Lehrs und von H. Sauppe 
im Philol. X, ©. 390 fg. 


Diobor der Perieget um DI. 114, 3. 322 fcheint zuexft 
ven Namen Nepınynräas als Förberer eines zwifchen biftorifcher 
Kunſt und Grammatik hekenben gelehrten Geſchäfts zur Anerkennung 
gebracht zu haben. Er verfaßte Schriften ep! zunudrov in mindeſtens 
3 Büdern und Jleor av dyuwv über die Demen Attikas, woraus 
Harpofration vom Buchjtaben € an citirt. Sie lagen dem Didymos 
vor. Preller ad Polem. p. 170. Müller Fragm. hist. Graeec. 
II, p. 853—359. | 


Eudoxos von Knidos um Ol. 131. 254 v. Chr., zu unter 
\cheiven von dem berühmten Mathematiker und Ajtronomen, war Ur- 
heber einer Ic neplodos in mindejtens 7 Büchern, welche Strabo in 
jeinen Angaben über den Peloponnes, Norbgriechenland und bie ſty— 
thifchen Völfer öfter heranzieht. Von beiden zu trennen ift Eudoxos 
aus Kyzikos, der Afrika während ver Regierung des Sohnes von 
Ptolemäos VII. Euergetes um 90 v. Chr. weſtlich umſchiffte. Seine 
Beobadtungen über Afrika, Spanien und Afien find unbekannt ges 
blieben. Strab. II, 98. | 


Bruchſtücke und Nachweife von H. Brandes in Jahns Arch. XL, ©. 
19-230. und in Neue Jahrbb. für Philol. und Pädag. XXI, S. 258 fg. 


Philoftephanos, Landsmann und Schüler des Kallimachos, 
ichrieb unter dem 4. und 5. Ptolemäer, abhängig wie e8 ſcheint von 
pen Studien und Methoden jeines Lehrers. Darauf führt das ftoff- 
liche wie das formale Moment, nur durfte er mehr noch als jener 
am Erzählen von Wunvern und Yabeln Gefallen finden. Bei Gell, 
IX, 4 ftebt er als Paraborograph neben Ariftens, Iſigonos, 
Ktefins, Oneſikritos und Hegeſias, und U. Weſtermanns 
Bermuthung Paradoxogr. p. 32 sg. ſcheint zuzutreffen, daß er, wie 
Archelaos, eic rwv Ev Emypdppaow E£nyovulvov Ta napddofa 
q IroAspsaio gewejen jei. Antigon. Mirad. v. 19. Metriſch waren 
nah dem Borgang bes Kallimachos feine eigenen Alrız (Prob: in 
Vergäl. Georg. X, 18), wahricheinlich auch vie Bücher IIept napa- 
dog — rorauov, /ywav, xoyvav. Tzetz. Hist. VII, 670, Sein 
Hauptwerf war eine umfangreiche Periegefe, IIept rav Ev Aata — Ev 
Eöponn (wenigftend Ev “EAladı) ndiewv, woraus die Kapitel Z/ep: 
Koiiguns und "Hrerpwrwud. Als 3. Theil over als Anhang darf man 
die Schrift Zlepi vyowv auffaljen, deren Abtheilungen Titel wie IIepè 
Köroou und Mepl Zwxeilas bezeichnen. Einen breiten Raum nahm 
hier das Mythiſche und Wunderbare ein. Verwandten Inhalt trugen 
wahrfebeinlich jeine "Nrouunpara vor. Schol. Apolian. Rh. II, 124. 
Zuletzt das Wert IIepè edoyudrwv. Clem. Alexandr. Stsom. I, 133. 
Fr. Stiehle im Bhilol. IV, S. 385—412. Naditrag V. . 
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KRallirenos von Rhodos verbreitete unter Ptolemäos IV. 
Philopator ot. 139, 3—143, 4. 222—205 eine Rundſchau Alexandrias 
in minbeftens 4 Büchern, woraus 2 große Bruchſtücke bei Athen. V, 
203 sq. 196 sq. erhalten find. Sie liefern ein genaues Bild von 
dem Glanz, dem Reichthum und ven Denfmälern ver Reſidenz; bas 
2. Stück ſchildert wie es fcheint aus Autopfie ausführlich in lebenden 
Farben einen prachtvollen Pomp des Ptolemäos II. Phtladelphos. Aus 
einer zweiten Schrift, Zwurpdowv zat dvöpravronomv dvaypayı, bie 
Sopater excerpirte, ift nichtS belannt. Phot. Cod. 161. 2. Preller 
ad Polem. p. 179. &. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. III, 
p. 55—66. 


Mnaſeas (Mvao&us, Mvaoeiac, Mvaoiac, L. Dind. 
in H. Steph. Thes. v. Mvaodas) aus Paträ in Achaja, Schüler des 
Eratofthenes, fchrieb unter Ptolemäos VI. Philometor 149, 4— 
158, 3. 181—146 eine Periegefe in 3 Abtheilungen, Zdpwrm, "Aata 
und Asßön, die. muthographifhe und ethnographiſche Kunde een von 
ber ftrengen Kritil des großen Meiſters brachte: dv 7‘ Mept Eöpanns, 
Eöpwraixav. Athen. XII, 530. IV, 158. 2 7 Schol. IL. 6 336. 
&v  Ilepi 'Actas Athen. VII, 346. 2, roic Ilept Aiponc Hesych. 
v. Bapzxaloıs Öyorc. Ihr gejellt fih bei eine Zuvarwry Jeiyızwv 

ouav in Schol. Hesiod. Theog. 117. und ein JTepinkouc. Athen. 
Fr 331. Phot. v. /Jödov yeisööves. 2. Preller ad Polem. p. 
180 erklärt Mnaſeas für einen Euemeriften, für abergläubifch und ge 
ſchwätzig. €. Müllers Sammlung verzeichnet Fragmente und Broden 
in 50 Numern. Ob er jener von Barro und Eolumella genannte 
Scriftfteller über ven Landbau ift, bleibt unerfchloffen. 


Tragmentfammlung von E. Müller Vol. Ill, p. 149—158. — Mnaseae 
Patar. fragm. colleg. et comment. instr. E. Mehler, LBat. 1847. — 8%. Preller 
Mnaſeas von Patara, in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1846. N. 85. 86. 


Polemon der Perieget aus Ilion in Troas (6 '/Arevg), 
ein jüngerer Zeitgenoffe bes Ariftophanes von Byzanz unter 
Ptolemäos V. Epiphanes Ol. 143, 4—149, 4. 205—181, ward 
von Neifeluft und Durſt nach antiquarifhem Wilfen aus der engen 
Heimath in alle Welt geführt, um Staatsgebäude und Denkmäler, 
um Urkunden, Infchriften, heilige Gefchente, Gemälde und Kunft- 
werke aller Art, um Localfagen, Feſte, Riten und Gebräuche aus 
eigener Anfchauung wie durch Erfunpigung an Ort und Stelle kennen 
zu lernen und mitzutheilen. Längere over fürzere Zeit aufgehalten, Tebte 
er zu Sikyon, Argos, Sparta, Olympia, Delphi, in Theffalien, Do- 
bona, Troas, Bithynien und Karten, auf Samothrale, Chios, in Ery- 
thrä, auf Rhodos, Samos, in Italien und Sicilien, befonders in Sy 
rakus, wahrfheinlich auch in Karthago, am längften wie e8 feheint zu 
Athen (" Adyıyar roArroyrpaypndeis); vermuthlich hatte er auch ven Hof 
PBtolemäos III. Euergetes gejehen. Athen. XII, 552. VI, 234 
Jloltuav yoöv 6 elite Zduns 9% Ziwvavıoc eit 'Adywatos Övonaldne- 
vos yaipeı, ac 6 Madbearme"Äpaxisiöng Asyeı xarapıdunduevos adröv 
xar dan ANav rödiewv. Seine Biographie fchrieb Asklepiades 
von Myrlea. Suid. v. Hloieumv Eönymezs. Unfern einer Zeit 
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der fruchtbarften Anregungen durch Diodor den Periegeten, vie 
Schulen des Kallimahos, Eratoftbenes, Ariftopbanes 
und Krates unternahm Polemon nichts weniger als eine univerfale 
Rundſchau mit allem Zubehör an topographiſchen und chorographifchen, 
an mythiſchen und biftorifchen, an architeltonifchen, Tünftlerifchen und 
literarifchen vornehmlich antiquarifchen Details, nicht mit geiftvoller 
Kritik des Altertbums und feiner Schöpfungen, aber eifrig und gründ⸗ 
ih im Sammeln und Erforfchen des unenblich reichen Materials. 
Die Frucht diefer Mühen und Wißbegier — man nannte ihn &774o- 
oxörac Athen. VI, 234 — war eine Koanıum repenyyars, beren 
Umfang und Grenzen noch aus Titeln und Bruchjtüden erjichtlich 
werben: /Tept zac Adyunaw axpordlews in 4 Büchern, ein banfbarer, 
viel amsführlicher noch vom Periegeten Heliodor bebandelter Stoff 
Strab. IX. 396, /lep: rau &v rois IlponvAators nıvdxaw, ’ Avaypayı twv 
erwviuov Önpwv xat Tav yulav Schol. Aristoph. Av. 645, Jlep: 
tys lepäc 6dob Harpocr. v. Jepa ödöe — Ilepi tijc Iloixunc Zroäs 
ev Zixvwvı, Ilep: av &v Zuxumvı nwaxav Athen. XIII, 577. 567, 
wovon als dem Sit ver hellavifhen Schule nah Welders Vermu⸗ 
tbung Ep. Ehelus I, ©. 56 ber fonjt nur für den griechifchen Theil 
ber Periegefe verftänpliche Name "FAAadızdc — Ilepi mv Ev Aaxe- 
datnov: dvadnyıdruv — zölewv Athen. XIII, 574 und Suid. — 
Ilept rov — Hpauxdeiuv Schol. vet. Pind. Ol. VIII. 153, 
Krioeıs av Ev Owxidı nblewv xai nept rc npoc 'Admvalouc avyre- 
veias adrwv, Ilepi rav Ev Aeiypoic Oncaupwv Suid. und Plut. Quaesti. 
conviv. V. 2, Iſept Awöavns Stoph. Byz. v. Awdwvn, Ilepınyjesıc 
’Jitov in 3 Büchern Suid., Artioeıc ray &v Ilövew nöleav, Ilept 
Zaupdodrns Athen. IX. 372, Krioeıs 'halxav xal Leim 
Schol. Apolton. Rhod. V, 324. In 2. Reihe folgen vie Schriften 
polemifhen Inhalts zur Berichtigung anderweitiger Anfichten und Bei⸗ 
träge: "Avrerpagyal Iloöc Tixawv in mindeſtens 12 Büchern Athen. 
XV, 698 (Breller ad Polem. p. 69 sq.), Iloöc Nedvöyw (den 
Kyzikener S. 169) idid. XIII. 602, Moos ”lorpov IX. 387, Ilpöc 
Adaiov xat ’Avztyovov in mindeſtens 6 Büchern IX. 410, zwei Dars 
ſteller auf dem Kunſtgebiet, von welchen jener aus Milet ein Buch 
Ilept dyaluaronowwv Athen. III. 606, Antigonos Schriften IIept 
Gurpcipov, Ilepı nwaxwv und eine Periegefe Makedoniens veröffentlicht 
hatte. Athen. XI, 476. Diog. L. VII, 188. Steph. v. Auavria, 
zuletzt ein verjchieven aufgefaßtes polemifches Wert gegen Erato- 
fthene8,. leo: tijc ’Adyunaw 'Eparoadtvous Eriönpias in mindeſtens 
2 Büchern Schol, Av. 11. [Toitumv Ev 'Eparoodtvous dnodnuiq He- 
sych. v. Bing, Ev rois Iloos 'Epatoadevyv Schol. Oed. Col. 489. 
Bernhardhyh in der Hallefchen Enchklop. Anmerk. ©. 223. Breller 
p. 85. sg. Die 3. Reihe füllen Briefe ohne Zweifel gleichen over 
verwandten Inhalts: an König Attalos von Pergamum Athen. VIII, 
70, an Diophilos /leot zod Mopvyov (d. i. Dionyſos) Zenob. V. 
13, an Aranthios Athen. XV. 696, an Alexandrides Schos. 
Eurip. Or. 1632. Ilept Övoudıwv dödEwv —— Athen, IX, 
409. Eine Sammlung von Titeln (in Summa über 30) fchließt bie 
uns überlieferten Notizen über bie große Fruchtbarkeit biefes Autors: 
Nspt räv xara nöisıs Enıypupudtov Athen, X, 436, Alept noraumv 
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(ep zwv &v Zwelia davualoutvav norauav) Schol. Aristoph. 
Med. 827. Macrob. Sat. V. 19, Ilept Yayuaatwv Athen. XI. 552, 
Ilept ta» &v Kapyndbvı neniov ibid. XII. 541, Ilept Tod apa 
Zevopwvrı xavddpou IV. 138, Ilepi ro Arös xwötouv XI. 478, Ilep: 
”Aprov 1ll. 108. Ein grammatifher Kuxdoc Polemons und der Pole 
monier iſt Fiction Welders. Polemon ftand bei Zeitgenofjfen wie 
bei fpäteren Gelehrten im hoben Anſehn. Mit umfafjender Lectüre 
ver Dichter, der Hiftorifer, Sammler und Polugraphen verband fich 
bier Autopfie und eine vertraute, wenngleich nicht tiefe Bekanntſchaft 
mit den Denkmälern der Kunft und des Genies. In ſpyſtematiſcher 
Ordnung, von antifritifchen und miscellanen Stubien begleitet und 
begründet, durfte viefe Leiftung, auch der Chronologie gerecht, des blei- 
benden Ruhms gewiß fein. Was ihn aber zum Meijter der Pe- 
rtegefe madte, war bie Gabe des Befchreibens und Erklärens bes 
gefammelten und erforichten Materials. Preller fpricht ihm Glan; 
und Eleganz des Stils ab, ein Wort der Entjchulbigung darin fuchend, 
daß mehr Aoverfarien als Tunftmäßig zu verarbeitende Stoffe vorlagen. 
Um Polemon hierin recht zu wäürbigen, genügt der Umfang der Brud)- 
ftüde, die in mehr al8 100 Numern bei Lerilographen und 
Scholiaſten, vornehmlich bei Athenäos verftedt find, nicht; 
wenigftens bebürfte man des alten Stephanos. An feiner Sorg- 
falt, Treue und Glaubwürbigfeit ift nicht zu zweifeln. Ihn nütte bie 
große Zahl der Sammler und Darfteller im Heinen St, Ammonios 
6 Aaumrpeöc für feine Schrift Ileot Aonav xat dv (Meineke 
ad Athen. p. 220), Heraklides der Mopfeat, Asklepiades 
aus Myrlea, und unter den aleranbrinifchen Grammatikern befon- 
vers Didymos, fein Gegner im gelehrten Bericht, aus deſſen Come 
mentaren der größere Theil der Fragmente ftammt. Preller ». 735. 


Polemon: Polemonis Periegetae fragm. colleg., digess., notis auxit 
L. Preller. Acced, de Polemonis vita et scriptis et de historia atque arte 
Periegetarum commentait. Lips. 1838. — Ptagmentfammlung von C. Müller 
Vol. Mi, p. 108—148. — Ueber Polemons Briefe A. Weftermann Epist. scriptt. 
Graec. P. Vil, N. 125. — L, Weniger De Anaxandrida, Polemone, Hegesun- 
dro, rerum Delphicarum scriptt. Bonn- 1865. — Zur Gefchichte der Künjtler und 
Kunfwerle H. Brunn Gefchichte der griechiſchen Künftler, 2 Bde. Braunfchw. 
1852—1859,. und 8. Ur lichs im Rhein. Muf. N. %. XVI, ©. 256 fg. 


Heliodor aus Athen um 150 befchrieb vielleicht unabhängig 
von Bolemon in 15 Büchern IIepè Tyjs Adyıyaw axpondiewc die 
Bauten, Statuen und Anatheme ber Afropolis, womit ein zweites Wert 
Ilep: av 'Adnıyar zonddov ſich verband. Athen. VI, 239. Harpocr. 
v. Ovyrop. — Die attifchen Gejchlechter lehrte in minvejtens 2 Büchern 
Meltton Tennen (Harpoer. v. Kdderoc), die Hetärien Ariftopba- 
nes von Byzanz und eine Neihe anberer Gelehrten, worüber ©. 
— Für Olympia ift Agallytos nachzutragen aus Phot. v. Kudeicdav 
dvddyua, für Delphi und delphiſche Alterthümer Meliffens, ö za 
delyıxza auvrafduevog, au8 Schol. Hesiod. Opp. p. 32. Gaisf., All⸗ 
mäons “Inöuuyua nept delpar, Apellas (Apollas) Pontikos 
eitivt dv Torx Beloexore und &v zo Ilepl ray Ev Ilelonovwnow nöleaw. 
Clem. Alex, Protr. p. 81. Athen. IX, 369. Bödh Praef. Pind. schoi. 
p. 23. Alketa s Dept ray dv Aeipoie dvadnudraev Athen. ZU, 591. 


207 


Anaranbrives aus Delphi Men ra euinderrav dv Askvois 
dvadnudrav, Ilepi tod Ev deipois zpnommplov, Ilept Auzwmpelas über 
die ältefte Gefchichte des delphiſchen —* els, zuletzt Hegeſander 
aus Delphi, nach Antigonos Gonatas zu fetzen, mit mindeſtens 6 
Büchern Commentare, bie jet in Fragmenten bei Athenäos, über 
Cultur⸗ und Sittengejhichte ein reiches Detail ausgofjen, und einem 
Inöuyppa duöpıdvrwv xat dyalıudrov. Athen. V, 210. ine 
eommentirte Sammlung der berühmten Kunftwerle aller Länder und 
Völker veröffentlichte in den Zeiten Sullas Bafiteles, verfelbe 
welcher Roms Heiligthümer mit chrufelephantinen Götterbildern in ver 
Weile des Phidias zierte. Plin. Hist. nat. XXXVI, 5: quingue 
volumina nobilium in toto orbe operum. Sammler von Draleln 
und Schriften Über Traumbeutung (Heraklides Pontilos, Phi- 
lo&horos, Mnafens Aeloxwv ypyouav ovvaroyy) erfüllen dieſen 
Theil der antiquarifchen Bofggrapfie 


6. Hullemann De Anaxandrida Delph. Ultrai. 1848. — L, Weniger 
De Anaxandrida, Polemone, Hegesandro, rerum Delphicarum scriptt. Berol, 1865. 
— Ein reiches Material giebt G. Wolff Porplyrius de philos. ex oraculis 
haurienda p. 43—68, ©. die Literatur zu Polemon. 


Artemidor aus Ephefos, über deſſen Zeit und geographi- 
ſches Werk, Ilsoinlous ty Evröc daldaams oder Tewrpapouneva in 
11 Büchern (dv 7 Tewypapovuevwv Steph. Byz. v. Feho) Mar- 
fian aus Heraflea Zpi. Menipp. p. 566. Peript. I, 516. 519. 
II, 542 bewußten Aufichluß ertheilt, gelangte um DL. 169. 100 v. Chr. 
auf feinen Fahrten längs des Binnenmeeres bis zu den fernen Küjten 
des Oceans. Weniger brauchbar erſchienen dem Herafleer die Mit- 
theilungen über bie außerhalb des Mittelmeeres erforſchten Küften und 
Länder; dagegen bewog ihn die Sorgfalt und Klare Darlegung ber 
geographifchen Thatfachen und Vermeſſungen im inneren Meeresbecken 
zur Abfallung einer Arrow av ıd BıßAwv ’Apremömpov , welche 
mit Beibehaltung ver uripränglichen Anordnung überfließfende Ab- 
ichweife und bie Berichte über Aethiopien ausſchied und zugleich aus 
verwandten älteren Arbeiten fich bereicherte. Diefer Auszug von mäßigen 
Umfang, vor dem eigenen IIcpindouc gefertigt, galt Markian für 
mufterhaft. Außer Fragmenten aus Stephanos von Byzanz und dem 
Scholiaſten des Apollonios von Rhodos befigen wir ein Kleines Stüd 
jener Epitome aus Codex Vaticanus 142 und Monacensis 
566, woraus erjichtlich wird, daß Artemivors Werk in ven 6 erſten 
Büchern Europa, im 7. und 8. Buch Libyen, im 9. bis 11. Alten 
umfaßte. Auch "/wvexa Özomnuara exiftirten von Artemibor. Athen. 
IH, 111. Bon ihm verjchieven ift ber Askalonit, ö zept Buduviac 
rpdıbas. Steph, Byz. v. ’Aoxdlav. 


Sragmente in den Sammlungen der Geographi Graecorum minores, 
von E. Miller im Supplem. aux dernieres Editt. des petits géogr. Par. 1839, 
— EM. Hoffmann Die Fragmente Artemidorus des Geographen ꝛc. in „Die 
Sherer im Weiten und Oſten“, ir 1838. — R. Stiehle Der Geograph Ar⸗ 
temidoros von Epheſos, tm Philol. X, E, 193—244, 


Skymnos von Chios aus dem Beginn des 1. Jahrhunderts 
v. Ehr., Verfaſſer eines vielleicht im ioniſchen Dialekt geichriebenen s 
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Periegefe vermuthlih in 3 Abtheilungen, Zöowry, ’Aata, Aıßun, bie 
von Apollonios Dyskolos, Herodian und Stephbanos 
beachtet war. Steph. Byz. v. /lapos * Zxbwos Ev d nepımynoewsc. 
Herodian. Iſ. uw. AE£. p. 61 ed. L. oörw xar 2xümvos &v To i 
ins "Aatas nand&dero. Schol. Apollon. Rhod. IV, 284 &v ıc (tw) 
zept köpwmrys. Seinen Namen trägt feit 2. Holftein und 38. Voß 
eine zuvor von D. Höfchel dem Herakleer Markian vinbicirte, 
nach dem Muſter ver Lehrbücher Apollodors gearbeitete Periegeſe, 
nur zum Theil erhalten im Codex Pithoeanus, 742 fomijche 
Trimeter, worin bie Küfte Europas von ben Säulen des Herafles 
bi8 zum pontiſchen Apollonia und darüber hinaus befchrieben tft. 
Einige anfchließenpe Fragmente bewahrt noch der anonyme Compilator 
des Mepiniouc növrou Ed£eivov. Die Autorſchaft des Chiers 
bat U. Meinete jo gut wie befeitigt; auch ſchrieb jener, jo weit aus 
Bruchſtücken erfichtlih ift, in Proja. ‘Der unbelannte Poet, wahr: 
iheinlich zu Heraklea in Bithynien im vorgerüdten Alter mit der Ab- 
failung bejchäftigt, wiomet feine Studie dem König von Bithynien 
Nitomedes Wahrſcheinlich 11. Philopator 91—76), eiferfüchtig 
auf Apollodor und affectist in feiner miorec adronrıxy. Dazu hatte 
er zahlreiche, darunter bie beiten Quellen flüchtig genügt, Hekatäos, 
— Theopomp, Ephoros, Timäos, Kalliſthenes, 

imoſthenes, Eratoſthenes, Dionys von Chalkis, De— 
metrios den Kalantianer und den Sikuler Kleon Iepè Ayudvan. 
Steph. v. Aonic. Der Werth feiner Arbeit wird nicht ſowohl im 
Stil, ver farblos im jchulmäßigen Ton ſchlendert, als in fonft unbe- 
kannten Mittheilungen über Stäbtegründungen und Kolonien, über 
Klima, Producte und Sitten erkannt. 


Ausgaben: e cod. Palat. et apographo Casaub. codicis Pithoeani ed, 
D. Hoeschel, Aug. Vindel, 1600. — c. vers. meirica Fr. Morelli Par. 1606., 
prosaria notisque E. Vindingi Hafn, 1662. — Hierauf folgten die Ausgg. von 
Hudfon, 8. Sail, c. vers. latina L. Holstenii, an Steph. Byz. Lips. 1825. 
vol. IH. von E. Miller hinter vem Periple de Marcien d’Heraclee, Par. 1839,, 
von M. Letronne Fragments des po&mes geographigues, Par. 1840. — c. 
annotat. critica ed. B. Fabricius, Dresd. 1848. Leeit. Scymnianae 1844. — 
Scymni Perieg. et Dionysii Deseript. Graeciae emend, A. Meineke, Berol. 
1846. — ed. C. Mueller Geogr. Graecorum minores, Vol. I, p. 196—237. — 
Zur Kritik C. Fr. Hermann im Philol. X, S. 241 fg. | 


2. Die fyftematifhhe oder wiffenfhaftlidhe 
Geographie. 


24. 


Während nun die Männer ver Wiffenfchaft, aus freier Neigung 
zur Forſchung berufen, oder im Auftrag oder in Begleitung von Re— 
genten und Machthabern oder von blühenden Gemeinden entjanbt, von 
den Hauptfiten ver helleniſchen Eultur auf nahen wie fernen und ge- 
fahrvollen en en das reichfte, zum Theil aus werthoollen 
Details beſtehende Mlaterial zuſammentrugen, an älteren literarifchen 
Arbeiten bemaßen und befruchteten und über Länder und Meere, über 
Käften, Stationen und Entfernungen, über Statiftif, Völler und Eultur- 
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verhältniffe ein mafjenhaftes Wiffen verbreiteten, währen auch bie 
Naturkunde und die mathematifhe Geographie in den Schulen der 
Philoſophen wie durch berufene Meifter an der Hand verbefjerter In⸗ 
jtrumente (Önomon, Dioptern — Aftrolabien) rafhe und 
fichere Fortſchritte machte, fchien der Begründung einer willenfchaftlichen 
Geographie ber Boden bereitet. Diejer Aufgabe unterzog ſich zuerft 
mit ‚bewußter Kraft und richtiger Anſchauung von Welt und Erbvers 
hältniffen Eratofthbenes, jener auf fait allen Gebieten ver Wiſſen⸗ 
haft heimifche, nächſt Ariftoteles der vielfeitigfte und ein fyſtematiſcher 
Kopf des griechiſchen Altertfums. Wenn bie wilfenfchaftliche Geogra⸗ 
phie der Alten nie einen Vergleich mit den ficheren und glänzenden 
Ergebniffen geftatten wird, welche an bie moderne Wiſſenſchaft an⸗ 
fnüpfen, viele Iahrhunderte vergingen, ehe man aus ben Feſſeln ber 
mythiſchen befreit, zur hiftorifchen, von der hiftorifchen zur ſyſtematiſchen 
(von Herodot bis Eratofthbenes) und eigentiih mathematifchen 
Geographie fortjchritt (von Eratoftbenes bis Ptolemäos), fo 
muß man dennoch bie ernten Beitrebungen jener Zeiten rühmen und 
bewundern, wie weit bie Griechen bei ver Unvolllommenbeit ihrer 
Hülfsmittel in der Beobachtung des Himmelsgewölbes, ver Sonnen- 
bahn und der Sternenbilver, in ber Forfehung über die Geftalt und 
Größe der Erde vorgerüdt waren. Von wiſſenſchaftlichen Reſultaten 
fonnte vor Feſtſtellung beftimmter phyſiſcher und etbnographifcher That⸗ 
ſachen überhaupt feine Rede fein. Hiermit find bie Verbienfte ver 
Pythagoreer, vornehmlich des älteren Eudporos von Knidos 
angebeutet, und fo bürfen auch die Leitungen des Ariftoteles, 
welcher die Kugelform der Erde nachwies und eine fübliche Hemitphäre 
annahm, fowie ver älteren Beripatetiler (Theopbraft) und ber Stoiter 
Ehryſipp — Rrates in Pergamum) nicht unterfchätt werben. 
Erft Eratofthenes, der ſcharfſinnigſte aller Geograpben, unternahm 
es, geſtützt auf bie Thatſachen ver phyſifchen Geographie und den Ge- 
winn ber Völkerkunde, pie Geographie ſyſtematiſch zu begründen. Sein 
Wert beruht auf der Anficht von ver Kugelgeſtalt und Unbeweglichkeit 
ber Erbe, deren Umfang er auf 252,000 Stadien angab. ‘Den Aequn- 
tor, welcher den Erdball in 2 gleihe Hemifphären theilt, gertegte er 
in 60 Theile, zog auf demfelben 8 Paralleltretife und 7 Meridiane, 
berechnete die Schiefe der Efliptil, vie Größe, den Wandel und bie 
Entfernungen der Planeten — die Sonne ift ihm 27 Mal größer 
als die Erbe und 408 Myriaden Stabien, der Mond 78 Myriaden 
Stadien von Ihr entfernt — fuchte die Lage und bie Nichtung der 
Küften, eine Verbindung tes caspifchen mit dem nörblichen Dieere. und 
viele andere theils richtige theils irrthümliche Auffaffungen von ber 
Oberfläche ver Erde nachzumweifen. Seine von ihm ſelbſt commentirte 
Karte ftellte die Länder figürlich dar. Nach ihm gewann Hipparch 
aus Nikäa in Bithynien, ver Begründer ver wiljenjchaftlichen Aſtro⸗ 
nomie, ein Schüler Ariſtarchs, anf Rhodos und in Alegandria durch 
genauere Mefjungen um bie mathematifche Geographie ein hohes, bis 
auf Ptolemäos nie wieder erreichtes Verbienft. 


Eratofthenes, Sohn des Aglaos, geboren DI. 126, 2: 275 
in dem genußlüchtigen und realiſtiſchen Kurene, begab ſich, von feinem 
14 
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Landsmann Lyſanias, einem mittelmäßigen, mit homerifchen Stu: 
bien (Schol. da Il. i 378. m 558. u 397. Eiym. MN. v. ‘Ymepwcal- 
vovzo) und Literarhiſtorie (Jet — Athen. XIV, 620) be 
ſchaͤftigten Kopf, und im wiljenichaftlichen Verkehr zwanglos in Alexan⸗ 
dria von Kallimachos gebildet, nach Athen, nm unter Jenon, 
Artifton von Chios und Arkeſilas Philoſophie zu ftubiren. Bon 
der Stoa, deren Ruhm erit durch Chryſipp wieber neu begründet 
wurbe, wenig angezogen und baher von Strabo I, 15 hart beurtbeilt, 
auch von Ariſton, veflen leichte und bequeme Doctrin feiner Geiſtes⸗ 
richtung mehr eutſprach, nur äußerlich geförbert, betrat er ſelbſtändig und 
mit reifendem Gejchmad eigene Wege, bie ihn der platonifirenden Secte 
in die Arme führten. Ans viefer Zeit geiftiger Durchbildung kannte das 
Alterthum mehrere, vornehmlich Fragen ver Moralphiloſophie darſtellende 
Schriften mit biographiichem Detail, ’Aplorwv (Athen. VII, 281), //eo: 
üradam xat xaxımwv (Clem. Alexandr. Strom. IV, 496. Crameri 
Anecd. Paris. IV, p. 252, woraus Partien WJeo: dAuniac, Ilzpt ziov- 
tov, lUlept reviac Diog. L. IX, 66. Plut. Them. p. 125), forte den 
Tractat Ileot tou xard yıloooylav aipeaewv, ber ein verzweigtes, und viel 
getrübtes Material kritiſch erörterte, zugleich, falls die Notiz Über ben 
Boryſtheniten Bion, dv yyoı zowrov dvdwa mepıßaleiv iv wıulo- 
oopiav (Strab. I, 15), feinen anderen Plat befah, auch ſtiliſtiſch die 
—æ Darfteller muſterte. Seiner Gunſt am Hofe zu Alexan⸗ 
dria entſprach ſodann ber feiernde Dialog "4powöy. Athen. VII, 276. 
Denn der Ruhm des Eratofthbenes ging bereits hoch, als ihn Pto— 
lemäos II. Euergetes nad Alexandria berief und zum Vorſtand 
der großen Bibliothel ernannte, die er etwa feit DI. 135 bis nahe 
an fein Lebensende treu verwaltete. Fr. Ritſchl Die alerandrinifchen 
DBibliothelen S. 82 fg. Seine Autorität bezeugt der Königliche Auf- 
trag, bie thebanifche Königslifte, eine alte, im Tempel von Diospolig 
aufbewahrte Urkunde, griechtich zu übertragen. Syncell. p. 91. Era- 
tofthenes ftarb im Alter von 81 Jahren ver Erblindung nahe des 
freiwilligen Hungertodes DI. 146, 3. 194. Suid. o. 'Zoaroadeuxe. 
Strab. XVII, 838. Clinton Fasiz Nellen. III, p. 513 sg. Reiner 
ber Zeitgenofjen vereinte die glänzendften Gaben in jo hohem Maße 
oder in reinerer Form als Eratoſthenes, der univerfalfte unter ven 
alerandrinifchen Gelehrten. Mitten in ber herrlichften Blüthezeit ver 
aleranbrinifchen Eultur und Schöpferfrait, mit feiner weltmännifcher 
Bildung und bequemer Moral ausgerüjtet, beberrfchte er verinöge jener 
glücklichen Leichtigfeit, Vielſeitigket und Harmonie alle damals im 
geoßen Umfang angebauten Wiljenichaften ohne zunftmäßigen Zwang. 
Mit Selbftgefühl nannte er fich daher als Freund jeder liberalen Bil⸗ 
bung geAoloroc (&. 92) und wedte fo bie Eiferfucht oder den Neib 
ber Gegner ſowie die Bewunderung feiner Anhänger und Verehrer. 
Seine Meifterfchaft bezeichnen vie ehrenden Beinahmen Tdvrad loc, 
ber zweite ober jüngere Plato, feine Lehrthätigleit eine Reihe von 
Schülern, unter ihnen von hoher Bereutung Ariftophanes aus 
Byzanz, ſodann Mnafeas, Alerander (wohl ver Hiftorifer von 
Ephefos) und wahrfcheinlih auch Polemon der Perieget, fein 
nachmaliger Wiberjacher in ber Schrift Ten tijc "Admyow 'Eoaro- 
dlvous imiönpiac (©. 205. 133), bie vermuthlich gegen Thaiſachen 
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ber attifchen Cultur polemifirte, deren Kern fein Commentar über bie 
Komöbie der Attiler lehrte. G. Bernhardy in ber Halleſchen Enchklop. 
©. 223 gegen 2. Breller Polemonis fraym. p. 85 ag. Au 
Polybios, Strabo und Serapion, Berfaffer einer von Plinius 
benugten mathematifchen Geographie, die Cicero im Sabre 59 von 
Atticus zu literariihem Gebrauch empfing, traten unberufen gegen ben 
Kyrenaiker in gelehrte Gegnerfchaft. Cie. ad 4. II, 4. VI, 1. Cra- 
meri Anecd. Paris. I, p. 373. Rod ſpät verbreitete Marlian ans 
Heraklea ven bitteren Scherz compiintorifcher Arbeit des großen 
Geographen. Perspl. p. 64 Epar e— ro Tenoodtvous uerk- 
roaıbe Aıßktov, Apayka wa npoodeis. In homonymen Berzeichniffen 
nahm KEratofthenes die 2. Stelle ein, woher der nachmals übel ge⸗ 
veutete Beiname Byra. Lehrs Quaesi. ep. p. 19 2q. 


Die literarifche Thätigfeit des Cratofthenes , der worzäglichere 
Theil feines langvauernden Wirkens, kam auf beinahe fämmtlichen 
Gebieten des alerandrinifchen Wiſſens, Forſchens und Darftellens zu 
ausdrucksvoller Geltung. Er hat in Philoſophie, in Literargefchichte 
und Antiquitäten, in Mathematik, Afteonomie, Geographie und Chro⸗ 
nologie mit kritiſcher Virtuofität zahlreiche Schriften verfaßt, bie weil 
er- mit einer reinen Technik auch Angemeffenheit der Form, Klarheit, 
Ebenmäßigfeit und Eleganz des Stils fowie Leichtigleit der Compoſi⸗ 
tion verband und von dem Fehler des Kallimachos, mit Erupition 
im wechſelnden Farbenſpiel zu prunfen, fich frei hielt, ebenfo fleißige 
Zejer wie Nachahmer fanden. Noch in Brucftüden, worin ver Kern 
des Nachlaffes ruht, durch Mannichfaltigfeit gefefjelt, bewundern wir 
den Glanz, die Tribe und Gemwanbtheit der Darſtellung, vie 
Aerandria ungewöhnlich, die Einflüffe feines Aufenthaltes in Athen 
erweift. Unbeſtimmt find feine Leiftungen in Grammatik und Textes 
friti (allgemein in Hinficht auf die formale und äſthetiſche Bildung 
bes Meifterd Strab. XVII, 838 zept ypaunaramv kanoudaxuc); 
die Dichtlunft Hingegen hat er, mit eleganterem Uriheil die Aufgabe 
ber Dichter nicht im einfachen Unterweilen (dudaoxakta), ſondern im 
geiftigen Führen erfennend (Yuyaywria Strab. I, 6. 25), mit reinen 
und unverwelflichen Blüthen beſchenkt. ALS elegifcher Kunſtdichter 
eriten Ranges erjchien er in der idylliſchen Elegie 'Zorovn, bie einzelne 
glanzuolle Partien aus feinem mathematiſch⸗aſtronomiſchen Werte in 
Herametern “Zouns ‚mit befonverer Ausführlichleit und Tyeinheit im 
Detail friſch und buftig darftellte, fowie in dem weniger belannten 
Emdaldueov. Andere Titel (Eonvbc und ’Avrepawic) find zu be 
anftanden. Gommentator des “Zounc, einer viel gelefenen Lehrpichtung, 
bie einen trodenen Stoff, die Geburt und Jugendgeſchichte des fchall- 
haften Gottes, mit bunten Scenen belebte und vie didaklliſche Form 
in ihrer edelſten poetifchen Faſſung handhabte, ward Timarch, zugleich 
Greget des Euripives (dv 0’ Dept Tod ’Eparoodevous ‘Epyod Athen. 
XI, 504), vielleicht auh Parmenistos Bei den Römern fand 
fie Eingang durch die feine Nachbilbung des Varro Atacinus. 
Auch wurbe ber Hermes Quelle für Hygins Poelicon asironomi- 
con, eine ſummariſche Darftellung bes Himmelsgewöldes fir Schul 
zwede nach Eratoſthenes, die theilweife von Doſithens Magiſter 
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ins Griechiſche übertragen, tem unbefannten Compilator ver Kara- 
orepıouol, einer aus dem britifchen Eoder veröffentlichten nüchter⸗ 
nen Aufzählung von 44 Sternbildern mit hürftigem Willen ver Fabel, 
ein bequemes Material lieferte. An vie Autorfchaft des Eratofthenes 
zu denken (Suid. derpovouiav 9 xaraornpırnoüc, Eudoc. p. 172 xara- 
otnpronodg), verwehrt die Trodenheit der Arbeit, welche ver geiſtvollen 
Weile des Meiſters widerſpricht, fachliche ‚Ungereimtheiten und bie 
Vehler der dürftigen Gräcität in Form, Syntax und Wortgebrauch. 
Unter den Schriften aus dem Gebiet der reinen Mathematik, deren 
Intereſſe an fein Verbältnig zu Archimedes erinnert, trat der z/Aa- 
rawıxds hervor, praltifche Anleitungen zur Arithmetit und Muſik, 
veranlaßt wie es fcheint durch feine (mechanifche) Löſung des belifchen 
Problems (Kußov dırlaaraanöc), deſſen Geſchichte er mit An- 
abe feiner eigenen Methode in einem noch erhaltenen Brief an 

dnig Ptolemäos Ill. Euergetes mit einem Winmungsepigramm 
fennen lehrt. Eudoc. ad Archtim. Spaer. et Cylindarum p. 21 sq. 
ed. Basit. Theo Smyrn. I, 2 'Eparoodeıns Ev tw Emırpavouevw 
ITorawıxw. Briefe (Athen. X, 418. XT, 482), vermutblich über Ob- 
jecte und Fragen feiner gefammten Wiflenfchaft, bilden ven Webergang 
zu den Werfen des literarifch-untiquarifchen Cyclus. Eratoſthenes hatte 
vorzugsweiſe die hiſtoriſche Seite der Alterthumswiſſenſchaft erhellt und 
befruchtet. Die Grundlage feiner Studien bildeten eigens angelegte 
Rataloge (Zoaroodevne — Ev rois Eavrod xaraldyors Schol. in Niad, 
7 29), die im Anichlug an Kallimachos und was fonjt hierin 

geleiftet war (S. 129), vornehmlich wohl die hiftorifche und ver Alter- 
thumsforſchung förderliche Literatur, kritiſch und urkundlich beglaubigt, 
verzeichneten. .Schos. Plaulinum: fuit praeterea qui idem (atque 
Callimachus) asseveret (i. e. sibi sumeret), Eratosthenes non ita 
multo post eiusdem custos bibliothecae. Fr. Ritſchl Coroll. dis- 
pulul. de alezandr. biblioth. Prooem. Bonn. 1840. p. 33. Hieraus 
erwuchſen zu ficherem Gebrauch für Chronologie und Feftfpiele mehrere 
Büher "OAuurwovxmv (Athen. IV, 154. Diog. L. VIII, 51), Ver⸗ 
zeichniffe und Gefchichten der Sieger in den olumpifchen Agonen mit 
weiteren Auslafjungen über Sitien, Rampfarten, Inftrumente und ans 
beres antiquarifches Detail. Hiervon begleitet, gaben die Aoovorpapiaı 
(Dionys. Hal. Antiguitt. Rom. I, 46. Iſept ypovorpagımv Harpocr. 
v. Eönvog), eine Chronik der Gefchichte und Literatur, die vom Athener 
Apollodor verbraudt und fortgefegt wurde, ein kritiſch verarbeitetes 
Material, man weiß nicht in welcher Grenze over Fülle chronologifcher, 
biftorifcher, biograpbifcher und literargejchichtlicher Gewähr ven ven my⸗ 
thiichen Zeiten bis auf die Gegenwart. Auch für die römifche Ehrono- 
logie waren Örreic zauövec, für die ägyptiſche (S. 200. 210) einheimifche 
Urkunden benutzt. Euseb. in Crameri Anecd. Paris. II, p. 163. 
Mindeſtens 12 Bücher Iſept tjc dpyaiac zwuwdtus (Ev Phot. r. 
Eöxlsıa) brachten, eine reiche, gefichtete Erupition in Dramaturgie und 
brantatifcher Literatur ausfchüttend, den erften, männlich und mit geläus 
tertem Geſchmack vollbrachten Verjuch einer ſyſtematiſchen Exegeſe ver 
griechifchen Dichter und trugen wejentlich. zur Begründung des Anfehns 
und der Auto der aleranprinifchen Philologenfchule bei. Vorauf 
aus 2 einleitenden Büchern ("Apyerezrouxds und Sxevorpapızdc, von 
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Pollur genügt) fam Kunde über das alte attifche Bühnenweſen in 
allen Theilen der Scenerie, Koftüme und Masken, ver Mafchinen und 
wahrſcheinlich auch der Schaufpielerfunft. Bereits von ven Alten war 
angezweifelt die Echtheit ber Schrift A/ept räc öxraermpldoc. Gemin. 
ap. Petav. p. 34. Achill. Tat. in Arati Phaenom. p. 139. Die 
großartigfte Leiftung jedoch, worauf der Ruhm des Eratofthenes im 
Alterthum ſich gründete und unvergleichlich fortlebt, tft die Schöpfung 
eine® (des eriten) willenjchaftlihen Syſtems ver Geographie in 3 
Büchern Tewrpayızav ober I ewrpapouusvov, eigentlich “Yrommudren 
tav Tewrpayouusvav. Strab. I, 62. 66. II, 94 ’Eparoodeın — 
robnov Tıva Ev uEv Tolc Yewypapıxors uadmuarızöc, Ev ÖE Toic nady- 
parızois yewrpaypızöos Wv Worte npös Auya Öldwarv dyopnäcs Totc 
ävrılerovow. Damals war durch Reiſen und Entvedungen, durch ven 
Fortfehritt der Ethnographie, Naturhiftorie und Mathematik, durch Ver⸗ 
mefjungen, Beobachtungen und wifjenfchaftlihe Bücher die geographifche 
Kenntnig in einem Umfang erweitert, der eine ſyſtematiſche Darftellung 
ber Erd⸗ und Völferfunde ermöglichte. Diefe Aufgabe hat zuerft Era- 
tofthenes mit klarer Anfchauung und genialer Kraft vollbracht. Sein 
Werk ward durch Apollodor und den Periegeten Dionys, den 
poetifhen Bearbeiter der Karte des Eratofthenes, autorifirt und volks⸗ 
thümlich; fogar der größte Aftronom des Altertfums Hipparch aus 
Nikäa in Bithynien, Schüler Ariſtarchs, ein felbftändiger, durch 
Tiefe des Denkens, Grünplichleit ver Forſchung und Schärfe ver Be- 
weisführung, durch ftrenge Wahrbeitsliebe und einen beroifchen Fleiß 
ausgezeichnet und berufen, eine gigantifche Arbeit aufzuführen, bie 
wiffenfchaftliche Begründung ver Ajtronomie, hatte ben Kern des era- 
tofthenifchen Syſtems nicht anzutaften gewagt. "Inzapyos &v Tois mpöc 
'Epatood&ıy Strab. I, 7. 15. Polybios aber, deſſen 34. Bud) 
einen reichen Gewinn an Grörterungen über chorographiiche DVerhält- 
niffe der alten Welt enthielt, vermochte auf dem Standpunct ftaats- 
männiſcher Principien nicht mit ficherer oder unbefangener Kritif ven 
Meifter zu prüfen. So ftüßt ſich unſer Wiffen vorzugsweife auf 
Strabo, ber jedoch ohne vertraut zu fein mit den Mitteln ver era- 
toftbentfchen Forſchung und weil er als Stoifer urtheilt, mit getrübtem 
Blick die Principien und Aufgabe der Geographie erjah, gleichwohl vie 
Grundzüge und die bebeutfamften Fragmente oft im zufammenhängen- 
ven Vortrag oder Excerpt uns erhalten hat. Von reichen Quellen 
umfloffen, die auf weiten Streden unflar waren ober verfiechten, hat 
Eratoſthenes die phnfifaliiche und mathematifche Geographie mit Cho- 
rograpbie und ven Ergebnijfen ver ethnographifchen Forſchung zu einem 
meifterhaft angelegten wie ausgeführten Ganzen verbunden. Nach einem 
geiftoollen Näfonnement über die Elemente ver geographiichen Wifjen- 
ſchaft im Prodmium trat der Vortrag, von einer fcharfen Kritik der 
mythiſchen Geographie eingeleitet, vornehmlich Homers, deſſen Unfennt- 
niß oder mangelnde Einficht in realen Dingen Eratofihenes zuerſt nicht 
ohne Scherz zu befunden wagte (Strab. I, 7. C. Lehrs De Ari- 
starchi stud. Hom. p. 253), mit dem Sat, daß ber Dichter in 
Allem zu ergötzen, nicht zu belehren trachte, zu Anarimander und 
Hekatäos über. Dann folgte bie phyſilaliſche Geographie, Erörte- 
rungen über vie bewohnte Erde und ihre Geftalt, über die Verhältnifie 
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bes Laudes zum Meere und bie Veränberungen ber Erboberfläche, wo⸗ 
bei die Meteorologie des Ariftoteles in ihrer Bedeutung für bie 
geographliche Wiflenichaft gewürdigt und bereichert wurde. Das. 2. 
Bnuch ſchritt zur mathematitäjen Geographie vor, erforfchte, nach aftro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen berichtigen, vie Breiten- und Längengrabe, 
bie Gradmeſſungen und die Größe der Erbe, zulegt die Naturgrenzen 
und die Erbtheile. Im 3. Buch war mit Ausjchluß ftatiftiicher Details 
bie politiſche Geographie, richtiger eine Exegeje des Textes jeiner Karte 
niebergelegt, die Chorographie mit den Entfernungen, ethniſchen Ber- 
Bäftniffen und Ortsuamen. Die angemefjene Würbigung des großen 
Alerandriners verbanft man ©. Bernhardy. 


Eratoſthenes: Eratosthenica compos. G. Bernhardy, Berol. 1822, 
eine reife Jugendſchrift, vermehrt und berichtigt im NArtifel der Hallefchen En⸗ 
cyklopadie. Radıtrag von R. Stichle im PBhilol. XX, Supplem. ©. 453—4%. 
— Die hronol, Fragmente hat C. Müller zufammengeftellt und erörtert, 
vor dem W. Dindorfſchen Herobot, Par. 1844. 1868. — Poetiſche Brud-: 
füde: Fr. Osann De Eratesihenis Erigona, Gotting. 1846. Th. Bergf Anal, 
Alexandr. I, II. Marb. 1846. 4. Zum Hermes M. Schmidt im Rhein. Mu. 
N. F. Vl. ©. 404 fg. — Neber die Commentatoren des Hermes N. Meinefe 
De Euphor. p. 17 sq. und Th. Bergf in Zeitfchr. für die Altertfumsw. 1841. 
S. 86. — Eratosıhenis carminum reliquiae. Dispos. et exnl. E. Hiller, Lips. 
1872., zum Blatonikos im Bhilol. XXX, ©. 60 ig. — Den Brief an Ptolemäos 
I. überfegt und erläutert H. Dregler im Wiesb. Progr. 1828. 4. Bol. Wurm 
in Jahns Jahıbb, 14. Bd, — — Catasterismi: c. Interpret. lat. et com- 
ment. cur. C. Schaubach, Gotting. 1795. — mit Arati Phaenom. von F. 
G. Matthia Franeof. 1817. und M. Halma Par. 1822, 4. zugleicy mit Colla⸗ 
tion der Barifer Handſchriften und franz. Uebertragung. — Zur Erklärung (ſ. 
Pytheas 1. Br. ©. 323): Wilberg Das Netz ver allgemeinen Karter 
des Gratofthenes und Ptolemäus. Die Conftruction der allgemeinen Karten des 
Sratoftgenes und Btolemäus, 2 Effener Schulfchr. 1834. 1835. und in Jahns 
Yahırd, 8. Br. — G. Seyffarth Weber das Katerculum des Gratoftheneg, 
in Berichten der Sächſ. Geſeilſch. der Wiſſenſch. 1. Bd. Leipz. 1848. ©. TI fe. 
— — Hippard: H. Berger Die geographifchen Fragmente des Hipparch zu: 
fammengeftellt und befprochen, Leipz. 1370. 


VW. Die Philoſophie. 


Standpunct der nahariftotelifhen Philoſophie. 
Die Philoſophenſchulen in Athen. 

Allgemeine Darftellungen I, ©. 441 fa. — Den theologifchen Theil 
behandelt auf dein Grund Ciceros De nat. d. I, 13 sq. tie durchdachte Schrift 
von B. Kriſche Die theol. Lehren der griechiichen Denfer, Götting. 1840. ©. 
247—4934. — — 6. &, 3umpt Ueber den Beitand ver philofophifchen Schulen 
in Athen und die Succeffion der Scholarchen, Berl. 1844. Abhandl. der Berliner 
Akad, der Wiffenfrhaften 1842. ©. 27-119. 


25. 


Mit dem Berluft der politifden Güter erloſch den Hellenen zu- 
gleich jener Trieb und das Vermögen bes freien Denkens und Schaffens 
auf dem Gebiet ver Philoſophie. Das geiftige Leben — denn was 
von biefem im Allgemeinen, wird im Beſonderen auch von ber Phi- 
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loſophie gelten — bis dahin beinahe ausſchließlich dem Object zuge 
wanbt, ale Wiffenfchaft faft einzig theoretiih und mit ver Aufgabe 
verwachlen, das Princip des begrifflichen Wiſſens durch Erkenntniß ber 
Dinge zum Syſtem zu entwickeln, verfiel in Mechanismus und machte 
einer’ mehr vereinzelten, rein jubjectiven Richtung bes Denkens Platz. 
Die Grünbe dieſer . Veränderung liegen ebenfo in dem Berfall ves 
Staaten» und Gemeinwejens wie in den Einflüjlen answärtiger, dem 
erniten, ſtreng wilfenjchaftlichen Forſchen von Natur abgeneigten Völker 
und Individuen, vornehmlich aber in dem Hinweis ver beiden größten 
Bhilofophen des Alterthums, des Sokrates und Blato, auf bie 
Contemplation der objectiven Vernunft, bie nothwendig zur Selbjt- 
betrachtung bes Individuums hinführte. Ariftoteles Hatte unter 
Widerlegung der platonifchen Ipeenlehre ven Begriff von dem abfoluten 
Sein der Form abhängig gemacht, ihn felbit in ben Erfcheinungen 
nachgewiefen und die Principien und Methoden der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung beftimmt. Nunmehr in engere Grenzen gebaunt, in Metas 
phyſik und Naturwiſſenſchaft von älteren Syſtemen abhängig, lenkte 
die Philoſophie, zulegt noch von Theophraſt in ben ausführenben 
Theilen der Naturfunde und Biologie gründlib und reich befruchtet, 
in bie Bahn einer vom Geiſt willenichaftlicher Speculation verlaffenen, 
auf praftifche Bildung und Eubämonie gerichteten Subjectivität ein. 
Der Schwerpunect des philofophiichen Interejjes und Wirkens ruht da— 
her in ber Ethik. Verſchieden im Princip, von ber Bolitif getrennt 
unb ohne bas Ziel, das fittlihe Bewußtfein zu den Thatſachen und 
Forderungen des öffentlichen Lebens, das abgelaufen war, in Beziehung 
zu ſetzen, fördert fie vielmehr das gänzliche Entfagen des Einzelnen vom 
Stantswejen und das Zurüdgiehen in fich felbft; und wenu auch bie. 
Bhilojophie in diefer Bedeutung zu einer ‚zuvor ungelannten Ausbil⸗ 
bung und Allgemeinheit gelangte, ihre Einfeitigfeit und Negativität ift 
unverfennbar. Diefen Charakter prägen mehr oder minber beſtimmt 
bie Philofophenfchulen aus, welche in dieſer Beriode der Zerſetzung und 
Auflöfung wirklich noch einen Einfluß auf die fittlihe Bildung und 
Denkart ihrer Zeitgenofjen gewannen. Die Akademiker, in beren 
Hand’ zer propäbeutifche Jugendunterricht ruhte, oben auf durch ihre 
dialeftifche Kunft, verließen ven Stanbpunct ber älteren Schule und 
empfingen vom Skepticismus, ber ohne einen tieferen Eindrud 
‚u binterlaffen, dem Dogmatismus ver übrigen Schulen gegenüber 
jedes Rriterium der Wahrheit ablehnte, neue Waffen beſonders ge 

die ſtoiſche Erfenntnißtheorie. Die Beripatetifer, eim herrlicher 
Gelehrtenverein, ver ausgeſtattet mit allen Deitteln einer eleganten 
freifinnigen Bildung, in jeder Wiſſenſchaft heimisch und Lehrmeilter von 
Rhetoren, Feldherrn und Staatsmännern, von Geſchichtſchreibern, Ma⸗ 
tbematifern, Dicbtern, Muſikern und Aerzten wurde. Mit vertranter 
Methode umkränzten fie, von Ariftoteles geführt, die Philofophie mit 
ber {Fülle ihres hiſtoriſchen Wiffens , beveicherten und fchnfen jie bie 
Kunſt⸗ und Literargefhichte und inaugurirten das Gefchäft der Aus- 
legung ver ariftoteliichen Werke, Die Epifureer, bie echten Rinder 
ber Zeit, ftanden in einmüthiger, traulicher Hingabe zur Autorität 
ihres Mteifterd unmandelbar. Bequem und ihrer laren Moral wegen 
vornehmlich in den höheren reifen wohl gelitten, anderswo in Miß⸗ 
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crebit und Verruf, juchten fie leichtfertig und ohne wilfenfchaftlichen 
Ernſt, vom Strome getragen, dem Leben noch die reizvollſten Seiten 
abzugewinnen. Einen ganz anderen Geift befaßen die Stoiter. Ihr 
Syſtem, bereichert und abgefchloffen durch die Lehre von ber göttlichen 
Providenz, in Ethik ftreng und mufterhaft, ftellte jeder Doctrin ein 
fittliche® Grincip auf und erfcheint als ein Werk willenfchaftliher Bil⸗ 
bung. So wedten und nährten fie ungeachtet ver Schroffheit ihrer 
Lehrſätze einen fittlichen Ernſt und eine Erhebung ver Gemüther, von 
welcher das Denken und Hanveln ver beiten Männer beider Nationen 
Sahrhunderte Yang bejtimmt blieb. Mit friiher Kraft begann die 
Stoa in Rom feit jener Geſandtſchaft zu wirken, die wegen Verwü— 
ftung von Oropus vor dem römifhen Senat die Rechtfertigung Athens 
zu führen unternahm, beſtehend aus den Häuptern der 3 vornehmſten 
Schulen, dem Alademifer Karneades, dem Stoiler Diogenes 
und dem Beripatetifer Kritolaos DL. 156, 2. 155. Cic. de orat. 
II, 37. Tusc. IV, 3. Gell. VII, 14. Paus. VII, 11. 12. Bergebens 
hatten die Römer den griechiſchen Einfluß abzuwehren verfucht: a. U. c. 
581. 173 v. Chr. waren epiturifche Philofophen, a. U. c. 593. 161 
durch Senatsbeihluß auf den Antrag Catos vie griechifchen Rhetoren 
und Pbilofopben aus Rom vertrieben. Athen. XI, 547. Perizon. 
ad Aelian. Var. Hist. IX, 32. Plut. Cat. 22 sg. Gell. XV, 11. 
Sueton. de clar. rhelt. 1. Solde Maßnahmen blieben jeboch ohne 
Erfolg, da was in Rom verboten war, philofophiiche Vorträge zu 
hören, in Rhodos over Athen erlaubt war. Mit Empfänglichkeit 
für die römifchen Inftitutionen paßte Panätios bie Doctrin ber 
Stoa, ihre Dialektik und Terminologie, ihre Theologie und Pflichten- 
‚lehre dem römijchen Geift gejhidt an und befeftigte, von Scipio 
Aemilianus boch geehrt, das Mebergewicht der Stoifer in Nom. 
Griechiſche Philofopben zogen nun unaufhörlih nach der Hauptftabt 
in Italien und fanden, während jenes Vorurtheil ſich immer mehr ab- 
ſchwächte und Athen einem tiefen fittlichen Fall entgegeneilte, in ven 
Häufern der vornehmen Familien ungejtörte Ruhe, zugleich Verehrung 
und als Lehrer und Führer ber Jugend, als Ordner und Verwalter 
von Bibliothefen, als Abfchreiber Literarifcher Werke Verdienſt und 
einen ihrer Geiftesrichtung angemeffenen Wirkungskreis. Das Hans 
des 2. Lucullus war ein DVereinigungspunct bellenifcher Bilbung 
und Gelehrſamkeit. Ohne Zweifel hat diefe Umwandlung ber Ber 
bältniffe auf das Sinken der Philofophie in Athen felbft mit einge 
wirkt. Hatte Alexandria, ohnehin philofophifchen wie rhetoriſchen Be 
jtrebungen im Intereſſe der Politik gegneriſch gefinnt, über das freche 
Zreiben ver Euemeriften und Shyrenailer fein verbammenbes 
Urtheil ausgeſprochen (I, ©. 477), fo untergruben bie fectirenden 
Säulen in Athen ihr Anfehn ſelbſt in unabläffiger Befehnung. Sogar 
nach. der Einnahme Athens durch Sulla auf frembem Boden fort 
peiekt, arteten jene um Dogma und Schultradition mit großer Bitter: 
eit geführten Streitigkeiten der Epifureer, Stoifer und Ala- 
demiker in niedrige Tobſucht aus und fchwächten das Literarifche Ver 
mögen. Unkritik und ein Shyitem von Lügen fam in bie Literatur 
und Gelehrtenhiftorie. Daß es damals in Athen auch nicht geheuer 
war, lehrt tie Studiengefchichte des jungen M. Cicero, und im Sahre 
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51 fand Cicero die Bhilofophie dort im beftändigen Auf- und Nieber- 
gang. „Was die Philoſophie anlangt, fehreibt er aa Au. V. 2, fo 
geht e8 vv xdro; si quid est, est in Aristo, apud quem eram,“ 
und e8 beburfte wohl bejonverer Auszeichnungen von Seiten ber Be⸗ 
hörde, nambaftere Philofopben der Stabt zu erhalten. Schon war 
auch Maſſilia zu den Studienſitzen bes römiſchen Weltreiches Hin- 
zugetreten unb von vornehmen Sünglingen lieber als Athen befucht. 
Strab. IV, 181. In Sicilien ftiftete ver Afapemiler Menefrates 
eine Schule, nad Babylon verpflanzte die ftoifche Weisheit Arche- 
demos. 


Die Umriſſe der philoſophiſchen Syſteme dieſes Zeitraums, die 
Succeſſion der Scholarchen, Details in Biographie und Verzeichniſſe 
der Schriften bewahrt aus guten wie getrübten und ſchlimmen Quellen 
ber Laörtier Diogenes; ein guter Theil von biographiſchen und 
literarbiftoriichen Notizen fließt aus Strabo, vornehmlich aus Aelian, 
Suidas, Gellius und anderen Sammlern. Die Hauptquelle für 
die Kenntniß der Gefchichte der Philofophie bleibt Cicero, der nicht 
überall mit gleichem Intereſſe und gleicher Aufmerkſamkeit feiner Auf- 
gabe dient, auch nicht immer mit urfprünglicher Literatur verjehen war: 
ihn ergänzt am reichften Plutarch, demnächſt auf vielen Puncten 
bes Berichts Sertus Empiricus, Salen, Clemens Aleran- 
brinus, Numenios bei Eufebios und vie. Ausleger ariftotelifcher 
Schriften. Excerpte zum Theil von größerem Umfang trägt Stobäos 
binzu; geringer als man erwartete ift ver Gewinn aus herculanifchen 
Rollen. Die Literatur tft, Theophraſt und ven Epilureer Philope- 
mos ausgenommen, fragmentarifch, für viele Namen völlig umbelannt. 
Bon Geihmad (S. 210), von Eleganz und Reinheit des Stils, von 
Sorgfalt in Eompofition fogar abjichtlich verlaffen, muß fle ohne ber 
Empfehlung der Kunftrichter feit Dionys von Halikarnaß ge 
wärbigt zu fein und auf magere Excerpte herabgefegt, in jenen Be⸗ 
ftänden, welche Polemik und Polygraphie beſonders in den Schulen ber 
Epikureer und Stoifer gefchaffen hatte, frühzeitig zerfallen und ver- 
ſchollen fein. Länger blieben Werke älterer Peripatetiker gelefen, für 
Eregefe genügt und ausgezogen. Dionys. Hal. de compos. 4 zit de 
robrouc Dayudlew, Önou ye xal ol Tyv yıloooplav Enayyeidduevor 
— obrws elaw Adhıor nept Try auvdeow bvoudrav, wer aldeioda: 


xat Atrew. 


Um ein Bild von dem Wirken viefer Schulen zu geiwinnen, um 
zu begreifen, wie e8 möglich war, daß fie troß ihres ſectirenden Geiftes 
bei allen Spaltungen und Anfechtungen von Beitand blieben, daß außer 
Rhodos, wo nachmals vie ftoifche Philoſophie neben ver Rhetorik 
eine herrliche Pflege empfing, nirgends eine Philofophenfchule fich auf- 
that, Athen fogar in den Ichlimmen Wirren um die Zeiten Sullas das 
Gentrum und bie einzige Stüße der philofophifchen Xehrthätigfeit blieb, 
wird ein Blick in die Mittel, in die Verfaffung und die Orbnungen 
ber vier vornehmften Schulen nöthig. Im Beſitz eigener, bei: ven 
Alavemilern, Beripatetifern und Epifureern erblicher Lehrgebäube (Ara- 
zoBal) mit Pfründen, unter einem Scholarhen (dyyyeito tj oyoArs, 
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Eoyoldpyeı), welchem bie Schule nebſt Zubehör won bem Vorgänger 
teftamentariih (zardiıze , rapedwxe — dredlfaro Tyv ayolyv) ober 
durch freie Wahl der Mitglieder übergeben war, lebte, lehrte und lernte 
man, auch Äußerlih in Haltung und Tracht ben Charakter ver Schule 
baritellend — von Dionyſios Meradeuevoc heißt e8, daß er bas 
Kleid der Tugend auszog und nah Anlegung des blumendurchwirkten 
Gewands zu Epikur abfiel — in freierem over mehr abgeſchloſſenem Ver- 
fehr mit ber Außenwelt. Kenofrates verließ nur einmal des Jahres 
die Räume der Schule, um an ven großen ftäbtifchen Dionyſien bie neuen 
Tragödien zu ſchauen. Plut. de ewil. 10. Dabei überrafcht vie That⸗ 
jahe, daß beinahe ſämmtliche Schulhäupter nicht geborene Athener 
waren; bie meiſten ftammten aus Tarſos, das eine enfykliich, vor- 
nehmlich philofophifch gebildete FSugend heranzog (Strab. XIV, 673 
sq.), mehrere aus Tyros, Sivon, Askalon, Damaskos, Phaſelis und 
Pergamum; auch Karthago ftellte ſeinen Meiſter. Ohne Unterſchied 
der Geburt, der Bildung und des Alters ordnete ſich Jeder dem Scho⸗ 
larchen willig unter; die Philoſophen unterrichteten zugleich, ohne daß 
jedoch das Berhältniß des Meiſters zur Schule aufhörte. So kam 
maucher, dem Schulhaupt an Geiſt und Lehrtalent weit überlegen, erſt 
im hohen Alter zum Vorſtand. Eine durch beſondere Umſtände nothe 
wendige Ausnahme wahr es wohl, noch bei Lebzeiten den Lehrſtuhl 
einem Nachfolger zu übergeben oder während der Lehrthätigkeit des 
Scholarchen eine eigene Schule zu ſtiften. Geſchah dies dennoch — 
und zu Zerwürfnifſen gab es mancherlei Veranlafjung — fo war Tren⸗ 
aung bie Folge. Chryſipp begann, währen Kleanth in ver Zroc 
noir fortlehrete, Vorträge im Lykeion unter freiem Himmel zu haften 
(Müpell ad Hes. Theog. p. 320), Heraklides Pontikos 
gründete, mit ber Afabemie in Unfrieden, eine zweite peripatetifche 
Schule, Klitomachos that fich im Pallapion auf. /lvad tuu dno 
Ilidzwvos ed, a Fr. Buechlero, Ind. scholl. Gryphisw. 1869. pp. 
6. 15. Das Odeion warb gelegentlich für epibeiktiiche Vorträge, alſo 
allermeift von Rhetoren benukt. Die vornehmften Schulräume blieben 
bie Akademie, das Lykeion, bie gemalte Stoa inmitten der Stabt an 
der alten "Ayopd und die Gärten Epikurs. Plut. de ezil. 14. Strab. 
VI, 396. Für die Sro@ zoxtin Diog. L. VII, 5. Suid. vo. Zyvan, 
Iciotaudxteioc. Jenes von Alleen bejchattete Gymnaſium ober die _ 
Akademie, wo Plato gelehrt, 6 Stabien vor dem Thore Dipylon am 
äußeren Kerameikos, ging ſeit Speufipp, dem Erben des platonifchen 
Nachlaffes, auf die Schulhäupter der Afademie über; doch fchon La— 
kydes fiebelte, veranlagt wie es feheint durch Die ungeſunde Luft in 
ben Umgebungen ver Akademie, in ein von König Attalos gegrün- 
detes, uach ihm Aaxdderov benanntes Schullocal über. Diog. L. IV, 
60. Der Meptraros in ven baumreichen Gängen des Lykeion, eines 
Gymnaſiums bei dem Tempel des Apollo Auxeioc, ging mit den Uten- 
filten der Schule durch die teftamentarifche Verfügung Theophraſts 
als unneränkerliher Beſitz auf Straton, von Straton auf Lykon, 
von Lybon auf feine Schäler über, mit welchen bie weitere Kunde über 
dieſen Peripatos abſchließt. Beide Lehrinftitute, das akademiſche und 
peripatetifche, fielen im Jahre 200, als Philipp IL. von Makedonien 
fein Heerlager bei dem Kynoſarges auffchlug, ber Verwüſtung anheim. 


219 


Liv. XXXT, 24. Zwar muß ihre Wieberherftellung bald erfolgt fein, 
da Sulla bei ver Belagerung der Stadt 87 den Baumbeltand auf 
ver Afademie und dem Lykeion für militärifche Zwecke verwandte, doch 
jheint hier niemals wieder unterrichtet worden zu fein. Plut. Sull. 42. 
Im Jahre 79 finden wir Cicero vom ptolemälfhen Gymnaſium ans, 
wofelbit Antiochos Vorträge hielt, in den Räumen der Afademie in 
feterlihder Erinnerung an den Adel des Ortes mit ungejtörter Ruhe 
Iuftwandeln. Cic. de fin. V, 1. Wahrhaft väterlih war die Sorge, 
womit Epikur vie Vererbung und Erhaltung feines Befigthums, ver 
Kyro: mit der Lehranftalt und feinem im Quartier Melite gelegenen 
Wohnhaus, zu Gunften der Schule und ber Seinigen gefichert hatte. 
Wie Platos Gedächtniß alljährlich an feinem Geburtstag im Kreife 
ber Schüler und Verehrer feierlich erneuert wurde, jo verſammelte ber 
10. des Gamelion jedes Jahr die Epifureer zur Geburtstagsfeier des 
Gründers, wofür er ſelbſt die Zinſen eines Capitals ausgeſetzt hatte, 
und für ven gleichen Zweck ver Pietät fand am 20. jedes Monats 
die Zufammenfunft ver Freunde, ber Zixadıoraz ſtatt. Mog. L. X, 
17. Athen. VII, 298. Derjelbe Brauch, bei beiteren, mit erniten 
Geſprächen gewürzten Tifchgelagen das Anbenten des Stifters dankbar 
zu feiern, herrſchte, Durch eine Verordnung und Spende Theophrafts 
eingeführt, in ver Schule der Beripatetifer. Athen. V, 185. XII, 
547 sq. Sogar die ernfte Stoa gab diefen Genüffen Folge: Dio- 
geniften, Antipatriften, Panätiaſten bei Athen. V, 186. 
Ein Legat, das von Antigonos Gonatas zur Erinnerung an 
jeinen Sohn Halkyoneus für Solennität ausgefegt wur (Tà M- 
zuwveia) , genoſſen vermuthlich der Reihe nach alle Bhilojophen in 
A Diog. L. IV, 41. V, 68. Beſoldungen von Staatéwegen 
gehören in die Kaiferzeit. Wie nun bie Stantsbehörve, ven Ruhm 
ihrer Stadt im Auge, dem mohlverbienten Scholarchen Ehren votixte, 
Dürgerreht, Befreiung von Abgaben, Kränze, Grabutonumente, ebenio 
wehrte fie, wie die befannte Erilivung der Philoſophen auf das Geſetz 
des Sophokles lehrt (I, S. 437), ihr Auffichtsrecht über die Schule. 
Darf man aus der Geſchichte Kleanths, welchem der Nachweis feineß 
LebensunterhaltS gelang, oder aus dem Decret fchließen, welches ber 
Areopag außfertigte, den Beripatetifer Kratipp an bie Stadt zu 
feffeln , fo befaß jener oberfte Gerichtähof das Recht, vielleicht auch 
bie Pflicht, über die Philofophenfchulen zu wachen. Diog. L. VII, 
168. Plut. Cie. 24. 


l. Die Akademiker. 


Succeſſion der Alademiler (I, ©. 519. Zumpt lieber ven Beſtand ber 
philofophifhen Schulen S. 64 fg.): Index academicorum philosophorum Her- 
culanensis, herausgeg. in der 2. Sammlung ber Hercalanensia Voll. Neap. 1861. 
Tom. l, p. 162—167, ergänzt und erläutert von 2, Spengel im Philol. Sup⸗ 
plem. 1, ©. 535 fg. und Fr. Büchler im Ind, Scholl. hib. Gryphisw. 1869. 
Der Verfaſſer diefes [Tat rar ano TlAaravos PricacQar, der ohne Kopf und 
Ende, lückenhaft, zerriffen und auf.vielen Buncten fehwer zu entziffern — siele 
Zeilen des Papyrus fehlen ganz, bie meiften find kaum bie zur Hälfte erhalten 
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und ledbar — ein biutleeres Büchlein über die Nachfolger Platos und der Akademie, 

für mande Namen und Thatfachen gleichwohl neu und beachtenswerth erfcheint, if 

verınuthlich der Evifureer Phllodemos aus Gadara, deſſen Zuradır zur 

QrroccQar im 10. Buch citirt if. Diog. L. X, 3. — Zur Kenntniß der Lehren und 

Ren rer Akademie B. Krifche Ueber Eiceros Afademifa, in Göttinger 
udien 


a. Die ältere Akademie. 


A. Maiecki De academia vetere, Diss. Berol. 1844. 


26. 


Der Blatonismus tritt in den nächſten Jahrhunderten in 3, oder 
nach einer jtrengeren Scheidung in 5 Formen auf, deren frühefte, die 
ältere Alademie, mit vorzugsweifer Hinneigung zur mathemati- 
ſchen Idealzahl ver Pothagoreer bvurh Speufipp und Kenofrates 
zum Ausdruck gelangt. Die mittlere Alademie, vertreten durch 
Arkeſilas, den Begründer ver fogenannten 2. Afademie, und ben 
Meifter der Dialektik Karneades, ven Stifter der 3. alabemifchen 
Schule, nimmt mehr und mehr eine ffeptifche Haltung an (mdvra elvaı 
dxardinnta) und wenbet ihre Angriffe vornehmlich gegen ben ‘Dog 
matismus ber Stoifer, während die neuere, begründet vom Lari⸗ 
füer Bhilon, auf vie Befchlüffe der älteren zurückgeht, in Antiocho8 
von Askalon aber, vem Haupt der 5. Afademie, in eine effektiiche, 
die Beichlüffe der Stoifer und Peripatetifer fich vertraut machenbe 
Richtung umfchlägt. Sext. Emp. Pyrrh. Hyp. I, 220. Numen. ap. 
Euseb. Praep. ev. XIV, 4. Hauptquelle für die Kenntniß der ala- 
demiſchen Doctrin, deren Geift Timon befämpfte (Diog. L. IV, 67. 
verglichen mit Polyb. Exce. Yat. XII, 26), iſt Cicero. Schriften 
Diber ve ältere Akademie exiftirten auch von Theophraft. Diog. 


Speufipp aus Athen, Platos Schweiterfohn,, folgte dem 
Meifter im vworgerücten Lebensalter und leitete bie Akademie, Tränklich 
und gelähmt wie e8 beißt in Folge von Jugendſünden, von Ol. 108, 
2—110, 2. 347—339. Er foll zuerft Platos Philofophie zur fofte: 
matiſchen Einheit gebracht, das Schöne und Göttliche mit ven Phtha- 

oreern nicht im Princip, fondern im Product des Schönen und Voll 
ommenen und bemzemäß bas Gute nicht für Etwas Urfprüngliches, 
fondern als Entwidelung des ethifchen Princips erkannt haben. Auch 
darin wid er von Plato ab, dem Gegenftand feiner Bewunderung 
im apotheofirenden "Zyxopuov, daß er um Sold lehrte. Seine zahl: 
reichen Schriften bei Diog. L. IV. 4, darunter mehrere logiſche (/Teoi 
yevov xal eldav, Jıarpeasız xat npos ta Öuoa broddarıc, woraus 
vermutblich die Angaben des Bosthos über die Theilung der Worte, 
tadrovuna, Erepavuua 2. bei Simplifios floffen), Commentare (ITep: 
duras, worin er bie Unfterblichleit ver Seele erweiterte, /Tept Yewv 
— Tafeıs Önonvpudrav von bebeutendem Umfang), Entgegnungen 


polemifcher Art, wie /Toös rov ’Audorupov wiber Sokrates, deſſen 
Schulgeheimniffe er ans Licht zog, Dialoge ("Aptorennos) mit dem 
Charakter von Sommentaren, jowie die von Aristot. de partl. anim. 
I, 2 berichtigten, von Athenäos benukten ” Ouoa, deren Inhalt eine 
umfaffende Kenntniß der Biologie und Pflanzengefchichte vorausſetzt, 
enplich Briefe. Den gefammten literariſchen Nachlaß foll fein Com⸗ 
mentator Ariftoteles für 3 Talente erworben haben. Auh Theo- 
+ f f war mit fpenfippifcher Literatur beichäftigt. Diog. L. V, 
2b. 47. 


Speuſipp: A. Fischer De Speusippi vita, Rastad. 1845. — Ueber bie 
Philoſophie des Platonifers: B. Krifche Die theol. Kehren der griechifchen Denker 
©. 241—258. A. Brandis Ueber vie griech. Ausleger des Organons S. 271. 
und F. Ravaisson Speusippi de primis rerum principiis placita, Par. 1838. 
— Zu den Briefen A. Weftermann De episi. sceripit. Graecis P. Vll. N. 141. 


Kenofrates aus Chalkedon reifte im vieljährigen,, ver- 
trauten Umgang mit Blato unter ben Augen der Athener, venen er 
durch Umbeftechlichkeit, Frugalität und würdevollen Ernjt empfohlen, 
in Staatsangelegenheiten gute Dienfte leiftete, zu einem an Bildung 
und Charakter herrlihen Mann. Alerander ver Große zeichnete 
ihn aus, nicht jo Antipater, welchen er als Gefandter in Theben 
durch feinen Freimuth verletzt hatte (Plut. Proc. 27. Diener De vie. 
Lycurgi p. 45), und mit Selbſtändigkeit führte er die Schule von 
Dt. 110, 2—116, 3. 339— 314 Ariftotele8 gegenüber, deſſen Ruhm 
damals die Akademie zu verbunfeln ſchien. Sein literarifcher Nachlaß, 
IReiora ovyypaypara, Enm xal napaweoeıs Diog. L. IV, 11 sq., 
an Umfang bedeutend und von Theophrajt gemuftert, an innerem 
Gehalt neu und polemiih, in feinem ethifchen Theil nachmals von 
Cie. de An. IV, 28 empfohlen, ſchied zuerit die Theile der Philoſo⸗ 
pbie ftrenger und erhob vie Mathematik zum Nang der Philofophie. 
Aristot. Meteor. I, 7. Auf vie Herabjegung der Kategorien auf das 
xad’ adrd und zods re in logiſchen Schriften (leo: revav xal 
elöav, Ilept cod Evavriov, Tav nept Tyv dıdvomav 7, Adaswv av 
nept todg Aöyous i und bie voluminöfere /loayuareia nept ro dLale- 
reodar, Cic. Acud. II, 46 De ratione loquendi — multum pro- 
bati) ging vermuthlich die Entgegnung des Ariftoteles. Diog. L. 
V, 25. Seine Phyſik, dargelegt in 6 Büchern Jen! YVcewc und in 
je 2 Büchern /spt duy7s, Ilcpt dewv (Cie. de nat. d. I, 13), wid 
auf dem Grunde von Plato ab; fie maß, den Phthagoreern benach- 
Bart, ver Auds (ITept tod Evöc, Apıduiv dempia, Ilvdaröpera) als 
Prineip der Dinge in der Natur göttliche Ehre bei und lehrte die Exi⸗ 
jtenz böfer Dämone neben den olympiſchen Göttern. Mit diefer my⸗ 
tifden Theologie verband er auf dem Fundament des Unterfchieds der 
theoretiſchen ooyia von der praftiichen Ypdumarc eine ethifche Doctrin 
(Mept ypovpoews, Ilept eödarnoviar, Ilepi dperjs, Ilepi dyadoo, 
Iſepè öwxawovunc), welche in ver Slüdfeligfeit eine Errungenfchaft ver 
eigenen Tüchtigkeit und ber ihr dienenden Kraft erkannte. Clem. Alex, 
Sirom. II, pp. 369. 419. 
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Zenofrated: B. Krifhel, S. 311—324. — D. van Wynpersse 
De Xenocrate philosopho, LBat. 1822. — Unter dem Namen res Xenokrates 
liegt lateinisch eine Schrift TIesi Ixrxrcv vor (Diog. L. IV, 12), interpr. Mars, 
Kiel n 0 mit Jamblichi De mysterils Venet. 1497. Fol., einzeln Aug. Vindel, 
1515. 


Polemon ans Athen, vurch den Einfluß des Kenofrates 
einem jchwelgerifchen Ingendleben entzogen, befaß ten Lehrſtuhl ber 
Akademie 44 Jahre lang von DL. 116, 3. 314 bis an feinen Tob 
Dt. 127, 3. 270. Sein Verbienft um Weiterbildung der alademifchen 
Lehre erfcheint nichtig. Auf Koften der Ethik fchob er die Logik bei 
Seite. Diog. L. 1V, 18. Cie. Acad. post. I, 9. II, 42. Sein 
Nachfolger wurde Krates aus Athen, deſſen Schriften (Diog. L. 
IV, 23 aneiıne Ta tv yulooogyovueva, ta de Ilepi zwuwötas, tu 
de Adyous Önumyopwobs xal noeoßevrxods nad) dem Zeugniß Apol- 
[odors) mit dem Nachlaß des Pergamenerd und anderer Homonhyme 
in Streit gerathen. Weber fein Büchlein //eot zwv Adyımar duarwv 
bei Suid. vv. Zipeowwvn, Kovpeios und Schol. ad Aristoph. Equilt. 
742. Breller Demeter ©. 61. Unter ven Zuhörern des Xenofrates 
und Polemon ficherte ſich Krantor aus Soli, nach Procl. in 
Tim. p. 24 exiter Exeget platonifcher Werke, durch die viel gelefene 
und goldene Schrift Iept nevdous (I, ©. 496) ein theures Andenken. 
Er ftarb vor Krates. Cic. Acad. pr. II, 44. Diog. L. IV, 24 xar- 
Elınev Öromipara eis nupiadas oriywv Toeis, Über deren Authentie 
feine Mebereinjtimmung berrichte; einige galten für Eigenthum des Ar- 
fefilas. Zum Nachfolger beitellte die Schule ihren Altersmann 
Sokratides. Hliwvaf zav dno Ilidrwvos p. 12, wonad) zu emen- 
biven Suid. v. JlAarwv. 


Krantor: 8. Schneider in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1836. N. 
104. 105. Meier in der akad. Trauerfchrift (Piis Manibus Frideriei Guilelmi 
I.) Halle 1840. und F. Kayſer Be Crantore academico, Diss. Heidelb. 1841. 


Hermodor, Zuhörer Platos und frühefter Verbreiter feiner 
Schriften in Sicilien (T, ©. 488), hinterließ in feinem Buch /Jspt 
Iliaravos werthvolle Berichte über Platos Leben und Lehre. Simpl. 
ad Aristot. phus. pp. 54. 56. Seine Stubien in der Gefchichte der 
mathematifchen Wilfenfchaften bezeugen Notizen aus dem Tractat JTeot 
nadnudtwv. Diog. L. pronem. 2. 8. Vielleicht fchrieb er auch ZTep: 
eöyrevelx. Plut. Moral. Tom. F, p. 627. ed. Wyu. — Philipp 
von Opus, Platos Schüler, veröffentlichte mit Beigabe ver Epinomis 
des Meeifters Geſetze. Man vermutbet, daß er abweichende Lehre 
und Suterpolationen eingefügt babe. Diog. L. III, 37. Mehrere 
Schriften von ihm verzeichnet Suid. v. Puldaopos. Minder bekannte 
Schüler Platos: Heſtiäos aus Perinth, Amyntas aus dem 
pontifchen Heraffen, die Skepfter Erajtos und Korisfos, Timo- 
laos.aus Kyzilos, Eukon aus Lampſakos, bie Nenier Py- 
tbon und Heraflides, weldhe in Folge der Ermordung des Tyran- 
nen Kotys das attifche Bürgerrecht empfingen un golden befränzt 
wurden (Demosth. Arisiver. 178. Plut. adv. Colot. 82), die Athener 
Hippothales und Kallippos, Demetrios aus Amphipolis, 
Ehäron der Tyrann von Pellene, ver auch Kenolrates noch Höret 


(Athen. XII, 509), endlich Chion, dem mit Hülfe des Leonidas und 
anderer Mitverſchworenen bie Tödtung des Tyrannen von Heraklea 
Klearch 352 gelang. Memn. ap. Phot. cod. 224. Suid. v. Kidap- 
yoc. — Diog. L. III, 46. zu vergleichen mit dem Verzeichniß ber 
Platoniker 27. 5. 9. 


Hermodor: E. Zeller De Hermodoro Ephesio et Hermodoro Platonico, 
Provem. Marb. 1859. — Philipp von Opus: A. Böckh in Plat. Min, p. 
73. und &. Zeller Plat. Studien ©. 135 fg. 


b. Die mittlere Afademie. 


D. Gerlach Academicorum iuniorum, imprimis Arcesilae ei Curneadis 
de probabilitate disputatt. Gotting. 1815. 4. — R. Thorbecke In dogmatieis 
oppugnandis num quid inler academicos et sceplicos interfuerit, Zwoll. 1520, 
— A. Geffers De arcesilae successoribus, Göfting. Progr. 1845. 


Arlefilaos (Cie. Arcesilas) aus Pitane in Xeolis, Stifter 
ber mittleren Akademie, ausgezeichnet als Dialektifer, foh in Bewun⸗ 
derung Platos die Werke (Hanpfchriften?) des großen Vorgängers er- 
worben und, einer langen Blüthezeit erhalten, unter Hinneigung zur 
Skepſis vornehmlich gegen Zenons Lehre über die Begrifflichkeit ver 
Phantafie (pavrasia xarainnızn) polemifiıt haben. So Läugnete 
er, vertraut mit den Methoden des Menedemos, Diodor und 
Pyrrhon, die Eriftenz eines Kriteriumd der Erkenntniß und verlieh 
ver Akademie eine Richtung, vie unbekannt bei feinen Nacfolgern La⸗ 
kydes, den Phokiern Euander und Telelles und Hegefinos 
aus PBergamum (Clem. Alex. Strom. I, 301 ‘Hyryailaog), exit 
durch Karneades wiederum eine Bedeutung gewann. Cic. Acad. 
pr. II, 6. Schriften foll Arkefilas nicht binterlaffen haben; was 
unter feinem Namen umlief, galt auch fir Krantors Werl. Diog. 
L. IV, 24. Sext. Emp. Pyrrh. hyp. I, 234. Cic. Acad. post. 
I, 12. de orat. IIl, 18. Ein Verzeichniß feiner Schüler, darunter 
Apelles, Panaretos, Ekdemos und fein Landomann Mega- 
lophbanes aus Megalopolis, exiftirte von Pythobor. — La⸗ 
kydes aus Kyrene, Schulhaupt von OL. 134, 4. 241, wo Arte 
ſilas nach vollendetem 75. Lebensjahre ftarb, bis DL. 141, 2. 215, 
lehrte im Lakydeion. Dal. S. 218. Paulos, ein Schüler des La- 
fpbes, in Crameri Anecd. Ozon. IV, ». 252. Ungefichert bleiben 
bie Afabemilr Damon, Neontens, Moſchion, Euander ans 
Athen (Suid. v. ldrav) und mehrere EUbulos; aus Plut. Sump. 
/, 4 und dem we tritt um bie Zeit der Schlacht bei Pydna 168 
Agameftor Hinzu. 

Artefilaos (f. oben): R. Brodeisen De Arcesilao philosopho acad. 


P. I. Alton. 1821. 4. — A, Geffers De Arcesila, Götting. Schulſchrift 1841. 
und Th. Bergk Commentatt, crit. Spec. Ill. Marb. Univerfitätsprogr. 1845. 


Karneades aus Kyrene, Gründer der 3. Akademie, als 
Geſandter der Athener wegen Dropus 155 in Rom (S. 216), ein 
großer Dialektiker, deſſen Scharffinn bei den Nömern allgemein be- 
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wunbert und fprüchwörtlich wurbe, gejtand nicht einmal mathematifche 
Evidenz zu. Mit fchlagfertiger Nebegewalt, fcharffinnig und wortreich, 
wandte er fih gegen Antipater von Tarſos und die Stoifer 
und befämpfte bejonbers die von Chryſipp ausgebildete ftoifche Lehre 
über das Schickſal und die göttliche Vorfehung. Diog. L. IV, 62. 
Sext. Emp. adv. Mathem. VII, 59. 166. sq. Cie. de divin. I, 13. 
de fato 14. Gell. VII, 14. In der Ethik, dem vornehmften Gebiet 
feiner unbeftegten Disputirkunft, ſoll er fih Kalliphon angefchloffen 
und ihr Princip in die Vereinigung der Tugend und Luft gefett haben. 
Cic. Acad. pr. II, 42. Karneades leitete die Afademie bis DI. 162, 
4. 129, wo er im Alter von 85 oder 90 Jahren jtarb. Diog. L. IV, 
62. Cie. Acad. pr. II, 6. Daß er felbft nicht ſchrieb und erjt Schüler, 
namentlid Klitomachos, feine Lehre jchriftlich verbreiteten, über- 
raſcht bei diefer auf die Wirkung des Moments gerichteten fophiftifchen 
Dialektit nicht. Diog. L. I, 16. IV, 65. 67. Plut. de fort. Alex. 
I, 4. Galen. de opt. docir. c. 5. Nett kennen wir auch mehr 
Schüler des Karneades als fonft: Olympiodor aus Gaza, A8- 
flepiades aus Apamea in Syrien, Biton und Hipparch beibe 
aus Soli, Sofilrates aus Alerandpria, 2v dıadoyais von Diog, 
L. VI, 13. 80 und oftmals als Gewährsmann angeführt, vermuth- 
lich verfchieven vom Rhodier (f. F. Nietzſch De Diogenis L. fonti- 
bus disputat. II. im Rhein. Muſ. XXIV, ©. 187. 194), und Mes 
trodor aus Stratonilen (ueyrar za Plw xat Aörw yerovag), 
der zu Karneades von den Epifureern abgefallen wor. Diog. L.X, 9. 
Cie. de orat. I, 11. Acad. II, 16. Die Leitung der Schule führte 2 
Jahre fang Karneades der Jüngere, Sohn Polemarchs, nach ihm 
von 127—123 Krates aus Tarſos. — Klitomachos (Has— 
drubal) aus Karthago, fam im Alter von 24 Jahren nach Athen 
und trat 4 Jahre fpäter zu Karneades über. Nach 11 Jahren um DL. 
161, 1. 136 ftiftete er eine eigene Schule im Balladion. tvaE rwv dno 
ITidtavos p. 15. Diog. L. prooem. 19. Man zählte über 400 Schriften 
von ihm, worin er, freilich wohl nicht im beiten, grammatiſch reinen 
Griechiſch Bekkeri Anecd. p. 729), die Doctrin feines Lehrers dem 
Gedächtniß übergab, darunter /eoL aioeoewv und eine Troſtſchrift an feine 
Mitbürger vom Jahre 146. Er hielt das Anjehn ver Schule aufrecht und 
icheint bis in fein ſpätes Nebensalter (noch ungefähr 110) gewirkt zu haben. 
Diog. L. IV, 67. Steph. Byz. v. Kapyndav. Cic. Acad. pr. II, 
31. 32. Tuse. IIl, 22. Neben ihm ftanden die übrigen Schüler des 
Karneades, ver Rhodier Melanthios, Aeſchines aus Neapel, 
Charmadas mit wunderbarer Gepächtnißkvaft, deſſen Vortrag über 
Platos Gorgias der Duäfter von Malkedonien 2. Erafjus 110 zu 
‚Athen hörte, und der oben genannte Metrodor aus Stratonilen. 
Cie. Acad. pr. II, 6. de oral, I, 11. Sext. Emp. adv. Mathe. 
II, 20. 


Karneades (5. 223): Roulez De Carneade, in Annal. Gandav. 1824, 
1825. — F. Verburg De Carneade Romam legato, Amstel, 1827. 
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e. Die neuere Akademie. 
I. Gryſar Die Akademiker Philo und Antiochus, Kölner Progr. 1849. 


Philon aus Lariſa, 14 Jahre lang Schüler und dann Nad- 
folger des Klitomachos, ging auf den Dogmatismus der älteren Schul- 
bäupter zurüd und galt daher für ven Stifter einer 4. Akademie. 
Im mithrivatiichen Krieg 88 v. Chr. mit den Ariftolraten Athens 
flüchtig, entfam er nad Rom und lehrte bier im Umgang mit den vor⸗ 
nehmſten Römern Philofophie und Rhetorik. Hier hörte ihn auch ber 
jugendliche Eicero mit Begeifterung. Das Verhältniß der afademifchen 
Sfepfis zum eigenen Dogmatismus legte er in 2 Büchern feiner Haupt: 
ſchrift dar (Cic. Acad. II, 4), ver ein Buch ethiſchen Arguments fich 
anfchloß, worin er gemäß eines Vergleichs ver Philofophte mit der Me 
diein die gefammte Wiffenfchaft in 4 Theilen unter den Gefichtspuncten 
ber Protreptil, Therapeutil, Biotik (6 zept Alwv Adyoc) und eines hypo⸗ 
thetiſchen, Vorfchriften für das Leben gebenben röros mit gelefenen, 
paffenden Dichterzeugnifien im rhythmiſchen Vortrag beleuchtete. Stob. 
Ect. II, 38 sg. Cic. Acad. II, 6. Brut. 89. de nat. d. I, 3. ad 
famil. XIII, 1. Tusc. II, 8. 11. Numen, ap. Eused. Praep. ev. 
XIV, 8. 


Philon: C. Fr. Hermann De Philone Larissaeo, 2 Parii. Gotling. 1851. 
1666. d und B. Krifche Ueber Eiceros Afapemifa, in Goͤtting. Studien 1845. 


Antiohos aus Askalon, Schüler Philons, begleitete feinen 
hoben Freund und Gönner Lucullus 84 nah Merandria, fpäter 74 — 
68 nach Aflen und warb Lehrer des M. Barro, Brutus, Cicero 
und Atttcus. Cic. Brut. 91. Acad. II, 2. 4. 19. Plut. Lucull. 
42. Nach Eiceros Urtheil, der ihn 79 im ptolemätfchen Gymnaſium 
u Athen 6 Donate lang hörte, war er ber feinfte und fcharffinnigfte 
aller Philoſophen der damaligen Zeit. De An. V, 1. Antiochos fuchte 
eine Verbindung ver ftoifchen Lehre mit platonifcher und ariftotelifcher 
Philofopbie und wurde Gründer einer 5. Alademie. Acad. pr. II, 
43 erat quidem, si perpauca mutavisset, germanissimus Stoicus. 
Von feinen Schriften Tept Öralexruje, treffliche Collectaneen gegen 
die dxaralnıbta, Deo dem, Zooos wider Philons Meinung, daß 
fein Unterſchied zwilchen ber älteren und jüngeren Alabemie bejtehe, 
befigt man feine weitere Kenntniß ; feine Doctrin bat Cicero auf 
vielen Puncten beleuchtet, zum Theil wörtlich übertragen. Cic. Acad. 
II, 4. ad Aut. XIII, 19. Sext. Emp. adv. Maihem. VII, 412. Plut, 
Lucull. 28. Antiochos ſtarb 68 in Meeiopotamien, nachdem er zum 
Stellvertreter und Diadochen feinen Bruder Ariftos ernannt hatte, 
ben Cicero bl und 50 in Athen auffuchte. Brur. 97. ad Altic. V, 
10. Unter feinen Schülern befanden fih Apollas aus Sardes, 
vermuthlich derſelbe, ben Diog. L. IX, 106 &v zw 'Aypinna citixt, 
und ber Methymnäer Menelrates, ver auch in Siecilien eine Schule 
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eröffnete. /lvaf zwv ano IMidtwvos p. 20. Auf Ariftos folgte Theo- 
mneftos aus Naufratis, vermuthlich mehr Rhetor als Philofoph, 
ven Brutus 44 zu Athen hörte Plut. Brul. 24. Philostr. Fu. 
Sophist. 1, 6. Ob die Schule der Akademiker als foldhe noch fort- 
beſtand, ift zweifelhaft. Unter vereinzelten Namen begegnen Arifton 
und Dion, der 84 in Alerandria mit Heraklit, einem bewährten 
und vornehmen Afapemifer aus Tyros vereint lebte, als Gefandter 
ver Alerandriner nah Rom ging und 56 burch Hinterlift des Ptole 
mäos Auletes feinen Tod fand. Strab. XVII, 796. Cic. Acad. II 
4. pro Cuel. 23. 51. In ungewilfer Zeit jedoch vor Strabo wirkte 
Eudor der Akademiker, Commentator ber Kategorien ber Beri- 
patetiker. Simplic. ad Cateyg. F. 53 E. 47 E. 


Antiochos (S. 225): B. Krifche in Gotting. Stubien 1845. ©. 160 
fü. — David d’Allemand De Antiocho Ascalonita, Diss. Par. 1856. — GEble 
Ueber den Eofus des Antiochus von Askalon, Vrogr. Offenburg 1847. — — 
Eudor: N. Brandis Ueber die griech. a neleger des Organons ©. 275. und 
C. Pranti Gefchichte der Logik I, ©. 539 fg. 


2 Die Stoifer. 


27. 


Succeffion der Stoifer: Zumpt Ueber den Beſtand der phig 
phiſchen Schulen in Athen S. 99—109. — Das ſtoiſche Syſtem (I, ©. 441): 
Aeltere Schriften von 3. Lipfius Manuductio ad Stoicam philosophiam libri 
tres, Anıv. 1604, Edit. Il. 1610, Physiologiae Stoicorum libri tres, ibid. 1604, 
Edit. 1. 1610. — Gataker De disciplina Stoica cum sectis aliis coilata, vor 
der Ausg. des M. Antoninu⸗, Cantabr. 1653. — J. Thomasius De Stoicoram 
mundi exustione, Lips. 1672. — J. de Villoison De physica doctrina Stoico- 
rum, neu ebirt von Fr. Oſann Hinter Cornuti lib, de natura deurum, Gotling. 
1844. — Beginn Eritifcher Soriäung durch D. Tiedemann Syftem der ftoifchen 
Pitoſenhie, 3 Bde. Leipz. 1776. — F. Ravaisson Essai sur le Stolcisme, 
Par. 1856. — Zur Logif: A. Trendelenburg Geſchichte der Raegneientehre 
©. 917 fg. und C. Prantl Geſchichte det Logik im Abendlande I, S. 405436 
— — Zur Phyfif und Theologie (B. Krifche Die theol. Lehren der griech. 
Denker S. 358-494) und über die Begriffe Nothwendigfeit, saidial und Frei⸗ 
heit U. Trendelenburg Hiſt. Beiträge zur Philofophie I, ©. 162 fg.: 
Heine Stolcorum de fato doctrina, Bortenfer Brogr. 1860. — — WachsNuth 
Die Anſicht der Stoiker über Mantif und Dämonen, Berl. 1860. — F. Winter 
Stoicorum pantheismus et prineipia doctr. ethicae, Wittend. Brogr. 1863. — — 
Ethik der Stoifer (Literatur bei Fr. Ueberweg 8056. der Philoſ. I, ©. 
214): F.Ravaisson De la morale des Stoiciens, Par. 1850. — 2. von Arren 
Quid ad informandos mores valere potuerit priorum Stoicorum doctrina, &ol: 
mar 1859. — M. Heinze Stoicorum de affectibus doctrina, Diss. Berol. "1860. 
— 0. Heine Stoicorum Eihica ad origines suas relata, Bortenfer Schulſchrift 
1862. und über ſtoiſche Staatslehre Fr. Schömaun im Index schol. Gryphisw. 
1848. - Küfter Die Grundfäge der ftoifchen Zugenblehre, Berl. Brogr. 1864. 
— — Stoicismus und chriſtliche Lehre: J. Dourif Du Stoicisme et 
du Christianisme dans leurs rapporis, leur difference et l’infuence qu’ ils ont 
exercee sur les mocurs, Par. 1863. — R. Ehlers Vis ac potestas quam philes. 
anliqua imprimis Platwnica et Stoica in doctrinam apologetarum saeculi I. 
habuerit, Golling. 1859. — Berhältnig zur römifhen Religion: D. 
Zimmermann Quae ratio philos. Stolcae sit e. religione Romana. Erlang, 1858. 
— — Einfluß aufdie Studien ver Römer (©. 51, 34 fg. 106): Ortloff 
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lieber den Einfluß der ſtoiſchen Philoſophie auf die römifche Jurisprudenz, Erlang. 
1797. — F. Leferriere De l’influence du Stoicisme sur la doctrine des juris- 
consultes Romains, Par. 1860. — P. Montee Le Stoicisme à Rome, Par. 1865. 


Der Stoteismus iſt auf ven Grundlagen folratifcher Ethik und 
heraklitiſcher Phyſik erbaut und hat durch Zenon, einen Schüler des 
Kynikers rates, feine Form, durch Kleanth feine Auseinanderfekung 
und weitere Entwidelung, durch Chryſipp feine wiffenfchaftliche Durch⸗ 
bildung empfangen. Durch ihre mit beftimmten Zielen. wirfende Ethik 
gewinnt die ſtoiſche Schule in dieſer Periode der Auflöfung der Sitte, 
ber religiöfen Denkart und des popularen Glaubens, mit welchem fie 
fihd in Webereinftimmung weiß, eine hohe Bedeutung. Ste allein 
ſuchte mit Ernfi und ftrengen Grundſätzen die allgemeine Verberbniß 
aufzuhalten und durch Lehren ver wahren Weisheit und Tugend das 
Uebel zu mildern. Wenngleich fie in Widerfprüche und Liebertreibungen 
ſich verirrte, fo bat gleichwohl der Erfolg gelehrt, daß fie in eine eblere 
Richtung einlenfte, die angemefjen dem Bedürfniß der Zeiten, eine nach- 
baltige Wirkung befonvers in den höheren Kreifen der griechifchen und 
römiſchen Gefellichaft hervorrief, ungeachtet ver Schroffheit ihrer Moral 
die Denk⸗ und Hanplungsweife der beiten Geifter dauernd bejtimmte, 
die Gemüther tröftete und erhob. Ihr Einfluß hat fich außerhalb ver 
Schule noch lange, vornehmlich in der philonifchen Ethik, in ein» 
zelnen Dogmen der Neuplatoniker und bei den Kirchenlehrern des 2. 
und 3. Jahrhunderts geltend gemacht; ihr Nachhall ift nie gänzlich 
verflungen. Unter ihren Gegnern im fpäterer Zeit ragt Galen her⸗ 
vor. Die ftoifche Philoſophie ftellt jeder Disciplin ein oberjtes fitt- 
liches Princip und fchließt in biefem Sinne weder bie Rhetorik noch 
die anderen Fünfte aus; fie ift eine in der Nothwendigkeit des philo- 
fophifchen Wiffens begründete Tugendlehre, deren Hauptthema bie Ver- 
jenfung des Adyoc oder ded Samens der Dinge in die Yvarc ift, ihr 
Ausflug eine aus der phyſiſchen Nothwendigkeit hervorgegangene fitt- 
liche Freiheit, ihr Ideal ver ftotiche Weife. — iſt Liebe zur 
Weisheit und das Streben darnach, die Weisheit ſelbſt die Wiſſen⸗ 
ſchaft von ven göttlichen und menſchlichen Dingen, ihr Ziel 77 göοαν 
öoioyouukvos y. Die Logik, die viel weiter und loderer als bei 
Artftoteles, hier zuerit als jelbftändiger Haupttheil der Philoſophie ers 
jcheint, von Chryſ 9 vielſeitig behandelt und gegen die Angriffe der 
Alademiker ſicher geſtellt war, leitet zum vernunftmäßigen Denken, zur 
Auffindung des Wahren und des Falſchen vermittelſt der Vorſtellungen 
und Begriffsbildungen an, bie entweder kunſtlos (mooAgyeıc, Yvowxal 
Ewosar) „der auf willenjchaftlihem Wege (zardindıc, yarraoia xara- 
Age) zufließen; die Phyſik, an Werth der Ethik gleich ober höher, 
weil fie in ber Theologie, dem vornehmſten Theil der Willenfchaft 
gipfelt, bilvet den Unterbau der Ethik, welche das menfchliche Handeln 
dem phyſiſchen Geſetz unterjtellt und naturgemäß, d. i. vernünftig, gut 
und glüdlih zu leben. lehrt. Materialiſtiſch und unterfchteven burch 
ihren organifchen, ethiſchen Pantheismus, von alterthiimlichem Charakter 
mit einem kunſtmaͤßig ſchematiſirten Rückhalt an ver etymologijirenden 


an allegoriſch⸗phyfilaliſchen Interpretation ver Fabel und bes Götter. 


tums (S. 92), findet fie ihre Spike und Vollendung in ber eiuan- 
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pevg over ver Nothwendigkeit ohne Freiheit, in ver unabänderlichen 
Gewalt verketteter Urfachen und Wirkungen, die als Avdyxy ben Göttern 
ſelbſt Geſetz, zur zpovora, einer nicht nur das Univerjum bis auf bie 
niedrigften Schöpfungen der unbelebten Welt (Zoyı wv drumraten, 
Lobeck 4glaoph. p. 746 sq.), ſondern auch das Schickſal beherr⸗ 
ſchenden, orbnenden ( dwoexodea modvora) göttlichen Macht erhoben 
wird. Ihr fürforgendes Wirken erſtreckt fich noch Aber den Tod Bin 
aus. Diefe Bedeutung und diefen Umfang Hat ber göttlichen Propi⸗ 
denz nicht Plato, fondern die Ston, mit ven forgfältigften Ausfüh—⸗ 
rungen und Nachweifen Chryſipp verliefen. Lennep. in PAular. 
?. 141 sq. Die Seele, ein Ausflug ver allgemeinen Weltjeele, deren 
sornehmfter Theil, das Aremovızdv oder bie herrſchende Kraft, im Herzen 
wohnt, dauert nur bis zur Weltverbrennung. Die Blüthe und Frucht 
der wiſſenſchaftlichen Betrachtung jedoch ruht in der Ethil, die in bem 
Sab, daß die Tugend, das höchfte und einzige Gut, zur Glüdfeligtelt 
fich ſelbſt genüge und in ihrer Gefammtheit als fittliche Einficht, Tapfer⸗ 
tet, Befonnenheit und Gerechtigkeit allein dem ftotjchen Weifen eigen 
fei, ein vielbejtrittenes Terrain eröffnete. Im dieſer Doctrin liegt die 
Stärke des älteren Stoicismus, deſſen Geift und Charakter vorzugs⸗ 
weile aus zahlreichen Bruchſtücken und Belegen aus Chrhfipp erkannt 
wird, Ueber die Succeffion ber älteren Stoifer und ihre ſchrift⸗ 
ftellerifche Thätigkeit, die durch Chryſipp, ven größten Polygraphen 
des Alterthums nächſt Didymos, ihre polemiſche Richtung und eigen⸗ 
thümliche Farbe empfing, lag ein Aivaf av dno Zyvavos yılosdyan 
xar av Aıßklav vom Tyrier Apollodpor um 50 v. Chr. vor, bem 
Schreiber über die philoſophiſch gebildeten Frauen bei Phot. Cod. 161. 
Strab. XVI, 1098. Diog. L. VO, 6. 24. Cicero, bie reichfte 
Duelle für unjere Kenntniß ver Stoa, ebenfo Diogenes non Lasrte 
in ber jegigen Geſtalt (ſ. V. Rofe im Hermes I, ©. 370 14) gebt 
nur bis Chryſipp herab; im herceulanifchen Fragment aus Bhilode- 
mos Iſept eüaeßeias p. 84. ed. Gomp. Tommen 6 ber beveirtenbften 
zur Würdigung, /lavres 06 and Zivavos, Zenon, Kleanth, Ber: 
1&08, Arijton, Chryfipp und der Babplonier Diogenes, Mit 
Diogenes hebt die Verbreitung des Stoicismus auf römiſchem Boden 
und bie Folge der jüngeren Stoiker an, die an Panätios und Po- 
Tiponios von Rhodos einflußreiche Förberer ımd Vertreter fanben. 
Panätios milderte vie alte Strenge und machte durch innigere Ver⸗ 
bindung mit der römischen Ahetorif und Yurisprubenz bie ſtoiſche Phi⸗ 
Iofopbie den Römern faßlicher. Ihr Einfluß zeigte ſich nicht alfein bei 
der Begründung der wiſſenſchaftlichen Rechtslehre durch Duintus 
Scävola und bei 2. Aelius Stilo, dem Vorgänger Varros auf 
philologifchem Gebiet, auch die neue römiſche Staatsphilofophle und 
Religion trug ftoifchen Geift und ſtoiſches Gepräge an fich. ol 
bonios betrat die efleftifche Bahn und warb einem alten Sto 

fehr unähnlih. Cine beſondere Gunft genoſſen die Ietteren am Hof 
des Antigonos Gonatas, ihre Anhänger, im gefchlojfenen Bund zu 
wiffenichaftlicher Thätigkeit geeinigt, zu Bergamum. Ihr Haupt rates 
ber Aeltere ©. 79. 106) trug ftoifche Weisheit in die grammatiſ 

Studien und verbreitete während feiner Geſandtſchaft in Nom ftotfche 
Sprachphiloſophie und ihre beinahe vollendete Terminologie unter den 
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Römern. Der Zulauf talentvollee Männer von allen Orten war be- 
deutend; beſonders zeichnete ſich Tarſos und Soli, das Chryfipp 
und den Dieter Arat in die Arme der Stoa führte, als Verehrerin 
biefer Philofophie aus, weiterhin nach dem Erlöfchen der wilfenjchaft- 
lihen Blüthe in Pergamum ward Rhodos ein viel befuchter Studien⸗ 
fig. Hier zuerft fand die Form wieder Beachtung, welche in ven 
Schriften der älteren Stoifer nicht abfichtlich wie bei den Epifureern, 
ihren nie verjähnten Gegnern, aber über das Maß philofophifcher Frei- 
jei vernachläffigt war. en batte durch Neubildungen und will- 
ürlichen Gebrauch der Worte und Bebeutungen ver Schulfprache eine 
eigene, bie Reinheit und den Glanz des Atticismus verwifchende Farbe 
verliehen, die Chrufipp noch beftimmter ausprägte. So fehr die 
Stoa mit bem Asxruwöc röroc zu imponiren ftrebte, weber hat bie 
Technik (S. 141) noch die praftifche Redekunſt hier ein Förderniß er- 
fahren. Ihre Dialektit war troden, ohne Geſchmack und Formgefühl, 
nüchtern und matt wie ihr Stil, ihre Darftellung hart und inconcinn, 
bald wegen zu großer Kürze vunfel, bald breit und geſchwätzig. Un: 
vegelmäßigfeiten in Syntax und Conftruction, Solöfismen, in Compo- 
ſition —— und Ungebundenheit ließ man willig zu. Lobeck 
ad Phryn. p. 350. Galen. de diff. puls. III, 1. Dionys. Hal, de 
compos. 4. Cic. de orat. I, 11. de fin. III, 2. Plut. de Stoic. re- 
pugn. p. 1047. Crameri Anecd. Ozon. Vol, IIl, p. 189 Sevtepoc 
av Zrwixaw xal xevarepos tav ’Enwxovpeiwv. Zu ben Verbreitern 
ber Keuntniß über ftoifche Dogmen und Schriften, deren Commenti- 
rung bie Schule felbjt mit Eifer betrieb, zählen ber Epilureer Phi- 
[odemo8, Cicero, Plutarch und ver philofophifche Arzt Galen. 
Eine Läuterung der altftoifchen Bücher vermittelft Athetejen joll im In» 
tereife der ftoifchen Ethif Athenodor aus Tarfos bewirkt haben. 
Diog. L. VII, 34. Zahlreiche Angaben über die Stoifer, deren Schrif- 
ten bereit8 dem Simplifios mangelten, fließen aus Entgegnungen 
ber Ausleger des Ariftoteles, vornehmlich aus Porphyrios. Simpl. 
in Calegg. Schol. p. 79 Brand. 


Zenon aus Kition auf Kypros, Stifter der ſtoiſchen Schule, 
kam ſei es verunglüdt oder aus innerem Drang zur Wiſſenſchaft als 
Raufmann im 22. Lebensjahre nach Athen und bilvete ſich unter Kra⸗ 
tes, Kenofrates, Bolemon, Stilyon und Diodor, von 
Liebe zur Wahrheit und Tugend entbrannt, zum Philojophen. Bald 
nad dem Tode des Mriftotele8 ungefähr DIL. 114, 4. 321 gründete 
er eine Schule, welche nach dem Säulengang Zroa zowxiin am alten 
Stadtmarkt, wojelbjt er 58 Jahre lang lehrte, ven Namen ver ftoifchen 
empfing: Srwixol, ol dnd rys Stoäg. Gefeiert feiner Lehre 
und feines Tugendlebens wegen, im hohen Alter noch von König 
Antigonos Gonatas an den makedoniſchen Hof geladen (ihr Drief- 
wechjel bei Diog. L. VH, 7—9), entjchlief er 90 Sabre alt um DI. 
129, 3. 264. Duch Volksbeſchluß war ihm die Ehre der öffentlichen 
Bekränzung, der Stiftung eines eigenen Grabmal auf Staatslojten 
und zweier Stelen mit ver Infchrift des drproua zu Theil. Diog. 
L. VII, 10. Weber genond Philoſophie, vie zunächſt aus dem ebeljten 
Beftand fokratifcher Lehren im Kynismus entwidelt, ans übertragenen 
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Berichten der Schule in fehr allgemeinen, der Stoa mehr ober minber 
gemeinfamen Umriffen erfcheint, hatte zunächft Berfäos, über ſeine 
Schriften und Nachfolger Apollodor von Tyros (S. 228) Be 
richt erftattet. Seine Biographie fehrteb unter anderen ber Karhyftier 
Antigonos Athen. IV, 162. Ohne Zenons fpeculatives Genie, 
die Energie feiner moralifhen Willensfraft und fein Lehrtalent anzu⸗ 
taften, darf man feinem fchöpferiichen Wirken kaum mehr zugeftehen 
als daß er die Hauptfäte entwidelt und vie ſtoiſche Doctrin in ihren 
Grundlagen beftimmt hatte. Darauf führt das Schwanken feiner 
nächſten Schüler und ihre abweichenden Beſchlüſſe. Er foll mehr 
Bildner neuer Wörter ald Erfinder neuer Weisheit geweſen, in ver 
Güterlehre nur im Ausprud von den Peripatetifern abgewichen fein. 
Cie. de fin. III, 2. IV. V, 8, Acad. I, 12. Seime Phyſik begann 
bereit an heraklitiiche Dogmen anzulehnen. Numen, ap. Euseb. 
Praep. ev. XIV, 5. Daß die Ethik uͤberwog, zeigt auch fein Schriften 
verzeichniß bei Diog. L. VII, 4 mit ben Titeln Ilept tod xard YVew 
Piov, Ilept öpnäs, Ilept nadaw, ITspi noAretac, die ftart nad) Kynis- 
mus buftete und an dem Sfeptifer Caſſius nachmals einen Gegner 
fand (ibid. VII, 31), Iept md zadnxovros, Hept vonov, Ilepè rc 
“Elimvuns naıdelac, Kodemros ydıza und bie vermuthlic Kenophons 
Commentaren über Sofrates parallelen ’Arouvnuoveönara. Diog. L. 
vl, 3. Der Naturwilfenihaft gehörten bie Shhriften Ilepi od 8ov 
(Stob. Eel. I, 178 ]lept pöoewcs) und Ilept oöotac, ver Logik die 
Bücher ITept Adfewv, JTeot Adyov und "Eieryav f an, auf feine 
etymologiſirende, allegoriſch⸗naturaliſtiſche Eregefe der Mythen und 
Göottergeſtalten Iepè nomruxyc dxpodoewcs) weijen hin 5 Bücher Ilpo- 
Pinpdrav "Opmpezav. Dio Chrys. orat. 53. 4 &ypasev eic re my 
"Jıdda xal yv 'Oövaasıav xat Ileor ro Maprttov — Ömyouqevor 
xa: Öıödoxav. Gegen den Vorwurf, gewagt zu haben zaworouew re 
xar drepßatvew ro av "kilyvav Edoc Ev roic Övöuaaı (Galen. de 
aiff. puls. III, 1) mag ihn 7 hryſipp in ven beiden, dem Vorgänger 
gewidmeten Schriften ITep: Tod zuplos xeypjodar Zyvava Tore Övb- 
paow und Llept tõu xara zyv Ötalextıryv dvondrwv geihüßt haben. 
Sonſt ſcheint Zenon, unfertig wie feine Doctrin, alle die oben bezeichne- 
ten Mängel und Sonverheiten in Diafektil, Vortrag, Stil und Compo- 
fition mit den älteren Stoifern getheilt zu haben. Diog. L. VII, 84. 
Sen. Epp. 87, 7. 83, 7. 


3enon: F. Jenichen De Zenone Citiieo, Lips. 1724. 4. — 3. Krifde 
Die theol. Lehren griechifcher Denfer S. 358-404. 


enons nächte Schüler (0! ano Zyvwvoc, 08 dpyarstepo:) ftan- 
ben auf ſchwankendem Boden. Treuer zu ihm hielt wohl fein Lands⸗ 
mann Perſäos, Erzieher des Sohnes des Antigonos Gonatas, mit 
homeriſcher Eregefe beichäftigt (Dio Chrys. orat. 53, 5. Scho2. in 
Itiad. & 62) und Verfaſſer mehrerer Schriften ethifch-politifchen In⸗ 
halts, barunter Iſept Bamketac, Ilepl ramv, ’Hdızal ayolat und 
“Inomwiuara ovunorıxd, die zugleich ein biographifches und wenn man 
aus Athen.“IV, 162 jchließen darf (T, S. 478), auch Literarhiftorifches 
Allerlei über Zenon und Ältere Philofophen bargen, IIept edaeßelac, 
eine MTolrreia Aaxavırz und 7 Bücher wider Platos Geſetze. Diog. 


L. VO, 1. 28. 36. Beſonders wichen Arifton von Chios und 
Herillos aus Karthago, eben weil Zenons Lehre ver feiten Ye- 
gründung ermangelte, vielfach von ihm ab und erfüllten jo was er 
vorausgefagt hatte, moAAndz Easadar Dunapoöos xal dvelevdepoug. 
Antig. Caryst. ap. Athen. XIII, 565. Ihre Abweichungen betrafen 
nicht nur einzelne Dogmen, fondern griffen das Ziel ber zenonifchen 
Zehre an. Herillos machte die Eroräum zum Zwed der Philofophie 
und trug feine Entgegnungen wider Zenon in einem gewichtuollen Büch⸗ 
[ein vor, worauf Kleanth antwortete. Diog. L. VII, 165. 174. 
Cie. de fin. IV, 14. V, 25. Artfton, wegen feiner fchmeichlerifch 
verlockenden Sprache Siren zubenannt, Lehrer des Eratofthenes, 
der von ihm höher dachte als ver Eiferer für die Stoa Strabo, 
erflärte nicht allein die Phyſik und Logik für fich widerfprechenp und 
überflüffig, ſondern befchnitt auch die Ethik, führte die ddeapopta ein und 
foll eine der kyniſchen fehr ähnliche Sefte geftiftet, auch in Kynoſarge 
gelehrt haben. Weber dieſe Thatfachen ertheilten im Aotorwv Aufs 
ihluß feine beiden Schüler Eratofthenes und Apollophanes. 
Athen. VII, 281. XIII, 588. Diog. [. VII, 161. Seinen Nachlaß, 
Dialoge wider die Dogmen Zenons, Diatriben über die Weisheit und 
erotifche Puncte, Kommentare und Chrien in zahlreichen Büchern, po⸗ 
lemiſche Schriften wider die Rhetoren und Dialeftifer, über Heraflit, 
hielten Panätios und Sofifrates nur im briefliben Theil (4 
Bücher ’Eroroimv npös Kieavdnv) für echt, alles Uebrige für Eigen- 
tbum des Peripatetikers Ariſton. Diog. L. Vli, 160. 163. 
IX, 5. Strab. I, 15 sq. Cie. de legg. I, 13 Aristonis ardua et 
difficilis secta. Fragm. ap. Non. v. Praefracitum: Aristo praefrac- 
tus, ferreus. Ihr Beſtehen vwernichtete vermuthlich bereits Chryſipp. 
Zu den Kyrenaikern fiel nach manchen Verivrungen Dionyſios aus 
dem pontifchen Herallen ab, 6 MeradEuevoc, unter deſſen Namen 
man Schriften ITept anadelac, Ilept doxnoews, Ilept hdovns, Ilent 
dvdownav yproews las. Diog. L. V, 92. Vll, 167. Athen. VII, 
281. X, 437. Cic. Acad. IV, 22. Tusc. II, 25. de fin. V, 29. 


Perſäos, Herillos und Arifton: B. Krifhe Die theol. Lehren 
S. 405-415. 436—443. — T. Krug Herilli de summo bono docirina, Lips. 
1822. 4. — Ariſton: A. Saal De Aristonis Chii vita, scriptis et doctrina, 
Colon. 1852. G. Bernhardy Eratosihen. p. 189 sq. — Zur Unterſcheidung 
von Homonymen f. die Literatur unter Ariftion von Keos. 


Kleanthes aus Affos in Neolis, Zenond Nachfolger auf 
em Lebrftuhl, unterzog fich, um dem Lehrer feinen Obol Honorar zu 
fpenden, der mühevollſten Arbeit und hieß veshalb der zweite Herafles 
oder ppedvrins, auch Ölnos. Ohne beſonders begabt zu fein, aber 
gut gewöhnt und gefchidt, vie Doctrin des Meifters feſt zu umfaſſen 
und fein Bündel zu tragen, bat er, unbelümmert um die Spötteleten 
der Komiker, ver Mitſchüler und Gegner ver Stoa, ein Verdienſt um 
die Darlegung und Bereicherung ber zenonifchen Lehre erworben. Diog. 
L. vl, 37. 170. 173. Cic. de divin. I, 3. Cicero bewahrt ans 
ſehnliche Bruchftüde vermuthlih aus feinem Wert /Tept dewv, das 
som Epilureer Philodemos /Jept edaeßeiac belämpft, im Verzeich- 
niß bet Diog. L. VII, 174 (Bußlta de xadlıora xaraleloınev) mit 
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ven Tractaten Tept öpuns, ITepi toõ xadyxovroc, Hept Eomroc, Ilepi 
dpsrav, Ilepı vönaw, Ilepı Hoovic, Ilept Teiovc u. a. minder hervor 
tritt als 2 Bücher Iept tijc Tod Zivavoc yunosoyias, 4 Bücher rar 
‘Hoaxietrov E&nynoswv, Entgegnungen wider Demokrit, Herillos und 
Ariftarh, den berühmten Aftronomen von Samos, weldhen er wegen 
feiner Beichlüffe über pie Bewegung der Erbe ber Irreligiofität ange 
Hagt haben ſoll (Plut. de fac. 6), und was überrafcht, eine "Apyarokoria 
und Schriften Über die Dialektik und vie Kategorienlehre. Seiner 
Smendationen und allegoriich-päyfilalifchen Erklärungen im Homer, die 
vermuthlich die Schrift Tept Tod nomrod vereinte, geichieht in Scho- 
lien oft Erwähnung Wenn man demgemäß über feine Studien und 
ſchriftſtelleriſche Tchätigfeit nicht gering benfen darf — ja auch im ber 
Poeſie Hatte ſich Kleanth mit Glück verjucht, wie fein doctrinärer Hy⸗ 
mnus elc Jia bei Stob. Zei. I, 12, ein Denkmal feiner religiöjen 
Speculation und Frömmigkeit, wahrjcheinlich eine poetifche Beilage zu 
einer philofophifchen Schrift, erkennen läßt — feine eigenfte Aufgabe 
beftand in ber treuen Verwaltung des Ueberfommenen. ‘Doch tritt hier 
die Naturwiſſenſchaft beftimmter hervor, die in Phyfik und Theologie 
fich ſpaltel und an Heraflit befruchtet, einen befonderen Werth auf ven 
Nachweis ver Eriftenz und des Weſens ver Götter legte. Unter Kle⸗ 
anths Schülern wird der Bosporaner Sphäros genannt, ver eine 
get lang zu Aleranbria unter Ptolemäos IV. Philopator Iebte, bie 

ehre der Atomiften beftritt und eine reiche, auch dee Form nach uns 
terſchiedene Literatur philoſophiſchen wie Titerargefchichtlichen Inhalts 
binterließ. Diog. L. VII, 177 sq. Athen. 11, 307. Er war Lehrer 
des evelen Kleomenes. Plut. Cleom. 3. 


Kleanth: Fe Mohnike Kleanihes der Steifer, Greifsw. 1814. — 
T. Krug De Eleanthe divinitatis assertore ac praedicatore, in Symbb. ad bist. 
philos. 1. — U Meineke im Philol. J und B. Krifhe S. 415—436. — 
Ueber feine hom. Studien Sengebuſch Diss. Homer. I, p. 67 sq. — Bruch— 
ſtücke bei C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. Il, p. 2—11. — — Hymnus 
(I, S. 112. 115): Cleanthis in Iovem hymn. denuo recogn. Chr. Petersen, 
Kil. 1825., auctori suo vindic. ad eiusque doctrinam enarratus (mit metr. Ueber: 
Iebung) Hamb. 1829, — nov. curis ed. T. Merzdorf, Lips. 1835. — Beiträge 
von Marquardt Cyzicus p. 164—169 (DBerwechfelung Kleanths mit Neanth), 
von U. Meinefe Fragm. Com. Graec. I, p. 9 sq. und Th. Bergk Observatt, 
Cleaniheae, Arateae, Theocriteae. Ind. lecit. Hal. 1861. 


Chrufippos, Sohn des Apollonios, der feinen Wohnfig von 
Tarjos nach Solt verlegt hatte (Daher Tapasdc 4 Zoleic), ein ebenfo 
unabhängiger und feharfer wie frugaler Geift, wandte ſich nad) Con- 
fiscation feines väterlichen Vermögens zur Wiflenichaft und trat früß- 
zeitig mit Sphäros in die Schule Kleantbs über. Sem Er 
ſcheinen nah Artefilas und vor Karneades warb von ven Stoifern 
als ein Act der göttlichen Vorſehung begrüßt. Denn ihm fiel bie 
fehwierige Aufgabe zu, die moch ungeficherte Stoa für die ſchwere Be⸗ 
lagerung * die Akademie geſchickt und vornehmlich die noch ver⸗ 
wirrte, jedem Angriff ausgeſetzte Lehre von den Begriffsbildungen, 
vom Urfprung und Kriterium der Wahrheit unantaſtbar zu machen. 
Die Begründung feines Syſtems ſetzt eine vertraute Kenntniß ber 
Methoden und Mittel der alademifchen Dialeltik voraus, die er, viel- 
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Leicht jelbft von Lakydes unterwiefen, fehrittiweife zu befämpfen un- 
ternahm. Dean nannte ibn daher, feine Dialektik als göttlich preifend, 
das Meſſer der alademiſchen Schlingen, und ohne Bedenken geftand 
Karneades, burch ihn geförbert und gewaffnet, ſelbſt freimüthig ein: 
Et un yüp %v Apdarnnoc, obx Av Zu &ra. Diog. L. IV, 62. VII, 
185. Plut. de Sioic. repugn. p. 1033. Ein Theil feiner Schriften 
war bireet gegen Arkeſilas gerichtet (J7oöc "Apxeallaov dvriypapat, 
Hopös zo ’Apxeauldov nedödıov) ; nur ſchwächte er im Eifer, denſelben 
Punct wieberum und feiter noch zu begrünben, bie früheren Beweiſe 
bisweilen ab und gerietb in Widerſprüche, wie es ihm mit ben Schrif- 
ten Mept ouvpdeias (db. i. zowwv Eworay) und Ilepl aladnoemu er- 
ging. Plut. 2 2. 7036 und aus gemeinfamer Duelle Cic. Acad. post. 
I, 27. So wuchs das Anfehn und bie Beliebtheit des Stoikers in 
dem Maße, als Athen feine herrfichen Anlagen, ven reichen Geift, 
fein Streben und energiſches Vollbringen fich entwickeln fah, und fchon 
war er mit dem attifchen Bürgerrecht befchenkt. Nach tem Tode les 
anths übernahm er die Leitung der Schule und bezeichnete auch äußer⸗ 
lich die neue Phaſe dadurch, daß er im Lykeion unter freiem Himmel 
zu lehren begann. Diog. L. VH, 185. Nur wenige werben unter 
jetnen Schülern namhaft gemacht — man wirb ihre Zahl aus feinem 
Schriftenverzeichnig mehren können — feine beiden Schweiterföhne 
Kriftolreon und Philokrates (Diog. L. VII, 185. Plut. & 2. 
p. 1033) und die berühmteren Zenon aus Tarfos, fein Nach⸗ 
folger im Lehramt, und der Babylonier Diogenes. Chrhfipp ftarb, 
bochgeehrt von jeinen Mitbürgern und von der Nachwelt, im 73. Le⸗ 
bensalter wie e8 heißt bei einem Opferfhmanfe im Odeum OL. 143, 
2. 207. Diog. L. VII, 184. Suid. v. Aphomnoc. Strab. VID, 908. 
SeineeStatue auf dem inneren Kerameikos und fein Grabmal an der 
Straß , die zur Akademie führt, ſah noch Pauſanias Z, cc. 17.29, 
während Bilder und Münzen ver Megalopolitaner das Andenken an 
ben Lehrer wahrer Weisheit und Tugend, den Schöpfer des Dogmas 
von ber Allgemeinheit und Dauer ver göttlichen Fürforge erbielten. 


Der ungeheure Nachlaß des Chrufipp, zum großen Theil pole. . 


mifch und veranlaßt durch Arkefilas und Epifur, umfaßte über 
700 Bücher oder Zurrpdunara von geringerem ober bebeutenberem 
Umfang, darunter 311 allein über die Logik. Suid. miew 7 W oı- 
kboopd Te xal loropıxa xal ypayyarızd. Diog. L. VH, 180 özxeo 
nevre xal Entaxdora. Plut. de Stoie. Repugn. p. 1036. Das Der: 
zeichniß der chrufippiichen Schriften bei Dieg. L. VII, 189—212,. 
vermuthlich aus des Diokles Magnes "Emdond av Yrloadywv, 
ift ebenfo unvollftändig und ordnungslos wie verworren das Excerpt 
des chrufippiichen Syſtems aus berjelben Duelle VIE, 49 fg. und 
weift, die 7 oder 8 pſeudepigraphiſchen Titel mit eingerechnet, eine 
erheblich geringere Zahl nad. Beſonders ift der zwaf der ethifchen 
Schriften trümmerhaft und füllt am Ende gänzlich aus. Fügt man 
dagegen bie aus zerftreuter Literatur zufammengelefenen Titel hinzu, 
fo ergiebt fich eine viel größere als die angeſetzte Bücherzahl. Dieſe 
Differenz ift auf boppelte, falfche und untergefchobene Titel ſowie auf 
ſchwankende Angaben der Bücherzahl zurücdzuführen. Den Mangel bes 
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Comptlators an Kritik bezeichnet auch die falſche Stellung mehrerer 
Schriften. So find die logiſchen Bücher Ilept eidwv zat yevav Ö, ITept 
av &worwv nobs Aandauavra 8’, ITepl xzaralfbewc xat Emornuns 
xat dyvolac 0, Iſept Adyou unter bie Ethik geratben, AJspt pooray- 
udrov {ft aus der Logik in die Ethik zu verweifen, andere nehmen 
innerhalb des Schemas einen unrichtigen oder unficheren Platz ein. 
Doc ergiebt fich, daß die Schriften des Stoikers frühzeitig ſcharf grup- 
pirt und auch ihrem Umfang nach ftichometrifch verzeichnet waren. 
Unter den zöroe (ber logiſche, phyſiſche, ethiiche zönos) folgten bie 
Hauptabtbeilungen, Anyıznd rönov Tod ep: TA nodynara, zept Tüc 
it£eıc xal töv xar' abtâc Ahrov, nept toòc Adyous xal Tobc Tobmong, 
poran ein ronoc nooraydeis der Schriften über die Auffindung und 
Erfenntniß der Wahrheit, ſodann unter jeder Abtheilung die auvrafer 
(zoom, deuripa, Tot) oder Gruppen von Schriften gleichen ober 
verwandten Arguments, zu Sammlungen vereint Zuvarwyat. Arrian. 
Epiet. II, 17 oöö’ &rrbc &adueda Tod nonxddar, xäv ndoas TAc auv- 
arwyüs xal tùc ouvrdfeı Tas Apvornnov era Tav 'Avrındroov xal 
Apyeöyuov Ördidmuev. In erfter Reihe jtehen bie Schriften über bie 
Haupttheile der Logik, Teot ry< Ötalexrıxjg mpAc "Apıoroxp£ovra und 
ITem ti DOntopuns npds Atoaxouplön in je 4 Büchern, welche durch 
die Apopeiftit bier zufammenfließen; in zweiter über vornehme Partien 
und Fragen zur Lehre vom Begriff, von ven Kategorien, vom Urtheil 
und Syllogismus mit feinen Verzweigungen in ven Sophtsmen, alles 
ſchematiſirt, zum Theil auf ariftstelifchem Grund (Simplie, Sehol. p. 
83 sq. ed. Brand.) und neu in Terminologie: mindeſtens 6 Bücher 
Tav xara rEvos dpa, ITept tõr Eworw, von Blutardh de comm. 
notitiis belämpft, /Tepr eldav xal yevav rpdc Topyınmiön> in 4 
Büchern, mehrere Schriften Iept d£wpudrav, Dep duvarav mas 
Keizov 6° für Unterfuhungen über die Nothwendigkeit und das Schid- 
fal, ZTepi Aöywv, Ilcpt dnoparızwv, wovon fih ein von Th. Bergk 
dem Stoifer vindicirtes größeres, durch den Mißbrauch von Dichter: 
jtellen auffallendes Fragment auf einem ägyptifchen Bapyrus (im Pa- 
rifer Mufeum) aus dem Jahre 160 v. Chr. erhalten hat, Hept md 
nos Exaara AEronev zat Ötavondueda, commentirt in 4 Büchern von 
Ariftolles aus Lampſakos, einem Schüler Chrhfipps (Suid. v. 
'Apıoroxinc}, Ilepe av oopoudrav npös Hpaxdeiöyv xal [IöAlv P'; 
in dritter die Auszüge und Compendien meijt in 1 Buche für Scul- 
zwede (Zloaywyat, Epict. Diss. II, 16. III, 21. Man. 49) Teyvn öta- 
lextun, Enttoſm nept &parjosws xal neboewcs, av npos Enwpd 

dngıßohwv , Abyoı devödusvor pas eloaywyyv , endlich die nicht 
gruppenwetfe geordneten Tractate (od owparızat Inrrzosıc) und außer 
halb des Syſtems ftehende Gaben, wie die ©. 230 an Zenon ge 
richteten Abhanblungen. Mit ver logiſchen Theorie des Chrhfipp, 
worüber minder günftig geurtheilt worden ift, verband fich feine gram- 
matifche und fprachpbilofophifche Doctrin, vie in zahlreichen Werfen, 
Ilep: tõvu atoryeiwv tod Aöyov, Ilept zav nevre nrwoewv, Ilepl Eu- 
xüv xal ninduvrwav Exypopwv, Ilept Atfewv nphs Swaryevyv, MTept 
Abyov, Ilept av (tod Abyov) nepav. Iſent tjc ouvrafews auf ven 
Grundlagen des anomaliihen Sprachprincips entwidelt (/Tept ryc 
dvmuallac in 6, Ilept rys xato ras Alfeıc dvanaklac npoc Atawa 


‘ 
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in 3 over 4 Büchern, Varr. de ling. lat. 8. Diog. L. VII, 192), 
Krates zu Pergamum in feinem Streit wider die Analogie ver ale- 
randrinifchen Philologen einen Rückhalt bot (S. 83 fg. 105 fg.) und 
in ihren Ergebniffen von Bedeutung zu den Römern überging. Dem 
entfprach feine Kritif der Dichter , die bier vielfeitige Dienfte Teiften. 
Wie man Orpheus hören, Muſäos, Homer und Heſiod, vie er für 
alte Phnfiologen und Stoifer ausgab (//spi tod nuc dei rwv nomrwv 
dxobew ', Ilepı raw dpyatav gvoroAdywv, Ilepı nomudrav. Cic. de 
nat. d. I, 15), wie die Deutung und Exegeſe der Götternamen, ver 
Mythen und älteften Theologie üben (//eoı Kapirwv bei Philod. ITeptè 
edoeß. p. 81. ed. Gomp.) auf dem Standpunet der Allegorie und phy- 
jifaltfchen Anagogie (Z/ept Eruumkorıav moös drioxita ©), die weit ver: 
breitet bi8 auf Tzetzes und Eudokia beftand, wie man bie Sprud- 
weishelt nützen müſſe (//spr mapouav mpoc Zyvava P'), um ven 
Stoicismus in Mebereinjtimmung mit popularer Religion und Bildung 
zu fegen, war von Chrufipp zugleich mit Fritifchen Verſuchen in kunſt— 
mäßigen Schematismen firirt und gelehrt. 


Die Phyſik tritt durch die Dogmen über das Schidfal und bie 
Vorſehung in ein bindendes Verhältniß zum vous und zur Ethik. 
Ste war dargelegt in einem Compler von Schriften (Ev «9° rwv pu- 
oxawv Diog. L. VII, 54. &v räaı tor puawots Plut. de Stoic. 
Repugn. 1057), ITeot obolac, Ilep: Tyc ololas twv arorysluv, 
Dvorat reyvar, Ilepi zwioews, Ilepi xevod, allgemein in 2 Haupt: 
werfen /Jeot pücewc (5. Buch bei Plut. 2. 2. 10-45. und Philod. 
Ilept eboeß. p. 81) und Ilept xdouov (2. Buch Stob. Ecl. I, 180), 
woraus Salluft De mundo gewann, und ftand vwermittelft der Lehre 
über die Weltfeele in inniger Verbindung mit ver Piychologie. Dort 
ſuchte Chryſipp auf beraflitifchem Grund ven Urfprung und die Bil- 
tung der Welt durch das Fünftlerifche Yeuer und die Adror arepuart- 
xot, ihre Geftalt, Einheit und ewige Bewegung, die Zeit, das Unenb- 
liche, ven Raum und das Leere nachzuweiſen, daß das Univerfum ein 
Ausflug des göttlichen Geiftes, mit Leben, Vernunft und feelifcher 
Empfindung begabt und Gott fei. Das fchöpferifche, ordnende und 
regierende Princip tjt die Seele des Univerfums. Ihr entftammt die 
menschliche Seele, ein warmer Hauch von Törperlichem Wefen, ver vom 
Herzen aus den ganzen Körper durchſtrömt; ihr vornehmſter Theil tft 
das Yreuovızdv, TO xupredov xal xoarodv Tyc duyns ue£pos, die Duelle 
bes Denkvermögens und ver Triebe. Die Kibchofenie begründeten und 
lehrten umftändlih und mit Berufung auf Dichterantoritäten minbe- 
ftens 12 Bücher /Jept Yuyjc, deren erjtes in 2 Theilen über bie 
Subitanz und ven Sit der Seele (2v xapdıa uövn) eine Polemit 
gegen ältere Denker führte und Galen De Hippocr. et Plat. decr. 
TI. zu einer der Sache wie dem Vortrag geltenden ungünftigen Kritif 
Beranlaffung gab. Mean verdankt Galen und Plutardh vie Er- 
haltung zahlreicher, zum Theil gedehnter Bruchjtüde. Diog. L. VII 
50. Ueber die Phyſik baut fich vie Theologie, deren Dogmen von 
Chryſipp in ven Werfen über die Götter, über Mantif, Schidfal und 
Vorſehung vielfeitig und mit felbjtäntiger Geiftestraft purchgebildet und 
erweitert wurden. Ste find ſämmtlich won Cicero de natura deo- 
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rum, de divinatione und de fato aus erfter ober abgeleiteter Duelle 
genügt und gewürbigt, zum Theil wörtlich übertragen. Jlepi deov 
in mindeftens 3 Büchern (Plut. de Stoic. repugn. p. 1049), eine 
wiffenfchaftliche, aus Onomakritos und anderen tbeologiichen Sy: 
ftemen, aus Mythos und Poefie befruchtete Darftellung und Begrün- 
dung bes Weſens der Götter in phyſiſcher wie ethifcher Hinficht, noch 
im befonderen Zöyrpauua nept tod Aröc ausgeführt (Plut. de comm. 
nolit. 1061), gewinnt ein höheres Intereſſe durch vie Polemik des 
Epifureerd Philodemos im hereulanifchen Fragment Iept edoe- 
Betas. Einer Epitome daraus gleicht de8 Kornutos Schrift Tep! 
vVoews Bewv. Tr. Dfann Prodegg. in Cornut. pp. 29. 38 
sg. 41. Demnach ift Zeus allein ober das Tünftlerifche Urfeuer ver 
Urfprung aller Vernunft, aller Einheit, alles übereinftimmenpen Ge 
jeges in der Welt und unvergänglich, alle übrigen Götter find geboren 
und jterblih und dem Naturgejeb unterthan. Denn viel Nothwen- 
bigfelt ift ben Weltdingen beigemifcht. Alles aber fteht und ordnet 
fih unter einer von Ewigkeit zu Ewigkeit urfächlich und unabänderfich 
wirfenden, im Kreislauf ewiger Folgen und Ordnungen ſich ſelbſt mit 
bewegenben Dlacht, einer düvazıc znveunarızy oder Yuan Tdsıc Tan 
dlav EE didiov ray Erepwv Toric Er&pors Enaxolovdguvrwv, einappevn 
genannt, nach welcher Alles war, ift und fein wird, das abſolute Ges 
jeg der Gottheit ſelbſt. Ihr vernunftmäßiges Walten (rd£eı Tod ravrös 
Öeowxnron) macht fie zur zodvora, welde das Univerfum wie jedes 
einzelne, fogar das geringfte Ding der anorganifchen Natur (doy: row 
druordrav — Adav, ©. 228) aufs Beite und Zweckmäßigſte zara 
voDv xat zodvora» ordnet, mit Weisheit regiert und über ben Tod 
hinaus in ihrer Fürforge erhält. Die Summe diefer hoben Weid- 
heitsfehren, überall Hin zerftreut und wieberholt, jo oft ſich ein An- 
Inüpfungspunct darbot, trugen minveftens 2 Bücher /lepi einapueunc 
(Diogenian. up. Euseb. Praep. ev. VI, 8) und 5 Bücher IIepè 
zpovolas vor (4. bei Gell. VI, 1); an einem Weberfluß von Bei⸗ 
jpielen der göttlichen Fürforge und Strafe aus Mythe und Gefchichte 
jelbftgefällig und etwas gefchwäßig nachgewiefen, bot fie feinen Gegnern 
reichen Stoff zur Polemik. Bruchſtücke (aus tem 2. Buch) erwartet man 
aus einem berculanifchen Papyrus. 7704. Herculan. IV, p. 3. Not. 
Bon ihm hing Aelian IIept zoovoras ab und Cicero aus gemein 
famer Quelle de divin. I, 27. Wie dann die Götter ven Menſchen 
zur Heilsführung Zeichen und Winfe geben, die zu erfennen, zu er- 
Hären und zufünftige Gefchide daraus vorherzufehen dem gottesfürd- 
tigen Geiſt frommt, war nah Cic. de divin. I, 3 in 2 Büchern 
llept povtwjc und noch befonderd in je einem Buch de oraculis 
Ulept ypnouov Suid. v. Neorröc) und de somniis dargelegt. 


Deinder reich und gewählt außer der Lehre von den Affecten ift 
unfere Kenntniß der Ethil. Ihr vorbilpfiches Muſter ift die Welt- 
ordnung; fie fteht daher in engſter Verbindung und Beziehung mit 
ver Phyſik, weil das Gejek und die Norm des höchiten Gutes von 
ber göttlichen Natur berzuleiten fei und aus dem Weſen ber menfch- 
lihen Natur und ihrem erjten Trieb zur Selbfterhaltung von felbft 
fih ergebe, daß das Ziel und bie Glückſeligkeit nicht im die Luft fon- 
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bern in bie Tugend zu jeten fei, die in ſich Vollendung und Göttlich- 
feit trage. Eine lange Folge von allgemeinen und befonveren Schriften 
mit minveftens 6 Büchern ’Adızwv Iyryudreov an der Spitze (Plut. 
de Stoic. repugn. p. 1046) erwies und commentixte biefe Doctrin 
mit einem Aufwand an gelehrter Bildung. Ihren Wegen folgt Cicero 
befonbers in ben Büchern de finibus bonorum et malorum und mit- 
telbar de legibus; eine wielfeitige Kritif üben Plutarh und Galen. 
Die Ethik des Chrhfipp war nad) Diog. L. VII, 84 in 8 Abtheilungen 
erörtert. Sie begann mit der Lehre von ven Trieben in dem Wert 
Ilept zns öpuns (Galen. de Hippocr. et Plat. decr. IV.) und fchritt 
bemmächit zu dem Dogma vor, baß die Vernunft, weil fie dem Men⸗ 
ihen zeige was übereinjtimmend fei mit ver Natur, Tünftlerifch bie 
Triebe zügeln müſſe. Diefelbe Vernunft aber fet won Gott, alfo das 
beftändige Geſetz und gleichſam des Lebens Führerin und die Lehrerin 
ver Pflichten. In den Schriften ITepi dradar xal xaxwv (&v y' Ilepı 
dradav Plut. de comm. notit. 1070. &v 7 Eloaywyn ın nepi dya- 
dov xal xaxav noayuareia Athen. XT, 464) und [Jepi äperwv (Ilep: 
od notac evar tac üperdc Diog. L. VI, 127. 202. Teo! Tye dta- 
yopäs av üperwv npös Arddmpov in 4 Büchern Galen. 2. 2. VIII. 
Dept av Öladra alperwv — um alperav Athen. VII, 285. 
159) folgte, polemifch gegen Epikur, die Lehre vom Guten und Böſen, 
das empfindbar fei, von ven Tugenden und ihren Qualitäten und Un- 
terihteden mit ver Summe, daß die Tugend, das einzige und höchfte 
But, lehrbar, verlierbar und um ihrer felbjt Willen zu erftreben, 
zur Glückſeligkeit fich felbft genüge und vom Weifen allein in ihrer 
vollfommenen Gejammtbeit beſeſſen werde. Am werbreitetiten aus 
diefem Kyklos war das 3. Buch der gegen Plato und Ariftoteles 
pofemifirenden Schrift IIept dıxawavvyc. Plut. de comm. notit. p. 
1070. Dazwiſchen Tiegt die Doctrin von den Affecten, worin bie vor⸗ 
nebmften Stoifer von einander abwichen. Sie war nah Galen, 
ber dieſem Theil im pathologiichen Intereſſe eine befondere Bedeutung 
beimaß und uns mit zablreihen Bruchftüden oft im zufammenhängen- 
den Excerpt beſchenkt De Hippocr. et Plat. deer. lib. W—VIII, 
yon Chryſipp in 4 Büchern behandelt, deren 3 erfte (7& Aoyıza zei 
zadan Pıßlia — Öromwruara) den Uriprung und das Weſen ver 
Affecte, die er für xotseıc Tod Aorarıxod erflärt, mit vorzugsweifer 
Berufung auf die Pathologie des Euripides im Allgemeinen, pas 
4, (depaneurıxöv ober Yızöv) bejonderd die Mittel lehrte, die Leiden⸗ 
fhaften ver Seele zu mäßigen und zu dämpfen. Dann fette ver 
Stoifer auf Grund ver Beichlüffe ZZept xalod xai Woore (Gell. XIV, 
4. noöc 'Aptoroxp£ovra in 10 Büchern Diog. L. VII, 202) in ven 
Büchern Depot TElous (Plut. de comm. notit. 1062) das Ziel ver 
Ethik in die Mebereinftimmung der menfchlichen Vernunft mit den Ge- 
jegen ber xoun wöars, in dad Cyv zart dumeipiav mv Ybceı ayußar- 
vovzaov. Das Recht und die Pflichten, welche ans dieſem Verhältniß 
dem Menſchen erwachfen, wiefen demnächſt mindeſtens 7 Bücher ITeo! 
208 xadyxovros nah, deren Hauptinhalt Cicero de officiis ver⸗ 
mittelft der gleichen Schrift des Panätios erhalten zu haben fchetnt. 
Plut. de Stoic. repugn. 1047. Die Natur felbft Teitet zur unt⸗ 
niß des zadjxov an. Sein Verhältniß zum kardodana, dem vollen⸗ 
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beten xadnxuv oder dem Adros dpdöc, hatte Chryſipp im Tractat /Jept 
av xaroodwndrwv zuerſt fchärfer beftimmt und unterfchieven. Plut. 
. 1. 1037. 1038. Das Recht ift nicht nach Gutbünfen oder menſch⸗ 
licher Satung (dEası) ſondern von Natur (pvaeı); das Geſetz ti 
König aller göttlihen und menfchlicden Handlungen; es giebt nur ein 
einziges und das höchſte Geſetz, woher alles Recht ftammt, vie höchſte 
Vernunft oder Gott. So begann und fchloß vermuthlich auch fein 
Bud JIept vonov. Plut. 1037. Marcian, Digest. de leyy. I, 3. 
Durch das zarmodwua, deſſen Gebot in feinem Thun zum vollendeten 
Ausdruck gelangt, kommt der Weife ver Gottheit gleich; er vereint, 
nur in Raum und Zeit von ihre unterſchieden, alle Vollkommenheiten 
in fih. Wiewohl er fich jelbft genügt, folgt er vem Trieb zur Ge- 
meinfchaft, erfennt in der Freundfchaft Fein nothwendiges fittliches Be⸗ 
bürfniß (ev_ ITeot paiuc Plut. 7039) und weiß fich demjenigen 
Staatsleberf am HMeiften geiftesverwandbt, das einen Fortſchritt zur 
vollendeten Form der Bolitie, zum Idealſtaat zeigt. Aus ver Gering- 
ſchätzung aller äußeren Güter und Verhältniſſe folgt die Schwäche und 
Paravdorie ver ftoifchen Staatslehre, welche ein Bild der Kosmopolitie 
mit den Ausfchweifungen des Kynismus entrollt und von Chrhfipp 
nach dem Vorgang ver Älteren Stoifer in dem Werl /Jeor noArreiac 
porgetragen war. Sext. Emp. Pyrrh. Ayp. III, 205. Plut. 1033. 
Hier mochten auch im befonvderen Abfchnitt feine Ideen über Erziehung 
einen Plat haben, die mit Zenons Anficht, daß die Erxuxkoc zrardera 
unnöthig fei, contraftirten. Diog. L. VII, 32. 129. Quintil, 1, 11. 
17. Wie endlich der Weife dem Naturgefeg gemäß fein Leben ein- 
richtet, welche Förberniffe und Hemmniſſe er erfährt, ohne ven lauteren 
Eros zu verihmähen, lehrten mit dem gefammten Neichthum feiner 
polpmathifchen Bildung aus Gefchichte, Poefie und gnomifcher Literatur 
die Schriften IIeot Biov xat roprawd (Diog. L. VII, 188. wa aüv- 
tafıc 7 Iſepè Blow, rerrapa Pıßlia Plut. 1043), Mept Epwroc (Digg. 
L. VII, 130) und /ept zod nporpeneodar. Plut. de comm. notit. 
1060. &v 7’ zav Ilporpertixav de Sioic. repugn. 1041. 


An diefen Neichthümern des Dentens, Forichens und Glaubens, 
bie fern von Fünftlerifcher Vollendung ebenfo bewundert wie befehbet, auf 
bem Gebiet der Bildung und Bolygraphie im alerandrinifchen Zeitraum 
hervorleuchten, befaß die Schule (od Apvainzeıo:, vi ano Apuv- 
oinrov) ein umfaljendes, zum Theil lautered und gefichtetes Wiſſen 
und übte lange Zeit einen wiſſenſchaftlichen Einfluß auf vie Berei- 
herung und Durchbildung mehrerer Fächer, befonvers auf die Me—⸗ 
thode der pergamenifchen und römiſchen Studien aus. Ihre Unter- 
ihieve von Kleanth entwidelte fpäter Antipater im Tractat leo 
tie Kleuvdoug xal Apvainnov Ötayopäs. Plut. de Stoic. repugn. 
p. 1034. Man darf die weitelte Verbreitung einzelner chryſippiſcher 
Schriften vorausfegen: Perfius, ein Anhänger ber ſtoiſchen Sefte, 
beichenfte durch Vermächtniß feinen Lehrer Kornut mit einer ganzen 
Bibliothek, Darunter ungefähr 700 Bücher des großen Stoikers. Theil⸗ 
weile vom Dialektiler Artemidor (dv rw rpoc Xpvarnnov Diog. L. 
IX, 53), von Ariftofles aus Lampfalos, von Plutarch in ven 
genannten Schriften fowie in 3 verlovenen Büchern J/spk dexawwavung, 


239 


allgemeiner noch von Galen commentirt und wiberlegt, war ihr Be- 
ſtand bereit8 in ven Zeiten ver Cudokia 7704. p. 367 zerfallen, mehrere 
verloren gegangen. Die Hoffnung auf Funde aus Pompeji blieb unerfüllt. 
Die von Chryſipp felbjt für Unterrichtszwecke gewiefene Weife des Epi- 
tomirens, wozu biefe Werfe bei ihrer Weberlatung mit Autoritäten 
und Dichterjtellen vornehmlich geeignet ſchienen (Galen. de Hippoer. 
ei Piat. decr. U, 5), übte batd nachher Diofles Magnes. 
Hieran fnüpfen die ernjten Tadel diefer Literatur. Noch jetzt ift in 
Borlagen jener Brauch froftig und beleidigend. Im 1. Buch über die 
Seele foll Chryſipp beinahe die ganze euripibeifche Medea verbraucht 
haben (Aopvannzov Mröcıa), und mande Partie mochte nah Weg- 
laffung ver Zeugniffe und Erudition jehr leer ausfallen. Diog. L. 
vil, 180. 181. Galen. 4 . I/II, 3. So war fein Vortrag gebrüdt, 
feine Dialeftif bei aller Schärfe und Gewandtheit läffig, troden, ge- 
Ihwäßig, dann wieder recht zur Unzeit furz und dunkel. Weber fand 
hier die Schönheit und Eleganz der Rede eine Berechtigung, noch war 
Syntax und Structur (Häufung von Solöfismen) oder die Compo- 
jition (Hiat) beachte. Lobeck. ad Phryn. p. 350. Dionys. Hal. 
de compos. 4 tobGrou Yüp oÜT' Auewov oddels Tag Ötalextızas TEyvas 
Naptßwoev odre yeipovı üppoviq ovvrayd£ertas EEyverxe Adyovs Tüv 
övdnaros xar ÖdEns dSwderraw. Diog. L. VII, 180 mieovdous öe 
tois nodyuaoı, zyv lEEw od xarmpdwoe,. Dazu in neuen Wortbil- 
dungen Zenon nicht unähnlich, im Gebrauch ungewöhnlicher und fremder 
Ausprüde maßlos, in Wortbebeutung ungenau (l, ©. 23. 229), fand 
er bei fpäteren Kunftrichtern eine ftrenge Beurtheilung. 


Chryſipp (S. 23. 226): G. Baguet De Chrysippi vita, doctrina et 
reliquiis, l.ovan, 1822. — Chr. Petersen Philosophiae Chrysipp. fundamenta 
e fragınentis restit. Alton. 1841, revenfirt von U. Trendelenburg in Berliner 
Jahrbb. für wiſſenſch. Kritit N. 217222. — 4. Kriſche S. 449—494 und 
meine Jugendſchrift De logicis Chrysippi libris ad docirinae rationes dispos, 
Quedlinb. PBrogr. 1859. — Th. Berg De Chrysippi libris Tleèt xrcQxrıxan 
Caſſeler Schulfchr. 1841. Vgl. Schneidewin Fragmente grierh,. Dichter aus 
einem Papyrus (herausgeg. von A. Letronne im Journ. des Sav. 1838. p. 322), 
im Philol. 1838. ©. 15. und Shömann im Ind. lecıt. Gryphisw. 1848. - - 
Beurtheilung feiner Leitungen als Interpret und Kritifer Homerd von Fr. Ofann 
Quaesit. Hom. V, p. 13-19, der Darftellung und Sprache von demf. zur pſeudo⸗ 
arifstelifihen Schrift TTeri x,ascv, in Beiträgen zur griech. und xöm. Literature 
geich. 1. Br. 


Zenon der Jüngere aus Tarſos, Nachfolger des Chryſipp, 
wagte die Xehre feines Meifters von der Weltverbrennung anzuzwei- 
feln und war weniger fruchtbar an Schriften als an Schülern. Suid. 
gt. 4. Zyvov. Arius Did. ap. kuseb. Praep. ev. AV, 18. Digg. 
L. vll, 35. Ihm folgte Diogenes aus Seleufia bei Babylon 
(6 BaßvuAwvıeoc), bekannt durch feine Sendung nach Rom, wofelbit 
er, ein magnus et gravis Stoicus, zuerft bie ftoifche Philofophie in 
nüchternen und bejcheivenen Vorträgen verbreitete. Cic. de of. II, 
12. Tusc. IV, 3. de senect. 7. Gell. Vil, 14. Er erreidte ein 
hohes Alter und hinterließ zahlreiche Schriften, eine Dialektik (ein 
Abſchnitt daraus Z/ept Ywvas), eine Ethik, eine Politik, Bücher ep! 
vöuaw, Ilep: eöyeveias und einen von Cicero und Philodemos 
Ilspi ebocßeiuc in Voll. Herculun. p. 82. ed. Gump. beachteten 
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Tractat Plepi 7< "Adıväz, worin er jubtiler als ältere Stoiker Zens 
die Welt umfchließen Tieß wie bie Seele ven Menſchen, Apollo bie 
Sonne, Artemis den Mond. Cic. ‘de Zegg. III, 5. de nat. d. I, 15. 
Arrian. Epict. II, 19. Athen. IV, 168. Xll, 526. Diog. L. VI, 
55. 71. Unter den Schülern des Diogenes glänzte durch Selbitän- 
bigfeit und Scharffinn im bialeftifcher Kunft gegen Karneades Anti- 
pater aus Tarjos, dem wir im Kreife froher Tiſchgenoſſen (©. 
219) über Sophismen pisputivend begegnen. Athen, V, 186. Cic. 
Tusc. V, 37. de ojf. III, 15. Sext. Emp. adv. Mathem. VIII, 443. 
Er bereicherte die Syllogiſtik des Chrhfipp, nahm feine Beſchlüſſe über 
bie &xzöpwars Tod xdonou wieder auf und feheint ftrengere Grund 
füge in der Ethik entwicelt zu haben. Auf eine Orbnung feiner Lite 
ratur (//eot dpwv, Ilepı Atfews xat tmv Aerontvav, Ilepi Övvarav 
— IIepi navrıxjc in 2 Büchern Cic. de divin. I, 3. Ilept deundaso- 
vtac, Ilept öpyys Athen. VIII, 346. XIV, 643. und mit dem homony- 
men Stotfer aus Tyros ftreitig IIeot oboiuc, Ileptè Yuys) deutet Arrian. 
Epiet. II, 17. In der Umgebung Antipaters befand ſich der römiſche 
Philoſoph Bloſſius aus Cumä, dem eine Reihe ver Schriften gerviomet 
war (Cic. Lael. 11), fein Landsmann und Mitſchüler Archedemos, 
ein namhafter Diafektifer, der verbannt wie e8 feheint, vie Succefjion 
verließ und ftoifhe Philofophie in Babylon lehrte, Verfalfer von Bü⸗ 
chern Jlept pwvjc, Ilepi duwvarav, Ilept oroıyeiov (Plut. de ezü. 
». 605. Diog. L. Vll, 55. 134. 139. Arrian. Epict. II, 19), und 
fein vertrauter Schüler Heraklides aus Tarfos, der in Buncten 
der Ethik von Chrbfipp abwich. Diog. L. VI, 121. Suid. v. Aumdd- 
xnra. Anhänger des Archedemos wurde Krinis (ol zept rov Kotvw), 
Derfaffer einer Dialektik. Diog. L. VII, 71. 76. Arrian. Epiet. III, 
2. Steph. Byz. v. Kotvns. Um diefelbe Zeit fchrieb Boëthos, um 
einig mit anderen Stoifern in ver Zahl der Kriterien ver Wahrbeit, 
feine Werfe //eoi yocewcs, worin er die Weltverbrennung mit der Lehre 
bon der Unfterblichfeit der Welt beftritt, sort puxiᷓc und ITeptè einap- 
‚gevns in mindeſtens 11 Büchern. Diog. L. VIl, 54. Phil. de mund. 
10. Macrob. in somn. Scip. I, 14. Cic. de divin. I, 8. II, 21. 


Diogenes von Babylon: B. Krifhe S. 4832—488. — Fr. Thiery 
Disputat. de Diogene Babyl. Lovan. 1830. — Antipater: A. Waillot De Anii- 
patro Tarsensi, Stoico philosopho, Leod. 1824. — Sr. Jacobs De Antipatri 
fragmentis Ilegı yauar a Stobaeo servatis, in feinen Lecit. Stobenses Jen. 1827. 


Panätios von Rhodos, gebildet vom Babylonier Dioge 
nes und von Antipater, lehrte auf Rhodos, dann eine Zeit lang 
in Rom, wo DO. Tubero ihn begeiftert hörte. Seiner Lehre und 
feines Charakters wegen gejchägt und mit ven vornehmſten Männern 
befreundet, wie mit Läl ius und dem jüngeren Scipio Africanus, 
in deffen Begleitung er Kleinaſien und 143 Aegypten befuchte, bejchloß 
er zulet vermuthlich als Scholarch, umgeben von einem Kreis geiftesver- 
wanbter Genoffen (//avarrıaarat), fein Leben und Wirken in Athen. 
" Suid. v. /lavatrıoc. Cic. de orat. III, 23. de fin. II, 3. Er bat 
durch Abftreifung ver alten ftrengen Haltung, durch innigeren Anfchluß 
an Plato und Artitoteles, durch feine der Rhetorik verwandte, ben 
praftifchen Intereſſen dienende Dialektik (S. 81. 226) mehr als andere 
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einer Er Autorität und Verbreitung unter ven Römern verjchafft, 
ch durch Beiſpiel und Eupfehlung per Klafſiler, beſonders ber atti- 
hen Redner auf ven Gang der Literatur eingewirkt. Cic. de An. 
V, 28. E. Meier Commentat. de Andoc. IV. Opuscc. acad, 
',p. 132. Manche Beſchlüſſe ver älteren Meiſter, wie bie chry⸗ 
nA Weltverbrennung und Divination, find von Panätios bes 
weifelt und kufgegeben ‚ anbere auf Pſychologie und bie Paradoxen 
om Weifen bezüglichen Lehren beftimmt over begrenzt worden. Phil. 
le rund. 10 83 de ei I, ri — nal. hom. 15. 
re ‚db. e 3 en en entſprachen der Eleganz 
einer Bildung und Dialektik. Popular in Form und Yusbrud, er⸗ 
chienen fie als Frucht reifer Stubien in philofophiſcher Literatur: JTeot 
‚povotac, Ilepi uavrıxıa, ITept edduutac (Diog. L. IX, 20. Cic. de 
in. IV, 9 ad 8; Tuberonem de dolore patiendo) und bie literar- 
iftorifde Gabe JTepl rwv alokoeow. Cic. de off. II, 10. de fin. IV, 
8. Dort übte er, vielleicht umfaffender als man iest erſieht, eine 
ichtende Kritik an älterer Literatur, erflärte aus dem Beſtand der fo- 
ratifchen Dialoge nur bie platonifchen, renophontiſchen, antiſtheniſchen 
nd Afchineifchen für echt, die Phädons und Euflivs fir gweiieihaf‘, 
‚le übrigen uneht. Platos Republik blieb mit dem Hinweis auf 
ie ungefiderten Eingangsworte unangetaftet; zwifchen bem Nachlaß 
[riftons von Chios und des homonymen Peripatetiferd warb unter- 
hieden. Diog. L. ll, 64. Il, 37. VI, 163. Schol. Aristot. ed. 
trand. p. 576. Auch über die Geſetze und das Stantsweien hatte 
Janätios —8 Unterfuchungen in volksthümlicher Intelung und 
form verbreitet. Cic. de Jegg. III, 6. Sein Tod erfolgte 30 Jahre 
ach Veröffentlichung feines unvollendet belafjenen Hauptwerks JTeo! 
oõ xadhxovros, das in 3 Büchern ven Werth ber Detraiptung vom 
Stanbpunct des Ehrbaren und Häßlichen, des Nützlichen und Schäd⸗ 
ichen und das Verhältnig des ſcheinbar Ehrbaren zum Nütlichleitsprin- 
ip forgfältig in gediegener Ausführung erwog. Ste wurben Führer und 
Nufter für Cicero de offieiis. Ad Aitie. XVI, 11. de off. III, 2. 


Panätios: G. van Lynden Disputat. hist,.-crit. de Panaetio Rhodio, 
‚Bat. 1802, 


Mneſarchos, Schüler und Nachfolger des Pandtios, und neben : 
Im Darbanos lehrten in Athen zwifchen 11090 als Führer ver 
toiſchen Schule Cic. Acad. II, 22. Ihm fuccebirte vermuthlich 
Ipollopdor (MSS. 5 EpeMoc, ’Eymiös, lied 6 23ARıor) aus Syllion 
vet Sive in Pamphylien, der. mit anderen dem Epifureer Zenon ein 
lergerniß, als DVerfaffer von Zloaruyal eis ra dörnara (Eloayoyy 
oorodoyıxn, vom Stoiler Theon commentirt) und fall8 er ber —* 
odor ohne Beinamen tft, auch einer Ethik und Phyſik (zara 7 dp- 
atav, Excerpte bei Stobäos) unter namhaften Gewährsmännern 
erangezogen wird. Cic. de nat. d. I, 34. Diog. L. VIl, 39. 102. 
125. Suid. gs. 4 Odav. — Zu Nyſa in Karten wurde Apollonios 
ebört, ein namhafter Schüler bes Panätios. Strab. XIV, 650. — 

Bihobo gewann Helaton von Rhodos, nächſt Pofibonios 
ermuthlich der beveutenbfle unter den Schülern bes Panätios, ſeit 
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ungefäßr 90 v. Chr. Auf und eine weit über bie —ã Lehr⸗ 
angen reichende Autorität. Unter ſeinen zahlreichen Schriften über 
die Ethik von beveutendem Umfang, deren Ton aus Eicero, Se 
neca und Diegenes von Lasrte erkannt wird, JTeo! dyadin 
in mindeftens 19 Büchern, /lept dperw,, Ilepi nadaw, Ilepi r&lowx 
in minbeitens 7, Zlepi napadögeov in minveitens 13 Büchern u. a 
befand fih auch eine auf Panätios gegründete, von Cicero genühte 
Darftellung Tepl zadnzdırav an DQ. Tubero in minbeitens 6 Di 
dern. Cic. de off. III, 15. 23. Diog. L. VII, 101-104. 110. 124, 


Apollodor: M. Her De Apollodore siatuarlo ac philosopho, Bredl. 
Univerfitätsfchr. 1867. 


Poſidonios aus Apamen in Syrien, Schüler und Nad 
folger des Panätios, lebte und Lehrte vor einem zahlreichen und erle 
jenen Zuhörerfreis auf Rhodos, woſelbſt er, mit dem Bürgerrecht be 
ſchenkt (daher 5 “Podroc), zugleich als Staatsmann in ven hoͤchſten 
Aemtern Ruhm und nertennungerwats Im Jahre 86 trat er als 
Geſandter der Republik mit C. Marius zu Rom in Verhandlungen. 
Auf Rhodos hörte ihn Cicero (79) und Pompejus, wie er gegen 
Hermagoras, ven Älteren Rhetor aus Temnos, über rhetoriſche, 
wie es fcheint die Univerſalgeſchichte berührende ragen disputirte. 
Hieran ſchloß ſich wohl feine Schrift Ipòc —— ep} cc xad- 

lov Snryosws. Plut. Pomp. 42. Er ſcheint um 51 In Rom geflor 
ben zu fein, 84 Jahre alt. Suid. v. Zocsudwveoc, Cic. Tusc. I], 25. 
de nat. d. I, 33. Lucian. Macrod. 20. Poſidonios war auf weiten 
wifjenfchaftlichen Neifen und galt durch umfaſſende Studien in jebem 
Fach für ven oijfenjaftliäften unter ben Stolfern. Neben feiner 
Lehrthätigfeit entwidelte er eine fruchtbare, dur ftrenge Forſchung und 
Begründung im ariſtoteliſchen Geiſt ſeltene Schriftſtellerei, von welcher 
ſein großes Nora Werk, das Buch ITspt "Qxeavod und eine lange 
Folge von philofophifchen, wie es fcheint unter ven Abtheilungen Pv- 
owös und "Adızöc Adyos geuppirten Schriften noch in Fragmenten ein 
berebtes ‚Zeugniß ablegen. Oudexòoc Adroc (15. Buch bei Diog. L. 
VII, 140) - Dept xdauou (eine Partie [Tept xevod Plut. de plac. 
philos. II, 9), Ilept uerewpaw (Merewpoloyıxn ororyslwors), Ilepi 
duras; Iep: dewv in mindeftens 13 Büchern, /Jepi 7pmwv xat dar- 
uövov, Ilept eitapntvns, Ilspt pavrwjc in minbeftend -5 Büchern. 
’H8:xöc Adyoc * IIepi r&louc, Ilepi dperwv, lept radmv, Ilpo- 
roertwa und Ile: zaßfxovroc, woraus Cicero zur Abfafjung feines 

erks über die Pflichten auf fein Nachſuchen ein bünbiges Excerpt 
(satis bellum örzöpvnpa) von Athenodoros Kordylion erhielt. 
Cie. ad Aut. XVI, 11. 14. Dazu Entgegnungen gegen den Epilureer 
Zenon aus Sidon. vogiigen Arguments waren bie Bücher [Tept 
xpernptov, chetorifchen bie oben verzeichnete Studie wider Hernagoras 
und die Zloaywyy nepl Alfewc; dazu Geometrila (Galen. de Hippoer. 
et Plat. VIII, 319), eine Taltit (Arrian, Tact. 1) und Briefe. Ueber 
bie Wirkfamfeit des Philofophen auf Rhodos und in Rom ertheilte 
fein Schüler Phanias Aufſchluß. Dig. 1 VII, 41 @aviac &v @ 
av Iloosduvelav ayolüv. biefen Kreifen ftand Asklepiodo⸗ 
to8, unter beffen Namen Taxrıza xzepdiara bverdffentliht find, 
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und als Diadochos der als Literarbiftorifer genannte Iafon aus 
Nyſa. Weber ven Geiſt, die Darftellung und ftiliftifche Weile des 
Poſidonios ift S. 132 das Mögliche beigebracht. "In den Hauptlchren 


Bofidontos: Posidonil Rhodii reliqulas doeirinae colleg. et illustr. 
J. Bake. Acced. D. Wyttenbachii annotait. LBat. 1810. Die hiſt. Bruch⸗ 
ſtücke in &. Müllers Fragm. hist. Graec. Voi. Ill, p. 252—296. — P. Toepel- 
mann De Posidonio Rhodio rerum scriptore, Diss. Bonn. 1867. — R. Schep- 
ping De Posidonio Apameensi, rerum, gentium, terrarum scriptore, Berol, 
1869. — — Asklepiodot: ed. H. Koechly in der Sammlung ber Taftifer, 
2. Thl. Leipz. 1855., auch U. Mai im Spicil. Romanum Vol. IV. — Fr. Ofann 
Der Taktiker Asklepiodotos, in der Zeitfchr. für Alterthumsw. 1853. 4. Heft ©. 
31l fg., erwiedert von H. Köchly 1854. 1. Heft. 


Ungefähr gleichzeitig mit Jaſon aus Nyfa, dem Nachfolger 
des Bofivonios auf Rhodos (S. 118. Suid. v. ’/dowv), ſcheint Die 
Zeitung ver Schule in Athen Dionyfios geführt zu haben, derſelbe 
ben Cicero Tuse. II, 11 als Lehrer des Mitiprechers und einen 
Stoifer vegeichnet, der feinen Vorträgen poetijche Seugule ohne Wahl 
und Eleganz beimifchte, wohl auch jener ver zugleich für ben Kyniker 
Dingenes und unter ben Exegeten Herallits angeführt if. Diog. L. 
VE, 43. IX, 15. Sein älterer Zeitgenofje Antipater aus Tyros, 
eig: aethlich nicht verſchieden von jenem Antipater, der 75 ben jugend⸗ 
lichen M. Eato für ‚röifäe Weisheit Hegeifterte, Verfaſſer von min- 
deſtens 10 Büchern Zlepl xdanou (f. auch S. 240), ftarb unfern dem 
Jahre 44 in Athen. Cic. de off. II, 24. Diog. L. VII, 139. Plut. 
Cat. min: 4. — Eifrig hing der ſtoiſchen Phllofophie das weit verbreitete 
Geſchlecht der Athenodore aus Tarſos an, an ihrer Spike Athe⸗ 
nobor mit dem Beinamen Kordylion, ver im greifen Alter als 
Vorſteher ver Bibliothek in Pergamım lebte, bis ihn Cato von Utica 
nah Rom entführt. Bon ihm erbat fih Eicero für fein Wert 
über die Pflichten eine ſummariſche Darftellung aus Poſidonios Z/eo! 
xadnzovros. Cic. ad dit. AVI, 11. 14. Weber feine Verſuche, durch 

fen in altftoifchen Werken bie Tradition der Ethik zu fichern 
und vein zu erhalten, erzählten ber Steptifer Caſſtus und ver Rhe⸗ 
tor Sfidor aus Bergamum. Diog. L. VII, 34. Strab. XIV, 
675. Plut. Cat. min. 10. 16. Wichtiger wurde Athenodor aus 
Alerandria, Sanlons Sohn, ver von Pofidonios „gebilbet und Lehrer 
bes —— auf deſſen fittliche und praltiſche Bildung er einen be⸗ 
ſtimmenden Einfluß gewann, zu Tarſos, zu Apollonia, in Epirus und 
in Rom thätig war. Strab. XIV, 675. und ber. Chronograph in 
Crameri Anecd: Paris. II, p: 276. Bon ihm eriftirte eine Schrift 
ar Octavia, die Schweſter des Auguftus. Plut. Popiic. 17. Bon 
beiben. 2 u unterſcheiden Athenodor, ver Lehrer und, Freund bes 
jungen Tib. Claudius. Suet. Claud. 4. Der Sohn bed an zweiter 
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Stelle genannten Athenodor, Philometor ze, — fommt 
einer o Spain 


Fer. Äungenig Beibt, weihen der Mgensone flgenbe 


bt haben: Zlso: saßdhxevroc, Ile 7, minbeftens 
ee erden (Dio vr , 36), Det ono xal nardtäc 


— Ip Tapeov dpsov zarpldor Staph. Byz. ev. 'Ayyıdig — Iloöc ⁊dc 
"Apısrorklous Zampropiac ‚, Einwendungen gegen —S — Un⸗ 

ategorien, vom Stoiler Kornut det. Svuid. 
gu. Aödmybdapocs, Kopvoütos. Athen. XI, 519. Porphyr. in Ari- 
stot. categg. F. 2. 4. 21. Simpl, ad categg. F. 18. 21. 


Die Athenobore: F Hoffmann De  Ahenodoro Tarsenst phllos. 
stoleo, Lips. 1782. 4. — H. Keil im Rhein. Auf. N. F. XV, ©, 13 fo. 
Brandis In Abhandll. der Berl. Akad. ver Wi cufch. 1883. 's. 275. und € 
Prantl Befchichte der Logik I, ©. 688 fg. 


3. Die Epikureer. 


28. 


Allgemeine Darftellungen (bie reihe Literatur bei Sr. Ueber; 
weg Grundriß der Se, de ber I opbie 1, 4. Pf * 214. 217 fg. 222. 225) 
von P. Gassendi 162 atteux Par. 1758 H. Wygmans LBat. 
1834. &. Breller im Milol. XIV, 6 © 69 -90. aid —— ge materialiſti⸗ 
ſchen Seite 4 enge Geſchichte des Materialiämns, Herl. 1 Neue Bekter. 
Winterth. 1 anonil: Roorda Epicureorum 8 —— de 
anticipatt. *25. Bat. 1823. aus den Annal. Acad. Lugd. 1829. 
Bomperz Philodem über Inductionsſchlüſſe. Herkulan. Siuien . Beipz, sk 
— Jur Bf iE und T got ie: 6. Charleton Physiolagla Epleureo- 
Gassendo-Charletoniana, Lond. 1654. — J. Reisacker Quaestt. Lucretianae, 
Bonn. 1847. Epieuri de "animorum natura doctr. a Lucretio discip. traci. Köl« 
ner Schulfchr. 1855, erweitert im Trierfchen Progr. 1862: Der Todesgedanke bei 
den Griechen, mit befonderer Rückſicht auf Chlar und Lucre — — — Zur Ethit: 
Garve zu feiner Heberttagung ber Ethik des Ariftot. 1, S fg. und &. Bat» 
ner Weber bie ſtoiſche und ey reise —— vom defprung yes Bergmügens, 
in Reue Biblieih. der fchönen Künfte 19. rug Zenonis ei 
Epicuri de summo bono sententiae cum Kantine ci comparantur, Vitemb. 1800. 4. 


Gammlung von yeneiften und Fragmenten der Epikureer 

(f. Casaub. ad Diog. L. X, 5. Lobeck. ad Phryn. p. 248. und A. Sauppe 
Philedemi de vitiis lib. p. fi Del, Zeitſchr. für das öfter. Symnaflalm. 1866. 
©. 693 fg. und Th. Bompen erenlanifche Studien 1. Heft Vorwort, und im 


5 g 
au die nöthige Vorſicht bei der Au abums fehlte (Gamillo Paderni, 1762 
* * — ai als 337 griechifche und 
für fein werth — Pe * ein er ee ki 
ra v. befferen n erzielt is 
—— Die an — *— von — in begründet, warb fpäter one 
Geſchick und aengenbe Speaäkeuntuig ausgeführt: Herculan,. Voluminum me 
eap. 17293 1886. Boll ür einzelne Schriften 
——— —— — ften von John enter 


freet liſche Ans 
bie ae ie Georg Uber —5* — —X (are erfität fchentte: Hercalan. Voluminum 
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I Oxon. 1824. 1825. — Gine zweite große Sammlun fen erculani 

Supfertafeln nad Bhotograp en des Toscaners 2 Tom u 120 a 
Fa kundigte minersi an im null. en 
Ritfhl im fein. Muf. R. ©. XVI, uli 
Hegen 7 Boliobänbe an yum Theil 8— —— Berner Volmieem quae 
supers, Colleciio aliera, Tom. I—Vil. Neap. 1861—1868. — Sat weihiäte biefer 
dunde 6. de Morr De papyris Herculan, comment., mit Ph b Mov- 
cıeys Venet. 1804. und Boot Notice sur les MSS. hal ni Her sau 
Amsterd. 1841. Weber ihren Werth L. Svengel, im Pallel, er 1B 
fg. Ueber die herculan. Nullen. Philodemo — München —8 Aus 
ben — der Münchener Akad. der Bi 9.9 


Epituros, nach Diog. L. X, 1 aus dem attifchen Demos 
— wahrfcheinlicher — a uf Samos geboren DL. 109, 
342, wohin fein Vater Neokles, Elementarlehrer, den atti — * 
Lieruchen Ol. 107, 1 gefolgt war, Ta im 18. Lebensjahre nach Athen 
und vollendete bier feine Bildung. Nach einer fünfjährigen Lehrthä⸗ 
tiglett in Mitylene und Zampjalos eröffnete er 36 Jahre alt DL. 118. 
4 (oder OL. 118, 2) zu Athen in einem Täuflich erworbenen Garten 
außerkalb des Thors Dipylon im äußeren Kerameilos (ximoı 'Enxov- - 
pov, Diog. L. X, 10. Cic. de An. V, 3) feine Schule, dı ber er fern 
von Stantögefhäften ‚ mit einer jährlichen Beiftener feiner veichen 
Freunde bebacht, einfach, mäßig unb trog lörperlicher Leiden heiter im 
zwanglofen Verlehr mit geiftesveriwandten Genoffen und Verehrern bis 
an fein Lebensende DL. 127, 3. 270 vorſtand. Diog. L. X, 1. 2. 
14. 15 ſchoͤpft aus zwei Quellen. Strab, XIV, 638. Wie viel ihm 
daran Ing, für unabhängig zu gelten, lehrt fein Geſtändniß, daß er 
Ieinen außer ſich felbft zum Xehter gehabt. Auf Samoß je vo hatte 

ee, ohne beionbers erbaut zu fein, den Platonifer —— 
Athen wahrſcheinlich Kenolrates gehört; Demokrit, die Summe 
ſeiner Phyſik, war ihm, fo fehr er fi bagegen fträubt, vermuthlich 
durch Naufiphanes vertuaut, einen In Atomifti wie tn fleptiicher 
Docirin heimifchen, nicht unbebeutenven Poilofopgen feiner Zeit. Diog. 
L. X, 2, 7. 13. 14. Cic. de nat. d. I, 26. Sext. Emp. adv. Ma- 
Ihem. I, 2—4. Plut. adv. Colot. 3. Unter ben Berichterftattern 
über Euͤurs Leben, Lehre und literariſchen Nachlaß (S. 117 ſ3.). find 
beſonders namhaft "gemacht bie Epifureer Metrobor Ilepi che "En- 
zoöpov dppworiar, Herobot Ilepi "Enwovpov Egmßeiac, Apollo» 
bor mit bem Beinamen Ayroruüpawvoc und Ghtlodemos aus Ga⸗ 
dara. Diog L. X, 2, 4. Chardon de la Rochette Me- 
langes de crit. ei de philos. I, ». 196 49. 


Epikur gehört zu ben fruchtbariten Autoren des Alterthums. 
Holvypapararos Diog. L. X, 26. Nicht unbelannt mit eleganter 
Erupition und Kunft der Form, aber gleichgiltig gegen ihren Werth 

für die Aufgaben ver Darftellung (obx Enındvov tod ypdyew Övcoc), 
ae nachläſſig in Stil und Kompofition, bisweilen wie um zu 

In im rhythmiſchen Anſatz und Ichwälftig in afianifcher Manier, 
wilſturlich um X teen at — mehr u 

befinivend au YAusfü un aic xe Cl⸗ 
er —— und eril, jedoch Mar im Vortrag, zei nete Epikur feinen 
den bie Methode flüchtiger und polemifiger ielſchreiberei vor, 
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deren Schwächen den erhaltenen Schriften bunt anhaften. Madvig. 
ad Cie. de fin. I, 8. Dionys. Hal, de comp. 24. Aristoph. Byz. 
ap. Diog. L. X, 14. Theo gramm. in Artium script. II, 71. ed, 
Sp. Bekkeri 4necd. ». 660. Crameri Anecd. Ozon. III, 189 
Eevarepos Tv Iturxõu xal xevarrepos tüv ’Enmwoupelan. Den 
Hauptinhalt ver Logik (zavovızdv Täc gYeloooplas ueEpos) enthielt an 
Kin —3— von (Me Sönitten ſein a ber bermuthlich in 3 Ab⸗ 

tte g £0l x tov, Ile 7: und Jleol ororyesınrasa, 
leßterer in minbeftens 12° Büchern Die? L. X, 44. * de nal. 
d. I, 16), nad dem Dafürhalten einiger LXefer dem Toinouc des Nau⸗ 
fipbanes entlehnt war. Diog. L. X, 26 (zudmdpoı uiv * Dog 
toraxoelous eloi) 14. 30 sq. Zur Seite ging eine Rheto ‚14 
Die geſammte Theorie der Er und Theologie trugen vor 37 Bücher 
feines atomiftiſch⸗phyfiologiſchen Hauptwerles //ept ghococ (@ d- 
xodaor<), woraus Bruchftücke des 2. und 11. Buche, jetzt wie es in 
boppelter Leſung, aus ven herculaniſchen Papyren in ſchlimmer Berfaffung 
ans Licht gezogen find. Diog. L. X, 7. Dieſer trodenen, unverarbeiteten 
und unpoetifhen Naturpbilofophte, worauf Epikur feinen Ruhm am 
Meiſten gegründet fab, bat T. Lucretius Carus in feinen 6 
Bühern De rerum natura, einem ver ebelften Denkmäler ver 
älteren römtfchen Literatur, mit felbftändiger Meifterſchaft Geift, Form 
und Leben verliefen. Die Lehrſätze der Ethik, welche fein Schüler 
Diogenes in ein Exrcerpt faßte (Diog. L. X, 118), waren in ven 
Schriften Iept dipkosov xal Yuyic, Ilepıi Plwv und Dept zEious 
Fa R 30. — olge „von Specialtrnctaten 

os J nepr dem, “ y nepi dadıyros, ITepı elpapıı 
Philod. de piet. p. 124) ul zablreihe, nachmals alphabetiſch 
geordnete Briefe an Schüler und Anhänger nah und fern (Z/poc roöc 
&v Mervinun giloaöyous), wovon uns 3 an Herodot, Pythokles 
und Mendkeus bei Diog. L. X, 35. 84. 122 sq. erhalten, andere 
wie „Epifur an ein Kind“ (Ilpoc zodc uerdiouc bei Philod. 
de piet. p. 124) aus dem noch unebirten Papyrus 176 zu erwarten 
jind, erläuterten und ergänzten feine Doctrin, bie für bequemen Be 
darf noch in großen wie Heinen Auszügen von Epikur ſelbſt und ſei⸗ 
nen Schülern zuſammengefaßt war. Dahin gehören vie 44 Hauptfäte, 
Köptaı öd£aı X (31, sq.), 139—154. Den gefammten Nachlaß 
begleitet fein Teftament X, 16—22. Ueber bie Echtheit einzelner Schrif- 
ten, befonvers Briefe Epikurs, deren Beſtand man als Werk und 
Eigenthum der Schule betrachten muß, entbrannte, pie Lauterkeit ver 
Zrabition zu wahren, vornehmlich im Zeitalter Ciceros ein erbitterter 
literarifcher Kampf zwiſchen ben Epikureern und Stolfern. Unter ven 
Stoifern gewann, falle die Nachricht verbürgt erfcheint, eine traurige 
Berühmtheit Diotimos, der wegen Verbreitung unlanterer Trug⸗ 
ſchriften unter Epilurs Namen von Jenon aus Sidon angeklagt 
und zum Tode verurtbeilt wırde. Demetr. Magn. ap. Aihen. XIII, 
611. Diog. L. X, 3. Cf. Luzae Lecti. 4. p. 158—160. Ein 
namhafter Gegner Epikurs war auch wie es ſcheint Theobot, dv d' 
zay Ilpöc 'Ertxoupov bei Diog. L. X, 5. Philod. de piet. p. 127. 
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Die epikuriſche Philoſophie verbindet Atomiſtik mit Inrenaifcher 
Doetrin zu.einem confequenten Verein von Beſchlüſſen, bie einer ftreng 
“ wiffenfaftlihen Begründung ermangeln und durchaus ben Stempel 
bes Zeitgeiftes an fih tragen. Sie erkennt in ven finnlichen Wahr- 
nehmungen, in ben von Außen ber zufließenden erfahrungs⸗ und ge 
bächtnißmäßigen Vorftellungen und in den Affecten vie Kriterien ber 

enntniß, deren fie jedoch Taum bevarf. Denn bie Logik erfcheint 
bier nebenfächlich, von Intereffe vielleicht nur in ber Theorie der In- 
buctionsfchläffe, für die Schule ſelbſt nur als ein nothwendiges Schuß» 
mittel gegen die Angriffe ver Geguer. Sie wirb an Bertt und Be⸗ 
deutung von der Phyſik überragt, die in ihren Grundlagen auf De- 
mokrit und den Sat qurhctgebt, dag Nichts aus Nichts weber her⸗ 
vorgehen noch vergehen könne. Ihr vornehmfter Zweck ift bie Beſei⸗ 
tigung bes Aberglaubens und ver Todesfurcht durch Erlenutniß der 
natürlichen Entwidelung der Dinge und deren Urfachen. Die Welt 
mit ihren Theilen ift ein zufälliges, atomiftifches Gebilde; jeves Phä- 
nomen Tann aus verjchiedenen Urfachen hergeleitet werben. Es giebt 
nur. körperliche Subftanzen; außer dem Raum und ven Körpern, venen 
ein Accivenz binzutreten kann, weift bie Natur ver Dinge fein Drittes 
nad. Der Menſch iſt eine ftufenmweife zur Vollendung geführte Schö- 
pfung der Erde, die Sprache puoe. Die Seele beiteht aus feinen 
luft» und feuerartigen Atomen und wont als Vernunft in der Bruſt. 
Da das Gefühl der Seele von ihrer. Verbindung mit dem Körper ab⸗ 
hängt, fo muß fie nach Löſung dieſes Verbältniffes auch jelbit auf 
hören. Daber ift die Furcht vor dem Tode unb jene vom Vollsglau⸗ 
ben genährte Bekümmerniß um vie Leiden in und nach dem Tode, 
wie fie ver Mythos ehrt, Thorheit und en: denn bie Todten 
baben weder Empfindung noch exiſtiren fie überhaupt. Das Dafeln 
der Götter folgt vornehmlich daraus, daß bie Natur ſelbſt deren Bild 
in der menfhlichen Seele ausgeprägt hat. Fern von den Wechfelfällen 
und Mühen biefer Erde führen bie Götter, weber beforgt um bie 
Regierung der Welt noch um bie menfchlichen Dinge (dAerrovpynzor), 
in den Intermunbten ein ewiges, feliges Leben ohne Steigerung ober 
Verminderung der Luft. Sp waltet weber ein Schickſal noch eine 
göttliche Providenz, noch hat man die Strafe ver Götter zu gewärtigen. 
Bon aller unbegriffenen Einwirkung frei, ift ber Men in feinem 
Ringen nach Glückſeligkeit auf feine natürlichen Kräfte angewieſen. 
Die Anleitung hierzu giebt die Ethik, worin Epikur zum größten Theil 
mit Demofrit und Ariftipp übereinftimmt. Das böchfte Gut ift 
bie Glückſeligkeit, welche in der Luft Liegt. Die feeliihe Zdory, d. i. 
der Zuftand des Sicherinnerns oder Erwartens derjenigen Dinge, 
welche dem Körper die individuelle Befriedigung zuführen, iſt herrlicher 
als die körperliche felbit. Im vernunftmäßigen Streben, die Begierven 
auf naturgemäße Bedürfniſſe zu befchränfen, wird die Virtuofität des 
Weiſen erfannt, ver leicht jene befrienigt, ohne Schmerz und Uebel zu 
gewärtigen. Die Selbftgenügfamteit iſt ein große Gut; fie weiß for 
gar bei ven Stürmen des Unglücks fich vie Glückſeligkeit zu wahren. 
Weder Körperfchnierz noch ver Tod felbft ftört ven Weifen im Genuß, 
weil: fo lange er lebt, der Tod nicht da tft, ſobald er aber eintritt, 
der Menſch nicht mehr exiftirt. Weil nun fein glücdliches Leben tft, 
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ohne zugleich einfichtig, gut und gerecht zu fein, unb umgelebrt, jo muß 
is vie erfte Tugend bie „od } s gelten, vie Quelle aller übrigen. 
Ein hohes Foͤrderniß ber Stnden feit Tiegt im innigen Verkehr mit 
Freunden. Bon Staatsgefihäften Halte fich ver Weile, wofern nicht 
befonbere Umftände hierzu nöthigen, lieber fern. Wenn demnach an 
ver Neinbeit der Gefinnung Epi und feiner fittlichen Beftrebungen 
nicht gezweifelt werden barf, fein Einfluß auf die geiftige Richtung 
des Zeitalter war gering. Es Ing Im Innerften Weſen bes Epilureis⸗ 
mus begründet, vaß er von jener Energie unberührt blieb, womit bie 
Stoa ihren Einfluß auf das religiöfe, fittliche und Titerarifche Wirken 
Geltung brachte. Seine Bereit ung als einer Form bes griechifchen 
Denkens und Stchführens im Leben mag ihm verbleiben, eine Bedeu⸗ 
tung in ber Literatur bat er ebenfo wenig erlangt wie eine nachhaltige 
Einwirkung auf das Berhalten ver Zeiten und Geifter in Denlart, 
Lehre und Wandel. Doch geht Cicero, mit feinem Urtheil über 
bie Epifureer nicht vecht fertig, zu weit Tusc. II, 3 Epicurum autem 
et Metrodorum non fere praeter suos quisquam in manus sumit, 
womit der Stoifer de nat. d. II, 29 übereinftimmt: Vestra solum 
legitis, vestra amatis, ceteros causa incognita condemnatis. Mangel 
an Selbftentäußerung, an wiſen qaſtuicen Snterelle und Grünblichkeit, 
ber polemifche Geift feiner Belenner und die Nichtigkeit ber bialelti- 
ihen Methode (Cic. Brut. 734 Epicurei, minime aptum ad dicen- 
dum genus) verjagte tim bie Gunft in urtheilsfähigen Kreifen, und 
erft jeit Cicero, durch eine gewiffe Eleganz im äußeren Auftreten em⸗ 
pfohlen, gewannen mehrere reer eine ſonderliche Beachtung auf 
römifchem Boden, einen Weberfluß jedoch an ſolchen, die ihnen geiftes- 
verwandt, ben Werth des Lebens im ungeftörten, bequemen Genuß 
fjuchten. Im ihren Hauptjähen normirt, wurde Epikurs Philoſophie 
von ben zahlreichen Scholarchen und Anhängern commentirt und ohne 
wefentltche Veränderungen vielfach dargelegt und erweitert. Die Schule 
jelbft, an ven erblichen Befik ber dıazordy im Garten Epilurs ge 
bunden und im herzlichen Verein ihrer Anhänger dem Gebächtniß bes 
Meifters treu und dankbar (S. 219), erlofh mit dem 14. Scholarchen 
im Zeitalter des Auguftus. Den Hader der Stoifer und Epilureer 
meinten Dinomachos und Kallſphon durch Verbindung ver Luft 
mit der Sittlichleit zu fchlichten. Cic. de of. III, 33. Tusc. V, 30. 
de fin. II, 11. V, 8. 


Fragmentfammlungen (6. 244): Epicufi [leg Quarws ß', ı« In Her- 
culan. Voll. Tom. Il. X. Neap. 1309. 1850. — Epicuri physica ei meteorol. 
emend. et Interpret, est J. 6. Schneider, Lips. 1813, — fragmenta librorum 
ll. et Xl. de natura c. adnotat. ed. C. Urelli, Lips. 1818, — Neue Bruchflüde 

omperz im Hermes V, ©. 


386 fg.) im 6. Bd. der Coliectio Il. Voll. Herculan. — — Xeben und Lebre 
Epifurs (S. 244): P. Gassendi Philos. Epicureae syntagma animadvv. 
Diogenis Laert, de vita, moribus placitisque Epieuri, Lugd. . Hag. Comit. 


’ D — (f. I, €. 1): Gaben von & 
Schwarz Gob. 1718, Meiners Bermifhte Schr. 1, ©. 45 fg. und Schö⸗ 
mann Schediasma de Epicuri theologia, Gryphisw, 1864. 
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Unter den ummittelbaren Schülern Epilurs, pie einmütbigen 
Sinnes in gläubiger Hingabe an die Perfon und Autorität bes 
Meifters zufammenftanven, ein trautes Freundeleben führten und in 
Wort und Schrift, beſonders in einem ber Schule charakteriftiichen 
Briefwechſel, der jogar auf die Familienglieder und bevorzugte Frauen 

erftredtte ( Epikurs Geliebte Leontion, auch als Schriftftellerin 
jelgunt Cic. de nat. d. I, 31), ihre Soeen austaufchten, hat Metro: 
dbor.aus Lampfalos, Epikurs Ebenbild, eine Bedeutung. ‘Dem 
ichniß feiner Schriften bei Diog. L. X. 24, worin mehrere, wie 
ücher Zlpöc zoöc larpouc, Ilpöc 4 Öaperon 9 Bücher IIpoc zoöc 
oopıoräs d. i. an bie außerhalb ber iu e ſtehenden Epikureer, leo: 
—— Ilept eöyevsias und Ilept aladnoewv npöc Tiuoxpdryv 
( em X, 136), durch die herculanifchen Funde näher befannt, 
ein nberes Intereffe vorausfegen, füge man das Werl IIept der 
(Philod. de piet. p. 187. ed. Gomp.) und ITepi zomrav Hinzu. 
Plut. Non posse suav. cc. 2. 12, Die innige Lebe Epikurs zu 
Metrodor, der bereits 7 Jahre nor ihm abſchied, bezeugt die zärt- 
liche, väterliche Sorge für feine Famtlie im Teftament. Cic. de An. 
IF, 28. Diog. L. X, 22 sg. Metrobord Bruver Timokrates, ci- 
tt dv zoic Eöpodvrors, verließ — wenigfiens bei Lebzeiten Epikurs 
(ſ. den zu Karneabes abtrünnigen Metrobor aus Stratonilen 
X, 9) ein feltener Fall in dieſem Kreife — nachmals die Schule. 
Diog. L. X, 6. 20. Minder belannt blieben auch Athenäos, Poly⸗ 
änos, ber Geometrie befliffen, Berfofjer einer Schrift Ileot Yıloco- 
c (Philod. de piet. p. 98), und Sandes, beide aus Lampſakos, 
Leonteus mit feiner Gemahlin Themifte, eic tõou En’ dxpov 
"Erwovpov nadmrav, angeführt in einer Schrift Zoos Auxdyppova, 
mb Antopor, ein Gegner des Heraklides Pontikos. Diog. L. X, 
22, 24. 2b. 92. Cic. de fin. I, 6. Plut. adv. Color. 3. Herobot 
(©. 245), Pythokles und Meneleus treten durch bie noch erhalte- 
nen Briefe Epikurs, andere im Teftament, Matron und Phyrſon, 
Bruder des Hegeſianax, aus bereulanifchen Papyren Hin. — Durd 
vornehme und berühmte Herkunft, noch mehr durch Epilurs Scheive- 
brief, worin ihm die Sorge für Metrodors Kinder ans Herz gelegt wird, 
gewinnt JIdomeneus aus Lampſakos, der in Ueppigkeit verſunken, 
bie ernfteften Zurechtweiſungen feines väterlichen Freundes und Lehrers 
Fi erfahren hatte, ein beſonderes Interefje. Einige Bruchjtüde 
jeiner Schrift ITeoi ray Zwuxparızav erweden in Hinfiht auf Glaubwuͤr⸗ 
bigfeit des Berichts Bedenken. Diog. L. II, 5. 20, Brief ibid. 22, 
übertragen von Cic. de An. II, 30. Eine Gefchichte der Infel Samo- 
thrafe fügt hinzu Suid, v. ’Zdousveuc. — Kolotes, der geſchwätzigſte 
unter ven Schülern Epifurs und daher mit vem Scherznamen Kolwrapıov 
gerufen, erfüllte ein Buch Ileot tod Ert xara ra Tuv Alla pıloadpwv 
er ta odot Kv Earl mit bitterem Tadel Platos und anderer älteren 
P —**— und näherte ſich dem Geiſt der Euemeriſten und Hegeſia⸗ 
ner. Ihn weiſt Plutarch in 2 Schriften Tpöc Kolarzv und 
"Orı oöbdE Cjv Eariv HiEwc zar ’Erixoupov zurüd. Diog. L. 
X, 25. Macrob. in somn. Scip. I, 2. — Erbe des —6 und 
Berwalter des Nachlaſſes wurde Hermarchos aus Mitylene, 
ber vormals Redekünſtler, mit Epikur gemeinfam in philoſophiſcher 
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Wirkſamleit das Greifenalter erreicht hatte und Schriften polemijchen 
Charakters gegen Pythagoras, Empedokles und Plato Hinterließ, "Zmr- 
orolıa ep ’Eunedoxilous in 22 Büchern (Philod. de piet. p. 112), 
Ilepi zwv nadyudzav npös Ilidtava, Ilpdc 'Apıororäiyv. Diog. L. 
X, 25. Valer. Max. de mirac. I, 8. 17. Ein Bruchſtück der Schrift 
des Polyſtratos Tepi dAdyov xarappovgosws d. i. über bie unver 
Ständige Verachtung der vulgären Meinungen, fchüttete im ziemlich guter 
Verfaſſung ein hereulanifcher Papyrus aus. Herculan. Voll. Tom. 
IV. Neap. 1832. — Als nächſter Scholach wird ein Dionyfios 
genannt, vermuthlich nicht der abtrünnige Stotfer Dionyſios 5 Merade- 
pevoc, als vierter Baſilides. Diog. L. X, 25. — Der nächte gefi- 
cherte Inhaber des Lehrftuhls ift Apollopor mit dem Beinamen Ayno- 
tupawog, Lehrer des Sidoniers Zenon und Biograph Epikurs, frucht- 
barer noch in Vielſchreiberei als Tetterer ſelbſt. Diog. L.X, 2. 10. 26. 
Ihm gehören vermuthlich die Worte aus der Zuvarwry Tmv dorpdrwv, 
welche Diog. L. VII, 181 unter dem Namen des Atheners Apollobor auf- 
genommen bat. Ganz ungekannt bleiben bie beiden Alerandriner Melas 
und Leukos ſowie Orion. Die Lücke zwifchen Bafilives und Apollobor 
füllen aus Brotarhos aus Bargylia in Karten (Strab. XIV, 
658), Lehrer des Demetrios mit dem Beinamen Lakon, ver bei 
Diog. L. X, 26 und unterfchievener bei Sext. Emp. adv. Mathem. 
X, 219. Pyrrh. III, 137 hecoortritt, und Diogenes aus Tarſos, 
dem erlefene Vorträge in minbeftens 12 Büchern (&v «9° zwv Emeldx- 
zwv oyolav) und ein Excerpt der Moralphiloſophie Epikurs beigelegt 
werben. Diog. L. X, 26. 118. Ariftion, ver tapfere Vertheidiger 
Athens bei der Belagerung Sullas im Iahre 87. 

Ueber den Briefwechſel ver Epikureer ſ. die Notizen in der Zeitſchr. für 
das öſterr. Benmaflalefen 1866, S 693 Al und TH, Bomver * — 
V, 386 fg. — Metrodor: A, Duening De Metrodori Epic. vita et scriptis. 
Acced. fragm. collecta, digesta, illustr. Lips. 1870. — Idomeneus: C. Fr. 
Hermann im Ind. scholl. Marb. 1836. p. 7. C. Sintenis ad Plut. Pericl. 
Exc. V. p. 314 sq. und H. Sauppe im Rhein. Muf. N. 3. 1, ©. 450. Bruch⸗ 
ftüde bei C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. II, p. 489—494, 


Zenon aus Sidon, Schüler Apollobors, wurbe als Kork: 
phäos der Epikureer auf Empfehlung des Akademikers Philon häufig 
von Cicero gehört und ragt durch den Scharfiinn und pie Klarheit 
jeiner Vorträge, durch ven Reichthum und bie Gebanfenfülle (voyoa: 
xal Epumvedoa: vapd<s), womit er auch Redeſchmuck zu verbinden wußte, 
unter den Nachfolgern Epikurs hervor. Diog. L. VII, 35. X, 25. 
Cie. de nat. d. I, 21. Heftig von Charakter und ftreitfüchtig, griff 
er, ben eigenen Herd nicht verſchonend (B. Krifche Die theologifchen 
Lehren S. 25 fg.), ältere (Sotrates, Ehryfipp) wie zettgendflifche 
Gegner (Poſidonios, Apollodor von Syllion, Diotimoß, 
ſ. S. 246) mit lebhafter Polemit an und ward Polygraph. Seine 
Schriften find unbelannt (Zyvwvı yevönevar avvarwyal Ötaadpover 
bei Philod. de pier. p. 118, |. Philodemos); noh im Jahre 79 
hörten den hitföpfigen Alten in Athen Cicero und Atticus. Tusc. 
II, 17. de nat. d. I, 32. Unter feinen Schülern waren Bromios 
(Philodem über Inpnctionsichlüffe >. 24 ed. — und die als 
Lehrer ber Roͤmer in Italien angeſehenen Meiſter Phäbros und 
Philodemos. 
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Phädros, mit Atticus befreumbet, erwarb vermuthlich das 
römiſche Bürgerrecht und führte die Schule bis zum Jahre 70. Cic. 
Philipp: V, 5. Phleg. ap. Phot. Cod. 97. Eicero, ber als Füng- 
ing in Rom die befte Anregung von ihm zum philofophiichen Stu- 
dium empfangen hatte und ihm fpäter als greifen Scholarchen wieber- 
um in Athen hörte, ſpendet ihm das Lob feltener Eleganz und Fein- 
beit der-Bilbung. Ad div. XIII, 1. de nat. d. I, 83. Das ihm ſeit 
Murr beigelegte berculantiche Sragment feiner Schrift Tept dewv, 
bie Cic. ad Ati. AUT, 39 für feine Eusculanen von Atticus erbittet, 
ift nunmehr Philodem vindicirt. Auf Phädros folgte Patron, ven 
Cicero auf feiner Reife nach Kilifien 51 in Athen mit anberen Stu» 
biengängern al8 einen unwiffenden Mann kennen lernte. Epist. XIII, 
1. ad Ai. V, 11. Höher ſchätzte der Römer ven Kenon und zus 
ein als Lieben Freund Syron, benfelben ver nachmals vermuthlich 
n Neapel Vergil und Varius in epikurifcher Philofophie unterwies. 
Cic. ad div. VI, 11. de fin. II, eætr. Vergil. in Catalectt. VII, 8. 
Serv. ad Vergil. Eel. VI, 13. 


Philodemos aus Gadara, Schüler Zenons, fand zu- 
Fee durch elegante, kühne und wibige Spiele der erotiſchen Poefie 
empfohlen (34 anthologiſche Epigramme), in ber vornehmen Gefellfchaft 
8 Aufnabme und Sunft. Cic. in Pis. 27. de fin. II, ezir. Hor. 
Sat. I, 2: 120. Für ihn fließen bie hereulanifchen Funde am reich- 
ſten, freilich verjtümmelt, lückenhaft und fragmentarifch für die Mehr⸗ 
zahl der Schriften (drozv pa tionol), worunter eine Studie über 
Epikur (S. 245) und bie Zuvrafıc av. Yıloodponv in mindeſtens 10 
Büchern fi befand. Diog, L. X, 3. Die Sermuthung Tiegt nabe, 
daß ber Hivaf ray drö IMldrwvos yıloodpwv (©. 219) die⸗ 
jem Wert nicht fern ftand. Weröffentlicht wurden bisher außer zahl- 
, jetzt nur von Wenigen begehrten Gaben und Brucftüden zum 
Theil ohne Titel die Bücher Tep? anropızjc, eine Polemik wider 
bie Rebelunft im el epikuriſcher Aefttetit und Salbheit; Iepè vov- 
orzyc, worin bie Mufil als überflüffig und dem Luxus bienend ab» 
gt wird. JTept öpyäjs, das lesbarſte Stüd im 1. Band ber 
Collectio altera, — Marl eine Abtheilung aus feinem 
großen, gegen die Ethik und Deorallefe ver Philofophen, im Bejon- 
deren gegen bie Ston gerichteten Hauptwerf ZTept zaxımv xal ray 
dvrızeındvwmv dperav (xal tw Ev oic elai xal nepi A), T. Bud) 
Mept xolaxelac, 9. Buch MTept olxovoulac, eine flache Wider: 
legung ber Schriften Kenophons und Theophraſts (?) über das 
weien, 10. Bug Dept örnspyyaviac ohne Kopf, unter Par- 
allele mit dem Hochſinn, ITepi eüceßelac, jekt vollftänbiger und 
jenes vormals unter dem Namen bes Phäbdros IIeßt demv ebirte 
Bruchſtück einſchließend, wichtig zu Kenniniß der Älteren und bejonvers 
fetichen. Phnfiologte und Theologie, durch reiche Citate zugleich ein 
Forderniß ber Literarhiftorie ITep davarov Ö, verftümmelt, wird 
don Intereſſe durch die Art und bie Mittel der Bekämpfung der po- 
pularen Furcht vor den Schredniffen in und nach vem Zope. [Tep! 
eiwv xzal onneıwaoewv (?), eine unerwartete, ben Borträgen 
Zenons entſtammende Schrift über inductive Logik, welche über bie Be⸗ 
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ziehungen bes Epilureismus zur Stoa, zu ben Steptifern und ben be 
rübmten Schulen ber iriſchen und metbobifchen te Licht ver 
breitet und ungeachtet vieler Mängel gleichwohl gewählt in Stil und 
itraffer in Compoſition, Ciceros Urtheil über Zenon uicht wiberftreitet. 
Fragmente Dept zomudıav, Ilspi av yuoodpwv, Ilapl ydpıroc, 
Ilepı zös av dewv sbaroyo Ötuywric xara Zivana. Ge 
ſchwätzig und breit, jeboch ih ohne beiteren Scherz mit einem Maß 
von Eleganz in Form und Darftellung, zugleich allgemeiner und gründ⸗ 
licher gebilvet und daher einer befferen Leiſtung fähig, fchließt Philodem 
bie Reihe der Epikureer auf römiſchem Boden noch würbig ab. 


Phaädros: A. Olleris De Phaedro Epic. s. de Romanis Epieuri secta- 
toribus eirca Caesaris tempora, Par. 1841. — Philodemos, Artikel von L. 
Preller in Erſch und Grub. Eucykl. I, 23. ©. 345 fg. — Schriften und Frag: 
mente e Voll. Herculan, Edit. ]. Vol. 1: de musica Neap. 1793; Vol. Ill: de 
vitiis 1827, mit dem Stüd de ira iu Edit. Oxon. Vol. I. 1824 und yrqlein mit 
anderen Bruchſtücken in Collect. II. Vol. 1. Neap. 1861; Voll. IV. V. P. l. Xl: 
de rhetoriea, mit lat. Meberfeßung und einem Gommentar von A. Scott 1882. 
1843. 1855, in Edit. Oxon. Vol. li. 1825; Vol. V. P. 2: Excerpte Philodems 
aus Zenon und Bruchftüde, lateinifcy und mit Anmerff. von A. Octaviano 1884; 
Vol. Vi: de deorum vit. secund. Zenonem, ergänzt und mit lat. Uebertragung 
von A. Scott 1839; Vol. VII: Bruchflüde aus Philodemus de eo quod luxta 
Homerum est bonum populo und de philosophis 1844; Vol. IX: de morte 1848; 
Vol. X: de gratia 1850. — Die Fragmente de carminibus in Edit. Oxon. Vol. 
ll. 1825, lesbarer durch Fr. Dübner ans ver Felfchrift zur Gothaer Philologen⸗ 
verfamml. Par. 1840. — — De musica: c. vers. lat. et scholiis ed. G. de 
Murr, Venet. 1804. c. commentat. de papyris Herculan. — überfeht von ©. 
von Murr, Berl. 1806. 4. — — rhetorica restit., lat. vertit ei annotatt. 
instr. E. Gros, Par. 1840. Zum 4. Buch L. Spengel in Abhandll. der Baier. 
Alademie der Will. München 1840. — de vitiis libr. ed. et annotat. adjeec. 
C. Goettiling, mit Pseudo-Aristot. Oeconom. lenae 1830. — libr. X. suppl. 
explan. H. Sauppe, Lips. 1853. 4., ed. L. Ussing (mit Theophraſts Chara⸗ 
fteren) Havn. 1868. — de ira, e pap. Herculan. prim. ed. Th. Gomperz, 
Lips. 1864. Zur Tertesconftitution beider Bücher L. Sp enge im Philol. XIX, 
©. 139 fg. 142. und Supplem. U, ©. 459-—548., zur Schrift de ira ein Deitrag 
von ©. Zilch in der narburger Schulſchr. 1866. — Philodemos Aber den Hoch» 
muth griech. und deutfch von U. Hartung, Leipz. 1857. mit Theophrafl. — de 
pietate liber, vormald nur aus 12 Golumnen bekannt, die von Blomfield 
ad Aesch. Agam. p. 209. und Meier im Artikel Diagoras der oben genannten 
Gneytlop. als Philodem zugehörig bezeichnet wurben. Sie gun fett MRurrs 
Notiz in feiner Meberfegung von Philovem über die Muſik ©. 22 für ein Bruch⸗ 
ftüf aus Phädros Ilegi Qizcus Sea, und» wurden zuerft von I. Hayter in 
Drummonbs Herculanensia Lond. 1810, demnädft von Ehr. Beterfen kritiſch 
bearbeitet und erläutert: Phaedri Epicurei vulgo Anonymi Herculan. de natura 
deorum fragmentum Instaur. et illustr. a Chr. Peterseno, Hamb. 1833. 4. 
Jetzt liegt aus den oyforber Facfimiles und dem 2. Band der Collect, Il. Neap. 
1862—1863 ein Philodemoe de pietate vor, bearbeitet und erläutert von 
Th. Gomperz, Herculan. Stubien, 2. Heft. 1. Abtheil. <q Leipz. 1866, wozu 
fritifche und ereget. Beiträge geliefert Hatten: 9. Krifche Die theol. Lehren ©. 
452—498. 8. Spengel Aus den herculaniſchen Rollen. Philodemos Ilse ur 
Beias, aus den Abhandll. der Münch. Akad. der Will. 1863. H, Sa unpe Com- 
mentat. de Philodemi libro qui fuit de pielate, Götting. Progr. 1864. und im 
Philol. XXI, S. 139 fg. A. Nauck in Melanges Greco-Romains tires du bulle- 
in de l’acad. imper. de St, Pötersb. Tom. II, p. 585—638. F. Bücheler in 
Neuen Jahrbb. für Philol. 1865. S. 513—541. und im Rhein. Muſ. N. 8. XV. 
X, S. 311 fg. — — Bhilodemos über Inductioneſchluͤſſe, nach der oxforder 
und neavoli, Abfarift herausgeg. von Th. Gomperz, Herculan. Studien 1, Heft, 
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4. Die Skeptiker. 
29. 


3. Stäudlin Gefchichte und Geiſt des Skepticismus, 2 Bde. Leipz. 1794 
17%. — A. Seidler De Sceptieismo, Hal. 1827. — R. Thorbecke In dog- 
matleis onpugnandis numquid inter academicos et scepticos interfuerit, LBat. 
1821. — N, Maccoll The Greek Skeptics from Pyrrho to Sextus, Cambr. 1869. 


Der Skepticismus, die britte der neuen Hauptrichtungen ber 
n toteliihen Philoſophie, eine Schöpfung des negirenden Zeit- 
Rn , zog kühn gewandt gegen Sophiftit und Ueberrebung, aus Hera- 
‚ ans Demokrit und ven Megarifern fowie aus ben Dogmen ber 
* and Eike Ihireer af — *F* ie Pa Den 
g ber eit des menjchlichen ens hießen feine Anhänger 
das Urtheil in allen Dingen .zurüdhalten (Ereye, 2royy) und fuchten 
mit gleicher Eonfequenz ihrer Zweifeldgrünne die Moral in Einklang 
zu feßen. Außer ver Tugend, vie allein einen bedingten Werth befitt, 
wird Bier alles fir gleichgiltig erklärt, und aus dieſer der Unſicherheit 
ber gemäßen dö:apopla meinten fie allein die Bebingung 
eines relatif gluͤcklichen Lebens in leidenſchaftsloſer, unerjchätterlicher 
Gemüthsrnbe (drddeın, drapafia) gefunven zu haben. Diog. L. IX, 
61. 107 sq. Sext. Emp, Pyrrh. I, 25. 28. adv. Mathem. AI, 1. 
140. Cic. Acad. II, 42. de fin. II, 13. Gell. XI, 5. Grünber bes 
Skepticiomus, über deſſen Anhänger und Beichlüffe außer Timon 
und Aeneſidemos vornehmlich Antigonos Karyſtios und Theo- 
doſios &r Toric LIxenrwore xeoalaloıs Bericht erftatteten (Suid. v. 
deodsaros. Diog. L. IX, 62. 70) — Tetterer Liegt dem intereffanten 
Eapitel des Diogenes Lasrtios IX, 70 fg. zu Grunde — war Pyr⸗ 
rhon. Nah ihm nannte fi vie Seite Tuppwveroc, IIuppw- 
veror, nach Gefichtspuncten ihres Berfahrend Zyryrıxot, ’Eyextixot, 
"Arco ‚„ Zxertıxoi, Einige Bedeutung in der Literatur Hat fie 
buch Timon, Aeneſidemos und ven empirifhen Arzt Sertus 
gewonnen. 


Phrrhon von Elis, angeblid mit dem Demokriter Ana⸗ 
rarchos in ber Begleitung Aleranders bes Großen auf ben Kriegs⸗ 
N bis Indien bin, Tebte mit feiner Schwefter Philiſta ale Ober- 

efter in Elis, war wie Dioffes erzäle, als Mitverſchworener gegen 
oths mit dem attifchen Bürgerrecht beichenft und ftanb wegen ber 
Lauterkeit feines Wandels in hoher Achtung. Eratosth,. ap. Diog. L. 
IX, 66. Feind jedes jophiftifhen Trugs, orpnete er feine Zweifels⸗ 
gründe (Tdrous Tyc axeıbews), wodurch er jeven Beweis (oödEv Hpe«Lw), 
jeves Kriterium ver Erkenntniß, jebes Merkmal, vie Urfache, das Ent- 
ftehen und die Bewegung , jeve Disciplin, jebes in Wahrheit ober 
naturgemäß beftehende Gute und Boͤſe aufhob, nach 10 Kategorien, 
über dexen Reihenfolge nachmals Henefidemos, Phavorin und 
Sertus Empiriens firittn. Agrippa vermehrte fie um 5, 
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Sextus nahmald um 7. Kin fjchriftliher Nachlaß von Pyrrhon 
eriftirte nicht, eines Alerander dem Großen gewidmeten Gedichts ge- 
benft Sext. Emp. adv. Mathem. I, 282. Seine Doctrin überliefer- 
ten treue Schüler und Anhänger, wie Zimon, Aeneſidemos, 
Numenios, welcher das dogmatiſche Verfahren des Lehrers betonte, 
und der Demofriteer Naufiphanes von Teos in Zuvrdferc dno- 
kerpdeioar. Diog. L. IX, 102. Der namhaftefte Vertreter und Be 
gründer des Sfepticismus in der Literatur wurde ver Sillograph Ti- 
mon aus Phlius (f. die parobifchen Dichter $ 35. 3), der an Dios- 
korides von Kypros,Niloloho6 non Rhodos, Euphranor 
aus Seleukia und Braylos von Troasës, einem zweiten He 
gefins, Anhänger fand. Diog. L. IX, 114. Mit ihm erlofch die Schule 
(dyayy), deren Geiſt, aboptirt von ber mittleren Alabemie, mit er⸗ 
neuter Selbftänpigfeit pur Ptolemäos aus Kyrene, einen Schüler 
bes Alexandriners Eubulos, wieder hervortrat. Die Succeſſion 
giebt wie e8 fcheint aus Katalogen des Hippobotos und Sotion 
Diog. L. IX, 115 an: Sarpepon und Heraklides, Lehrer des 
Aenefidemos. — Aeneſidemos aus Knoſſos lehrte um 60 v. Er. 
in Alerandria und nimmt zwifchen ben älteren (of doyazscepa) und 
ben jüngeren Steptifern, pie Sext. Emp. Pyrra. I, 464 wit Agrippa 
beginnt, einen eigenen Rang ein. Aristocl. ap. Zuseb. Praep. er. 
XIV, 18. Sein Ziel war, durch die Slepfis, deren Argumente er 
zuerft wiffenfchaftlich geordnet und innerlich verbunven zu ſcheint, 
bie herallitiſche Philoſophie neu zu begründen. Sext. Emp. Pyrrä. 
I, 210. Dieſem Zweck dienten feine von Sextus genützten 8 Bücher 
INvppweiow Adywv mit einer Einleitung, Zic ra Iluppwvera Öno- 
zünwors, woraus Photios Cod. 212 ein Inappes Grcerpt bewahrt, 
jowie Schriften Kara ooplac und Iept &thococ. Diog. L. IX, 76. 
116. Zu ben Schülern des Aeneſidemos lien Neuzipno®, Bo» 
lites und Zenxis 5 /wvednouc, citirt &v zee Hepè derrav Adywn, 
wahrjcheinlich derſelbe, nach welchen fich eine Secte der empiriichen 
Aerzte benannte, Commentator des gefammten Hippokrates. Diog. L. 
IX, 106. Strab. X, 580. Galen. in Hippoer. Kar’ inzp. Tom. 
XII, p. 2. Charter. Als befeitigt erfcheint ver Pyrrhonismus bei 
Cic. de orat. 17. de fin. II, 11. 


' Pyrrhon (S. 258): V. Kindervater et Th, Heyn An Pyrrhonis do- 
etrina omnis tollatur virtus, Lips. 1789. 4. — G. Muench De notione atque 
indole scepticismi, nominatim Pyrrhonismi, Altd. 17%. — R. Brodersen 
De philosophia Pyrrhonis, Kil. 1819. — D. Zimmermann Darftellung der 
— 32*— Philoſophie, Erlang. 1841. Ueber den Urſprung und die Bedeutung 
der pyrrhoniſchen Philoſophie 1843. — — Aeneſidemos: E. Saisset aené- 
sidème, Par. 1840. unter Parallele mit Pascal und Kant, Edit. 1. 1867. — — 
Anararchos, Nauſiphanes und andere Vorläufer und Beigänger des © 

pticismus: E. Zeller Die Philoſ. ver Griechen, 3. Aufl. 1. Thl ©. 779 fg. 


5. Die Peripatetiter. 
30. 


Hälfsfhriften d, 6.26. 1,118): Die Gucceflion in ber yeripatetifhen 
Schule Hu AA FAE. fg. — 3ur —* Heder Aa 
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Ausleger des ariftot. Organons, Abhandl. der Berl. Akademie der Wiſſ. 1833 
(1836) ©. 268—291. und C. Prantl Gefhichte der Logik I, 346—400, 528 fg. 
— Die yeripatet. Ethik nach Stob. Ecl. Eth. p. 56 (Clem. Alex. Strom. Il, 
D. 415) betrachtet U. Trendelenburg in Monaisber. der Berl. Akademie, Febr. 
858. — H. Meurer Peripateticorum philusopbia moralis secundum Stobaeum, 
Vimar. 1859. Dazu A. Meineke in Zeitfchr. für das Gymnaflalıv. 1859. ©. 
563 fa. — zur Theologie: B. Krifche Die theol. Lehren griech. Denker ©. 
858, — Etudien iu Literarhiflorie: ſ. S. 113 fg. und die Einlei: 
tung von &. Köpfe De Chamaeleonte Peripatelico, Berol. 1856. 4 — in ho⸗ 
merifiher Kritik: M. Sengebusch Diss. Hom. |, p. 79 sg. — — Frag: 
mentfammlungen von &. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. 1. 


Unter den nachariftotelifchen Philofophenfchulen nimmt vie pe- 
ripatetifche den vornehmften Rang ein. Ihre Vertreter mit ber 
glänzenden Perfon Theophrafts an der Spike, zum Theil impo- 
nirende Männer mit geſchmackoller Dialeltif und der Gabe des LXeh- 
rens, unabhängig, begütert und von ber Gunft der Fürften und Bür- 
gerhaften getragen, ſpiegeln den Geiſt des Ariftoteles in mancherlei 

aden ber philofophifchen und hiſtoriſchen Gelebrfamfeit. Zwar lebte 
das überlegene Talent des Meiſters, die Univerjalität und Tiefe ver 
Forſchung nur in Theophraft fort, und je weiter der Abjtand den jün- 
geren Nachwuchs von ven älteren ſchied, verblich der Glanz, welcher 
45 Sabre lang den Peripatos umſtrahlt hatte, aber die Studien fan- 
ben bier nach einem zeitweiligen Exil der Philofophen, weil die Tra- 
bitton mit dem Erbtbeil und ven Infignien der Schule lebendig fie 
nährte und unterhielt (T, ©. 437. II, 4. 218 fg.), eine bleibende Stätte 
und eine Kraft, die auf Ariſtoteles geftügt, freilich zeriplittert und ben 
eigentlichen Aufgaben der Philofophte immer mehr abgewandt, das 
Gebiet der realen Wilfenfchaft zu beherrichen begann. Während nun 
Eudemos und Phanias an die Doctrin des Meifterd gekettet blie- 
ben, ging bereits Klearch feine eigenen Wege, und feit Straton, 
der zuerft wieder bie Phyſik hervorzog, ericheint die Verbindung mit 
ven älteren Beripatetilern gelöft; zulekt zeigt ber Mangel an Ernit 
und Kritik, daß der Geiſt ariftotelifchen Forſchung erlofchen war. Wenn 
baber, die Biologie des Thier⸗ und — 5* und bie Ethik aus⸗ 
genommen, deren Princip und Themen mit beharrlicher Vorliebe, zu- 
legt mit völlig abweichenden Ergebniffen behandelt waren, die Philo- 
fopbie Keine weitere Durchbildung erfuhr, fo bat gleihwohl die Schule 
das Verdienſt, die Hiftorifche Kritik der älteren Lehriufteme im An- 
ſchluß an ihren Stifter weitergeführt, die Wiffenfchaft bereichert, auf 
einzelnen Puncten auch berichtigt, vornehmlich aber hie Schriften und 
die Weisheit des Ariftoteles aus Collegienheften verbreitet, durch jache 
gemäße Darlegung ihres Ideengehalts das Gejchäft ver Exegeſe und 
Baraphrafirung begonnen und ben fpäteren Commentatoren ſeit Ans 
dronikos von Rhodos ven Weg zur wifjenfchaftlichen Behandlung 
ihrer Piteratur gewiefen zu haben. Angeblich behinvert am pragmati- 
ihen Philoſophiren durch den Mangel an ejoteriichen Schriften (Strab. 
XIH, 606 sq.), erlannten und übten fie im Befit literarifcher wie 
ntonumentaler Hülfsmittel ohne Zahl, der Zrapition noch näher in- 
mitten jener großartigen Umwandelung, wodurch das antile Denken 
und Schaffen in Ofen ſich kehrte, ihren Beruf, bie hiſtoriſche 
Detailforſchung, die Methode bes Meiſters zur Hand, mit wachjenber 
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Begeifterung. Ste haben vie Gelehrtengefchichte begründet ober er- 
weitert, die Biographie gefchaffen und durch Schriftenverzeichniſſe mit 
einem prüfenden Blick, ver Echtes won Unechtem zu unterſcheiden ſucht, 
ven Literarhiftorifern in Alexandria und Pergamum vorgenrbeitet, bie 
poetifchen Gattungen vom Bifterifchen und künſtleriſchen Stanbpunct 
betrachtet, vornehmlich die dramaturgiſche Literatur in Monographien, 
Didaskalien und Hypotheſen oder Inhaltsangaben zu den ‘Dramen ge 
fammelt und befruchtet, das Melos mit feinen Sünften und Meiftern, 
die Mufit mit ihren Schöpfungen und Thatfachen in Agonen georpnet 
und überfichtlich bargelte t, zuglei eine Art Stilkritik zu üben be 
gonnen. Denn auch bie Ahetoril empfing bier wenigftens durch 2 eo⸗ 
phraſt eine wiſſenſchaftliche Pflege und Erweiterung. Aus ihren 
logiſchen Schriften konnte man eine Synonhmik zuſammenleſen, und 
die Grammatik als Sprachphiloſophie und Kritik fand an Prari- 
phanes einen ber früheiten Wertreter. Die Exegefe Homers war 
eine ftebende Befchäftigung im Peripatos (S. 108), und auch Art- 
ſtarch nahm Kenntniß von biefen Studien, welche ven Anfang kriti⸗ 
iher Behandlung der Dichterterte bezeichnen. Auch an ältere Philo⸗ 
jophen war eine commentirende Hand gelegt. Wegen dieſer Betrieb⸗ 
jamleit, deren Mühen vorläufig Ordnung, Klärung und Unterſcheidung 
in die literariſchen Deyimäler des Altertfums und ihre Urheber brach⸗ 
ten, gewinnen bie Peripatetifer, durch Gelehrfamfeit nicht minder als 
durch Feinheit und Eleganz, einige fogar dur den Zauber ber Dar- 
ftelfung empfohlen, in der Literatur eine Bedeutung. Cic. de An. V, 
3 ex eorum enim scriptis et institutis cum omnis doctrina libera- 
lis, omnis historia, omnis sermo elegans sumi potest, tum varietas 
est tanta artium ut nemo sine eo instrumento ad ullam rem illu- 
striorem satis ornatus possit accedere. Ab his oratores, ab his 
imperatores ac rerum publicarum principes extiterunt; ut ad mi- 
nora veniam, mathematici, poetae, musici, medici denique ex hac 
tanquam ex omnium artium officina profecti sunt. Aus ben Be 
ftänden ihrer Schriften, welche an Zahl bedeutend, mannichfaltig im 
Stoffen und an innerem Gehalt fehr verſchieden, feit dem Aufhoren 
ver quellenmäßigen Forſchung bee und in Vergeſſenheit kamen, 
ihöpfte das Alterthum hiſtoriſch⸗philoſophiſche Darſtellungen jeder 
Art, für Kunſt- und Dichtergeſchichte, für Biographie und vermiſchte 
Details, für ethiſche Charakteriſtik und die Aufgaben ber Interpreta⸗ 
tion bis auf Porphyrios und Simplikios ein reiches Wiſſen, 
das kritiſcher und verarbeitet bei ven älteren, feit Hieronymos von 
Rhodos, Satyros und Sotion von Polemik und —— 
getrübt und voll Trug (I, S. 21 fg. II, ©. 115), an wiſſenſchaftlicher 
Gewähr verlor. Die Succeſſion ver Peripatetifer führt Diogenes 
von Lasrte V, 36—74, zugleich mit Athenäos und ven Com⸗ 
mentatoren bes Ariitoteles Alerander von Aphrodiſias, Bor- 
phyrios, Derippos, Simplifios und Prisfianos Lydos 
die Hauptquelle für die Kenntniß des peripatetifchen Schriftennachlaffes, 
bis auf Lykon herab. Einen zweiten /Teoknaros ftiftete, mit der Alc- 
bemie zerfallen, Heraflines Pontikos; Zerwilrfniffe in ven Ge⸗ 
lehrtenverein, deren Harmonie und Anfehn dfter zum Webertritt aus 
anderen Schulen verlodte, brachte nachmals Hieronymos. Außer 
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ven Schulanhängern, welche vie Geſchichte der Peripati (Strab. z. 2. 
ouveßy d& Tois &x av nepındrav), die Namen und literarifchen That- 
ſachen verzeichneten, am vollftänvigften Hermipp (II, ©. 2 fg.), wid⸗ 
meten fich der gleichen Aufgabe Athenodor, vermuthlich einer unter 
ven homonymen Stotlern, in feier Schrift Teoinaros (Diog. L. V, 
36) und ber aleranbriniiche Grammatiler Nilander, citirt &v zo 
Ilept zav "Apıoror£ious nadnröv. Suid. v. Alaypiw. 


Theophrajt aus Erefos auf Lesbos, Schüler Platos, dann 
Lieblingsfünger des Ariftoteles, eigentlih Tyrtamos, hatte feiner 
füßen Rede wegen biefen Namen von Arifteteles empfangen. Von 
Kaſander geehrt und von König Ptolemäos I. Soter an ven 
Hof von Alerandria gelaven, ftand er feit Ol. 114, 3. 322, nachbem 
Ariftoteles durch jene Andeutung des Vorzugs des lesbiſchen vor rho⸗ 
bifchem Wein ihn als Nachfolger bezeichnet hatte, bis auf ein Turzes 
&il (I, ©. 437) 35 Jahre lang unter proßem Zulauf der Schule in 
Athen ruhmvoll, jedoch nicht ohne Anfeindung vor (erfolglofe Koap7) 
doeßelas des Agnonides) und ftarb, geliebt und ausgezeichnet von 
allen die ihm näher ftanven, im 85. Lebensjahre Ol. 123, 2. 287. 
Daß ihn Ariftoteles zum Vormund feines Sohnes und zum Erben 
feiner Bücherſammlung machte, erweift den hoben Grad des Vertrauens 
und ber Innigleit, vie beide fo lange verbunden hatte. Diog. L. V, 
36 sq. Strab. XIII, 618. Gell. XIO, 5. Durch ihn gewann bie 
Schule ein einmüthiges , gefchlofjenes Zufammenwirken. Seine Bi- 
bliothef ging durch Teftament auf feinen Schüler Neleus aus Ste- 
pfis in Zroas, fein Garten mit dem Peripatos zum gemeinfamen &e- 
brauch als unveräußerliches Gut auf gen dort bezeichnete Schüler über: 
Hipparch, Neleus, Straton, Kallinos, Demotimos, De- 
marat, Kallijthenes, Melantes, Pankreon und Nifippo 8. 
Auch war für Inftanphaltung der Erbſchaft und durch eine zu froben 
Gaſtmälern ausgejekte Summe (S. 219) für die Feler feines Gepächt- 
niffes geforgt. Diog. L. V, 5l—57. Athen. V, 186. Zahlreiche 
Gelehrte, nicht nur Peripatetifer wie Hermipp, gedachten in bio- 
grapbifchen und literarhiftorifchen Büchern feines Lebens, das rein und 
he Fronmigten geführt war, ſeines Wirkens für Schule und Wiſſen⸗ 

t. 


Die Ordnung ſeines literariſchen Nachlaſſes erfolgte nachmals 
gleichzeitig mit dem ariſtoteliſchen durch Andronikos von Rhodos. 
Porphyr, Vit. Plot. 24. Der von Diog. L. V, 42—51 erhaltene 
Ratalog ift aus mindeftens 2 guten Schriftenverzeichniffen, deren Grund 
einerfeit8 vermuthlih vie "Avarpapy av Osoppderou PAıßllov des 
Hermipp nah Schos. Theophr. Metaphys. p. 323. Brand. war, 
planlos zufammengejegt, Täßt jevoch auch in dieſem Zuftand den Neich- 
thum dieſer Literatur erkennen. Theophraſt fand bis auf die jüngjten 
Commentatoren Beachtung, vorzugsweife bei Alerander von Aphro- 
diſias, Porphyrios, Simplilios, Olympiodor und Pri- 
ffian, welhe mit Antigonos Karyftios, Athenäos, Plu- 
tarh, Stobäos, Harpotration, Bhotios und Suidas 
unfere minder reichen und erlefenen Bruchitäde (in 190 Numern) zum 
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Theil in jchlimmer Berfafjung liefern. Urſprünglich vereint mit ven 
Geſchicken der ariftoteliihen muß die Literatur Theopbrafts bereits im 
6. Fahrhundert trümmerhaft newefen fein, und nur ein Fleiner, jedoch 
der beventungsvollfte Theil, die Phytologie, iſt Hanbfchriftlic verbreitet. 
Mehr commentirend als ſelbſt ſchöpferiſch im Logifcher Theorie bear: 
beitete und ergänzte eophrafe xara Milov ober xard pimow Tod 
Ördaoxdiov die ariftoteltfche Wiffenfchaft in einer Folge von Schriften, 
welche die Aufmerkfamfeit ver Ausleger des Organons, vornehmlich 
des Aleranvder von Aphrodiſias, Porphyrios und Sim- 
plitios mwedten, ber zahlreiche Sragmente oft ohne Angabe der Schrift 
bewahrt. Analhtiken (Diog. L. V, 42 'Avalurızav nporioav y', 
dor&owv C. Alex. in Anal. pr. Fol. 51. 109. Suid. v. Bedppaarog), 
Ilept zarapdosws zaı dnopaoewc wahrſcheinlich mit dem Inhalt ver 
ariftoteliichen Hermente, von Galen und Porphyrios conmentirt 
(Alex. 2. I. F. 55. Boeth. II, 318), mehrere Werte über die Topik 
(ev | raw Tonıxav Alex. in Metaph. p. 719. Brand.), Ilept raw 
nooayws oder ollayws, ein Stüd Synonymik (Schol. pp. 266. 284. 
Brand.), 2 Bücher ’A — idyav eic ra oxquoato und IIepè 
dvaldoewus LSuMoxtoxotò A ex. in Anal. pr. F. 115), der Aywvean- 
xös nepl Tobc Spiorixods Aödyovs Bewpias, weldher mit 2 Büchern 
Zoproudtov den fophiftifchen Elenchen entiprochen zu haben feheint, 
und zahlreiche Thefen. Theo Progymn. p. 165. W. Athen. IV, 130. 
Daß er bejonders noch Kategorien und Ilepè Eormveias geichrieben, 
hat A. Brandis mit Recht bezweifelt. Diog. L. V, 49 Ta npo raw 
tönav. — Die Metaphufit Theophrafts (7 önto av nowrev Yempia) 
weift noch in einen größeren, mit Aristot. Ald. 1497. Fel. 117—121 
edirten Bruchftüd (auch in cod. Marciano 211, 3. Beklers Eb) 
bie Tritifche Methode in Darlegung und Berichtigung der älteren und 
gleichzeitigen Denker nad. Die vom Aphrobifier zn Aristor. Top. 
(A. Brandis im Rhein. Muf. I, ©. 281) eitirte Schrift über Viel⸗ 
deutiges wird den Inhalt des 4. Buchs der ariftotellichen Metaphyſik 
gededt und das Ganze feine Spike in den 3 Büchern ep demv ge- 
funden haben. Die 6 Bücher 750 zepl rö Beiov Toroptac enthielten 
eine Gefchichte der Religionen ber griechifchen und barbarifchen Staaten. 
Porphyr. de abstin. II, p. 124 sq. 138 sg. Fog. — Am zahl 
reichiten kommen bie Fragmente aus ver Phyſik, vie in 18 Büchern 
(14. ap. Simpl, in Cutegg. F. 110) nach einer Darlegung und Kritik 
ber Lehren faſt ſämmtlicher Phyſiologen (ndvrov ayedov Exredduevos 
ta Ööyuara Diog. L. IX, 22) die Principien, den Stoff over das 
Subfirat und die Bewegung als Urfache der Weltenbilpung nachwies. 
Sie lag Simplikios ad Phys. F. 6 vor und warb im Excerpt von 
Beſſarion in calumn. Plat. p. 32 zur Belämpfung des Theo- 
borus Gaza genützt. Dem 2. Princip (J/ept yvoxav alrıaw in 
8 Büchern Diog. L. V, 46) galten noch die Tractate Tem zuvhaeux 
(Simpl. in Aristot. Phys. F. 225. 230) und Ilept depuod xat dv- 
xpod (Galen. in Hippecr. Aphor. I, 14); die ganze Doctrin war 
eingeleitet von 16 Büchern Jleot rav pvarxmv dofav (Taur. ap. 
Ioann, adv. Procl. VI, 8. 27) und gefolgt von einer Naturgefchichte 
in 10 Büchern (7 Yuan) ioropla Simpl. 4. 4. 25), woraus vernmih⸗ 
(ich das interefiante Stüd über bie Vergänglichleit ver Welt ſtammi. 
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Philo de mund. If, 510. M. eblreiche Specialichriften, Zueise 
Commentare und Entgegnungen IIpòc robs 2E "Axaönutac), wie IHepè 
—— (Simpl. 7» Arist. Phys. F. 35), Io tou Auofërévouc, 
M ioy, "Ermeborkkous, Anoxplrov beicimten ganz in gleicher 
hode der Studien des Ariftotele® dieſe Doctrin, deren Durchbil- 
bung in ihrem naturphtkofophifchen wie blologifchen Theil (3 uoex) 
ioropia — Tlept'Cöaw m 7 Büchern mit ven interefjanten Beigän- 
gern ober vongeitungen Ilspi ruv adroudten Carov, Ilept Shaw Ypo- 
detit za) 7bouc, Ilspi zwnasor, Te! rrews in 4 Bädern, — 
edit aurav) bis in vie Fleinften und entlegenften Fragen erfolgte. 
Den Reichthum dieſer Literatur veranfchauficht noch der Schwarm kleiner 
Abhandlungen und Auszüge in Edit, pr. Aristot. Venet. 1497: 
ITepi Atdwv, [lept nupöc, Mepi donwv, Jlepi davkumv 
unb Mept anpeimv bddrwmv zat nveundrwv xal YEeınavav 
xzal eödı av (verloren Meot nereupav Diog. L. V. 47, von Arat ge 
müßt), HFept xörwv, Men lliyraiv, Meptidpwrwv, ITep!} 
2 eınado 4 ac mit einem Brudftüd Ted: tapaldaenc; dazu die Frag- 
metrte ZFeot ddr, die Stüde aus der Thlergeſchichte bei Photios Cod. 
278, Üthenäos und aus zerftreiter Literatur, deren Titel in Ueber⸗ 
einftirmung mit Diog. L. V, 43 sd. ftehen unb die große Mannig⸗ 
faltigleit der Detailforſchung bewundern heißen. Den Ruhm Theo: 
phrafts- als eines tiefſinnigen Forſchers auf dem Gebiet der Biologie 
wabren ih befeftigen bie un erhaltenen 9 Bücher /aropıav nep: 
pyotao» und die Altläacı nept purav in 6, ehemals 8 Büchern, 
eine wirfenfchaftlich begrünvete Pflanzenlehre, welche ebenjo die Mor: 
p e wie: die Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen Betrachtet 
(tds püc xat av Allyv pbaw xard ze ra udon xat ra nd 
xal tac' yebkasıc xal Tubs — — rôec ifteq xal ras Öuvdue) um 
höchftens "eine medieiniſche Botanik vermiffen läßt. Urbinas 6l, 
die Attefte'und befte ver eingefehenen Handſchriften, bemnächft von gerin- 
gevem Werth 2 durchweg Abereinftimmenve Medicei Plut. 85 (Codd. 
3. 23), ein- unvollſtändiger Vindobonensis, ver Parisinus 
2069, von Ft. Wimmer mit einem befferen Ercerpt aus Parisinus 
1823 herangezogen, bilden ven Hanpfchriftlichen Apparat, worauf ver 
Tert errichtet iſt. Ihn lesbar gemadit zu Baben, tft J. G. Schneis» 
ders Berdienſt. Auf einzelnen Stellen mit ariſtoteliſcher Lehre über- 
einftinmerb (S. 31), muſſen viefe Schriften gleichwohl als eigenftes 
Wert Theophrafts gewürbigt werden. Die jonft glänzende Form tritt 
por dem ſtofflichen Intereſfſe zutück. Durch gedehnte und läffigere Aus- 
führung ſowie durch ſtiliſtiſche Sonderheiten wmterfcheivet: ſich von ber 
ſtraffen Haltung ver übrigen Bücher das 9; ber Pflanzengeſchichte Ten 
pur Önev.  repl dıkun duvdueac, seifen größere zweite Hälfte im 
Urbinas zugleih mit großer Verſchiedenheit der Lesart als 10. Buch 
bezeichnet- ift. — Die Pinchologle (JTepi Yuyjc hécec la Dieg. L. 
V, 46, & 8 raw Ileol Guxiſc Themist. de an: 91), worin Theo- 
phraft im großer Uebereinſtimmung mit feinem Meifter ich befand, 
vertritt ein umfangreiches, von Schneider Tom. V, pp. 147. 233 und 
9. Ufener Analect. TheopAr. 9. 25 sg. für einen Abſchnitt - ver 
Raturge e erlläries Fragment Neße alodfeean xal alodnrew in 
Opp. Aristot. Edit. Camot. Vol. VI. p. BILI, jüngst Cuerecker 
ir 
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durch Collationen von U. Brandis und Fr. Wimmer, welces 
bie Unterfuchung über das Gefühl an eine Kritif ver zablveichen und 
abweichenden Befchlüffe älterer Philofophen Inüpft. Eine ne vollftänbigere 
Kenntniß dieſer Doctrin gewinnt man aus ber zuerft lateiniid Mar- 
silio Ficino interpr. Venet. 1516. Fol., dann als Originaltert 
von V. Trincavellus (mit Alexandri A phrod. Quaestii. Venet. 
1536. Fol.) und am Schluß der Ausgabe phrafts op. Oporini 
Basil. 1541 edirten Metaphraſe Tõv eoppdarou Iepi aledy- 
gewcs xzal vavrasiac des Tpäten Neunlatonifers priitianos 
29008. Kinen kritiſchen Bid widmete biefer in arger Textesver⸗ 
faſſung befindlichen Gabe uern M. Philippfon. — Ganz gering 
an Zahl und Gehalt bieten die Fragmente aus ber Ethik (dv rorc 
eHöwois Plut. Periel. 38. Olympiod. in Piat. Phileb. p. 269. 
Stallb.), welde ihn durch den Satz, daß äußere Güter und Glüd 
dem barmonifchen Zuſammenwirlen der Tugend und Weisheit nicht 
fehlen vürften, in die Gemeinfchaft bequemer Moral und Eubämonie 
jest, Tein vechtes Bild. Mit einigen Brust find verzeichnet bie 
Titel /Tept nadov, woraus vermuthlich bie Notiz über die Wandel⸗ 
barkeit ber Tugenb bei Simpl. in Categg. F. 7. 8., Züyzpuas zw 
—— M. Antonin. II, 168. Basit., Iſepè xolaxeias Athen. 

I, 254 wahrſcheinlich unabhängig von ben Charalterbildern, JTep! 
Heovije (ös "Aptororeinc) ibid. XI, 511. 526. Olympiod. 4 .., Ilepi 
ebòutuoviuc ee —* Diog. L. V, * —8 Zul, 667. Cie. 


—— wit —— u co Hedi &o Dies. L. V, 4) 
epi uedy<, mit en twöc (Ev zo INepi Epwros Strab. X ) 
öfter von Athenäos citirt. Einen bedeutenden Raum in feinem 
Nachlaß nahmen vie philoſophiſchen und biftorifchen Werle über Po⸗ 
litik und Gejeßgebung ein: leo tjc dpiarys noArreias, Nlepi Baaı- 
deiac an Kaſan der bei Plut, TAemist. 25. Dionys. Hal. Antiguitt. 
p. 1022. R, 6 DBüder Dloircuaw, 4 —— da, 4 Hodırıav 
tõu IPOS zoe xa:pods (Diog. L. V, 45. Harpocr. v. Enioxonoc), 


"Hdıxoi paxtäpes, von Theophraft nach vollenvetem 90. 
Lebensjahre en Grund eh reichen Erfahrung und des Studiums ber 
menſchli nr und a he ber Jugend au Polykles 
en — is gr Dr ang am des Prodmiums urfpräng- 
Tugenden und Lafter, wie fie in Hellas woruehmlich in ber Audia ber- 
—2* la er —8 nach Fa Berwantiiäeh im 
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ber Sto it mimi 
BEE 1 Penn Eu omas 


77 

önoloue dh was ie Bed c —E b wir 
ker et — fie Hin 
immer nur one, ivenn man bie zwei Numern 
—— er Textesver⸗ 


Fe — E. Foß und den trefflichen Arbeiten von Meier ein weites 
— Auch alle übrigen, in Lofer Verbindung mit ber Philoſophie 
—* Disciplinen waren mit Seiten bereichert: die Diathematit 
(Mepi dröpmv vpopnöv, |, ſ. S 33) und Aſtronomie (4 Bücher 
Teauszoxaw, 1 'Apduyrziv, 6 av laropımw), die Rhe⸗ 
torit, wofür er felb abi —2— Eh en in vebnerifier Litera- 
tur gemeät hatte (ATepl * Tee: IHept, teyvan Pnyropav eldy «', 
payr“ za (mo epi Aörav — epi mpooryıluv, 
To, zapade —8 —X xal uaroc, IIent 
eus — Exæxchuio Bein), * F von einer til und Com- 
—* n der Autoren muſternden, änzenden Studie Ten! 
Adseoic, woraus Dionys von — den größten Gewinn 
jog. Dionys. Hal. de Lys. 24. M. Schmidt De Theophr. rhe- 
love ». 37 29. Ein Eommentar /Tapd ryv Ak galt für ariftote- 
liſch oder für Eigenthum der Schule Simpl. ad Categg. Fol. 6. 
Die ſprachphiloſophiſche Doctrin war dv zw MTept Tod Adyov aroryelan 
niedergelegt. Simpl. 4. 4. F. 5. Ammon. de interpr. F. 53. Venet. 
Seine Poetik begleiteten bie oodanblungen Ilepl x ac und IIepè 
relolov (Athen. VI, 261. ‚ 348), feine Mufit in 3 Büchern, 
—* ein langeres, nicht ——— Bruchſtück bei Porphyr. ad 
Piolem. Harm. p. 241 — 244. Wall., Schriften Mepl &vdovar- 
aoyod ober über das 3. Princip ber Mufit (Trauer, Luft, Enthufins- 
mus) und vermuthlich auch eine Geſchichte der Muſik und ihrer Vir⸗ 
tuoſen. Diog. L. V, 47. 49. Plut. Quaesit. symp. p. 623. Zu 
Dialogen (Basil. M. Epist. 167. — ’Epwrixös, Merapıdc, Kalkı- 
odkuns 4 mepl nevdous, dem Andenlen bes ungtüch en Freundes 
(Pie Cie. Tusc. un 00. A 9) aefe ten fich „ommentare 
(6 “Inowyudrov "Aperorssıxmv eoppaoteiov Diog 
V, 48), u Memoiren (lotopıza brown —8 von Plutarch be— 
—F Biete ‚Top —2* Weraelforge Gaben Ilspt Aion 
öv, Ilept Eopraw, Ilept eöpnudraw. 
— , — ehren üchern betrachtet, Probleme aller Art, 
Theſen, EControverjen, Aporien, enblich Briefe (an Rilanor und 
Bhantas, Diog. L. V, 37. Schol. Apollon. Rh. I, 972) ſchloſſen 
den Nachlaß, der ftichometrifch die Summe von 230,808 Sinnzeilen 
ergab. Auch an anderen Schriften (1, S. 459. II, S. 5) haftete 
bie Autorität Theophrafts. 
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Theophraſt erſcheint als die darlegende, ergänzenbe unb berich⸗ 
tigenbe, Hand ſeines großen Lhrmeiſtersſed ae vornehrmil 
in Biologie beſonderg ‚ver, Pflanzenwelt, in (Vie. orat. 51 
und biftorifcher Forſchung in erkennt mehr bie. Methode, welche 
geihichtliche  ritik, mit ‚Aetiologie, und Ltevarii gem Detail verbindet, 
als_die Stufengänge ‚feines wijenichajtfihen Wixkens. Es gab feine 
Wiſſenſchaft, feine, Sunjt, keinen. Bunct ‚ber Erubition, ben Theoyhraſt, 
folgend. dem Beifpiel bes Ariftoteles, nicht umfpannte, bereiherte, Härte. 
Ein. feiner, imponirenbet. Geift, von lichtvoller Anfang, bequemeren 
Lebensgenuͤſſen nicht abı (Gic. de af. II, 6.M. Schmibt 
De Theophr. rhetore p. 15), babel wol tugenbhaft und yon 
veligiöfer (nergie, hat er mit zaͤher Arbeltetraft im Genuß geiftiger 
Güter das höchſte Gut, tm theorefifchen Wandel bie höchfte aulgabe 
bes Weiſen erfaunt, für beven volle, conſequente und harmonifche Aus 
führung er auf eheliche Freuden zu veraichten empfahl Ein Bruchftüd 
feiner Schrift ep! yapou ap, Hieron. adv. Jarian. I. 47. Cic. de 
fin. P, 4. Im Haren Bewußtſein, daß bie aus. Oeffentlichleit und po⸗ 
Hitifcher Gejellfchaft gewonnene Bilvung jenfeit dieſer Periode Tiege und 
in Ziffenfcaft ich umgefeßte, bezeichnete er, zopugaios rau "Aptarord- 
douc Eraipeow, ih felhit mit vem Namen oyaizarızdc unb gewann, 
zugleich durch dialeltiſche Feinheit hervorragend, ald Lehrer und Führer 
in alle Weisheit einen bebeutenben Ruf. - Diog. L. V, 37 yadnzal 
33 dioyxuiouc. Suid. v. Geöppaoros. Hier empfingen Biitofop en, 

efäichtfhreiber (Duris von Samps und fein Bruder Tynfeus), 
Stammatiter (Brariphanes) und Staatsmänner (Demetrins 
von Phaleron) jeber bie feinem Fach bvienlichen, in. ihren Princi⸗ 
pien wie in Methobe und Form firirten Grabe ver Bildung. Denn 
wie er dem Dichter und Mebner, fo Hatte er auch dem Philofophen 
das Maß feines Vortrags genau beftimmt und unterſchieden. Quintil. 
II, 8. Schol. in Aristot, de interpr. p. 94. A. 16. Ammon. 
p. 108. B. 27 sg. Demetr. de eloc. $. 222. Dazu jene als 
göttlich gepriefene Gabe glanzvoller Rede (divinus ille dicendi nitor), 
bie echt attiſch zu fein ihren Stolz ſuchte, in rein wilfenfchaftlichen 
Werken kur; und gebrängt, in Dialogen, welche in ariftotelifcher Weiſe 
von Prodmien eingeleitet waren (mpoojua zavrelüc dilirpia av 
Enouevav Procl. in Plat. Parmen. I, p. 54. Cous.), in ethifcen, 
hiſtoriſchen und äfthettfchsfeitifhen Sätiften mit Ausfaͤhhrlichkeit, fih 
liebli) und hell verbreitete, frei von affectirter Eleganz, im Ausbrud 
gewählt und ſcharf, in Compoſition loderer, eiufach und kurz. in Satz 
und Perlobenbau, Cic. Brut. 46. Acad. post. I, 9. Gell. XI, 5 
suavilate homo insigni linguae pariier atque vilae. 


Ausgaben: Die Schriften Theophrafs ftehen jerftteut unter den ariſto⸗ 
telifcyen in EAlt. pr. ap. Aldum, 5 Voll. Venet. 1495-1488, Fol. Die Ehara- 
tterſchildernagen fehlen. — in Edit. Basil. 1541. Fol, in Edit: Camotiit Vol; VI. 
Venet. 1552. — Beginn einer Kritit duch D, Heinfius: Theophrasi Opp. 2 
Voll. LBat. 1613. Fol. — Opp. et Excerpia Hbroruw; Graece et lat. ad dem 
librorum edit. et script. emend,, historlam et \ibros VI de causis plantarum 
coniuneta op. F. Linkli, excerpta sölus explioere eonatus est J. G. Schnei- 
der, 5 Voll. Lips. 1818—1821.; ein erhebiicher doriſchritt in Tertesftif und 
Interpretation, — Opp. quae supers. omnia. EX recogn. Fr. Wimmer. Tum. |. 
Hist. planterum (c. apparatu crit. Vratisl. 1842) Tom. Il, De causis plantarım. 
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Tom. ill. Fragmenta. Acced. Prisciani Lydi Metaphrasis in libros de sensu 
et de phantasia, Lips. 1854—1862. mit voraufgefchidftem Conspecwus var. scrip- 
turae et indice Jocupl. — Dibotfcyer Theophraft: e. lat. interpr, ed. Fr. Wim- 
mer, Par. 1866. 


Ausgaben einzeluer Schriften: Hist. planlarum libri X cur. 
J. Stackhouse, 2 Voll. Oxon. 1813--1814. — De hist. et de causis planin- 
rum e. libellis plerisque phys. ei interpr. Theodori Gazae, A, Turnebi, 
S. Porti et D. Furlani emend. et graec. verbis accomodat, Cura J. 6. 
Sehneider, Lips, 1821. — — Netaphyfica: mit Aristot. Metaphys. rec. 
A. Brandis, Berol, 1823. — — Gharafterfhilderungen, ſeit Willi: 
bald Pirkheymer, der zuerſt das Prodmium und bie 15 erfien Bapitel ver: 
öffentlichte c. interpr. lat. Norimb. 1527, bie 1786, wo bie beiden legten Cha⸗ 
ralterismen e cod. Palatino von Amadutius aufgefunden wurden, allmälig auf 
die laufenre Zahl gebracht. Die Schilderungen 16—23 zuerft in Aristot. Opp. 
eur. Camotii, f. oben. -— Theophrasti characteres rec., in lat. vertit, com- 
ment. illusir. J. Casaubonus, LBat. 15%. Edit. il. 1599. u. ö., erſte Fritifche 
Arbeit. — ree. et illustr. J. F. Fischer, Cob. 1763. — c. addit. anecd., quae 
e cod. MSS. Palatino-Vaticano saec. XIV. descrips. P. Siebenkees, ed. A. 
Goez, Norimb. 1768. — nad einer vaticanifchen Handſchrift mit franz. Aumerkk. 
und einem Discours prelim. sur Ja vie et les Ecrits de Theophrasie von 9. 
Korais, Par. 1799. — ex librorum script. copiis et fide et doct, virorum 
conlecturis correcti. Ed. F. G. Schneider, lenae 1799. mit neuer Ordnung 
der Abtheilungen. — ex optimis praesidiis suaque coniectura emend. et illu- 
ste. N. J. Bloch. P. ]. Graeea et crisis. Alton. 1814. — rec., de notationum 
ingenio atque auclore expos., perpet. adnotat, illustr. atque indicem verb. 
adiec. Fr. Astius, Lips. 1816, — characleres V priores c. prooem. et XVI 
sequentium partibus etc, e cnd. quondam Augustano descrips,. Chr. Wurm, 
ec. epil.. ed. Fr. Thiersch, in Act. philol. Monac. Tom. IN. 3. 1822. p. 363 
—888. — characlteres XV et Maximum Tyr, ex antiquiss, codd. accurate ex- 
cussis emend. Fr. Duebner, in ven Eihici Graeci Par. 1840, 4. Neue Ausg. 
pubil. par M. Duebner 1866. — Ktitifche Ausg. von &. Foß, Lips. 1858. — 
ed. Eug. Petersen, Lips. 1859. — mit Philod. de vitiis lib. X. ed. L. Us- 
sing, Hafn. 1868. — Schulausag. von 5. G. Schneider Jenae 1800. A. Sahl 
Hafn. 1807. Ar. Aſt Lips. 1816. 3. Tafel Tubing. 1819. — — Beginn einer 
Sragmentfammlung bei Ir. Wimmer. — De sensu et sensilibus fragm. cd. M. 
Philinpson. in’ Yan 3er. Berol. 1831. 


Ueberfegungen. Pflanzenwerke lat. interpr. Theodoro Gaz. Tar.- 
vis. 1483. nnd mit ven lat. Uebertragungen der meiften Stüde durch A. Turne⸗ 
bus, ©. Portus und D. Furlanus (Hannov. 1605) in der Ausgabe von 
Schneider. — Naturgefchichte der Gewächfe, dentſch mit Grläuterungen von E. 
Sprengel, 2 Thle. Alton. 1822. — — ECharafterfhilderungen: lat. 
interpr. 3. Casaubono, dentſch von G. Schultheg in der Biblioth. ver 
griech. Bhilofophen 4. Bd. Zinich 1782., mit Anmerff. von W. Rotermunv 
Hamb. 1791. J. Hottinger Münden (1797. 1810) 1821. Ch. Rommel 
Brent. 1827. A. Hartung (mit Philodem) Leipz. 1857 mit abweichender Kolge 
der Eayitel, von Fr. Schniger und W. Binder Stuttg. 1869. — Abhandl. 
von den Steinen mit Anmerff. von &. Schmieder, Freib. 1807. — Rat. Kom: 
mentar zu theophr. Werfen vom Kreter D. Phurlanos, Hannov. 1605. — — 
Kritifhe und ereget. Beiträge im großen Stil von Meier iu Hafleichen 
Univerfitätsfchrifien 1830. 1834—1835. 1842. 1850. 1850—1851. (Upusce. acad. 
Vol. 1.) und 50% De Theophrasti notatt. morun Commentatt. quatuor, Hal. ei 
Altenb. 1834—1836. 1861. — Gaben von C. Gesner, A. Klotz lenae 1761. 
Chr. Kuechler Spec. 1. Il, Lips. 1818. Numb, 1825, C. Orelli im Ind. schol. 
Turic, 1834, F.Schoemann im Ind. lecit. Grypbisw. 1839. F. Hanow in 2 
Leipz. Schriften 1860. 1861. A. Meineke, A. Naud und W. Ribbeck im Rhein. 
Mt N. F. XXV, S. 129—146, zum nıetaphyf. Bruchſtück H. Ufener im Nhein. 
Muf. 1861. S. 259-281. — — Notiz uber Handfhriften von Meier 
und Foß Commentat. l, p. 35 sq. Il, p. 38 sq. 


Grläuterungsfchriften: Biographie von U. KRorais, f. Ausgg. — 
Cril der Philojophen: A. Hoffmann De lege contra philosophos inprimis 
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Theophrastum , auctore Sophocle Athenis lata, Caroliruh. 1842. — Zur Bür: 
digung (3. Ebert Diss. Siculae a 71—76. und) & Müller in der Gef. der 
Theorie der Kunſt, 2. Br. S. 182 fg. — Schriften Theophraſts: H. Usener 
Analecta Theophr. Diss. I.ips. 1858. — Zu den Pflanzenwerken: C. Sprengel 
und E. Meyer in ihren Geſchichten der Botanif. — Kontopulos De physio- 
logia plantarum secundum Aristotelem et Theophrastum, Berol. 1848. Beiträge 
von &. Zeffen in Jahns NR. Jahrbb. 1857. ©. 827 fg. und im Rhein. Muf. 
xl, ©. 641 fg. — Ueber vie Charaktere (das Prodmium betrachtet &. Sonn: 
tag, Lips. 1781. 4): Sr. AR und C. Zell De Theophr. characierum indole ex 
Aristot. ratione repelenda Commentat. 1. Il. Frib. Brisg. 1823. 1825. oder in 
Opusce. acad. lat. p. 1-61. Dazu 2 Schulfchriften von Aem. Pinzger Ratib. 
1833. 1839. und bie Diss. von F. Hanow, Lips. 1858. — 3u ven Fragmenten 
6 Commentatt. über Steine von A. Schwarze, Börlig 18011806. — zu ben 
Bruchflücen über Logik A. Brandis im Rhein. Muf. |, ©. 274 und in der Ab⸗ 
handlung über die Ausleger des Organons ©. 298., über die Phyſik Fr. Kern 
im Philol. XXVI., über die Geſetze H. Ufener Im Rhein. Muf. R. F. XVI, ©. 
470 fg., über die Theologie (A. Krifche Die theol. Kehren S. 337 — 349): 
3. Bernays Theophrafts Echrift über die Frömmigfeit. Gin Beitrag zur Re: 
ligionsgeſch. c. Berl. 1866. — — Theophraft ale Rebekünfller: M. Schmidt 
De Theophrasto rhetore, Hallefhe Schulſchrift 1839. — — Sprahihäke: Bier 
—* ꝓ Ariſtot. und Theophraſt von Theodoros Gaz. Venet. 1504. wieder⸗ 
olt . 


Eudemos von Rhodos, nächſt Theophraft der vorzüglichſte 
Schüler des Ariſtoteles und von ihm angeblich mit der Durchſicht und 
Veröffentlichung ver Metaphyſik betraut, war minder ſelbſtändig und 
ſchöpferiſch als Theophraft, bewirkte aber durch ſeine Sorgfalt in Ueber⸗ 
lieferung und Umſchreibung der ariftotelifchen Lehre, daß ſpätere Com⸗ 
mentatoren, um jene zu verſtehen, ih an Eubemos wandten. So gab 
Eudemos den Ton der Paraphrafirung des Ariftoteles an. Dies wird 
für die Phyſik des Rhodiers, die mindeſtens 3 Bücher umfaßte, durch 
zahlreiche Zeugniſſe beglaubigt. Simpl. in Aristot. Phys. Fol. 18. 
19. 21. 29. 6 Edöyuos tw "Aptororeieı ndvra xaraxolovdav, 201 
Edönnos Ev rois Eavrod Yyuarxors (beſonderes Citat: 2v zoic zent 
rénou d£wmpaoı) rapappalwv ta tod 'Apororeious. Wie gewiſſen⸗ 
haft er hierbei zu Werke ging, erweift die Thatſache, daß er, weil feine 
eigenen Exemplare des 5. Buchs der ariftoteliihen Phyſik von Ver- 
derbniſſen durch Abfchreiber wimmelten, von Theophraft brieflich eine 
forgfältige Abjchrift erbat. Simpl. 4 2. F. 246. Das Verhältniß 
des Eudemos zur nilomadhifchen und großen Ethik berühren die Aus- 
führungen ©. 33 fg. Simpl. in Categg. F. 43 'Apıororeiys Ev toic 
Edönors ’Hdwois. Seine Bebeutung als Verfaſſer einer Analptil 
(&v & rav Eödnueiov "Avakurızav) erhellt aus dem Nebentitel Zödy- 
Aou Önto av "Avalurızav bei Alex. Aphrod. in Top. p. 70. Venei. 
1531; zweifelhaft bleibt die Abfaffung einer Schrift über vie Kate 
gorien und die Hermenie. ‘Das Urtbeil und bie Grage war gelegent- 
lih im Zractat ep Adfews berührt, welder dem Inhalt nach von 
Theophrafts gleicher Stubie wohl nicht verfchteven war. Alex. Aphrod. 
ad Metaph. I, 6 Eöönuos oapwms &v toic Dept Alfewc. Weiter be: 
Thäftigte den Rhodier die Mathematik, die Geometrie wie Arithmetik, 
die Aftrologie und wahrfcheinlich auch die Phnfiologie und Anatomie 
bes menfchlichen Körpers: Iept avtac, Tewuerpxav ioropımv und 
Aptoöpmtexᷓc toroplas minveftens je 2 Bücher, Procl, in Euctid. pp. 
835. 92. Basil. 1533. Porphyr. ia Piolem. Harm. c. 7. ’Aarpodo- 
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ran toropla (Ilept zaw dorpoloyouutvav leropia) Clem. Alex. Strom. 
I, 14. Diog. L. 1, 23. Eödyno< Ev raic derpoloylarz e cod. Paris. 
2328 in Crameri Anecd. Paris. I, p. 394. — Dem Gedächtniß 
bes entfchlafenen Freundes und Stubiengenofien Eudemos von Ky⸗ 
9708, eines der Anhänger Dions und Befreier Siciliens, weihte 
Ariſtoteles um DI. 106, 4. 353 den Dialog Eödnnos über die Un⸗ 
fterblichleit der Seele. Plut. Dio 22. Cie. de divin. I, 25. 


Eupdemos (1, 47 fg. 55 fg. 62): Eudemi Rhod. Peripatei. fragm. quae 
sapers. colleg. L. Spengel, Berol. 1866. Edit. I. 1870. — 9. Brandis 
im Rhein. Muf. I, ©. 245. 272. 283. 9. Stahr Aristotelia II, S. 189. und 
&. Sprengel Geſchichte der Medizin, bearbeitet von I. Nojenbaum ©. 442. 
— — Budemos von Kypros: B. Krifche in den Götting. gel. Anz. 1834. 
©. 1893 fg. Die theol. Lehren S. 15 fg. 


Klearch aus Soli, anveren Schülern des Artftoteles 
ebenbürtig, Enkomiaſt Platos, erfcheint in dem fragmentarifchen Be⸗ 
jtand feiner Literatur mehr ald Sammler als mit Philofophie be- 
ſchäftigt. Er wid von den Lehren ver Peripatetifer ab (modla Tod 
nepındrov napfroede Plut. de fac. /unae 2) und hinterließ eine 
Reihe von Schriften, vie feinen Fleiß und das Intereffe an Ethik 
fowie Geiſt und Wit verrathen. Bon ungefähr 90 Bruchſtücken lie- 
fert mehr als 70 fein Bewunberer Athenäos. Athen. XV, 701. 
VI, 275 dıa TO op6dpa wor evar nooopuy. Dem Enlomion Platos, 
deſſen Bolitif er mit dem Blick des Matherratiters mufterte (/Jeoi rwv 
&v 77) IIltuvoc noArreig nadmparızus elpyutvov Athen. IX, 393. Diog. 
L. UI, 2), reiben fich bfe Zractate /lepi pelias und Iſept nardeiac an, 
wofelbjt die indiſchen Gymnoſophiſten Agurirten. Diog. L. Prooem. 9. 
Athen. VII, 349. XV, 697. Sein Hauptwerk Bio oder Iſepè Alan in 
mindeſtens 8 Büchern verbreitete über Herricher, Staatsmänner (/Teo! 
"Eranwawvöov Athen. XIII, 590), Dichter, Künftler und Gelehrte (dv 
Apzxeatia Schol. Plat. p. 451. Bekk.) ein feltene®, zum Theil ab- 
ſtruſes Wiſſen aus Geſchichte, Biographie und Qulturbiftorie. ine 
andere Seite des literariſchen Berichts erjchloffen mehrere Bücher 
Eowrıxav, Erzählungen aus Mythe und Geichichte mit philoſophiſchen 
Reflexionen. Athen. XIV, 639. Schriften über Räthfel und Sprüch⸗ 
wörter als philofophiiche Stoffe,‘ über ven Schlaf, den panifchen 
Schreck, über ſandige Eindven, wo den Quellen des Nil ein Wort 
geichenkt war, über Weinarten, über Stelete, über die Waſſerthiere 
und den Zitterfiich mochten viel Neues und Intereffantes aus eigenem 
oder entlehntem Willen bringen, ſowie er auch Steine gebären lieh. 
Am befannteften blieb fein Zepyidros, ein munterer.und wißiger Dia⸗ 
log über vie Schmeichelei mit der Figur des Gergithios, des be- 
äögfien unter den Schmeichleen Alexanders d. Gr. Athen. VI, 255 
— 257. Rein in Sprade, gelenk, reich und annehmlich entbehrt ver 
Vortrag Klearhs nur des Maßes und artet in Manier und affectixte 
Eleganz aus. 


Klearch: E. Köpke in der Berliner Gratulationsfchrift 1855. p. 6 80. 
— Bragmentfammlungen von I. B. Verraert Diatr. inaug. de Clearcho Solensi, 
Gandavi 1828. und C. Mueller Fragm. hist. Graec, Vol. Il, p. 302— 327. 
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Dikäarch aus Meſſana in Sicilien, Zuhörer des Arifto- 
teles in Gemeinfchaft mit Theophraſt, Ariftoreno® unb Hera- 
Lines Pontikos, glänzte nach dem einitimmigen Urtheil des Alter- 
thums buch den Reichthum vielfeitiger, erleſener Gelehrſamkeit ſowie 
durch fein herrliches Lehrtalent, und lebte bis über DI. 122, 4. 289 
hinaus. Seinen Ruhm als eines großen Peripatetilere von immenfem 
Wiffen in Hiftorie (ioropwwrdrov) hat Cicero, ein eifriger Lejer 
feiner Schriften, voll Bewunderung für alle Zeiten befeftigt. De vegg. III, 
6. Tusc. I, 31 deliciae meae Dicaearchus. De of. II, 5. Epist. ad 
Aut. II, 2. Dikäaͤarchs Schriften gingen auf Philoſophie und vie hifte- 
rifhen Wiffenfchaften, auf Geſchichte und Antiquitäten, Biographie und 
Literarhiftorie, auf Geographie, zuletzt gelegentlich auf homerifche Kritik. 
Minder al8 man erwartete find aus Cicero belannt die beiden Dia- 
loge MTept yuzüs Kopwdraxos und Asapßraxdc in je 3 Büchern, fo 
betitelt nach dem Ort, wohin das Geſpräch verlegt ift. Im jenem mit 
gewählter Scenerie war ter Nachweis von ver Nichteriftenz der Seele 
in jener von ben älteren Philoſophen gelehrten Bedeutung und von 
ver alleinigen Herrihaft des Körpers, im Acafıaxdc von der Sterb- 
lichlett der Seele, den Urfachen und Arten ver Mortalität unter ven 
Menſchen geführt. Cic..ad Art. XIII, 32 Dept uxic utrosque 
velim mittas. Tusc. I, 10. 81. Plut. adv. Colot. Tom. X, p. 586. 
R. De off. II, 5 de interitu hominum, Doppeltitel des Acaptaxoz. 
Eic Toopuvinu xardßaoıs in minveftend 2 Büchern, zugleich von Ci- 
cero für feine tusculaniſchen Disputationen erbeten, ging als Bei⸗ 
läufer dieſer Weishelt. Cic. ad Att. VI, 2. Athen. XII], 594. XIV, 
641. Tept vavrıxjs, worin Dikäarch mit Aufhebung der übrigen Arten 
nur die Divination xar' Evdovaraanov xat Öveipovs zuließ. Cic. de 
divin. I, 3. 50. Plut. de plac. phitos. V, 1. Unter ven biftorifchen 
Schriften gewann wegen ver Kürze, Klarheit und Sorgfalt der Dar- 
ftelfung bie weitefte Verbreitung kein Bios EMuooc, welcher in 3 Bil- 
hern das helleniſche Dafein in feiner hiftorifchen Entwidelung feit 
den mythiſchen Zeiten des Kronos, ſodann die Gefchichte der Staaten, 
ihre Erhebung im Perferfampf, ihren Höheftand und Verfall und bie 
polttifchen Veränderungen durch Alexander ven Großen, das Staats. 
und Privatleben, vie Sitten und Imftitute ver Bildung, den Cult und 
bie öffentlichen Feftfpiele der Nation und ver Staaten, enblich bie 
Denkmäler der Kunft und Literatur befchrieb und erläuterte. Cic. ad 
At, XII, 49 libros mihi, de quibus ad te ante scripsi, velim 
mittas, et maxime Pazdpov ITepi demy et (scil. Btov) ‘Eilddac. 
Athen. XIII, 557. Porphyr. de ubstin. IV, 1 auvröuws re Öpod 
zart dxoıßas. Hier fanden Aufnahme die einzeln citivten JToArzeia: 
(’Adywalav — Zrapruarav), die Bio: 'Adrwaiov, Kopwöiav, ITeity- 
valov und wofern nicht bie geringe Zahl ver Bücher Bedenken erregt, 
auch die Blor prloodgav (nomav — ITept Aixatov zugleich eregetifch, 
Athen. XV, 666. Schol. Aristoph. Pac. 1243), ſicher aber feine 
dramaturgifchen Schriften (Ardaoxaltaı), die Grundlage feiner Inhalts: 
angaben zu den Tragilern ("Ynodeaeıs eic Zopoxieouc xal Ebomldou 
ubdous Sext. Emp. udv. Muthem. III, 3. |. Argumenta Soph. Ai. 
Oed. Tyr., Eurip. Rhesi) und zu Ariftophanes (4rgum. Ran.), [leot 
Avvaaxav dyavmv Schol. Aristoph. Av. 1403, vie Gaben über 
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muflsche Weite und Kampfipiele, /Tspo: dravmy uovazwv (ITept povaxiic) 
Pho t, 9. Ixblım, ber Hava veixde ' — ee dur 544) 
und’ ’Okoremaxde. Athen. XIV, 620 es e ‚ ver 
m ein Vorbild für gleiche oder verwandte Arheit (©. 117. 118), 
eten Zulloyo: nadrızoi, barımter namhaft ber Zprmoderizöc (I, 
—* über bie befte, aus den Principien der Monarchie, Ariſiokratie 
um, Demofvatie verbundene Stanteform, und ein Brief an Arie. 
zenoß. Olc. ad Au. XIII, 32. Athen, IV, 141 Fragment über 
hie bibitien ber Spartaner, Als Autorität in Geographie, vornehm⸗ 
in ograpbie und Beriegele mit Eratofihenes verbunden 
und von Polybios und Plintus gewürdigt, hat — 1 uf 
trag ber Könige in ben Karanszpmaeıs rav [Eu Ilsionowvy 
De Die 5 eu ver —— in der [Hr zeplodoc bie Geſtalt und bie er 
Entfernungen vom Taurus bis zu den Säulen des He- 
nettes ——ù für den Nil einen weftlichen Ausfluß angenommen 
und bie Wiſſen chaft mit manchem Ergebniß bereichert, das Eratoſthenes 
aufnahm, Suid. v. Axaigoyos. Io. Lydus de mens. p. 114. R. 
Cie. ad. du. VI, 2. Strab. H, 104 sq. HI, 170. Plin. Hist. nat. 
IH, :<. 65. Agatbem. init. Gemin. J,:.o. 14. Den Berluft biefer 
fe vermögen 3 aus gemeinfamer Duelle gefloffene größere Brud- 
e, bi fehnierig und verderbt, feine ganz geficherte Gewähr bieten, 
nicht zu erſetzen. Das 1. Stüd, im cod. Parisinus supplem. 
443 (Pithoeanus) und im Apographum Vaticanım Fol. 
236 mit der Aufichrift A9mvalov Ixmuuara zal 6dor xal mepinkouc, 
perbreitet: ſich über Attila, Böotien und Eubön mit befonberer Hervor- 
behung- ver Saralieriftifchen Fehler der Ortfchaften und Bewohner, 
wie ber gleypoxspdin ber Dropier, bed Yudvos der Tanagräer, ber 
arlausızia Thespier, der mieovefta ver Anthebonier, ber dAafoveia 
ber Platäenfer, und tritt in Iodere Verbindung mit dem 3, Fragment 
„Derfeiben mbichrift, worin ber Verfaſſer vie Gründe angiebt 
en eßhalb. er Thefialien in bie ‚ne chreibung Griechenlaubs 
mmen babe. Im 2. Stüd e codd, Gudiano et Parisino 
7— * * theſſaliſche Stabt —S e und ber Belion beichrieben, 
ben Diläarch für ben Höcften be ber Berge bemaß. Unterfuchungen end⸗ 
fi ‚wie sp) zze &v "Alp Bualgc (Athen. XII, 603) mochten ho⸗ 
meriſchen Studien entſtammen, die gelegentlich ſogar bie Lesart prüften, 
En aͤoliſche Formen n wielen und im Anſchluß an Zopyros 







agnes bie Anagnoſe des Dichters im äoliſchen Dialekt empfahlen. 
er er Suid. und Endoc. p. 133 genannte homonyme Grammatilker, 
* "Apwrdpyov aus Laledämon (lies Apioxotclouc), ſt falſ cher 
—ãE aus Apollon. Dysc. de pron. p. 60 yaaı ds xal zöv 
xov donkvaus Tau ypayiv Tod Awardpyov dvadtfaodaı (Beller 
—— aadar), verglichen mit Anecd. Rom. ed. Osannus 2. 5 
Aonaty dvayızunaxsadaı .d£ıi Zamvpos 6 Mäyuns Alolid dia- 
zo Ö' adrö xal Axatapyoc. Bei dem Stanb ber fragmenta- 
* Literatur des Meſſaniers (75 Numern) wird ein —78— über 
en ſtiliſtifchen Cha Charalter zurückzehalten. Man darf zuf Grund der 
bfehtung en Ciceros — daß Dilaarch vwie er kurz und 
— ichtoll und mit ergial ſchrieb, Ban Brill verſuhr und 
oh vargnfiellen mußte. 
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Ditäardh: Dicaearchi Mess. quae supers. comper., ed. et illustr. N. 
Fuhr, Darmst, 1841., eine fleißige Arbeit mit gebäufter Grupition und breitem 
Gonmenter, — agmentfamminng von 6. Müller Fragm. hist, Graec. Vol. 1, 

223—268,, bie gesarapbifgen —— Of oft mit den uncchten m eteifchen 

— edirt (e. ), zugleich eich mit Modificationen der Kritik Aber Difäarh ha 

Geogr- Graee. min. Vel. I, p. 97—198. Prolegg. p. 51 sq. — Dialoge: 
* FF a De Heraclidae Pont. et Dieaearchi alalogis deperditis, ®reslauer 
Schulſchr. — Ueber den TaxoAsrızos Ir. Baffow im Ind. lectt. Vratisl. 
1829, ir — über —X Schriften mit a Se Derafalt 8 Fr. Dien 
in Belträ en ur griech. und roͤm. Literaturgefch. 2. B 


orge nfichten des Difäarch über ven et efellfeaft rg dr 
g eine Bragmente bei 1 Stephanoe von Sram, Melanges greco-romains 
de Be Tea Petersb. 1. 1850. — Duttmann De Dicaearche 


elusque operlbus, quae Inserfbuntar Bios N et "Augen EAAedos, 

Raumb, Vrogr. 1832, Nachtrag Prenzl. 1835. — F. Xaeke Dienearchus n 
kovoixav ey UMd Bics "EAddes, im Rhein. Nuſ. I, S. 40 fg. —— ie 8 
158 fg. oder in Opusec. philol. ed. Th. Welcker Vol, 1. — Die homer. Stubien 
des Prcipatetifere berübren Dfann Anecd. Rom, pp. 5. 280. und Sengebuſch 
Diss. Hom. I, p. 84 s80. 


Heraflides aus dem pontifchen Heraflen, gebilvet von Blato, 
in deſſen Auftrag er die Gebichte des Antimachos —** und einige 
Zeit in Abweſenheit des Meifters bie Leitung der Alademie führte, 
bon — und Ariſtoteles, verließ verletzt wie * ſcheint durch 
Wahl des Xenokrates zum Sqholarchen Athen und ftiftete nach 
feiner Rückkehr aus dem Pontos eine eigene Schule. IMvaf av do 
Ilidtawos ed. a Fr. Buschlero pp. 6. 8 Erepov nepfnarov zal 
dıazoediv zaresrhearo. DB 86. Cic. de nat. d. I, 18. 
Proel. in Tim. p. 28. U Kein. Leben, base über OT. 112 hinaus 
reichte, und feine literariſche Wirkfamteit, vie fo räthfelhaft erſcheinen, 
daß jebe Kritik auf Widerſprüche geräth, erftatteten Hermipp, De- 
metrios Mannes und Sotion Bericht. Blato, deſſen pinfiine 
Dogmen er belämpfte, in ver Weife zu philoſophiren. in Feinheit und 
Glanz der Sprache, — auch in —2* eit und Feuer des Geiſtes 
verwandt, in vielſeitiger Erubition und ſchriftftelleriſcher Bedeutung 
jedoch den Peripatetikern ähnlicher, hat er ven gefammten Einfluß ber 
platonifchen und arifistelfiien © * Bir bet mr Bereierm des —2 
in Philoſophie, wofür er am Denipften 
thum und Literargefchichte, in Kritik und —2 in — Boch 
und Muſik entboten. an ber feines unvollftänbigen Schriften: 
verzeichniffes bei Diog. ig fe ftehen Dialoge ethiſchen Inhalte, 
von Prodmien einge te, —* keinem inneren Zuſammenhang 
mit ber Handlung ſtanden Eroci. in Plai. Parmen. I, p. 54. Cous.), 
Dept drama, in 3 Bädern, vom Epitureer Antodor angegriffen 
(Diog. L. V, 92. Plut. ado. Color. 32), Ilepl dvöpelac, Iſapi pe 
sc unb Meg! 00 5, bie beiden Tegten mit komiſcher, Zlep! 
Betas, ITep! 2 —5 und IIept av xad’ "Add mit tragiſcher 
Ein ug, und im gleicher Form vermuthlich ber phyſiſche Zupod- 
ozons und ber "Aßapıc. Plut. 4. 4, Bekkeri Aneca. Gr. p. 145. 
178 &v deurkop A 8 raw elc 3 dhaou dvagepoutvav. Cie. ad 
Ouint. fr. III, 5. Poſidonios bei Strab. IT, —— Plut. Quombdo 
adul. 1. Mitunter g die Scene tr ei, wenn eyitofepden, 
Feldherrn und Poli das Seipräh führten. te 
Alle übrigen Schriften (in Summa ungefähr 60) eth jchen Her Pr 
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Ilepı södaysviar, Hepl vouav, Ilspı nc) wie phyſiſchen 
* ri Ülpi pin, Mp vod, Iſepè Fa He ne 
ızov, Iſpòoc tà Zyvavoc U. a.) waren vermuthlich nicht dialo⸗ 
; u Aus ven Ilpoontxa ſcheint Cicero de divinatione — 

aben; ; durch die Legende von ber durch empedolleiſche Kunſt dem 
—* rg ebenen Agrigentinerin gewann bie Schrift Tepi zöc 
dzypu Ru iog. L. prooem. 42. VIII, 07. Plin. Hist. nat. VII, 
52. Für fen galten Cicero bie politifchen Werfe des Bonti- 
—õã ——— au ba von Säneidenin F 11 
berg e In m p@ x Tav paxieıdou llov- 
rıxod nodıreıwv ſich Breit m im Parisinus 1657 (A) ao 
dem 16. Jahrhundert, bem ein Terdensie (B) fehr ähnlich iſt, im 
Vaticanus (C), dem beften von allen aus vem 15., fowie⸗ im 
Parisinus 1693 (a) aus dem 14. Jahrhundert, der vornehmſten 
unter einer ri Danbiiriftenfamie ‚ tie weit mehr Ausfälle und 
Lüden tr Hier wie dort ift Herallides mit Aelians Morzidn 
—— in A (Ex I H, zapi nolrecav "Adyvaimı) 
—S Bein ale Fortfekung beifelben verbunden. Welder ſah in biefem 
tüd ein Gefüge aus mehreren Schriften des Pontilers , dergleichen 
viele nach dem Zerfall dieſer Literatur im Mittelalter als Fragmente 
oder flogen zeritreut umliefen ‚ vornehmlich aus den Büchern ZTep} 
vheaw und Ilepi za dv "Eid nölsav, im Titel aber die Hand 
bes Epitomatord; Schneidewin eine unvermifchte, vie alte Drbnung 
bewahrenne Eompilation aus den Bolitien des Ariftoteles mit Ver⸗ 
hung der reinen und fräftigen Farben bes Meiſters, eablich ©. 
Müller, ver ale Norm ber beilung ber beratilfgen litien 
die Zweige und Verwandtſchaften ver Völler und bie Aehnlichleit ihres 
öffentlichen und privaten Lebens erlannte, ein ungeorduetes Machwert 
der Ellogare aus Fragmenten bes eraflinch auf ariftotelifchem Grund. 
Dürftig und vertrodnet bi t Wichtige6 neben Unwichtigem 
oft in raͤthſelhafter Dunke —* nd rt fein Bild von dem fchrift- 
ftellerifchen Werth des Pontilers, ven Fülle, Tarbenfchmud und ein 
unterſchiedener Stil zum Yuyarwreiv eigen war. Diog. L. V, 89. 
Cie. ad * —E Jeldıov. API, 2. 11. 12, Die 
mehrten d — a, von Harpocr, v. Zrpüpm 
auch Philoftephano® beigelegt, —8 (ITepi ——— 
Flor. v. Ilenjydaı) und Ilepı ray dv‘ Eildoı möAsam Bene lon. Hist. mir. 
19, die Literarhiftorie 2 Bader IMepi Blov, 2 ) Bücher 7 —35 
xa} Aatodou — Ile Iluboroptiuv, von Jamb 5 g 
die Thatſachen der Poeſie, des Dramas und ber mufifchen 
die Stubien Iept nomrixᷓc xal ra nomav, 2 Bucher Ilepi uovar- 
xöc, die Zuvayuyı za dv uo nova woraus ein Fragment über Terpan⸗ 
ber bei Plut. de mus. 8, ber biefe vermuthlich gegen Ariftoreno 6 
er Hg Sau ui üßte und im Cream benohtt AR. Weſtphal 
©. 53 fg. 179 fg), 3 Büchern A ö ap 
—— xq Ieot av 3 Ponoäv, < eine Exegeſe 
ver Oplsfephen un Diger be 4 Lüder "Hoaz ic dögrfosen 
—2 — ** * a er "Apy za} 
—2R piele Schol. Ih. 
r 280. V 12. re trug —Ec vor, wo ein 
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Raum fir Empfehlung des ariftotelifhen Stils gegen bie Nhetoren- 
fhule war. Wie er mit feinen Gegnern Im Peripatos ſtand, lehrt 
die von dort verbreitete Nachricht von einer Fälſchung der Literauur 
durch ihn. So foll er Chamäleon ausgeplündert, einen falſchen 
Thespis gedichtet und mit Sophokles einen Betrug erfahren n baben. 
Bentl. In Phal. p. 281 sq. Diog. L. V, 92. Herakllides befaß 
ein hohes Maß von eitler Selbftändigkeit. Wenn num ber Gegenftand 

als zum Vortrag mythiſcher, kindiſcher Erzählungen, zum Auf- 
blet eten von Ornteftweißteit, Traumerſcheinungen und Weiffagungen ein⸗ 
Iud, fo daß ihn der Vorwurf unftitifcher Hei, eine® rapadofoldyoz, 
uudadns und miuopazaz treffen lonnte, fo hat er gleichwohl durch 
ven Reichthum feines Wiſſens imponirt mb den Namen eines lotopt- 
xöraroc verMent. Diog. L. VIII, 72. Cie. de nat. d. I, 13. Plüt. 
Cumilt. 22. Athen. XV, 701. Die Forſchung fchettert bisweilen an 
Homonymen, darunter Herallides Pontikos, Grammatiker und 
Verfaſſer ber 45 ı, ein Schüler des Didymos, und der Diorthot 
Homers Herallides aus Milet vermuthlich aus dem 1. 7 
hundert n. Ehr. Schos. I. 9 178. —— ad Itiad. 18, 
325. Crameri Anecd. Ozon. I, p. 95. Der ‘Hoaxleiöns 6 I, 
zıxde bei Apollon. Hist. mir. 19 iR buch V elung des A 
ſchen mit dem pontiſchen Herallea eingeſchmuggelt und kein anberer 
als der unſrige, 6 /Maranızöc bei Strab. XII, 541. 


Heraklides Bontifos: G. Rouiez Commental, de via et neriptjs 
Heraclidis Pont, Lovan. 1828. 4. — E, Deswert De Heraclide Punt. Lovan. 
1830, — Hoovguliet De vita et seriptis Heraclidis Pont, LBat. 1858, — — 
Fragmentſammlungen von G. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. II, p. 208-394, 
und mit Aellani Var. hist. eic. -Lips. 1866. — Politien: Edit. pr. Perusel, 
Rom. 1545. mit Aelian und auberen Stücken. — ed. N. Cragius, I.Bat. 1598. 
4. mit der Schrift De republ, Lacedaemoniorum, wiederholt 1613. 1621 und iu 
Gronovii Thes. antiquitt, Tom. VL. — emend, et illustr, D. Koeler; Hal. 
1804. -- ed. A. Korals, mit Xelian im Prodr. der Helen. Biptioth. Par. 1805. 
— kritiſch durch Schn eivewin.: Heraclidis Politiaram quae exlatt. Rec, dt 
comment. illusir. Golling. 1847, wofeläit p. 69 sq. der handfchriftliche Bericht. 
— deutſch von €. Bolfganfen, mit D. Kölers lrit. und erklärenven Ans 
mertf. Seug. 1801. — Grläuferungen von RA in Sahne Jahrbb. 1829. 
S 


Fr. Hermann im Rhein N. F.l 600 fg., vornehmlich 
von ©. wWelder im Rhein. Maſ. V, ©, 113 fe. Ri. Stufen l, ©. 41 fa. 
und 9. Dünger im Bhilol. XIX, — — Zur philof. Literatur U. Böd neber 


das kosmiſche Syſtem Platos ©. 127 fg. und B. Kriſche Die theol. Lehren €. 
324—336. — Dialoge: Fr. Schmidt De Heraclidae Pont. ei Dicaearchi dia- 
Iogis deperd. Breslauer Schulſchrift 1867. — Literarhiflorifche und Hom. Studien: 
Meinele Com. Il, p. 60. Sengebufch in der Diss, Hom. I, p. 79-88. 
und Br. Ofann De Heraclide, Homeri carminum diorihota. Quaesti. Hom. Part, 
il, p. 17 sq. IV, 14 sq. Giss, 1853. — Ueber die Homonymen (f. die Grauımas 

le und Eoumentatoren & 39. 1) Schleiermacher im Muf. der Alterthumsw. 

S. 362 fg. 398. Deswert p. 28. 178 sQ. und Br. Ofann, 


Phanias (Baviac ober Daıvlac, Beif Organ. I, p. 40), 

. af eine hin * —— und ram S * —* 
t einer der n Commentatoren der logiſchen 

des Meiſters, fand befonders in Geſchichte, Literarhiſtorie und Natur 

fimbe feine jörifeftelerifihe Aufgabe. Ammon: ad categy. F.9 Eöönuoc 

nal Pavlac xal Ordppaator xard & kov od Ordaaxdinu Lerpo xadt 

Kurmruplar xul Mepi 4 koumvslas xzai 'Avalurınv. Seine Schrift ZTept 
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npurdveov Epeoiwv, chronologiſch wie es fcheint umter bequemer Zu- 
jammenftellung mit ben attifchen Arcchonten, war nah A. Bödhe 
Vermuthung Quelle für den Urheber des Marmor Parium. Athen. 
vil, 333. Einem befonderen Zwed mochte bie Gefchichte ver Tyran⸗ 
nen Siciliens und bie Aragpesere Tupdwan x reumpiac dienen. 
Athen. VI, 231. III, 90. Auf dem Gebiet der Literarhiftorie ftehen 
mehrere Bücher //ept nomrav, Ilepı tor Zwxpurıxev und Ilpöc tobc 
doprotcic. Athen. Vili, 352. XIV, 638. Diog. L. II, 65. VI, 8. 
Seinen Studien in Botanik (/Tspl purwv, 518 zum 7. Buch bei Athen. 
11, 64) ſchein Theophraſt im Brief an den Erefier Beachtung ge- 
ichentt zu haben. 


Phanias (f. Gomperz In Jahrbb. für das öſterr. Gymnaſialw. 1866. 
©. 701): Bruchßücke bei &bert Diss. Sic. p. 76H, in 40 Numern bei C. 
Müller Fragm. hist. Graer. Vol. I, p. 233—301. 9. Brandis Schol. in 
Aristot, p. 28. Not. und im Rhein. Muf. I, S. 271. — Epigramme eines Pha⸗ 
nias (S. 242) in Brunds Analeften 1, S. 52 fg. und in Br. Jacobs An- 
thol. 1, p. 58 60. 


Chamäleon aus dem pontifchen Heraflen ift minder durch 
pbilofophifche Schriften — Tept ueöns Athen. X, 29. Nlporpenrixdc 
IV. 84, [leo deov Clem. Alex. Sirom. I, 60. Chamäleon oder 
Theophraft ZTept 7dovyc Athen. VI, 273 — als auf literarhiſtoriſchem 
Gebiet nambaft. Sein Landsmann und Gegner Heraklides fol 
ign für Arbeiten über Homer und Heſiod compilirt baben. Diog. 
L. V, 92. Die Angabe aus Herallives bei Plut. Pertei. 27 lehrt 
ieboch wieder aus Chamäleon bei Athen. Xll, 46. Daß Ehamäleon 
endlofe Mühen zur Klärung und Orbnung der Dichtergefchichte aufs 
bot, wird aus eiher reichen Titel- und Notizenliteratur vornehmlich bei 
Athenäos erſichtlich: Über Thales und Zaleufos, Über die Phthago⸗ 
reer Archyhtas und Klinias, über Archilochos, Mimnermos, Pholylides, 
Steſichoros, Alkäos, Sappho, Anakreon, Pindar, Simontves und Laſos 
aus Hermione, über Thespis, Aeſchhlos und Sophokles, über die Ko⸗ 
miker Ariſtophanes und Plato und des letzteren Schüler —X 
und Lykurg, ſämmtlich Abtheilungen eines großen literargefchichtlichen 
Werkes, das wahrfceinlih auf den Grunplagen- Ariftotelifcher Arbeit 
errichtet und nach Gattungen georonet war. Athen. IX, 16 &» Er 
Jlept zayupötae. IX, 72 Ev Exp Ilepi t dpyalac xwuwötac. Suid. 
v. 'Anwleaac ' Ev to Ilept Zarupwv. Ueber ven Umfang und Werth 
biefer Leiftung wird man nicht Kar, doch fcheint er mit Biographie 
und Titerarbiftorifchem Bericht auch eine Art Eregeje und Kunſtkritik, 
wie fie Hermipp verband, geübt zu haben. Man darf dies aus 
Bemerkungen über Aefchulos (Athen, I, 21. 22. IX, 375. X, 428. 
E. Köpke De Chamaei. p. 33), ficherer aus feinen homeriſchen 
Studien ſchließen. Der Schrift über Homers Abkunft, Baterfand und 
Gefänge gedenkt Tatianus uds. gent. 48. Euseb. Praep. ev. p. 492. 
Schol. Ven. n' 140. Schol. Apolion. Rh. II, 904 &v rw Ilepè 
"Reddos. Schol. et kuslath. in Od. € 334 Ilep! 'Oövoasias. Oft 
in den Scholien erwähnt und auch von Ariſtarch ad Itiud. d* 94 
beachtet, tritt Chamäleon mit Prariphanes an bie Spige der Kritiker 
aus dem Peripatos. Ä ZZ Ä 
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Diefem Verein gehört gleichzeitig ver Peripatetiker Megaklides 
(Megakles) aus Athen an, unter den Berichterftattern über bie 
Poeſie, Herkunft und Zeit Homers genannt bei Euseb. /. 4. Suid. v. 
"Adyvalas * &v zoig Ilept Ouypov. Schol. in Iliad. m’ 140. Beach 
tungswerthe Bruchftüde bei Athenäos und in Schod. in Iliud. 
z und ©. Seine Kritit Heſiods berührt die *I/zddens zum Silo. 
— Demetrios ber Peripatetifer aus Byzanz, Verfaffer von minde⸗ 
ſtens 4 Büchern ITepè zomudrwv, woraus ein Stüd in Voll. Hercu- 
lan. Oxon. Tom. I, p. 106 sq. Athen. X, 452. 


Ghamäleon: Monographie von E. Köpfe De Chamaeleonte Peripate- 
tico, Beral, 1856. 4. — Megaflides: A. Raud im Rhein. Muf. R. 8. VI, 


Straton aus Lampſakos, Lehrer des Ptolemäos II. Phil⸗ 
adelphos, ver ihn fürftlich belohnte und in Ehren hielt, folgte Theo⸗ 
phrajt und führte die Schule ungeachtet dauernder Körperleiven 18 
Jahre lang von Ol. 123, 1—127, 3. 288—270. ever Weisheit 
befliffen, wandte er fich vorzugsweife ver Phyſik zu (6 P@uarxöc), 
bilvete viefelbe auf den Grundlagen einer pantheiftifchen Üeltanfhau- 
ung neu und reich aus und unterfchieb fich hierdurch in den wefentlichiten 
Puncten von peripatetiicher Doctrin. Ihn jedoch vom Peripatoß aus⸗ 
zufchließen, worauf Cicero fam, von ver Meinung irre geleitet, daß 
Straton die Ethik bei Seite gefchoben habe, verbietet das (verworrene) 
Sähriftenverzeichniß bei Diog. L. V, 58—60, das neben logiſchen auch 
Schriften ethiſchen Inhalts in reicher Zahl erfchließt. Cic. de nut. d. 
I, 13. Acad. pr. Il, 38. de fin. P, 5. Polyb. Excc. Vatic. lib. 
All, 25. Ueber fein Leben und feine Lehre berichtete nachmals ber 
Beripatetifer Arijton von Keos. Den Stanppunct des Lampfa- 
keners zu feiner Vorgängern bezeichnete vermuthlich die Schrift /Tepi 
yrlooopias. In den Büchern ITepl zod mporepov xal bartpov (£v 
pwoßifiyp) und Iep: tod auußeßnxöros betrachtete er Capitel ber 
Rategorienlehre, dort vorzugsweife mit fprachlichen Unterfcheibungen, bie 
Topil &v rönwv mpooswiorc. Simpl. ad categg. Fol. 106. 107. Ba- 
stil. Alex. Aphrod. ad Top. p. 173. Der Ethik und Politif, worin 
er ich vermuthlich für das monarchiſche Princip begeifterte, waren bie 
Schriften Nepè Aiwv, Ilepi dexawavıns und gleichfalls. in 3 Büchern 
Jlept dyadoo, Ilepè dvöpetac, Ilept Hbovys, Ilepi ebdaruovias und 
je 3 Bücher Ilept doxic und Ilepi Aaardeiag gewiomet. Seine Stärle 
lag jedoch in ver Phyſik, beſonders in der Entkräftigung der Beſchlüſſe 
älterer PHilofophen, wie Demokrits. Sie trägt in fich felbft den Grund 
der Bewegung, fchließt die Götter von ber Weltenbilvung aus unb 
leitet der und erklärt Alles aus ver Natur allein. Gegen feinen Pan- 
theismus und feinen Gott (/Tept dev in 3 Büchern), ver urfprüng- 
(ich unbejeelt erjcheint, wendet fich der Epifureer bei Cic. de nat. d. 
I, 413 vermuthlih aus Philodemos Jen —— Dem Katalog 
ber Schriften aus dieſem Gebiet (ITso: xevod, ITspt oöpawd, Iſepè 
alcıav, LDlepi Öduvansow, vielleicht die beveutenbfte von allen, /Jept 
nveönaros, Ilepi uifews, Ilept ypövou (Sext. Emp. adv. Mathe. 
A, 176. — Iept alodnaews) iſt ver Tractat lem rod duroc beizu- 
fügen. Procl. in Tim. IV, p. 243. Auch die Biologie zog ihn an 
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(IMepl zoopij<s xal aö£nesac, Ilepi ram vulvay — uudoloyov- 
ptvav Saav), und fein Brief an Arjinod fekt ein bleibendes ver- 
trantes Verhältniß zum Hof von Alerandria voraus. So war er, 
ein fcharfer Denker und Kritiler, hoch berühmt und neben Theophraſt 
fleißig gelejen und genügt. Seine Bibliothel mit Ausfchluß ber eigenen 
Schriften ging mit dem Lehrſtuhl teftamentariih auf Lykon über. 
Diog. L. V, 61 sa. 


a — Die ie — —— Lampsaceno, Berdl. 1006. — I 
r e e theol. Lehren ©, venge e n 
1 (1846) ©. 560. preus ſchichte 

Lykon aus Troas, Nachfolger Stratons, ein gummaftifch ges 
ſchulter Mann von eleganter Haltung, welchen vie Könige von Perga- 
mum Eumenes und Attalos mit Gejchenten überhäuften, leitete 
die Schule 44 Jahre lang von Ol. 127, 3 — 138, 3. 270—226. 
Seinem Glück ftand nur Hieronymos entgegen, der neben ihm 
lehrte und anzog. Die Trodenbeit feiner Vorträge verbedte er durch 
fügen Mund (Glykon) und ven Reichthum einer in Phrafe gewählten 
Dietion. In Schriftitellerei (/Tep: ua yeveoewcs und vermuthlich 
etbifche Charakterfchilverungen in der Weile Theophrafts) war er 
fich ſelbſt unähnlich. Lykon binterließ den Peripatos durch Teſtament 
dem Bulon, Kallinos, Ariſton von Keos, Amphion, ſeinem 
Bruder Lykon und deſſen Sohne gleichen Namens, Python, Ari- 
ſtomachos, Heraklios und Lykomedes. Diog. L. IV, 41. V, 
65 8q. ppaotwös dvnp. Cie. de ſin. V, 5 oratione locuples, rebus 
ipsis. ieiunior. Plut. de ezü. 14. 


Lykon: D. Ruhnken Hist. crit. oratt, Graec. p. 52. und Fr. Creuzer 
in Wiener Jahrbb. 1883. ©. 209 fg. 


Ariſton aus Julis auf Keos (5 Keroc) fheint gemäß ver 
teftamentartichen Beftimmung Lykons von den Inhabern des Beripatos 
zum Scholarchen gewählt zu fein. In Ton unb Farbe des philofo- 
pbifchen Vortrags vie blumige Fülle des Boryſtheniten Bion nadı- 
ahmend, ermangelte er troß aller Eoncinnität, Feinheit und Eleganz 
bes gewichtwollen Ernftes, der Autorität. Seine Schriften, reich an 
Zahl, darunter eine Biographie Stratons (Diog. L. V, 64) und ein 
Dialog Adxwv (Plut. Ouomodo adult. 1), liefen zufolge der fichtenden 
Kritik des Panätios und Soſikrates früßzeitig mit ver Literatur 
bes gleichnamigen Stoifers von Chios (5. 231) und, einen Schritt 
weiter, bald auch mit ven Werken des Alexandriners Artfton zuſam⸗ 
men, eines Schülers des Kritolaos. Strab. X, 486. Cic. de An. V, 
5. Diog. L. V, 70. VII, 163. Arifton, auch unter den Älteren Aus- 
legern der Kategorien genannt (Schol. pp. 63. 66 Brand.), überjchritt 
angeblih das hohe Alter von 82 Jahren. Lucian. Macrod. 20. 
Som gehören wohl auch die Notizen aus ver Schrift Ilept Nellov und 
aus Ärloeıc (Ilspi "Adıwalov drowlac) bei &, Müller Fraym. hist. 
Graec. Vol. III, p. 324 39. 


Arion von Keos (S. 231), von Homonnmen unterſchieden: G. Hubs 
mann in Jahre Japebb, 1885. ©. 102 fg. Fr. Ritfpl fm Rhein. Mai. R. ñ. 
W 
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1, ©. 198 fg. B. Krifche Die theol. Lehren S. 408 fa. und in der Götting, 
Phil. Bibl, U, 1. ©. 1 fg. 2, €. 469 fg. H, Sauppe Philodemi de vitiis lib, 
p. 6 sg. 


Hieronymos von Rhodos, ein jüngerer Zeitgenoffe des 
Arkefilas und Lykon zwifchen 250—200, gerietb mit letterem, ver- 
mutblich weil er unabhängig und tüchtiger als Lehrer und Schriftfteller 
war, in Zerwürfniß. Diog. L. IV, 41. V, 68. Mit der Stepfis 
vertraut (//ept tQ dnoyyc ibid. U, 105), fand er auf eigenen Wegen 
das höchſte Gut im Freifein von Schmerz und fette fih mit dem 
ganzen peripatetifchen Syitem in Widerſpruch. Cic. de An. I, 3. V, 
5. Acud. pr. Il, 131. Sein eigentliches literariſches Wirken lag auf 
dem Gebiet der hiſtoriſchen Forſchung über die Dichter und Philoſo⸗ 
phen. In minbeftens 5 Büchern Ilept nomtrav (dv zw Ilepi xıdapw- 
dav, Önep &ori neuntov Ilepi romrav) gab er über die Gattungen 
der poetifchen Kunft, über ihre Meifter und ‘Denkmäler, über muflfche 
Agone und Divasfalien der Dramen , geftütt wie es ſcheint auf ari- 
ftotelifche Vorlagen, Aufſchluß und fehte ein georbnetes, jedoch unkriti⸗ 
ſches, auf vielen Puncten von Fabelei und Entitellung gedrücktes Wiffen 
in Umlauf. Athen. XII, 635. Plut. Non posse suav. Tom. A, 
v. 509. R. Was dort Übergangen war, trugen vermuthlich feine Dies 
moiren nach (‘/oropıa Öromnuara), die Athenäos nükt, und min 
beftens 2 Bücher Tov onopdöyv Önouvnudrav, worin die Philofophen- 
gefchichte in ihren Details bis auf Angabe ber Kommentatoren nach⸗ 
weislich bis auf Timon von Bhlins herab betrachtet war. Athen. 
XIII, 557. Diog. L. I, 26. IX, 16. 112. Mit gleicher Gelehrfam- 
feit und Schönheit des Stils (doctus et suavis) hatte er verwanbtes 
Sut in Zifchgefprächen und Briefen niedergelegt. Plut. Ouaesit. 
symp. init. Athen. X, 455. Dort wird auh Prytanis (Suid. v. 
köyopiov) als Verfaſſer wilfenjchaftlicher Tifchgefpräche genannt, ber- 
jelbe welcher in dem hanpfchriftlichen Verzeichniß der Diadochen des 
Ariftoteles bei Menage am Schluß feines Commentars zu Diog. L. 
V, e. 1 die 9. Stelle einnimmt: Theophraft, Straton, Bra- 
riteles, Lykon, Arifton, Lyliskos, Praxiphanes, Hiero- 
nymos, Prytanis, Phormion, Kritolaos. Phormion, 
ein gelehrter Schwäter, ift durch die Geſchichte der Begegnung mit 
Hannibal im Jahre 194 gefibert. Cic. de orat. II, 18. 


Kritolaos aus Phafelis in Lulien, ber vornehmfte Beri- 
patetiler feiner Zeit, bekannt als Thellnehmer jener berühmten Ge- 
fandtfchaft an den römiſchen Senat wegen ver Verwäftung von Oro- 
pus im Jahre 155, impontrte bier unter großem Zuſammenlauf ver 
Zuhörer durch treffende, gefchmadvolle und flüffige Vorträge. Gell. 
VII, 14. Cic. de orat. Il, 37. de fin. V, 5. Er wandte fich ben 
älteren Beripatetifern zu, ohne fie jedoch ganz an wiürbevollem Ernſt 
zu erreichen. Sein Schüler Arifton aus Alerandria, der Ala—⸗ 
demie abtrünnig, vermehrte die Schlußformen in ver Syllogiftit und 
wurde Commentator ber Kategorien des Ariftoteles. Iltvaf ww dnd 
Ildtawos p. 21. Buechl. Quintil. I, 15. Apul. de interpr. p. 
280. Fior. Simpl, ad categg. F.48. Nach vollenvetem 82. Lebens⸗ 
jahre trat Kritolaos noch vor 110 den Lehrftuhl an Diodor aus 
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Tyros ab. Lucian. Macrod. 20. Cic. de orat. I, 45. Auch 
Diobor ſchied vom eigentlichen Peripatos und ſetzte das hoͤchſte Ziel 
in bie Verbindung ber Tugend mit Schmerzlofigleit, Kalliphon und 
Dinomachos in die Vereinigung der Tugend mit Luft. Cic. de 
An. II, 6. V, 5. Stob. Kel. phys. ». 58. Clem. Alex. Sirom. I, 
». 301. — Auf Diodor folgte Erymneus um 100 v. Chr., veffen 
ulm jener Athenion war, ver ald Rhetor von Belang , unter 
I des Mithrivates im Jahre 88 zum Thrannen von Athen 
—— lid I her V, 211. Gl Kratipp. 59, ein namfafte 

n Bergamum ENYAUNVOR), nam 
ge (S. rs — und zugleich vaͤterlicher Freund des jungen 
DM. Eicero in Athen 44, war von ber Wlabemie zu ven Peripateti- 
fern abgefallen. Mvaf raw ano IMidrawoc p. 21. Auf Eiceros Em⸗ 
pfehlung empfing er das römiſche Bürgerrecht. Bon ibm eriftirten 
Schriften über Träume und Orakel. Cic. de of. I, 7. ad famil. 
XVI, 24. Plut. Cie. 24. Pomp. 75. — In Rom gewann bie Achtung 
vorneßmer Tamilien Staſeas aus Neapel, Lehrer des jungen 
M. Piſo. Seine Richtung auf Ethik deutet an Oio. de An. V, 3. 25. 
de orat. I, 22. — Athenäos, ein  Zeitgenoffe des Auguftus bei 
Diod. Sic. II, 30. und ungefähr gleichzeitig KZenarcho$. 


WB. Die poetiſche Riteratur. 


Sammlungen und Ueberfe ungen bon! von Poeſien und Bruchſtuͤcken 
aus der alerandr. Periode in Anthologien, — Zur Charakteri⸗ 
ſtik B. Hertzberg Quaesti. Bropen. p. 86 80. und 8. Bernhardy Geunbei 
der Griech. Eiteratur 1. Thl. 3. Bearb. ©, 563-561. 2. THl. 2. Bearb. ©. 618 
—681. — Hauptfchrift von 9. Meinete Analecta Alexandrina s. Commentatt. 
de Euphorione Chalcid., Rhiano Cret., Alexandro Aetolo, Parthenio Nicaeno, Be- 
rol. 1843, — Tb. Bergk Analecia Alexandrina, P. 1. Il. Marb. 1846. — Bei» 
— von F. Näke Choerili fragm. ‚Lips. 1817. Additam. in Ind, lecit. Bonn. 

1828. Opuscc. I, 15. M. Haupt Ob ervati erit. Lips. 1841. p. 53 sg. 
und im Hermes, D. Schneider im Philol. I 


Umfang und Charakter der Poeſie im aleyanı 
driniſchen Zeitraum. 


31. 


Mit dem Zerfall der Nationalität, des Gemeinweſens und der 
ne ber Bildung erlofch auch bie Be eifterung zum bichterijchen 
affen. Dem Leben fehlte jebes innere Motiv, bie geiftige Trieb» 
Kraft und fruchtbare Anregung von Staat und Sefeltichaft, woraus 
eine freie Bewegung auf dem Gebiet der Dichtkunft hätte hervorgehen 
koͤnnen. Reich und vollendet in Gattungen und Formen, in Technik, 
Vers und Stil lag die nationale Boefte der Griechen abgefchloffen zu⸗ 
rüd und wies feinen neuen, fchöpferifche Frucht ober Meiſterſchaft ber 
heißenden Weg vor fih. Daher ging in tonangebenben Kreifen 
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ba9 Bewußtfein, daß eine Erneuerung ober Fortſetzung ber alterthüm⸗ 
lichen Poefie dem Geiſt der Zeiten (S. 69 fg.), der Subjectivität im 
Denken und Geſtalten, ver eigenen Letftungsfähigleit zuwider und un- 
vereinbar ſei mit ven Studien ver Wiſſenſchaft. Durch Kallimachos 
zur Meberzeugung ihrer mangelnden Kräfte und Mittel geführt, wies 
die günfeige Gelehrſamleit in Alexandria jeven höheren Dichterberuf, 
jebe Aufgabe der höheren Poeſie von fich und verurtheilte das heroiſche 
E98 des Apollonios von Rhodos als Berirmung Man nahm 
bie Sache ernft, und Apollonios mußte weichen. Auch in Athen, wo 
unter den Einflüffen des Euripides auf Technik, Sentenz und Stil 
bie Tragödie ein mühſames, durch die Gunſt ver Höfe und vor⸗ 
nehmen Welt auch an anderen Hauptitäbten und Bühnen unterhaltenes 
Nachleben friftete (die ZAerac rparızy, Soſiphanes), vie Komd- 
die, verblichen und zahm, in ihrer Fortſetzung als vea zwumdla 
(Menander) Sitten und Charafterftlide verbreitete, zog die Poefte aus 
Deffentlichleit und Bildung fein neues, treibende Moment mehr. Die 
Dramen wurben viel häufiger gelefen oder für Lectüre geichaffen als 
gefpielt, Tragifer und Komiler waren oft eine Berfon. Inzwiſchen er⸗ 
Ihöpften die Italioten in Kinädologie und Hilarotragödie (Nhin- 
tbon aus Ta rent), die Dorter in paropifchen Dichtungen (TZimon) 
ihr Talent zur Komik, zu Wit und geiftvoller Satire. Wenn nun 
diefen 3 Jahrhunderten zünftiger Gefchloffenheit geniale Schöpferkraft 
und Schwung ver Phantafie verjagt blieb, ihre Meifter und Genoffen 
begannen gleichwohl, umringt non ben literarifchen Schägen ber Ber- 
gangenbeit, allmälig mit ver geſammelten Kraft ihres wiſſenſchaftlichen 
Wirkens, geihmadvollen Fleiß mit ftubirtew Sorgfalt für pie Intereſſen 
ber Schule verbindend, eine Kunftpeefie, welche dem Geift ihrer Stu- 
bien ober dem Umfang ihrer Forſchung, ihrer Beobachtungen und Er- 
fabrungen angemeifen, eine glüdfiche Mitte zwifchen Vollendung und 
Nichtigkeit elunimmt. Nicht um mit Homer oder anderen Dichter 
größen fich zu meffen ober ven Ruhm einer in Erfindung, Compofition 
und Ausführung, in Rhythmik und Stil gleichmäßig volllommenen 
Dichtung zu erjtreben, vielmehr ihre Abhängigkeit, die Richtung und 
ben Zon ihrer Leiftungen dadurch bezeichnend, daß Antimachos ihr 
Vorbild blieb, haben fie, mehrere talentvoll, einzelne auch mit wahrem 
Dichtergeift und reinem Gefhmad (Arat) die Wiffenfchaft ſelbſt und 
ihre Objecte zur Aufgabe ihrer Poeſie gemacht, die didaktiſche Dich- 
tumg mit Glück gepflegt, als Fachgelehrte Aftronomie und Phyfik, Die- 
bizin und Botanif, mit befonberer Vorliebe aber Mythologie und Alter- 
tum, Gefchichte und Geographie in poetifcher Form bargeftellt. So 
wenig num ihre von Schule und Neigung beftimmten Stubien in Tiefe 
und Kritik ſich glichen, ebenfo wenig. ftimmten fie, verjchieven durch 
— Grade ve ——— e in Farbe, — 

on und Spra ; ; faſt alle en und gewä , 
von Volksthinnlichkeit verlafſen, mit dem Ziel zu unterweiſen, Neuheit 
und Genuß am feltenften ober verfchollenen Ausbrud, dem Zeugen 
ihres gelehrten Imereſſes. Wo biefer Hang vom Geſchmack gezügelt, 
wo auch das Gefallen, prunkende Gelehrſamkeit und ſchwellende Des 
tails zu häufen, over durch abfichtliche Dunkelheiten fchivierig und un⸗ 
verflänblich zu fein (Lulophrons Alexzandra, Kallimachos IEW), 
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mit maßvoller Eleganz ausgeglichen war, erfreuten ihre Verſuche durch 
mannigfache Vorzüge befonderer Art. — dichteriſche Virtuo⸗ 
ſität haben die Alexandriner und ihre Kunſtgenoſſen, durch Geſetz und 
Autorität an die Gattungen und Formen des Alterthums gebunden und 
unfrei, vielmehr auf Repropuetion und Nachahmung als auf originales 
Schaffen verwiefen, nur bei Dichtungen im kleineren Stil und von 
mäßigem Umfang erreicht, vorzugsweife in der Elegie (Kallimachos, 
Erat oſthenes) und im elegiihen Epigramm, das nunmehr ven man⸗ 
nigfaltigften Interefjen, vem Individuum wie der Gefellfchaft, der Ges 
dichte wie der Literatur bienftbar, zum Sinn⸗ und Gelegenheitögebicht 
wurbe. Hierin vornehmlich ruht ihre Stärke und Empfehlung als Mei⸗ 
jter der Form und des poetiichen Gedankens, als Künftler in ei und 
pfocholegischer Charalteriftil. Die Theilnehmer viefer nom Geift ber 
alexandriniſchen Kunftpoefie getragenen Dichtung wird man beſſer ber 
Seihichte der Anthologie zumeilen, deren früheſter Verſuch, eine 
Sammlung ber beiten Ergüffe von 44 Dichtern, von Melenger 
ans Gadara um 60 v. Chr. ausging, einem erotifchen Epigramma- 
tiften, deſſen Geſchmack und feurigem Geiſt das überlieferte ZiOyUA- 
ktov elc ro Zap ganz unähnlich ift. Unter fonft befannten wie un⸗ 
befannten Dichtern treten als Epigrammatiften hervor: Chörilos 
von Jaſos, Begleiter und Sänger ber Thaten Aleranders d. Gr., 
Alerander Aetolus, fein Zeitgenoffe Nikänetos von Abvera 
oder Samos, 5 Enonoröc dv roc Eriypaunaow, Dichter der einbei- 
mifchen Gefchichte und eines mythiſch⸗erotiſchen Karaloros zwv ruvanaı, 
Philetas von Kos, Kallimachos, aus deſſen Spenden die Man⸗ 
nigfaltigkeit der Stoffe und ver Erfindung beſonders erkannt wird, Era- 
tofthenes, Theofrit, Rhianos, Euphorion und Theodo⸗ 
ridas aus Syrafus, zugleich Verfaſſer eines mimifchen Dithhram⸗ 
608 Atvraupoı, Poſidipp der Epigrammatograph und Archelaos, 
der phyſikaliſche Stoffe im Epigramm behandelte, Leonidas aus Ta- 
rent und Astlepiades von Samos, ſämmtlich um DL. 125, 1. 
280, Antagoras von Rhodos, Hedylos auß Athen um OL. 
130, 1. 260, in teflen Familie die Dichtkunft eifrig gepflegt wurde 
(S. 288), Mnaſalkas aus Sikyon, vermutblih um DI. 133, 
Dioskorides und ver Dieffenier Alkäos um OL. 145, Sidon, 
Archias und der Epifureer Philodemos, aud Frauen wie Noſſis 
und Anyte aus Tegea um DL. 120. Zuletzt Hatte Theokrit, 
Schöpfer ver Bukolik, der jüngften Art der nationalen Poefie, 
Stillfeben und ländliche Muße mit dem Charakter des Dramas und 
der Mimik verfnüpfenp, mit einer Erhebung zur Originalität ver alexan- 
prinifchen Poeſie Beweglichkeit, natürlichen Glanz und Liebreiz zuge- 
führt. Im exotifchen Motiv und in Romantik findet die Dichtung 
dieſes Zeitraums ihre Höhe und Fünftlerifche Durhbilbung, ihr unter- 
ſcheidendes Merkmal in ver Bearbeitung entlegener. Mythen im Wi⸗ 
‚»erfchein moberner Sitte, Denfart und Empfindung. Diefe Dichter 
ermangelten ber genialen Auffeffung ver Vorzeit und ihres tiefen, ſitt⸗ 
fihen Soeengehaltes. Die objective Wahrheit, vie plaſtiſche Ruhe und 
Erhabenheit Hit gewichen, und Neflerion--und Subjectivität der An⸗ 
ſchauung, vie Stimmungen her — ‚oder unbefriedigten Bruft 
Aand —E Intereſſe ſtxeben joft allgemein zum Ausdruck. Hier⸗ 
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durch und wegen ber Fülle der mutbologifchen und antiqttarifchen Eru⸗ 
bition haben fie auf die römifche Poefie vorher umd während bes au- 
gufteifchen Zeitalters einen beſtimmenden Einfluß ausgeübt, ihre Stoffe, 
den Geift und bie Methoden ihrer Technik, die poetiiche Erzählung ges 
—* auch aus Phraſeologie, Bild, Gleichniß und Wendung einen er⸗ 

enen und feinen Gewinn dort vertheilt. War auch dieſe Sprache, 
weil ſie aus Zeiträumen, Gattungen und Dialekten unterſchiedlos 
miſchten, ungleichartig, künftlich und gloſſematiſch, in Ton und Farbe 
des Ausdrucks ſchwankend und ungleich, die Form hart, unharmoniſch, 
in Grammatik o ungefihert und falſch, der Versbau ohne die Kraft, 
die Leichtigfeit und den Wohlflang der alterthümlichen Muſterrhythmen: 
der Abglanz, welcher auf biefen Gebilden aus den Schöpfungen ver 
klaſſiſchen Poeſie ruht, ericheint voller und reiner als jenes bes bichte 
rifhen Genius, des guten Geichmads, des edelen Sprachgefühls und 
der ftrengen Normen in Symmetrie, Syntax und Compofition ver- 
Inftige Zeitalter erwarten läßt. 


Ueber die Nahahmung Domers und bes Antimachos bei den aleyandr. 
Dichter belehren %. Näle Choeril. Vill. IX. & Gerhard Lectt. Apollon., wo» 
ſelbſt p. 91-97 Nachweiſe in geammatifgen und orthogr. Sachen, A. Weichert 
Apollonios S. 37 fg. Löbe im Spec. erit. p. 2, und Lehre De Aristarchi 
stud. Hom. p. 81 sq. — — Nachbildung Bei den röm. Dichtern: W. Hertzberg 
De imilatione poett. Alexandrinorum, in f. Quaestt. Prop. 186 sq. und ©. 
Bernhard y Grundriß der röm. Liter. 3. Ausgabe S. 224 fg. 257 fg. 


I. Die epifhen Gatinngen. 


Sammlung Cr ©. 8 der Bruchſtücke von H. Düntz er Die Frag: 
mente der eyiſchen Poe e der Griechen von Alexander d. Gr. bie zum 5. Jahr⸗ 
Hundert n. Chr. Göln 1842, 


l. Das heroiſche Epos. 


32. 


Rhianos von Kreta, vermuthlich Freund und Studienge⸗ 
noffe des Eratofthenes, gewann durch feine Diorthoſe Homers 
(5 *Pıravoö), veren Tühne und elegante Atheteſen überflüffiger Verſe 
(zepırewv) Öfter in den Scholien erwähnt find, einen großen Ruf. 
Dort fehlten auch bie Verſe Odyss. &' 158-160. Aus feinen Stu 
bien in Ethnographie ging eine Anzahl von Epen hervor, beren bes 
rühmteftes, Meoomvıaxd in 6 Büchern, vie Gefchichte des 2. meſſeni⸗ 
fen Kriegs mit ver tfigur des Ariſtomenes vortrug und als 
hiftorifche Quelle von Pauſanias IV, 6 benutzt wurde. Minder 
gefhägt waren Ayad in minbeftens 4, "Alıaxd in minveftens 3, 
Beooasıxd in minveftens 16, am wenigften eine nach Banyafis ges 
dichtete Aodxdei in 14 Büchern. ‘Aavöc &v m ©yum. Steph. v. 
Apdzuvdor. Die geringen Bruchftüde genügen, in Rhiau Dieter 
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zu würbigen, ber gewanbt, vein und geſchmackvoll, zugleich wie nur 
wenige unter ben Aleranbrinern einfach und mit natürlicher Grazie 
nad Homer zu fchreiben verftand. Die gleihe Bildung zeigt Rhian 
(6 Eroro:ödc) in 11 (allermeift) erotifchen Epigrammen. 


N. Saal Rhiani quae supersunt, Bonn. 1831. — Stutien von G. Sies 
belis im Baugener PBrogr. 1829. Fr. Jacobs in Verm. Schriften VII, ©. 


72—109. und A. Meinefe in Abhandll. der Berl. Akad, 1832, c. auctar. in 
Analecit. Alexandr. — Epigramme überf. von E. Weber Griech. Anthol. II. 
— €. Mayhoff De Rhiani Cret. studils Homericis, Lips. 1870. 


Eupborion aus Chalkis auf Eubda DI. 133—140. 250 
—220, Schüler des Dichters Arhebulos aus Thera, von wel- 
dem das metrum Archebuleum feinen Namen trug (Gaisf. in He- 
phaest. p. 275), begab fich von Athen, wofelbft er im gelehrten Verkehr 
gebilbet war und nicht ganz ehrlich Reichthümer gefammelt hatte, zu An- 
tiochos d. Gr. und warb zum Borfteher der Bibliothek in Antiochia 
beftellt. Der Umfang und Charafter feiner Schriften erhellt aus zahls 
reihen Titeln und dürftigen Bruchſtücken nicht mehr. Doch feifelte 
ihn das Altertum, und bier ſcheint er als Sammler und Bericht- 
erftätter in Vers und Proſa ein umfaſſendes, zum Theil entlegenes 
Wiffen ausgejchüttet zu haben: “/oropıza Önouvjuara (eine Partie 
Ilepi ’Alevadav), Kopwdraxd (ITepı lad ıwv) und von höherem Werth 
Mosorta oder "Araxca über attiiche Alterthümer; Ardıddes, ein Re 
pertorium gelehrter Mythen in 5 Büchern neben Abvruooc und IpaE, 
und eine verwandte Dichtung 'Apat 9 Ilommprioxiäneng, beide durch 
eigene Lebensverhältniffe veranlaßt, zulegt literargefchichtlichen Inhalte 
die Studie JTep! neionorwv bei Athen. IV, 184. Auch find 2 Epi- 
gramme erhalten. Dieſe Poefien, vom Geiſt ver aleranbrintjchen 
Kunftoichtung unberührt und vereinzelt, fehwerfällig und gebrüdt von 
bialektifchen und glofjematifchen Ausbrüden, ermangelten des Geſchmacks, 
ver Eleganz und ungefünjtelten Reinheit; ihr Intereffe lag im eich 
thum des Stoffes, vornehmlich des mythologiſchen und antiquartichen. 
Daber wurde Euphorion fleißig gelefen (Cic. Tusc. III, 19), vom rð⸗ 
mifhen Dichter Cornelius Gallus nachgeahmt und Lieferte noch 
fpät dem Panopoliten Nonnos ein feltenes Material. Auf einen 
Commentar zum Ardvvoos weift bin Ziym. Flor. p. 49. 


De Euphorionis vita ei seriplis diss., fragm. colleg. et illusir. A. Meineke, 
Gedani 1828, vermehrt in Analecit. Alexandr. und Epim. 1. über Homonyme, 


Apolloniosö’Alefavdpsdc, gewöhnlich 5‘Pödroc unter 
Btolemäos IL. IT. IV. und V., unternahm das homerifche Epos zu 
erneuern und fortzufegen. Das Mißverhältnig zwiſchen dem Object 
und dem Geift ver Stubien des Jahrhunderts brachte ihn mit feinen 
Runftgenoffen in Alerandria, vornehmlich mit feinem Lehrer Kalli- 
machos, ber Autorität war und Ton und Principien ver aleranbdri- 
niſchen Kunftpoefie -beftimmte, in Disharmonie und Feindſchaſt. Ver⸗ 
letzt durch ſchmähſüchtige Kritit zog er nach Rhodos, woſelbſt er zu- 

leich als Rhetor gefhägt und mit dem Bürgerrecht befchenkt worben 
Sein fell Als vbann das Vorurteil gegen ihn fich abgefchwächt Hatte, 


fehrte er nach Aleranbria zurüd und folgte vermutblich, im hoben Alter 
noch anerkannt als Meifter, dem Eratoſthenes im Vorſtand ber Biblio⸗ 
thel. Im feine Iugendjahre mochten antiquarifche Dichtungen fallen, 
Krlasız ' Alefavdpeiac, Nauzpdreoc, Kavapov in Eholiamben, Aauvon, 
Kvidov, ‘Pödov, feine Commentare ober ſchen Arbeiten über Homer 
(S. 94), Heſiod (Schol. in Opp. ei D. 824. in Theog. 26. Argum. 
Scuti ed. II. p. 108. Goetd.) und Archilochos (Aathen. X, 74) in 
ein geveifteres Lebensalter. Den Namen des Apollonios und bie Fort- 
bauer feines Gebächtniffes begründen bie ’Apyovaurızd, eine große, 
wiederholt überarbeitete und gefeilte Dichtung von 5835 Verſen in 4 
Büchern, die zwifchen homerifcher und aleranbrinifcher Kunſtpoeſie zu 
vermitteln ftrebt. Ohne Phantafie und geiftoolle Kraft Hat er aus 
Dichtungen, ven Argonautila des Epilers Kleon (Sched I, 624), 
ven Baxyıza En oder ben 'Opo: des Methymnäers Theoklytos 
(Schol. I, 623. Athen. VII, 296. XI, 470) und ber Audn bes An» 
timachos, fowie aus Profatlern, ven Mythographen Herodor (f. 
©. 132), aus Dionyfios von Mitylene und Timagetos, ber 
vermuthlich eine mythiſche Geographie verfaßt hatte, den ganzen Ste 
der Argonautenfage, ohne ihn epiſch anzulegen und geifttg zu d 
dringen, äußerlih und nüchtern zu einer Dichtung verbunden , beren 
Werth, erwogen im Gegenlicht ver bomerifchen Poefie, nur materiell 
ericheint. Ihm Hatte das erotiiche Motiv, welches hier zuerft mit feinen 
phantaftifchen Mitteln Grundlage und Triebfeder bes Epos ift, ben 
Weg zur epiihen Delonomie, Objectivität und Charakteriftit verfpertt, 
und vornehmlich finkt die leßtere, überragt von ver Leibenfchaft ber 
Medea, von Schickſalsbeſtimmungen, Wundern und Zauberlünften 
gedrückt, ſchwunglos und ohne Feuer, in Jaſon froſtig und matt auf 
ven Stanbpunct ver Hiftorte herab. Dem Aleranpriner —*— die richtige 
Einſicht in den Geiſt und bie Zeiten des Epos, die geniale Auffaflung 
bes beroifchen Zeitalter, ein wahrhaft mythiſch⸗plaſtiſcher Sinn und 
ein tieferes Intereſſe; und mit Necht erhob ſich die zünftige Bildung 
von Alexandria gegen bie Kühnheit der unzeitgemäßen Neuerung. Wenn 
er daher eine originale Schöpfung weder zu Stand gebracht noch auch 
ben fihigt bat (IV, 1381 Movodav 8de nüdor, Erw d’ Ömaxouix 
deidw Iheptdaov xri.), in Technik und Ausführung einzelner Partien, 
Situationen und Züge hat er gleichwohl Geift und maßvollen Ge 
Ihmad bewährt; man mag auf Digreffionen, auf Erzählung und Be 
ichreibung, auf Bild und Gleichniß bliden ober die feine Entwidelung 
von Ideen und Empfindungen fühlen, ber geichidte, forgfältige und 
berechnende Künftler ift nirgends verfennbar. Sein Vortrag erftrebt 
Ruhe, Einfachheit und Kürze; der Versbau, in ftrenger homerifcher 
Technik gehalten, ermangelt nicht der Kraft und — Schoͤn⸗ 
heit, Form und Sprache jedoch, ein eklektiſches Gebild aus Homer und 
anderen Dichtungen, des harmoniſchen Gepräges, ber Durchbildung 
und Sicherung in Werth und Bedeutung; die Compoſition iſt oft hari 
und ungelenk. So durch keinen höheren Vorzug empfohlen, fand 
Apollonios nur in befchränkten Kreiſen Beachtung, und we 
niger um ber Form als um bes Stoffes willen. Bereits fein Schüler 
Charon aus NRanlratis bezeichnete in einer Schrift ZTep! iero- 
pıwv (Schel. II, 1054) bie Richtung ber gelehrten Benrbeitung, bie 
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von Lukillios aus Tarrha und Sophokles, methodiſch von 
Theon in ben Zeiten des Didymos, für Dialeft und Sprachichäte 
nahmals vom Attifiiten Jrenäos (Schos. 1,.1299) geübt, aus ben 
vortrefflichen, beſonders für bie Hiftorifche Literatur des alerandrinifchen 
Alterthums wichtigen Scholien aus Codex Florentinus und bün- 
diger aus Cod. Parisinus erlannt wird. Fir. Apollonii, Schol. 
I, 187. 1040. Steph. Byz. v. Kdvaozpov und Subscriplio Cod. 
Leurentiani: napdxeırar Ta ayöla Ex av Aovxiilov Tappalov xal 
Zowaxikouc xat Okavos. Beide Maſſen gehen auf die Scholtenfannn- 
Img des Laurentianus 32, 9 aus dem 10. Jahrhundert zurüd, 
ber Grundlage ber Texteskritik, bie zuerft durch Ruhnken und Brund 
gewonnen hat. Apollonios Hatte ohne wejentliche Umgeftaltung eine 
weite Necenfion feines Gebichtes veranftaltet (dv 77 mpoexdöseı), 
woher das Schwanken ber Lesart und die große Zahl der Interpola- 
tionen der Hanbfchriften, zu welchen noch ein Sinaiticus aus Kairo 
gelommen if. Eine PBarapbrafe fchrieb der Scholaftiter Marianos 
um 500, Präfeet von Rom. Suid. v. Mapravde. Hier ftand Apollo- 
nios bereits feit Jahrhunderten in befonderer Gmft: Varro Ata- 
einus übertrug ihn, VBergil und VBalerius Flaccus wurben 
feine Nachahmer. Quintil. X, 1 non contemnendum edidit opus 
aequali quadam mediocritate. 


Ausgaben (I, ©. 48): Edit. pr. c. scholiis cura l. Lascaris, Flor. 
1496, 4, ein typographifches Meifterwerf mit Uncialen. — c. schol. ap. Aldum, 
Venet, 1521, — ap. Neobarum, Par. 1541. — Begründung der Tertesvulgate 
buch H. Stephanus, c. schol. et adnotatt. 1574. 4, — graece et lat. c. 
comment. 1. Hoelzlini, 2 Voll. LBat. 1641. — c. noit. variorum ed. I. Shaw, 
2 Veil. Oxon. 1777. 4. wiederholt 1779. — Recenflon von Ph. Brund in 
Quart und Dc.: e seriptis VII vett. libris, Argent. 1780. Abdruck cura 
H. Schaeferi, c. schol. e cod, Paris. nunc prim. evulgatis, 2 Tom. Lips. 
1810. 1813. — c. vers. lat., schol., comment. et indicc. ed. D. Beck, Vol. 
L Lips. 1797. — ad fid. libr. MSS. et editt. antiquarum rec., integram lect. 
vartet. ei annotat,., scholia auct. et emend. indioesque adiec. A. Wellauer, 
2 Noll. Lips. 1828, zecenfirt von Fr. Spisner in ber Allgem. Lit. Seit. 1828. 
Der. — Hauptrecenfion c. appar. crit. et prelegg. von R, Merkel. Schol. 
vett. e cod. Laurent. ed, H. Keil, 2 Voll. Lips, 1853. 1854. Borauf gin : 
Apofionli Rhod. Argonautica ad cod. MS. Laurent. rec. R. Merkel, Lips. 185 
ale Vol. IV. ded von H. Koͤchly wunternommenen Corpus poeit. epie. — — 
Ueberfesungen: lat. nameris V. Rotmeri, Basil. 1572. — franz. von Cous- 
sin Par. 17%. — engl, von W. Preſton Lond. 1803. — ital. mit Anmerkk. 
und Varianten der Codd. Vaticani von Slangini, 2 Voll. Rom. 1791. 1794. 4. 
— beutfch von I. Bodmer ZAr. 1779. Willmann Göln 1832. N. v. Oft: 
ander Stultg. 1838, 1869, 


Biographie (2 Stüde in A. Weſtermanns Buoypadcı) and dicht. 
Nahlaf: U. Weichert Ueber das Leben und das Gedicht des Apollonios von 
KRhodvs, Meißen 1821., eine werthvolle, auf vielen Puncten jedoch widerlegte 
Studie. — — Duellen, Inhalt und Fünfllerifher Werth: E. Groddeck 
De Argonauticorum' Apeollonil Rhod. fontibus, ind. lecit. Viln. 1823. im Anſchluß 
an die Auslaffungen in Biblioth. der alten Kunſt und Lit. 1787. S. 61-113. — 
Th. Bloch De carm. epico Apollonii Rhod. Diss. Havn. 1792. — Balfoort 
De Apollonii Rhod. laudibus poeticis, Trai. 1823. — Den geogr. Behalt bes 
trachten G. Schönemann in der Göttinger Breisfchrift 1788. und Ififchmen 
Die Iſterfahrt im griech. Sagenkreife, Triefter Progr. 1852. — Progr. von Kral 
Die Argonautenfahrt, Brünn 1852. — — Sprache und Sprachſchätze: 
4. Haacke De elocut. Apollonii Rhod. 2 Parit. Hal, 1842. — L. Schmidt 
De Apollonii Rhod. elocui. Diss. Monast, 1858. — Suchier Animadwv, de di. 


282 


cendi genere quo Apollonius Rhod. usus est, Schulfchr. Rinteln 1862. — — Me- 
trit: R. Merkel Metriſch⸗krit. Abhandl. über Apollonius Rhod. Magdeb. PBrogr. 
1844. — — Alte Gommentatoren: D. Ruhnk. Praef. in Hesych. p. 9 
sg. Weichert ©. 396 fg. und Th. Bergk im Rhein. Muf. N. 8. 1, ©. 361 fe. 
und zum Scholienbeftand noch A. Lens Herodiani reliqu. Praef. p. 216—220. 
— — Handfhriften: R. Merkel Prolegg. p. 53 sq. und in ber Stubie 
„Aeſchylus in ital, Handfchrifien” S. 4 fe H. Keil Observatt. crit. in Cat. et 
Varr. p. 81 sq. und Tiſchendorf in Wiener Jahrbb. 112. Bd. Anzeigebl, ©. 
31. — — Kritiſche und eregetifüe Gaben: von Ruhnken Epist. Il. 
in Callim. et Apollon. Rhod. LBat. 1751. 3. 9. Wolf im Ind. Schol, Hal. 
Verm. Schriften S. 195—200) und in Commentatit. societ. philol. Lips. 1, 2. 
r. Spigner in 3 Wittenb. Brogrr. 1810. 1819. E. Gerhard Lectt. Apello- 
nianae, Lips. 1816. von mannigfaltigem Werth, H. Köchly Coniectt. in Apollon. 
et Oppian, Lips. 1838. Emendatt. Apollon. Züricher PBrogr. 1852. Sieg! er im 
Stuttg. Brogr. 1846. Merfel im Schleufinger 1850, im Rhein. Muf. N. F. J 
in ber Zeitfchr. für Alterthumsw. 1843. N. 42—44, 70-72. u, font, Eichner 
in der Glogauer Schulfchr. 1852. und Hart Berol. 1863. 


Aus dürftigen Notizen und Bruchftücden find noch die Namen 
gelehrter Epiker bekannt, vie theils mythiſche, theils hiftoriſche Stoffe 
ber Vergangenheit oder Gegenwart bearbeiteten. Die Argonauntenfahrt 
umfpannte angeblich in 6500 Verſen eines Epos ’Apyoöc vauııyyia 
te xat 'Idoovos eis Köiyous dnönlous ein Epimenides, ber ver 
muthlih nach Apollonios vichtete, genannt in Schol. Apollonii Rhod. 
und bei Diog. L. 1, 111. — Antagoras von Rhodos aus ben 
Zeiten des Atheners Krates, auch als Epigrammatift wie es fcheint 
nambaft, und Menelaos aus Aegä, beide beachtet als Verfaſſer 
einer d7PBaic, des Teigteren in 11 Büchern. Arsen. p. 146. Diog. L. IV, 
2]. Suid. v. Meveiaos. Steph. v. ‘Yanivy. D. Ruhnken de Lon- 
gin. p. 331. — Mufäüos aus Epheſos lebte in Pergamum, Dichter 
einer Jlepoyic in 10 Büchern. Suid. v. Mousaios., — Kapiton 
aus Aleranpria widmete minbeftens 4 Bücher Moſpompecitouw, 
welche vermuthlich ibentifch waren mit den "Zpwrxd, Philopapp os, 
dem Sohn des Ptolemäos V. Epiphanes. Athen. VII, 350. X, 425, 
Meinele Anal. crit. ad Athen. p. 155. — Ein Poly krit goß ficilifche 
(Mirab. auscultatt. 122), ykeas aus Argos argivifche (Breller 
Polem. p. 168), Demoſthenes bithynifche (Steph. Byz. v. Noovhc. 
C. Müller Fragm. hist. Graec. IV, p. 384 sq.) und Aeſchylos 
ber Alerandriner, unter ven Dramatikern zu wieberholen, meſſeniſche 
Hiftorien in epifche Form. Die Schlacht bei Leuktra befang Hege- 
mon (Steph. Byz. v. ’Ale&dvöoera), vermuthlicd Stoffe der Zeitge- 
ſchichte Archias, als Epigrammatift nicht völlig geſichert. Cic, ad 
Att. I, 16. pro Arch. 9. — Zwei jüdiſche Epifer, die Alexander 
Bolyhiftor nüste, Theodotos Ilept lovdatav und Philon ITep 
‘Iepooolöduwv, hat wit einigen Proben ihrer überlapenen Verskunſt 
Euseb. Praep. ev. IX, 22. 20. 24. 37 dem Gevächtniß erhalten. 
Text, Weberfegung und Commentar von M. Bhilippfon Ezechiel 
und Bhilo des Alteren Ierufalem, Berl. 1830. 


2. Das didaktiſche Epos. 


‚ Poetae (bucolici et) didactfci. — Nicander, Oppiauus, Marcellus 
de piselbus, poeta de herbis. Ed. S. Lehrs. Philes de animalibus, elephante, 
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plantis ete. Ed. Fr. Duebner. Poeiarım de re physica et medica reliquias 
colleg. C. Bussemaker. Aratus, Manethonis, Maximi et aliorum astro)ogica. 
Rec. et dissert. instr. A. Koechly. 6raece et lat. 2 Partt. Par. 1846, 1851. 
wieberholt 1868. 


Aratos aus Soli, von ebeler Herkunft, war gebildet vom 
Stoiker Zenon, von Timon und anderen Philofopben und ftand 
bei König Antigonos Gonatas um DI. 127, 3. 270 in hoher 
Gunſt, auch betrat er einigen Berichterftattern zufolge ven Hof Antio- 
081. von Syrien. Vit. Arati I, p. 14. III, p. 59 Westerm. Bon 
feinen Werken, Hymnen, Eyigrammen und Briefen, veren letztere 
Apollonides aus Nikäa in ihrem damaligen Beſtand fir unecht 
erflärte (S. 115), ift Nichts vererbt, auch bleibt feine Diorthofe 
der Ilias (über eine Diorthofe der Ilias im Auftrag bes Antigo- 
nos Fit. I, p. 55 Ileoi re “Ourpov xai ’Ilcddoc), vermutblih nur 
eine Textesreviſion, unbelannt. Fiir untergefehoben galten 7a Aurıza 
und eine Schrift Iſept dpvewv (Crameri Anecd. Ozon. IV, p. 315), 
verloren ging fein vermuthlih an das Hauptwerk anjchließender Kavan. 
"Jarpıxa bei Poll. 11, 38, vätbfelhafter Titel von Dichtungen Ta xara 
Jertdv. An jene Daıvönevaxal dcoonpeia in 1154 Herametern, 
beren erfter Theil, auf eudoxiſche Lehre begründet, ven Sternenhimmel, 
ber zweite nad) Vorlagen Theophrafts die Wetterzeichen befchreibt, 
müpftfeine Bedeutung als Lehrpichter. Ungeachtet der Spröpigleit des 
Stoffes bat Arat feine Aufgabe männlich und mit poetifchem Geift 
vollbracht. Erhabene Simplicität zeichnet den Vortrag, der charafteri- 
ſtiſch tft Durch ebele Spruchweisheit, ven Versbau Glätte und Leich⸗ 
tigfeit aus; die Sprache erfcheint evel und gewählt, mitunter hart 
and fonberbar, vornehmlich in funtakttichen Dingen, in Compofition 
ftreng bomerifh. Vit. II, p. 57 Mioryc Tod ‘Oumpıxod Yapaxtijpos 
xara iv twv Enwv auvdeaw. Sole orzüge ficherten | een Kl , 
und fein Anfehn, befeftigt durch Kallimachos, beſtand bis in bie 
füngften Zeiten von Byzanz. Quintil. X, 1. Maximus Tyr. Diss. 30 
nomtys obdev döokötepos *Ounpov. Fachgelehrte, Grammatiker wie 
Meaihematiler und Aftronomen fanden bier reichen Gewitn, unzünftige 
Kenner und Lefer Belehrung und Ergöken. Dan verglich ihn mit 
Homer (Dionys aus Phafelis Zuyxpıns "Apdrov zal —5 
zepl twv nadmparızav Pit. III, p. 59), und * war die Zahl der 
Commentatoren, welche ihn fachlich wie fprachlich erläuterten. _ Unter 
ben Mathematikern und Aftronomen glänzte der Rhodier Attalos, 
ein ftrenger Diorthot und Ereget Arats, demnächſt Hipparch, befien 
3 Bücher ’Apdrov xal Eöddfou yarvonkvwmv E£yrdasıc 
bie Irrthümer der Sphäre Arats mit dem vollen Gewicht der gereifs 
teren Wiffenfchaft berichtigen, fpäter Achilles Tatios, deſſen Zio- 
ayayn eis ra 'Apdrov Yarvöneva erhalten ift; unter den 
Bhilofophen, Die Stoifer an der Spite, Ift Boöthos mit minbeftens 
4 Büchern "ZEyynosws "Apdrov genannt (Gemin. ec. 73), unter ben 
Grammatifern der Ariftarcheer Barmentstos, Krates und Zeno- 
bot der Jüngere in Pergamum, ungefichert Asklepiades von 
Myrlea, ferner Apollinartos, Diodor, Plutarch und Spo- 
108, aus deren Commentaren ober exegetiichen Gaben die unter dem 
Namen des Mathematilers Theon aus Alerandria. überlieferte 
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an ment ftammt. Aus unbeftimmter Zeit bes Leontios 
Schrifthen Mept rjc Aparelov ayalpac. Cine Fälſchung war 
bes Eratofthenes Commentar zu Arat. Als Paraphraft that ſich 
Mariano auf. Sein Beifptel lehrt (S. 281), daß Arat bei ven 
Nömern an Schätung nicht verloren hatte. Ihn überjehten Cicero, 
aus Bruchſtücken nicht ausreichend zu wirbigen, Eäfar German 
cu8 und Feftns Avienus, deren Webertragungen der Schönheit 
bes Originale nicht gleichlommen , das zahlreiche Handſchriften, am 
reinften mehrere Vaticani, Parisienses und ein Palatinus 
enthalten. — Einige Herameter aus aftronomiichen Lehrgebichten (ſ. Era- 
tofthenes) find noch erhalten von Hegeftanar, vielleicht dem 
aleranbrinifchen Grammatiker aus Troas (S. 111), und dem bebeu- 
tenderen Kleoftratos von Tenedos, Berfaffer einer Aotæoldoriu. 
Athen. VII, 278, 4. Meinele Anal. crit. ad Athen. p. 122 sg. 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1499. Fol. mit lul. Firmicus, 
Proclus und anderen Astronomica. Text, lat. Interpreten und Scholien, — ed. 
l. Perionius, Par: 1540. 4. — Phaenom. et Diosemia c. interpreit. ap. 6. 
Merelium, Par. 1559. 4 — ed. H. Stephanus in Poett. graec. princ, he- 
roici carminis 1566. Fol. — H. Grotius Syntagma Arateorum, LBat. 1600. 4. 
— it Eratosthenis Catast. etc. cur. I. Fell, Oxon. 1672. 1801, — graece et lat. 
c. schol., comment. ei verslonum Ciceronis, Germanieci et F. Avieni quae supers. 
rec. Th. Buhle, 2 Voll. Lips. 1798. 1801. — c. F. Avieni metaphr. cur. no- 
tasque adiec. Chr. Matthiae, Francof. 1817. — c. schol. ed. M. Halme, 
Par. 1822. 4 — c. annotat. crit. ed. Ph. Buttmann, Berol. 1826. — c. schel. 
recogn. I, Bekkerus, Berol. 1828. — rec, et .dissert. instr. A. Koechly, 
f. ©. 283. — Diosemea ed. Th. Forster, Lond. 1813. — — Ueberfehungen: 
Ciceronis Aratea c. varr. lectt. cur. C. Orelli, Süricher Progr. 1837. — 
Schaubad De Arati interpreit. Romanis, Meining. 1817, in 2 neuen Gaben 
1818. 1820, und Observata in scholia ad Germanici prognostica, 4 Proluss. 
1821—1834, 2. Lerfch zu den Aratea bes Germanicus in der Zeitſchr. für 
Alterthumsw. 1837. N. 129. — 3. Frey De Germanico Arati interpr. epist. erſi. 
Culmer Proge. 1861. — deutfch mit Tert und Erflärr. von 5. Voß, Heibelb. 
1824, — — Gommentatoren: die malhematifhen fammelte P. Bittorins 
(Hipparchus, Achilles Statius, Arati Vita) Flor. 1567. Fol. und mit dem a ra 
der Interpreten in Petavii Uranologion, Par. 1640. Fel. Antv. 1703. Fol, — 
Meber den Cod. Baticanns 191 noch G. Parthey in Abhandll. der Bert. Alad. 
1863. — Biographie: 3 Vitt. bei Buhle, mit dem Artikel aud Guldas auch 
mA. Weſtermanns BioygrQoı. — Arati genus ed. A. Breysig, Schulſchr. Srfurt 
1870. — E. Köpfe De Arati Sol. aetate, Gubener r. 1867. — Schriften 
Arats: W. Srauert im Mein. Muf. 1. Bd. S. 336—348. und A, Boeckh 
De canone Arati, im Ind. lectt. Berol. 1828. — Zur Würdigung Manfo in 
anträgen zu Sulzer VI. — Stil: J. Loebe De elocutione Arati Solensis, 
Hal. 1864. — Beiträge zur Kritil und Erflärung: von M. Schmidt 
und 3. Frey im Rhein. Auf. R. 5. V. X. E. Röper im Philol. IX. und 
Th. Bergk im Ind. lectt, Hal. 1861. 


Nilander ver Arzt und Lehrpichter aus Kolophon, zu unter- 
icheiden von Homonymen, befonders von Lexikographen aus Thyatira, 
ſtammte aus einem alten Prieftergefchlecht und weilte, nach einem lan- 
gen Aufenthalt in Aetolien, unter Attalos IIL. in Pergamum. Daß 
er ein fruchtbarer Darfteller in Vers und Proſa war, erweilt bie Zahl 
ber Titel feiner Schriften: mehrere Bücher Olraixav und InBawr, 
Kolopawıaxd in minbeitens 6 Büchern (Harp. v. Ildvönuocs Apeo 
diry), woraus bie Schol. Ther. 8 <itirte Stubie sp! av dx Koso- 
gavos nomeov vermuthlicd einen Abfchnitt bildete, Atkwizd im ioni⸗ 


ſchen Dialekt, IexeAla, Edowria, ſämmtlich im antiquarifchen und na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Interefle unternommen, ferner ‘Zrepowönusva in 
5 Büchern (eine Partie Yaxeıdoc) mythographiichen Inhalts, von Ovid 
mit Tänftlerifcher Hand geftaltet und von Antoninus Liberalis 
genügt. Die fachwifienfchaftlichen Werke find bei Suidas verzeich- 
net: Ilpoyvworud in epifchen Verſen, aus Hippokrates metaphra- 
firt, Sewpyıd, ein Foͤrderniß der mebticinifhen Botanik, enplich vie 
noch erhaltenen ’Ale£:pdpuaxa, 630 Herameter über Gifte, und 
Onpıaxd, 958 Herameter über Biſſe giftiger Thiere, gefolgt von 
’Oypraxd, die verloren finy. Suid. v. Anode. Das zweite Lehrgedicht 
wird im Cod. Vaticanus 1356 dem Kolophonier abgeſprochen. 
Bekkeri Anecd. p. 1165. Seine noch von Pſendo⸗Diosko⸗ 
rides benukte Duelle war Apollodor, ein Schriftiteller aus alter 
"Zeit und Anhänger Demokrits, Urheber eines Werks De bestiis venena- 
tis. Plin. Hist. nat. eiench. IX. Denfelben Stoff hatte vor ihm fein 
Fachgenoſſe Numenios aus Heraklea bearbeitet, Verfaſſer von 
Onpraxd und Adeeurexci, mit anderen Lebrpichtern von “Akeunxd, 
Pantrates (f. Th. Bergk im Rhein. Muf. N. 5. I, ©. 355), 
Pofidonios aus Korintb und dem erhaltenen Oppian aus 
fpäter Zeit bei Meinete Ezercitati. in Athen. I, p. 2.89. Anal. 
erit: ad Athen. ». 6 sq. Gegen Arat: tritt Nilander als Poet in 


effeivet, die theilweife aus Antimachos entlehnt, eklektiſch und bunt, 
—* höhere Forderung an Metrik, Grammatik, —— und Be⸗ 
deutung von fih wies. Gleſſematiſch (feine gloſſographiſ 

Inng ©. 107), dunkel unb ſchwierig, ſchwerfällig in Compofttion und 
Rhhthmus, fand diefe Art der Dichtung vornehmlich bei Grammati- 
fern und Lerilographen Eingang, unter welchen Diphilos aus Lao⸗ 
bilea, der ſpäte Ariſtarcher Pamphilos, Theon, Plutarkh, 
Demetrios Chloros und zulekt noch Tzetzes heroortreten. 
Aus ihren Sommentaren bildeten fih unfere Scholten, in gelehrterer 
Seffung, für die Theriala, und die Metapbrafe des Euteknios. 
Auch Marianos Hatte den Nilander parapbrafit. Die Tertesfritif 
ſtützt Tich vornehmlih auf einen Codex Parisinus aus bem 10, 
auf: einen Palatinns und Florentinus aus dem 13. Jahrhundert. 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1499. Fol. mit Diesforives 
de materia med., eingeln wiederholt 1522, 4. Scholia 1523. — c, schol. ap. 
Morelium, Par, 1557. 4 — per H. Stephanum, in Poeti. graec. prince. 
carminis heroict, 1566. — ce. Eutecnii paraphr. ed. M. Bandini, Flor. 1764. 
— Begian der Kritit ud Erklärung buch 3. &. Schneider: Alexipharmaca, 
C. schel. et Euteenil metaphr. emend., animadvv. ei perapbr. latina illustr. 
Hal. 1792. Theriaca et carminum perdit. fragm. Lips. 1816. — ed. S. Lehrs 
f. 6.283. — Bertfhritt durch D. Schneider: Nicandrea. Theriaca et Alexiph. 
ree. et emend., fragm. colleg., commentatt. add. 0. Schneider, Acced. 
schol. in Ther. ex recens. H. Keilii, in Alexiph. ex reeogn. C. Bussemakeri, 
Lips. 1866,, wodurch entbehrlich Schol, et paraphrases in Nicandrum et Oppian. 
parlim nune prim. ed. ei annotat. crit, instr. C. Bussemaker, Par. 1849. 
mit Schol, in Theoer. — — Wedertragungen: lat. Interpr. I. Gorraeo, 
Par. 1549, und bei Morel, — — Beiträge zur Tertesemenbatton und Erklärung 
von R. Bentley im Mus, er. Cantab. 1816. 9. 370888, 445-460. Rap 
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trag bei D. Schneider, von C. Zeune, Viteb. 1776, 4, und O. Schueiber 
im BHilol. VII. — — Leben (Nicandri genus in 9. Weſtermauns Bsoyga@oı) 
und Schriften: Wegener Aula Attal. pp. 160. 167, 270. R. Volkmann 
De Nicandri Coloph. vita et scriptis, Diss. Hal. 1852. und grüntlider D. Schnei⸗ 
der in den Prolegg. feiner Ausgabe. — G. Lingenberg Quaesit. Nicandreae, 
Diss. Hal, 1866. — Den Sprachſchatz Nikanders ſichtet R. VBollmann Com- 
mentait. epic. P. Il. Lips. 1864. 


II. Die Elegie und choliambiſche Dietung. 


Darkellungen, Sragmentfammlungen und Weber- 
fetungen (di, ©. 93 fg. 101): 3. Rauch Die Elegie der Alerandriner, 1. 
Heidelb. 1845. — W. Hersgberg Der Begriff der antiken Glegie in feiner bi. . 
Entwicelung, 2. Abſchn. Die Elegie ver Alerandriner, in R. Brus Literarhift. 
Taſchenb. 3. 4. Jahrg. — — Sammlungen der Bruchftüde in Schneidewins 
Delectus Sect. l., bei Th. Bergf Poett, Iyrici Graeci und in Anthologien. — — 
Mebertragungen von Fr. Jacobs Griech. Blumenleſe 1. E. Weber Die eleg. 
Dichter der Hellenen mit Erläuterungen, und von Hertz berg Fragmente der ale- 
randr, Glegifer, a. a. D. 3. Jahrg. S. 125—188, ergänzt in der Zeitfchr: für 
Altertbumsw. 1847, N. 3. 4. 16-18. — Die Elegiter unter den erſten Ptolemaͤ⸗ 
ern, Griech. mit metr. Meberfeßung und Anmerff. von 9. Hartung, 2. Bb. 
Leipz. 1859, — — Zur Kritik A, Meineke Analecta Alexandrina, Berol, 1843. 
und Th. Bergf Analect, Alexandrinorum P. 1. Il. Marb. 1846, 4. — — Rad 
bildungen der Römer, |. ©. 278, 


33 


In keiner poetifhen Gattung Hat bie Kunftfertigleit ver Alexan⸗ 
priner mit fo glänzendem Erfolg fi verfucht wie in ber Elegie. 
Gemäß dem Stoff von größerem oder geringerem Umfang, am breite- 
ften bei Themen der Miytbologie und Gelehrſamkeit, viente fie ber 
Wilfenfhaft oder wurde ver Ausdruck perfänliher Stimmungen und 
Verhältniffe. Sie war nicht ohne Geiſt und Geſchmack von einer Reihe 
von Geiftern gepflegt, die ſämmtlich in forgfältigen Studien, in Tunft- 
mäßiger Technik und Form fich berüßrten. Ihr Muſter blieb bie 
Aödn des Antimachos, welcher auch die Vorliebe zur gekünftelten, 
gloſſematiſchen Sprache vererbte. Stillleben und Innerlichleit, Geſelligkeit 
und Freundſchaft, Liebe und Schönheit, pie zu Bewunderung und Ver⸗ 
ehrung binaufzieht, Schmerz und Klage über Verluft und Untreue, ges 
legentlich auch ein polemifches Interefje bildeten bie Themen dieſer Dich- 
tung, die erotifch, fentimental und bisweilen veligtds in Ton, anfchau- 
lich und finnig in Schllverung und Beſchreibung, überall aber gelehrt 
und oft gebrüdt durch Prunk in Digreffion, Erzählung und mytholo⸗ 
giiher Staffage, zwiſchen der Elegie ver Attiler und den zahlreichen, 
immer mehr auf das Maß und ven Charakter des Epigramms herabs 
[infenben anthologifhen Poeſien (S. 277) fpäterer Jahrhunderte die 

itte hält. Die Reihe eröffnet Alerander Aetolus; für Meifter 
in biefer Kunft galten Philetas von Kos (©. 109), Eratofthenes 
und vorzugsweife Kallimachos. Ihr Anfehn und ihr Einfluß auf bie 
Methode der römifchen Elegie ftieg bei den Dichtern des auguſteiſchen 
Zeitalter; ihr befter Nachahmer wurbe Properz. 
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Dermeilanar aus Kolophon, Freund bes Philetas, um- 
gab in 3 Büchern Elegien, welche ven Titel Aesvreov trugen, Namen 
und Thatfachen ver Poeſie, Gejchichte und Philoſophie mit dem glanz⸗ 
vollen Reiz der Erotik, und ſcheint ebenfo ſehr geiſtvolles Wefen wie 
lauteren Geſchmack offenbart zu haben. Ein zugleich durch Gloſſen chara- 
fteriftifches zen von 98 Verfen aus dem 3. Buch bei Athen. XIII, 
70 sq. jest fein Talent und die Gabe plaftiicher Malerei außer Zweifel. 
- Sein Vorbild war Antimachos. — Phanokles aus ungewiſſer Zeit 
bichtete erotifche Elegien unter bem Titel "Zowrec 4 Kadot, die ſoweit 
aus einem längeren Fragment bei Stob. Serm. 64, 14 geſchloſſen 
wird, tadellos in Rhythmus, natürlich und reizvoll in Sprache waren. 
— Parthenios aus Nikäa, feinem Beruf nah Grammatiker und 
als folder vermuthlid Sammler und Rebactor ver älteren erotifchen 
Literatur, kam im mithrivatifchen Krieg gefangen nach Rom und trat 
bier in Literarifchen Verkehr mit Gallus und Vergil, deren Dich- 
tungen von ihm beeinflußt waren. Suid. v. Alapdeuoc. Bon ihm 
[a8 und ahmte ch, nad — len. barunter bie Opitebien 
eic Apnm yapertv, eis Apyelalda und Adgidenw. verarbeitete 
ben gefehrien — *8*— bündig nit künſtleriſchem Intereſſe und verftann, 
ohne jepoch Stoffen fern zu halten, auch leicht und elegant zu ee 
Die mäßigen Bruchftüde beleuchten 36 Eapitel 'Zowrızav in Proſa 
mit eingelegten Berfen aus einem Codex Palatinus, bie gleich 
einen Meranoppwaez von Antoninus Liberalis ausgezogen 
wurben. Zu feinen Nachahmern zählte auch Kater Tiberius, vefjen 
Zeiten ex noch ſah. — Minder befannt wurben im erften Jahrhundert 
v. Chr. Butas und ber Arlaber Agathyllos. Plut. Rom. 21. 
Dionys. Antiquitt. Rom. I, 49. 72. 


Tragmentfammlungen und Ueberiepungen (S. 286): Phi- 
letae, Hermesianactis et Phanoclis reliquias dispos., emend., illustr. N. Bach, 
Hal. 1829. — Hermefianar: Hermesian. elegi. Rec. et not, illustr. 6. Her- 
mannus, Lips. 1828. 4, Opusce, IV. — graece et lat. Advers. in Hermesian. 
praemis. T. Lysander, Lund. 1849. 4. — fragm. emend. et lat. versibus 
expressum ab A. Riglero et M. Axtio, Acced. fragm. eleg. Phanocleae, Co- 
ion. 1828. — Beiträge zur Kritif und Erklärung von D. Ruhnken Epist. crit. 
II. p. 283 sq. Opusec. LBat. 1823. D. Jigen Lips. 1790. 4. Opuscc. Tom. I, 
Welcker im Rhein. Muf. N. F. IV. Haupt im Berichten der Gefellfch. der 
if. in Leipz. 1849, — Th. Berg De Hermesian, elegie, Marb. 1844. 4 — 
C. Schubart De Hermesian. elegiis, Plauener Schulfchr. 1865. und eine Diss, 
von R. Schulze Quaestt. Hermesian. Lips. 1858. — Weber den Stil des Gle- 
gifere G. Cobet De arte interpret. p. 50 sg. — — Phanofles: Elegiam 
de Orpheo rec. D. Ruhnken, in Homeri Hymn. in Cer. p. 299 sq. — erflärt 
von Br. Jacobs Antkol. Tom. VI. — &. Schneider Ueber Phanokles den 
eleg. Dicyter, in Daub und Grenz. Studien IV, ©. 64 fa. — 8. Preller Pha⸗ 
nofles und bie Myibelogie der Knabenliebe, im Rhein. Muf. N. 5. IV. Die Zeit 
fucht Leutſſch zu beftimmen im Philol. (XI) Xil. — — Barthenios: Edit. 
pr. I. Cornario interpr. Basil. 1531. — c. not. ed. Th. Gale in Hist. poet. 
seriptt. Par. 1675. — Amatorlarum lib. emendatus stud. L. Legrand. Cur. 
C. 6, Heyne, 6otting. 1798. — in den Sammlungen ber Seripit. erotici von 
Er. Baljom Vol. 1. Lips. 1824, 9. Hirſchig Par. 1856. und R. Herder 
Tom. 1. Lips. 1856., auh in Weftermanns MuSIcyeaQcı. — Recenfion von 
A. Meinete mit Abhandl. in Analectt. Alexandr. Epim. XVI. und gleichfalls mit 
dem Nachweis der Übrigen Berfaffer von Berwandlungen, Theodors (Plut. Pa- 
rall. p. 311. Stob. Floril, LxIV, 34. Prob. ad Vergil. Georg. I, 39), Neftors 
ans Laranda und Didymarchs bei Mellmann De causis et. auctoribus 
Meiamorph. p. 58 sq. — dentſch von Fr. Jacobs, Stutig. 1837. 1869. — Neber 
bie Handichrift 5. Baft Epist. crii. p. 204 sq. 
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Rallimahos aus Kyrene erwarb ben Rang bes vornehm⸗ 
ften aleranprinifchen Elegikers. Wie er mit Fleiß und Organifations- 
zalent die helleniſche Literatur orbnete, gruppirte und in willenfchaft- 
lichen Katalogen mit kritiſchem Bid mufterte und barg, die Grund⸗ 
fäte ter modernen Poefie und bie Methode ver Stubien. beftinumte 
und hierdurch als Autorität und als Schulhaupt —5 (S. 126 fg.), 
fo überftrablte er alle auch an Dichterruhm. Sein 8 war bop- 
pelter Art, der verfiftcirte ober didaktiſche und ver rein poetiſche. Das 
Mufter für Lehrpichtung gaben 4 Bücher Ardtav im elegiichen Maß, 
ein Repertorium erlefener, vermuthlich in Gruppen ſyſtematifirter Ges 
lehrſamleit in Mythen ‚und Alterthum mit einer von Details 
über Stäbtegründungen, Etbnographie und Topographie, über Eulte, 
Heiligthümer und Inſtitute der Religion (eine Abtheilung eo! dy- 
vov Steph. Byz. v. "Axrıa), die urkundlich gefichert, won Griechen 
wie Römern eifrig ftubirt und genüßt waren und zahlreiche Eregeten 
wie Theon und Epaphrodit beichäftigten. Clem. Alex. Scrom. 

V, 271 Kallındyov Alcıa — yuuvdaov eis Eöyynow —— 
Ueberwog hier wie anderswo das Intereſſe am Stoff, ſo entfaltete ſeine 
Muſe Glanz, Schönheit und Grazie mit reinem Formgefühl in Elegien 
und im elegiſchen Epigramm, in Epen und epiſchen Hymnen. 
Seine Elegie Abdinxy mit idhlliſcher Scenerie über bie Liebe bes Alon- 
tios und der Kydippe und ihre durch göttliches Eingreifen. bewirkte Ver⸗ 
einigung, nachgeahint von Gatull De coma Berenices, von Broper; 
und Ovid Cydippa Her. XX. XXI, 1—12, und paraphraſirt von 
Pſeudo⸗Ariſtänetos Zpist. I, 10 (&. Eobet in ber Mnemos. 
IX, p. 150 sg.) — auch iſt eine griechiſche Metaphraſe des Mari- 
mus Planupdes erhalten —, erhob ihn über andere Dichter, und 
noch jett künden 60 (61, 73) Epigramme, bie Refte einer vermuth- 
lich umfangreichen Sammlung, welche ver Epigrammatift Hedylos au 8 
Athen beurtbeilte (Crameri Anecd. Paris. IV, p. 6), der Öranı- 
matiler Archibios commentirte, in Themen, Eompofition und ftiltfti- 
her Kunft die BVielfeitigleit des Meiſters. Nicht minder gefchätt und 
verbreitet war ‘“ZxaAn, ein in Ton wie in Form glänzend ausgeführtes 
Epos mit den Epifovien über Thefeus, ihr gegenüber” /Bec, ein ſatiriſches 
Rachegedicht wider ven abtrünnigen Apollonios von Rhodos (Suid. 
v. Kallinayos, |. S. 279), nicht ohne Abficht dunkel und überlaben mit 
Gelehrſamkeit, von Dvid nachgebilvet. Sodann erfreuen 6 (5) epifche 
Hymnen mit kurzen Scholien, verfchieden an innerem Werth und breit 
oder gebrängter im Vortrag bes Mythos: auf Diana, auf Delos, eine 
ifen Dialer; zulept Holtambifce Didtungen lege in 21 Brudfikden, 
f alekt; zulekt choliam e Dichtungen jetzt in 21 , 
worin durch ben mb bes Hipponar eine Kritik an Iiterarhiftorifchen 
Namen geübt war, auch Fabeln in metrifcher —— ſtanden. 
Wohl der größte Theil dieſer Dichtungen, die ſpät noch Vorbild waren 
für den Periegeten Dionys, für Nonnos und Gregor ans Na 
zianz, lag noch dem Scholaftiler Diarianos vor (S. 281), Ber 
taffer von tambifchen Metaphraſen Exdanc, Nuwan xal av Altiav 


xal av 'Enypanıdran 
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Kallimachos — man vertheibigt ihn mit Recht gegen die häs 
mitche Beurtbetlung, die Cobet 2 2. X, ». 391 feinem Leben, feiner 
Denkart und feinen Leiftungen wiverfahren läßt — war ein talent- 
voller Dichter, fein Genie oder von höherem Beruf. Mit dem Reich 
thum feines Willens verband er, gebiegen in Forſchung und ficher in 
Methode, eine feine gefellfehaftliche Bildung, einen Haren, durch Erfah. 
rungen gereiften Geift und ein richtiges Verſtändniß für das Vermögen 
der damaligen Poefie, Vorzüge einer Dichterfraft , welche im richtiger 
Erfenntnig ihrer Mittel die von Zeit und Befähigung gezogenen Schrans- 
fen nicht überfchritt. Daber vie Sorgfalt in ver Wahl feiner Themen, 
bie Harmonie zwifchen Grundſatz und ausübender Technik, vie Virtuo⸗ 
fität in der Ausführung der Aufgaben von mäßigem Umfang. Strenger 
Fleiß, ein finniges Kunſtverſtändniß und reiner Geſchmack machen bie 
Wieberfehr von Drängen feiner Poefte im Gebrauch ver Phrafe und 
des Ausdrucks, der Gloſſen liebt und gelegentlih Dunkelheiten, in 
Wortftellung und Rhythmus vergeffen. Bezeugt durch feine Geltung 
als Schulhaupt und technischer Lehrmeiſter, dauernd durch die Gunft, 
worin er bei Griechen und Römern fich erhielt (fein Ueberſetzer Q. 
Zutatius Catulus), befteht das Urtbeil des Altertfums über ven 
Dichter Kallimachos in dem Präpicat bei Quintil. X, 1. 58 Calli- 
machus princeps eleyiae, ohne erſchüttert zu fein buch Ovid. 4m. 
I, 15. 14 Battiades semper toto cantabitur orbe, Quamvis ingenio 
non valet, arte valet. Of. Epist. ex Pont. IV, 16. 32. 


Kallimachos (man gehe auf die Kiter. von S. 129 zurück). Ausga⸗ 
ben und Ueberſetzungen (©. 286): Edit. pr. Hymnorum c. schol, cur. I. 
Lascaris, Flor. (zwifchen 1494 und 1500) 4. Unclaloruf. — Aldina Venet, 
1513. mit Binder. — cur. S. Gelenii, Basil. 1582. 4 F. Robortelli, Venet. 
1555. — ed. H, Stephanus, in Poett, graec. princ. heroici carm., befonders 
c. annotalt. N. Frischlini 1577. 4. augleich mit den Epigrammen und Bruchs 
ftüden. — edd. Bon. Vwleanius Antv. N. Frischlinus Basil. 1589. 
A. Dacier Par, 1675. 4. — Hymni, Epigrammata et Fragmenta (gefammelt 
von WM. Denen) c. nott. variorum et comment. E. Spanhemii rec. Th. 
Graevius, 2 Voll. Trai. 1697. — c. nott. H. Stephani, B. Vulcanii, An- 
nae Fabri (Dacier), Th. Graevii, R. Bentleii, comment. E. Spanhe- 
mii et nott. nunc prim. edit. T. Hemsterhusii et D, Ruhnkenii (Opuscc. 
p. 813 8q.). Ad MSS. fidem rec., vertit notasque adiec. J. A, Ernesti, 2 
Voll. LBat. 1761. — Bearbeitung von Ph. Brund in Analect. J. — c. nott, 
delect. ed. I. Blomfield, Lond. 1815..— Hymni et Epigrammat. Ed. A. Mei- 
neke, Berol. 1861. — Callimachea ed. O0. Schneider. Vol. I. Hymni c. 
schol. ad cod. fideın recens. et emend., Epigrammata recognita, Excursus ad- 


diti, Lips. 1870. — — Hymn. in Apoll. c. emendatt. C. Valckenarli et interpr. 
L. Santenii, LBat. 1787. — C. Goettling Callimachi epigramma diu sopi- 
tum, len. 1864. — — Glegien: Eiegiarum fragm. collect. et illustr. a C. 


Valckenaer. Ed. l. Luzac, LBat. 1798. — colleg. et dispos. F. Naeke, 
Bonn. 1844. mit ven Ergänzungen aud Bonner Univerfitätsichriften 1821— 1836, 
und bem Rhein. Muf. 1. Il. V. De Callimachi Hecale, in Opusec. philol. 1. — 
Eholiamben, gefammelt von 9. Meinete, in Babrii fabb. ed. C.Lachmann, 
Berol. 1845. — — Ueberjegungen: Hymnen lat. von J. Crucius und S. 
A. Ernesti. — franz. von Porte du Theil Par. 1795. — beutfch Hymnen und 
Gpigramme von W. Ahlwardt, Berl, 1794. — Werke von K. Schwend Stuttg. 
1833. 1869. — GSlegifhes und Spigramme von E. Weber. — — Kritifche und 
ereget. Beiträge: von Ernesti Lectt. Callim. Lips. 1742, Ruhnken mit Val- 
ckenarii et aliorum ad lo. A. Ernesti epistt. ed. H. Tittmann, Lips. 1812, 
R.Dawes in del. Miscell. erit. ed. Ch, Harless, Lips. 1800. O Schneider 
im BHifol. I. VI. und in Sahne Jahrbb. 99. Br. S. 101. (Defi. Berichte über 
die jüngften Leilungen für Kallim. im Philol. XX. fg.) 6. Hermann Lips. 1847, 
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6. Cobet in Mnemos. X. Schneidewin Conieett. erit. p. 12—14. 149-151. 
Exercitatt. erit. c. 6. TB. Berot im Rhein. Muf. N. 5. IX. Commentatt. erit. 
spec. ll. und im Ind. scholl, Hal, 1864. M. Haupt im Philol. 1. und im Berl. 
Lectionscat. 1868, — Zur Kydippe: C. Dilihey (mit der Metaphrafe des Mar. 
Planubes) Lips. 1863. Analect. Callimachea, Bonn. 1865. — Zu den Hymnen: 
Ad Callim. bymnos et ad greeec. illorum scholl. Paris. codd. duorum lectt. enot. 
G. Pohl, Bofener Schulfehr. 1868. — zum Hymnus auf Geres ein Progr. von 
N. Dfiauder Stutig. 1825, auf Zeus und auf Avollo von O. Richter Buben 
1871. — Zu den Gpigrammen: Ernesti Lips. 1757. W. und C. Goettling in Indd. 
leeit. Ien. 1811. 1862. 1867; 1861. 1864. 8. Fritz ſche im Roſtocker Prosem. 1868. 
— Zur iamb. Diatng: ten Brinf in der Mnemos. Il. und DB. ten Brink im 

lol. VI. — — Nachahmungen der Römer: Ernesti Erisichthonis Callim. et 
Ovid. comparatio, Lips. 1756. — A. Starke Spec. crit. in Callim. et Proper- 
tium, in der Yuneralfchr. Lips. 1810. — Fr. Brueggemann De Catulli eleg. 
Callimachea, Susat. 1830. — derpbe 59 (f. S. 278) De Callimachi imitatore Pro- 
pertio, Halberfi. Brogr. 1886. — erkel Prolus. in Ibin. in f. Ausg. der 
Teifien Ovids. — — Sur Würdigung Br. Jacobs in Nachtr. zu Sulzers Theorie 
ll, A.Hecker Commentatt. Callimachearum cap. I. Il. Groning. 1848. mit einem 
Verzeichniß der Arbeiten für Kallim. nad) Erneſti, Eug. Thionville De arte 
Callimachi, Par. 1856. und C. Scheer Calllmachus "Ounpixos, Rendeb. Schuls 
ſcht. 1866. — — Stil: A. Aulin De elocut. Callimachi, Upsal. 1856. und Löbe 
im Putb. Progr. 1867. 


Für eine Spielart der erotiſchen Elegie find Taiyvıa zu hal⸗ 
ten, deren bunte Deannigfaltigkeit in Stoff, Form und Metrik ehemals 
wohl die Sammlung des Lokrers (oder Kolophoniers) Mnaſeas ver- 
anfchaulichte. Athen. VII, 321 sq. Einer ver älteften Pägniographen 
ver heiteren Muſe war Gneſippos, den Dichter der alten Komödie 
verfpotteten (Athen. XIV, 638); der ernfte Ton trat bei Monimo 8 
hervor (Diog. L. VI, 83), in parodifcher Faſſung bei dem Kyniker 
Krates; für den Erfinder ſchmutziger Ergüſſe diefer Art galt ver 
Memoirenfchreiber Botrys (S. 154), Iateinifcher Ueberſetzer erotifcher 
Ergüffe (Erotopaegnia) wurde Lävius. Prisc. VI, p. 712. Belanuter 
als andere (Philetas von Kos) tft ver Rhodier Stmmias, Gram- 
matiker in Aleranpria um Ol. 120. 300 v. Chr. und Verfaſſer von 4 
Büchern Poefien diefer Art, varunter folder welche durch Gruppirung 
längerer und kürzerer Verſe dem Auge als Flügel, als Ei over Beil 
(Teyvoralyvıa, carmina figurata) fich darſtellten. Mythologiſche 
Gelerfamteit fchüttete vermutblich fein "AndlAuw aus. In der An⸗ 
thologie iſt er mit einigen leicht ftilifirten Epigrammen nertveten. 
Antispast. tetram. hypercatal. Syyusov. Hephaest. pp. 54. 114. 
Choerob. Diesat. p. 16. Seinem Landsmann Doſiadas gehören 
jeit Moerfius und Salmafius 2 ZAwpol an, poetiſche Räth- 
jel- Kunftftäde im manirirten Ton, dunkel und hart, mit Scholien 
vom Nhetor Manuel Holobolos. Luc. Leziph. 25. unb ber 
Grammatiker in Bekkeri Anecd. ». 735 reden nur von einem 
Bauös des Dofiadas. Sein lateinischer Nachahmer war Publilius 
Dptatianus Porpbyrins unter Kaifer Konftantin dv. Gr. in ber 
Ara Pythia. — Der Choliambos, feines polemifchen Charaktere 
entfleivet, wurbe vermuthlich durch bie Autorität des Kallimachos 
eine beliebte Form für kleinere Dichtung, befonbers für populare Er⸗ 
zäblungen und lehrhafte Objecte, wie die Fabel. Bei en 
tritt Hipponax (Azovdcad‘ "Iaruuaxos) als ſymboliſcher Spr 
hervor. Apollonios von Rhodos behandelte in Choliamben bie 
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Gründung namhafter Städte. Derfelben Form bebienten fich folgende 
Dichter: Aeſchrion von Samos (ober Mitylene), Vertranter bes 
Aristoteles und in der ne Alerander d. Gr., hinterließ Epen und 
Choliamben. Suid. v. Al » Mezu/. Athen. vn, 336. — Phoͤ⸗ 
nir aus Kolophon, — des Lyſimachos, Verfaſſer volls⸗ 
thumlicher choliambiſcher Poeſien (Kopwvoral bei Athen. VII, 359) 
um leichten, anmutbigen Vortrag. Paus. I, 9. — Eharinos ber 
Jambograph, Zeitgemoffe des Mithridates Eupator, ift aus Ptolemäos 
Hephäftion belannt durch Phot. Cod. 7190. Jambiſche Dichtungen las 
man au von Hermias aus Kurion mit polemifchen Charakter 
(Athen. XII, 563), von Stythinos von Teos und Barmenion 
aus Byzan j. Steph. Byz. v. Bouöwor. — Berfafler ſatiriſcher 
Saden in Profa (dv roic xaralordöyv idußorc) war Aſopodor 
aus Phlius Athen. X, 445. U Meinele Anal. criü. ad 
Alhen..p. 201. 


Paͤgniographen, verzeichnet bei A. meibert Poett, lat. reliqu. p. 
38. — Simmias: N. Meinele Delecius Anthol. p C. comment. Sal- 
masij in Anthol. Pal. XV, p. 22 sq. zugleich mit ven Baysı bes Doſiadas. — 
Doſiadas: gewöhnlich mit Theoftit, in der Edit. Hagen. 1530. und Francof. 
1545. geradezu unter den Namen Theokrits. Den zweiten Bawuos zog Salmas 
fius aus dem Cod. Palatinus der anthol, Dichter ans Licht. — Scholien des 
Holobolos in Waldenarrs Diatr. c. 12. — — Fragmente der Choliambiker: 
colleg. et emend. A. Meineke. Choliamb. poesis Graec. am Lachmannfchen Bas 
brius, Berol. 1845. — rec. Th. Bergk Poett. Iyr. Edit. Ill. Lips. 1866. 1867, 
— Aeſchrion (Säneibewin und Schmidt im Rhein. Muſ. N. F. IV. VI) 
und PBhönir: Näke Choeril. p. 192 sq. 227 sg. 


HUN. Die dramatifhen Gattungen. 


4. Die Tragddie 
Die tragifche Pleiad und das Satyrfpiel. 


34, 


In den letten Zeiten des Euripides hatte das ‘Drama feine 

Kraft et und befchäftigte jeitbem, nur wenige Namen ausgenom- 
men (I, ©. 203 fg.), fein hervorragendes Talent mehr. Die neue 
Welt mit ihren zahlreichen, fürſtlich egeiiatieten Theatern bejaß an 
ben Schöpfungen ver Meifter, des Sophokles und vornehmlich des 
Euripides ein gewähltes Repertoir, das fleißig gefpielt und Tanoni- 
ſchen Rechts in der Gunft fchauluftiger Fürften und Gemeinden ich 
dauernd erhielt, die gelehrten Studien befruchtete und manchen Geiſt 
zur Nachbildung oder zu freieren Verſuchen herausforderte. So ließ 
Mlerander der Große an glänzenden Feſttagen bie vorzäglichiten 
Zragdbien zur Aufführung bringen und regte Dichter wie Schaufpieler 
zur Pflege der bramatifchen Poefie an. Im den Dauptftäbten ee 

* geſchloſſene Schauſpielertrupps (Zuvodos raw And axyıa<s), deren 
Mitglieder, im Beſth der tragifchen Form und bramaturgiicen Tech⸗ 
wu, xeichlich belohnt wurden und ber Privilegien wie Gunftbereugmengn 
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manches Machthabers fich erfreuten. Einen befonderen Glanz trug 
die Bühne von Alexandria, wo Ptolemäos 1. Philadelphos 
bichterifche Agone hielt (Theocr. XVII, 112) und durch Verorbnung 
einer Reviſion ver tragijchen Literatur auf die Erhaltung und Ver⸗ 
breitung des nationalen Erbes einen nachwirkennen Einfluß gewanı. 
Den befferen Nachwuchs vramatifcher Dichter, deren Leiftungen, ein 
Product forgfältiger Studien beſonders ber euripibeilhen Tragödie 
jeboch ohne Ideal und fchöpferifche Kraft, über die Grenzen bes Drts 
oder der Lanbfchaft, wo fie entftanden, nicht begehrt, zum Theil nur 
für Lefung gefchrieben waren, faßte bie zünftige Wiſſenſchaft von Ale 
randria (II, S. 91) unter dem Namen bes Siebengeftirns, der ZTieı- 
dc tpayıxy jufammen. Schol. Hephaest. pp. 53. 185. 


Soſiphanes von Syrakus aus ven Zeiten Aleranvers 
des Großen, mit 73 Dramen (Meiearpoc) und 7 Siegen bei Suid. 
v. Zworpdun. — Homer der Jüngere, Sohn der Dicterin 
Myro (Möro) aus Byzanz, verſchieden vom Sellier. Homer, fchrieb 
minbeftens 46 Stüde (Zöpuröleu). Seinen Ruhm verfündete eine 
Statue in Byzanz. Athen. XI, 491. — Dionyſiades aus Tar—⸗ 
ſos in Kilifien (II, ©. 122), bei Strab. XIV, 675 ber beite unter 
den Tragikern ber Pleias. — Für die alexandriniſche Bühne bichtete 
Alerander Xetolus aus Pleuron, ven Ptolemäos II. Philadelphos 
mit einer Revifion der tragifchen Xiteratur beauftragte (Il, S. 125 
18), befannter als Epigrammatift, Elegiler und Verfaſſer kinädiſcher 

omöbien, elegant im Vortrag, jedoch gejucht und Liebhaber bes 
gloffematifchen Ausdrucks, auch Philikos aus Kerkyra, Dionyfos 
prieſter, mit deſſen Namen das choriambiſche metrum Philicium vers 
bunden erſcheint (Athen. V, 198. Hephaest. p. 58.), und Lykophron. 
Außerhalb dieſer Gruppe ftehen der Sillograpp Timon, bei Diog. 
L. IX, 110 mit 60 Tragodien und 30 komifhen Dramen, und Ae⸗ 
ſchylos aus Alerandria, beffen Auprrpiov und bie epifchen 
Meoomvcoxa belannt wurden. Athen. XIll, 599. 


Lykophron aus Chalkis, namhaft ale Ordner und Revi⸗ 
for der komiſchen Literatur, deren Exegeſe er zugleich in minpeftens 
11 Büchern Iept xzwuwdiac begann (1, ©. 126), beſchenkte das 
Theater in Aezanbria mit einer Anzahl Tragödien (Suid. 20, Tzetz. 
in Lycophr. 46 ober 64), wovon ber Naurkoc eine Weberarbeitung 
erfuhr. Außer Titeln und Brucftüden aus ven ZJelomdar und bem 
Satyripiel Mevednuos, einem Enkomion des eretriichen Philofophen, 
feines Freundes und Verehrers (Diog. L. II, 140. Athen. Il, 5b), 
liegt nichts von Belang vor, was zur völligen Aufllärung Aber bie 
unter Lykophrons Namen von Alters her überlieferte Alefdvöpa 
dienen Tönnte, einer Monodie in 1474 iambifchen Trimetern, worin 
Kafandra den Untergang Trojas und die Schidjale der trojanifchen 
und achäiſchen Helden mit einem Hinweis auf bie Stiftung des Welt- 
reiche Durch Alerander den Großen weiſſagt. Ohne jedes bramattjche 
Element, im poetiichen Gehalt werthlos und nur durch einige feltene- 
ren oder entlegeneren Mythen von Intereffe, verleugnet es nirgends 
ftoffmäßige Gelehrſamkeit und einen mühſamen Fleiß, der beſonders 
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an Nomenclatur ſowie am gloſſematiſchen Cykophron 6 axoreı- 
vöc), harten und tropifchen Äusdruck Gefallen fucht. Autor und Ent- 
ftehungszeit bleiben ein Problem; doch darf man, ohne weitere Schlüffe 
auf die geiftige und formale Bildung des aleranprinifchen Gelehrten 
zu ziehen, ver Vermuthung fich anfchließen, daß vie Alexandra ein in 
Zon und Sprache abfichtlich räthfelhaft und abnorm gehaltenes Schul- 
ftäd fet, welches Durch jüngere Interpolation einen Zuwachs (v. 1226 
— 1282, 1446—1450) und Beziehung erbielt zur roͤmiſchen Weltherr- 
ſchaft. Unter ven Bearbeitern diefer Dichtung treten Theon, dem⸗ 
nächft Oros hervor, aus deren Studien der Inappe und werthvolle 
Commentar im Codex Vaticanus 1307 ftammt, ver beften unter 
ven Hanpfchriften und älteften aus dem 9. ober 10. Jahrhundert, 
welchen die Brüder Jſaak und Joannes Tzetzes im 12. Jahr⸗ 
hundert auszogen und verfeichtigten. ‘Den gleichen Gewinn bringt 
Parisinus (ehemal® Coislinianus) 435. Gloſſen aus Lyko⸗ 
pbron fammelte und erflärte Diodor. 


Sofitheos aus Alexandria in Troas, der um DI. 125, 
1. 280 für die attifhe Bühne dichtete, Mitglied der Pleias, foll dem 
Satyrſpiel, das längft ohne Verbindung mit ver Tragödie ftand 
und nur Wenige anzon, feinen urfprünglichen Charakter wievergegeben 
haben. Aus feinem Satyrbrama Adpvec 9 Avriepons iſt ein durch 
ftififtifche Güte empfohlenes Fragment von 21 (24) Verfen erhalten. 
Diog. L. VII, 173. Athen. X, 415. — Sein Zeitgenoffe war ber 
Zragiler Kleänetos in Athen. — Aus einem Satyrfpiel ‘Ayyu, das 
Alerander ber Große oder Python ans Katana verfaßt haben 
fol, bewahrt ein gewandtes Bruchftüd Athen. XII, 595. — — Zu- 
lekt die Trümmer eines trodenen, auch ftiliftiich unreifen religiöfen 
Dialogs Zearwyy über den Auszug der Kinder Israsl aus Aeghpten 
von Ezechiel, einem jüdiſchen Tragifer aus der Mitte des 2, Jahr⸗ 
hunderts v. Chr., den Alexander Polyhiſtor nütte Clem. 
Alexandr. Strom. I, 189. 


Tragifhe Pleias: Aeltere Studien von 8. Leisner Cizae 1745. 4. 
und M. Nagel Alton. 1762. 4. — F. Naeke Schedae crit. Hal. 1812. (Opusce. 
acad. I) und Weider rich. Trage. S. 1245 3 — — Fragmente (l, ©. 
148) in den Sammlungen von ©. Wagner und A. Nauck, au bei Näfe — 
— Alexrander Aetolus: Alexandri Aet. fragm. colleg. et illusir. A. Capell- 
mann, Bonn. 1830.— Hauptfchrift von A. Meinefe in Analectt. Alexandr.. 
Kritifcher Beitrag von M. Haupt Exercitatt. phiiol. in Ind. Scholl. hibern, 
Berol, 1855. — — Eyfopyhrons Altrandra: Edit. pr. Venet. ap, Aldum 
1513. mit Pindar und dem Periegeten Dionyfios. — Basil. ap. Oporin. 1546. 
Fol. mit den Echolien des naehee. — c. apparata eriiico Aurati, Par. 1547. 
— ed. 6. Canterus, Basil. 1566. 4. — rec. et illustr. I. Moersius, LBat. 
1597, Edit. I. 1599. — c. scholiis ap. P. Stephanum, Genev. 1601. 4. — 
c. scholiis, emendati. et annotatt. I, Potteri, Oxon. 1697. 1702. Fol. — c. 
vers. et comment. 6. Canteri. Paraphrasin, notas et indic. adiec. G. Rei- 
chard, Lips. 1788. — c. scholiis et var. lectt. e cod. Barber. L. Sebastiani, 
Rom. 1803, 4. — ad fidem cod. MSS, (Parisin., Neapo!,, Vatic., Vindob., Viteb., 
Ciz,, Palat., Rehdig., Polter., Sebast., Casan., biblioth. Alex., Barber.) rec,, pa- 
raphr. inediiam, schol. min. inedita, variet. lect. Potteri et Sebastiani, I. Sca- 
ligeri interpret. lat. ei indices adiec. L. Bachmann, Vol. I. Lips. 1830. Cf. 
L. Bachmanni Anecd. Gr. ]. Codd. notit. p. 8. Beurtheilung von ®. Hermann 
Opusce. Vol. V. p. 230-253. — — Vebertiragungen: lat. (metrifche) Mo⸗ 
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fterüberfeßung von I. Scaliger Par. 1584, in ver Samml, feiner Poemata und 
in der Ausg. von Bachmann ; engl. von Royfton, franz. mit Tert und Anmerft. 
von G. Deheque, Par. 1853. — deutſch (v. 1-51) metr. von C. Eggers, 
Alton. Schulſchr. 1828. — — Scholienſammlung feit Edit. Basil. 1546. 
Fol. — Bolltändige, emenbirte Ausg. von G. Müller ’Irzaxiov xzi Ioawov 
Türdov ExeAia eis Avxo®eorx, 3 Voll. Lips. 1811. ergänzt und fchließt die Rei⸗ 
harbiche Keenflon ab, — Eßolien e cod. Coisliniano in Bachmanni Aneed. 
1, p. 199—386 unter dem Titel: Aszeıs "Adskerdexs Avxc@goros ai vrodeesis. 
— — HSandfhriften in großer Salt: bei ®. Reiharb, G. Müller (Nos 
tiz über die Zeißer Handſchr. Lips. 1808. 4), 2. Bachmann a. a. D. und im 
Roftoder Progr. 1848. — — Gombinationen über Autbentie und Zeit der Ale 
zanıra von Niebuhr im Rhein. Muf. 1. (RI. Schriften S. 438-450), von L. 
Dövderlein 3. Fox und ©. Wakefield über Lykophron, ebendaſ. II. (Reden und 
Auffäge 1. Samml. Brlang. 1843), &. Schmidt und C. 8. Hermann im Rhein. 
Ruf. NR. F. VI. — Beiträge in Programmen von W. Voͤlcker Giess. 1820. N. 
Dfiander Stuttg. 1826. und ©. Sorbiger Lips. 1827. — — J. Konze De 
dietione Lycophronis Alexandr. aetalis poetae P. 1. Monast, 1872. — — — 
Soſitheos: G. Hermann in Commentatt. societ. philpl. Lips. Tom. l. (Opuscc. 
I, p. 44—59) und Friebel Satyrograph. fragm. p. 121 sd. — — Cziechiel: 
ed. F. Morellus, Par. 1580. — in der Collectio der Libri apoerypli. e recogn. 
Augusti und mit Christus patiens von Fr. Dübner, Par. 1847. — Abhanbll. 
von Cichhorn in Commentatt. societ. Gutiing. Tom. Il, und M. Philippſon 
Gaesiels Auszug aus Egypten und Philo, Berl. 1830. Text, Ueberfegung und 
ommentar. 


B Die Komödie 
1. Die neuere Komödie der Attiker. 


Allgemeine Darflellungeh und Fragmentfammlungen f. 
1. 3b. ©. 206 fg. — Eine ſachliche nung der vornehmften Fragmente von 9. 
Bol in der Spremberger Schulfchr. 1869. — Zur Charakteriſtik der neueren Ko⸗ 
möbdie A. Meinefe Com. Vel. I, p. 436 sq. — Guill. Guizot Menandre, 
Etudes sur Ja comedie et la societe grecques, Par. 1855, — D. Ribbe«d Ueber 
die mittlere und neuere attifhe Komsdie, Leipz. 1867. -— Nachahmung bei den 
Römern; bei Plautus: Fr. Ritſchl Parerga p. 271 sg. Fr. V. Fritzſche 
De graecis fontibus Plauti 1. I. Roftoder Broömien 1845. 1862. G. Boissier 
Quomodo graecos poetas Plautus transtulerit, Par. 1857. und ein Schulyprogr. 
von Br. Schultz Neuftadt Pr. 1866. — bei Cäcilius: Fr. Ritfchl p. 144 
sq. — bei Terenz: Fr Grauert Analekten S. 124 fg. EG. Sr. Germann 
im Marburger Proöm. 1838. W. Teuffel im Rhein. Muf. N. %. VI, ©. 41 
—41. 716 fg. reinete Hist. erit. com. p. 464 sq. Fritzſche Lectt. Terent. 
Rostoch. 1860. p. 20 sg. 


35. 


Dauernder und nachhaltiger als die Tragödie wirkte mit trabi- 
tionellem Beruf vornehmlih in Athen die Komödie, zwilchen OL. 
110—130. 340—260 als vea zwu@dla fort, die jüngfte Sch: 
pfung der helleniſchen Nationalpoeſie. Sie muß als Fortſetzung und 
weitere Ausführung der mittleren, in ihren Beſtrebungen und Leiftun- 
gen als Wirkung over ald Ausdruck der neuen Cultur und ber verän- 
berten Lebensorbnungen gewürbigt werben, welche feit Alerander 
dem Großen die Phyſiognomie von Hellas umgeftalteten. Ihre 
unterfoheidenden Merkmale find frühzeitig erfannt worden. Dem In⸗ 
tereffe und Ergöten eines Publicums zu Willen, pas an Geſchmack 


295 


und freiheit des Urtheils in dem Maße verlor, je weiter es von feiner 
Selbftbeftimmung im Staatswejen und einer gefunden Oeffentlichkeit 
fich entfernte, welchem bald als alles Edele zu ſcheiden fich anfchidte, 
nur die Schule, die Freuden bes Fiichmarktes, der Hetärte und Bühne 
verblieben, ergriff fe, unſchädlich und verföhnlich, nach Aufhebung ber 
Barobie, deren Wirkung auf Politit und Verwaltung, auf Kunft und 
Wiſſenſchaft noch in der mittleren Komödie fich Träftig geäußert Hatte, 
zugleich ohne erfinpungsreich oder ideal zu geitalten, bie Alltäglichkeit 
bes öffentlichen Lebens. Nicht um ein Bild ihrer Zeit zu geben ober 
jüttlich zu veformiren, fondern um das Urtheil zu fichten und zu fchär- 
fen, haben ihre Meifter, talentvoll und mit forgfältiger Beobachtung 
der Charaktere und Zuftände in Sitte und Bürgerlichkeit, die Schäden 
ber Familie und ber gefellfchaftlichen Verhältniſſe, beſonders Scenen, 
welche hinter ven Couliſſen fpielen, ans Licht gezogen unb ihre Dich- 
tung zum Spiegel des Lebens und der Wahrheit gemacht. Weber pas 
Biel der Enthällung des Schwindels und der Sittenfäulniß bes gebil- 
beten attifchen Haufes hinaus bat dieſe Komödie zn wirlen nicht ge= 
ftrebt. Beftändige, im bunten Wechfel der Situationen, Scenen und 
Rollen varlirte und wiederkehrende Themen find Verliebtheit und bie 
Jagd nach Tiebesglüd auf verbotenen Wegen über Prellerei und Gelb- 
mangel des Liebhabers; nebenbei waren auch Rübrftilde beliebt. Die 
fer Aufgabe entſprach die Delonomie, in deren Vortrefflichkeit bie 
Stärke der jüngften Komödie Liegt, ein auf Intrigue, Verwirrung und 
Verwechſelung angelegter Plan mit unerwarteter Löſung bes Knotens 
meift durch dvayvoptaeız, ein munterer, von Kechheit und tellem Schwant 
urkräftig belebter Dialog und bie Meijterichaft in niedriger Charalte- 
riſtik. Ihr Charakter ift ethologiſch. Feſte Charaktere, wie bie Zeit- 
pBilofophie fie darzuftellen liebte (Hdızo! zapazxrypsc, |. Theo- 
phraft), ver verzogene und verfchwenderiihde Sohn mit feinen Lieb- 
ſchaften gegenüber dem ſchwachen, geizigen, gelegenheitsmachenden, wegen 
Geldnoth in taufend Aengften befindlichen und ber eiferfüchtigen 
Mama, ver alte, wohlgelittene Sunggefell, die lockende Grifette, vom 
Dienftperjonal der pedantiſche Hausmeifter, ver geipreizte, unebrliche 
Roc, ver räntevolle Slave, vornehmlich der ſchmarotzende Spaßmacher 
ober Barafit, eine unvermeibliche Figur in dieſen Kreifen, der Indu⸗ 
ftrieritter und Sylophant von Brofeifion, der prellende Wechsler, ber 
ſalbungsvoll alberne Arzt, und als neue Rolle der. abenteuernde, eifer- 
füchtige Soldat und ver bramarbafirente, untächtige Sölbnerführer, 
dazu befondere Charakterrollen wie der Abergläubige Menanders: 
fie alle ehrbar und dahinter zu jeder Webertretung bereit, verriethen 
das Leben und die Intereſſen jener niateriell wie moraliich geſunkenen 
Geſellſchaft bis in die fernften Geheimniſſe. So bat dieſe Poeſie, vie 
Borläuferin des modernen Yuftfpiels, alles Kühne und Ideale abge- 
fteeift und exmangelt des inneren Gehalts. Im Reichthum und Wechfel 
der Masken, in ver feinen, mit pfychologifcher Einſicht kräftig, ohne 
Verſteck und wahr ausgeführten Ethopdie (7 dE ver md Ölmc alvır- 
naraönc min Em dovkar xat Ekvav), in ver Sicherheit der mimiſch⸗ 
blaftifden Zeichnung, enplich in der Gewandtheit und Friſche ver dia⸗ 
logiſchen Kunft, die getragen von Pathos und befruchtet von Spruc- 
mweisheit die Fortdauer ver Herrfchaft des Euripides außer Zweifel 


296 


feßt, werben die Vorzüge dieſer Dichtung erkannt, deren Mittel und 
gefammten Haushalt, deren Ton, Pragmatismus und geiftige Intereflen 
die Fabula palliata der Römer (Plautus, Cäcilius, Te 
renz) im Abglanz der lateinifchen Form und Anlage Tennen lehrt. 
Einen bejonderen Raum nahmen bier bie Brologe ein, allermeift 
von Wbftractionen ober allegorifchen Geftalten gegeben, wie "ZAeryoc, 
Dößos, ’Ayp; Epiloge fehlten nicht, doch bleibt der Nachweis ihres 
allgemeineren Gebraude wegen bes Mangels an originalen Vorlagen 
ungefichert. Eine ftrenge Kritik von Seiten ber Attiliften (Phrynichoe) 
erfuhren nachmals Form und Sprachſchatz. Stil und Vortrag, von 
gemeinen und fremden Wörtern entftellt (Dorothens von Aska— 
on Ilepl av Elvmc Aeroukvav Adfeww), ftehen ganz auf dem Boden 
gewöhnlicher Eonverfation. Bei aller Klarheit verlor dieſe Sprache 
an Reinheit und Eleganz, je verwanbter die Komodie fi) dem Volks 
thümlichen fühlte, und verfiel in Trockenheit; der Ton ift proſaiſch 
und ermüdet burch Kinförmigfeit. Farblos in Compofition, in Sat 
und Beriobenbau loſe, Fein und ohne Wechſel, in Wortftellung nach⸗ 
läſſig, trägt fie auch formal die Schwächen der Zeit an fich und fcheint 
bei gelehrten Sommentatoren, Didymos ausgenonmen, feine Gun 
gefunben zu haben. Der Lederbeit ver Küche bei ben neueren Komi⸗ 
ern wibmete einen Tractat ber genannte Attilift Dorotbeos. Auch 
war die Metril auf iambiſche Trimeter und trochätfche Tetrameter 
beichränft, felten kamen anapäftifche Dimeter in Gebrauch; vie Rhyth⸗ 
men entbehrten ber fehwungvollen Kraft und bes Wohllauts. Unter 
64 Dichtern diefer Komöpie, welche das Alterthum verzeichnet hatte, 
ift jetzt kaum die Hälfte dem Namen nach befannt; bie erftaunlice 
Fruchtbarkeit einiger Dichter wird verftänplich durch ben geringeren 
Umfang ber meiften Stüde; ein guter Theil diente auch mehr ver Lefung 
als ver Bühne. Den Ton ber neueren Komödie gab noch jenfeit pie 
fer Grenze Aleris an, als Vermittler zwifchen ber mittleren und 
neueren Dichtung erfcheint Dip Hilos, für den Meiſter ver letzteren 
gilt Menander. 


Menander aus Athen, Sohn des Strategen Diopeithes 
(launpöz xal Al xal yeveı), geb. DI. 109, 3. 342, im Verkehr mit Theo⸗ 
phraft und Epikur philofophifch gebildet, war als Stern der neu⸗ 
en Komddie von Zeitgenofien wie von ber Nachwelt gefeiert. Früh—⸗ 
zeitig reif für dieſe Kunſt, betrat er bereit DI. 114,3. 322 vie Bühne 
und gewann, Demetrios von Bhaleron befreundet und von Bto- 
lemä&o8 I. Lagu am ben Hof von Alexandria verlangt, bald einen 
herrlichen Namen. Bon Würbe umfloffen, unabhängig und im beite- 
ven Genuß der LXebensgüter, fchufer in einem Zeitraum von 32 Jahren 
— er ftarb, flebenmal Sieger, Ol. 122, 3. 290 — 105 Komödien, 
deren Virtnofität in Delonomie, Charakteriſtik und Form anerkannt 
blieb. Erfintungsreih, mit ver Gabe ber Beobachtung ver menſch⸗ 
lichen Natur und ihrer Triebe und baher fein in Zeichnung ber Sit- 
ten und mannigfalligen Rollen, geihmadvoll und farbenreich in Dar- 
ftellung, im Stil ebel, fo daß ihn Balbos aus Tralles im Wi- 
derſpruch mit dem ftrengen Phryn. p. 418 weit über Demofthenes 
erheben wollte, jententids, geiftreich und wigig ausgeführt, beberrichten 
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ferne Dramen bie zahlreichen Bühnen noch in fpäter Zeit, ergötzten, weil 
fie das ſchickliche Mag in Ethik bewahrten, ernfte Denker und Leſer und 
fanden bei ven Römern Bewunderung und ben Eifer talentooller Bear⸗ 
beiter und Nachahmer. So wurde Menander nicht nur Vorbild für die 
neue Art, fondern auch Führer in alle Weisheit, gleich lehrhaft im 
Moral wie in Sachen ver Religion und Aufflärung (Charafterrolfe 
der Abergläubige), und mit dem Neichthum feiner Sprüde und Sen- 
tenzen, welche ven Hauptbeftand des fragmentarifchen Raatafiee bil- 
ben — 73 (90) Titel und mehr als 1000 Bruchſtücke — füllten fich 
gnomologiſche Sammlungen, die wiederum ausgezogen und mit frem- 
ben Beftandtbeilen zerfet (Tv@paı novdarıyoı in alphabetifcher 
Folge), das dauernde Intereffe für biefe Weisheitöpoefie begengen. Eine 
allgemeine Studie /Tept Mevavdpov lag vom Samier Lynkeus vor, 
einem Schüler Theophrafts und Neberbubler Menanders (Athen. VI, 
242), eine Parallele mit Ariſtophanes von Plutarch aus Chäro> 
nea; Orbner feiner Literatur wurbe der Sellier Homer (Suid. /Te- 
proyat zwv Mevavöpov Ödpaniraw), Sommentatoren Arijtophanes 
von Byzanz und Didymos. Beftimmter als aus Plautus, 
beffen Stichus die ®rAddeipor zu Grunde lagen, ven Bacchides ver- 
muthlih bet Nic &£ararav, wirb bie Kunſt Menanvers aus Terenz 
erfannt, beffen Andria, Hautontimorumenos, Eunuchus (aus Züvod- 
zos und Kölaf) und Adelphi gefhidte Nachbilpungen der gleichna- 
migen Stüde Menanders find. Auch für Statius Cäcilius, 
unter beifen Dramatiteln 16 menanbrifche find (Andria, Androgynos, 
Chalcia, Dardanus, Ephesius, Hymnis, Hypobolimaeus, Rastraria, 
Imbrii, Karine, Nauclerus, Plocium, Polumeni, Progamos, Synari- 
stosae, Synephebi, Titthe), für Luſcius Lavinius, ber Menan⸗ 
ders Pdaua übertrug, für Turpilius, der jetzt 6 menanbrifche Titel 
aufweiſt, enplich für den Dichter der togata Afranius war Me- 
nander Borbild. Für Muſterdramen galten Meooyivy< und Mioov- 
pnevos, Phryn. p. 417. | 


Philemon aus Soli (over Syrakus), eim Älterer Zeitge- 
noffe und Nebenbuhler Dienanders, binterließ über 90 Komöbien, da⸗ 
runter Yraßoktuatoc, womit er bereits vor Menander Ol. 112 in Athen 
auftrat. Mäßige Bruchftücde ans 56 Dramen, dazu bie freieren Nach⸗ 
bilbungen des "Zuropos und Onoaupdc vurh Plautus im Merca- 
tor und Trinummus geftatten fein gefichertes Urtheil über die Technik 
Philemons, der von Menander übertroffen war. Vermuthlich fand 
er nachmals mehr in Leferkreifen als auf der Bühne Verwerthung. 
Tiefer ftand fein Sohn, der jüngere Philemon mit 57 Dramen, 
welche mit Stüden und Verſen des Vaters zuſammenfloſſen. 


Dipbilos aus Sinope, nähft Menanver ver geiſtvollſte 
Komddiendichter, ftarb zu Smyrna. Sein Nachlaß (mehr als 100 
Dramen), ver auch Mythen und Parodien aufwies, fowie die fretere 
Behandlung in Metrik rüden ihn der mittleren Komödie am nächften. 
Die Fragmentfammlung birgt zum Theil größere und anziehenve Reſte 
aus 50 Dramen. Cine felbitännige Nachbildung feiner AAnpounevor 
ift des Plautus Casina, feines ’Ovayds wahrſcheinlich Asinaria, der 
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Alpenzeiyns war nad Fr. Ritſchl zum Eingang des Miles gloriosus 
benugt; den Anfang der Zuvanodvnozovres verbraudte Terenz für 
feine Adelphi. 


Ä Apollodor aus Karyftos zwiſchen OL 120—130. 300— 
260, Verfaſſer von 47 Stüden, barunter ’Eridxafdusvos und ver 
muthlich Exuod, die Terenz feinem Phormio und ber Hecyra zu 
Grund legte. In Bruchftücden wird ein Sinten ber attifchen Reinheit 
im Ausoru bemerkbar. Sein Nachlaß geriet in Grenzftreit mit 
Apollodor aus Bela, dem älteren und minder namhaften Ko- 
miler DL 110-120. 340—300, der 4 (7) Dramen vererbte. — 
Philippides um Ol. 120, mit König Lyſimachos befreundet, 
ſchrieb 44 Dramen, wovon nur bürftige Trümmer vorliegen. — — 
Poſidipp von Kaſandria in Malebonien, aus deſſen 30 Stüden 
17 Titel mit einigen awsführlicheren Fragmenten erhalten find, betrat 
zuerit OL. 123 die komiſche Bühne. Man hielt vie Menaechmi bes 
Plautus für eine Bearbeitung feiner Aldunoı. — Mehr over min- 
ber wiürbig reiht fich eine folge von komifchen Dichtern und Dichter 
Iingen an, deren Zeit, Technik und Geift aus wenig Titeln und Brud- 
ftäden zum größeren Theil nicht erkannt wird: Arche dikos, Gegner 
des Redners Demochares, und Anarippos, Stephanos, Sohn 
bes Antiphanes, Hipparch, Lynkeus, veffen bei Menander gedacht 
wurde, der Sikuler Eudoxros, dem noch 8 Siege in Athen zu er- 
ringen gelang, Euphron und ber minder talentvolle Sofipater, 
DBaton um OL. 125, ein Eiferer gegen die Philofopbenfchulen, ihm 
yeidgeitig Epinitos, ferner der jüngere Komiler Demetrios, 
riton, Machon aus Korinth oder Sikyon zwilchen DL. 120 
—130, der Ariftophanes von Byzanz zu Aleranpria in der Tomifchen 
Kunft unterwies, zugleich Verfaſſer iambijcher Xoccot, deren zahlreiche 
Veberrefte durch launigen Ton und eleganten Stil anipreden, PBhö- 
nifides aus Megara um Ol. 130, Damorenos aus Athen, 
Diorippos, Theognetoß, Klearch, Straton und Athenion, 
ben ein längeres Fragment ver Zanodoaxer aus Jubas Gearzpımm 
toropia unvergeffen macht, vermuthlich ber jüngfte von allen, zuletzt 
um andere meift leere Namen zu übergehen, Nikomachos, vom 
gleichnamigen Tragiker zu unterfcheiden, und Nilolao$. 


Erläuternde Schriften, Sragmentfammlungen und über 
das VBerhältniß der Driginale zu den Nachbildungen der rö— 
mifhen Komifer f. 1. Bd. ©. 206 I 2. Bd. S. 294.: Menandri et Phile- 
monis reliquiae. Ed. A. Meineke, Beroi. 1823. ergänzt in Com. Gr. Vol. IV. 
Ueber ein neues Bruchſtück Menanders Welder im Rhein. Muf. NR. 8. XV, ©. 
155 fg. — W. Fielitz Ueber Anfang und Ende der menandriſchen Adelphen, in 
N. Jahrbb. für Philol. und Vaͤdag. 1868. S. 675. — Beiträge zur Terteskritif 
von R. Bentley Emendatt in Menandrum et Philem. C. praef. Burmanni, 
Trai. 1710. Cantabr. 1713. 6. Cobet Variae lecit. (befonders zu Menander) in 
Mnemos. IV. 1855. & Schmidt im Rhein. Auf. NR. 3. XIV, ©. 320 fg. Schnei⸗ 
dewin und Meinefe im Philol. X. XI. — Menander: Büflen und Statuen: 
Scharf in Transactions of the Royal Society of literature, 2. Ser. Vol. IV. 
Schluß, über Epigramme darauf (Anthol. Palat. Append. 185. 377. und Corp. 
Inseriptt. Graec. N. 6083 sq.) Stevhant im Dorpater PBroöminm 1850, — — 
G. Guizot Menandre, Par. 1865. — J. Hortel Die Lebensweisheit des Komi⸗ 
kers Menander, Königeb. 1857. 


299 


2 Die Lomifhe Poeſieder Ztalivten. 


Die Komödie der Italtoten Inüpft an bie volkothümlichen Luft 
barfeiten Campaniens und Großgriechenlands an; ihr vwornehmifter 
Schauplatz war bas reiche und üppige Tarent, die eifrige Pflegerin 
der Muſik und Gymnaſtik, die Verehrerin ſteniſcher Künftler. Cic. 
pro Arch. 5. Nach Strab. VI, 280 gab es ver Feittage (des Dio⸗ 
nyſos) hier mehr als der Arbeitstage, und groß war ber Schwarm rebe- 
fertiger Spaßmacher und Darfteller in Mimik (ziroe zal YeAwronoot), 
deren Meifter auch in der Umgebung von Fürften und &rofen wohl- 
elitten waren. Drollige Geberven, mutbhwillige, fogar unanftänbige 
ze und Koftüme (ber Phallus) gefellten fi zum launigen Spiel 
mit entfprechenden Meufilfägen: "/Aapwötia, ober weil diefe Spielart 
tragifche Stüde traneftirte, */Aaporparwöätlz benannt, gegenüber ber 
Mayopöia, veren Aufgabe mehr die Parodie Tomifcher Stoffe war 
und bie Charalteriſtik gefellichaftlicher Zuftände. Bet ber einen Claffe 
biefer Bühnenfünftler überwog ein ernfter und moralifirender Ton 
dperalöyor, Y8oAdyor), bei anderen derbe Sittenzeichnung mit burlesten 
oten in einem an das Gemeine ftreifenden Vortrag (xXuvardoAdyo:); 
die allgemeine Bezeichnung dieſer Poffenfpieler aber war DAyazxec, 
von pAvalew d. 1. ſprudeln, vor Witz und Redeluſt überfträmen. Als 
Urheber dieſer Poefie, die Ariftorenos mit Aufmerkſamkeit betrachtet 
zu haben fcheint (Athen. I, 19. XIV, 621), der Glofſograph Dio- 
dor für fein Lexikon benuste, glänzte Rhinthon; andere Namen 
find Stliras oder Stiras aus Tarent, Parode bes Euripides 
(A. Meineke ad Athen. p. 174), Bläſos aus Eapreä, onoudo- 
yelolav nomths, und Sopater, ö pilvazoypdoos, Barobe der Stoiler 
und ber homeriſchen Nexuia. Seine Oruchftäde (11 Titel — Baxyldoc 


end 


A ec, Innöluroc, 0 c) in flüffigen Trimetern verrathen 
Bdt And ſtiliſtiſche tust 


Rhinthon aus Tarent, dpynyös T7s xalouueınc tdapo- 
zpaywötac, Sohn eines Töpfers, lebte ler Dtofemäos I. Kst namkaf 
in der Parodie tragifcher Stoffe des Sophofles und Euripibes. Steph. 
Byz. v. Tapas ' "Prdwv Tapavtivos, yAvof, Ta Tpayızd ustappud- 
ulkav eis To yeiosov. Geringe Brucftüde aus 38 Stüden, darunter 
"Augpirpdov, womit des Plautus gleichnamige Komödie vermuthlic 
nichts gemeinfam hat, “Aoaxinc, Opkarı, "Igırkvera 4 Ev Adildı — 
&v Tadpoıc, ThnAeyos, "loßarys, douloneitaypoc, im einheimtfchen 
Idiom und baftyliichen Vers verwehren den Einblid in dieſe Kunft, 
deren Wirkung aus dem Contraft des Erbabenen und Niederen, bes 
Ernften und Lächerlichen floß. 


Ueber die Komik der Stalioten O. Jahn Prolegg. in Persii Sat. p. 84 sq. 
— Zu Rhinthon Fr. Ofann Anal.’erit. p. 70 * und J. Vahlen Plautus und 
die fabula Rhinthonica, im Rhein. Muf. R. F. AV, ©. 412 fa. 
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Herodas (Herodes) aus unbelannter Zeit im aleranbrini- 
fen Altertum, vielleicht Staliot und Sophron geiſtesverwandt, 
Dichter von Miptaußoe, deren Titel (”Yrwoc, Zuvepyalouevar) und 
Bruchſtücke in Choliamben bei Stobäos auf allgemein gehaltene, mo⸗ 
ralifirende Sitten» und Charakterbilder mit bramatifcher Anlage führen. 
Fragmente, von A. Meineke gefammelt im Lachmannſchen Babrius, 
und bei ICh. Bergk Lyr. Graec. P. II. Vgl. Schneidewin im 
Rhein. Muf. R. F. V, ©. 292 fg. 


3. Die Fomifche (parodifche) Dihtung der Dorier. 


Der Hang zur Parodie und parodifchen Dichtung, derjenigen 
Art, die ſcherzhaft, ſpöttiſch und ironiſch, jedoch nicht ohne Ernft das 
örichte Treiben beſonders der niederen Bollsclaffen und bie verkehr: 
ten Anlagen und Neigungen der menfchlihen Natur zu ethologifchen 
Spielen verwob, war vornehmlich den Dortern eigen. Ihr Wefen ehrt 
Ihon ver fchroffe Gegenfag zwiſchen Object oder ver Charakteriftif 
moberner Lebensart, Denk⸗ und Bilbungsweifen, und ber Form, bie 
in Vers, Rhythmus und Phrafeologte Homer entlehnt war. Erſt 
durch das Wirken der alten Komöpie, deren Ton häufig zur Satire 
neigt, Hatte fie Gunft und Anerkennung gefunven und übte im 3. Jahr⸗ 
hundert bei den Doriern eine Reihe der talentvolliten Dichter, welche 
mit fcharfem Urtheil Erfindungsgeift, Wit und Sicherheit in ver Zeich⸗ 
nung ber Sitten und Charaktere vereinten. Bereits Hipponar 
hatte in Choliamben die früheiten Verſuche hellenifcher Satire gemacht, 
aber perfönlihe Befehdung mit fatiriichen Waffen, welche bier und bei 
Archilochos vorberrfchte, in der Komödie der Attiker ſehr werftedt 
blieb, ſagte dem griechifchen Charakter wenig zu. Eine fcharfe Kritik, 
bitterer noch durch fpöttifchen Ton, war auch von Kenophanes (I, 
©. 459) aegen philofophifche Befchlüffe und Lehrer geübt; daß er Er- 
finder der ZUAAoc gewefen ober bejonvere Spottgevichte dieſer Art 
verfaßt babe, fiheint Täuſchung, hergeholt aus Strab. XIV, 643 
Bevopdıns — 5 Todc atllous nomoas da nomudrov. Die nambaf- 
tejten Vertreter der parobiichen Poefie find Hegemon, Archeſtra— 
to8 und Zimon 


Hegemon von Thafos mit dem Beinamen Dax, 5 rar 
napwötae yodıas um DL. 91, 2. 415, bei aller Armuth reich im 
Beſitz feiner launigen Kunft, die auch Komödien ſchuf, gewann durch 
glückliche Parodirung feiner eigenen Exlebniffe die Gunft der Athener. 
Berühmt war fein parobifches Epos /ryavrouayia. Athen. IX, 406 sq. 


| Arheftratos aus Gela, ein antiker Kochkünftler von wiffen- 
ſchaftlichem Geſchmack (Oyodaidaloc),. fhrieb OL. 118 nach dem 
Vorbild des Aeinvov des Ditbyrambifers Bhilorenos und anderer 
eulinarifhen Partien (A. Meineke Com. II, ». 672) ein parodi⸗ 
ſches Gedicht ‘*Adunddera, weldhes auch OPonotiu, [aorpoloyia, der- 
zvo/orla genannt und von Feinfchmedern und Bauchhelden als Gerrovia 
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gefeiert war. Wie auf einer Rundreiſe begriffen, ftellte er bier ſyſtematiſch 
alle Geheimniſſe der höhern Küche, die Ledereien ber Fiſche, die Zur 
bereitung der Kuchen bie auf ven Gebrauch des Eſſigs friſch und mit 
anmutbigem Wi dar. Zahlreiche Fragmente, übel zugerichtet bei Athe- 
näos, verratben feine Bildung, Geift und Gewandtheit im Gebrauch 
der epifchen Metrit und Sprade. An Krates dem Kyniker, deſſen 
Jlotyvıa auf dem Standpunct parodiſcher Dichtung geiftiger Frugalität 
Huldigten, vornehmlich am Stoiler Chryſipp, der jenes Werk als 
Metropole ver epilurifchen Philofophie belämpfte, erhielt Archeftratos 
nicht zu verachtende Gegner. Eine felbitinbige, minder umfangreiche, 
ernfte Nachbildung war des Ennius Hedypathia. Athen. I, 4. III, 
104. 116. VII, 278. Auch der Parier Eubdos, ein Zeitgenoffe 
Philipps, und etwas jünger Matron oder Matreas aus Pitane 
bichteten gute Parovien. Athen. IV, 134 sq. XV, 698, 


Zimon aus Phlins um OL. 125, der berühmtefte unter 
den Paroden, zugleich als dramatiſcher Dichter und Darfteller in Proſa 
genannt (S. 254. 292), jtarb nach einem bewegten, durch Fürftengunft 
verfchönerten Leben im 90. Iahre zu Athen. Schüler Pyrrhons, in 
Dentweife beinahe kyniſch, hat er fcharf in Beobachtung und von ums 
faſſender, tiefer Kenntniß der philoſophiſchen Shiteme in 3 Büchern hera- 
metrifcher AMoe, in ven beiven leiten dialogiſch den Dogmatismus ber 
älteren wie jüngeren Denker mit Spott und einer zum Uebergewicht 
der Satire neigenven Kühnheit angefochten und ven Slepticismus be⸗ 
feftigt. Auf dafjelbe Ziel gingen vie "dad im elegifchen Vers, 
Tragöbien, Jamben und die profaifchen Schriften ZZudam (gegen den 
Aavemiler Python) und Jlepi aiedyosu<, auch ein ’Apxearldov Ile- 
pideemvov. Diog. L. IX, 105. 110. 115. Sext. Emp. XI, 1. 20. 172. 
Sein Hauptwerk ftand bei ven Alten in Anjehn. Schüler Timons war 
Dioskorides von Kypros, feine Biograpben Neanth aus Ky⸗ 
zilos und ver Karhitier Antigonos. Kommentare zu ven Sillen, 
Kaiſer Tiberins gewidmet, exiftirten von Apollonides aus Nikäa. 


Sotades aus Maronen, vom gleihnamigen Dichter der 
mittleren Komöbie verſchieden, fchrieb in Alerandria unter Ptolemäos 
D. Philadelphos und büßte feine Verunglimpfungen bes Könige mit 
dem Tod der Verfenlung ind Meer. Sein Feld war die Tinäbtiche 
Dichtung (Zwrdöera, Adror xwardoidyor), welche falls die Bruchftücke 
bei Stobäos urjprünglich find, in Trodenheit und gewöhnliche Moral 
verfiel. Gleich. den Kinäden des Alexander Aetolus nur für Leſung 
verfaßt, fchlenverten die Stüde (Zic "Audov xzardfanıc, Ilpiynos, “ Adw- 
vec, "IAcde) im tonifchen Dialelt und häufig in ionicis a maiore, im 
Stil oft der Profa genäbert, unſchön dahin. Hephaest. pp». 8. 20, 
69. Trich. p. 34. Tetram. ion. brachycatal. Zwradscov,. Martial. II, 
86 Sosades cinaedus. Die Geſchicke des Maroneers erzählte ver Per- 
gamener Karyſtio s im Sörrpauna nepi Zwradou, die Poeſie beleuchs 
tete fein Sohn Apollonios. Athen. XIV, 620 sq. — Auf Bühnenjchau 
waren bie kinädiſchen Komödien bes Harmonilers Simos berechnet. 
Suid. v. Zwrdönc. Strab. XIV, 648. Aristid, Quintil. 32, — Eine 
beiondere Spielart Sumoriftifch-fatiriicher Poeſie, ein Gemiſch von poeti⸗ 
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fer Form und profaifcher Charafteriftil der Sitten, worin vermuthlich 
ein philofophifch-moralifirender Grundton vorherrfchte, erfand nach dem 
Borgang des Borbftheniten Bion ver witige Kyniker Menippos 
aus Gadara (aroudorekoios) um DI. 127, Borbild für Barros 
Satirae Menippeae und Lukian. Gell. II, 18. Cic, Acad. post. I, 2. 


Sammlung der Barodem, begonnen von H. Stepbanus bei f. 
Ausg. von Homeri et Hesiodi certamen, Par. 1573. — Bragmenste in Brunds 
Anal. 1. I. — Mofer Weber die parodifche Poeſie der Griechen, in Daub und 
Creuzers Stud. Br. 6. — Deff. Parodiarum Graec. exempla, Ulm. 1819. — Ar: 
tifel von Edftein in der Hallefchen Encyklopädie und 5 Specimina de seriptt. 
satiricis von %. V. Frig ſche, Roſtock 1868—1866. — A. Wovelke De Graeco- 
rum sillis, Vars. 1820, — F. Paul De sillis. Adiecta sunt sillorum fragmenta 
notis illustr. Berol. 1821. — A. Weland De praeeipuis parodiarum Homeri- 
carum seriptt. ap. Graecos, Gotting. 1833. und Bäffens im Kempener Progr. 
1859. — Arhefratos: Bragmente (Beginn einer Sammlung der Gaſtron. 
von Dom. Scina, Palermo 1823) in Puetae bucol. et didact. P. 11. Par. 1851. 
— Bol. Meineke ad Athen. p. 122 sq. und W. Ribbeck im Rhein. Muf. N. 
8. X, S. 200, fg. — — Krates der Kyniker: Fragmente bei TH. Bergk 
Lyr. Graec. p. 522 sq. — Natron und Hegemon: 2 Dissertt. von Peltzer 
und Paſſens, Mänfter 1866. 1856. — Hegemon: H. Schrader Die varsbi- 
ſchen Vorträge des Hegemon aus Thafos in Athen, im Rhein. Muf. R. F. XX, 
©. 186—19. — — Timon: 3 Proger. von 5. Lanugheinrich De Timone, 
Lips. 1720—1724. — C. Wachsmuth De Timone Phliasio ceterisque sillo- 
graphis Graeeis, Lips. 1859. — F. 3immermann Timnnis Pblias. sillorum reli- 
quiae a Sexto Emp. traditae, Brlanger Progt. 1866. — A. Meineke In den 
Eillographen, im Philel. XV, ©. 330. fg. — Sotades und Alerander 
Aet.: A. Capellmunn Alexandri Aetoli fragmenta, Bonn. 1830. p. 25 sq. und 
G. Hermann Elem. doctrinae meir, p. 445 F} — — Menippos: Fr. 
Ritſchl Die Schriftftellerei des Barro, im Rhein. Muf. N. 3. VI. und U. Riefe 
in Sahne Jahrbb. 95. 3b. S. 646 fg. — Fr. Ley De vita seriptisgue Menippi 
Cyn. et de Satira Varronis, Colon. 1843. 


UV. Sie Butolik. 


Sammelwerfe: Poetae bucoliei et didactici. Theocritus, Bion, 
Muschus, Recogn. et praef. crit. instr. C. F. Ameis, Par. 1846. 1868. — — 
Bucolicorum Graee. Tbeocriti, Bionis, Moschi religuiae, accedentibus incertarum 
idylliis. Ed. H. L. Ahrens. Tom. 1. Textus c. apparatu critico. Lips. 1855. 
Tom. it. Seholie, 1859. Edit. I. der Meinen Yusg. Lips. (1850) 1864. — Bon 
älteren Ansgaben ver Bukoliker (Edit. pr. cura A. Mekerch, Brugis. 1665. 4. 
ſchied zuerft deu in den Haudſchriften und älteften Ausgg. vermifchten Nachlaß 
des Bion und Mofchos aus) iſt vie von H. Stephanus in Poetae princ. car- 
minis herolei Par. 1566. Fol. und Theoeriti allorumque poett. Idyilia 1579, die 
Auogg. e. schollis etc. ap. Commelinum 1596. 1603., vornehmlich aber wegen 
Sicherheit der Methode in Terteskitif &. Baldenaer zu nennen: Theocriii, 
Bionis et Muschi carmina. Graee. et lat. emend. variisque lecit. instr. LBat. 
1779 (1781) 1810. — in Ph. Brunds Analect. velerum poelt. Graec. Tom. 
l. 11. — e. commenti. variorum von L. F. Heindorf, 2 Voll. Berol. 1810, 
von Briggs Cantabr. 1821., von A. Meineke Edit. Ill. Berol. (1825. 1836.) 
1866., die bee Leiſtung für die Kritil. Vgl. Theokrit. 


Heberfepungen: Theoerit, Bion und Mofchus, überf. von 3. ©. 
Voß, Tübing. 1808. — von R.Raumann, 2 Bocn. Prenzl. 1828. — überf. 
und erfi. von 3. 3immermann, 3 Bochn. Stuttg. 1856. fg. 1869. — griechiſch 
mit metr. Ueberſ. und Anmerkk. von U. Hartung, Leivz. 1858. — im Vers⸗ 
maße der Urſchrift von F. Mörike und Br. NRotter, Stuttg. 1869. 
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Allgemeine Darftellungen und Benuterumgeimeiften: 
G. Heyne De carmine bueolico, vor f. Eelogg. Virgili. — G. Welcker Ueber 
den Urfprung des Hirtenliedes. Kl. Schr. |, &. 402. fg. — Arethufa oder das 
bufol, Altertum. Herausg. vom Grafen K. von Finkenſtein, 1. Thl. 2. Ausg. 
Berl. 1806. — H. Fritzsche De pvetis Graecorum bueolieis, Diss. Gissae 1844, 
— 6. Hermann De arte poesis Graecorum bucolicae, Lips. 1849. — Nach⸗ 
ahbmungen: A. Gebauer De poetarum Graec. bucollcerum inprimis Theocriti 
carminibus in eclogis a Vergilio adumbratis, 2 Voll, Lips. 1860. — ®öbbel 
De Theoeriti idyll. 1. 11., Bionis epitaph. Adonidis, Vergilii eclog. VIN. Warend. 
Schulprogt. 1862. — — Form und Sprache: C. Ameis De arliculi usu ap. 
poett. Graee. bucolicos, Mühlhäufer Schulfchr. 1846. — — Dialekt der 
Bukoliker (f. Theofiit): E. Muehlmann Leges dialecji qua Graec. poeit. 
bucolici usi sunt, Lips. 1838. — Beiträge zur Kritif von DO. Schnei- 
der im Rhein. Muf. N. 3. Il, ©. 630. fg., von M. Haupt ebendaf. IV, ©. 
260--778., von 2. Ahrens im Philol. Vıl, ©. 401-447. 
/ 


36. 


Die Urfprünge bes eigentlichen Hirtengefanges (BovxoAraauöc) 
führen nach Lakonien, vorzugsweife nach Sieilien hin und ftanden mit 
dem Cult der borifhen Artemis in Verbindung, welche unter dem 
Namen Facelitis befonders zu Tyndaris auf Sicilien und in Syra- 
kus göttliche Ehren genoß. Zu ihrem Preife erfchollen auf Flur und 
Weide von Buloliften und Lydiaſten im geeinten Chor Wechſel⸗ 
gelänge (carmina amoebaea), und noch um bie Mitte des 1. Jahr⸗ 
hunderis v, Chr. beftand die Sitte, daß lieverfrohe Hirten die Ge- 
ſchenle der Göttin, Glück und Geſundheit (2 noch erhaltene priapifche 
Bere), von Hürbe zu Hürbe, von Hof zu Hof unter Muftkbegleitung 
verkündeten. Minder naturaliftifch, vermuthlich mit Unterlegung eines 
möthiichen Stoffes, auch tunftmäßig amgelegt mochten die ‚bei ftädtifchen 
Feſtopfern gefungenen Hirtenliever fein. Für ven Erfinder berfelben 
galt Stefihoros aus Himera, deſſen nein Aouxoixd das un 
glückliche Gejchie des Daphnis befangen. Aelian. X, 18 Iryaiyopov 
796 toradryc uelonodac Andpfardaı. Daphnis, von ver Phantafie 
mit Schönheit und Tiebreiz und allen Zügen des Hirtenlebens reich 
und finnig ausgeſchmückt, erfcheint als der ideale Nepräfentant feines 
Standes und des Aouxokasuöc Die Technik der bulolifhen Poefie 
als einer Literarifchen Art begründete und vollendete Theokrit; von 
ihm abhängig wurden Bion und Moſchos. Sie ift die jängfte 
originale Schöpfung der griechifchen Nationalpoefie und zwar epiſchen 
Charakters. Ihre beiden Weſenheiten, Erzählung und Schilverung, 
verbinden fich zu Bildern mit mimifchspramatifcher Beweglichkeit (e?- 
Ödilta, eidy), worin das nievere Vollsleben, von Liebe und Natur 
umringt, gegenüber ver jtäbtifchen Sitte und dem Luxus ver höheren 
Stände den lieblihiten und lauterften Ausprud empfängt. Im künſt⸗ 
lerifcher Darftellung, in Lebenvigfeit der Scenerie und des Vortrags 
fowie in Wahrheit der Charaftergeichnung waren Sophrons Mimen 
Vorbild. Eine Sammlung und Ordnung der bufolifchen Literatur, 
bie jedoch, wenn man ans den Abweichungen der Hanpfchriften in Zahl 
und Reihenfolge der Dichtungen fchließen darf, Teine bleibende Feſtig⸗ 
feit gewonnen batte, beforgte nach dem Diftichon ber erhaltenen Prole- 
gomenen ber Srammatiler und Lerilograph Artemidor. 
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Theokrit aus Syrafus, Schüler des Samiers Asklepia— 
des und des Philetas auf Kos (7. Idylle Hakdara), dem trefflichen 
Arzt und Mufenfreund Nikias aus Diilet befreundet (11. und 13. 
Id.), lebte um die Mitte des 3. Jahrhunderts und vorher theils auf 
Sicilien, theils in Alexandria, dort von König Hiero IL, gier von 
Ptolemäos I. Philadelphos wegen feiner Gelehrſamkeit und 
feinen Bildung geſchätzt und begünftigt. Biographiſche Notiz von zum 
Theil unficherer Gewähr im Tévoc Gsoxpirou, mit chronologiſchen 
Angaben in den 'YrodEeaeıc. Seinen Ruf begründete die bufolifche 
Dichtung. Unter dem Namen Theofrits ſind jett nach Auffinpung eines 
britten äoliſchen Stückes e cod. Ambrosiano 31 Ziövii:ca aller 
meift im epiihen Maß erhalten, dazu 22 anthologiihe Epigramme 
zum Theil bulolifchen Charakter und das Bruchſtück eines enfomt- 
ihen Gedichts Bepevixn; auch wurden ihn Hymnen, Elegien, Epyl- 
lien und iambifhe Sachen beigelegt. Suid. v. Gedxpetoc. Zunächſt 
überrafcht die große Meannigfaltigfeit in Ton und Charakter. Buko⸗ 
ih im Beſonderen find Id. 1—11: 14. 15, vornehmlich 1. 3. und 
6., 21 mit Scenerie aus dem Fiſcherleben; epifch ift Io. 13 (Nac) 
und 22 auf die Dioskuren, Iyriih 28 (Hiaxdra), mimiſch 15 ’Adw- 
ved(ouout von befonderer Friſche und Schönheit, zur Erinnerung an 
das nom Dichter befuchte Adonisfeſt in Alexandria gefchrieben, eine 
Nachahmung Sophrons; 18 °Zieuns Enidaldınoc iſt im Ton ber 
Hymnen, 19 im Ton des Epigramms, 16 (Xapıres) an Hiero 
und das glanzvolle 17. Gedicht an Ptolemäns I. im Ton des 
Enfomions, 23 und 29 im Gelft ver päpifchen Muſe gehalten; aller- 
meift jedoch tritt der gemifchte Charakter hervor. Nicht jelten wirb ver 
Genuß dieſer anmuthigen Lectüre durch Zweifel an ber Echtheit ge- 
ftört; das 30. Gedicht in Hemiamben ift befeitigt, Ip. 29 weckt wegen 
des Aeolismus Bedenken, 19. 20. und 27. weichen in Ton, 21. in 
Sprade von Theofrit ab; über andere ſchwankt die Entfcheibung. Man 
barf zweifeln, daß dieſe Vermengung unechter mit echten Gaben bes 
Dichters bereits von Artemidor, dem Sammler und Ordner ber 
bulolischen Poefie un 50 v. Chr. herrührt. Auch was die innere Ver⸗ 
fafjung, das Defige mancher Dichtung, was. Lesart, Form und ‘Dies 
left betrifft, ift kein Verlag auf vie hanpfchriftliche Ueberlieferung, vie 
Codex Vaticanus aus dem 12. Iahrhundert, zwei Medicei 37 
und 16 und ein Ambrosianus 222 aus dem 13. Jahrhundert ve 
präſentiren mit endloſen Suterpolationen, mit Lücken, bie oft durch 
Umiftellung zu tilgen find, und formalen Verberbniffen. Außervem ent- 
halten dieſe Boefie noch zahlreiche Hanpfchriften, die 14 verſchiedenen 
Familien angehören follen, collective wie miscellane. Denn Theokrit 
blieb unter ven gelejenften Dichtern begehrt, und durch Asklepiades 
ben Jüngeren von Miyrlen und Theon, den Sohn Artemibors, ere- 
getiſch bearbeitet, in Gunſt bei Interpreten und Dialeltologen, parunter 
Amerias, Amarant, Nilanorvon Ros, Theätet, Muna- 
tos und Eratofthbenes der Jüngere, Berfalfer ver Inhaltsan⸗ 
gaben. . Eine tambijche Metaphraje ver Idllen ſchrieb der Scholaftifer 
Marianos Die 18 erſten Gebichte begleitet ein wüſtes Scholien- 
conglomerat; ven Kern ver Älteren Scholien, deren Nebaction ver- 
muthlich der jüngere Eratoftbenes beforgte, bilbet die Arbeit The⸗ 
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ons, die Grundlage der jüngeren, ebenjo umfangreichen wie wäßrigen 
Scholien Manuel Mofhopulos, Maximus Blanubes und 
Demetrios Triklinios. Um die Texteskritik erwarben vornehmlich 
Baldenaer, Gaisford und A. Meineke Verdienſt. Die Be 
liebtheit Theokrits erklärt fi) aus der Neuheit dieſer Kunftpoefie, ans 
der glüdlichen Wahl ver Themen und der Mannigfaltigleit in Be 

nblung, Vortrag und Form. Herborgegangen aus dem Behagen an 
änblicher Einfalt oder dem Bebürfniß des innigeren Verkehrs mit ber 
Natur, ftellt dieſe Dichtung ohne Reflexionen und Bergleihe mit dem 
Leben in. ftäbtifcher Luft um ihrer ſelbſt willen Scenen und Charaktere 
ans dem gewöhnlichen Volksleben mit objectiver Einſicht dar. Mit 
fo empfänglihdem Siun für die Natur, mit fo viel Gelft und Beob- 
achtung friſch, voll und beftimmt zu ſchildern fowie zu zeichnen , ber 
Individualität fo wahrbeitögetreue Züge und Empfinbungen zu ent- 
Ioden, gelang nur Wenigen. Bon VBergil, veffen Eflogen Theokrit 
oft wörtlich nachahmen, durch Vermeiden ber Allegorie, von Geßner 
und verwandten mobernen Dichtungen baburch unterjchieven, daß das 
Fpeale fehlt, zaubert viefe Posfie Bilder voll Beweglichkeit, Kraft und 
berber Sinnlichkeit hervor und feſſelt durch ſchmuckloſe Anmuth, durch 
naiven Ton und lebendige Anſchaulichkeit in Beſchreibung und Cha- 
rakteriſtik. Ernft und ein Anflug bibaltifcher Weisheit wechfelt bier 
mit erotifher Stimmung, mit nedifchem Wit und heiterer Laune in 
prolligen Situationen, deren Wirkung und bunte Fülle die Meifter- 
haft in mimiſch⸗dramatiſcher Delonomte bee: Einer ver früheften 
Berfuche fcheint Io. 8 von Daphnis und Menalkas, demnächft Ip. 7 
zu fein, feinen koiſchen Freunden in banfbarer Liebe und Verehrung 
geweiht. Theils dialogiſch und zwar dfter amöbäiſch (Sp. 7. 9 und 
kunſtreicher 5 und 8), theils monobifch (Sp. 3, Sp. 1 wedhfelt in bei- 
ben Formen), gewinnt vie bukoliſche Partie Grazie und Wohllaut durch 
ben flüffigen Gang des Herameters, der ein geſchmackvolles Studium 
ber bichterifchen Eompofition nachweift. Die gleiche ftubirte Kunſt und 
Sorgfalt zeigt vie Sprache, die erlefen und kraftvoll, im Ganzen Har 
ſowie fein und leicht gegliedert, bie epiſchen Reichthümer mit dialekti⸗ 
ihen und topifhen Wörtern aus der niederen vollsthümlichen Rede 


geſchickt mifcht und dem Vortrag der Perfonen gemäß Härt und be 


lebt. Der Dialelt (I, ©. 118) ift ein Tunftmäßiges Gebilde eflefti- 
ſcher Art, nah Stoff und Charakter ver einzelnen Poeſien verjchieden: 
in den bufolifch-mimifchen herrſcht ver doriſche, in lyriſchen und beſon⸗ 
ders epifchen der ioniſche Dialekt vor, Aeolismen finden fich in echten 


| Gedichten felten. Quintil. X, 1 Admirabilis in suo genere Theo- 


eritus. — Für den Chier Theokrit bringt eine Notiz aus Am⸗ 
bryon ZDTept Geoxpkrov Diog. L. V, 11. 


Ausgaben und Hülfsfchriften (ſ. S. 302 und I. A. Jacobs 


Praef. Theoer. 3. Bäholdt Catalogus bibliothecae Theocr. Dresdener Progt- 
0» 


1866): Edit. pr. (ld. 1—18) ce. Hesiodi Opp. vermuthlich Mediol. 1481. oder F 

rent. 1493 oder 1497. — auf 24 Idd. vermehrt durch Aldus, Venet. 1495. Fol. 
mit anderen bukolifchen und nomelogifhen Gedichten, in boppeltem Gremplar. 
— Iuntina Florent. 1515. wiederholt 1540. — ppera Zach. Calliergi, Rom. 
1516. bringt zuerſt 30 Idd., die Scholien und Argumente. — Edit. Hagen. 1530. 
Francof. 1545. — c. scholiig, emengatt. Scaligeri, lectt. Casauboni, notis 
D. Heinsii ap. Comielinum 1604. 4, von D. Heinfins Beforgt. — c. schu- 
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liis et comment. emend. et animadvv. et indices addidit I. Reiske, 2 Voll. 
Vienn. et Lips. 1765—1766, venfwürbig durch Fühne Textesemendation. — ec. 
scholiis, emendatt. ei animadvv. L Toupii et disserlatt. notisque variorum 
ed. Th. Warton, 2 Voll. Oxon. 1770. 4. — methodiſch gefördert durch C. 
Baldenaer: Theocriti X Eidyllia, c. nott. ed. eiusdemque Adoniazasas adno- 
tatt. instr. LBat. 1773. Edit. N. 1810. und in Per Sanımelausgabe der -Butolifer. — 
Revifionen von &. Harleß Lips. 1780, Br. Jacobs Geth. 1789. Edit. All. 
1808, und 9. Schäfer ex recens. C. Valckenarii c. brevi adnotat, Lips. 
(1809) 1810. Fol. — Den Apparat vereint Th, Gais ford in Poett. Graec. mi- 
nores Vol. 11. Oxon. 1816. Vol. IV. 1820. Edit. Lips. Voll. IY. V. — c. varlis 
leett. ed. J. A. Jacobs, Hal, 1824. — Recognitionen von Th. Rießling Graec. 
et lat. c. animadvv. Lips. 1819., 3. B. Batil mit dem gefammelten Apparat 3 
Ton. Par. 1828. %. Büftemann Goth. 1880. mit Erklärung, F. Ameis e. 
praef. crit. in Pveti. hucol. et didactici, Par. 1846. und borjugeieife N Mei: 
nefe Theocritus Bio et Moschus, Berol. (1825. 1836) Edit. II. 1856. — Recen⸗ 
fionen c. appar. critico von Ch. Siegler Tubing. 1844. ltal. codd. denuo a se 
collatis iterum ed. 1867. und 9. J. Ahrens Bucolicorum rellquiae, 2 Tom. 
Lips. 1855. 1859. — commentt. crit. atque exegeticis instr. Arm. Fritzsche. 
Acced. adnotatt. sel. Chr. Wordsworthii (Cantlabr. 1844), 2 Voll. Lips. 1865 
— 1869. Edit. ll. parabilior Lips. 1869. Schulausg. mit deutſchen Erflärungen 
2. Aufl. 1869. Pharmaceutricae graec. et lat. 1862. — carmen melicum e cod. 
Ambros, ed. Th. Bergk, in Ind. scholl. Hal. 1866. Recognition von £&. Schwabe 
Dorp. . ' 


Weberfehungen: lat. per Eob. Hessum, Basil. 1531. Francof. 
1545. Par. ap. Morel. 1550. 4. — Thyrſis lat. von H. Fritz ſche, Gratulations⸗ 
fhr. Leipz. 1856. — — franz. bon $. Didot. — deutihe (f. &. 802) von 9. 
5. Voß, A. Hartung, A. Cberz Francf. 1858, 9%. Zimmermann, E. 
Mörike und F. Rotter, mit Gommentar (21 Soyllen) von E. Döhler, Branı 
denb. Schulfchr. 1869. — Einzelne Berichte: 14 Idyllen und 6 Cpigramme vom 
Grafen K. von Finkenftein in der Arethufa; 1. 11. und 15. Idylle von Lo⸗ 
bed, mitgetheilt von &. &roffe im Philol. XXII, S. 357 fe. ; Aoonlagnfen von 
W. Döring im Freiberger Progr. 1829. und mit anderen Stüden von B. Hebel 
Theokrit. Studien, Breiburg im Br. 1858. Proben von Schmidt mit Erflärung 
in der Demminer Schulfchr. 1862. — Epigramme yon E. Weber Griechiſche An: 
thol. 2. Bochn. Stuttg. 1838. 1851. — — Handfcriftliche Notizen bei Jacobs 
Praef., bei Ch. Ziegler (f. au Jahns Jahrbb. Br. 98. S. 100. 159) 
Ahrens und Th. Bergk in Lectionscatall. Halle 1865. 1866. — 2. Ahrens 
Ueber eine alte Sanımlung der theofrit. Gedichte, im Philol. XXXUl, S. 385— 
417. 577-609. -—Gommentatoren: Th. Barton In feiner Ausg. Tom. |, 
p. 135 sq. und . Wüftemann ad Theoer. p. XV. sg. M. Schmidt in Beil 
ſchr. für die Alterthumsw. 1853. ©. 523 fg. — Kritiſche Scholienfammlung 
Scholiorum Theoer. pars ined. ad cod. Genev. fidem ed. Il. Adert, Turiei 
843) von Th. Gaisfoxd und vollkändig von Fr. Dübner Scholia in Theoer. 
aucıiora ei adnotat. crit. instr. Par. 1849. 1868, vermehrt e cod. Ambros. von 
Ch, Ziegler, Tubing. 1867. ®. Brambac im Rhein. Muf. N. F. XXI. 


Literarifhe Gaben und Hülféſchriften: Biographie und Un: 
thentie der Dichtungen: Abhandll. von & Greverus 2. Audg. Oldenb. 1845. 
— J. Adert Theocrite. Dissert. sur les predecesseurs de Theocr., sur la vie 
et Pauthenticite des idylles, Geneve 1843. — 1. Hauler De Theoeriti vita et 
carminibus, Diss. Friburgi Brisg. 1855. — E. Reinhold De genuinis Theorr. 
carminibus et supposit. len. 1819. iiebertegt auf vielen Puncten von A. Wiſ⸗ 
fowa Theocritus Theocriteus, Vratisi. 1828. — — Zur Würdigung Theokriis 
und feiner Kunſt (S. 308): 3. Manſo in Berm. Schriften 1. S. 341—351. — 
A.Naeke De Theocrito princ. et inventore poesis bucol., in ind. leeit. Bonn. 1828. 
6. Sr. Sermann De Daphnide Theoeriti, Bötting. Progr. 1853., mit befonderer 
Rückſicht auf ihre Formen A. Cichſtädt Lips. 1793. & Hepner tm derrt 
Progr. 1836. und Th. Bergk im Rhein. Ruf. Vi. — — Verbältnig zu Vergil: 
I. B. Gail Observatt. liiter, et critiques, 2 Voll. Par. 1805. — A. Gebauer 
De poett. graec, bucolicorum inprimis Theocriti carminibus in eclogg. a Virgi- 
lio adumbratis, 2 Voll. Lips. 1860. — 6. Fritzſche Iu Theokrit und Virgil 1. 
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Leipz. 1860. und eine Inſterb. Schulfchr. von E. Büttner 1873. — — Me 
trifhe Kunſt: G. Hermann De arle poesis Graecorum bucolica, Lips. 1848. 
und das Speeimen quaestt. bucol. von Assmus, Berol. 1866. — 9. Ködly 
Carminum Theoerit. in strophas suas restitutorum specimen Züricyer Lertiond» 
catal. 1858. — Weber den Spondeus vor ber bukol. afur eine Babe zur Mei: 
Bener Philelogenverfamml. von J. SE hämann, Meißen 1868. — — Ecoftite 
Stil und Dielckt: Aeltere Studien von Eh. Harles De Dorismo Theocr. dis- 
quis. 1. 1. Erlang. 1779. J. Gering De stilo Theoeriti, Lips. 1710. und @. 
uhlmanı (©. Eon, — Th. Bergf De Tbeoeriti dialerto I. im Rhein. Muf. 
v1. 16--41. tegler in den Verhandll. der 5. und GH. 8. Ahrens ber 
18. — Kr fehlerhaft und unbefonnen erklärt die Sprache Theo: 
et in der Mnemos. X, p. 364. — — GSpradhihäge: Weyl Lexici Thev- 
crit. specimen, Königeb. Echuiſcht. 1861. — — Cxeget. Commentare von F. Wüftes 
mann und H. Fritzſche. — — Beiträge zur Kite und Erklaͤrung in überreither 
Zahl und zum Theil von erheblichem Umfa ng: von 3. Toup Lond. 1772, und 
Heindorf, yon E. Beune Viteb. 1776. &. Groddeck Gedani 1782. W. Ahlwardt 
Rostoch. 1792, Oldenb, 18. A. Möbius Susat. 1801. 1803. Ehr. Zimmers 
manı Giess. 1807. &. Rumpf ibid. 1814. €. Schaumann ibid. 1820. 
A. Matthiä Altenb. 1815. F. Gräfe Epist. erit. in bucol. Graecos, Petrop. 
1817. 4. rt. Boiffonade in alte Lit. Anal. 1, S. 91 fg. E. Greverus 
Lemg. Oldenb. Bremen 1821—1850. W. Spohn Lips. 1822. 1823. W. Ols⸗ 
haufen Schlesw. 1826. Fr. Weiß erber Friburgi Brisg. "18281852. ©. 
Hermann Opusce. V. p. 78-117. in Zeitſchr. für !vie Alterthumsw. 1840. N. 
119. und Bag Meineke. 5 Bo Heibelb. 1813. und in Anmerft und Randglofien 
—A 838. S. 151—1%, Welcker im Rhein, Muſ. l. W. Zetzſche Altenb. 
1865. Th. Bergk im Rhein. Muf. IV. und im Ind. "scholl. Hal. 1861. 
2. Ahrens Goiting. 1841. und im Bhilol. Vi, &. 401—447, 8. Döderlein 
Erlang. 184318550. Er. Paſſow Leipz. 1843, Babricius (Th. Dietrich) 
in der Dresdener Bratulationsfähr. 1848, F. Hand lenae 1848. Fr. Büch eler 
In Jahns Jahrbb. 81. Bo., im Rhein. Muf. XV. und zu Philodemus. Th. 
River m Bhilel. XVIN. G. Cobet in der Mnemos. X, p. 226 - 228. 345— 
366. Haupt in Berl. Lectionscatall. 1865. 1868, ©. Kibbed im Rein. 
Ruf —3 Xxvil. XVIII. C. Freytag und Kreußler in Meißener Schulſchriften 
— Ueber ven neuen Bund: Th, Frißſche Epist. ad H. Fritzschium, 
Rosiuch 1865. und erwievernd auf 25. Bergls Ausg. im Rhein. Muf. N. 8. 
XXl, ©. 247-262. — Schulftudien von 2. Schwabe Dorpat 1866. 2. Ahrens 
Hannover 1868. und E. Schneidewind Eiſenach 1872. . 


Ohne eigentliche Bukoliker oder geiftig mit Theofrit verwandt zu 
fein, waren Bion und Moſchos frübzeitig mit ber Sammlung ber 
Theocritea vereint. 


Blon aus dem Gebiet von Smyrna, an gebfich zeit enofje Theo⸗ 
krits, fol fpäter zu Shralus in ländlicher Stil e ber Er gelebt 
und ben Tod durch Gift aus —3 Hand empfangen haben. Suid. 
v. @eöxperos. Mosch. II, 79 8q. 114—119. Bon ihm iſt außer 17 
Gedichten von geringerem Umfang, barunter erotiſche Epigramme und 
Fragmente bei Stobäos (an Salathea, von Mosch. II, 57 bezeugt), 
ein größerer epifcher Gejang ’Erırdpıos "Adavıdoc überliefert, 
ber bukoliſch mit wiederkehrenden Schaltverfen vielleicht für Feſtbedarf 
beftimmt war. Die Heineren Stüde tragen ben epigrammatifchen Cha⸗ 
ralter. Bon Theofrit unterfcheivet ihn der Hang zur Reflerion und 
Empfindſamkeit fowie der Mangel an ——— Action; 
auch iſt er minder natürlich und kräftig, jedoch anmuthig und nicht 
ohne Geiſt. Der Vortrag iſt rhetoriſch, mitunter überladen, der do⸗ 
riſche Dialelt gemildert. 


Moſchos aus Syrakus, ſeinem Beruf nach Grammatiker 
aus der Schule Ariſtarchs (Apıordp zou rv@pımog), bezeichnet ſich 
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ſelbſt als Schüler Theokrits und Erben ber borifchen Muſe. Id. II, 
100. Suid. v. Möayos. Unter feinem Namen find zunächft 4 8 ößere 
Dichtungen erhalten, 2 epijchen Charakters, die geſchmacvolle Eöpwrr, 
ein Epo8 im Heinen Stil, und das Bruchftüd einer epifchen Erzählung 
Meyapa, welches bie Klagen und Tröftungen der Frauen um ven fern 
weilenden Gatten und Sohn Herakles vorträgt, ver lyriſche ’Zm- 
tdywc Biwvos von nicht ganz verbürgter Authentie (non einem Atıtheil 
des Markos Mufuros F. Näle Opusce. I, p. 167) und "Eowroc 
öpanerns, ein epigrammatifcher Stedbrief hinter dem entwifchten Liebes⸗ 
gott; demnächft 3 Kleine Idyllen bei Stobäos und ein Epigramm. 
Gegen Bion , veffen unterfcheidende Merkmale von Theofrit er noch 
im höheren Maße trägt, mehr ver erotifchen ale epigrammatifchen — 
gewachſen und mit dem Geiſt und Charakter ver theokritiſchen Bukolil 
durch kein Moment von Bedentung verknüpft, gefällt Moſchos, ohne 
Zweifel ein Kunſtdichter von Talent mit blendenden Mitteln in Stil 
ie ct durch feine Malerei von Details in elegifcher und eroti- 
er Muſe. 


Ausgaben und Uebertragungen (S. 302): Bionjs ei Moschi Idyliia, 
c. noit, variorum ex recens. I. Schwebelii, Venet. 1746. — Idyllia. Graec. c. 
metaphr. latina et notis inlegris F. Ursini, H. Stephani etc. rec. A. Schier, 
Lips. 1752. — ce. notis 1. Heskin integris (Oxon. 1748. 1758. 1780) aliorumgque 
select. Graec. et lat. rec. suasque animadvv. adiec. Ch. Harles, Erlang. 1780. 
— illustr. et emend. 6. Wakefield, Lond. 1795. — reliquiae. Ex recens. Valcke- 
narii c. variet. lect. ed. Fr. Jacobs, Goth. 1795. — rec. Th. Bergk in Poett. 
Iyrici, Edit. I. Lips. 1843. — rec. G. Hermannus, Lips. 1849., das lebte 
Denkmal der vollendeten Kritik G. Hermanns. — ex codd. italicis a se collatis 
ed. Chr. Ziegler, Tubing. 1868. — Bionis Epitaphius Adonidis. Ed. L. Ab- 
rens, Lips. 1854, 


Metrifche Tat. Ueberfeßung von Bon. Vulcanius, Aniv. 1584. — 5 
Idyllen des Bion und Mofchus lat. von 9. Fritzſche, Lips. 1860, 4. — ital. 
von G. Leopardi, Firenze 1845. — franz. mit Anakreon, Sappho ꝛc. von 
Poisinet de Sivry, Nancy 1758 — deutfch metrifh von Manfo, Goth. 
1784. Leipz. 1807. — Proben von U. Eberz im Branff. Brogr. 1862. — Epis 
gramme des Mofchos von E. Weber Griechiſche Anthol. 2. Bochn. Stuttg. 1838. 
1851. — — Studien und Beiträge Eritifcher wie egegetüiger Art (S. 303. 307): 
HA. Stier De Bionis et Moschi epitaphiis, Berol. 1864, — Tb. Schmitz Adno- 
tatt. ad Bionis et Moschi carmina, Diss. Monast. 1856. — — Bion: I. Traner 
Bion Smyrnaeus, bucolicus vates, Progr. Upfala 1824. — Ueber das Grablied 
auf Adonis Fr. Bücheler im Sahne Sabıbb. 87. Bd. und C. Lang in der os 
1, S. 204—223. — — Moſchos: A. Naeke in Indd. lecit. Bonn. 1828. 1830 
(Opusec, Vol. I), F. Wierdsma Groning. 1823. und Hartung Quaestt. Mo- 
scheae, Bonn. 1865. — Zum G@pitaphios Bions noch Fritzſche im Güftrower 
Progr. 1867; zur Buropa aus einer Bafeler Handſchrift T. Streuber im 


Philol, 11. 


Drudi: Panſa'ſche Buchbruderei (E. Otto) in Magbeburg. 


Griechiſche 


Literaturgeſchichte 


in neuer Bearbeitung 


von 


Dr. Rudolf Nicolai. 


Zweiter Band. 
Die nachklaſſiſche Literatur. 


Zweite Hälfte. 


Die Literatur der römiſchen Studienperiode 


— U HIT — — — — B GN. 


Magdeburg 1877. 
Heinrichshofenſche Bukhhandlung. 


ans — — 


An den Lefer. 
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Bei der Ausgabe diefer Abtheilung der neuen Bearbeitung 
meiner Gefchichte der griechifchen Literatur finde ich mich weranlaßt, 
einmal meiner Freude über die Gunft und allgemeine Aufnahme, 
welche diefelbe im Publicum gefunden hat, einen vorläufigen Aus: 
drud zu verleihen, ſodann und vornehmlich eine Notiz über den 
Plan und Umfang des Ganzen beifolgen zu laffen. Das Werk, 
erwachſen an den reichen und jeltenen Schäßen der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin und in einer Reihe von Jahren bis zu dem 
Grade relativer Bervolllommmung geführt, welcher bei einen fo 
umfangreichen Unternehmen zunächſt erreicht werden kann, war 
urfprünglich nur auf 2 Bände berechnet. Der Reichthum jedoch 
der literariichen Denkmäler der römiſchen Studienperiode, der 
bandfchriftliche und kritiſche Bericht, die verzeichneten Ausgaben, 
Uebertragungen, kritifchen und eregetifchen Beiträge mit den übrigen 
Anhängen der Literatur, vornehmlidy aber die allgemeinen und 
befonderen Einleitungen mit dem Werth einer Furzen Darlegung 
und Charakteriſtik jeder Periode, Gattung und Studienweiſe füll- 
ten den knapp bemeilenen Raum jo jehr, daß die Hinzufügung 
eines 3. Bandes notbivendig geworden if. Wen man daher 
literarische Erjcheinungen wie Themijtios, Libanios, Himerios und 
Sulian, die Neuplatonifer und Commentatoren des Ariftoteles feit 
Syrian und Proklos, Themiftios und Ammonios, in der Poefie 
die Leiltungen der beiden legten Jahrhunderte der heidniſchen Pro— 
ductivität in dieſem Theil vermißt, To gebe man nicht der Be: 
forgniß Raum, daß diefe Geilter und Größen vom Organismus 
des neuen Ganzen ausgeſchloſſen fein jollten. Für den Gefchicht- 
ſchreiber Tchließt Nom als einheitlicher Staat und beginnt Byzanz 
oder Oſtrom mit der Trennung des Reiches in eine öſtliche und 
weitliche Hälfte bei dem Tode des Kaiſers Theodo Wos U. &t, 
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Der Literarhiftorifer dagegen hat die Anfangs- und Endpuncte 
einer Literaturperiode nicht äußerlich oder chronologijch nach dent: 
würdigen gefchichtlichen Creigniffen zu bemefjen, jondern nach in: 
neren Differenzen und unterfcheidenden Merkmalen in Denkart, 
Sitte und Religion, in Sprache und darftellendem Vermögen. 
Nun hat aber von der römifchen Studienperiode in die geiftigen 
und literarifchen Ordnungen des chriftlichen Byzanz fein fchroffer 
Mebergang ftattgefunden, und erſt mit dem Ablauf des 6. Jahr: 
hunderts vollzieht fi) die Ummwandelung des Hellenismus in By: 
zantinismus. Daher find alle Erfcheinungen auf dem Gebiet der 
Literatur feit jener Epoche, two das Chriftenthum nad) einer Fur: 
zen Reftauration des Heidenthums unter Julian bereit3 berrfchend 
ift, Schule und Studium während des Niederganges der Sophiftif 
bereit3 in die neuen Bahnen einzulenfen beginnen, in die Ueber: 
‚ gangsperiode verwiejen, welche den Inhalt der Literatur von der 
Mitte des 4. Jahrhunderts bis auf Yuftinian I. umfaßt. Inzwiſchen 
wird die beigegebene Weberficht über den Inhalt den Gebraud 
erleichtern, big mit dem dritten und legten Band, deſſen Beröffent: 
lihung noch vor Oftern kommenden Jahres erfolgen fol, das 
alphabetifche Namensverzeichniß verausgabt iſt. . 


Berlin, 17. Juli 1877. 
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Geſchichtlicher Ueberblid. 
37. 


Nach Unterwerfung Aegyptens, des legten helleniſirenden Reiches, 
wurde Nom auch geiftig der Eentralpunet ver römifchen Weltherrichaft. 
Hier hatten gebilvete Hellenen bereits feit Bolybios, theils ange 
zogen von bem markigen Wejen der römijhen Stantsmänner und 
Großen, theild in Bewunderung der großartigen Entwidelung ber 
Stadt und des regen Verkehrs, theils um ihren Ideenkreis zu erwei⸗ 
tern oder fern von dem Parteitreiben ihrer Heimat) Kunft und 
Wiſſenſchaft in frienlicher Mufe zu pflegen, immer mehr ein unbeftrit- 
tene® Terrain und mit ven Vortheilen materieller Art zugleich Troſt 
und reichlichen Erſatz für den Verluſt ihres Vaterlands gefunden, 
Dem allgemeinen Beduͤrfniß nad Unterricht und Bildung, woran 
vornehme Römer mit wachjender Begeifterung und Dankbarkeit Theil 
nahmen, wurben reiche literarifhe Schäge in Privat- und öffentlichen 
Bibliothefen förverlih (II, ©. 4 fg.), und während Vorurtheile und 
particulariftiihe Tendenzen zum Schweigen famen, ſtieg hier bie 
Menge ver Gelehrten, ver Philofophen und Rhetoren, der Grammatiker 
aus Athen, Tarſos und Alexandria, wo bie Tradition ber ariftar- 
chiſchen Philologenſchule bereits zu erlöfchen begann. Der zunehmende 
Geſchmack dev Römer an Kunſtwerken, die Ausſchmückungen ver Pracht 
quartire Noms und ber Heiligthümer, wo bie herrlichiten Denkmäler 
ver bilvenden Kunft, die Beute ‚aus Griechenland, zum beftändigen An— 
ſchauen nöthigte, die mit, verſchwenderiſchem Aufwand ausgejtatteten 
Häufer und Landfige der Privaten, ficherten ven griechifchen Archi- 
teften, Plajtifern und Malern einen ebenfo ehrenvollen wie lohnenden 
Erwerb, und unter Auguftus, Bespafian, Domitian, Tra— 
jan und Hadrian feierte der griechiſche Kunftfinn die edelſten 
Triumphe. Raſch erfolgte daher unter ven Einflüffen des neuen, 
kräftigen Regiments die Ausgleihung der verſchiedenſten Völfer, deren 
geiftige Intereſſen, nad Abftumpfung des nationalen Gefühle, in 
der Gemeinfamkeit ver. Pflege ver griechiſchen Cultur und ihres Or- 
gans für Umgang, Unterweilung und Literatur, ver hellenifhen Sprache, 
zufammentrafen. Zwar fonnten vie Kaiſer des 1. Yahrhunderts, 
während bie römifche Literatur in Hoher Blüthe, die griechiihe aber 
in ſchwankender Unficherheit ftand, den Einwirkungen der helleniſchen 
Bildung ſich nicht entziehen, aber fie griffen hier nur gelegentlich, aus 
Laune oder aus politiihen Gründen ein. Bespafian, der verlegt 
durch das freche Treiben der Kyniker, die Philofophen aus der Haupte 
ftabt verwies, befolvete zuerjt griechiſche Rhetoren und ftiftete ven vw 
Bpsvog, die Profefjur fir Berebtjamleit in Rom. Deſto kräf⸗— 
tiger hoben und förderten die griechiſche Schule und Wiſſenſchoht Ir 
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Kaiſer des 2. Jahrhunderts, als das Intereffe an der nationalen Liter 
ratur gefunfen und bie Helfenifche auf dem Puncte war, ihre ganze 
Kraft und Lebensfähigfeit neu zu verjüngen, vornehmlih Habrian, 
der Freund und Verehrer ber Sophiften und Theilnehmer ver Litera⸗ 
tur, ſodann Pius, Marcus und die beiven Severus. Sie be 
veicherten bie Bibliotheken, gründeten, vem allgemeinen Drang nad 
Bildung, Studien und Wiſſenſchaft gehorchend, feltener aus veiner 
gingebe an biefelde (Marcus), reich botirte Lehrſtühle ver freien 

ünfte (dpövoe in Athen, das Athenaeum in Rom, Stif 
tungen Kaiſer Hadrians), ertheilten ven griechifchen Gelehrten Be 
fretung von öffentlichen Laften, Vorrechte, Pfründe (bie Alyumtia 
airmers im Muſeum zu Alerandria) und ehrenvolle Auszeichnungen 
oft mit verſchwenderiſcher Huld, und nahmen felbft mit gefallfüchtiger 
Eitelfeit an ihren Schauvorträgen Antheil. Mehrere von ihnen, wie 
Alerander Severus, waren ber beredten griechiſchen Sprache viel 
kundiger als ber fateinifchen, und fogar Commodurs, Laftern und 
wahnwigigen Thorheiten verfallen, wird in Verbindung mit beveuten- 
den Sprackennern feiner Zeit erfunden. So gehoben von der Gunſt 
der Höfe und dem fürforgenden Wohlwollen der Städte und Magir 
firate, welche bis in das 4. Jahrhundert den Tebhafteften Antheil an der 
wiebergefunbenen Bildung und Literatur nahmen, und rege erhalten 
unter ben beifälfigen Aeußerungen ver Bewunderung und Verehrung ihrer 
Zuhörer, empfingen bie griechifchen Gelehrten, Philofophen, Gram- 
matifer, vornehmlich Nhetoren und Sophiften einen ver Würde ihres 
Standes und ber Größe ihrer Leiftungen angemeffenen Wirkungstreis. 
Dean begegnet ihnen an ven zahlreichen Hauptplägen der Bildung 
und Gelehrfamfeit theils als anfäffige Berufstehrer, theils vorüber- 
gehend mit dem Glanz ber improvifivenden Rebe wirfenb, an ben 
Höfen als Prinzenlehrer und Nathgeber, auf Geſandtiſchaften, in ven 
taiferfichen Kanzleien als Vorſteher ver griechiſchen Correſpondenz, 
in ben Circeln machthaberifcher Männer und Frauen (der Julis 
Domma, Mutter des ihr ſehr unähnlichen Caracallus), überall 
ausgezeichnet und zum Theil in glänzenden äußeren Verhältniffen. 
Wenig authentifch und mit ver wirklichen Lage ver Verhältniſſe ſchwer 
zu vereinen find die Nachrichten über eine von Kaiſer Marcus ins 
Leben gerufene Stiftung zweier Facultäten in Athen, einer pittefo 12 
ſchen angeblih mit vier Spin ober Lehrftühlen für al beine , 
Veripatetife, ſtoiſche und epiluriſche Philoſophie, und einer rhetoriſchen 
mit zwei doövoe für ſophiſtiſche und politiſche Beredtſamkeit. Lu- 
cian. Eunueh. 3. 8. Ahren® De Attenarum statu p. 70. Selt- 
dem begann Unterricht und Stubium, in völliger Umbildung begriffen 
und was ihre Hoffnungen und ihren Eharafter Betrifft, von ber Gunft 
und ben Verorbnungen ber Megenten abhängig (luven. Sau. VII, 1 
spes et ratio studiorum in Caesare tantum), allmälig in moderne 
Bahnen überzutreten. O. Müller Ouam curam respubl, etc. impen- 
derit p. 15. Bgl. vie Ausführungen von $ 46. Der folgende Zeit- 
raum vom Tod des Commodus bis auf Diocletian ftellt bie 
Bollenbung bes mititärifchen Despotismus bar, ber oft genug das 
römifche Reich an ben des Abgrunds brachte, das allgemeine 
Verderben bejchleunigte, Studien und Wiffenfhaft aber jede Fürforge 





verfagte. Mit der Thronbefteigung Diocletians trat dann bas 
Syſtem der Theilungen ein, das nachdem ber Kaiſer das Diadem 
angelegt und, ummwingt vom Luxus bes Orients, jedes moralifche Band 
mit feinen Unterthanen "gelöft hatte, die Grundlage des von Con- 
ftantin dem Großen geſchaffenen Despotismus des Hofes und ver 
hierarchiſchen Macht bildete. Die Erhebung des Chriftenthums zur 
Stantsreligion und die hieran Fnüpfende Verlegung der Reſidenz nad) 
Byzanz find Acte kluger politiiher Berechnung; fie verliehen dem 
neuen Staats und Negierungsigftem ven feiteren Halt und zogen in 
Politik und Verwaltung, in Denfart, Sitte und Religion bie durd- 
greifendſten Veränderungen nah ſich. Conſtantinopel G, vea 
Popp), der Mittelpunct des weiten, künſtlich zuſammengehaältenen 
TändergebietS, nach dem Mufter Roms angelegt und prachtvoll ge- 
fchmuckt, nahm raſch den Charakter einer orientalifhen Stabt an. 
Mit unbefchränkter Machtvollfommenkeit, umgeben von einem blendenden 
gelfieet und einer ftreng gefchloffenen Burenufratie, ven bevorzugten 

rganen ber Faiferlihen Politit und ven bindenden Kräften ber neuen 
Ordnungen, ſtand der Kaifer fern in erhabener Majeftät in feinem 
fittlichen Verhältniß zu feinen Unterthanen. Ex felbft wie mehrere 
feiner Nachfolger, darunter ſolche welche des Griechiſchen völlig unkun- 
dig blieben, forgten zwar durch Erlaffe für die nothwenbige Bildung 
des Lehr» und Beamtenftandes (Hoffchule em 17 Kanerwildor 
adAns Io. Lyd, de magistr, IT, 29), auch legte Julian bie Biblio- 
thef &v 77 Aaautws orog an (Zosim. III, 11. 5), deren Beftand 
eine Verordnung des Balens regufiven folltte (Cod. Theodos. XIV, 
9. 2.), allein wo Geiſtesdruck geübt war und die Schule den Cha— 
rafter pofigeilicher Zucht ausprägte, erfalteten Stubien und Wiffen- 
ſchaft anf unfruchtbarem Boden. Nach Conftantin zerrütteten innere 
Kriege und die Angriffe fremder Völker das Reich, während der Hof, 
verjunfen in Ueppigfeit und von Eunuchen beherrſcht, Grauſamkeit auf 
zügellofe Willfür, Argwohn auf Gräuel häufte. Die Reform, womit 
Julian der Apoftat, ber legte und talentvollſte Fürft aus dem 
Haufe Eonftantins, Hervortrat, blieb ohne nachhaltige Wirkung; er 
regierte zu kurze Zeit, um ven Wohlftand fefter begründen zu können, 
und fein Kampf gegen bie herrfchende Neligton, bie er durch Verjün— 
gung bes Heibenthums allmälig zu befeitigen gehofft Hatte, war ein 
politifher Mißgriff, deſſen fchlimme Folgen Fovlan durch Zurücd- 
führung des Chriftenthums im feine gebietende Macht glüdlich ab— 
wandte. Mit Valentinian und Valens beginnt bie Theilung 
des Reichs in einen Weiten und einen Often, und als Folge des 
Uebergangs der Hunnen nad) Europa die Aufnahme barbarifcher Völfer in 
das römijche Reich. Nah Gratians Tode vereinte Theodofios der 
Große auf kurze Zeit beide Reiche. Seine ver Religion wie der Politik 
zugewanbte Fraftvolle Peglerung, heftig erfehüttert durch blinden Eifer 
und bie Wahl falicher Mittel (Sturz des Arianismus im Orient, 
drückende Steuerlaft), vertifgte bie legten äußeren Zeichen bes Heiven- 
thums und bereitete den Abſchluß der heibnifchen Literatur vor, Ber 
reits Conftantin der Große hatte dieſes Ziel durch Verbote 
der Opfer und Schließung ver Tempel angebahnt und chriſtlicher Zer- 
ftörungsrouth ein freieg Feld eröffnet. Man entzog dem alterthümli— 
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hen Cult die Privilegien und Tempelgüter, welche dem Fiscus zu- 
fielen, und entfernte 408 durch ein Edict, was an heibnifchen Bildern 
noch übrig war. Beſonders in Alexandria, wo neben dem Muſenm 
eine chriftliche SKatechetenfchule beſtand, war chriftlicher Fanatismus 
ſchwer gefühlt. Ihm fiel bier bei einer blutigen Erhebung auf An- 
ftiftung des herrſchſüchtigen Patrlarhen Kyrillos die edle Hypd- 
tia, die gelehrte Lochter des Mathematikers Theon, 415 zum Opfer: 
ein Act, womit die Geſchichte des Muſeums und ver beibnifchen Phi 
(ofophie in Alexandria abſchloß. R. Hoche im Philol. XV, S. 435 
fg. Endlich erging durch Theodoſius II. und Balentintan II. 
426 der Befehl, alle noch vorhandenen Tempel. und Helligthilmer zu 
befeitigen und durch Aufpflanzung des chriftlichen Kreuzes zu entjühnen. 
Cod. Theodos. de paganis sacrificiis et templis leg. 19. &. von 
Laſaulx Untergang des Hellenismus S. 82 fg. Zuletzt räumte 
unter den Augen des Neuplatonifers Proklos Athene die Afropolis. 
Die Ohnmacht der entoölferten und entnervten damaligen römiſchen 
Melt fünvet auch die gefährliche Aufnahme der Vandalen und Gothen 
in römifchen Solo an. Die tiefe, fchmerzliche Ahnung des Tacitus 
von der Über Rom von Norven hereinbrechenden Gefahr war erfüllt; 
man ftand in verzweifelter Gegenwehr vor dem letzten entſcheidenden 
MWaffengange. Die Thellung des Reichs durch Theodoſius befchlen- 
nigte das Verhängniß. Der Weften unter Honorius, umgarnt von 
den Intriguen des tapfern Vandalen Stiliho, ver um das ganze 
Neich zu erhalten, den Weſtgothen und anderen beutfchen Schaaren ven 
Weg bis in das Herz veffelben bahnte, erholte fich nicht wieder von 
jenen ftürmenden Schlägen des Radagais, Alarich, Geiferid 
und Attila, und nur zufällige Urfachen verjhoben den Eintritt ver 
- Rataftrophe bis auf Odoaker 476. Der Often unter Arcadius, 
vom graufamen Gallier Rufinus beherricht, ſchien in feiner beſſeren 
Zage ſich zu befinden. Bereits 401 hatte die griechifehe Halbinſel 
burh Alartich eine furchtbare Verwüſtung ertragen, und Taum war 
biefe Gefahr vorüber, fo begannen die Hunnen unter Attila von 
Pannonien aus ihre verheerenden Züge. Die Kaifer felbit, zum 
Theil fchlaff , ungebilvet, von Günftlingen, Weibern und Eunuchen 
umſtrickt, vernachläffigten die Gefchäfte der Regierung und die Würde 
des Reichs über Hoffeften und Factionen der Rennbahn; Umtriebe 
und Anmaßungen ver Patriarchen, Kirchenftreitigfeiten, Vermehrung 
der Härefen, Räubereien und Aufruhr um das Dreimalheilig, Ber- 
widelungen mit Italien, endlich die Noth des Reiches von Seiten ver 
Gothen, Hunnen, Ifaurer, Berfer und Bulgaren: folde 
Thatfachen und Zuftänve füllen die Zeiten des politifchen Verfalls von 
Arcadius bis Juſtinian, deſſen letztes und ftrengftes Edict in 
Sachen der Religion, die Aufhebung der heidniſchen Schulen 529, pie 
heipnifchen Lehrer und Gelehrten zur Auswandrung trieb und das 
Ende der profanen Literatur befiegelte. Io. Malal. 7. 451. Procop. 
26. Agath. II, 30. 


In diefem langen, an unerhörten Thatfachen des Schaffens und 
Zeritörens, des Bildens und Umbildens fo reichen Zeitraum, welchen 
bie Anerfennung des Chriftentfums als Stantsreligton und bie Er: 
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hebung von Byzanz zur Reichshauptſtadt in die Periode ber Wieder: 
fehr ver alterthümlihen Kunftiprache und Literatur feit Kaifer Ha— 
drian, und in bie Periode bes finfenden. Geſchmacks, der Auflöfung 
und bes Uebergangs heibnijcher Bilvungselemente in. die Bahnen ver 
chriſtlichen Religion fcheivet, war det Verfall in Denfart, Glauben 
und Sitte groß und allgemein, Ohne Verſtändniß für die bildenden In— 
ftitute der Vorzeit (Kukians Anacharſis, des Philojtratos Alywa- 
orıwöc), in Bequemlichkeit, Genußfucht und grobe Sinnlichkeit und daher 
der Vermeichlihung und Schwäche verfallen, bieten bie erften 3 Jahr⸗ 
Hunderte bei allem äußeren Glanz der Form und Bildung, womit die 
Sophiſtik jeit Hadriam ſich bedeckte, dennoch das Bild rohen Uns» 
glaubens bei frecher Freivenferei, ver wüſteſten, alle Culte und Reli» 
gionen vermifchenden, bis zum Fanatismus gejteigerten Superftition, 
die in den tollften Formen als Oralelglauben, Dämsnologie, Oneiroktitif, 
Aſtrologie und Magie fih äußerte und in der Theurgie und dem 
ausfchweifenden Panthelsmus ver Neuplatoniker feit Samblihos 
gipfelt. Vollends gedrüdt und im Widerſpruch mit dem Geijt ber 
Fi fleppte das Heldenthum der folgenden Jahrhunderte, mitten im 

’ampf ver chriftlichen Religion indifferent und mißtrauiſch gegen ihre 
Heilölehren, fogar von ver Zeitphilofophte auf eine Dauer verlaffen, 
trojtlos fein ſieches Dafein Hin. Detaild in den Einleitungen zur 
Sophiſtik und Philoſophie. 


Zur Jeitgeſchicht e mit teen eulturgeſchichllichen und literariſchen 
Nachweiſen: E. Gibbon History of ihe decline and fall of Ihe Roman empire, 
6 Voll. Lond. 1776—1788. 4. Abrücte 14 Voll. Bafel 1788. 8 Voll. Par, 1840, 
4 Voll. Lond, 1851. u, ö., geiftvoll und in glängender Form. @s beginnt mit 
dem geitalter der Antonine. Deutfch von Shorts eig. 1837. 2. Ausg. in 
einem Br. 1843. 3. Aufl. 12 Boe. 1854. 12. — 6. Finlay Greece under the 
Romans (von 146 v, Chr, bis 71T n. Chr.) 1844. Bermehrt und berichtigt Edit. 
11. 1857, mit der guten deutfchen Uebertragung eines Ungenannten vom Jahre 
1861. — Ch. Merivale History of the Romains under the empire, 7 Voll. 
Edinb. 1864. deutſch Leipz 1866 fg. — — W. Drumann Gefch. Roms in feinem 
Nebergange von der, republ. zur mowarcifchen Verfaſſung, 6 Bde. Königsb. 1834 
—1844. — — L. Ahrens De Atbenarum statu polit. inde ab Achaici foederis 
interitu, Gotting. 1829. 4. — F. Hertzberg De rebus Graecorum inde ab Achalci 
foederis interitu usque ad Antoninorum aetatem, Hal. 1851. — X. 8. Manfo 
Leben Gonftantins d. Großen, Bresl, 1817. — I. Burkhardt Die Zeit Gonftan- 
tins.d. Großen, Bafel 1853. — — Shranatogie (1, 8.34): F. Clinton Fasti 
Romani. The eivil and litterary chronology of Rom and Constantinople from 
the death of Augustus to the death of Justin II. Vol. I. Oxford 1845. Append. 
(Vol. 11.) from the death of Augustus to ihe death of Heraclins, 1850. 4. mit 
einem Verzeichniß der Autoren von Strabv an. — — Geiftige, fittlidhe und 
teliglöfe Zufände (0 auch Lukian und die Neuplasonifer): Heeren 
Geſchichte der claffifchen Literatur im Mittelalter, 1. Bb. Götting. 1797. 2, Aufl, 
1822. und mehrere Diss, von Heyne in Opusce, acad. Tom, IV, — Meiners 
Beitrag zur Gefeh. der Denfart ber erften Fahrhunderte nach Chrifi Geburt, Reivy. 
1782. Geſchichte des Verfalls ber Sitten, der Wiffenfchaften und Sprache der Römer 
in den, erften Jahrhh, nach Chriſti Geburt, Wien 1791. — U Schnitt Ger 
Fhichte ber Denke und Olaubensfreiheit in 1. Jahrh. der Kaiferherrfchaft und dee 
Chriſtenthums, Berl, 1847. — 8. Friedländer Darftellungen aus der Gitten- 
geisibte Noms in der Zeit von Auguft 6id zum Ausgang der Anfoninen, 2, Ausg. 

Bde. Relpy. 1865, 1867. — — E. Mueller De genio aevi Theodosiani, 2 
Voll. Hayn. 1798, — F. Ozanam La civilisation au einguiöme siöcle, 2 Voll, 
Par, 1855, — — E. Mueller De hierarchia et studio vitae asceticae in sa- 
eris et mysteriis Graecorum Romanorumque latentibus, Havn. 1313. — 6. 
Wolf De novissima oraculorum aelate, Beil, Schulprogr. 1854. — 9. ©. 
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Tafhirner Fall des Heiventhums, Leipz. 1829. unvolfendet. — G. von, Las 
faule Der Untergang des Hellenismus und. bie Siniehung feiner Tempelgüter 
durch die riftl. Kaifer, Mündy. 1854. — — Berhältnig des Heidenthums 
um Ghriftenthum (f. die Beigaben zu Julian wu jur — 
3. Bunfen Hippolytus und feine Zeit. Anfänge und Ausſichten des Chriften- 
thums und der Menfchheit, 2 Bve. Kein. 1852. 1853. — G. Schmidt Sur.la 
societ& eivile dans le monde Romain ei sur sa transformation par le Christia- 
nisme, Strasb. 1853. überfeßt von Midharh, Selpg- 1857. — Chr. Baur Das 
Chriſtenthum und die hriftliche Kirche der 3 erften Jahrhunderte, 2. Aufl. Tübing. 
1860. und in der Studie Apollonius von Tyana und Ehrifus, cbendaf. 1832. — 
9. Kellner Hellenismus und Ghriftenthum ober die geiftliche Meartion des ans 
tifen Heidenthums gegen das Ghriftenthum, Göln 1865. 





A. Die profaifhe Literatur. 
1. Die Grammatik. 


Standpunct und Verlauf der grammatifchen Studien 
im römifhen Zeitalter, 


38, 


Eine Geſchichte ver griechiſchen Grammatik in dem Umfang und 
jener Durchbildung, welche fie im Verlauf ver Stubien von Ariftard 
bis auf Herobian erfahren hatte, bie Trabition der Schulen und 
ihrer bedeutſamſten Meijter und Anhänger, ven inneren Zufammenhang 
der Doctrin, die Grundfäge und Methoben, die Unterſchiede und Ber 
ziehungen der literariſchen Erzeugniffe auf dieſem Gebiete zu einander 
darzulegen, ift eine der ſchwierigſten und miühevoffften Aufgaben ver 
philologiſchen Wiffenfchaft. Mean ift nah Rühnken, welchem man 
die Sammlung ber Ueberrefte ver alten Grammatifer in ver Parifer 
Bibliothek und die guten auge zu Timäos und Heſhchios ver- 
dankt, und Baldenaer, deſſen Verbienft auf ſcharfſinnigen Obfer- 
vattonen über Suidas, Euftathios und andere beruht, welche er theils 
in ‚ben Theocritea, theil® in Briefen an Freunde, womit buch ein 
Legat von Luzac bie Bibliotheca Leidensis bereichert worben ijt, 
theils ſonſtwo niederlegte — bahnbrechende Arbeiten, bie zahlreiche 
Schüler Baldenaers wie Pierfon, und in jüngfter Zeit Cobet unb 
Naber fortführten — durch die Publicationen der Anefoota und bie 
kritiſchen * Bekkers und Dindorfsé, vornehmlich aber durch 
eine Folge hiſtoriſch⸗kritiſcher Arbeiten über Ariſtarch, Ariſtophanes von 
Byzanz, Didymos, Herobian und Oros, über Harpofration, Heſhchios, 
Photios und Suidas, über Aellos Dionhſios, Pauſanias, Möris, 
Phrynichos und Thomas Magiſter auf einen Siandpunct der For- 
hung gefommen, welder bie aoieffung einer Gefchichte der gramma⸗ 
tiſchen Studien des Altertfums möglich und wünſchenswerth macht. 
Aus zahlreichen Werfen, Ercerpten, Scholien und Brucftüden hat man 
nad Erkenniniß des Zufammenhangs ber Tradition in grammatifcher 
Arbeit und ber Urfachen jenes von vielen Grammatikern geübten Miiß« 
brauch, die Namen ihrer Quellen und Gemährsmänner zu unterbrücden, 
um verborgen mit fremben Federn fih zu pugen (Kitſchl Prosegg. 
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in Thom. Mag. p. 46 sq. De Oro et Orione p. 33 sq.), auf Ur- 
fpeingtihteit zurüdgefchloffen, die Leiſtungen ber fpäteren von ven alten 

itilern und Grammatifern in Alexaudria (önoumparıorat, oi Öropwn- 
kartodyevor — ol npouropumparadzevor) ftrenger unterfceiden und 
die Thatfache erweifen können, daß bie eigentlichen Commentare und 
geammatiicen Arbeiten der legteren frühzeitig verloren waren, baß 

idym 08 in fortpauernder Ueberlieferung blieb, daß der wefentlichfte 
Beitand aus Didymos und feinen einer Nebaction aus der gejammten 
älteren Arbeit in Texteskritif, Grammatik, Exegeje und Lerifologie gleichen» 
ven Commentaren herzuleiten ift, daß enblich Feiner unter. ven Bear 
beitern der jegigen Scholien jene authentiichen Werke, jelbft nicht ein» 
mal den Dibymos in uriprünglicher Faſſung nützte. Ritjch I Prodegg. 
in Thom. Mag. p. 72: Nihil enim magis cavendum est in hoc 
quidem genere quam ab antiquioribus grammatieis repetere quae 
licet his fere congrua, tamen per varios demum quasi gradus quos- 
dam ad recentiorem aliquen magistrum manarunt. 


Nah Ariftarch hatte die Grammatik während eines Zeitraums 
von 3 Iahrhunberten, weder mit neuen Ideen bereichert noch mit glei- 
Ger Meifterjchaft oder anderen geiftuollen Methoden burchgebilvet, fein 
wefentliches Förvernig empfangen. Sie war nad Befeftigung bes 
Schulglaubens ber Aeltascer und nad ‚Beftegung ber pergamenifchen 
Anomalie bereits gegen Abſchluß ver aleranbriniihen Periode an ihr 
Biel gelangt, ein Object gelehrter Bildung und Kenntniß bes griechi⸗ 
ſchen Alterihums zu fein. Nun dauerte die Schule Ariſtarchs in Ari- 
ſtonikos, Divymos, Demetrios Irion, Aper, Apion, 
Ptolemäos vem Analogetifer, Tryphon und Pamphilos mit 
ihrem Beftreben, die Gegenpartei in Pergamum mit nenem Material zu 
widerlegen, noch immer und lange fort, und faum gewinnen wir einen 
geficherten Einblick in ven Fleiß, die Schreibluft und vie Leiftungen fo 
vieler Männer, die nunmehr in Rom begünftigt, unter Habrian, Pius, 
Marcus und Commodus fogar dem Thron nahe und unentbehrlich als 
Brinzenlehrer und Secretäre in ver kalſerlichen Canzlei für griechifche 
Eorrefpondenz, den Reichtgum ber literarifchen Waffen mehrten und 
auf Heineren Felvern thätig, feinen Punct der gelehrten Forſchung von 
fi wiefen ; aber vie Höheren Aufgaben des Tritifhen und grammati- 
ſchen Studiums, die im Homer zufammentrafen unb ſich verbanden, 
waren erfchöpft. Auf minutidfe Dinge war die Kritif in Nikanor 
Zrırnariac gelommen, in geiftlofen Mechanismus, deſſen Spitze die 
ungefunde und läftige Manier des Neoteles und Dorotheos aus 
As kalon bezeichnen, die Erklärung umgeſchlagen. Schon Hatte die 
Schule das Mare Bewußtſein ihrer Aufgabe und die Strenge ver Me- 
thode verloren, mit Grammatik verband fich Nhetorif, und Apion mag 
vor anderen ald Vorläufer ver fophiftiihen Richtung lehren, daß auch 
Würde und Wahrheit aus. diejem Kreis gewichen war. Jenes alte 
Geflecht von Grammatikern, deren Bild, in Ariſte verflärt, in 
charalteriſtiſchen und feften Zügen von €. Lehrs entworfen ift, räumte 
den Platz einer zweiten Claſſe verjenigen, welche wie Ariftonifos 
und Nilanor, von ber Einheit großartiger Gefichtspuncte verlaffen, 
veich durch bereitete Schäge ver Vorgänger, einzelne Capitel und 
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gen der Kritik, ver Grammatik und Eregefe ver Dichter mit Fleinlichem 
GSeift behandelten, und gewiffermaßen zwifchen beiven bald einer dritten 
Art, die von den Studien der Sophiftit feit Kaifer Hadrian angehaucht, 
ein erleſenes Wiffen aus aller Literatur mit Grammatik und Rhetoril 
verbanden, ihre Hörfäle in ver Weiſe der Nhetoren und Sophiften 
mit eleganter Doctrin und Erklärung ver Dichter wie Profatfer be 
zauberten und bald durch Schrift und Wort, wie Telephos aus 
Bergamum, bald minder durch Schriften als durch Lehre und Em- 
pfehlung als Kritifer und Grammatiker zu wirken begannen, wie 
Alerander aus Kotyäon. Lehrs Quuestt. ep. p. 7. Während 
nun das einmüthige Zufammenwirten der Ariftarcheer, zugleich mit 
Veränderung ihres Studienfißes in mehr vereinzelte Richtungen. geleitet, 
zu Löfen ſich anſchickte, Hader und Zwietracht, genährt auf römiſchem 
Boden in einer Zeit, wo die Literatur ber Nömer einen herrlichen 
Triumph über vie griechifche feierte, vie Kräfte zeriplitterte, unternahm 
e8 Didymos zur guten Stunde, das ungeheure Material, welches 
die aleranprinifche, von gelehrten Büchermaſſen in allen Zweigen ber 
Polyhiſtorie erfüllte Zeit hervorgebracht hatte, einer verftändigen Re⸗ 
daction zu unterwerfen, und was für Kritik und Erklärung der Dichter 
geleiftet war, zu ordnen, Fritifch zu fichten und dem Gebrauch zugäng- 
licher zu machen. Durch ihn war aus dem Nachlaß der Schule und 
ver nambafteften Vorgänger eine Fülle von Beobachtungen und ein 
Schatz gründlicher Erubition in Umlauf gefett, das gelehrte Wifjen über 
hellentiches Alterthum faft enchflopäpiich verbreitet, die Grammatik im 
ihrem. formalen und lexikologiſchen Theil im Ganzen burchgebilvet und 
vollendet worden. Zugleich begann er, vie Aufgabe ver grammatifchen 
Doctrin weit über die Grenze ber bisherigen Stubien erweiternp, mit 
vertrauter Methode vie Exegefe der Proſaiker und bewirkte im Ein- 
verftänpniß mit den äfthetifchen Kunftrichtern Dionys aus Hali- 
karnaß und Cäcilius die Anerkennung und Pflege der 10 attifchen 
Mufterredner. Sein Einfluß, der durch Varro befeftigt, auch vd 
mifche Gelehrte 3. Bſp. Sueton zur Abfaffung grammatiſcher Sachen 
in griechiſcher Sprache, wie griehifche Grammatifer zu Studien über 
bie römifche Sprache und ihre Beziehung zu den Gefegen der Analo—⸗ 
gie beftimmt zu haben fcheint, entſprach der Größe feiner Verdienſte, 
und genannt ober ungenannt, bildet Didymos den vorzüglichiten Be 
ftand unferer Scholien, namentlich der gelehrten und alten, auch bie 
Baſis der allgemeinen wie der beſonderen und rhetoriichen Wörter: 
bücher. Seine Schule, eine Forkfegung der ariftarchifchen mit erwei⸗ 
terten Zielen, bejtand lange Zeit in Blüthe und Anſehn, darunter 
Theon, der nambaftefte unter allen, Apollonios, des Archibios 
Sohn, und Heraklides, Verfaſſer der Aé0oyge. Nunmehr auf freiere 
Bahnen übergeführt, gewann das grammatiiche Stubium, auf ven Grunt- 
lagen des analogifchen Sprachprincips faft leivenfchaftlich und mit wach 
jenver Theilnahme ber Geifter, häufig auch, worauf Heraflides Pon⸗ 
tikos und Aper hinführen, mit polemifchem Eifer geübt, nicht an Tiefe 
oder Strenge, fondern an Umfang und Ausdehnung. Dabei mangelte 
ein beſonderes Interefje für ftiliftifche Empfehlung. Denn diefen Gram- 
matifern, nur wenige wie Didymos ausgenommen, war die Form, 
an überlieferte Terminologie und Schematismen gebunden, durchaus 
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nebenfählich, ihr Vortrag mitunter abſichtlich dunkel und fehwierig, 
und bier gewährte der Aktifift fowie au ven philofophiihen Dar- 
ftellern und Aerzten, wohl Verzeihung fir Verſtöße gegen die Gorrect- 
beit des attiſchen Sprachgebrauchs. Kürze und Klarheit in Wider⸗ 
legung ber gegnerifchen wie in Vortrag und Begründung ber eigenen 
sap war oft bermißt. So erfuhr num, bevor Apollonios Dys⸗ 
kolos feine vollendenbe und abſchließende Meeifterhand anlegte, bas 
von ber aleranbrinifchen Schule erbaute Shftem ber Redetheile vor- 
zugsweife auf den Grundlagen ves homeriihen Spracgebrauhs im 
Ganzen (von den beiden Tyrannton unb im Gelft ber perga- 
mentfien Sprachphiloſophie von Telephos aus Pergamum) wie 
in einzelnen Theilen eine vielfache Darlegung und Bereicherung, be 
ſonders das Capitel ver Pronomina in ihrem Verhältnig zum Nomen 
und Artilel, die Flexion ber Verba in zu, bie Lehre von ben Affectionen 
und Veränderungen der Wörter (Divymos), ſodann vie Profobie 
ſowohl in zufammenhängenden Büchern (Bhilorenos, Herakli— 
des aus Milet, Ptolemäos der Askalonit — Tryphon) 
wie auch im einzelnen Obfervationen, und mit gleicher Vorliebe bie 
Orthographie (Divymos, Soteridas, Tryphon) mit anderen 
rüdftändigen ober minder erwogenen Gapiteln und Fragen. In Allem 
was geleiftet wird, geht man auf Ariſtarch zurüd, feine Doctrin 
entwidelnd, ergänzend, berichtigend. Man prüft und erläutert, ven 
Divymos ober was immer feltener wurde, eigene Commentare ber 
Schule zur Hand, die Diorthofe Ariſtarchs in ihrer Gefammtheit 
(Btolemäos ver Asfalonit) wie auf einzelnen Buncten, befämpft 
bie Zufäfftgfeit feiner Athetefen (Demetrios Jrion), beleuchtet und 
begründet feine Lesarten, gelegentlich unter Parallele mit homerifchen 
Stellen aus aller Literatur, nach dem Beifpiel des Ammonios und 
Poſidonios vornehmlich aus Plato (Tryphon), ven Werth feiner 
kritiſchen Zeichen (Philorenos, Ariftonifos) und deren äußere 
Form (Sueton und Diogenian, f. II. ©. 88), bie Interpunction 
ober die Fragen ver Recitation und Rhetorik (Nilanor), und findet 
Befriedigung und Lohn, den Meifter mit feinen Anhängern und Geg- 
nern confrontitt, aus eigener Forſchung beglaubigt oder widerlegt zu 
haben. Die Schärfe ver Reflexion ſchlägt um in Spigfinbigfeiten, 
die Feinheit der Obfervation in Wortgefecht und Trivialität, die geift- 
volfe Methode in Mechanismus und Formelwejen. Sogar Apollo— 
nios Dyskolos Hält ſich in polemifcher Auslaſſung nicht ganz frei 
von ſolchen Verirrungen. Die Interpretation ermattet in dem Maße 
als fie quantitativ gemehrt wird, und zu alterthümlicher, in ſtreuger 
Grenze gehaltenen Erudition geſellt ſich Prunk mit eitelm, feichtem 
Wiſſen. Homer blieb feltener in Verbindung beiver Gefänge (Herakli- 
des aus Milet, Seleufo8 der Homerifer, Epaphropitos) 
ober getrennt (Philoxenos), deſto allgemeiner aber auf einzelnen 
Puncten commentirt — über das homeriſche Zeit over die Schieß— 
funft der Heroen mit Bogen und Pfeil ganze Bücher: — auch Heſiod 
und bie Lprifer Alläos, Sappho und Pindar , unter den Tragifern 
vorzugsweiſe Sophoffes und Euripides, am häufigften Ariſtophanes 
und bie Dichter der älteren und mittleren Komödie, deren Weisheit 
bis In die Geheimmiffe der Küche belauſcht und erläutert wurben. So— 
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dann, wie es fcheint auf Anregung des Didyhmos, betraten bie alexan— 
driniſchen Dichter durch Theon den Kreis ber commentixten Autoren, 
Apollonios von Rhodos, Kallimachos, Lylophron, Nilander und Theo- 
keit; Arat, in mathematiſchem Wiſfen gelegentlich mit Homer verglichen, 
ftand in befonderer Gunſt bei den Pergamenern und Stoilern, in 
deren Schulen das Prinelp ver phyfilaliigsallegoriihen Deutung einen 
enthuſiaſtiſchen Verehrer an Heraklides fand, bem Berfafler ber 
”AAAnyopla: "Opmpıxal. Man erklärt und befruchtet die Sillen- 
literatur, bie Epigramme, bie Sprüchwörter im Anſchluß an Arifto: 
phanes von Byzanz und Didhmos in allgemeinen wie befonveren 
Sammlungen (Seleutos Ilspi av nap' "Alefavdpedar rapoyuan) 
und birgt in Chreftomathten für Unterrichtszwede ein gebiegenes Ma— 
terial grammatiicher, biographifcher und literarhiſtoriſcher Gelehrſam⸗ 
keit (Broflos, nahmals Helladios von Befantion); ſchon 
hat auch vie Parapkrafirung ver Dichter, der homeriſchen Obhfjee und 
der Theogonte Heſiobs ( Demoſthenes Thraz) eine beftimmte Farbe 
geivonnen, während Fritifer und Attiliſten, mit eleganter Bildung und 
" Meifter im Stil, die Bearbeitung der Profaifer, vornehmlich der red⸗ 
nerifhen Literatur und Platos (1, ©. 327 fg. 399. 486. 509 fg.), 
zunächft ber äfthetifchen Kunſtlritik der Rhetoren, durch Inhaltsangaben, 
Sad und Worterflärung und mancherlei Beiträge für Redecharaltere, 
Stil und Eompofition fruchtbar machen und erweitern. Hier berührte 
ober verband fich Terteskritif mit dem Geſchäft des Grammatifers und 
Exegeten, mit Biographie und Literarhiftorie, bie von eigentlichen 
Srammatifern nur gelegentlich gefchrieben war, zu jenen Sammiel⸗ 
werfen bes formalen und realen gend, deren Fülle und Reinheit 
noch in einzelnen Artikeln des Lexikographen Harpofration bes 
wundert wird. Daneben ſchwoll zu drohenden Mailen die Gloſſo— 
graphie und Diafeftologie an und zog, modiſch und begehrt, aud 
möühelofer und erfreulich, manches Talent von der ernften Beſchäftigung 
mit der Formenlehre ab. Der erfte, der wieder mit Selbftänbigfeit 
mehrere Theile und Capitel ver Grammatik behandelte, war Try⸗ 
phon, vermuthlich Führer einer eigenen grammatifchen Schule, zugleich 
ein vornehmer Dialeftolog von grünbliher Bildung und Belefenheit. 
In ihm erfcheint dns Princip der Analogie mit zäher Conſequenz durch-⸗ 
geführt und auf die Spike getrieben. Hier empfingen Apollonios 
Dy8olos und fein Sohn — bie fruchtbarſten Anregungen. 
Ihre Mühen, beeinflußt durch die Reife der ſophiſtiſchen Studien und 
ihrer Anforderungen in Technik, von großartigen Gefichtspuncten und 
einmüthigen Zielen geleitet, brachten zum erften Mal ein in Methode 
und in Ergebniffen ber Forſchung volllommenes Shftem ber griecht- 
ſchen Sprade in ihrem gefammten Umfang und bezeichnen bie her 
lichfte Frucht, zugleich auch ven Schlußftein ver alexandriniſchen Bil 
dung. Beide theilten ſich, lebendig zuſammenwirlend mit ſchöpferiſchem, 
organifirenbem Talent, im ven linguiſtiſchen Stoff, ſichteten und redi—⸗ 
girten aus ven überfließenven Maſſen ver grammaliſchen Doctrin, er⸗ 
wogen, begründeten ober befämpften und berichtigten die Beichlüffe ver 
Vorgänger von dem Kapitel der Buchſtaben bis zu ven vollendeten 
Organismen ber Syntar und hinterließen Schöpfungen, deren Groß- 
artigkeit fhon bei einem Blick auf ven materiellen Gehalt einfeuchtet: 
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Apollontos, der Meifter der griechiſchen Sprachphilofophie und 
Dialektologie, der Begründer eines ſcharffinnigen, an Ween reichen 
ſyntaltiſchen Syſtems, für vefien von Rhetorik unabhängige Bildung 
bisher nur Unvolffommmes vereinzelt geleijtet war; Herodian, pra- 
ttifcher und förberlich zugleich den Interefien ver Darfteller, in Allem 
die höchſte Autorität auf bem weiten Feld ber Profoble und Formen⸗ 
lehre und weil er bie Sertäaft Ariſtarchs in der Grammatik befeftigte, 
mit unvergleichlichem Ruhm gekrönt. giermit ſchloß die "freie, ver- 
ftänbige Forſchung über die griechiſche Sprache ab. Keiner der Nach- 
folger, vielleicht nur Oros und Luperkos ausgenommen, wollte 
ober vermochte ben Wegen biefer Meifter zu folgen, geſchweige ihre 
Virtuoſität und Bedeutung’ zu trüben. Bereits begann man, auf bie 
fruchtbaren, Kunftgenuß ſpendenden Auen ber ſophiſtiſchen Literatur 
mit äfthetifchem Verlangen ausſchwärmend, vor ven erdrückenden Maſſen 
des verarbeiteten Materials zurüdzufchreden, Sammlungen jeder Art 
in fehr ungleicher Nugung ber Quellen anzulegen und aus bem vor— 
handenen Reichtum fo viel auszuziehen als bie Verſchledenheit des 
Bedarfs oder der Neigung erforderte. Die Gefchichte ber Schickſale 
der Werke Herobians und bie Abfaffung_ber Scholia Veneta A 
zur Ilias (IT, ©. 87), worin ein guter Schatz alterthümlicher Erudi- 
tion aus Ariftonilos, Divymos, Nilanor und Herodian 
geborgen blieb und auf uns vererbte, erweift die auch fonft geficherte 
Thatſache, daß man bereits in ber nächften Zeit unter Anerkennung 
ver Autorität ber großen Vorgänger in bequemer Abhängigkeit von 
den Blüthen der Wiffenfchaft zu jehren, die eigenen Schriften aber 
offener ober verſtedt mit erborgtem Gut zu bereichern begann. 


Ein die Formenlehre und Syntar ergängender, ziemlich felbftän- 
diger Theil der Grammatik von weitihichtiger Anlage ift bie Lexi— 
fologie, vie Wiffenfhaft von den Sprachreichthümern. Sie bilvet 
die Grundlage der Kritif und Erklärung, geht ihrem Zwed gemäß 
auf eine Mare, überfichtlihe Orbnung und Erklärung der Sprachſchätze 
und bringt ven Soeenreihthum, das Vermögen und bie Mittel ver 
Darftellung zu lichtvoller Anſchauung. Je reicher und mannigfaltiger 
fein Beftand, je ausgeprägter in Dialeften und Mundarten, in Perio- 
den, Redegattungen und individueller Sonderheit, je feiner, unterfehie- 
dener und bezeichnender in Wort und Phrafe, in Form und Bedeutung, 
je glatter und rhythmiſcher in Compofition und Durchbildung (I, ©. 
144 fg.), vefto bejtimmter erfcheint das Lerifon als Maßſtab zur Be- 
urtheilung des geiftigen Eufturgrabes und des wielfeitigen, ſchöpferiſchen 
Berufs eines Volkes für Nee und Literatur. Die Anfänge dieſer 
Studien bei den Griechen mögen mit ven Verfuchen älterer Philofo- 
phen zufammentreffen, ven Urfprung und Werth ihrer Sprache zu 
beftimmen (pase — YEası, II, ©. 82), und ſchon von Demofrit, 
einem Interpreten Homers, erfährt man, daß er außer zwei bie Lehre 
vom Verbum und vom Nomen betrachtenden Werten (Icp) fnpdron 
und 'Ovonarızdv, inthümlich H. E. Meier Commentat. de Andoc. V. 
Opusec. acad. Vol. II, p. 15 "Ovonaarızdv) auch eine Studie ZTept 
yivoatwv hinterlafien Habe. Die wiſſenſchaftliche Behandlung - ver 
Sprachſchätze knüpft wie bie praltiſche an Homer. Bereits tm 5. 
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Yahrhundert war die Eregefe homerifcher Wörter in den Schulen ge 
übt (Fragment ver Jarraiys bei Galen. Praef. lex. Hippoer. und 
theilweife bei Poll. II, 109), vermuthlich exiftirten auch ſchon Samm- 
tungen homeriſcher Gloffen gleichen oder aͤhnlichen Charakters von 
zum Theil anonymen Verfaſſern unter dem gemeinfamen Namen Awa- 
ooypdygoı. Aristoph. p. 527. Dind. A Meinele Com. Il, 2. p. 
1031. Ihre Erklärungen, boetrinär over von äfthetijcher Kritik bictirt 
und daher allermeift faljch, beichäftigten die Diple Ariftarh® auf fehr 
vielen Puncten. Seit Alexauder dem Großen kam dieſes Stubium 
raſch in Aufnahme und beganır fo üppige und verfehrte Wurzeln zu 
treiben, daß ihre Theilnehmer dem Spott der Komiker anheimfielen 
(Stratons bei Athen. IX, 382); weder von Philofophen noch Lob⸗ 
rebnern Homers, weber von Nhetoren noch Sophiften, auch nicht won 
Ariftoteles und ben älteren Peripatetifern (II, S. 108) war in 
diefer Kunſt ein Fortſchritt herbeigeführt, Philetas von Kos 
brachte zuerjt eine wahrſcheinlich nad) Materien geordnete Glofjen- 
ſammlung zu Stande, die antiquariſch mit Gelehrſamkeit erläutert, von 
Ariftarch beachtet wurde, demnächſt Zeno dot, auf deſſen PAusoaı 
“Opmpexal nad) dem Alphabet, feine Ausgabe Homers begründet war. 
Ein durchgreifendes Förbernig geihah hier durch Ariitophanes 
aus Bhzanz, ber zuerft die Sprachſchätze ſtofflich unterichien, fcharf 
gruppirte und mit Hilfe eines ſicheren grammatiihen und antiguari- 
ſchen Wiffens evflärte, ſodaun und vorzugsweife methodiſch mit geiit- 
voller Erudition und weiſem Haushalt durch Ariſtarch in ftrenger 
Gliederung ber Wörter und Formen nad ver Folge ver Bücher der 
glias und Odyſſee. Ueber die Leiftungen in grammatiſcher Interpres 
tation vor Ariftarh und durch ihn C. Lehrs De Aristarchi stud, 
Hom. p. 42 sg. Fr. Dfann need, Kom. p. 3. Seitvem mun 
die Lerifologte ein vegelmäßiges, nothwendiges Geſchäft des Kritikers 
und Eregeten geworden war, häuften fih die Sammlungen unter vem 
Titel PAoocaı oder Aefers. Die Bezeihnung Afers ift allge 
meiner — Aefıs, beziehungsweife Ywız Wort, Ausorud, Ierifale Form, 
verſchieden von Afıs oder 7pagy Lesart, auch von den Schriften //epi 
items, Rrititen des Stils und ber Nebegattungen; Asfexov erſt un 
gefähr feit vem 5. Jahrhundert —; fie geht auf den gefammten Sprach⸗ 
reichthum entweder eines Stammes (Aefeız "Arrzai, Jaxwvxat, Fı- 
zelxat, Dpvyıxat) over Staates (def "Poötaxat, Mapızat), einer 
literariſchen Gattung (Aefers nomrıxat, Aefers "Oumpwat mit ben ver- 
wandten Studien über, den homerifhen Sprachgebrauch JTspt m 
"Oumpujs avundeias, Alles nropızat, al mapı zois | bntoper, rap 
tuts toropızois [|Parthenios aus Pholäal, collectiv Acdın 'Opn- 
px, Tpayızn Oder Tpaywdoynem , xwpur — Tporıx5) oder eines 
einzelnen Autors ("Avrwudyov, Amuoxptrov, “Hpodbrov, "Avzpmuros, 
zapd Iiirwve i££ers), und unterſcheidet ſich — in Titeln erjcheint die 
Differenz nicht ftreng gewahrt, auch fehlteßen jene vie letzteren nicht 
aus — von ben yAwsaaı, ben Erklärungen veralteter, dunkler, verein- 
zelt ftehenver Wörter und Formen, die entweder in Stämmen und Dia- 
leften hervortraten (Anoomı Auxwurxat, Maxsdouxat, "Eövixai) oder 
zufällig wie abfihtlich von Dichtern (Homer, Hipponaz, Antimachos), 
und Profaifern (Hevobot, Hippokrates), vornehmlich aber nad dem 
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Borgang ber Abdy des Antimachos von aleranbrinifchen Dichtern (Ly- 
tophron, Nifander) mit bewußter Vorliebe gebraucht waren. Quintil. 
1, 1. 35 TAöosaı, ro YAwasmuarızdv, inierprelatio linguae secre- 
tioris, quas Graeci ylmooac vocanı. Meier 1. 4. Opusce, II, 
p. 10 89. Auf diefem für zahlveiche Thatfahen und Namen von 
zünftigen wie. unzünftigen Grammatifevn veich befruchteten Boden, 
beren lexilaliſche Werfe wohl auch wiererum von jüngeren Kräften be- 
arbeitet wurden, wie Herafleon von Lougin, ſteht einzig in ihrer 
Art die erhaltene Studie Herodians Mept novgpous Attewg. 
Nicht minder erforderten Sorgfalt und gewählte, ins Detail einbrin- 
gende Erubition die nad) Wortelaffen und Objecten geordneten Special- 
und Nealmörterbücher ("Ovöpare, övonastar, Övonaroiöyos, auch dvo- 
paorıxd, Pſeudo⸗Gorgias, Tryphon und Pollur, Hemsterh, 
Praef. in Pollueem p. 62 sg. edit. Dindorf.) nad dem Beifpiel des 
Ariftophanes von Byzanz, bes Kallimahos und ihrer Schu— 
len: Zuryevixa (eine Abtheilung Z/ept dtuwopäs ddeipav), Ovauaiaı 
Dre Blasgnuiar, Ilpooywvyasız , Hekere rapoyov in alpha- 
etifcher Folge, /Amasar ober Mel ödaprurıxat, "Ovbnara Ladnros 
xat ray Ullav vis ypapedu, Ovöpara deiv, Lawv, Öpveov, ty- 
day — puröv, unvv xar' &voc, vioav, rölcau, moranv xch, 
öxav, letztere von Veventung in ben rhetoriſchen Pericis, die an Syn⸗ 
onymik ftreifenden "Ovdnara auyxpırıza 3. Bip. udlav xat Öprdvan, 
worin Tryphon ſich heimiſch machte, ferner mit ganz bejonderen 
Unterfchieven für Nebegattungen, Stil und Sprachverebelung die Samm ⸗ 
lungen und Artikel Dept xadapäs, aeuuns lökas, los Adyou makırı-. 
xod, Ilept dpyawripwv, zaworepuw, Wwraav itfeuv, Ilepi tay dp- 
yalasc, & ovuydeia (Meier De aetate Harpoer. commentat. II, 
pP. 1'39,); Wins, xowae (Artxwe, "Eilmyixag), Evas, yapı8vrus 
zal xaworpenüs, ünaf elomptvav lt£ewv, zulept bie Ausihge (Exdo- 
rat, "Emronat) und, Chreftomathien (Aefews ravroias ypzars) für 
Schule und Unterricht. Kaum läßt ſich mit einiger Sicherheit noch 
erfennen, welchen Reichtum und Werth, in gelehrter Austattung jene 
alten und guten Lexika, vornehmlich die homerijchen befagen, woraus 
alles lexilaie Wiffen, vie "Zinrzesis 7Awooav, von Ariftardh vor- 
bilvlich durch neraiygeıc und zapadeiyuara gegeben, mit ben tveff- 
lichften Objervationen und Egeurfen über Orthographie, Proſodie und 
Formenlehre, über mythologiſche, Hiftoriiche, geographiſche und antigua- 
riſche Thatfachen wie aus einer Quelle in bie verfchiedenen Bäche ge- 
leitet ab⸗ und zufloß. Ihren Rückſtand bezeichnen die Namen Apion 
und Heliodor ol FAwsaorpdpn:, Hauptquellen für Apollo- 
nios Sophiftes und das gleichfalls einſt umfangreichere Lexikon 
des Heſychios, worin homexiſche mit phrygiſchen, paphiſche mit 
fretiichen, achäiſche mit lakoniſchen, attiſche mit italifhen und mafevo- 
nifhen Gloſſen, Sprüchwörter und ſprüchwörtliche Phrafen mit den Er— 
Härungen, ven gelefenften Stellen und Autoritäten duch, Vermittelung 
des Pamphilos-Diogenian fi verbanden. Pamphilos beruhte 
auf Divymos. Denn auch diefes Feld hatte Divymos in Ber 
bindung mit Theon durch ſyſtematiſche, auf den praftifchen Bebarf 
berechnete Bfüthenlefen aus den Wörterbüchern und Commentaren des 
Ariftophanes aus Byzanz, Ariftarh, Krates, Lylophron und Erato— 
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ſthenes in meitefter Ausbehnung beftellt und nen befruchtet, in 
Schriften über verberbte Rede auch den Attififten vorgearbeitet. Ans 
feinen Sammlungen und Wörterbüchern zu ben Tragi und Komi⸗ 
fern ſowie zu den attifchen Nebnern, deren Reichthum mit gebiegener 
antiquariſchen Gelehrfamfeit und claſſiſchem Beleg noch jegt erfennbar 
ift, bewirkte Bamphilos-Zopyrion eine großartige , 
die Grundlage fpäterer ſowohl allgemeiner (Diogentan) wie fer, 
beſonders rhetoriſcher Lexilka Didymos, Apton und Heltodor, 
Pamphilos⸗Diogentan und unter allen wahrſcheinlich ein wich⸗ 
tiges Glied im der Kette ber redneriſchen Wörterbücher, wofern nicht 
der Anfang ſelbſt, der Rhetor Cäcilins aus Kalakte, finb bie 
Namen, auf beren Arbeit beinahe Alles was in Lerifographie feit 
Apollonios Sophiftes, Aeltos Dionyſios, Pauſanias 
und Barpotration bis Heſhchios, von Heſychios bis Photios 
und Suidas, in Scholien und bei Euftathtos, bei dem Ber 
faffer der Bekterſchen ZuArory Adfemv oluav und anderer 
Saden aus Codex Coislinianus 345 — Sophiſtes), 
in Apelegiger Sammlungen und in der Literatur ber 
Artiliften bis auf Thomas Magifter urfprünglich oder aus 
ſtufenweiſe abgeleiteten Quellen geleiftet, excerpirt und compilirt vor 
liegt, zurüczuführen tft. Homeriſche Lexilologie hatte zulegt mit felbft- 
ftänbiger Meifterfchaft Herodian geübt; die Gelchichte der unter 
feinem Namen ebirten Epimerismen mag lehren, daß auch biefes Stu 
dium aus ber Art ſchlug und an Gehalt und erlefener Doctrin wie 
— an Fa a ‚ie —— — — und ohne 
öheres geiſtiges Bedi des lebendigen Spra [8 und ber 
Sprachrel — 2— verluftig gingen. Wie mühelos nachmals Lerifa 
entftanben, lehrt Photios Coa. 150. Ihm lagen 2 ganz gleiche 
Wörterbücher von Julian und Diobor, beide unter dem Zitel 
Aefıxdv tüv nap& tors | Scope: vor in alphabetifher Folge; welcher 
von beiden ben anberen umpefegt hatte (nerarpdpew), vermochte er 
wegen Untenntniß ihrer Lebenszeit nicht mehr zu beftimmen. Sein 
Maßſtab blieb mithin bie Innere Verfaffung allein, und mit richtigem 
Einblid in die Grabe lexikaliſcher Arbeit durfte er aus dem größeren 
Reichthum an gelehrten Zeugniffen auf Priorität zurüdjchließen. Denn 
noch einen guten Theil der vhetorifchen Wörterbücher, 16 an ver Zapl 
mit ben platonifchen Lexieis des Bosthos und Timäos, welche feit 
ver Blüthezeit der fophiftifchen Studien unter Kaiſer Habılan beliebt, 
die Lectüre ver attiichen Rebner in mancherlei Graven ver Wort- und 
Saderklärung leicht und erfprießlich machten, las in einem redyoc 
vereint, verglich und beurteilt Photio s Cod. 146—158, barunter 
den Attififten Phrynich os, aus deſſen Werkjtatt nach dem Beifpiel 
des Pergameners Teleph 08 cine volfftändige, alle Theile des fophi- 
ftifchen Apparate in fein gegliederten, veich umb gelehrt ausgeftatteten 
Artikeln winfaffende Enchflopäpie nad dem Alphabet für Redecharaltere, 
Clafficität, Stil und Nachahmung hervorging. In dieſer Leijtung hat 
vie Lexilographie der Sophiftit ven Gipfel erreicht. Hieraus ſowie aus 
einer Anzahl der gelefenften Wörterbücher exiftirten früher und im 
fpäterer Zeit Auszüge von verſchledenem Umfang und Werth gemäß 
der Beſchränkung der Erudition und  gelehrten Zengniffe. So epitor 
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mirte das hippokratiſche Gloffar des Balchios ber Kreter Epifles, 
Diogenian und Yulins DVeftinus vie Lerifa des Pamppilos, 
Kratinos den Bafilives; auch die homeriſchen Epimerismen Hero⸗ 
dians führen auf frühzeitige, mehr oder minder gejchiete Hände von 
Redactoren und Epitomatoren hin. Die Drbnung blieb allermeift bei- 
behalten, War fonft wohl nad) dem Vorgang des Philetas von Kos 
und Ariſtophanes aus Byzanz die Gruppirung ver Sprachſchätze nah 
Stoffen und Wortelaſſen, feltener — und dies trifft vorzugsweiſe 
Homer (Herodians proſodiſche Lexila, Epimerismen) — nad dem 
Borbild Ariftarch® in der Reihe ver Bücher, gelegentlich auch eine 
mehr zufälfige, an feine beftimmte NMorin gebundene Folge beliebt 
(Herodian Mept novppovg Atfewg), fo war jegt wie allermeift 
zuvor, die ftehenbe Form bie 'alphabetifche geworben. Die Vermu⸗ 
thung gewinnt Raum, daß was dort im Anſchluß an ein Wort oder 
eine Form ober einen Vers in gelehrter Ausführung über Gebräuche 
liches und BVeraltetes in Ausprud, Form, Bedeutung und Autorität 
mit den Digreffionen ver grammatifchen, mhthologiſchen und antiqua⸗ 
riſchen Erubition beigebracht war, von füngeren Händen häufig aus— 
geleſen,  vertGeift und unter das Alphabet gebracht war. Fortan be— 
jtanden 3 Weifen ver Orbnung ober Wortfolge Lerifalifher Samm- 
lungen, die ftöhifhe oder alphabetifhe (xara aroryeov, xara 
ororyetaxyv ragw Iefeov), das antiftöhifche (dvrierosya), von 
Theognoft anerkannte und vom Lerifographen Suipa® befolgte 
Prineip, wonach unbeſchadet der Alphabetif die Vocafe und Diphthongen 
in entſprechender Shftematif an einanber fchließen, fo daß z. Dip. auf 
y:drı, afoorpwmbonmtawae wand xno 
owe@orr vo, folgt, zuletzt jene Art, welche vie Wörter orbnungs- 
108 an einanber reiht, bei’ dem Astaloniten Ptolemäos, bei Phry- 
nichos in ven Eflogen, Pfeudo-Heropian im PreAerarpoc 
und den Berfaffern der Lerifa bei Hermann de emiend, rat. gram- 
mat. Gruecae p. 319 und in Bahmanns Anecd. Vol. I, p. 
423. In der alphabetifchen Orbnung werden 3 ober mehr Unterſchiede 
wahrgenommen: bald erſcheint dieſelbe ftreng in moderner Weife, wie 
bet Galen, Stephanos von Byzanz, Eudemos und mit wer 
nigen BVerftößen dawider bei Philemon; bald nur mit Berückſichti⸗ 
gung ver erften Silbe oder ver Initialen, worin Zonaras, vie Be 
erfhe Zvvarwyy Akfewv ypyoinwv und Etymölogieum 
Magnum forgfältiger find als Kollonios der Sophift, Am— 
monios, Etymologieum Gudianum und Moſchopulos, 
Photios und Timäos wiederum forgfältiger als Zonatas, Har- 
pofration als Timäos; bald nur im erften Buchſtab durchgeführt, 
wie von Erotianos, dem herodotifhen Lexikon, Mörie, 
Phrynichos in der Ioptorum mporapaoxevh, Herennios Phi- 
lon, Hellavios (Phot, Coa. 145 oBdL zara ndoas ac ovllaßäc 
% od aroryelon zdf puldtrer, ARIa xard ud Tau — 

ros, Hefhchios Flluftrtos, dem Antiattififtem, dem Verfaſſer 
ber Artexal AeEeıs unter Philemons Namen bei Ofann 7. 285 
sg.) den Grammatilern Bekkers pp. 117. 181. 195, Hermanns p. 
353, Babmanns Aneca. Vol. I, p. 450 und Thomas Magtr 
ſter. Strenger als feine Grundlage Diogentan hatte Hefyhios 
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bie alphabetifhe Folge beachtet. Die Bezeihnung xar! dApaßyror, 
welche das homerifche Lexikon (Ounpov Erıneprapoi unter Auto 
rität Herodians) in Crameri Anecd. Ozon. Vol. I. trägt, bie 
trefflichite Leiftung dieſer Art aus dem ganzen Alterthum, verräth ben 
byzantiniſchen Standpunct. Defter tritt auch plöglih. und wieberholt 
über eine Reihe von Gloſſen Hin .ein veränderter Modus ein, wie in 
ven Bellerihen Ad&eıc pnropızal aus Codex Coislinianus 
345: ein nur ſchwacher alte zur Erforfchung bes Urfprungs eines 
Wörterbuch aus mehreren Quellen. Fr. Ofann Prolegg. ad Philem. 
p. 23—26. Fr. Ritſchl Prosegg. in Thom. May. p. 15 sg. A. 
Naber Praef. ad Phot. lex. p. 174 und über das Princip ber dv- 
ziororya, beren Aufnahmezeit unbeftimmt erfcheint (bereits bei Helios 
Dienyfios folgte auf yeAdc yeadc), G. Beinhardy Commentali. 
de Suid. p. 38. 


Zu den Leiftungen ber Lerikologie gehört zunächſt bie Etym o⸗ 
fogie, welde ven Stamm und bie urfprüngliche Bedeutung ber 
Wurzeln fowie ber jeltenen und verborgenen Bezeichnungen, alfo bie 
materielle Seite ber Wörter und Wortbegriffe zu analyfiren und zu 
erſchließen ſucht. Dionys. Thr. 1 edonas Erumolorias uepos Tas 
rpauparıns. Auf biefem fchlüpfrigen Boven, wo Combinationen und 
geiftreich fpielender Willfür ein freier Spielraum eröffnet ift, haben vie 
Griechen im Anſchluß an Platos Kratylos und ältere Verjuche (dv 
roĩc ray dewv Enalvors Aristot. Ahet. I], 28. 29. Sext. Emp. adv. 
Maihem. I, c. 11), weil fte ver Einficht in ven Urfprung der Sprache 
und bie comparative Grammatik ermangelten, viel Eiergelen zu Tage 
geförbert. Bei Ariſtarch verbarg ſich das etymologiſche Stupium 
beinahe ganz, bagegen blühte es, allegorifirend unb boctrinär nach 
dem Vorgang bes Ehryfippos (Tept Erunokloruow II, ©. 235) in 
den Schulen der Stoifer und bes Krates zu Pergamum mit viel 
Oftentation geübt, förderlich in Theologie und Erklärung der Mythen 
und Göttergeftalten, bei den Römern in Grammatik und Rechtswifjen- 
ſchaft. Cic. de naı. d. III, 24. Gell. VI, 12. XIII, 10. ©. Ba- 
guet De Chrysippi vita, docir. et reliqu. p. 235 sg. (Einen 
Geſchmack dieſer bis auf bie legten Zeiten ber biyzantinifchen Schufe 
vererbten Kunft giebt Philodemos ZTepi edoeßelac, ber 
Stotfer Kornutos Tepi dewv und ber Verfaſſer ver homerifchen 
Allegorien Heraklides. Zur Doctrin diefer Kreife, worin Apol- 
lodor aus Athen, nahmals der abtrünnige Ariſtarcher Deme- 
trios Irion und Heraklides aus Milet ftanven, ſämmtlich 
Urheber von Schriften Tepi Eruuoloyıav, befannte fih auch Varro. 
De ling. dat. VI, 1 (cf. V, 9) huius rei sibi auctoreım Chrysippum 
et Antipatrum profitetur. Erhalten ift Orions Compilation /Tep! 
Etuvnuoloyımv und ber ganz unentbehrliche Beitand des Etymolo- 
gicum Magnum, Gudianum und Angelicanum. Nebenbei 
ging die Unterſcheidung finnverwanbter Wörter (Zuvavvna), welde 
na den früheften Verfuchen ver Sophiften Gorgias und Propi- 
kos — bei Ariſtoteles und Speufipp, bei Peripatetilern und Com⸗ 
mentatoren bes Ariftoteles unabhängig von Grammatik und für bie 
Unterfcheivung logiſcher Begriffe wirtfam — zuerit durch Ariftopha- 
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nes von Byzanz, demnächſt allgemeiner buch Hermonar, 
weiterhin durch Seleukos, PBtolemäos aus Askalon, Her 
rennios Philon und den erhaltenen Ammonios als ein 
ziemlich felbjtändiges Nebengejchäft des Grammatifers betrieben war. 
Diefes Feld wurde jeboch unmethodiſch und troden erweitert durch 
Julius Pollux. W. Wiehe De vestigiis ei reliquiis synonym. 
artis, Diss. Havn. 1856. Wie nun die Entwickelung ver Griechen 
in Stämmen, fo war ihre Literatur in Dialekten fortgefchritten, 
An die Bildung ber epifchen Form und ber epiſchen Spracreichthlimer, 
worin der Inhalt des einen ber beiden ee ver '/dc nieber- 
gelegt erſcheint, reiht fich die lyriſche Poeſie -mit ihren bialeftifchen 
Unterſchieden (Form und Sprachſchatz ver doriſchen, äoliſchen 
und als eines kunſtmäßigen Gemiſches, der univerſalen Melil) 
und deren Zuſammenfluß in ber Ardic an (I, S. 117. 144 fg.), deren 
Reichthum und vollendete, vielfeitigfte Form in ven Gattungen des 
Dramas (Sprahihäte ver Tragiler und Komiler) wie der Profa, 
ver Hiftoriographie, Beredtſamkeit und Philoſophie, zu 
lichtvoller Einficht gelangt: Sprachſchätze des Thukydides, Demo- 
ſthenes und Plato, der gefeierten Meiſter und Vorbilder ver Adfıc 
nokerxy im Zeitalter der Sophiftif ſeit Kaiſer Hadrian. Demnach 
wird die Vollftänbigfeit des. formalen Verftännnifies des griechiichen 
Alterthums durch eine genaue Kenntniß der Dialekte und ihres Ab- 
ſchluſſes im Atticismus bebingt. Die wiſſenſchaftliche Betrachtung 
derſelben gewann erſt in jener Studienperiode an Umfang und Me⸗ 
thode, als aus ven Commentaren und lexilaliſchen Arbeiten ver 
Grammatiker zu den vornehmſten Vertretern der Stämme in der 
Literatur eine Summe von allgemeinen und beſonderen Geſetzen und 
Unterſchieden in Form und geiſtigem Gehalt der Dialekte mit einiger 
Vollſtändigkeit ſich bilden ließ. Daher begann die Dialektologie 
als ſolche nach vereinzelten Verſuchen in der Schule des Ariſtophanes 
von Byzanz (Artemidor Ilept tijc Awpidoc, Ididoc) und bed Kra⸗- 
tes (Krates IIeſßt tijc Artixjc Ötaldrtov und Apollodor aus 
Athen) und vorzugsweiſe gefördert durch die feit Dipumos und 
Varro wachſende Begünftigung ver griechifhen Yorm in gebilbeten 
Kreifen, womit bie Forſchung über die analogen Beziehungen ver 
griehifchen Sprache zum römiſchen Dialekt gleichen Schritt hielt, exit 
furz vor und fett ben Zeiten der römiſchen Monarchie zu erblühen. 
AB Kenner des Schweiteribioms und Begründer dieſes Theils ver 
grammatifch - Linlektologifchen Wiffenfchaft, ver Heropian ein aufs 
merkſames Intereſſe zumandte, treten nächſt Didymos (der ac 
napa“ Popators dvazoyiac) Phil oxen o (ITept Punataw Öralkxrou), 
Tyrannion ber Jüngere, Hypſikrates, Apion, Seleukos, 
Tryphon, Irendäos und Minuftios hervor, unter den Römern 
nach Varro auf Heinlihem Standpunct aber reich und genau in Sadı- 
fenntnig Sueton (f. Didpnmos), aus veifen Iexikalifchen Arbeiten 
nach dem Vorbild des Ariftophanes von Byzanz eine gute Partie iro⸗ 
nifch gebrauchter Ausdrücke (mxwrrrexac) wörtlich im Euſtathios ſich 
findet. Derſelbe Hatte, vwermuthlich im Anfchluß an bie “Jaropia zar- 
deurıxh des Dionyſios, zugleich bie Gefchichte der helleniſchen Er⸗ 
ziehung auf einem intereffanten Bunct zum Gegenſtand feiner literat- 
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biftorifchen Polygraphie gemacht. Suid. v. Tpurxuroe 6 Leumröveog 
Hepi rov rap "Eiger rad, Eüstath, ad Odyss. p. 1397. 
Fragment: bei E& Miller selanges de eritigue' et de philologie 
». (895) 435 q. und ein Verzeihulß der comparativen Darfteller 
bei M. Schmidt De Seleuco Homerico p. 548. So burhmaßen 
und erwogen num in Schriften ZTep drurexrov und Tept dtaitruv 
bie Urfprünge, Idiome und Unterſchiede ver griechifchen Dialelte in 
Form, Compofition, Sprachſchichten und Phrafeologie, wie fie im Um⸗ 
gang und in der Literatur hervortraten, bie beiden Hauptbiafekte, vie 
dwptrs und ’/c mit ihren Verzweigungen ‚in die AloAYc und 
Ardig, ihren Spaltungen in landſchaftüche und örtliche Mund- 
arten unb Ipiotismen edleren ober roheren Gepräges, freilich mehr 
empieifch als mit klarem Einblie in vie Sun ihrer hiſtoriſchen 
Eutwickelung, neben’ und nah Didymos die Grammtatifer PH ilo- 
reno8, Arijtonikos, Dionyfios Jambus, Ariftofles, Des 
metriosö an Barmenion, Irenäos, am umfafjendften 
Tryphon, ein Dialeftolog im großen Stil für Homer und die Ly⸗ 
rifer, file die Kenntniß der Dialekte und Mundarten der Dorier und 
der. doriſchen Stämme und Gemeinden im Peloponnes und auf Sici- 
lien, fowie des Hellenismus. Auf ben attiſchen Dialekt, dem befon- 
ders noch die weitſchichtigen exegetifchen Studien Nikauders aus 
Thhatira und des Luperkos (auch /lept r7c Kapidos) gewidmet 
waren, führte Ir en äd s, man weiß nicht ob abweichend von De me⸗ 
trios Irtom, ber’ alerandrintjchen zurüc, vermutlich in’ dem irr⸗ 
thümlichen: Glauben, baß: legterer, ein Gemifch eigener Art aus ben 
Jdiotisnen vieler Nationalitäten, unter gleiche Gefichtspuncte ber Bil- 
dung falle wie die feit Alexander dem Großen aus der "Ardic ſich 
entwickelnde xo:7 ber hellenifirenven Völker. Diefe neuen Wantelungen 
in Dialekt, vielleicht auch in Literatur unterwarfen Philorenos, 
Tryphon, Seleutos, Ptolemäos aus Askalon in ihren 
Büchern‘ /lepe *Eiyvionod, und. mit dem charakteriftifchen Nachweis, 
daß Homer uövor rau doyalwu Eimuisı, Telepbos einer weiter 
ren Prüfung. Darüber erhob’ fich dann, dargelegt in ven Schriften 
Hept övonurav zara Ödhexeov und ep: dualsxrav Awpidos, 'Iddoc, 
Aloltdos , Ardidaz , bas bialeftologifhe Spitem des Apollonios 
Dystolos im lichtvollen Glanze 


Während mun nad) Uebertragung ver Sprache und Literatur auf 
den Oſten der legte Schein einer an Dialekte gebundenen literarifchen 
Thätigfeit verſchwand und bie Herrſchaft des Atticismus in der xorvy, 
dem gemeinfamen Organ der hellenificenden Bölfer (11, S. 69. 73 
fg-), je länger je mehr ihrer Form: und Pe Macht verluftig 
ging, die Sprache verflacht zur Armuth, Beſchränltheit und farblofen 
Monotonie herabjant, verbreitete ſich von ven aſiatiſchen Rhetorſchulen 
aus feit dem 3. Jahrhundert ein leivenfchaftliher Hang, mit einem 
blumenreichen, vom Pomp. verkünftelter, mühfam erborgter Phrafen 
und Figuren gefchwellten Vorzug zu feſſeln, und das genus dicendi 
Asianum drohte, kraftlos und ſchwülſftig bis zur Unnatur, den befje- 
ren Geſchmack aus Hörfälen und Iiterarifcher Arbeit zu verbannen. 
Im biejen Proceß der Entartung traten, zugleich. angeregt durch die 
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glänzenden Fortſchritte der römiſchen Literatur, die beiben Rhetoren 
Dionys aus Halikarnaß uud der Kalaltianer Cäcilius ein 
EI, S. 144 fg.), läuterten durch Lehre wie durch Empfehlung ‚und 
eine ‚zeitgemäße, äſthetiſche Kritik. und Unterſcheldung der. auiſchen 
Muften ven Geſchmack ihrer. Zeitgenoffen und ‚gaben Anleitung, in 
eigenen Schriften aud Vorbilder für Eompofition, ‚Stil und Nachah⸗ 
mung. ber claſſiſchen Autoren. Durch dieſe attikiſtiſche Richtung. ‚der 
Studien vor und im Zeitalter des Auguftus, deren Einfluß. unter ‚ven 
Grammatifern zuerſt bei Dibymos (ITepr depdopviar Ne£ewe) 
bemerkt wird, bereitete ſich allmälig mit wächſender Fegeifierung der 
Theilnehmer, während. auch Männer wie Longin, der Verfaſſer der 
Schrift vom Charalter der erhabenen Rede, und ‚Dion Chryfo— 
ſtomos das volle Gewicht ihrer ‚Autorität einſetzten, ein Umſchwun 

vor, der unter Hadrian, dem gefeierten Förderer der jüngeren — 
geräuſchvoll zum. Durchbruch kam. Raſch verrauchte der, jugendliche 
Rauſch und der Strom feſſelloſen Redefeuers, und mit dem reinen 
Glanz der eleganten Form gemäß dem Vorbild der alten Muſterdia— 
lelte, vornehmlich des Atticismus, begann. bie, Sophiſtik in Proſa, 
ſogar auch in Poeſie zu wirken ‚und neuverjüngt zu geſtalten. Zum 
Aluterthum zuxückgelehri, ahmte man mit emfigem Weiß, mit ‚peinlicher 
Obſervanz ‚die ‚großen Meiſter der Attiler nach: Hierin, ruht der 
Urfprung der Attikiften (of "Arrexeoral), deren Stellung, die Bes 
rechtigung ihrer Zurechtweiſungen und Vorſchriften, was Attifch und 
Edel (doyalas zart, doxiucuc) und was nicht Attiſch und Unebel ſei, 
und. welde Wirkung ihre auf Commentaren und, Wörterbüchern zu 
den Komikern, zu Thulhdides, den attiſchen Rednern und Plato beru⸗ 
henden Arbeiten hervorriefen — nach mannigfachen Verirrungen, 
Mißverſtändniſſen und Anſchuldigungen älterer: Gelehrten wie Span- 
heims, Duders und. Abreſche ad Aesch. 1,9. 119 — auf 
Anregung. von Hemfterhuis zuerft Bierfon zum. Möris, ſodann Lo— 
bed zum Phrynichos und Gobet in feinen Kar, Jectt. LBat. 1856 
erörtert haben. Doch ſtützt fi in Orthographie bie fides Atticistarum 
häufig nur auf hanbichriftliche Gewähr. Lobeck. ad PAryn. p. 305. 
Man darf. zwei Elafjen von Attiliſten unterfcheiven, Yelios Diony- 
fios, Paufanins, Irenäos, Bollur und andere, deren „Ziel 
eine ſtrenge Deufterung und Unterſcheidung der attiſchen Sprache, in 
Form, Ausdruck, Phraſeologie und Structur war, von ben, Eiferern 
um ‚Sprachreinigung, unter welchen, Mörts durch Unrelfe und Nüch- 
ternheit, Phryn ichos, der Hauptvertreter. biefer Richtung, , Schiebe- 
mann und Rathgeber- für alle, welche in Rede und Darſiellung der 
correeten Form ſich befleißigten ‚; durch ſtrenge Methode hervortritt. 
Die volle Bedeutung dieſer Beſtrebungen wird zunächft bel einem Blick 
auf die Haltung der damaligen ‚Rebe gewürdigt. Bezeichnend ift ‚Die 
Klage Agathions bei Philostr. Fürs, sophist. Il, 1.7, daß man 
den veineren attiſchen Dialekt nicht, in, der Hauptſtadt, wo dienſtbare 
Leute vom Pontos, aus Thrafien und anderen barbariihen Ländern 
die Umgangsfprache entftellten, fondern auf ber weaoyeia Attilas ver 
nahm. Wenn demnach die Sprache jener Zeiten ‚nicht nur in ben 
Schichten ver ‚duadeis,, ſondern ſogat in. den. gebilbetften Stänben 
fehlerhaft .(yerpai, dradusrepos, dyadararas, Kadrepav, mid, elrev, 
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Ererrev), durch Idiotismen (ldiwrezar Akkeıc bei Sext. Emp. adr. 
Mathem. I, 10) und Umgangswärter von gemeinem Gepräge (dm- 
noidkovoa: AtEeıs) entitellt und zuchtlos, aus Rede und Literatur 
Reinheit, Angemefjenheit und Eleganz gefhwunden war, wenn &e 
fehrte wie der Sophift Lollianos, vadc im Plural nicht richtig 
u gebrauchen wußten, fo begreift man ben Ernft und das Gewicht 
Toner Mahnungen und zelotiihen Nufe, die vom Lehrftuhl (Aleran- 
der aus Kotyhäon), in Schrift und Declamation ergingen,, jener 
harten Rügen, womit der geringfte Verftoß gegen den correcten Sprad- 
gebrauch mißbilligt und verpönt war. Als dem Sophiften Phila⸗ 
gros im gelehrten Streit mit einem Schüler des Herodes Attilos ein 
minder Yegitimirtes Wort entfallen war, wies dieſer ihn unterbrechenv 
mit der Frage zurecht, mapda tive av Ellorlumv todro elomrar; Phi- 
lostr. Virt. Sophist. p. 578. Lucian. Psgudolog. pp. 560. 567. 
579. Sogar am Taiferlihen Gerichtshof und in den Canzleien war 
die Strenge des Atticismus geübt, wie das Beiſpiel des Cornelia— 
nus (EAdyvkovros xal drriiovros TO Paarkızav Öxaarnpıov) bei 
Phrynichos lehrt, und nur Männer ver eracten Biffenfhatt, Aerzte 
wie Galen, Gegner der attifchen Feſſeln und ein namhafter, frucht- 
barer Erflärer der attifchen Sprachreichthümer (Schluß von 8 39), 
vielleicht auch philoſophiſche Darfteller wollten oder burften die Frei- 
beit der Hand fich wahren. Der Einfluß der Attififten in ver Literatur 
blieb durchgreifend und dauernd, und machte fich noch im fpäten By⸗ 
zanz bei Thomas Magifter und Moſchopulos geltend, während 
die unkritiſchen Entgegnungen des "Avrıarrıxzıornc im Codex 
Coislinianus 345 von ber Fortbauer bes polemifchen Eifers auf 
biefem Gebiet (Oro8s) ein gelehrtes Zeugniß ablegen. Lobeck. ad 
Phryn. p. 761. ©. Bernhardy Wiſſenſchaftliche Syntax der grie- 
chiſchen Sprade ©. 38 fg. A. Naber Prolegg. in Phot. lex. p. 
92 sg. Das Gefühl der Unficherheit im Gebrauch des muftergiltigen 
Ausdrucks hieß ſogar Sophiften vornehmen Rangs den Rath und Bei- 
ftand der Sprachrichter, die als folche den auszeichnenden Namen 
Kpırixoi empfingen (Philostr. II, 12. II, 33. Athen. III, 16. Greg. 
Naz. Epist. 121. Eustath. in Il. p. 773 zwec xpırxav, 6 &arıv Axpıße- 
or&pw ypaunarızav), zur Durchſicht ober Epanorthoſe ber eigenen 
Schriften berbeiziehen, worauf das Verfahren Polemons und des 
| gerobet Attilos hinweiſt. Phryn. p. 271. Philostr. II, 1. 14. 

enngleich nun bie wache Sorge und bie Aengftlichfeit bes Beſtrebens, 
die Sprade zur alten Reinheit, die Beredtſamkeit zum altertbämlichen 
Glanz und Ruhm zurüczuführen, zu übertriebener, pedantiſcher Strenge, 
zu geiftlofer Beobachtung der attiſchen auvydera führte, fo erwarben 
die Attiliften, auf ber Höhe ihres Wirkens begleitet und gefolgt von 
den vollendeten Leiftungen der Grammatik, doch unftreitig das hohe 
Verdienſt, bie Autorität der attifchen Meufterautoren befeftigt, Laune 
und Willfür gebämpft und ftrengere Anſprüche an Stil und Nach⸗ 
ahmung zur Geltung gebracht zu haben. - Sie haben die Reinigung 
der Terte und die Begründung correcter Dierthofen, nachweisfich des 
Ariſtoteles, Herodot, der —28 Redner und Platos (Arrızıava 
dvriypaoa, ſ. Harpokration und Herodes Attikos) gefor⸗ 
‚dert und bie Literatur der Sophiſtik zu dem Grab der Reinheit, Ele⸗ 
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ganz und Zierbe geführt, die an Arrian, Lukian, Philoſtratos 
und Fibanios bewundert wird. Hiermit vereinten fich gleichzeitig, 
um in feinem Theil ber fophiftiichen Betriebſamleit ungeſchüht zu fein, 
erneute Anweiſungen zum bibliographiſchen Geſchäft, zum richtigen Er- 
werb und Gebrauch ber Denkmäler der Literatur nach dem Vorgang 
Artemons aus Kafandria buch Herennios Philon (ep 
xreews xat Exlorjs Aıßktav), Telephos (Bıßkaxjc Eumerolas ke. 
Pita 7‘) und Damophilos. Wie dann die Stäbte mwetteiferten um 
den Befig namhafter Grammatiler, fo begann mit Habrian auch bie 
Sorge der Raifer um Förderung und Erhaltung ber grammatifchen 
Schulen (öffentlich beftellte Lehrer ver Grammatik in Athen Longin 
und Pamprepios, ölumenifche in Conftantinopel nahmals Chö- 
roboskos, Kledonios, Prisfianos, Eutychios und Metror 
dor), worüber Nachweiſe in der Einleitung zur Rhetorik und So- 
phiftit 8 46. 


1. Die Srammatiter und Sommentatoren. 
39. 


r, i ol fwe Teninnd ob Kai & Pa devenrrer. Suld. 
ve "Auclhier 3. Wan ziehe Ye Elterabur von IE ©, 81. 80. 52 19. beran. 


Did ymos ber Ariftarcheer, Sohn des Salzfiſchhändlers gleichen 
Namens aus Alerandria, einer ver ausgezeichnetſten Grammatiker, 
Erflärer und Lerifographen, bon eifernem Fleiß und daher mit dem 
ehrenden Beinamen Sitzfleiſch, 6 XaAxEvrepoc genannt (Suid. v. 
2 dia zw mept za Arßlla dtanoviw), lehrte und arbeitete in ben 
‚Zeiten des Antonius bis auf Kaiſer Auguftus zu Alerandria und Rom, 
bier im gelehrten Umgang mit Varro, raſilos und wiewohl nicht 
ohne Anfechtung von mißgänftigen und neidiſchen Gegnern, barunter 
der Grammatifer Aper, bennoch mit nie verfiechender Stimmung bes 
Empfangens und Schaffens. Suid. vo. Mövpog 2. “Hpaxieiöns IIdv- 
rıxos. Prise. I, 21 Didymus in Varronis consortium admissus. 
Divymos gehört zu den fruchtbarften Autoren des Altertfums und 
foll nah Suipas und Demetrios aus Trözen bei Athen. 
IV, 139 mehr als 3,500, nah Seneca Epist. 88 fogar 4,000 
Schriften Hinterlaffen haben, d. h. einzelne Bücher und Abtheilungen 
aus größeren Sammelwerten, wie das Ömöuumpa Baxyvidon, einen 
Abſchnitt des umfaſſenden Werks Tept Avpızav romrav. Fr. Ritſchl 
Die alerandr. Bibliothefen ©. 133 fg. Ein anfchauliches Bild feiner 
Thätigleit als Werfmeifters und Redactors auf den weiten Feldern 
der epifchen, melifchen, bramatifchen und redneriſchen Literatur ges 
währen jchon die befannten (über 50) Schriftentitel. Sein Haupt 
werf über das Epo s, /Tep! rj<’Aptordpyov duopdwaea (j. 11, ©. 99, 
Citate 2v 77 diopdwaeı, dv tuis deopdwrizors), eine vollſtändige Samm- 
lung und Bearbeitung ver fritifchen Zurüftung, eine Gefchichte ver 
homerifehen Kritif, welche in befonderen Commentaren zu den 48 Büchern 
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Homers, ber Baſis der Scholia brevia s. Didymi, revibirt 
und ‚verbreitet War (Önopevnnarilav zyv v' r7s ’Odvoaelac Steph. Byz. 
v. "Apedovaa), ‚faßte die werthvollſten Arbeiten der Vorgänger bequem 
zuſanimen und berichtigte ‚fie ‚mit felbftändigem Urtheil vom Stand 
punct des ‚formalen und ‚äjthetiichen, ‚des antiquarifhen und geſchicht- 
lichen Intereſſes. Ein größeres Fragment in Schos. Ven. 4 in I. 
8 111... Plan und Reſultale der homerifchen Arbeiten bei €. Lehre 
De Aristarchi stud. Hom. p. 18—31. Man Grund ber 
Sauna in überlieferten. zahlreichen Trümmern ver Anficht beitzeten, 
dag ihm die Orginalighriften der älteften Kritiker des homerife 
, bes Zenodot und Ariftophanes aus Byzanz ui 
vorlagen, daß ex ihre Lesarten vielmehr aus Arkhers und 
den Eommentaven der Ariftarcheer fowie aus Herafleon, feinem 
Vorgänger. im Iritifhen Sammeln und Redigiren, deſſen großer Com- 
mentar zu Homer von ihm epitomirt war, einfah und prüfte. M. 
Schmidt Diaymi fragm. p. 293. Wenig beftimmt erſcheinen feine 
Leiftungen für Hefiob. A. Nand im Rhein. Muf. NR. F. VL, 
©. 301—306. Dem Melos war das Hauptwerl Iegt Aypızav 
nomrav geweiht, im Ziym. M. v. Ilpoopöta: und öfter citirt, nad 
deſſen Verluſt Bruchftüde rund felbft Trümmer von Nomenklatur, welde 
von Harpofration, Proklos, Bollur_ und Etymologen auf 
elefen wurden, willkommen erfcheinen. So entftammen  berfelben 
elle beifpielsweife bie Definitionen bei Proflos Chrestom. 6, bei 
Orion. p. 155 und im Kiym. M. v. Buvos. Abtheilungen davon das 
“Imöy Baxyuildou Enwizwv bei Ammon. po. Nypeidec unb meh- 
rexe Bücher der EEhryoic Dwdapı, die Hauptquelle für unfere 
alten Vindarſchollen, bei Lactant, ae fals. relig. I, 22. 4. Bödh 
Praef.. ad schol. Pind. p. 9—28. Schmidt p. 387—3906. 
Weiter ehren und bewundern wir ihn noch in Ueberreften ald genauen 
Kenner der dramatiſchen Poeſie und ihrer Verfafjung, als forgfältigen 
Interpreten ber Buͤhnendichter. Was er & Aeſchylos getan, 
verbirgt fih, dagegen iſt ber befte Theil der Scholien zu Sophokles 
aus feinen Commentsren gezogen. Schol. Oed. Col. 1875. El. 539. 
Athen. II, p. 70. €. Lehrs in Iahıbb. für Philel. VIL, ©. 141 
fg. Euripides erfuhr eine ſtreuge Kritik (Sckos. Med. 85. Hec. 
870), wohl auf Son von Chio® (Athen. XI, pp. 468. 634. 
& ra Java dursönyhoeo:) und Achäos aus Eretria. 
Athen. XV, p. 689. Mit gleicher Birtuofität bearbeitete Didymos 
bie Komiker, nahweislih ken Eupolis (Schos. ad Apoilon. Rhod. 
IV, 144. I, 1189), Phrynichos (Athen, IX, p. 371), Arifto- 
phanes, in befien Scholien ber Meifter noch Fennbar ift, Menander 
um. Gud. p. 338) und vermuthlih auch Kratinos. DO. 
Gneiber De Aristoph. schol. fonlibus p. 14 59. A. Mei 
nele Quaesit. scen. III, p. 5. Prolegg. in Menandr. p. 33 3g. 
Sämibtp. 246 ag. 261-299. 807 sg. Demnächft begann er nad) 
vereimgelten älteren Verſuchen. arpoer. v. "Ogudowa: Aidopoc de 
Arox deidou Akku mi — dx ray Enryrıxz@v pyar zu.) die 
Erklärung ber —e— Literatur, vorzüglich der Reduͤer. Seine 
Commentare (dv Ayropeau frwv Ammon. de diff. p. 98) 
zu Ifägs (Harpocr. v. Tarha), Hyperides, Aeſchines und 
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DemoftHenes, wahriheinfih auch zu Antiphon (Hermog. de 
id. 11,7), reich an antiquariſchem, eulturhiſtoriſchem und politiſchem 
Detail, an ‚erläuternven Gaben. und Zeugniffen. für attisches Recht 
und Geſetz, ‚find aus Harpofration befannt, deſſen Lerifon zu ven 
Rebnern zum großen Theil auf feinen Vorarbeiten beruhte, und bie 
Gruppe der 10 attifhen Redner ift wofern nicht: des Dibynos Wert, 
fo bod durch Didymos nach dem Beiſpiel des Rhetors Cheilius 
aus Kalakte erft anerkannt worben. H. E. Meier Commentar. de 
Andoe, IV. Opusce. acad. p, 125 sq. 132—140, Schmidt p. 
310 9. Wenn die Vermuthung zuträfe, baß bie gegen Asklepia- 
des. aus Myrlea gerichtete Stubie Negt av d£dvav av Zulavos 
(Plut. Solon. 1) in feiner Eregeſe ver Rede wider Ariftofrates, die 
Ilept ob, dpxrebew xal „öexareber, (Harpocr, v. dexaredew) im 
Commentar zur. Rede wider Medon ftand, jo darf man auf ven Um- 
fang und: fachlichen Werth jener Leiftung mit Erftaunen bliden. Wie 
hier Kritik, Erklärung und Lexifologie mit dem grammatifchen Geſchäft 
fich werband, fo. legte er in ber Schrift Tepi Hpdorpapiac, in den 
von ‚Apollonios Dyskolos abgefhägten Ildavd egt av 
Auddnov zıdayav. bei. Suid. v. "AmoAavios ’ARef.) jowie im Txactat 
Ilepı nadav, der von Herobian in mindeftens 2 Büchern com⸗ 
mentirt, ‚öfter in ben Scholiis Venetis genannt ift (Pros. 11. A' 160. 
201), nod in zufammenhängenber Sarfteikung geſchmackvolle Be⸗ 
weiſe für fein. Bemühen, um Normirung ‚einzelner Capitel oder Be— 
griffe ber. Formenlehre und Syntax nieder. Schmidt p. 336 29., 
wogegen ohne ausreichende Begründung O Schneid er in ber, Zeit⸗ 
fr. für bie Alterthumswiſſenſchaft 1866. S. 237 fg. C. Lehrs Ana- 
leeit..p. 418. De Aristarchi. stud. Hom. p.. 34. Sprachlenner und 
Kunftrichter mit aͤſthetiſchem Geſchmack an der Schwelle ver attiliſtiſchen 
Beftrebungen feiner, Zeit (I,.©. 5. 144 fg..329) und Vorläufer ver 
Attiliſten (Suid. ‚vo. 2evelev), richtete Dibhmos gegen die verberbte 
und zuchtlofe Rebe der Zeitgenofjen die, Studie /spt rap(dı)epdo- 
puiag Aegews (Athen. IX, p. 368 Schau. Aristoph. Av. 769), und 
für feine. in minbeftens, 7 Büchern /Tepl —— Eẽecg vor⸗ 
getragenen Anſichten über ben Urfprung, die Ableitung und Bedeu⸗ 
tung. ſchwieriger und vereinzelter Wörter, Phrajen und Formen, wobei 
er auf Ariftophanes, Ariſt arch und Krates zurüdging, liefern 
die erhaltenen Gloſſare mancherlet Zeugnifje.  Harpoer. v. depwerne. 
Suid. ze. "O&udbuna, Ilpoxavıa, "Avönpa 2, Tarıhdıa. Eine Altihen- 
leſe ‚/Iept tou dnopoynevav apa 3 ieseoy hat jungſt E. 
Miller Melanyes: de. eritique p. 399—406. mitgetheilt; fie er- 
weift, verglichen mit. ven bereits befannten Gloſſen aus Plato, aß 
Didymos für Excerpte biefer Art Mufter (f. Didymos Areios) 
und Hanptquelle war. Den übertragenen Ausdruck jammelte und 
erläuterte. die Toon, Affıc. , Bekkeri dneca. p. (471) 1444. 
Ueber. dieſe Specialavbeit erhob ſich nun in trefflicher Zuräftung der 
alphabetiſch georbnete —— erleſen, erklaͤrt und befruchtet aus 
den Tragikern und Komilern, die Ackec rparwdouuen ober zpayızy 
in mindeſtens 28, Büchern (Macrob. Satz. 7, 18), bie im ug 
ganz im Heſychios ftedt (Hesychii Zprst. ad Eulog,), und die Acctc 
xayuch von beveutenbem Umfang, Werke, deren prattiſche Faſſung bie 
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weitefte Verbreitung gewann. Harpocr. v. Enpakoıpeis Bruchftäde 
aus dem zweiten Lexikon, veflen Grund die Kommentare bes Lyko⸗ 
phron und Eratofthenes zu den Komikern bildeten (G. Bern: 
hardy Eratosth. p. 233 sq.), gingen in die Sammlungen bes 
Zopyrion und Pamphilos, aus Pamphilos in den Diogenian, 
vermuthlich auch in bie vhetorifchen Lexila Des Aelios Dionyfios 
und Paufanias, aus Diogenian und anderen Quellen im bie 
Wörterbüher de8 Harpokration, Heſychios, Photios umd 
Suidas, in Scolien und etymologiſche Compilationen über. 
Schmidt ». 82—111. Seiner Verbindung mit Barro mochten 
Schriften über Dialelte ihre Entftehung verdanken: bie von Pris- 
cian de fg. 3 —* &v zo ITepi i7< napa "Pauators dvalortas, 
verfehlt von -H. Keil Quaesit. gramm. pp. 5. 9 sg.) und öfter in 
den Snititutionen beachtete Studie über die gleichzeitig von Barro 
erwogene Webereinftimmung beider Sprachen im wifenichaftlichen Prin- 
cip, über die Verftöße einzelner Autoren gegen biejelbe (ITeot av 
Duaprnutvov napa Tyv dvaloriav Govuxudlön) und bie 6 Bücher 
gegen Cicero in parobifcher Faſſung, welche ven Lieben Trieben 
ftörten und nachmals die Gegenihrift Suetons Ten yc Kak- 
pwvos rolrretac hervorriefen. Sie feren eine vertraute Bekanntſchaft 
‘mit den Eigenthümlichkeiten des Inteiniichen Sprachivioms voraus und 
regten manchen der Zeitgenoffen und Nachfolger (S. 327) zu gleicher 
ober verwandter Forſchung an. Suid. v. Todyxudos. - Ammian. 
XXI, 16 Chalcenterus Didymus, mulliplicis scienliae copia 
memorabilis, qui in illis sex libris, ubi nonnungquam imper- 
fecte Tullium reprehendil, sitlographos imilatus, scriptores 
maledicos, iudicio doctarum aurium incusatur. Die Identität 
bes Verfaffere der Schrift über Analogie mit Divymos Chalfenteros 
muß für gefihert gelten. Vgl. Ritſchl Die aleranpr. Bibliothelen 
(j. Bernhardy in den Berliner Jahrbb. für wiſſenſch. Kritit 1838. 
II, ©. 821 fg.) un. Schmidt Didymi fragm. p. 345 »q. Philol. 
IV, ©. 666 fg. Gegner Polemons und Jubas IT. in antiqua⸗ 
rifher und literarbiftorifcher Forſchung, hat er zulegt in einer Reihe 
von Werken vermifchten Inhalts, dv Surmomaxoic (10. Buch bei 
Steph. v. Htic. Etum. v. Xxoded), woraus zahlreiche Fragmente mit 
und ohne Angabe des Verfaffers bei Plutarch, Clemens aus Aleran- 
bria, Stephanos aus Byzanz und Diogenes von Laörte erhalten find, 
Ev Zuunkerorc, die Alexrion auf ein Exrcerpt herabfetzte (Eiym. @ud. 
p. 124), und einer von Laevinus Torrentius bei Suet. Tider. 
70 citirten Historia fabularis in mindeftens 7 Büchern (£dvn taropta 
bei Sync. 2. 306. Bonn. Crameri Aneca. Paris. II, p. 190) vie Kite 
rargeſchichte, Altertumsforfhung und Mythographie noch beionvers 
an allerlei Detail mit Kritik und äſthetiſchem Geſchmack geübt, auch 
durch eine Collection von Sprüchwörtern in 13 Büchern mit 
zweddienlicher Auslegung (mpdc roöc ep: zaposumv oyvreraybrac 
Enerpdsac) den Dank fpäterer Sammler fich erworben. Phot. Coa. 
276. Schol. Nub. 132. Miller Melanges p. 341. sq. Aus 
Divymos entnahm Zenobios den noch erhaltenen Auszug. Suid. 
v. Zmwößioc. Schneidewin Praef. Paroemiogr. p. 14. inter 
ben Gomonpmen bleibt in Biographie und Zeit am wenigften ge- 
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fihert Didymos, der Verfaſſer von 15 Büchern Tempyızav, ben 
ohne ftrenge Sheivung ber Bücher ver Sammler ver Teamovard 
fleißig verbraucht. 


Bon diefem reichen Nachlaß des Dibymos, deſſen unverwüſtlicher 
Gehalt das Erftaunen aller Zeiten und Gelfter hervorgerufen Hat, ift 
eine vollftändige Schrift nicht erhalten. Der von A. Mai aus einem 
Codex Ambrosianus ebitte Tractat Merpa nappudpwv xal 
zavroiwv EbAwv Medior. 1817 führt auf einen homonymen Ma- 
thematifer aus Alexandria in fpäter Zeit. Sodann hat Fr. Ritter 
Didymi Chalcenteri opuscula auctori suo restiluta, Colon. 1845 
ihm einige auf uns — Biographien, Partien aus der Vita 
Thucydidis des Martellinos, ven Bioc Zopoxk£ong, auch 
bie Blo: AlaydAon und Edperidou zu binbieiren verſucht, und 
— erſcheint die fein ſtiliſirte Biographie des Sophokles nicht 
unwirbig des Divymos, non welchen im Auszug aus älteren Schriften 
für feine Commentare auch dieſer Theil ver üterarhiſtoriſchen For- 
{hung erneuert war; doch ijt fein zwingenber Grund vorhanden, fie hier 
anzubringen. Uns bleiben nach dem Verluft der Commentare nur 
die Scholia minora (brevia, Didymi, oyölıa nalard), 
bie veichlicher für die Jias als für die Odyſſee, 14 ihrem Grundbe⸗ 
ftand auf ar ar bes Didymos zurüdführen. Zwar find fie zufällig 
aneinander gereiht, im bizantinifchen Zeitalter durch falſche und feichte 
Zugaben erjtaunlich entftellt und verwäflert, und nur Weniges verräth 
den Geift ver alterthümlichen Wiſſenſchaft, aber fie liefern einen Schag 
mythologiſcher und vermifchter Erubition, Bruchftüde aus verlorenen 
Autoren und Beiträge zur Erklärung ber Dichter, und bilden nächſt 
ven ihres Alters umb ihrer Güte wegen Höher ftehenben Scholia 
Veneta, vorzüglih Scholia Veneta A zu Jlias, beren Kern 
aus den kritiſchen und grammatifchen Arbeiten der Ariftarcheer, des 
Didymos jelbft, des Ariftonifos, Nilanor und Herobian 
ftammt (IT, ©. 87), bie mwichtigften Quellen und Hilfsmittel ver 
homeriſchen Kritik und — Auch haben, wie bereits angedeutet, 
feine Anficten und Bemerkungen zu anderen Dichtern wie zu Euri- 
pides, deſſen Scholien, dem Etymologicum Magnum und Suidas 
unbefannt, um vie Mitte des 5. Jahrhunderts zufammenfloffen, zu 
Ariftophanes und vornehmlich zu Pindar mehr over minder voll- 
ſtändig in unferen Scholien fih erhalten, und für Sophofles gift jetzt 
die Regel, daß genannt oder ungenannt, Didhmos borträgt. Hierzu 
fommen aus aller Welt zerftveute Trümmer und Fragmente, welche 
durch ein vielſeitiges Interefje feffeln und unſere Kenntnig von formalen, 
antiquariſchen und literariſchen Dingen bereichern. So verdient Di- 
dymos mit Recht feine ehrenden Beinamen 5 XaAxevrepog, 6 
Hovnp6c, 5 Meyas, 6 Ildvy (Suid. vv. "Anluv, *Hpaxkelöns 
Hövzıxoz); fein Fleiß muß befonnen und von eiferner Kraft, ſeine Be- 
Tefenheit ohne Gleichen, fein Wiſſen univerfal, feine Thätigfeit außer 
orbentlich reich und mannigfaltig gewefen fei. Sein Verdienſt krönen 
zwei großartige Leiftungen: zuerjt eine mit Geſchick und freiem Urtheil 
bewirkte Rebaction aus dem ungeheuern, muheboll genützten Reichthum 
des grammatiſchen, kritiſchen und eregetifchen Nachlaſſes feiner Vor— 
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gänger, die ariftarchifche Necenfion ver bomerifchen Geſänge, ein Denk 
mal unermüdlichiten Fleißes und Eritifcher Meiſterſchaft. Wohl wi 
die Wieberherftellung ver Diortbofe Ariſtarchs bei ver  triimmmerhaften 
Kenntniß der ariftarchifhen Doctrin, die vollftändig und ungeträßt 
für dieſes Unternehmen vorliegen müßte, nie möglich werben, aber 
bie Philologie unferer Zeit dankt ihm vorzugsweife pas Material zu 
Geſchichte der Homerifchen Kritif und die Hunde von dem Wirken der 
alexandriniſchen Schule. Sein zweites, nicht geringeres Verdienſt be 
ruht auf den eigenen Arbeiten kritiſchen und eregetiichen, autiquuarifcdes 
und literarbiftorifchen Inhalts, wonurd er theils ergänzenp, theils ie 
richtigenb den Grund zur Vulgata des bomerifchen Textes Legie, bie 
Erklaͤrung und kritiſche Bearbeitung klaſſiſcher Dieter und Profalle 
förderte oder Inaugurirte und eine vem Werth ‚und Umfang uach fall 
encyklopädiſche Keuntniß des griechifchen Alterthums verbreitete, 
ihn bafirt beinahe Alles was auf dem weiten Feld der ‚philolngiicken 
Erubition (IT, ©. 317. 323 fg.) nachmals geleiftet und ühexfiefert insede. 
Bon Apollouios und Herodian ho geihäkt und commentato⸗ 
riſcher Mühen gewürbigt, von ber ganzen Folge der Grammatiler 
und Eregeten (Alexander von Kotyäon) ohne Zweifel megen ber 
Faßlichkeit feiner praftiihen Arbeit genügt, excerpirt und zerfetzt, hat 
er noch befonbere, zum Theil gegnerifche Ueberarbeiter gefunben: zum 
Sophokles ven Piss, nicht ven griechiſchen Rhetor Ceſtius Bius, 
deſſen Seneca, Gegner und Neider des Didymos, öfter. gebenft 
(Ilios dnoloyouuevos zpöc zas ddernasıc Schol. Il. a 175. dv Öxo- 
penparı cc ne "Odvaosias Eiym. p. 821. Wolf ‚Proiegg. p. 35. 
€. Hiller im Philol. XXVIN, ©. 86 fg.), und ven in -fophe 
kleiſchen Hypotheſen zweimal genannten äfthetiichen Saluftio®, wahr 
Icheinlich einen Jünger der Sophiftil; zum Euripives, in deſſen Scho⸗ 
lien die Polemik wider Didymos befonders geſchärft erſcheint, einen 
Dionyfios, Euklides und Krates; zum Ariftephanes ben 
Bhainos (Daewöc) und Symmachos. Leiterer, vor Herobian zu 
jegen (II. wov. AeE. 39), ift nächſt Didymos, den er öfter mit didymi⸗ 
fcher Doctrin felbft zu belämpfen ftrebt, al8 befte Gewähr ver Scho⸗ 
lienfammlung erfunden. DO. Schneider De Aristoph. schol. fon- 
libus p. 14. 59. Schmidt p. 289. sg. 296. Blidt man nun auf bad 
verftändige, dem Dienft gemeinfamer Stubien zugewandte, mit Frei⸗ 
müthigkeit und Teder Sicherheit geübte Verfahren des Didymos, das 
pebantifcher Gelehrfamleit abhold, zugleich hie moxaliſche Seite hexvor⸗ 
lehrte (Sen. Epist. 88. Schol. Soph. El. 539 dypsulvouc Tav dvay- 
xauwreouv — tadta dE darı ta hdına xal yoyerıa duiv Toric dvzuy- 
dvovor), und erwägt man zulegt bie Dartıe ung, worauf er eimen 
trengen und gewifjenhaften Fleiß verwandt zu haben ſcheint, fo erklärt 
fich, daß Didymos trotz Mißgunſt und Anfechtung feiner Widerſacher 
das Feld behauptete, das Anfehn Ariftarhs in Nom befeftigte und 
ſelbſt einen Kreis gelehrier und thätiger Männer um fi ſammelte 
(Säule des Didymos, eine Fortiekung ber ariftarchiichen), welche 
ihn liebten und ‚vie Ehre des ‚Meifters gegen Verunglimpfung zu 
vertheidigen wußten, baruner Heraklides Pontilos, Theon 
und Apollonios, bes Archibios Sohn. | 
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Did ym os: Didymi Chaleent. fragm. quae supersunt colleg. et dispos. 
M.Schmidt, Lips. 1854. Rerenfion von D. Schneider in Zeitfchr. für die Aiters 
tSumsw.. 1855, ©. 337 fg. — Summarifh 3. La.R och e) Divymus über die arifl, 
Resenfion. der Henesigen Sefänge, Zriefter Sculfhr. 1859, — A. Ludwig 
Didymi Ile ans Agorxpxeiou 02dwrens fragm. ad JI, A compos. et expli- 
cala, 2 Königeb, Pioger. ak. — Scholien (1. 3b. ©, 69 fg,) in ven 
Ausg. und — — —* —— Autoren. — Didymi 
Aız eis ‚mir Oyneev WAındes Edils pr. dLascaris, Rom, 1817. Fol. — 
Selantanänaber "Schollorum in Jl. et Odyss. ap, Aldum (mit Borphnrios), 
2 Voll. Venet. 1521. 1528, wieberholt fm Bafeler Aus Re und von ©, Morrz 
er Par. 1530,, vermehrt Argent. 1539, mit Interpol: von & Scärevelins, 
LBat: 1656. "voflftändiger durch ‚Sc holia Alemanni, in ver Gambribger 
Ausg. der. Ilias 1689. 4, und von Barnes\ibid, 1711. 4. — in einer Kennen 
feitii her in der Befferfchen Sammlung, 3 Voll. Berol. 1825, 1i Br 
Beiträge zur Emendation und Ergänzungen von Rhoer in Feriae el 6. 
Fig Seholia in Hom. quae Didymo vulgo tribuuntur, Helmst. 1770., ’® 

Sur und. A. Baumeifter im Philol: IX. XI. A. Nauck im Rhein, Ruf. 

N. $ VI, ©. 301 fg. — 8. Lücke Quaesti. et vindieiarum Didym. Parit, 1, 
Göttinger Brogrr, 1829 — 1830, — M. Schmidt De Didymo Chalcent, , Del: 
fer. Siatigr, 1858. Diaymi A&e xagıxn in Zeiffeht. für‘ bie Altertbumen. 
1853, ©. 510-526. De Didymi'Symposiacis, Echwelbw. Progr. 1853. De 
Didymi vocabulorum interpr. Schulfchre. Dels 1851. 1852, -- — Marmorum 
et lignorum quorundam mensurae: Edit. pr. A. Mai, Mediol. 1817. 
— ed, Fr. Hultsch (mit Heronis Alexandr. geometr,) Berol. 1864, 


Philorenos aus Alerandria wahrſcheinlich noch vor Kaiſer 
Auguſtus, berühmt als Grammatiler und Lehrer in Rom, war vor- 
zugẽweiſe mit ver Formenlehre, Diafeftologie und ethmologiſchen Kunft 
bejchäftigt. Der Umfang feiner Forſchungen erhellt aus Suid. v. ©r- 
Aögevos "Alefavöpeds, aus Scholten und Ethmologen, befonders aus 
Orion, der Ercerpte aus mehreren Schriften des Philoxenos be— 
wahrt: Von einer Profobie eingeführt ober begleitet (Nifanor in Schoz. 
Pen. d 231) mit ven Speciatigtiften Hept uerpav scil. M&fews, die 
von Longin benußt, nad Prolegv. in Hephaest. p. 138 mit ben 
Buchftaben begann (N. Beitphat Griechtfche Metrit ©. 169 fg.), ITept 
dtmkastaonob (Schol. 11. v' 809. 0‘ 676, Ritſchl de Oro et Orione 
p. 65). und Ilept dvadınlanaayıod (Eiym. Orion. p. 100. kpimer. 
Hom. in Crameri 4necd. Paris. III, p. 350), folgte auf die Ca⸗ 
pitel aus der Lehre vom Nomen ZTep! avyxpırwöv und ITep: rapa- 
röyav (Eiym. Florent, vo. TAbxeros, "layvös) da8 *“Pparzdv 
(Eiym. M. pp. 32. 62. 96. 678) mit ben aa theilungen /7ept ovo- 
ailaßav Prudav in minbeften® 2 Büchern (Schor. Odyss. & 485. 
IB" 269. x' 290. Elym. v. Kvapeis. Elym. Angelic. |Anecd. 
Bonn. 1847) v. Apantım. Robed Paralipp. p. 60) und Ilepi 
av eis pı Anybvrav fnpdrav. Schol. I. & 665. Probe in Cra- 
meri 4need. Oxon. IV, p. 374, Unveres in Bekkeri Aneca. 
pp. 887. 1184. Die Lehre von den Pronominibus behandelte ver- 
wiuthlich noch Im Sinne Ar iſtarchs die Studie ep oxlhr. 
Seine Anfichten billige ober verwirft häufig Herodian in ber Pros. 
It € 688° obrws dpkoxeı xar Odogeup, n' 669 Didgevos nElon. | 
orte d% xar &ya, o' 410 winore odv Ögellonev neißeodar Drkosevm, 
wie in ber Kaddlov. Eiym. Gud. p: 330. Daher war Philorenos 
wohl bedeutſam, zugleich auch als Commentator der Odhſſee (d ryv 
’Odboosınv —S— — &fyyoönevos Steph. v. dmdavn) und 
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als Revifor und Interpret der von Ariſtarch (U, ©. 99 fg. 92) er 
weiterten und begründeten Semiologie für bie JIlias: ITept omyelan . 
tav &v m 'liddı. ©. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 1. 
A. Naud Aristoph. Bys. fragm. p. 16. Umfaſſende Stubien 
fheint er in Dialelten und Gloſſographie gemacht zu haben. Der 
Titel /lept r7< 'Iddos dıalkxtov zal rwv Aoınav (Eiym. v. Kopugn. 
Etym. Florent. v. Meapöv, zu emenbiren Phryn. p. 68. Puld£evoc 
roic nepl"IAeddos ovyrpdppaoı), gegen bie Schriften Ten tijc Aazasvew 
— Zupaxovotiwv — ‘Popalwv (Eiym. v. Kopavn. Eustath. in Odyss. 
4 90) dudiexzov gehalten, woraus manche Bemerkung in Sammel- 
werfe nberging, bazı 6 Bücher lept EAAyvionod und 5b Ilept YAmoacav 
laffen dieſen Theil ver Thätigkeit des Aleranpriners in einem glänzen- 
ben Licht ericheinen. Cedren. p. 168. Aus feinen homeriſchen Stoffen 
nahm ver Athener Aelios Serenos einen Auszug, vermuthlich 
berjelbe Grammatiler, welcher des Herennios Philon Buch lem 
nölewv excerpirte, "Anompuoveöuata und nad Phot. Cod. 280 & 
duapöbpors u£rpors Öpduara dıdpopa ſchrieb. Suid. v. LZepjvos. Fr. 
Ritſchl Orionis AnopdEru. p. 11. 


Philorenos: Villols. Prolegg. in JI. p. 18 sq, — Fr. Osann De 
Philoxeno grammat,, in Philemonis quae supers. p. 809—320, — M. midt 
im Philol. IV, S. 627—642. VI, 660 - 668. und in Zeitſchr. für die Alterthumsow. 
13, Bd. ©. 264, — $. Kleit in einer guten Diss. De Philoxeni grammat. 
studiis etymol. Gryphisw. 1865. (Nachtrag im Mhein. Muf. R. 5. XXIV, ©. 
289), vecenfirt von U. Lenk in Jahns Sabıöb. 1865. 


Ariftonilos, Sohn des Grammatikers Ptolemäos, von 
welchem man bie Stubie Jen av Önoims einen TUpA TOlc TOQ- 
rexoic und andere grammatifche Sachen las (Suid. v. Arodewatog 5. 
Sehol. 1. 6 423. Athen. XI, p. 481), und Lehrer in Rom, erneuerte 
in ven Zeiten Strabos bie Arbeit des Philoxenos über bie kritiſch 
vermertten Stellen ver Ilias. Strab. I, p. 38 "Aporövıxos 6 xad' 
ũc ypapparızdc Seine Leiftung auf diefem für Texteskritik, Sprach⸗ 
gebrauch und fachliche Exegeje jo wichtigen Feld, pargelegt In vem Wert 
IIzpı oyueiav av ry< 'IAudbos xat ty 'Odvoosias (Suid. v. Aptoro- 
£evoc 1. Eiym. v. Adyvos ‘ Ilepi onpeiwv ‘“Oumpov. Suid. vv.” Epode 
und ’Or7 furz &u Zygeiors), brachte mehr als eine bloße Darftellung 
ber Gefhichte, Form und Bebeutung ver kritifchen Noten Ariſtarchs; 
fie erwog, fei e8 unter Vorlage der ariſtarchiſchen Zuyrpaunara felbft 
und anderer Diorthojen, oder daß feine Stubien an die Kommentare 
ber ariftarchifchen Schule vermieten waren, mit ftrenger Darlegung ber 
Argumente und Gründe des Meiſters die Obfervationen , zu deren 
Befeftigung jene Zeichen dienten, und bebeutete nichts weniger als eine 
(der didymiſchen vermuthlich voraufgehenve) eigenartige Recognition 
ber ariftarchifchen ZXertesrecenfion. Sen. Epist. 88. C. Lehre De 
Arisiarchi stud. Hom. p. 8 sq. 31 sg. Ihre Ueberrefte, zu ver- 
mehren durch eine forgfältige Reviſion der Hanpfchriften, beſonders 
der beiten Vindobonenses 56 und 133, bilden die 1. Quelle 
ver Scholia Veneta A zur Ilias (I, S. 87); zahlreich für vie 
Ilias, dürftiger und gebaltlofer aus A in anderen bomerifchen Scho- 
ltenbeftänden und bei Euftathios, reichen fie gleichwohl für eine 
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Neconftruction des Werkes nicht aus. Die gleiche gründliche Gelehr- 
famteit mag Ariftonifos zuerſt (Suid. v. 1 MMept rau amusiov rau 
&v m Beoyovia “Haıdov) oder gleichfalls 9— Ariſt arch geftügt 
(Etyım. Orion. p. 96 "Aplorapyos Ev tois amueiors *Harödov, falls 
nicht Aootovxoc zu lefen), an Hefiod geübt haben. Schol. Hesiodi 
Theog. 178. Mütell, De emend, Theog. Hesiod. p. 288 sg. 
Hiermit verband fih, man weiß nicht in welhem Umfang over bis 
zu welchem Grab ber gelehrten Auslafjung feine commentatorifche Thä- 
tigfeit für Pinbar (Schos Pind. Ol. 1, 33. II, 31. VII, 153) und 
Homer. Böchh Praef. schol. Pind. pp. 16. 41. Mean darf, fo 
unbejtimmt diefelbe auch für bie Odyſſee erſcheint, aus dem Citat bei 
Strab, I, p. 38 Aototovixoc Ev tots Ilspt t Meveldou nlavjg und 
am Schluß von. Schol. I. e’ "Aprorovixov amueia nera brouvmarion 
ver Anficht fih nähern, daß feine Znpeia von Eommentaren ber 
gleitet waren, womit das Öröuvnua 'lAados im Eiym. Gud. v. Kpö- 
xos und bei Ammon, p. 103 fich verträgt. Zu emendiren 'Avdodv- 
xog els ryv "Odbaoeıav Eiym. Florent, v. Köllogd, Sodann drängen 
6 Bücher "Aouvrdzrov dvoudraw (Robed Paralipp. p. 30) und min« 
deſtens 2 Bücher ITepi dcalkzrwv (Crameri Anecd. I, p. 397) 
zur Uebergeugung, baß wir über bie vielfeitige Meifterichaft des Gram- 
matifers ſehr unvollftänbig unterrichtet find. 2. Skrzeczka Die 
Lehre des Apollonios Dysc. nom Verbum, 3. Thl. ©. 3. Seine 
Studie Ilep zob dv ’Alefavöpela Movaslov excerpirte Sopater. 
Phot. Cod. 161. — Zeitgenofie des Ariſtonilos war ver Grammatifer 
Hypfifrates aus Amifos, vermuthlic Verfaffer einer Fabelge⸗ 
ſchichte ver in den homeriſchen Gefängen erwähnten Völler. Strab. 
VII, p. 311. Lucian. Macrod. 22. Yit. Hom. VI. Westerm. 


Arifionifos: C. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. pp. 3. 5 sq. 17. 31 
sq, — Th. Beecard De schol. Venet, p. 11-26, — — Aristoniel Flag m- 
'uelos ’IAsdes Feliquiae emendatiores, Ed. L. Friedlaender, Gotling, 1853, 
und orgen die Necenfion von M. Gengebufh (1856. ©. 759 — 778) in 
Jahns N. Jahrbb. 1857. S. 218—224. — BVerfuch einer Recouftruction von M. 
Sengebufch Aristonicea, Brogr. Berl. 1855, Jahns Jahıbb, 67. Bh. ©: 615. 
626. — 6. Kayfer Xriflonifos zu Homer, im Philol. XV, ©. 544. fg. XXI, S. 
332 fg. 337 fg. — Aristonici ITrgi enweiar ’Odverei«s reliquiae enendatiores, 
Ed. 0. Carnuth, Lips. 1870. — Bon den fritifhen Zeichen (f, die Liter. 
1, ©. 92. 99 fg.) ©. ehr, A. Naud und $r. Ofann Anerd,. Romanum de 
notis veterum criticis, Gissae 1851. — — Sypfifrates: M. Sengebusch 
Diss, Hom. I, p. 12 sq. 


Heraflides aus dem pontifchen Herallea, ein Schüler und 
treuer Anhänger des Didymos und Gegner Apers, eines damals 
in Rom angefehenen Grammatifers aus ver ariſtarchiſchen Schule, 
war Verfaſſer der Aoyar (öpilar, Yivapia Bachmanni Aneca, 
I,.p. 289), eines bramatifch angelegten Gebichts grammatifchen Inhalts 
im phaläfifchen ober fappbifchen Metrum (sapphicum hendecasylla- 
bum) in. 3 Büdern, weldes oft von Grammatifern und Sammler 
citirt wirb. Choerob. in Bekkeri Anecd. p. 1196. Oros mit: 
Angabe eines Commentars zur erften Adayy im Kiym. Gud. v. 
Kavoßos. Athen. XIV, p. 649. Suid, vr. *4yriowe, Adayar, 
Artemid. Oniroer. IV, 63, Außer dieſem zur Vertheibigung des 
Lehrers gegen Aper gefchriebenen Werk, das ebenjo ſchwierig zu ver— 
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ftehen wie auszulegen (vosprjvevra), fein Verhältnig als Schulhauptes 
zur Philologie in Rom unter Claudius und Nero bezeichnete, bichtete 
er andy epiiche ti in großer Zahl, wovon indeß nichts verlautet — 
Bon ihm ift jetzt Heraklides aus Milet unterfchieven, ein durch 
Tiefe und Grimolichleit der Stuvien trefflicher Grammatifer vor 
Apollonios, aus deſſen diorthotiſchen Leiftungen für Homer (Eustath, 
in Odyss. p. 325 7 yap "Ikas, dupdwdeioa wc Eorxev barepov 
xrA.) und grammatiſchen Schriften /Tept Erupodortag, die Oro8 excer- 
pirte, Tept xadoruxng Aac (Apollon, de synt. p. 326. Ammon. 
de diff. voe. p. 99), dvaxiitav entdrav (Dro8 im Eiym, p. 
54) und Ilepl cod yon xal det (Eiym. M. p. 284) Bxruchftüde bei 
Euftathtos und feinem Epitomator Phavorin, ſowie in etymologifchen 
Sammlungen fi finden. Herodian, Pros. I. 9 178, Epimer. 
Hom. in Crameri Anecd. Ozon. I, p. 95. Dionys. Hal. Aher. pp. 
282. 365. Reisk. Badöraros Ev tor Adyors ndvrav, ‚Badurdey ued- 
odog. Eustatlı, in Odyss. & 212 neroyn &av, nept 76 nola *Hpa- 
xletöns Badoroye. 


Heraflives Pontilos: A. Meineke Analect, Alexandr. Epim. X. 
Belder im Rhein. Muf. V, S. 117 (RI, Schriften I, ©. 455) Th. Berg in 
Zeitfepr. für die Alterthumsw. 1845. ©. 125, M. Schmidt Didymi fragm. p. 
959. — Heraklides aus Milet: Fr. Osann De Heraclide Homeri car- 
minum diorthota, in Quaestt. hom. Part. I. IV. Gissae 1853, 1854. — Ueber 
die Homonyme Gros, L. V, 98) lonsius Scripit, bist. philos. 11, .p- 11. Fa- 
bric. Bibl. Gr. X, p. 119. Harl, Deswert De Heraclide Pont. p. 28. sq. 149. 
Boni De vita et seripit. Heraclidae Pont, p. 107. Osann |, I, Part, Il, 
pP. 559. 


Theon der Dibymeer , Sohn Artemidors, eines Gram- 
matikers von Bebeutung nad Ammonios um 50 v. Ehr., von welchem 
vermuthlich eine Sammlung ver Bufolifer ausging. Vgl: die Ueber- 
ſchrift des Diftichons in ven Prolegomenen zu Tyeofrit. Auf jeven 
Fall ift Theon tventifch mit dem won Suid. vo. Artwv citirten Gram- 
matifer, dem Vorgänger Apions auf dem Lehrjtühl in Mo. 
Quintil. III, 6. O£wv 5 Aprepudopon Schal. I: d 186. und mit He 
rodians Zeugniß Zuym. M. p. 144. Aus manderlei Umftänden wird 
wahrfheinlih, daß Theon, zu gemeinfamer Arbeit mit Dibymos 
verbunden, wie das Lerifon zu den Komifern vorausjegt (Hesychii 
Epist. ad Eulog. Phryn. p. 166), feine eigentliche Aufgabe in ber 
Bearbeitung der alerandrinifchen Dichter gefunden habe. Doch über- 
wog hier die fachliche‘ bei Weiten die formale Exegeſe. Seine Lei- 
ftung für Apollonios Bbilvet neben Lukios aus Tarıha und 
Sopholles (dmmmuarev zu ”Apyovayınd Steph. v. "ABapvos) 
ben Grund ber v ‚hen Scholienjammlung, welche einen! mit vers 
ftänbiger Sorgfalt aus dem Kommentaren jener Männer frühzeitig ge- 
fertigten Auszug fachlichen, vornehmlich mythographiſchen Gehalts ent- 
ſtammt. Subseriptio cod. Laurentiani 32, 9 napdxera ra 

‚öhta Ex ran. Aobxtov od Tappatov xat Bopoxitor xai Bewvoz. 
Ras ev des Kallimacho s Ara interpretirte, weit ©. VBaldenaer 
Callim. elegg: fragm. p. 9 nad). Kiym. M. pp. a Oeav 
dv org Ömmhnaoe tod d (z0D A‘) Alttov Kakındyon, Seinen Com- 
mentar zu Lykophron citirt Steph. vr. Kira und Alvera (Eu 
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&v dmousiuarı Auxöppovos, Ömounuarilav rov Avxögpova), und mit 
Blutard und Demetrias Chloros (Steph. v. Kood Buffe- 
maler ad Schol. Nic. p. 4) widmete er bie gleichen Mühen dem 
Nikander, an deſſen gelehrten Scholien zu ven Theriafa fein An— 
teil erlannt ift. t den vormals ihm zugewiefenen Scholia in 
Arati Phaenomena et Diosemia hat er nicht8 gemein. Am 
umfaſſendſten jedoch erfcheinen jeine Exegefen zu Theokrit und den 
Bulolifern, veren urfprünglicer Kern, mit ven Arbeiten des Ni- 
Ianor von Kos, Amarant (Ziym. Florent. v. "Aondiadog) 
und Mungtos nad Redaction des älteren Scholiencorpus vermuth- 
lich buch Eratofthenes ven Jüngeren erftaunlich verflacht, kaum 
mehr fihtbar iſt. EZiym. Angetie.. (im Ritſchlſchen Aneca, Bonn. 
1847. p. 8) v. Ipinos ' Gkwv Ev Önouviuarı 7g els Oeöxperov, wor 
felbft 7. 12. v. Aöpv * obrws ebpov Ev Ömopwinarı Oeavos eis ruv 
’Oddooeıav. 3. Wüftemann ad Theoer. p. 15 sg. Unter feinen 
Schülern wird genannt Apollonios ö roo Beawos. Herodian. Pros. 
N. 5 234. — — Qulios 5 Tappaiog, ein wenig älterer Zeit- 
genoffe des Didhmos, ift ferner durch Steph. vv. 7uppa und Beooa- 
Awben als Grammatifer und Verfaffer einer Studie Ilsp} Besaalouixys 
und duch ben Auszug des dgnobios zugleih als Sammler und 
Erflärer von Sprüchwoͤrtern befannt. Aus Finen techniſchen Schriften 
Ulep! ypapıdrav, Teyvıxa Thapvadizaxc) ftammen das Fragment über 
Schematifirung ber Örammatif in Schod. Dionys. Thr. p. 652 und 
die Excerpte, welche ven erften Theil der von Cramer Anecd. Ozon. 
Iv, p. 308—330 e cod. Musei Britann,. Add. 5118 publicirten 
Sammlung von Scholien verfeievener Grammatifer zu Dionyſios 
Thrax bilden unter dem Titel ZTupexBolat dıapipwv Fpazparızav 
mept ypaunaruijs nedddov dpyontvar dmd od rep! mpoayöiac. Cod. 
Fol, 65 Tadra Aoöxuws 5 Tappaios raparidera. Seine Sprüch- 
wörter in 3 Büchern gewannen Berühmtheit durch die forgfältige Be— 
nugung. älterer Collectionen und Bearbeitungen, und. hierfür hatte er 
felbft auf Reifen fein Material über Spruchweisheit, Fabeln und Er- 
zählungen aus Denkmälern und Ortfchaften jowie aus dem Mund von 
‚Zeitgenoffen vermehrt. Sie bilden neben dem Gewinn aus Didymos 
den Örunbbeftand des von Zeno bios unter Kaiſer Habrian beforgten 
Auszugs, den wiederum Diogenian und fein Epitomator, weiterhin 
Eupdemos, Eugenios und Suidas der Reihe nah von einan- 
der abhängig verbrauchten. Suid, v. Zmvößtos. Schol. Aristoph, 
Nub. 133, Zyuödoros (lie8 Zyvößros) 6 tüs Tappalor xal Lödro, 
rapotpiag Enerepav. %. Leutſ qh Paroemiogr. p.178. W. Schneide- 
win Praef. paroemiogr. pp. 13. 24. 

Theon: Ruhnken Praef. Hesych. pp. 9. 10. F. Ranke De Hesych. 
p. 186. Weichert Leben und Gedichte des oflonios von Rhodos ©. 396 fg. 
Belder im Rhein. Muf. II, ©. 287. M. Schmidt Didymi fragın. p. 28 sq. 
und in Zeitfchr. für die Altertjumsw. 1853. ©. 523 fg. D. Schneiner Prolegg. 
in Callim. Nrıx. Ahrens Bucol. II, p. 27 sq. und Ötefe im Münchener Prog, 
1867. — Sophofles: Th. Bergk im Rhein. Muf. N. 8. 1, ©. 361 fg. 


Demetrios 5 ’/Elwv aus Adramyttion in Myſien, ein flei- 
Figer Ariſtarcheer, dem vermuthlich zu große Selbftänbigleit, womit er 


die Athetefen Ariftarchs befämpfte (Schos. II. & 437 mpöc zoög 
Ba 
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YJeroyutvovs seil, artyovc), ben Vorwurf ber Untanfbarfeit und ven 
tabelnben Beinamen Irton brachte, ging wie es fheint in das Lager 
ber Krateteer über und lehrte in ben Zeiten bed Kaiſers Auguftus 
zu Pergamum. Suid. v. Anfrows. Seine Schriften, grammattiche, 
Er etiſche und dialeltologiſche, gewähren ein Bild ber guten aleranbris 
nifhen Philologie: Nept tou elc u Ayrövrav Anudrov, Ilspı dvravv- 
keöv, wovon Proben bei Apollon. de pron. pp. 362. 374, Coms 
mentare zu Homer (Herodian. Pros. I. d 513. € 31. Schol. Fen. 
x’ 124. Crameri Epimer. I, p. 373), Heſiod und wenigftens 
zu ben Bröfchen und Wespen bes Ariftophanes, ferner Acker 
(Suid. v. Aatomodıdeda:), darunter Adders Arrızal (Schol. Aristoph. 
40. 1568, cf. Athen. III, 74. IX, 398) und bie Stubien ep: &ru- 
uoloyoyu&vav (Athen. III, c. 1) und ep räc "Alcfavdpdov dıa- 
Aexrov (ibid. IX, c. 11), worauf bie gleiche Arbeit des Arifien ‚rer 
näos fid ftügen mochte. Th. Beccarb De schol. Ven. p. 65 34. 
Tr. Ofann Quaesti, Hom. part. I, p. 5. Not. Meier De lex. 
rhet. IV. Opusce. acad. Il, p. 41. D. Schneiber De veit. in 
Aristoph. schol. fontibus p. 90. — Minver beftimmt treten bie 
ne Grammatiler hervor: Demetrios 5 Möxrnc, von 

vollonios Sophiftes citirt, Verfaſſer einer Schrift ITepl deadxrov. 
Eiym. M. p. 592. Crameri Anecd. Ozon. I, p. 286. Meinete 
Com. @raec. V, p. 119. Demetrios 6 T’ovuzeadc, in Profobie 
öfter erwähnt. Herodian. Pros. Il. 9 233. Schol. I, v’ 137. Cra- 
meri Anecd. Ozon. II, p. 466. Demetrios aus Trözen, 
ber Divymos mit dem Beinamen BıfAroAddac beehrte (Athen. 
IV, 139), und ber Kyrenäer mit dem Beinamen Zrduvoc, ddp 
d£toAörog. Diog. L. V, 84. 


Tryphon, Sohn des Ammontos aus Alexandria, ein Zeit 
genoffe des Auguftus und Tiberius Iebte Hoch berühmt ald Gramma- 
tifer, vielleicht auch von Mufengunft begug in Rom. Der Umfang 
und bie Vielſeitigkeit feines literariſchen Wirkens erhellt aus dem reich⸗ 
haltigen, jedoch unvollſtäͤndigen Verzeichniß feiner Schriften bei Suidas 
v. Toöpav. Zange im Philol. VII, ©. 211 fg. Der Grammatik 
und Sprachphilofophie, worauf feine Geltung bei Apollontos und 
Heyoplan vornehmlich gegründet war, führte er folgende Gaben zu: 

ep! öpdorpaplas xal rav Ev abry Cyrovulvav (Crameri Anecd. 
Ozon. II, p. 72. Lobeck Pathol. p. 418. Lenk Herodiani re- 
ligu. Praef. p. 99); Ilepl "Artızjc mpoawölac, vie in minbeftene 3 
Büchern vermuthlich mit Zugrimblegung des Tomifchen Sprachſhſtems 
ber Unterſcheldung ber Wortbebentung bei verändertem Accent Sorg« 
falt zumanbte (Herodian. IT. yov. Iéẽ. 42. Schol, Arisioph. Av. 
877. Ammon. vv. ’Efavkpıo:, Balduac, Apnayy), wit ber dahin 
gehörigen Specialftubie ITep! zveyudrav xat (MTepı rav roımrızav) 
tp6rwv, woraus das von Boiffonade e codd. Parisinis 
2551. 2929 evirte, von Walz Anker. @r. Vol. VIII vermehrte 
Büchlein floß, zu vergleichen mit Choͤrobos kos, aus teffen gleicher 
Schrift Cramer Anecd. Ozon. IV, p. 399 eine Probe über Alle 
gorie mittheit. Cy. Mus. philological Tom. II, p. 432. Ilepı xjc 
&v xilaenım — dv eödelg (Herodian. IT. uov. A&£. 35) — &v novo- 
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aualdßors dvaloriag, Iegtene gegen bie Meinung, bag in Form und 
Profobie ber einfilbigen mine und Verba ein gleichmäßiges Gefek 
nicht. beſtehe; „et —* dvakoriac Bapvrdvav, Ip: Anudrav 
dyrlrrızöv zal rg av al wov xal ebxtixWv xal 
Fi navy , — ft die Notiz in Crameri Anecd. Ozon. III, 
». 269 ftand (ben Titel emenbirt ohne Grund Gräfengan in 
Jahrbb. für Philol. und Päbag. 8. Bo. ©. 288); ITepi mapavipun 
bei Steph. ov. Anrwes und Zyoivac; leo: üodpa, vermuthlich mit 
Einſchluß eines Theils der Pronoming nad ſioiſcher Doctrin bei 
Apollon. de synt. p. 35; Ileßt npoounan über ven Begriff unb bie 
Einteilung ver Pronomina (perfonalia und poſſeſſiva) sdr4. p. 214; 
Ilept awöfouwv ibid. p. 496. de coni. p. 515 sg. (Ster! De 
paraplerom. I, p. 45 39.); Ilept Emppnudraw mit 3 Fragmenten 
de adv. pp. 548. 556. de synt. p. 496 unb Ilept mpod&oeww ibid. 
p. 317. ragen ber Tertestritik ſollten mindeſtens 2 Bücher Te 
2% 3yalas dvayvaoeac löfen, dfter in Scholien zur Ilias citirt, worin 
phon nach dem Vorgang des Ammonios und Poſidonios 
er homerifchen Lesarten bei Plato unb beinahe fänmtlichen älteren 
Autoren in Parallele geftellt und geprüft zu Haben fcheint. Schor. I 
r' 122. € 299. Eustath. p. 556. Den Charakter eines ber Syno⸗ 
At verwandten Nealwörterbuchs trug wie es ſcheint bie Stubie 
Övondrav avyxperxov, vermuthlich eine Abtheilung ver von 
Athenãos citirten ’Ovouastızd ("Ovonastar), veren 3. Buch Ilepi ad-. 
- Aaw xaı Öprdvav handelte. Athen. IV, 174. XI, 503. Auch Dorud 
(Ovrov toropia) und gleichfalls mehrere Bücher ITept Cüwv waren 
lerilaliſch und eforfihten vie Bebeutung feltener Pflanzen- und Thier- 
namen. Athen. III, 78. 109. VII, 324. Einen Glanzpunct feiner 
Stubien bilbete ek die Dialeftologie (II, ©. 328), deren Geift und 
Methode unferem and ſich leider entzieht: Ilepı nieovaapod tod &v 
za Aloildı daltxıp, Ilep: räv nap' “Oumpy braltxıuv xai Zuanidn 
xal Ilwddoꝙ xal ’Akxuävı xal toi 5 Aupıxois in 7 Büchern, 
Dept cc — wv dialkxrov (Iept “Eikeauod bei Ammon. vo. 
Aloxos, Xlewvav) xal Apyeluv xal “Inspalov xal ‘Pyyrbav xat dw- 
pı£av xal Zupaxovalav in minbeftens 5 Büchern. Ein Tractat Tept 
nErpav unter —— Namen befindet ſich im Codex Baroc- 
cianus 72, eine Schrift Kavovlanara dedpopa im Vindo- 
bonensis 172. Von dem Reichthum dieſer F —8 Schriftſtellerei 
gewinnt man aus ben Exeerpten bes Buchs Neod nadwv über bie 
Affection ver Nomina durch Ellipfe, Bel, Hrremmptofe, Eithlipfis, 
Synärefis und Krafis, aus der Abhandlung Tep! zp6nwv, welder 
die Studie ITep) aynudrav mit ihren Erflärungen grammattfcher oder 
dialeltiſcher Figuren er henacbart war (Eiym. H. v. 'Apyıödoug), fowie 
aus Bruchftüden in 138 Numern kaum einen Maren Begriff. Sie 
verbient, wenngleih Tryphon die Analogie auf bie Spike trieb und 
st texte, pie Dialekte der Lprifer nur empiriſch und ohne tiefere Kennt⸗ 
niß ihrer hiſtoriſchen Entwidelung und Abfolge in ber Literatur bes 
teachtet haben mag, Bewunderung. Tryphon nimmt zwiihen Didymos 
und Apollonios, ber ihm viel verbankte, durch felbftänbige, um⸗ 
faſſende Forfhung einen achtbaren Rang ein. Sein Anfehn als Lehrer, 
vermuthlih auch als Haupt einer — befeſtigte eine Reihe won 
Bar 
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Schülern, unter welchen Habron, ein Phrygier ober Rhodier, ber 
in Rom lehrte, Verfaſſer einer Stuble ep: dvroiupiac (Apollon. 
de synt. p. 29. Brobe in Crameri Anecd. Oxon. IP, p. 418. 
2v Ilapavöuorz bei Herodian. Vol. I, p. 196. Lents. Suid. v. 
Aßpov), und Dionyfto® 5 rod Tpöpmvocs hervortreten, dem 
vermuthlich eine Sark über bie Demen Attifas ihren Urſprung ver- 
dantte. Harpoer. vo. “Epyijc. Steph. vv. Mypwvoüc, "0a. Athen. 
VI, 255. 


Zeyphon: TIeel reger Im Mus, erit. Vratisl. a Fr. Passow ei C. 
Schneider, 1825. vol. 1. p. 1. sq,,von Blomfield im Mus. Cantabr, Tom. 
I. — verfchieven davon bei Boissonade Anecd, gr. Vol. Ill. — vermehrt von 
Ch. Walz Rhett. Gr. Vol. VI. — recogn.L. Spengel Rheit. Gr. Vol. Ill. Bei- 
trag von E. Findh im Philol, XXIV. — IIx9n Arfeos in H. Stephani 
Thes. Gr. Vol. IX. (cf, Mus. Cantabr, 1813. p. 32. sq,, C. Labbaei Glossaria 
Lond. 1816—1826, p. 673 sq. Fol. md C. VYalckenaer Ammonius p. 

sg) — Tryphonis grammatici Alexandr. fragm. colleg. et disp. A. de Vel- 
sen, Berol. 1853. -- M.Schmidt De Tryphone Alexandr. Schulſchr. Dels 
1841. — Reihe im Bhilol. VI, ©. 446 fg. — A. Graefenhan De Try- 
phone Arnd Gisleber Progt. 1852. P. 1. 1. in Sahne Arch. XV, ©. 278 





Apollonides aus Nikäa, Kritiler auf dem Gebiet ber 
Literarhiſtorie (IT, S. 115) und Interpret ver demoſtheniſchen Rede ITep! 
napanpeoßelac nad) Ammon. p. 104, widmete feine Commentare 
zu Zimons Ro: dem Kaiſer Tiberius. Diog. L.'IX, 109, 


Seleutos, ein namhafter Grammatifer ans ver Schule Ari- 
ſtarchs zu Alerandria und Lehrer in Rom, war noch jüngft wiber 
die Maren Andeutungen Suetons 710. c. 66 in_einen früheren Zeit- 
raum verfegt, fogar für einen unmittelbaren Schüler Ariſtarchs ge⸗ 
halten. Mit dem Grammatifer Zenon aus Myndos (Ziym. M. 
». 590) und wahrſcheinlich auch mit Pol hbios, befien homeriſche 
Studien von Sen. Consol. ad Polyb. c. 26. 36 anerkannt find, zur 
griechifchen Umgebung des Katfers Tiberius gehörig, fleißig in ver- 
einzelter ober rüdjtänbiger Erklärung beinahe ſämmitlicher Dichter (Suid. 
’Eönyyrxa elc ndvra die elnev nom), ber Epiler, vornehmlich 
Homers, Hefiods, ver Lhrifer, Tragiler und Komiker, galt er viel und 
erwarb ben auszeichnenden Beinamen Ounpızöc. Schol. I. m’ 272. 
Aristoph. Thesm. 847. Mütell de emend. Theog. III, 2. extr. 
Bergl Anaer. 9.27. D.Schneiber deschoi. in Aristoph. fontibus 
». 83. Aus feinen Eregefen in Ilias und Odyſſee, bie feinen Ruhm 
am Meiften begründeten, birgt fich feine geringe Zahl von Beſchlüffen 
alfermeift in Sachen der Interpunction und Orthographie in ben 
Scholien. Apollon. de synt. p. 167. Der Methode Ariftarchs treu, 
von reihen Hülfsmitteln der biplomatifchen Kritit umgeben (Leteuxoc 
rpdgeı Ev 7 molvariyp, gmow &v 75 Kumpla xat Komrum Schol. 
U. & 340. 381, aud folgte er in ven Nittern bes Neiftenhanes einer 
befferen Handſchrift als Krates, Athen. IX, 367), prüfte er wohl 
mehr gelegentlich als ſyſtematiſch bie Lesart, und manche ber Athetefen 
im Heſiod war fein Wert. Mit feinen Stubiengenoffen Zenon und 
Polybios in gelehrter Verbinbung legte er ſchwierige Probleme zur 
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Löfung In ben /Aporaxtızol mpös Zyvava (Schol. Aristoph. Thesm. 
1175) und npoc IIoAußewv vor (idid. 840, Berg! Religu. comoed. 
Alt. p. 310), berichtigte Irrthümer ſei e8 in Wort- oder Sacherklärung 
(Hlep av devöwus nemoreuulvarn, A. Weftermann Jlapaöo£orp. 
p. 13), revidirte in mindeſtens 2 Büchern JTeor Aiwv wie es ſcheint 
bie Dichterbiographie (Harpocr. v. "Opmpidar) und commentirte, weiter 
auf das Gebiet der Gefchichte geführt, die Geſetze Solons. Suid. ». 
"Opyswves. Aus diefer Tritifchen Beleſenheit und Eregefe erwuchſen 
Zöunta (Schol. Apollon. Rh. II, 1055) und eine Reihe lexikali⸗ 
fher Werke: /Aaooaı in minveftens 2 Büchern vermuthlich in alpha- 
betiicher Folge (Steph. Byz. v. Bpevryorov, Sammlung aus Athenäos 
bi M. Schmidt ©. 447—452), eine Synonymik IIeot rjc Ev 
ovvwvuuors Ötapopäs, vielleicht ver erfte größere Verſuch dieſer Art 
(U, ©. 326 fg.), mindeſtens 5 Bücher Z/ep) “ EAAyvionod, woraus ein län- 
geres Fragment über Interafpiration bei den Attifern bei Athen. IX, 397 
(C. Xehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 342) und die Sammlung 
von Sprüchwörtern ver Aleranbriner, womit bie unter dem Namen 
Plutarchs ebirten Parömien nichts gemeinfam haben. Wefter- 
mann Praef. in paroemiogr. p. 35. Aus dieſem Umriß tritt 
Seleufos im den Wirken hervor, unbeitimmt jedoch in feinem 
wahren Förberniß der grammatifchen Dischplin, das nicht weiter er- 
fannt wird. Sicher war er fein unbeveutender Gegner ver Krates 
teer im Spracprincip wie in ver Erflärung. Athen, IX, 367, wo⸗ 
nach zu emenbiren Stob. Append. Floril. Tom. II, p. 437. Gaisf. 
2eievuxos 6 nadmuarızös (Üle8 Fpanparızdc) dvryerpapwc Kodrnt. 


Seleufos: M. Schmidt Seleufos der Homerifer und feine Namens» 
verwandten, im Philol. I, S. 436 — 460 (eitſchr. für die Alterthumsw. Il, 
©. 261) Hinfichtlih der Zeit gegen Th. Bergk, D. Schneider, E. Meier 
Commentatt. Andoc. VI, 2, 13, 3, p. 5. und Matter Ecole d’Alexandrie |, 
p. 272. — 9. Naud im Philol. V, 702. 


Apion aus Dafis in Aegypten (nach Helikonios ein Sereter) 
mit dem Beinamen 6 Möydor, gebildet von Apollonios, dem 
Sohn des Archibios, von Euphranor(Herodian. Pros. Il. & 372. 
Yü. Arati II, p. 445. Buhle) und Didhmos, empfing von ben 
Alerandrinern das Bürgerrecht und folgte im Lehramt dem Theon 
als Grammatiker und Nhetor zugleich unter Tiberius und Claubiuß. 
Suid. v. "Antov. Seinen Ruf — man nannte ihn auch ITecCoOTO- 
vixns — verbankte er weniger ver Gründlichleit feiner Stubien als 
jeiner Stedheit, welcher er, nachmals von Joſephos in der Apologie 
contra Apionem zurecht gewiefen, im Streit mit ven Juden einen 
ganz bejonderen Ausprud verliehen hatte (Kara "loudatwv Außktov 
Clem. Alexandr. Strom. I, p. 138), und feiner marktſchreieriſchen 
Individualität. Plin. Praef. 25: Apion grammaticus hic quem Ti- 
berius Caesar cymbalum mundi vocabät, quum propriae famae 
tympanum potius videri posset, immortalitate donari a se scrip- 
sit, ad quos aliqua componebat. Sen.Zpist. 88: Apion gramma- 
ticus, qui sub C, Caesare tota circulatus est Graecia. Sein Wirken 
war polymathiich und das Gefpräch bes Tags, denn er machte Ä 
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Neues und Interefjantes oder Ergötzliches bieten. Plinius Tante eine 
Sort de metallica medieina von ihm lid. XXAII. Ind. auctt, 

auf ven Vorarbeiten des Hiftorifers Ptolemäos von Mendes 
beruhendes Gefchichtswerf Adyorrraxd in minveftens 5 Büchern ges 
wann wegen ber barin betrachteten Denktürbigfeiten und Monumente 
des alten Aeghptens feinen geringen Ruf, und man überfah wohl feine 
Prahlſucht und fein Prunfen mit eitler Lectüre. Gell. V, 14, VII, 
8. X, 10. Tatian. ad Graec. c. 59. Dort ſtand auch das von Gell. 
VI, 8 erwähnte Entomion Alexanders. Das Verhältniß dieſes Werks 
zur “Ioropta zar' &dvos bei Suibas, ver v. Auayc noch bie Stubie 
Dep payov hinzufügt, wird nicht erfannt. Ebenſo unbedeutend wie 
polternd war bie Kunft feiner Exegeſen und Diorthofen im Homer, 
woraus manche Notiz über Profovie und Orthographie, auch von He 
rodian beachtet, in Scholien und Etymologien wieberfehtt. Pros. 
N. { 393. Odyss. ö' 449. & 123. Eiym. M. p. 668. Noch exiſtirte 
in jüngeren Zeiten unter Apions und Herodors Namen ein 
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enblih mit Wolf Prodegg. ad Hom. pp. 22. 188 als Grenze ber 
guten aleranbrinifchen Arbeit zu fegen, verbietet die Bedeutung bes 
Apollonios und Herobian für Homer. 


Apion:DeBurigny SurApion le celebre gramm., in Mem. de l’Acad. 
des Inseriptt. Tom. XXX], p. 171 sq. — G, Lehre (f. dem Tezt) Quaesit. ep. 
p.1-34. M. Schmidt Diaymi fra; . 6. sq. A. Naber Photli lex. Prolegg. 
p. 118 sq. — C. Mueller Fragm. . 506-516. — Die Hes 

©. 187-147. mit dem 







Soteridas ver Grammatifer unter Kaifer Nero, Gemahl ber 
Geſchichtſchreiberin Pamphile, wird als Verfaſſer einer Orthogra- 
phie, von Zurgesis “Opmprxai, wovon einiges Schoz. ‚Il. 6’ 412, von 
Commentaren zu Euripives und Menander, endlich von Tractaten Zeh 


xoupötas und Ilept uerowv genannt. Weber ven Werth biefer Ar- 
beiten läßt fi) nichts bejtimmen. Suid. v. 1. Phot. Cod. 161. U. 
Deinele Praef. in Menandr. p. 34. 


Btolemäos ber Askalonit aus ver Schule Ariſtarchs, 
deſſen Diorthoſen in der Odyſſee u befchäftigten (ITept r7s &v ’Odva- 
aelq °. Inareoyon dopduoeax), oft von Enftathios und in homes 
riſchen Scholien erwähnt, lehrte und fehrieb vermuthlich in ber te 
des 1. Jahrhunderts v. Ehr. in Rom. Seine homerifche Proſodie, 
ein zweitheiliges Wert Ileot tãu &v "Ilddı — dv ’Odvaosia zpoaw- 
dıav (Lv tais ’Odvoosıazais ypapaic Schal. 1. g’ 37), beachtete unter 
Anderen bie Unterſcheidung durch ven Haupifpir 18. (dibew, üldew) 
und wurbe fleißig von Herobian bemugt. Suid. v. 7. Ammon. v. 
Zragvij. Schot. Il. ' 662.1 837. v246. & 340. v/ 857. 0° 100. 
Eustath. in 14. ß' 341. Daß ex ein felbftändiger und angefehener 
Grammatiler war, ſchließt man zugleich aus feiner Häufigen Zufam- 
menftellung mit Ariftard). Herodian. Pros. Il. p' 465 ol nepl 
” ov enloyew xard rarızdv, ol Ö& nept röv Aaxalavimv 
xar& döpssrov ic Aaßew. Bon anderen Schriften des Asfaloniten, 
15 Büchern -ITepl “Elinmonod Yroı öpdoenias, Ilepı nErpuv und einer 
beffer vem Analogetiler Ptolemäos (Apollon. de coni. p. 508) 
ober Ptolemäos, dem Sohn bes Ariſtonikos (Herodian. Pros. IL 
& 423) zuzuweifenden Stubie /Tep: tc Apatyrelob alptaws, find 
unter feinem Namen nur Bruchftüde einer Synoiihmil Z7ept drapopäs 

" M£eoc belannt duch Fabricius Bidl. Gr. VI, 156 sq. (cf. ». 
527), die faft wörtlich mit Ammonios übereinftimmen. Th. Bec- 
card De schol. in Hom. Il. Venetis p. 72 sq. U. ent Hero- 
diani religu. Praef. p. 170. — — Archibios der Jüngere, 
Sohn bes Ptolemäos aus Leuladia oder Alerandria, Commentator 
ver Epigramme bes Kallimachos, wirkte als Lehrer ver Grammatik in 
Nom. Suid. v. 2. Villois, Prolegg. in Apollon. sophist. p. 3. 
— — Alerion, wahrfceinlich Zeitgenofje des Asfaloniten Ptole 
mäos und gleihen Studien Hingegeben, wird in Orthographie ber 
napdöoors Ariftarh8 gegenüber von Herodian beachtet. Pros. IL. 
u‘ 191. X 409. Crameri Anecd, Ozon. I, p. 29 (442) U, ». 
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461. Seines Excerpts aus ben Zöpyuxca des Didym os gedenlt 
Etum. Gud. p. 124. p. 289 oi nepi Aleflawa. 


Ehapprobitos (Erappödtroc), Marcus Mettius 
Epaphroditus aus Ehäronen, Schäfer des aleranprinifchen Gram⸗ 
matilers Archias, befien Name bisweilen bei Lerifographen ſich findet 
(€. Lünzner Zpaphroditi quae supers. p. 3), lani als Freige 
laffener des Präfecten von Aegypten Modeftus nach Rom und Lehrte 
hier zur Zeit Neros und von biefem begünftigt bis auf Neroa Rhe⸗ 
torit und Grammatif, Ueber eine Heine Marmorftatue von ihm Vis- 
conti Jeonogr. tab. XXAI, 1. 2, Im Beſitz reicher Bücherſchätze 
machte er die Eregefe hervorragender Dichter, — Heſiods, Pin⸗ 
dars und auch bes Kallimados zur Hauptaufgabe feiner ſchriftſtelle⸗ 
rischen Thätigfeit. Auf eine vollftänbige oder erſchöpfende Commen- 
tirung Homers aus ven häufigen Citaten bei Stephanos von Bhzanz, 
bei Etymologen und Scholiaften zu fchliegen, verwehrt indeß das Zeug- 
niß im Ziym. M. e cod. Paris. p. 166 (cf. Annotat. p. 771) v. 
Arpeiöys * 'Enappbdrros 2v Ömopunası elc xepdlauv © ’Odvaaslac. 
Eudoc. p. 168: &ypage nepi ypapnarıxjs xdAkora zaı eis” Opmpov 
xat Ilvdapov £nyyow. Steph. Byz. v. . "dv roĩc —— 
einzeln Eiym. M. v. Idprapoc - 2v Önowinarı zjs "IAadoc, vv. 
"Ampoı und Kepalkyvla * &v Ömonuinarı tjc "Odvooelas. Steph. v. 
md * &v m a’ ’Ieddos. Eustath. in I. pp. 886. 1172. Seinen 
Commentar zum Schild Heſiods kennt auch Zuym. Angelic. vv. "Alxata und 
"Andrponog, zum 2. Buch) der Alrıa bes Kallimachos Schor. Aesch. 
Eum. 2, Steph. v. Judy. ine größere Zahl von Citaten und 
Notizen (in Summa 60) verfchweigt den Namen des Commentars. 
Suid. zo. Napop, 'Erixtmros u. dB. Steph. v. Brdöviov. Die weitere 
Frucht diefer von älterer Arbeit abhängigen Stubien waren Adern, 
foweit ſich jet ertennen läßt, vornehmlich zu_ven Komikern (Schol. 
4Aristoph. Equ. 1158. Vesp. 352), und ein Tractat ITep: aroryeiav. 
Schol. Theoer. I, 115. 


Epaphroditos: Rubnken Epist. erit. 1, p. 104. Valcken. in Calli- 
machi elegg. fragm. p. 9. Schweigh. in Arrian. Epictet. I, 1. p. 8. 22. 0. 
Schneider Prolegg. in Callim. Arrı« und De scholiorum in Aristoph. fonti- 
bus p. 95. — Ueber die Unzuläffigkeit der Annahme, daß er auch Gioffen des 
Sophofles erflärt habe, D. Jahn in Jahıbb. für Pilot, und Bäbag. 67. Br. ©. 
509. M. Schmidt Didymi fragm. p. 29. Not. — E. Luenzner Epaphroditi 
grammat. quae supers. Diss, Bonn. 1866. 


Dionyſios aus Alexandria, Sohn des Glaufos, Schüler 
und Nachfolger bes ftoiichen Philoſophen Chäremon, war Vorftand 
im Kaiferlichen Secretariat für griechijche Correspondenz in Rom und 
auch als Gefandter bis in die Zeiten Trajans thätig, Weber feine 
Schriften hat Suidas feine Notiz. Sein Schüfer wurbe ber berücd- 
tigte Spötter Homers Parthenios aus Phofän, ber feine Ber 
wegenheit, bie homerifche Poefie beſchimpft zu haben — Adv "Odvo- 
aehyv xat Adrov "Idda — mit verbammenven Urtheilen büßte. Athen. 
IX, 467. Steph. Byz. vv. Iördoı, dexevror und mit dem Epigramm 
von Erpfios Anthor. AI, p. 891 sg. Anthol, Palat, VII, 877. 
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Er war Berfafjer eines Lerifons zu ben Hiftorifern. Athen. XV, 
680 &v d r napa rois koropıois Abemw. A Meinele Analecı. 


Alezandr. p. 293. 


Hermippos der Grammatiker aus Berytos, ein Freigelaffener 
und Schüler Bhilons von Byblos unter Kaifer Habrian, öfter 
bei Suidas al8 Aöreos ayööpe, tft mit dem Kallimacheer Hermipp 
aus Smyrna vielfach werwechjelt worden. Seine Schriften (Suid. 
Erpase rzolid), vermuthlih minder grammatifchen als literargeſchicht⸗ 
lichen Arguments (mindeſtens 2 Bücher Tav dianpersdvrav &v raıdela 
dod/wv, 5 Bücher ITept Öveipwv und JIeor EAdoudroc), verfuchte U. 
Lozinsky Hermippi Sınyrn. Peripatet. fraym. Bonn. 1832 vom 
Beſitz des Kallimacheers zu trennen. Daß er in Stoffen wie in Be— 
handlung von feinem Lehrer abhing, ift kaum zu bezweifeln. Suid. 
vv. "Epuunnos, ”loroos. Tertull. de anım. c. 46. 8. Preller in 
Jahns Jahrbb. 1836. ©. 177. 


Nikanor, Sohn des Hermias aus Aleranpria, beigenannt 
ZStirpariac unter Kaifer Habrian, dem er eine Schrift ober einen 
Brief widmete (Steph. Byz. v."Adoeßıc), beichäftigte ſich vorzugsweise 
mit dem minutiöfen Capitel der Interpunction, die zwifchen Kritik und 
Eregefe gelegen, ver avayvwarc oder Tünftlerifchen Recitation förderlich 
werben follte. Nach einem Bruchſtück e cod. Parisino 3244 in Ba ch- 
manni Anecd. Tom. II, p. 763 (cf. p. 758) unterſchied er 8, nach 
Schol. in Dionys. Thr. p. 763 verftänblicher 5 Xejezeichen ober 
orıyuat für nicht abhängige Sätze: releiav arıyum zwifchen unver- 
bundenen Sätzen; Örorelerav bei Antnüpfung des folgenden Satzes durch 
de ober ähnliche Partikeln (nooryv dvo, wenn dem voraufgehenven 
uev, 9, 08 ein de, — D — AUa entipricht, devrepav dvo, wenn 
durch re zwei Süße over Gebanfen verbunden find) ; Ööroareyumv dvuno- 
xprrov (Ev Öroxpioe:), wenn der Nachſatz auf einen vom Relativum 
oder einer relativen Partifel oder dem bedingenden ei abhängigen 
Vorderſatz folgt; Apayeiav draaroAyv bei voraufgehendem Nachſatz; 
Dnootiyumv dvundxprrov, wenn längere Perioden von Türzeren burch- 
Ihnitten werben (dea zudaoov). Sodann bejtimmte er den Werth ober 
die Zeitdauer jeder Interpunction unb bezeichnete, nahe dem Bereich 
ber Nhetorif, die Weife ver Stimmtragung für gewiſſe Gedanfenarten, 
alles um dem Verftänpnig Homer und der Anagnoje zu Hülfe zu 
fommen. Dieſe mühfelige, mehr vernünftelnde als inhaltsvolle 
Doctrin, die Dionyſios Thrax vermuthlich zuerjt dargelegt Hatte 
— er unterfchiev 3 orıyudc, releiav, ueonv, Önooriyum — begrün- 
bete Nikanor, geftütt wie e8 feheint auf Die ayueia des Ariſtonikos, 
in feinem Hauptwerk leo arıyuns tjc xadölov in 6 Büchern und 
2 Abtheilungen (/Tept ’Araxjc — 'Odvooeuaxjg arıyunc, turz Ilepè 
orerunjs), woraus er für bequemeren Gebrauch noch felbft ein Excerpt 
309. Die Vermuthung liegt nahe, daß es nicht verſchieden war von 
ver Arbeit sort arıyuns rs nap' *Ounpw xal ıys EE abrwv Ödtapo- 
päs £, rn Ötavoia. Wleißig vom Sammler der Scholia Veneta 
A genügt, bildet Nifanor die 4. Quelle derſelben (I, ©. 87) und 


erweift, daß die Aufgaben der homerifchen Kritif und Erklärung er- 
In. 
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ſchöpft und dem Mechanismus genähert waren. Diefelbe Ehre witer- 
fuhr dem Kallimachos: leo: arıyınc ze nap& Kalkındyp. Suid. 
v. 1. Nxdvmp Arcad. in Villois. Epist. Vinar. p. 116. Suet. de 
illustr. gramm. 24. Villois. Praef. in I. p. 31. Wolf Praef. 
in Homeri et Homerid. opp. v. 75 sq. Sodann werben ihm bei- 
gelegt Kuppdosneva, vie Schriften ITept vavarudgıon und Mep ti 
üvas, minbeftens 2 Bücher Te: "Alesardpeias (Steph. v. "Adetw- 
Öpexa), und falls er identiſch iſt mit dem Kyvenier Nifanor, auch 

epı dvopassöv. Athen. VII, p. 296. Harpoer. v. 4x7. Steph. 
or. Ildpos .° Yöy ' &v tais perwonaaiars. Meinete Exercitatt, phi- 
do4. Il, p. 15. 





Nifanor: Nicanoris [leg "IAzxis arıyuns Teliquiae emendatiores. Ed. 
L. Friedlaender, Regiom. 1850. Viniieiae Nican. 1860, — $r. Ameis in 
Jahıbb. für Philol. und Pädag. 49. Bd. 12. Heft. — Hiftorifche Bruchftüche bei 
€. Müller Fragm. hist. Graec. Ill, p. 632 sq. 


Apollonios aus Alerandria unter Kaifer Habrian und 
Pins, wegen feiner Strenge und Derbheit in grammatiſchen Dingen 
von Gegnern JöoxoAoc, Murrkopf gefcholten, war im Brucheion 
zu Alexandria gebilvet, wohin er nach einer reichen Wirkſamkeit als 
Lehrer in Nom auch wieber zurückkehrte, um für bie Ausführung feiner 
großartigen Aufgaben freie Muße und -bie frifhe Stimmung des 
Schaffens zu gewinnen. Sein noch einflußreiherer Sohn 


Aelios Herodianos, mit Ausgeihnung 6 Teyvıröc ge 
nannt, geboren zu Alerandria und von feinem Vater und bortrefflihen 
Lehrern unterwiefen, lebte angeblich aus Armuth nach ver Kaiferftatt 
geführt, unter Marcus in Nom, eine Zeit lang wie e8 feheint in feiner 
Geſellſchaft zu Puteoli, Hoch geehrt und als Freund des Kaifers, dem 
fein Hauptwerk gewidmet war, mit dem römifchen Bürgerrecht befchentt. 
Außer dem bürjtigen Artikel des Suidas liegt Herobians Bloc vom 
Grammatiker Theodoſios wor, e cod. Parisino 1603 heraus- 
gegeben von Ofaun ad Philem. p. 306 (f. Geppert im Hermes 
VII, €. 364), und die biographifhe Gabe von 8. Laskaris in dem 
feinen Auszug aus ber Kadosrov einleitenden Brief an Cardinal Ki- 
menes, mit anderen Notizen jegt vereint bei A. Lenk Herodiani 
techniei reliqu. Praef. p. 6 sg. Steph. Byz. v. Aıxardpyera. 


Die Kenutniß der Werfe des Apollonios verdankt man ben Ei- 
taten des Grammatifers felbft fowie dem ordnungsloſen, auch unvoll- 
ftändigen Artikel des Suidas ITept öpdoypaplas de synt. p. 270, 
ep npooydav in 5 Bühern, lepl rdvav xaryverxaspi,o in 2 
Büchern bei Choerob. in Bekkeri Anecd. p. 1246, Ilspi zovav 
axolımv (MMepı dreyyevantvav uva) de adr. p. 581. C. Lehre im 
Nein. Du N. 8. 11, ©. 343, Iepk ypdvav ibid. p. 437, ep 
mveyndav de synt. p. 314, Ilept Öassias xal dıljs de ade. p. 
612. de pron. p. 332, ITep yevav (Steph. Byz. v. Kupta), von 
Herodian commentirt, wie aud die Zloaywyn "AnoAlaviov de synt. 
P. 337, Ilept avvd£oews und Ilepl zav Adönov mıdavav, beide von 
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Eudoe. p. 63 überfehen, /Tep: dvopdrav (Bonazeudr) in einem 
Bud, was unerwartet fommt, mit ber bialeftologifchen Studie Tep! 
Svondrav xara Örihextov Und dem die gefammte Wiffenfchaft ver 
Dialekte und Mundarten mit ihrem Abſchluß im Atticismüs umfaffen- 
den Hauptwerk /Tept Aupidoc, "Iddos, Alolidoc, Athidoc, ferner ITep 
udrav (Ounpixav) de synt. p. 324. de pron. p. 339, Ilepı nu- 
öv de adv. pp. 567. 580. 5. Bud; Steph. v. Kapia, Ilspı rjc &v 
Avxois dvduaaw ebdetas, IMept napwvöpen, von Herobian für bie 
nämliche Arbeit genügt Pros. Il. ap. Lentz. I. p. 196, ep! xryrı- 
xav, ITepı avyxpırıxäv, ITepı dıgo uutvaw, Iſept, Önoraxtızav in 
Bekkeri Anecd. p. 512, Iept frparos (Pruarxdv) in 5 Büchern 
Etym. Orion. 2. Crameri Aneed. Ozon. IV. p. 413, vom Rhe 
tor Zenobios commentirt, von Chöroboskos mit der gleichen 
Schrift Herodians verbraucht und in Charakter und Inhalt aus Pris- 
cian, aus Scolien des Euftathios zum Periegeten Dionhs und 
aus Macrobius erfennbar, befien Büchlein De differentiis 
et societatibus graeci latinique verbi in einzelnen Ca— 
piteln auf Apollonios begründet zu fein ſcheint Centz Herodiani 
religu. Praef. p. 111 sg. und im Philol. XXIV, ©. 545. Uhlig 
im Rhein. Muf. XIX, ©. 39 fg.), Mepl ocoriac, ITept neroyje (tv 
hetoyav) de syni. pp. 297. 322. de adv. p. 554. Eiym. Orion. 
p. 89. Schol. in I. & 22, Ileqt tüv el nu Anybvrav Pnudrov 
zapayayav. Weiter ging noch verloren bie Studie über das fragenbe 
tig, welches ihm nicht für ein Pronomen gilt de pron. p. 33, bie 
Schrift über Präpofitionen Ten zood&ssow, wofür ihm Tryphons 
gleiche Arbeit vorlag, und die in 4 Büchern abgehandelte Lehre Tepi 
npıagob zav od Abyov nepaw. Erhalten find die Darftellungen 
epi dvravuuımv s. De pronominibus (Citate in Bekkeri 
Anecd. pp. 491. 552. 612), Ilept ovvö£anmv s. De coniunc- 
tionibus (de adv. p. 543) in einem lüdenhaften Auszug und Te pr 
trıppnpdrwv s. De udverbüs (de adv. p. 616. Bekkeri Aneca. 
p. 1238), deren Schlußpartie p. 614,26 sg. } verbinden ift mit dem 
Hauptwerk Tept auvrdfewsrav tod Adyov nepwv In 4 Bi- 
ern, das J. Better aus einem Codex Vaticanus und 3 Pa- 
risini ebirt hat, worunter A mit ben übrigen Echriften für bie 
Terteskritit den Vorzug gewinnt, Für unterfhoben muß das Buch 
Iepi ovvrdfewe gelten, woraus Beller Anecd. p. 1080 xgq. 
e cod. Ottoboniano 173 den Eingang mittheilt. Es vecenfirt 
nach allgemeinen Notizen über Cafusverbindung die Präpofitionen, ſo— 
dann die Verba in alphabetifcher Folge mit Belegen aus Syneſios, 
Libanios, Io. Chrhfoftemos, Gregor und ven Pfalmen und verbreitet 
"fi über die Beziehung ber 55 der. zufammengefegten zu ven ein⸗ 
fahen Verben. Im Codex folgt des Apollonios Buch ep: 7 av 
dvravypov ovvrd£ews wit zahlreichen Ausfällen, doch ergänzt es bie 
Lüden der Aldina. Als unecht ift zugleich mit dem Titel /Tepr 
xaresbevayevns loroplas, welder durch Verwechjelung des Apollonios 
mit Apollonides ausNikän fi eingefchlichen hat (IT, ©. 115), 
das zuerft von ©. Xylander aus dem berühmten Palatinustes 10. 
dahrhunderts edirte Schriftchen Mept ioropıav Haunaatav 
zu entfernen. U. Weftermann Ilapuönforp. Praef. p. 20 sq. 
hr 
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— Apolionios erſtrebte und erreichte ein doppeltes Ziel, bie Darfegung 
und Berichtigung ver von ben Sprachphiloſophen in Alexandria und 
Pergamum feftgeftelften Nebetheile (I, S. 81 fg.) und die Normirung 
der Grundbegriffe der Syntax. Aus dem Verein beider Leiftungen 
erwuchs ein durch Tiefe der Anſchauung, durch den Reichthum an Ioeen 
und Scharffinn der Conftruction ausgezeichnetes fyntaktiches Syſtem, 
deſſen Berjtänbniß, fehwierig wegen ber ſchlimmen, von Lücken, Feh⸗ 
lern und Interpolationen getrübten Tertesverfaffung, wegen ber unge 
wöhnlichen Kürze bes Vortrags, welche die Entjcheivung oft viel mehr 
der Combination des Leſers überläßt als. felbft Mar und beftimmt ſich 
äußert, zugleich. auch wegen ver mit unferer Redeweiſe contraftirenden 
Sprade und Terminologie (Rehrs Quaesit. ep. p. 307), erſt durch 
die Arbeiten von Steinthal, Shömann und Skrzeeczka erjchlofien 
worben ift, Vi. Herodiuni — eott xara —* + 00 Öliyan 
rap ie&eov rapıora vornara. Die Shntag beginnt mit ber Lehre 
vom Artikel (dodpov) und erwägt ſodann bie Idee, Definition und 
Eintheilung der Bronomina (dvrwvygiar), der felbftändigen, mittel 
baren, Derfönlichen Beftimmungswörter der 1. und 2. Perfon (deuzu- 
xai) und ber unfelbftänbigen, unmittelbaren ver 3. Perjon, die theils 
mit abhängiger Relation (dvapopa, drapopual) wie 7 od oz &, theils 
Öewirıxai xal dvayopızal wie Exeivoc Bde obrog find. Dieſer von 
ven Stoifern, beſonders von Chryſipp zuerft wiſſenſchaftlich, ſo— 
wie von Ariftarh und weiterhin von Tryphon und Habron 
mehr ober minder einſichtsvoll behandelte Aebetheil fchien ihm noch 
einer befonderen Entwidelung des Begriffs, bes Umfangs und des 
Verhäftniffes der Pronomina zu einander für werth, bie eingehend in 
das Detail der gangbaren und bialeftifhen Formen in der ergänzen- 
den, jedoch unvol fänsigen Monographie Tep: dvravvnıav vor 
liegt. Auf die Polemik gegen bie bei Ariftarh, Dionyfodor, 
Tprannion, Komanos, den Stoikern und einigen ungenannten 
Grammatifern und Sprachphiloſophen übliche Benennung ber Prono- 
mina ftellt Apollonios unter ftrenger Scheidung ver Begriffe Nomen 
und Pronomen die Definition der dvrwvupia feft, bezeichnet und be- 
nennt ihre Arten, die perfonalia und poffeffiva, die Perfonen (modew- 
nov nowrov, Öeörepov, rolzov), ven Umfang ihres Gebrauchs in Nu- 
merus und Cafus, und zählt ſodann, nad) Firirung des Hauptbegriffs, 
daß das Pronomen, die andere ober ergänzende Seite des Subftanbive, 
weber das appellativum noch abiectivum, ſondern das proprium ver- 
trete, bie Pronomina auf, aus deren Bereich er bie indefinita und 
interrogativa ausſchließt. Der Betonung ver Beftimmungswörter folgt 
zulegt eine Betrachtung des Verhältniffes ver bofiefien zu den refleriva. . 
Wenn er bereits im 1. Buch der Syntax das Wefen des Nomen 
(dvopa) vüdfitlih der odata und zor6rng angebeutet, ihm auch feine 
riorität vor dem Verbum (H’ua) gig hatte, fo greift er im 3. 
uch zum Verbum über, een eichthim und große Beweglichkeit 
er in ben Grundzügen mit verjtänbiger Kritik erörtert. Der einiger 
tung ber Verba (dvepyyrzd, nadyrıza, odöftepa), vem Namen und 
Begriff, der Zahl und Folge ver mobl (2yxAaezc),. vem Indicatio, 
Optatio, Imperativ, Conjunckiv, vornehmlich dem Infinitiv (ya yevza- 
zarov, dnapkuparov), deſſen Idee, Gebrauch und Verbindung mitoter ohne 
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Artikel er in glanzvoller Entwidelung zuerft richtiger al8 Die Stoiker durch⸗ 
maß, find tiefe geiftvolle Forſchungen gewidmet. Hieran fchließt vie Struc- 
tur ver Berba mit dem hierher veriwiefenen Capitel über die Caſuslehre. 
Das 4. Buch behandelt die Lehre von ven Contiunctionen (oövdeanoı), 
in deren Claffification und Terminologie die Grammatifer befonvers 
ben Stotfern folgten, mit ven Adverbien (dmsppyuara), die ohne 
Zufammenhang mit anderen Nebethetlen noch bejonvers erläutert und ' 
ergänzt ift in den erhaltenen Tractaten ZJept avvdeauwv und Jlep! 
ertppypdrav. Wenngleih nun die aus Schold. ad Dionys. p. 
920 hergeleitete (zadnasueda mpoosyovres tais Bruwpeidar Teyvarn 
av ueydiav teyvorpdpwv "Homdravov xar ’AnoAAawviov), für Apol- 
lonios von Dronke im Rhein. Muf. XI, ©. 549 fg., für Herobtan 
und Apollonios von ©. Uhlig ebendaf. XIX, ©. 38. XXV, ©. 6674 
verfochtene Hhpotheje, daß beide ihre Schriften unter dem Namen 
zeyvn vereint und als je ein großes Werf veröffentlicht hätten, durch 
fein Zeugniß gefichert wird, ihre Namen und Werfe blieben höchſte 
Autorität, von Commentatoren (od Önomnuariorat 'dnollwviov in Bek- 
keri Anecd. p. 883, an ihrer Spike Herodian felbft) und Leri- 
fograpben, von Nhetoren und Grammatifern fleißig ftubirt und genützt. 
Auch mochten die Zyrodueva nepl auvrdfews Aödyov bed Aelios 
Theon, des Sophiiten und Grammatikers Baufanias aus Cä- 
jarea Dept auvrafens Bıßiiov &v und bie 5 Bücher Iept auvrdfews 
des Rhetors Gaianos auf Apollonios fih ftügen. An Iekteren, 
minder an Herodian fehloffen fih auch Tateinifche Grammatifer an, 
mit befonderem Vertrauen auf bie Untrüglichleit feines Vorbildes ber 
gelefenjte Srammatiter ver Römer Priscian, deſſen Institutionum 
grammaticarum libri XVIII ganz auf Apollonios erbaut find. 
Ihm gilt Apollonios für ven Princeps grammaticorum, und 
feine Bewunderung für Vater und Sohn entlodt ihm I, 61 die Weber- 
zeugung, daß beide fämmtliche Irrthümer ver älteren Grammatifer be- 
richtigt haben. I, 1 Quid enim Herodiani artibus certius, quid Apol- 
lonii scrupulosis quaestionibus enucleatius possit inveniri? Xen 
Herodiani reliqu. Praef. Tom. I, p. 34. Xehrs ibid. Praef. 
Tom. II, 2. p. 3 sq. . Ä 

:  Herodians Fruchtbarkeit war eritaunli, die Doctrin ebenſo 
mfaffend wie ausführlich im ‘Detail. Noch erkennt man die Summe 
und ven Geift feiner Schriften (Suid. &yoase noAld) aus eigenen wie aus 
Citaten der Epitomatoren, Scholiaften und Sammler, und wo er in 
gleicher oder verwandter Arbeit nicht ausprüdlich genannt tft, aus 
herobianifcher Redeweiſe und Terminologie jowie aus der Güte alter- 
thümlicher Erudition. Sept avvrdfews av ororyeimv bei Steph. 
Byz. v._'Ayßdrava (Ileoi tagewc av xö’ ororyeiwv Theogn. Ora- 
meri p. 26) über die Namen, die Zahl und Folge, die Shntar und 
Aſyntax ver Buchftaben, theilweife im Excerpt des Gazäers Tim o⸗ 
theos Jlepi ovvrafewc erhalten; ITept öpdorpaptas (nov. IEE. 
23. Choerob. in Crameri 4necd. p. 183), commenttrt von Oros 
und in zahlreichen Bruchftücden aus ver Kadsiov, aus Chöroboskos, 
Heſychios und anonymen Stüden übrig; Ieot dvexpwvhrov (Elym. . 
M. p. 292) über : subscriptum. Die Affectlonen ober Veränderungen 
ber Worte durch bie verjchiebenen Arten des rreovaaspos NL Wet 
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Zileubıs, durch Öralosars und auvatpsars, durch zoory und weraßor;, 
Dntpdearz ober brepfıßaands ober zerddsars gegenüber der natürlichen, 
analogifhen und vollftändigen Wortabwanbelung Lehrte ſein Hauptwerl 
lept rad, das in zahlreichen Trümmern mit oder ohne Angabe 
der Autorität im Etymologicum Magnum, Gudianum und Orionis 
und wahrſcheinlich auch bei Chiroboefos erhalten ift. Theogn. pp. 
82, 83. Tobed Ahemat. p. 314. Ei. II, 52. Quellen waren hier 
fowohl Anomaliften (Rates) wie vorzugsweife Unafogetifer, beſonders 
Didymos, deſſen gleiche Schrift Herodian mit einem Commentar in 
mindeſtens 2 Büchern befchenft hatte. Schol. Ven. 7‘ 272. X 161, 
vermuthlich diefelde Studie Kara add in Crameri Aneecd. Oxon. 
». 338. Weiter erſchloß die Lehre Über regelmäßige Bildung und Ab- 
leitung der Nomina (und vermuthlich auch Verba) iriz, oövdera und 
zapaadvdera mit ihren Unterarten der Tractat ep aynudrav (Pro- 
sod. I. i 264), die Abwandlung der Nomina von Nominibus, wie 
der patronpmicn und gentilicia, die Schrift Tspt rapavipav nach dem 
Vorgang Tryphons, Habrons und des Apollonios (idia, v’ 
102), der Nomina verbalia Asp: Onnarızav dvondrav (nov. IEE. 6), 
der einfilbigen /Tepz novnaviiddew. Theogn. p. 134. &ie er ſodann 
in der Stubie ITept yanov xar avußıoasws (Eiym. M. p. 149) die 
auf Ehe und andere Gemeinjchaft bezüglihen Ausprüde ethmologiſch 
erläutert hatte, fg die auf Speife und Gelag mit dramatiſcher Kunft geift- 
reich und ibip im Zyuröarov, das in Puteoli geſchrieben, noch aus Bruch» 
ſtücken bei Orion erfannt wird, U. Wettin De Herodiano gramm. p. 
5. Lehrs Analeen. p. 419. und im Rhein. Muf. IT, S. 121. M. 
Schmidt Diaymi fragm. p. 369. Den Parafhematiemus oder die 
Abwandlung durch Geſchlechter erwog fein Commentar zu Apollonios 
ITept yevav, veifen Inhalt Luperkos auf vielen Puncten anfocht, 
Steph, v, Kapta. Formale, ſprachphiloſophiſche Beichlüffe im weiter 
ſten Umfang verband die Folge von Schriften über die Nevetheile: 
ITzpı övoudrav (Pros. Il. € 266. "Ovonarızöv Elym. Theogn. p. 
48. Eustath. in 1. . 145. 2ehr8 Analectt. p. 416 sg.), vie Chd- 
roboskos zu commentiren unternahm, Iſegt Pyudrwv (nov. Aeg. 44. 
Pros. Il. d 278. Ileqè Ahuatoc ibid. 6° 222), IHſẽpt nztoyie (pov. A8E. 
5), Ispt dvravumäv (Pros. I. { 392), Iepi Emppyudewv (pov. 
282. 26), ITep! aukuyıw (Bekkeri Anecd. p. 1402. Theogu. p. 
138) und vermuthlich auch /Tspt Zpdpwv, ITzpt moodeaews und HVepi 
auvdsouov, einzeln /Tspı xAisews dvopirav in mehreren Büchern (Pros. 
ID. £ 529. Steph. v. Bpiyes), woraus das werthvolle Bruchſtück über 
Analogie in Crameri need. IV, 33 entlehut ſcheint, nebft ven 
reichen und feinen Specialitäten /Tsot ray eis as, eıs, evs, 96 (Choe- 
rob. p. 113) mit Regeln über iſoſyllablſche und perittofpllabifche 
Beugung, Iept od (500) Ddwp noväßıßlov (Choerob. 118. Bek- 
keri Anecd. p. 1191), Ilspt zod füc (Eiym. M. v. Zwrmota), bie 
herrliche Stubie Mepı tou eis zu (Pros. Il. © 336), die Chöro- 
bo6fo8 müßt, /Tspr zod Fu novößeßlov, vielleicht nicht verſchieden von 
jenem, dv d dtulaußdve: mepl tod wi rdvra ra fhpara xAiveadar 
eig ndvras tobg ypövong. Choerob. pp. 341. 329. Bekkeri Aneca. 
p. 1293. Alte jedoch überragte fein Kaijer Marcus gewidmetes Haupt- 
werf, die Profodie, 7 Kadödov genannt im Gegenfag zu ven bei- 
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gehenden Einzelfchriften, zur Meouy rpoawöla. Eiym. Gud. p. 730. 
Peyr. Vit. Apollonii Dysc. Evda xal Tyv nepixiv npoowölav xal 
zyv xadolov Erpasbev. Mov. Ae£. 34 Ilep! kadolzartoac 100wÖlag. 
Eustath. in I. v’ ». 962 7 Meyaly npoagydta. Dieſes Denkmal 
genialer Meifterfchaft und nie verfiechenden Fleißes umfaßte 20 Bücher 
— das 1. Buch Schol. Aristoph. Ar. 1680, das 20. Schol. Apol- 
ion. Rhod. I, 1294 — und gab, wie Andeutungen und bie Auszüge 
lehren, nach einem voraufgehenden Proömium, veffen Inhalt jett Io. 
Philoponos und ergänzend Servius De accentibus in Eiden- 
felds und Endlichers Analecti. gramm. p. 539 — 534 veranfchaulichen, 
in firenger Ausführung ein vollftändiges, ‚in allen Theilen der alige- 
meinen wie befonveren und bialektologiichen Forſchung wohl begrüns- 
detes Syſtem der Doctrin Über Accent, Spiritus und Quantität, wo- 
rin bie gemeinfame Arbeit des Alterthums für den etymologiſchen Theil 
der Grammatif zufammenfloß. Mov. AdE. 20. 32 ndvrwv Ö& Avosız 
öldasıı Ev ty Ilepi xadoAıx7c npoowötas. Site war gemäß ber Größe 
und Wichtigfeit bes Capitel8 in bejonderen Schriften über bie Profopie 
einzelner Dialekte und Autoren vorbereitet, am reichften in ber ‘ I 
pıx7 nooowöla, worin er, veranlaßt durch Ariftarch ober durch Di- 
dymos über Ariftarch, gelegentlich auch die Texteskritik übte. Mov. 
1EE. 25. Suid. r. Mewpnoro. Ihre beiden Theile, die "/Acaxr; 7000- 
öta, in etymologiſchen Wörterbüchern, in Subferiptionen und zahl- 
reihen Beobachtungen ver Scholia Veneta A citirt und commentirt 
vermuthlich mit polemifchem Geift von Oros, und bie ’Oövassıaxy 
(Pros. Il. & 242. Schol. Aristoph. Av. 862), liegen jet, jene nur 
reicher in ihren Ueberreften, e cod. Veneto gefammelt und wieder 
nach Rhapſodien und Verfen geordnet vor durch C.Lehrs. Vgl. Lehrs 
De 4dristarchi stud. Hom. p. 34. Daß die Frucht diefer Studien 
zugleich eine homeriſche Diorthofe geweien, die Schod. 7 238. 335 
wieberfehrt (7 ‘Howdtavod), ift wegen ber Ververbniß beiter Scholien 
mit Recht abgelehnt. Beccard De schol. Ven. p. 46. Demnächſt 
die Artex zpoowdta nah Tryphons Vergang (Eiym. M. p. 804. 
Schol. Aristoph. Equ. 485) und bie irrationale, bargelegt in der 
’Avopalos zpoawöta. Etym. M. p. 146. Hiermit verbinden fich fol 
gende Specialtractate: TTept xuplwv xal &mıderwv xal pOEmyopıxWv, 
worin vermuthlich die Verfchievenheit der Betonung bei dem MWeber- 
gang ber abiectiva in nomina appellativa und propria, wohl auch ber 
Urfprung und die Geſchichte von Ausdrücken viefer Art beleuchtet war. 
Schol. Hippol. 408. Nobed De nominibus adiect. ei substand. 
generis ambiguis,in Paralipp. p. 329 sq. Xehr$ De Aristarchi 
stud. Hom. p. 264 sy. Ileoi nveuudeav in alphabetifcher Folge 
(Theogn. pp. 19. 30), woraus ein fonft unbelannter Grammatiker 
Philipp feine Schrift gleichen. Arguments compilirte, entfprach dem 
Capitel JTept nvevudrov Im 20. Buch der Kadolov. Suid. v. 
Dikırzrog. Dept Öıypövan, dem Abſchnitt Tepl ypsvmv im 20. Bud 
parallel, in Auszügen aus dem Metrifer Drakon mit ben Varianten 
e codd Parisinis 2008 und 2810 von Baſt befannt durch ©. 
Hermann, vollftindiger e codd. Baroccianis 119 (A) und 
72 (B) in Crameri Aneced. Ozon. III, p. 282 — 301, zulekt aus 
einem von Dindorf genommenen Apographon heraugsgegrken van 
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Lehre. Die Schrift ſteckt auch im Vaticanus 1751. Sehr fehler 
haft in Accent und Orthographie, In Anorbnung unfiher, giebt fie 
mit vorzugsweiſer Rückſicht auf nomina Regeln allermeift beſonderer 
Urt, auch Über a arepyrıxdv. Zulegt trägt man Bebenfen, im ben 
vom Eiym. M. p. 41 citivten ”ZAeryor ein urfprüngliches Werk Heros 
dians zu vermuthen. Die große Cetsftänigfeit des Meifters ſchließt 
die Benugung von Vorarbeiten nicht aus. Am Häufigften verhandelt 
Herobtan mit Tryphon, Alerion, dem Asfaloniten Ptolemäos, 
Tyrannion, Nilias, Pamphilos (Ranle De Hesych. p. 
120 aq.) und Hermapias, und ebenfo ift nachweisbar, daß ihm 
unter ätteren Grammatifern vornehmlich Ariftophanes aus Bh- 
zanz und Ariftarch, demnächſt Didymos und ver Milefir Hera- 
Elides, Verfaſſer eines Werls ITepl xadoAujc mpoawöias (Ft. 
Dfann De Heraclide Homeri carminum diorthola Part. IV, p. 
16), Zenobios (over Zenodot, ſ. Lenk im Philol. XXI, ©. 
385 fg.) und fein Vater Apollonios förberlih waren. Den If 
teren ging noch fein Commentar unbefannten Inhalts Zic ryv "Anod- 
Aaviov eloaywrj» au. Etym. M. v. "Aptaruälos. Lenk Herodiani 
religu. Praef. p. 163 sq. Srühzeitig hatte Bequemlichkeit und das 
Bedurfniß, diefe Schäte grundlicher Forihung fahlicher zu genießen, 
Auszüge geſchaffen. Herobian foll nach Io. Philop. Tov. zapayr. 4 
bie nung don nicht weniger als 60,000 Wörtern fixiri Beben. 
Seine Profobte ward im Yauf ber Jahrhunderte verſtändig wie ſchüler⸗ 
haft, immer aber fleißig genütt, völlig. zerepitomixt und mit unechter 
Doctrin zerjegt, und wird in ihrer wrjprünglichen Form und Aus 
dehnung unbekannt bleiben. Reiche, werthvolle Gaben aus Herodian 
las der Sammler ver Scholia Veneta A zur Ilias und vorzuge 
weife aus ver KadsAov ver alte Stephanos von Byzanz. Ein 
Ercerpt aus dem Iegteren Werk von Ariftodemos nennt Suid. r. 
2 'Aproröönnos. So ift das moderne Stubium an bie Trümmer in 
Scholien, an die Etymologica und ambere abgeleitete Quellen, an 
Euftathios, beffen befter Befig aus Herodian ſtammt, zunächft an 
bie Epitomatoren verwieſen, an beren Spige ber Grammatifer Ar» 
kadios aus Antiohta (ober Byzanz, [. Bachmanni Aneca. Il, 
p. 424) unfern dem Tob des Alerandriners den Vorzug gewinnt. 
Sein (ober eines Theodofios) Auszug aus ver Kadslov in 20 
Büchern unter dem unzulängfihen Titel /Tept zövov, am beften 
erhalten im Codex Havniensis 1965, in 2 Parisini 2602 
und 2603 und im Escorialensis vermuthlich von Io. Lasfaris, 
bewahrt in Summe die Dispofition des Originals nad ven Rede— 
theilen, die Bücherzahl und bie Vertheilung des Stoffes, läßt jedoch 
dem ſtreng prüfenden Auge mandes Bedenken zurüd. Praef. p. 6 
nei yüp to moAbulov tüv Öptonuäv &v noAloic xavbow ddp6ws xei- 
uevov Öbalyntov Yv, xaradımpedn toüro, W’ edlynra yeımrar didipe . 
Hvra, Öp' Ev xeineva zo "Hpwösavp — r& nielera todtwv yakc- 
möv xat Övaspızov — det ÖR röv &p' Exdarov xzavbvog nepıkvovrac 
Aörav obrws Eyeıv abröv Evrsi auvarduevbv Te dx tüv xara Epox, 
Wa un arena ubvov dA xal aapyvera Toig vrevfonkvors brapyn. 
8. Alstarte Epist. ad. Iac. Ximenem, wofelbjt ver Epitomator 
Theodoſios heißt (cf. Bentl. Epist. ad Millium p. 37): ed’ dw 
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xal cd mepl zövan, my Meydiyv ymul npoawölav, Exeivo (Avravivp 
adroxpdrop:) Entypaybev &v Bußliors x', BißAov moldarıyov, Av era 
tadre. —— emreuiv ν re dpedudv rav Arßkluv zo ze 
uüxos &pblafe dh zo un olöv re ABpaylarıy &meropiyv iv Bißdov 
— cl. Bon Ye durch ——— Interpolatlonen und 
Zufäge aus unfundiger Hand entfſtellten, im Ganzen jedoch klaren und 
überfichtlichen Darftellung ver Lehre über die Accentuation, welche nur 
der harmonifchen Ausführung, des lichtvollen Zuſammenhangs einzelner 
Stüde und Säge, ver ftrengen Unterſcheldung des Allgemeinen vom 
Befonderen entbehrt, gilt der Sat, daß aus Arkabios überall Herodian 
fpricht, wofern nicht aus biefem ſelbſt das Gegentheil vorliegt. Zu 
beanftanden ift das boppelte Ercerpt über Enclifis pp. 139, 1. 141, 
20 und bie Partie —95 — dem 19. und 20. Buch, weil die hero— 
dianiſche Terminologie fehlt, nicht aber das 16. Buch über den Accent 
der casus obliqui. Auch den übrigen Schriften des Arkadios, Tepr 
öpdorpagias, Ilept awvrdtsus zwv rod Aöyov nepav und einem 
Ovonarızdv (Iavpdavov) Tagen wahrjcheinlich gleiche oder vermanbte 
Arbeiten des Apollonios und Herodian zu Grunde. Suid. v, Apxd- 
deoc. Choerob. p. 1193. Am forgfältigften excerpirt erſcheint bie 
herobianifche Lehre bei Jo. Philoponos in ven Tovıra rapay- 
reinara, getrübter bei Theodoſio s in den Kavöver 78 zad- 
olızys npoowölas und bei Georgios Chörobostos in einer 
Reihe von Bidern allgemeiner wie bejonberer Art über Orthographie, 
Proſodie und Flexion, mit Thorheit und byzantiniſcher Scheinweisheit 
verberbt und verwäflert bei Theognoftos in den Kavdves über 
Orthographie und in zahlreichen Arbeiten ver Bhzantiner, wie des Io. 
Grammatilos Charar, Manuel Moſchopulos und Kon— 
ftantin Laskaris, veffen Zreroun ryc Merdinsmpoawdias 
‘Howdravod aus einer Hamburger ——— jüngft von F. Claſſen 
edirt ift. Bekkeri Ahecd. Gr. p. 1169. Epist. C. Lascaris: 
08 avvrenövres Edofav orayöva Böaros tod Nellov dpboar. Kine 
weitere Feucht dieſer ftrengen und umfaffenden Forihung wurde bie 
Schrift Uep! novppovg Aefemg, die einzige, welche in urfprüng- 
licher Faffung und wie es feheint vollſtändig erhalten ift, nach Mit- 
theilung des Prodmiums aus einer Turiner Handiehrift C. I 25 durch 
Peyron Notit. librorum Valpergae Calusii p. 33. gen veröffent« 
licht in 2 Büchern e cod, Havniensi 1965 von W. Dinvorf, 
Sie vereint, zugleich werthvoll durch Angaben für Literarhiftorie, in 
mehr zufälliger Orbnung und erläutert Wörter, bie innerhalb des Helfe- 
nismus vereinzelt ftehen ohne ein dvdlorov dporov, vorzugsweife ſub⸗ 
nr verbale und abverbiale Ausprüde und Formen mit Aus- 
chluß des MorZoes in Shntar. Verſtöße gegen ven hellenlſchen Ge- 
brauch im einzelnen Wort lehrte, falls das Citat in Crameri Aneca, 
Gr. ꝓ. 265 gelten barf, bie Schrift Men Bapßapıanod. Schwie- 
ige Probleme, man weiß nicht aus welchem Gapitel, legte vor fein 
INporaxrıxöv over die Alporäaeız (Pros. Il. V 604. & 657), wozu 
ver Grammatifer Oros Adasız ſchrieb. Suid. v. "Moos. Lehre De 
Aristarchi stud. Hom, p. 229. Ritſchl de Oro p. 38. ihm 
ftimmt in einer Obfervation über Tas dat auch Joaunes Veftinus 
aus Theben überein im Etymologieum €. Millers Melanges 
Kr 
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de eritique p. 259. Wenn demnach der Kern der Arbeiten Hero— 
dians in ber Formenlehre ruht — und hierin gehen bie melften Ent- 
ſcheidungen über ſchwierige Fälle auf ihn zurüce — fo hat er. gleidh- 
wohl in Lexikologie und Worterklärung die gleiche Meifterichaft bewährt. 
Weitere Ergebniffe biefer Studien brachten feine "Zmepropoi, die oft 
excerptirt und zerfett (¶ Oros, Orion), an fruchtreiche Dgen erinnern. 
Ob ber Titel ſelbſt urſprünglich ift, bleibt dahin geftellt, "Theogn. 
pp. 64. 71. 161. SehoL. Equitt. 433. Av, 877. Suid. v. Karanpo- 
Eetot. Eustath. in I4 ö’ p. 445. und Ziym. Cf, Bekkeri Anecd. 
pp. 1402. 1431. Schol. Venet, ö' 66, ergänzt aus Cod. Coislin. 
bei ©. Göttling in Theodos. p. 14 ot ö& "Enuspianot obx la, 
zavres "Howmdtavod, AA el xar deudenizpapor. Xenk Pracf. p. 
27—33, Ein trefflihes Denkmal der wiſſenſchaftlichen Lexifologie 
befigt die Erklärung Homers an den von Cramer e cod. Oxo- 
niensi 298 des 14. Jahrhunderts in Anecd. Ozon. Fol. I. ebirten 
“OuApo» ’Ermeptapot, worin ſchwierige Wörter in alphabetifcher 
Solge nah Negeln erkfärt find. Der Werth dieſer Sammlung liegt 
in dem Reichthum guter, alterthümlicher Doctrin, welde aus Scho— 
liaſten und Grammatifern gelefen (Oros, Gregor von Nazianz, 
Chörobosfos), in ihrem Grumbbeftand wie in Methode auf 
Herobian zurüdführt (cf, pp. 370. 380), ſowie in Een Frag⸗ 
menten aus ben beſten Dichtern; auch Liefert fie einen kritiſchen Appa- 
vat zur Emendation des Etymologieum Magnum und Gudianum. 
Hieraus lief fpäter ein dürres Excerpt um, wogegen das vollere Werk 
"Ertpeptayıor Meydor hieß. Eiym. M. v. ABaxtws, ©. Bernharbh 
in ven Berliner Jahrbb. 1835. Juli N. 13. Leutz Praef. p. 205 
— 207. Unecht dagegen find die aus Parifer Hanbfchriften von Fr. 
Boiffonabe Lond. 1919 herausgegebenen Erıueprauot s. Dept 
pepeopod, ein Herodian ganz unähnlihes Machwerf aus jpäterer 
byzantiniſcher Zeit. Auf vemfelben Boden ftehen die Herodian zuge 
wiefenen Iynpariapoi "Opmpexot, Auflöfungen von Formen, ber 
Odyſſee, von Sturz im Etym. Gudianum publicirt, und die Epime- 
rismen zum 1. Bid ver Ilias nach ver Folge der Verſe e cod. 
Coisliniano 387 des 10, Yahrhundert$ in Crameri Anecd. 
Paris. Fol. III, p. 294 — 370. Bon letteren wiederum  verjchieben 
find Hanpfehriftliche Epimerismen, worüber Cramer need, Ozon. 
Praef. p. 5. Paris. p. 294 und die von Thorheit ftrogenben Ortho- 
graphica, ein Flidftüd aus ver Orthographie des Chörobosfos, aus 
Iept roooryrwv und aus ven homeriſchen Epimerismen, die wert: 
volleren alphabetiihen Zr eprapot und die unnügen 'ZxAoyat 
dıapöpwv Atfemy e cod. Barocciano 50, ebirt in Orameri 
Aneed, Ozon. Vol, II, p. 319— 330. 331 — 446. 4147 — 487. 
Einigen Nugen gewähren fie für Emenpation und Erſchließung der Be— 
ftänbe der Etymologica. in Herodian beigelegtes, mit Scholia He- 
phaestionis B übereinftimmenbes Büchlein /Tept ariywu räc 
Aefemc benutzte ber Metrifer Elias. Trich. p, 26. Villois. 
Anecd. Tom. Il,p. 85. Weſtphal Metrik IL,2. ©. 39. W. Stude⸗ 
mund in Jahns Jahrbb. 93. Br. ©. 609. Das herodianiſche Schrif⸗ 
tenverzeichniß. fehließt mit einer Folge von unechten oder mit Grund 
beanftanbeten Stüden. Den meiften Anſpruch auf Anerkennung als 
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ziemlich altes, unverfälfchtes Gut erhebt noch bie im Marcianus 
512 Herobian beigelegte Schrift Mepl ayyudrwv, edirt von Din- 
dorf mit Io. Philoponos Tovex& zaparreiuara und in ben Aheu. 
Graeci; fie zerfällt in 2 Theile, deren erfter einen Anonhmos, ber 
zweite vielleicht den Bruder bes Apollonios, ven Peripatetiter 
len zum —Xx hat, der gleichfalls über Redefiguren ſchrieb. 
jerobianifched mag auch im DrAerarpoc fteden, welder von Pier- 
fon Hinter Möris p. 331 —453 evirt e cod. Parisino 2552, in 
orbnungslofer Folge der Formen, Ausprüde und Verbindungen Echtes 
dom Unechten ungefähr in ber Weife des Phrynichos Fennen lehrt; 
auf eine Studie dieſes Titel von Herobian zu ſchließen, ift bevenklich. 
Die Entartung anderer Schriften verräth ſchon bie Form und ber ge- 
ſchwätzige Vortrag. Hierin treffen zahlreiche edirte wie unebirte Stüde 
unter bem Namen Herobians zufammen: Zyroöpeva xzard ndans 
ziloemc Övönarocund Mep! xAloewg fnudrwv, vollſtändiger 
e cod. Barocciano 76 in Crameri 4neced. Ozon. II, p. 
246 — 202 als unter dem Titel Tepl Huaprmuevav Akfewuv bei 
©. Hermann De emend. rat. gramm. p. 301 sq. (ef. L. Bach- 
manni 4Aneca. II, p. 402 sq.); bie Partie bei Cramer ibid. p. 
228— 236 Ilsp! napayarwv yevızav dnd draltxrwv e 
cod. Barocciano 76 (vorher im Mus. philological Vol. II, p. 
412 sq.), vollftändig im Vindobonensis 172, ver mehrere Pfeubo- 
oblantfche Schriften enthält (I. La Roche ITaoexf. p. 3 sq.), 
tamımnt aus Chdroboskos, und mit gleicher Geringichätung tft der Aufs 
jat Tept abdumordxrwv xal dvunordxrmvecod. Parisino 
2929, ähnlich den Auslaffungen in Epimer. p. 278, fammt ven Proben 
Ilept touou nepronayevov Övondtwv und Ilept dxupolorias in Bek- 
keri Aneca. pp. 1086 sg. 1159 sq. 1452, ſowie bie jtüdweife Com- 
pilation ee Baebemuanch za! ooAoızıonod hinter Ammo- 
nios und bei Boiffonade Aneca. III, p. 241 abzuthun. Auch ift 
bie Sqhriſt Tept dp:dn@v ap. Ald. und in Stephani Thes. zu 
tilgen, unentiäfeben oteikt Ze t örxiwvoutvov xal Eyxiırızav. 
Bekkeri 4necd. p. 1157. Bas jüngft nach Cramer Aneca. Paris. 
IV, p. 217 — 239 2a Rode vollftändig e cod. Vindobonensi 
1863 unter vem Titel TapexßoAal rod nerdiou fynaror &x 
ray ‘Hpwdtavod ans diät gezogen hat, weitichweifige Auslaffungen 
auf dem Grund verblichener herodianiſchen Lehre, mahnt zu großer 
Vorſicht. Im welcher Zeit und Folge nun die Schriften Herodians 
entftanben ober veröffentlicht waren, tft fehwer zu bejtimmen. Lehrs 
Quaesit. ep. p. 37 9. Lent; Praef. p. 13 sq. Sicher war die Kad- 
64ov nach Vollendung der homeriſchen Profobie, ſpäter die Stubie 
Dep! wovgpovs A8&ewc und weiterhin bie //soi Pypdrav abges 
faßt. Die rate der Ueberrefte aus der Kadöron ſtützt ſich zu⸗ 
nachſt auf Arkadios und die Auszüge des Io. Philoponos und 
Theognoft, auf die Trümmer im Stephanos und Heiyhios, 
demnächft auf Theogmoft, minder fiher auf Chörobostos und 
das Büchlein Te pt: rosoryrwv, auf Scholien und des Eu jtathto® 
Commentare zu Homer und zum Periegeten Dionyjios, auf die Ety- 
mologica und fonftige Machwerfe mit profodifcher Doctrin, vornehin⸗ 
lich aber auf Herodian felbft. Es gereicht der deutſchen Philologie 
Ar 
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zus Ehre, die in alle Winkel zerftrenten Bruchjtüde geſammelt, ver- 
glihen und durch geſchidte Orbnung ven Herodian, befjen riefenhafte 
Arbeit erft jetzt [5 überbliden läßt, ins Leben zurädgerufen, auch 
durch verftändige Kritil die Einficht in das grammatiſche Gebäude des 
Altertfums geförbert zu haben. Lehrs unb Lenk, Lobeck und 
Schdin aun haben hier reichen Dank und ven bleibenden Lohn für 
ihre Mühen erivorben. Denn auch Herobian, 5 ueras, 5 onpös, 6 
guldnonos, arlium minulissimus seiscilalor ap. Ammian. Marc. 
, Marer als Apollonlos und präcis im Ausdruck, bedarf emendiren⸗ 
ber, wieberholter Lefung, um richtig verftanden zu fein. Doc Hat er 
bei aller Spröbigteit des Stoffes, wo die Heinten Details aufhielten, 
dem Vortrag Lebendigkeit und Friſche bewahrt, die Trockenheit und 
te dadurch zu mildern gewußt, daß ex feine Worte oft an einen 
girten Zuhörer vichtet, Vergleiche aus dem menfchlichen Leben heran⸗ 
zieht und in uiramque partem bisputivend (Lenk im Philol. XXIV, 
©. 349 fg.), kurz und in abwechfelnder Form feine Entſcheidung trifft. 


Aus diefer Darftellung geht hervor, daß Apollonios und Herobian, 
zwei leuchtende Sterne ber erlöſchenden aleranbrinichen Bilbung, bei 
aller Gleichheit der Studien und Ziele dennoch ſich ſehr unähnlich find, 
Apollonios, burh Scharfſinn und einen feineren philoſophiſchen 
Geift, Herodian in Hiftorifcher Forſchung und gefunder Empirie, durch 
Ruhe und bewunberungswilrdige Ausbauer ausgezeichnet, Beide, der 
Sohn nur in noch Höheren Maße gelehrt und mit ven Leiftungen ber 
älteren Grammatifer, namentlih des Ariftophanes, Ariftard 
CEehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 34) und Didhmos vertraut, 
haben beide in lebendiger Thätigfeit und geiftiger Verbindung mit ein- 
ander in ben Sprachftoff ſich getheilt, fich gesenteitig ergänzt und bon 
einer reichen Erfahrung unterftügt, jeder in feiner Weife rationel das 
gefammte Sprachgebäude umfpannt und bis in die Heinften Einzelheiten 
durchzubilden vermocht. Noch Höhere und ungetheilte Ehre zolit ihrem 
Berbienft bie Erwägung, daß bem aleranbrinifehen Gelehrtenthum ein 
ficherer Einbli in bie hiftorifche Entwickelung der Sprache fehlte, daß 
die Sprachforfchung felbft, bisher ohne fuftematifche Verbindung und von 
einer comparativen Grammatik unterftüßt, um bie unenbliche Fülle ber 
Erſcheinungen, die Beweglichkeit und ben Geift, vie Mannigfaltigfeit und 
Subtilität dev Formen und dialeltiſchen Unterſchiede zu erfaffen, mehr 
als eines Menſchen Kraft erforberte. Doch haben beide nicht diefelbe 
Würdigung erfahren: Apollonios, ſchroff in Bekämpfung der Geg- 
ner, dunkel und fchwierig in Form und Vortrag, daher ver Ariftoteleg 
der Grammatifer genannt, ver Vollender ver griechiſchen Sprachphilo- 
fophie und Schöpfer eines gehaltvolfen, veichen bialeftologifchen wie 
vornehmlich fyntaktiihen Syflems Herod ian bündig, Tahficer, ge 
wandter und an praktifcem Blick dem Vater überlegen, an Tiefe ver 
Anfhauung und Schärfe der Auffaffung ihm nachitehend, in vereinzelter 
Beobachtung fleißig (Aeıuov 77% Ypanparıxjc Eud. p. 63) und weil feine 
Arbeit mehr auf den Bedarf Berechnet war, bon bauerndem Einfluß 
als anerkannte Norm im Profodie und Formenlehre, haben fie aus 
fiheren Principien und bem Reichthum einer einpringenden Beobach⸗ 
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tung, Sprachkritik und Combination Leiftungen geſchaffen, deren Groß⸗ 
artigfeit mit Bewunderung und Grauen erfüllt. 


Avollonios De syntaxi: Edit. pr. (c. Theodori Gazae Gram- 
mat, et Herodian. de numeris) ap. Aldum, Venet, 1495, Fol. — mit Ba- 
SIlIUS, TIegi ygapz. yumecies ap. Juntam, Florent. 1515. — ed. F. Syl- 
burg, Fraücof. 1690, % — de constructione libri IV a France, Porto cor- 
reeti et suppleti, lat. redd. et illustr. Francof. 1598, 4. — ex recens. J. Bek- 
keri, Berol. 1817. — — De pronomine: prim. editus ab J. Bekkero. 
Ex museo antiquitatis studiorum (Berol, 1811. Vol. I. Fasc. Il. p. 255—476.) 
seorsum expressus, Berol. 1813. — — De coniunetionibus und De ad- 
verbiis in J. Bekkeri Anecd. Gr. Berol. 1814. sq. Vol. Il. init. — Auszüge 
aus ben Schriften de pron. und de adv. von Is Voß in Graecae linguae dia- 
leeti recognitae opera M. Maittaire, Post F. Reitzium (Hag. Comit. 1738), 
qui praefat. et (J, Vossii) exeerpta ex Apollonii Dyscoli grammalica addi- 
derat, totum opus rec, emend., auxit 6. Sturz, 2 Voll. Lips. 1807. 1808. — 
— Historiae commenticiae liber: Edit. pr. 6. Xylandri, Basil. 
1568, — rec,, syntagma de eius nominis seripit, et comment, add. I. Moer- 
sius, LBat. 1620. — c. nott. Xylandri et Moersii emendatt. suasque adiec. 
H. Teucherus, Lips. 1792. — in 9, MWeftermanns Ilxgadoderg. und 2. 
Idelers Physiei et mediei Gr. 1. Berol. 1841. — — Tan über Sie Hands 
fehriften von 3. Bekker De pron. p. 1. De synt. p. 3, ©. Dronfe im Rhein. 
Muf. IX, ©. 582 fg. und R. Schneider Observalt, crit, in Apollon, Dysc. Spec. 
1. Kölner Säulfeyr. 1867. — A. Fabricius Biblioth, Gr, Vi, p. 271 sq. 


Sur Kenntniß desapollon. Syfttems: ©. Bernhardy Wiflen- 
ſchaftliche — ber griech. Sprache, Berl, 1829. Einl. 8. 2. S. 37. fg. und bie 
allgemeinen Bemerkungen zu ben einzelnen Capiteln, befonders ©. 270, dazır 
die Il, ©. 85 angeführten Arbeiten von F. Schömann und H. Steinthal. 
E. Egger Apollonius Dyscole. Essai sur Yhistoire des iheories gramm, dans 
Vantiquite, Par, 1854. auf vielen Puncten verfehlt. — — J. Bekker De Apol- 
lonii Alexandr, libris syntaxeos, Halae 1807. — 0. Schneider Apollonii Dysc. 
de synthesi et parenthesi placita, in Zeitſchr. für die Alterthumoͤw. 1843. N. 
81. 82. Ueber bie Schlußpartie des Mpollon. Dyse. Tiegi imigenuxran im Rhein. 
Muf. N. EI, ©. 446 fg: — 8. Lange Das Spftem ber Syntay des Apollor 
nius Dyse Bötting. 1852. — Gründlich und klar find. die reichen Gaben für Emen ⸗ 
dation und Erklärung von 2. Skrzeezka Observatt, in Apollonüi Dyse. libr. de 
pron, Königsb. Progr. 1847. Die Lehre des Apollon. Dysc. von den Nebethellen 
und frit. Bemerkungen zu Apoflon. de adverbio, 1853. Die Lehre des Apollon. 
Dyse. vom Berbum, 1—4 Th. 1855. 1858. 1861. 1869, — Neber den Infinitiv 
befonders bei Apollon, Dyse. U. Armbruster Vratisl. 1867. — ©. Dronfe ' 
Beiträge zur Lehre vom griech. Pronomen aus Apollon. Dysc. im NHein. Muf, 
N. 8. IX, ©. 107—117. De Apollonii Dysc. rixwy yerwuarı.y add. Vahlenum 
epistola cerit. ibid. S. 549—585, De Apollonii Die libro Tlep_ Zripenuara 
ad J. Vahlenum epistola crit. ibid. X, S. 321—346, — P. Schmieder 
Zur Schrift des Apollonius Dyse, de pronomine, Progt. Barmen 1865. — Bei- 
träge zur Tertesfritif und Eregefe: von 6. Frohne Bonnae 1844. %, 
Sfrzeczka Königsb. 1847. K.Lehrs Quaesit. ep. p.39sq. 144g. und im Rhein. 
Muf. N. 8.1, ©. 340-355, 8. Lange im Philol. VII, ©. 564. fg. ©. Dronfe 
tm Rhein. Muſ. N. % IX, ©. 582-613. Jahn in der Schulſchr Königeb. 
Neum. 1861. und G. Uhlig in ber Diss, Berol. 1862, und im Rhein. Muf. N 
8. XIX, ©. 3348, — Hierzu eine Reihe von Programmen Shömanns, wie 
Animadvv. ad veterum grammalicorum placita de adverbiis, Gryphisw. 1860. 
4. Emendait, aliquot locorum in Apollonii libro de adverbiis, ibid. eod. 
Animadverss. ad _veteram grammaticorum doctrinam de articulo Abdruck aus 
dem Suppl, der Jahrbb. für Philologie). Lips. 1864. und mit Sfryerzfa über 
vie.modi in Sahne Jahrbb. 99, Br. S. 13. 161. 390, J 


Serodian. Berzeichniſſe feiner Schriften von Salmaſiueè 
zum Etym. und C. Lehrs Hinter Herodiani scripta irla p. 415421, der uns 
echten in Crameri Anecd. Oxon. ill, und von 9. Zen$ Schedae Herodian. im 
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Graubenzer Progr. 1859, jeßt Herodiani religu. Praef. p. 14 sg. — Aus gaben 
einzelner Schriften und Stüde, f. den Tert egi kovneaus —* 
Edit. pr. 6. Dindorfil, in f. Grammaliei Graeci. Vol. I. Lips. 18 188. — 
dyxAsvonfıes weh &y: men auvayrAırırav woglay, inet Sie yon 
Albus in Hort. Adon- F. 223. und im Dicuionar, Graec. 1524. F. 98, tritiſcher 
e codd, Paris. reg. 1773, 2258. 2542, 2594, und Coislin. 176 in * "Bekkeri 
Anecd. p. 1142. sq, — Tlegi oxnux&ro, e cod. Marciano 512 ed. d’Ansse 
de Villoison in Anecd. r. Venet. 1784. 4. Vol. Il, p. 87. sg. — (mit lo- 
annis Alexandrini ronxe mugeyyiAuste) ed. G.Dindorf, Lips. 1825. p. 43— 
64. — ed. Ch. Walz Aueik- T. Vol. VIll. — ex recogn. X Speng el Rhelt, 
Gr. Vol. Il. — Tlegi nuxgrnkesar Adkew, fragm. ed. G. Hermann De 
‚emend. rat. gramm. üraecae, Lips. 1802. p. 801, ‚sg. und ebendaf. die anonymen 
Stüce Kascres regt auAAKBar dur aens ‚ext aueroAns mr. — Mei 
Enugzer audumoranrer wa Krurorasrer ed. J. Bekker in Anech. 
D. 1086. sg, — Tlegi arixar zäs Arzens 5. de metris ed. Villoison 
Anecd. gr. Vol. I. — ed, le Furia Br u Drafon de metris poet, 
und anderen Sticken) Lips. 1814. — Bi Arr : (m 
Lips. 1830-1831. Vol. II. — Tleei agıdaar 
ech ap. Aldum, Venet, 1495. Fol’ — [legi dxugoAoyias In Bois- 
sonadi Anecd, Gr. Par. 1831. Vol. Ill. — Tlegi Bagßagıamov zai wocı- 
xıogon (mit Ammonioe) ed. C. Valekenaer p. 189-204. ohne ven Na 
men des Verfaſſers — Ex rar Howdiavceu ed. A. Lobeck (mit Phry- 
nicho o) N 449478, cf. L. Bachmanni HR 6r. Lips. 1828. Vol. I, 
p. 402. 50, — "Erspegiowol | den Zett, — Exnparinuoi, Opneixel, 
Davon Ye "Zeit von ©. Sturz; mit dem Etymol. en. Lips. 1818. 4. p. 669 
—682. — —— des Konftantin Laskaris aus Heroblan 1. 16. bei Fabri- 
eius Biblioth. Gr. VII, 40. (ef. Bekkeri Anecd. p. 1169) und anderes XIV, 
22-88. .C. VI, 278. 50. Das GEreerpt des K. Lasfaris aus der KxdEAov if 
jest e end, Hamburgensi von 3 Clafen edirt. DBgl, A. Lenk im Philoi. 
XXL. — Herodiani seripla Ill emendatlora. lei worneeve Adkess, Tag 
—— meoogBlas, Tlegi dxgenn ed. C. — Acced. Analecta, Regiom. 








it Möris) ed. A. Koch, 
mit Avelionlus Dysc de 














BoAxi red keyzAov pnmaros ix ray Hp —* 
its un "&hheonostae) e’cond. Vinabı dob.ed. I La Roclle, Miener 
r. 1863. und in Jahns Jahıbb. 91®d. ©. 461, — — Hauptwerk von Lenp, 


eine Bundgeube für gramm. Arbeit: Herodiani technici reliquiae. Colleg. dispos., 
emend., explic., Proet. est A. Lentz, Tom. ]. Il. 1. 2. Acced, indices ab A. 
Ludwich confecti. Lips. 1867-1870. Borläufige Empfehlung von Zarnde im 
Kit, Centralbi. 1867. N. 44. 


Hülfsfhriften S den Text): A, Wettin De Herodiano grammatico, 
Diss. Hal. 1842, — I. Poblocki De Herodiani vita, ingenlo, scriptis, Diss. 
Monast. 1884. — 8. Lehre Bedenken über Herobians Gyimerlomen, im Rhein. 
Ruf. N. 8,1. S. 118-130. — J. Foltz Quaestt. Herodianeae (De comment. 
lei axnaira, Herodiano falso to) Bonnae 1844. — E. Hiller Quaesti. 
Hefodianeae, Diss. Bonn. 1866. — C. Blassendorff De Herodiani I1gi 
«do, libro, Diss. Gryphisw. 1866. A. Lentz De Herodiani c. Zenodoto 
necessitudine dene, Herodianea quae fertur edit. Homeri, im Philol. XI, ©. 
5,8 — Ueber die Gpitomatoren Herobians 2. Preller im Dorpater Drag 

— Emendatt. von C. Lehrs Quaesit. ep. p. 53 sq. A. Naud in Zeits 
je für bie 3 Aerihumon. . ©. 274. fg. und Lehre im Rhein. Muf. R. 











Arkabios Tlegi rarmy: e codd. Paris, nunc prim. ed. H. Barker. 
Addita est epist. eriticaad Fr. VCH REN u 1820, 4. — unterdem Titel 
Erıropn Tas xadodırhs mgoga izvo. Recogn. M. Schmidt 
1en. 1860. — — Aa eNer ml Schmidt, &, Geppert im 
‚Hermes VI, ©. 249 fg. und 9. Con Herodian! religu. Praef. p. 67 5q. Die 
Berfchiebenheit der 2esarten im Parisinus 2603 (B) und 2102 (C), woraus er 
ein Mpographum burd) . Barfer an H. Schäfer 1821 gelangen lie, Hatte 
der Grieche Oregorios ©. Zalykes verzeichnet. — G. Dindorf Yariet. lec- 
tionis ad Arcadiam e cod. Havniensi, in ' ‚Grammatiei Graeci. Vol. 1. p. 48 5q. 
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— — Beiträge zur Texteskritik und Srttärung von Lobed, ©. 
©öttling in Friedem, et Seeb. Miscell. 1. P. IV, p. 755—764. 4. Leng im 
Supplementbb. des Philol. 1860. ©. 641—766 Pneumatologiae elementa ex 
veti, grammaticorum reliquiis und im Philol.XXl, ©. 154 fg, — — W.Paet- 
zoldt Arcadii de accentibus liber e quo fonte ductus sit, in Jahns Jabıbb. 
7. Bd. ©. 115 fg. — 9. Schmidt Ueber die dem Arfadios beigelegte Schrift 
Ile rerm, Gteitiner Beogt, 1864. — Ueber den Titel TH. Bergk im Ind. 
lectt. Hal. 1860. und zugleich über das 15. Buh U. Schmidt in Zeitfähr. für 
das Gymnafialw. 1861. S. 321-858, über das 15. und 21. Bud) A. Leng im 
Philol. XIX, ©. 111-118. 


Dro8 und Orion, zwei im ber Gefchichte ver grammatifchen, 
vornehmlich ethmologiſchen Stubien nicht unbedeutende Namen, jener 
im Eiym. 3. bis p. 43 nirgends, dann aber einhundert und fünfzige 
mal, diefer nur auf ven erften Blättern citirt, haben fie, bereit vom 
Troß der Grammatifer und Scholiaften mit einander vertauſcht, ar 
Ser und vornehmlih Sylburg manche heiße Stunde und die fehtwan- 
kende Ueberzeugung bereitet, Orionem hie et Orum confandi. Bon 
dieſer —— hat Fr. Ritſchl befreit durch die Commentauio de 
Oro et Orione, Vratist. 1834, worin ex bie Unhaltbarfeit der Ar- 
titel bei Suid. vv. Wolov Onßaior, Wolav AieFavöpede und "Opos 
Aledavöpeds ſowie die Beziehungen des Oros zu Herobian und des 
Orion zu Oros mit lichtvoller Kritik zuerſt nachwies — Oros aus 
Milet, gewöhnlich einfah @poc Irum. M. p. 763 ”Opos, @ 
nähloy meıareov, p. 43 ol nepl "Qpov Aeyoven),, bei Zonaras und in 
Greerpten Qpoc 6 MeAyaroc, Commentator Cyfophrons (Zrym. 
M. vo. Bäreta, Elkevla), Herodtans und bes Metrifers Hephä— 
ftion, hinterließ eine werthvolle Orthographie, welche zur Unterfchei- 
dung von feinem Kommentar zur Orthographte Herodians (Ziym. Gua. 
p. 415) Oizeia Öpdoypagpta genannt (#6id. und Zonar. p. 1010, kurz 
’Opdorpagia Schot. Il. $ 461), in den Abfchnitten ep ryg eı und 

[ep Tg ac Örpdöyyov ober über die Unterjehieve und Wandelungen 
dieſer Diphthongen in Wort und Form felbftändige, von Herodian 
zum Theil ſehr abweichende Beſchlüſſe brachte. Cinzeleitat &v zo 77 
Etym. M. p. 759. Von älteren Grammatifern förberten ihn beſon— 
ders Philorenos und fein Landmann Heraflides, unter fpäten 
Orthographen machten jih Eudã mon, Sergios, Chörobosfos, 
30. Bhiloponos (Bekkeri Anecd. p. 1288), vornehmlich Orion 
mit ihm vertraut, deſſen Etymologieum großentheil aus Oros geleſen 
war. Der Profobie Herodians parallel und vermuthlich gleichfalls in 
polemifirenden Ton gehalten ging feine Schrift /Tept drypövav in 
Cod. Coisliniano a Koösio excerpto p. 190, jodann die 
Studie Hept rddoug (Zonar. p. 1669. Etym. e cod. reg. 346. 
Aunotat. p. 1036) mit dem Tractat Ilept Erxiızav noplav, und 
im gleichen Beftreben, Ordnung und Sicherheit in die Rechtſchreibung 
zu bringen, wandte er ſich wohl gegen Phrynichos und die Vor— 
ſchriften der Attififten (Suid. Kara Opwiyov, Lobed in Pırym. p 
42), wodurch er bem Antiattififten im Cod. Coislinianus 345 
einen bebeutenven Gewinn zuführte, jowie in 2 Büchern "Zdvr@v gegen 
die Gründer von geographiſchen und ethnographiſchen Lexieis. Steph. 
v. Tavtens. Elym. N. p. 276. Berwandten Inhalts waren wohl auch 
feine Adasız mpordosov av “Hpmdtavod. Oros mag dor anberen 
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erweifen, daß Heroblans Autorität nicht unangefochten beftand, und daß 
in orthographiſchen und proſodiſchen Sachen eine Uebereinftimmung jo 
wenig erzielt wie bie Zahl ber jüngeren Bearbeiter diefer Eapitel groß 
war; auch bezeugen bie Trümmer, daß Oros ein wichtiges Glied in 
der Kette der grammatifchen Arbeit und Compilation bis auf bie 
fpäteftens Etymologiler blieb. Beſtätigte ſich endlich die Nichtigkeit 
des Citat$ Moc Ev 77 "Wax npoawölg im Eiym. Florent. v. Kpziov, 
jo würde Oros wi die Bedeutung eines ſyſtematiſchen Commen- 
iators und Berichtigers Herobians gewinnen. Auch ift fein Antheil 
an den gelehrten Scholien zum Endirivion Hephäftions gefichert. 
Von ihm verjihieden, jedoch unfern feiner Lebenszeit ift Oros aus 
Mendes 5 vewrepos, ein mebicinifher Lehrbichter bei Galen. de 
Antid, II, p. 77. — Drion aus Theben in Aeghpten um bie 
Mitte des 5. Jahrhunderts, ftammte aus einer Priefterfamilie und wirkte 
zu Alexaudria und Eonftantinopel, Hier zugleich als dkumeniſcher Gram- 
matiler und Lehrer ver Kaiferin Eudofia (Athenais). Marin, Fir. 
Procli 8. Tzetz. Chi. X, 57 sq. Er las aus älteren griechiſchen 
Dichtern eine feiner Hohen Gönnerin gewidmete gnomologiiche An 
thologie in 3 Büchern (Suid, "Avdoldruov Tvonav mpös Ebdoxtav), 
deren Epiftenz in einem Codex Varsoviensis Ir. Paſſow nadıge 
wiefen hatte. SHiermit läßt fi weber in Autorität (Ayla 5 gib. 
aopos eipmre) noch in Gehalt das von Fr. Ritfhl nah einem 
Apographon von Schubart e cod. Vindobonensi 221 ebirte 
träbe Ercerpt in Einklang fegen. Ritſchl Prooem. Bonn. 1839. p. 
8 »q. Demnädit fammelte Orion "Arrızas Aefeıs und ein noch im 
Summarium erhaltenes Lexilon Tept ErvuoAarımv mit ben bop 
pelten Excerpten e cod. Darmstadino im Eiym. Gud. p. 611— 
617 und e codd. Parisinis 2610 und 464 bei Sturz Eiym. 
». 173— 184. Was feine Autoren betrifft, jo fiheint Alles was 
an guter Doctrin aus Apollodor, Heraflides von Milet, 
Philorenos, Herodian und herodianiſchen Epimerismen, feltener 
aus Apollonios Dyskolos und Irenäos aufgenommen ift, 
nur aus abgeleiteten Quellen, vornehmlich aus Oros ihm zuge 
floffen zu fein. Neue Zugaben ftammten befonders aus Eudämons 
Orthographie und der Studie des Arztes und Grammatifers Sora- 
nos aus Ephefos unter re und Habrian ITspt Erunolorıav 
tod awnaros dvdpamov. Ritfhl de Oro p. 27 sq. 9. Kleijt De 
Philozeno p. 22. U. Xenk Herodiani religu. Praef. p. 211 59. 
Hiernach bemißt ſich der Werth biefer Sammlung. Ebenfo haftig wie 
uůnkritiſch aufgelefen, reich an Zeugniffen alter Grammatifer, enthält fie 
neben einfältigen Etymologien die werthvollſten Beiträge zur Gelchichte 
ber grammatiichen Studien und ift ganz in bas Etymologicum 
Magnum, Gudianum und Angelicanum übergegangen, beren 
Beſiand zur Emenbation des erſtaunlich entftellten Textes bient. 


Dros und Drion: Fr. Ritschl De Oro et Orione, spec. historiae 
erit. grammaticorum Graec. Vxailsi. 1834. Opuscc. Tom, l. A. Naber Praef. 
in Phot, lex. p. 97—103. — Orion: Ueber die Warfchauer Handfehrift der gnos 
mol, Anthologie Ft. Baffomw im Ind. lecıt. Vratisl. 1831. Opusce. acad. p. 
198—202. — W. Schneidewin Conieclanea crit, Orionis Theb. antholognomici 
tituli VII. Nunc. prim. e cod. Vindob. editi, Golling. 1889. — Fr. Ritschl 
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Orlionis ’Are@9yuar« e cod. Vindob., im Ind, lectt, Bonn. 1839. — Das Eiy- 
mol. bilvet Vol. N. der Eiymologica Graec. ed. G. Sturz, Lips. 1820, 


Proklos ver Grammatifer, von Bedeutung in biefer Reihe 
als Berfaffer ver Xoneronadeia rpapparızy, galt auf Grund 
einer älteren, von Photios Cod. 239 und aus Fotos bon Sui⸗ 
das aufgenommenen irrthümlichen Notiz (7osxlos 5 Adxos * Xom- 
oronadeiag ypaunarızys 7) bis auf H. Valesius de erit. 1,20 
für identiſch mit dem Peuhfntoniter bes 5. Jahrhunderts. Schod. Ba- 
sil. in Greg. Naz. ap. Gaisf. Suid. v. "Eyxöxkıov : Tpoxios 6 Illa- 
ravıxös &v novoßißiy Iepı xUxdov Emıxod ypayac av nomav Öt- 
es iv dperyv zal za !dıc, Durch ©. Beider Ep. Chelus I, 
©. 3 fg. II, ©. 508 fg. find die Ueberrefte dieſes literariſch-mytho⸗ 
graphifchen Handbuchs der alten Poeſie, weil fie die Frucht reifer Fri- 
tifhen Stubien in Literarhiftorie und Grammatif und dem ar und 
Charakter des phantaftijchen Neupfatonifers völlig fremd, auf dem 
Boden trefflicher Fachgelehrſamkeit aus guter Zeit jtehen Didymo 6), 
dem Ietteren entzogen unb einem. ber Homonhme zugewiefen, unter 
melden Eutyhius Procius (Broculus) aus Sikka, Lehrer 
des Marcus Antoninus bei Capitolin. Mare. 2 die nächſte Be- 
rechtigung gewinnt. Die Chreftomathie umfaßte 4 Bücher. Das 1. 
Bud trug im einleitenden Theil allgemeine Lehrfäge über Stilarten 
und bie Öattungen ver Poeſie vor und brachte bie ——— der 
5 tanoniſchen Dichter, wovon nur die Homers erhalten iſt (I7pdxdov 
— rpanparıs av els 0 Ömpmutvar zo d); das 2. 

uch Tehrte den epilchen Kyllos kennen (Ueberichrift der. Aethiopis, 
zrmazonadelas zo A‘), die Elegie, die iambifhe und meliſche Dichtung, 
um 3. und 4. Buch mußte bie Tragödie, das Satprfpiel und die Ko- 
möbie folgen. Aus ven Ercerpten der 3 erften Bücher bei Phot. Cod. 
239 und ben Auszügen aus zwei Homerhanbfchriften, vem Escorialen- 
sis, woraus C. Tychſen die Partien Mept 'Ouypov und Hept 
av Kurpiwv, und Venetus 484, woraus P. Siebentees außer 
der Biographie Homers noch Bruchftüde der übrigen Gedichte veröf- 
fentlicht hat, vermag man Fein richtiges Urtheil über den Reichthum 
des Originals zu gewinnen. Von goldenem Werth für bie Kenniniß 
der Kpflifer und Eyflifchen Epen (I, ©. 75 fg.) genügen fie gleichwohl, 
in dem Verfaffer einen Haren, kritiſch gefehulten Yehrer zu erfennen, 
der feine Nachrichten, Definitionen und Charakteriftifen ben beſten 
Duellen entnahm. 


Ausgaben: Vollftändiger durch hinzugefommene Ercerpte feit den Fun⸗ 
den von &, Tychfen und P. Siebenfees, herautgeg. mit Noten von ©, Heyne 
in Biblioth. der alten Lit. und Kunft, Bd, 1. Stüd 1, 2, 4., wodurch die älteren 
Ausgaben der Chreftomathie (ed. Fr. Sylburg mit Apollon. Dyst. Francof. 15%. 
4., c. schol. edd. A, Schottius et J. Nunnesius, Hannov. 1615. 4.) ents 
behrlic gemacht find. — ed, Th. Gaisford (mit Hephäftten) Oxon. 1810. Edit. 
1. 1832. iterum ed, 1856. — Bollftändigere Revifion von Fr, Thiersch in Actt. 
philol. Monac. Il, p. 572—5%. — ed. J. Bekker (mit Tzeizae Homerica) Berol. 
1816. und mit Supplementen vor den Schol. in lliad, Ausg. Vol. 1, p. 1. —*875 
ed. R. Westphal in Seriptt. metrie, Graec. Vol. 1. — 6. Dunn De frag- 
mentis e Procli chrestomathia excerptis, quae insunt in cod. Veneto et Sco- 
rialensi, in Zeitjchr. für die Alterthumsw. 1844. N, 98. — Ueber einen (8) 
Cod. Parmensis CC. 33 9. Keil im Rhein. Muf, N. 8. Vl, © 141. a. — — 
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Qelträge ur eilıng des Problems von 2, Breller in ber Hall. Lit. Zeit. 1887 
&. 107 fg. und ©. Bernharby Gricd, Liter. 2. Bearb. II, 1. ©. 189, 191. fg. 


Alerander von Kotyäon (d Korunedr), Sohn des As 
Hepiades, Lehrer des Kalſers Marcus, ein vielunterwieſener Grammatiler 
unter Habrian, vereinte bie glänzendften Lehrgaben mit einer Fülle von 
Gelehrſamkeit, mit Scharfjinn und dem berebten Mund des Sophiften. 
Beliebt und geehrt feines trefflichen Charakters wegen, durch Verbienfte 
um Schule und Unterricht ein Mufter feiner Zeit, ftarb er als Wohl⸗ 
thäter feiner Vaterſtadt, deren Ruhm als einer vornehmen Bildungsſtälte 
Phrygiens durch ihn begründet war, im hohen Greiſenalter mitten 
unter ben gewohnten Beſchäftigungen. Die Kothäer votirten ihm herot- 
ſchen Cult und Hielten feine Familie in hohen Ehren. Seine Bere 
tung, bie mehr im Förberniß der Gelehrfamkeit durch Wort und Em- 
pfehlung als durch gelehrte Arbeit lag (mwerpage Belkin dpıdyos 
xpekto), jet der Erıerdprog feines Schüler8 Aelius Ariftides 
Orat. XI. Opp. Tom. I, p. 134 sg. Dina, in ein glängenbes Licht, 
Steph, v. Koroderov, Seinen Ruf verbreiteten vornehmlich die feinen 
Exegefen ver clafftfchen Auteren (oraz. ». 742), wobei er nicht allein 
Schiedsrichter der edelen Rede (Antonin. Comment. 1, S 10. Eustath, 
in I. X 514) fonvern zugleich Texteskritifer war. So burfte er, vie 
Fehler in Dialeft bei Herobot minder dem Hiftorifer felbft als dem 
Abjchreiber aufbürbend (rapsupardvr za Tara), dem Porphyrios für 
einen Diorthoten Herovots gelten. Porphyr. Quaestt. Hom. 8 sq. 

. Stein Find. Herod. p. 17 sg. Bermuthlic waren feine Ans 
fichten’ über Puncte der Grammatif (Crameri Anecd. Ozon. IV, 
pp. 274. 416), Kriti und Exegefe in ven (mindeftens 10) Büchern 
ITayrodanav vereint. Eiym. M. p. 276. Schol. in I. & 241. Seine 
an Didymos erwachjenen Studien über Homer (Opmpey avrrpagh 
Aristid. Zönyyrxav d, 9 Porphyr, 2. 2. 7), wovon mehrere Proben 
aus homerifhen Scholien vorliegen, bilveten wohl feinen zufammen- 
hängenben Gommentar. C. Lehr® Quaestt. ep. p. 8—16. Ana- 
lectt. p. 429. M. Schmidt Diaymi fragm. p. 275 fucht ihm ven 
Btog Edpıridov zu vindieiren. — Ein Problem bleibt außer an 
deren Namensverwandten au ber im Mediceus vom Schol. 
Apollon. Ah. ], 551 citirte Alerander &v rw d zav Kopivuns Öno- 
uvnpdrav. 


Luperkos ber Grammatifer aus Berhtos Liefert noch im ber 
zweiten Hälfte des. 3. Jahrhunderts ein Beifpiel won freier Forſchung 
in Grammatik. Nächſt einer literarhiftorifchen Stubie Arioec tod dv 
Alyörtw "Apawonrov, einer dialeltologiſchen Iepr zig Kaptdos, einer 
ferfalifen im attifchen Sprachſchatz (Arzızat Afeıs) exiftirte von ihm 
eine Grammatik, die von nambaften Specialforihungen erfüllt ober 
begleitet war: em tod napü Ilidrawı dlexrpuövos, Ilept tod raus 
d. h. über Accentuntion und Interaspiration (attiſch raos, Fr. Ofann 
Quaestt. Hom. part. Il, p. 12 sq.), 3 Bücher über die Partikel & 
und 13 Bücher sol yevov dopsvixav za Oniuxav za odderepaw, 
worin er viner Notiz des Lexilographen zufolge Herodian auf vielen 
Puncten felbftänpig bekämpft und berichtigt haben muß. G. Bern- 
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hardy Addend. ad Suid. v. Aobnepxoc. Choerob, pp. 339. 350. 
ad Theodos. pp. 1320. 1376. 


Vereinzelt fteht der ſtückweiſe noch erhaltene 

Doſitheus Magiſter, ein griechiſcher Grammatifer und 
Lehrer in Rom um 207 n. Chr. Cf. Phot. Cod. 230. Sein in neuerer 
Zeit von dem Nechtsgelehrten Cujacius in St. allen entvedtes 
Wert Eppnvevudrav s. interpretamentorum libri ll, eine 
Chreftomathie für griechiiche Rechtscandidaten, vie einen fprachlichen 
Eurfus des Lateintfchen machen wollten, enthält im erſten Bude eine 
Iateiniihe Grammatik, im zweiten ein lateintfch-griechtfches Lexikon, in 
bem wegen ber juriftifchen Stücke für die Prüfung der römtfch-rechtlichen 
Duellen vorzüglich wichtigen 3. Buche eine Sammlung vermifchten 
Inhalts, darunter Ausiprüche und Beſcheide Hadrians, denen eine 
lateiniſche Ueberſetzung beigefügt ift (Aadriani sententiae ei episto- 
Zae), das werthvolle, von einigen dem Nechtögelehrten Ulpianus 
beigelegte Fragment juribifchen Inhalts de iuris speciebus et 
manumissionibus, äſopiſche Fabeln, Bruchftüde aus Hygins 
Poeticon astromicon, die auf Exatofthenes zurüdführen, und ein Er- 
cerpt aus der Ilias. Das Ganze giebt Aufichluß über die Methode 
des ſprachlichen Lehrganges, wie fie etwa fpäter nach Verbindung ber 
grammatifchen mit den Suriftenfchulen in Rom und Berhtos gehand- 
habt wırde. Vgl. C. Lachmann über Dofitheus ©. 18. 


Dosithei Magistri inierpreiamentorum libri Ill. Ad fidem codd. MSS. 
Vossiani, Sangallensis et Scaligerani atque edit, librorum ope nunc prim, ed., 
comment. indicibusque insitr. E. Boecking, Bonn. 1832. — Das Lerifon gab 
d. Stephanus Heraus: Glossaria duo ad utriusque linguae cognitionem etc. 
Par. 1573. Fol. auch M. H. Goldast, Genev. 1601. — das jurivifche Fragm. 
ed. M. Roever Fragm. veteris ICti, LBat. 1739. — A. Schilling De fragm. 
iur. Roman. Dositheano, Lips. 1819. — Art. grammat. ex cod. Sangallensi ed. 
H. Keil, Univerfitätsfchr. Halle 1871. — E. Lachmann Verſuch über Dofitheus, 
Berl. 1837. 4 — EG. Dirffen Die römifchsrechtlihen Quellen des Magifter 
Dofttheus, Abhandl. der Berliner Afad. der Wiſſenſch. 1857. 


Eine lange Folge mehr oder minder beveutender Grammatiker 
und Commentatoren, deren Zeit und Nachlaß von Schriften zum grö⸗ 
Beren Theil unbezeugt, ungefichert ober nicht nachweisbar ist, lieſt man 
aus Herodian, aus Athenäos und Scholten zufammen. Manches Ver- 
pienft trifft folgende Namen. Antiochos aus Alerandria,,. viel- 
leicht bereits im aleranprinifchen Zeitraum, hinterließ ein Buch Z/ep: 
zav &v m ulon xwuwpöta xwuwdound&vwv nomrav. Athen. XI, 482, 
— Demofthenes £ hrax, Metaphraft ber Ilias relo Adrp und 
ber Theogonie Heſiods, dazu Verfaffer einer Studie Iept dıdupaun- 
Porowmv und Epitomator der Epigramme des Damagetos aus 
Heraklea, lieferte dem Euſtathios Meraßoiac 'Odvooeias in elegan- 
ter Abfaffung. Suid. v. Valcken. de schol. in Hom. 13. 14. 
Opusce. II, p. 116. — Kallias aus Mitylene, Commentator 
des Alkäos und der Sappho. Athen. II, 85. Cf. Strab. XII, p. 
618. — Zenon von Myndos, durch demofthenifche Studien be- 
fannt aus Steph. Byz. und Zenob. II, 30. Dindorf Praef. schol. 
Demosth. p. 19. — Hiſtiäos, zwei Grammatifer vieles Namens, 
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von welchen ver eine aus Amiſos, Behrer bes älteren Tyrannion, unter 
Lucullus gefangen zu Nom lebte, ber jüngere als Verfaſſer eines 
Eento und als Nadhahmer ber heſiodiſchen Eden verfpottet wird. Lucian. 
Conviv. und Lapith. 17. 4. — — Aus Herodian treten, allermeift 
in profobifchen Sachen erwähnt, noch Hinzu: Aeſchrion Prosoa. I. 
X 239. Schol. Vatie. Eurip. Troad. 225. Eustath. p. 481. F 
Näke Choeril. p. 192 sq. Schneidewin und M. Schmidt im 
Rhein. Muf. N, F. IV, 476 fg. VI, 602 fg. — Dionpfios von 
Sidon bei Herodian. Pros. I. d& 364. 8’ 269. & 138. Lenk He- 
rodiani religu. Praef. p. 166. Bon ihm verſchieden Dionyfios 
ber Ereget des Euripives, genannt in Sıbferiptionen zu Oreft und 
Medea (Tapartyparrar 2x tod JYıovvalov Ömowhuaros Öloayspüz 
xal av nercwv), verſchieden auch Dionyjios ver Phafelit, ver 
&v rw Mlept romzav (Iepı avyxploeus rau ‘Apdrov zat *Oyumpov 
nept tu nadmnarızd) und Iept v7 'Avzudyon nöroews citixt wird. 
Pit, Arati pp. 61.59 Westerm. U, Meinele Analect. Alezandr. 
p. 173. Com. II, p. 1240. Hist. erit. com. p. 16. 9. Keil im 
Rhein. Muſ. VI, ©. 130 fg. Dionyftos 5 rod DrAogevou im Eiym, 
Filorent, v.dprvs. Dionyfios ver Opfartytifer Athen. VII, 326. 
Auch wird das “Yrtwmna eis “Haiodov bei Suid. v. Auoviaos Ko- 
pbwdtos Erorords einem anderen homonhmen Grammatiler zuzumeijen 
fein. 4. Mai in Front, p. 94. Dionyfios aus Utica, Ber 
faffer von minbeftens 6 Büchern über den Landbau. Athen. XIV, 
648. Ueber bie lange Reihe ver gefehrten und fchriftftellernden Dio- 
nyfe Moersius De Dionysüs, Ionsius De seripit. hist. pli- 
los.. III, c. 8. Fabricius Bidl. Gr. IV, p. 405—413. Harl. Fr. 
Iacob& Anthol. Tom. XIII, p. 885. ©. Bernharbh De Dionys. 
perieg. p. 460 sq. und ©. Kühn Seripit. medici. Addit. XIV. 
— Nifias bei Herodian. Pros. Il. ' 717. Odyss. d 109. Bor» 
filo8 ber Hierapytnier Pros. Oayss. 7‘ 444. Proteas I. 0’ 410. 
Hermapias idid. ö' 235. Reptines 781. Thendoridas Pros. 
Odyss. y' 444. Artftolles IT. dypdv. p. 299, Berfaffer einer 
Schrift Tepi -dalkxıwv. Crameri Anecd. Ozon. I, p. 231. II, 
298. — Pindaros ber Grammatifer in einer trivialen Etymologie 
in Bekkeri Anecad. p. 790. 


Heraklit, ein Anhänger ber ſtoiſchen Doctrin vermuthlich aus 
dem augufteifhen Zeitalter, gilt für ven Verfaffer der "AAAyryoptaı 
“Opppixal, einer im Intereffe der Moral und Theologie unternom- 
menen, gegen Plato polemijivenden Studie, welche das Princip ber 
phyſilaliſchen Deutung der Mythen und Götter an Ilias und Odyſſee 
popular darſtellt. Nach Befeitigung willlürlicher und unwahrſcheinlicher 
Combinationen, wonach hierin die von Diog. L. V, 88 verzeichneten 
Adaeıs “Opmpıxai des Pexipatetilers Her allides Bontikos erhalten, 
ober daß fie ein Werk bes Porphyrios feien, deſſen Abhängigkeit 
in Denk und Darftellungsweife von jenem erhellt, darf jest für ge- 
fichert gelten, .vaß Heraflit (Eustath. ad 0a. & 450. ef. = 163. 
5 "Hodxierros, oöyt 6 axorewös, dM Erepöc rıs 6 rols "Antara 

— Supivar miorw, Tzetz. ad Lycophr. 176) weber den 
tanbpunet einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Philofophen- noch Philologen- 
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ſchule einnimmt, daß fein @lAnyopıds zp6roe, über deſſen Bedeutung 
er felbft im Eingang ausführlich berichtet, verfehteven von ber Ömövore 
ober Vepareia nödwv ber älteren Interpreten (II, ©. 92), noch neu und 
wenig verbraucht erfeheint, daß endlich der Stil, ver friſch won rheto⸗ 
tischen Eleganzen gehoben, ber fejten Technik wie des Farbeuſchmucks der 
Sophiftit ermangelt, als äußerfte Grenze das 1. Sedefunbert n. Chr. 
verftattet. Außer Eratofthenes, Apollodor, Krates und He— 
todifos wird c. 22 das Zeugniß des Milefiers Alexander Lych⸗ 
n08 herangezogen, Verfaſſers einer Gefchichte des marſiſchen Krieges. 
Trotz aller Sorgfalt, die G. Cobet auf Vergleihung der Handſchriften 
verwandt hat, darunter mehrere Vaticani und ein Oxoniensis, 
auch in ber neneften Ausgabe E. Mehlers noch immer in übler 
ZTertesverfaffung, gewinnen bie Allegorien, ver Ausdruck entäufinftifcher 
Bewunderung fh biefe Kunſt, als eine ver Hauptquellen für allegos 
riſche Erflärung der folgenden Jahrhunderte bis auf Eudokia (Tzetz. 
ad Lyeophr. 176. Mehler Praef. p. 9) durch ven Vergleich mit 
übereinftimmenden Stüden und Notizen im Bloc ‘Ounpov, bei 
Porphyrios und deſſen Epitomator Euſtathios ein befonberes 
Intereſſe Auf das Zeugniß des letzteren iſt bem Heraflit auch das 
von 2. Allatius ebirte Büchlein Tepr drtormv beigelegt, eine 
Compilation von 39 Wundererzäglungen aus verſchiedenen mythogra⸗ 
phiſchen Sammlern. E Miller im /ourn. des Sav. 1839. p. 714. 
Da indeß weber feftiteht, daß Cuftathios unter den ehteicen Mad 
werfen gleichen Titels und Inhalts gerade dieſe Schrift gemeint hat, 
da auch die Wahl der in beiden Büchern behandelten Stoffe ſowie bie 
Art der Darlegung und der Stil fehr abweichend erſcheint, fo muß 
die Ipentität der Verfaſſer abgelehnt werden. Br. Ofann Heracitti 
Aliegg. Hom. p. 4 9. 


Ausgaben: Beide Schriften find verein mit anderen Etüden bei Th. 
Sale Opusce. mythol, und in 9, MWeftermanns —S — Allegg. 
Hom.: Edit. pr. ap. Aldum (mit Paläphatos u. a.) Venet. . Fol. — unter 
dem Titel “Hgaxdeidov Ted .Ilozixov lat, per C. Gesnerum, Basil. ap. Opori- 
num 1544. — c. Gesneri vers. lat, ilerum ed. N. Schow, Acced. eiusd. Com- 
ment. crit. et Epist, 6. Heynii, Gotting. 1782. — ad fid. cod. Vatic. 871 ed. 
P. Matranga in Anecd, 6r. P. 1. Rom, 1850, ohne Feitifegen Werth. Bel. €. 
Mehler in Mnemos. 1, 1852. p. 192. — nad) Gobet# hanbfär, Apparat emens 
dirter durch G Mehler, LBat. 1851. — veutf von &. Schullheß, Sür. 
1799. — — Notizen über bie Hanpfhriften von Babriclue Bibl. Er. I, p 
194. Harl. Hol ftein Epist. ad Boisson: p. 12. 3. Gramer Anecd. Oxon. Praef. 
P. 7. Mehler in der Praef. der Ausg. und in Mnemos. 1, 1. — — Beiträge 
(. Heraklives Pont. II, ©. 1? von B. Hafe in 6. Bredovii Epist. Parisienses, 
Lips, 1812. p. 243 sq. und ®. Hercher im Hermes 1, ©. 298 fg. im Philol. 
Vi. X. — — De ineredibilibus: Edit, pr. L. Allatil, in Exec. Sophist. 
et Rhet. p. 1 sq. — c.Anonymi De ineredibilibus lib. in usum schol. gr. et 
lat, ed. H. Teucher, Lemg. 1796. — — Fr, Osann Heracliti Allegg. Hom,, 
in Quaestt. Hom. part, V. Gissae 1856, 


Eine befonvere Bebentung gewinnt durch Allgemeinheit, durch 
Dauer und bie Theilnahme hervorragender Phtlofophen, Yerzte und 
Grammatiler die Bearbeitung ver Werke des großen Asklepiaden bon 
Kos Hippolrates, ver aus dem Verein von Empirie und Theorie, 
duch unansgejekte ſcharfe Beobachtung -und durch bie Grünblichteit 
feiner philoſophiſchen Forfchung, gemäß feinem Wahlſpruch larpdc ge 
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A6oopos laödeos, bie mebicinifche Wiffenfchaft in großartiger Anlage 
begründet hatte. Sein Schriſtennachlaß war frühzeitig von ven Pto- 
lemäern und Attalen gefammelt und, freilih mit viel eingefchlichenem 
Gut, mit zahlreichen Zufägen und Fälſchungen dem Stubium zugeführt 
worben. Im ioniſchen Dialekt verfaßt, durch Schärfe und Gebanfen- 
fülle, durch Einfachheit und Kürze und wiederum durch Dunkelheiten, 
gloffematifhe und tropiihe Ausbrüde ein Object gelehrter Stupien 
aller Art, für Texteskritif, für fachliche und formale Exegeſe, für 
Lexilologie und Metaphrafirung (Nikander aus Kolophon), 
waren fie nach dem Zeugniß Erotians von feinem unter ben be 
‚ rühmteren Grammatitern gänzlich übergangen worben, Glossar. Hip- 
poer. p. 12 Fr. av Ö2 rpanparızüv obx Earıv Barıs Ellörwmg 
yaveic mapmAde röv ävöpa. bezeugen in Weberreften und Tri 
mern ben Umfang und Charakter ber gelehrten Arbeit zwei Biogra⸗ 
phien ohne Werth, bie eine unter dem Namen bes Epheſiers Sora- 
nos unter Trajan und Habrian, des Verfaſſers eines großen literar⸗ 
hiſtoriſchen Werks Bior larpav xat ovvrdrnara in 10 Büchern (Suid. 
v, Zwpavds. Schol. Oribasüi in A. Mai Collect. ‚seripu. Fatie. 
Tom. IV, p. 11.), die Commentare Galens, eines ber nambafteften 
unter ben: jüngeren Eregeten, die Scholien des Apollonios aus 
Kition, des Stephanos, Balladios, Theophilos Proto- 
fpatharios, Meletios, Damasfios u. a,, endlich bie Gloſſare 
Erotians, Galens und pas fogenannte Lexicon Herodoteum. 
Ihm folgte die Bewunderung zahlveicher Völker des Alterthums und 
des Mittelalter, deren Bertreter in mebicinifcher Wiſſenſchaft und 
Literatur in lateiniſchen (zum Theil altfateinifchen zwiſchen dem 6. bis 8. 
Jahrhundert), ſyriſchen, arabifchen und hebräiſchen Uebertragungen ben 
Ruhm und die Weisheit des Hippokrates vwererbten, fein Stubium in 
mebichnifchen Schulen des Orients und Oceidents pflegten (Aleran- 
dria, Pergamum, Laddikea, Rom, Salerno, Dſchondi— 
japur in Perfien, Toledo) und die vorhandene Semmtung echter 
und unehter Schriften des alten Meifters der modernen Kritik erhiel 
ten. Mit ven Angaben Erotians verbunden, kommen num folgende 
Thatfahen aus Galen zur Ueberficht. Die älteften Handſchriften 
einer Necenfion bes Hippolrates, die Galen Tannte (rd malardrara 
zav “Innoxpdrous —— waren vor 300 Jahren geſchrieben; 
ihre Lesarten ſtimmten im Ganzen mit ven Anführungen ber früheften 
Exegeten überein, worunter bie beiven Empirifer Zeuris (II, ©. 254) 
und Heraflides ben ganzen Hippokrates Herophilos aus Chal⸗ 
kedon um OL. 120, 1. 300 und fein Schüler Bakchios aus Ta- 
nagra, ein Zeitgenofje Ariſtarchs, die erften Commentatoren ber 
’Apoptonot, und Astlepiabes aus Brufa um 110 v. Chr. 
nur einzelne Werke befjelben erklärten. Mit Exeyefe hippolratiſcher 
Stoffen war zuerft Kenofrates von Kos vorgegangen, demnächſt 
Herophilos und Bakchios, deſſen Sammlung in 3 auvzafes 
mit der Interpretation zugleich gehteeice Dichterftellen als Belege in 
Parallele z0g. Sein Gloffar lag im Auszug des Kreters Epikles 
(legendum videtur zu ’Erıxlloug cod Komtöc, Emrenouevov tuc 
Bazxyeiov A£eıc) mit Weglaffung ver Erklärung, die Ariſtarchs Me 
Kon unb Eregefen im Hippokrates ſich anelgnete, und des gefehrten 
jeiwerls bem Crotian vor. Erotiani Glossar. Hippocr. p. 404 
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Fr.: tag yArras dv yyfaaro növac, Sonep 6 ‘Hpöpıloc dnoinae 
xal Baxyeios, "Aptordpyov tod ypapparızod rd ni7doc abo tav 
rapaberndrav ddpoloavros. Mit ven Lesarten ver erflärenden Hülfs« 
mittel jene Handſchriften vergleichend, gewann Galen, minder aus 
philologiſchem Intereſſe als um ber Commentirung willen an bieje 
Arbeit geführt, bie Ueberzengung, daß bie Unzahl der Interpolationen 
erſt von jüngeren Editoren herrühte, von Dioskorides aus Ana— 
zarba, bem Verfaffer des Weris de materia medica unter Kaiſer 
Nero, und von Artemibor mit dem Beinamen Kapiton, in beren 
Gefammtausgaben der Tert nah Willkür und fubjectivem Gefallen 
geänbert und gefälſcht war. Galen. in Hippoer. Kar Inrpeiov p. 2 
Sote dayndlew EnzidE nor iv rörav zav yüLc Pr mpamy ra 
Ömoyvinara ypaybdırav 3 ndvran ‘Immoxpdrous Bußllav Wiav Exdoa 
menomp£vav, üv elaı zal ol nepl Awozovplöyv xar "Aprenidwpov 
zöv Enximdevra Kanitwra, noAl& nepi tüc dpyalas ypapac xawo- 
Topmjeavres. Villois. Anecd. Gr. p. 136. Not. ©. ober in ber 
Mnemos. VIII, p. 436. IX, p. 21 sq. Anſchließend an Ermerius 
Prolegy. ad Ilippoer. p. 125, ber verleßt durch bie ſchlimme, lücken⸗ 
dafte und finnermangelnde Tertverfafjung ver Commentare, bei Galen 

iſches Vermögen vermißt und zu einer ungünftigen Aufnahme neigt, 
hat ber hollandiſche Gelehrte über bie Leiftungen des pergamenifchen Arz- 
tes in Terxteskritik und Erklärung ein ſcharfes, dahin präcifites Urtheil 
verbreitet, daß Galen auch feine, ausreichend genaue Kenntnif ver alten 
Gräcität mitgebracht habe. Ohne Zweifel ermangelt Galen in ber 
Kritik und Eregeſe feines Autors des umfichtigen, combinirenden Blids 
eines zünftigen Grammatikers, feine Methove ver Sicherheit, Klarheit 
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Sprache und Spradreihthümer des Hippofrates (Fabri- 
eius Bibl. Gr. Tom. Y1, p. 233 sq.): F. Lobeck Quaestt, ionicarım iber, quo 
novam Hippoeratis edit. indieit auctor. Fasc, 1. Regiom. 1850. und fein Beitrag 

ur Kenntniß des Dialefts im Philol. VI, ©. 14—48. Ueber ven Gebraud der 
Marliteln eine Diss. von. Kühlewein, Götting. 1870. — Erotiani, Galeni 
ei Herodoti Glossaria in Hippoer. f. unter den Gloffographen $ 40. — — 
Gommentatocen und Sholtaften: C. Preu De interpreit. Hippocratis 
Graeeis, Altorf. 179. C. 6. Kuehn Opusce, acad, 11, Z. Ermerius Prolegg. 
in Hippoer, et aliorum medic, vett. reliqu. Vol. 1. Ultrai. 1859. und G Gobet 
in Mnemof. VIll, p. 436. IX, p. 21 sq. — Apollonii, Stephani, Palladii, Theo- 
phill, Meletii, Damaseii, [oannis allorumque Seholta in Hippoer. et Galen. e cadd, 
MSS. prim. ed, R. Tietz, 2 Voll. Regiom. 1834, — Scholia ined. in Super: 
ed. C. Daremberg, in Archives des missions seient. Par. 185: 
Literatur der Meberfeger (Il, ©. 49): Chr. Schneider im Ind. ieeit 
Yrausl. 1840, und ®. Rofe Anecd. Gr. et Graecolät. 2. Set 1870. ©. 115 fa. 
— — Öalen als Kritifer und Egeget des Hipvofn, rmerius 
Prolegg. in Hippoer, und Gobet in Mwemof. VI. IX, p. 21- 








2%. Die BINTTRAERBBEN, und Gründer rhetoriſcher 
Örterbüder, 


40. 


Eine —* von Lexikographen (Il, S. 93), die Suidas uabte vor sin 
2egifon, wozu ſ. Schäfer in Dionys. Hal. de compos. verb. — 0.5q. 
©. Bernharby Commentatt. de Suidae lex.; En e Se Heiss 
ea vie Epist. ad Eulogium, worüber 9. Weber im Progr. an 1865. 

Schmidt Praef. in Hesych. p. 60 sg. — Ein Verzeichniß der. Lerifo- 
geaphen, welche Photios einer fü Hd Beutiheifung wirbigt (II, ©. I, bei 
Fabrieius Bibl. Gr. Tom. VJ, p. 244 sq. — Ueber ihren Nupen 
De glossariorum Graec. vera indole et recio usu in interpret, Lips. 
vor Albertis Hesych. — Zur Gefchchte der stopfen und (erifalen Sir 
teratur M. H. E, Meier Commentat. de Andoc. VI, 2. VI, 3—12 De lexieis 
rhetorieis (Opusce. acad, Vol. 1.), eine unentbehrliche Arbeit, welde das Mater 
tial nach Stoffen und Autoren fummarifch georbnet, für einzelne Namen zugleich ” 
die Fragmente bringt, zu verbinden mit den Leiftungen von D. Ruhnken, G. 
Baldenaer, ©. Bernhardy, 9. Ranke, Fr. Ritfhl, M Schmidt, 
G. Gobet, A. Naber, U. Naud und €. Miller für einzelne Lerifograpen. 
Fr Bu) ‚Spronmit W. WARRg| De vestigiis et religuiis synonym. ‚artis, Diss. 

vo. 


Unter dem Namen eines Lesbonar (IM, ©. 145) hat Balde 
naer mit Anmonios und Cramer Anecd. Ozon. Pol. IV, p. 270 
sq. beachtenswerthe Trümmer ( "Avdn xal Ardiexroı) aus einem 
Codex Bodleianus mitgetheilt, die vornehmlich Abweichungen und 
Sonderheit in Structur und Caſusgebrauch betreffen. 


Neoptolemos von Barium in Kleinmyfien aus unbeftimmter 

Zeit, vielleicht noch vor Auguftus, vorzugemelfe 6 YAmasorpdpos 
anbenamnt (Eustath. m 4 an,» Yerhafte zu Homer und anberen 
ichtern ein größeres Werl /Auosaı, das Herobian kannte. Pros. 
D. 6 235. 2. Bud vi Athen. I, 476. Ein Abſchnitt erläuterte 
phrygiſche Gloſſen. Achill. Tat. aa "Arati Phaenom. in Petavii 
Uranoi. p. 120 &s N. &v zaic Opvylaı ic. Ungewiß bleibt, 
ob er benfeibe Meoretfer IR, aus bafen een elhafım Hovaz Mr Im 
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Ars poetica gewann. Daß er zugleih Dichter war, ermweift das Ci⸗ 
tat des Athen. III, 82 Neontöieuos 5 Ilapıavöc dv 7m Avovvarddı, 
womit ſich eine Bearbeitung von Esigrannen verträgt. Athen. X, 454. 
Meinele Analectt. Aliezandr. Epim. V. Meier De lex. rhett. 
Opusce.. acad. II, p. 33. 


Apollonios, Sohn des Grammatifers Archibios und Lehrer 
bes Dibymos (und Apion Suid. v. "Artur, bagegen Lachmann 
Babr. p. 11), war Gründer eines Lerilons zu Homer In alphabetiſcher 
Ordnung. Suid. v. "Anoldavıoc 'Apyıßiov * Ilepl Adfewv Oumpıziv. 
Schol. Apollon. Rhod. I, 154. Choerob. Orthogr. p. 242. Dens 
felben Apollonios meint wohl Ziym. Orion. v. Zopworhe * 'Anoila- 
vtoc dv Efyyfosı av "Hpoddsrov Yivacm. Mit feinem Namen 
ſchmückte und autorifirte man ein Wörterbuch, das im 15. Jahrhundert 
aus einer in Accent, Orthographie und Spiritus von Fehlern wim⸗ 
melnden Hanpfchrift ver Bibliothef zu St. Germain aus bem 11. 
Jahrhundert (codex Sangermanensis, jeht in Paris Coisli- 
nianus 345) ans Licht gezogen und von Villoiſon zuerft veröffent- 
licht ift: AroAiwvlov Zopıarod Aefıxröov. Wiewohl nichts zur 
Annahme berechtigt, daß in biefer Verftümmelung mit Interpolationen 
aus fpäter Zeit ver alte Apollonios erhalten fei, fein Nuten für bie 
Erflärung ver homeriſchen Stoffen tft dennoch bleibend. Duelle waren 
für die urſprüngliche Abfaffung vermuthlih Apton, ber jüngfte unter 
ben citirten Gewährsmännern, und Heliopor. Das Werk. ftedt zum 
größten Theil, jevoch minder treu im Hefychios (Ruhnken Praef. 
in Hesych. p. 26), und auch Suidas müßte ihn. CA. Suid. v. 
Merd. Villois. p. 455. | 


Edit. pr. d’Ansse de Villoison. Apollonli Soph. lexicon Iliadis et 
Odysseae, 2 Voll. Par. 1773. 4. — repel. et illustr, H, Tollius, LBat. 1788, 
— mit erneuter Gollation des Coislinianus kritiſch ex recens. 1. Bekkeri, 
Berol. 1888. — Meier De lex. rheti. V. Opuscec. acad. ll, p. 52-54. — uUeber 
die durch ihren reichen Beftand an Wörterbüchern eek der fogenannte 
Herodot, Timäos, Möris, Greerpte aus Phrynichos und mehrere an⸗ 
dere) und Hülfsfchriften, wie fie Byzanz in den Zeiten des Photios nühte, auss 

ezeichnete Handſchrift Villoison p. 48. Ruhnken Praef. in Tim. p, 18 
ierson Praef. ad Moerid. p. 9. Den Inhalt verzeichnet &. Bachmann 
Aneed. Graec. 1. Notit. Cod. p. 5—12. und M. Schmidt Praef. in Hesych. p. 


43 sq. 


Bamphilos aus Alerandria unter Kaiſer Tiberius und 
fpäter hat feinen Namen in zahlreichen Bruchitüden aus inbirecter 
Ueberlieferung bis auf die Stubien ber Neuzeit in Lexikologie und 
Dialeltologie vererbt. Sein Hauptwerk Asıımv, bei Suid. v. 2 Aau- 
loc mit dem erflärenvnen Zuſatz Zorı de nowllav nepuoyn Ylvooav 

MEeov, fchüttete in alphabetifcher Tolge, wozu der Grammatiker 
Zophrion bie Buchſtaben d bis — geliefert hatte, ein ebenjo reiches 
wie treffliches Material ans. Der Umfang biejes von Heropian 
benutten, von Diogenian auf 5 Bänbe, von Julius Beftinus 
auf 4 Bücher herabgefetten, in Excerpten bei Athenäos und aus 
Diogenian bei Stepbauns aus Byzanz vorliegenden Lexilons 
mu. 95 Bücher bei Welten übericheitten hatten, wenn er z. B. bie 
WB 
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Atkıc zoayızn des Didymos in ihrer Gefammtheit aufgenommen 
hatte. M. Schmidt Praef. Hesyeh. p. 61 ging im Anfchluß an 
3. Ranke auf Grund dieſer Thatjache und eine® Zeugniſſes bei Suid. 
v. dtoyeveravds (dmmraım 0’ &arı ta Dlaupilov Akfewv AıBAlan nevee 
xal terpaxootwv xal twv Zwruptwvog), womit Eudoc. p. 133 über 
einftimmt, auf 450 Bücher hinauf, wobei nur das Bedenken befteht, 
ob biefe ZAwoonı yror Akkaıc bei Suidas mit den "Ovdpara bei Athe 
näos identifh und zu einer Sanımlung vereinigt waren. Athen. IX, 
388. XIV, 650 Haupelos &v Toic Ileat dvoudrav xal yAmaacam, 
bagegen III, 89. VII, 360 & rorc Zlepi dvouarwv, II, 53. III, 85 
&v zorc Ilepi YAvooay. Bragmentfammlung und Confpect aus Athen. 
db. I-VI. bei Schmidt 2. 4 >. 61—83. Zu biejer Lefe auf reich 
befruchteten Fluren hatten die namhafteſten Lexilographen, Ariſto⸗ 
phanes aus Byzanz lalonifhe wie achätfche Gloſſen und Wort 
ichäge, Klitarch phrygiſche Hermonax kretiiche, Diodor italifche, 
Apollodor aus Kyrenepaphiſche, Theodor attiſche (M. Schmidt 
Didymi fregm. p. 3%, Prolegg. ». 13), Timachidas und Ame⸗ 
rias makedoniſche, Epänetos over fein Epitomater Artemidor 
yimaoas Örbaprvzızds, Nitander aus Kolophon, Silen, Ia- 
trofles, Didymos und Apion Vorräthe allgemeiner wie beſon⸗ 
derer Art aus Proſaikern, vorzugsweile aber aus Dichtern beigefteumt. 
In diefer vollen Zurüſtung mit allerlet formaler und fachlicher Eru⸗ 
bition, mit Sprüchwort und Sentenz und mit ven geleſenſten Zerg⸗ 
niſſen und Erklärungen exrcerpirte den Pamphilos Diogerian und 
wurde fir Heſy chi os zmoarov xai uerıarou rleovexenua. Cine Weihe 
von Brucftüden aus Herodians Proſodie zur Ilias und vem Ety- 
mologicum Magnum bei Ranke De Hesyeh, p. 190—129 floſſen 
zugleih aus anderen Schriften des Ariftarcheers, worunter Suidas 
eine Grammatik und Commentare zu Nikander (Air za Nixdvöpov 
dvefyynra xal ra xalodıeva "Ogpraxd) namhaft macht. Auf bie 

ypotheſe der Eriftenz einer homerifchen Profobie von Pamphilos, bie 

erodian vorgelegen, wirb man beſſer verzichten. Ranke De He- 
siodd Opp. ei D. p. 186. De Hesyeh. p. 120 sg. &. Lehrs De 
Aristarchi stud. Hom. p. 29. Mit Recht unter den jüngeren Gram- 
matifern ausgezeichnet, erfcheint Pamphilos, ein ftrenger Vertreter ber 
Analogie Ariharhs gegen das anpmalifhe Spracprincip der Ber 
gamener (I, S. 83 fg. — Athen. Ind. Auctt. vv. Pamphitus, 
Punaetius ed. Schweigh.), vecht eigentlich al8 Sammler und Nebactor 
der Ierifafifchen Arbeit aus älteren wie gleichzeitigen Wörterbüchern 
und Sommentaren, und ift für unfere Kenntniß der Dialekte noch im 
Trümmern rei und intereffant. — Auf die Verwecfelung mit Ho 
monymen läßt zulett ver Artilel des Suidas fchliefen. Dem Maler 
ans Ampbipolis, Lehrer des Apelles, FTönnen umbevenkfich bie 
Schriften Tspi zpapuwjc xal Cwrpdyav duööfav und bie alphabeti⸗ 
fchen Zixdves zugeiviefen werden. Suid. v. Anellyc Cie. de orat. 
II, 21. Plin. XXXV, 76. Hemsterh. in Aristoph. Plut, p. 113. 
Den Blatoniler Pamphilos hörte Epikur auf Samos. Diog. 
L. X, 14. Cie. de nat. d. J, 26. Ein Arzt diefes Namens (pay: 
parexdc av), Verfafler einer aus Hippokrates bereicherten //nay- 
nareia nepl av Poramnav (Suid. Tewpyuau 3 Büher, woraus 
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Fragmente in der Sammlung ber Geoponifer), wird von Galen einer 
tabelaben Kritik unterworfen. Der Inhalt ver Bruchftüde aus d 
(Agroftis bis Aetos) Opp. Tom. XI, p. (792) 798, welche Pflanzen 
beſchreiben mit ihrer Sirtung als Mebicin, wehrt die .Sventität mit 
dem, Ariſtarcheer ab. Cf. Galeni Glossar. Hippocr. Prooem. p. 
402. Fr. Die T&ym apetuch (Cod. E errooa) verwanble fich hier⸗ 
nach in eine laroızy. Galen. ap. Lambec. Bibl. Caesar. II, c. 7. 
(835:20.) 529. - 


Pamphiloo: ©. Welder im Mhein. Muf. II, ©. 428. %. Rante 
De Hesych. p. 72 sq. 120 sq. Fuhr im Rhein. Muf. V, ©. 422 8 E. Meier 
De :iex, ‚rhet. IV. Opuser. acad. Il, p. 4348. und M. Schmidt Praef. ad 
Hesyeh,; a — — Ueber die Semonymen: &. Meyer Geſch. ber Botas 
mit Hu. 187. 9. Beuan Gele. der griei. Rünkier I, ©. 185. Merdlin 
im RV, S. 709 fg. und 2. Urlihs,im Rhein. Muſ. N. 8. XV, ©. 


Erotianos (Eiym. M. v. *Aunanız - "'Hpmdravdc &v ıw 
Mepk nyfjoew< "Inroxpdrovg), vermuthlich Arzt und 
Exeget okratiſcher Schriften (Interpret. ad Galeni Glossar. 
Mippoer. v. Kdupopov), gilt für den Berfaffer eines wahrſcheinlich 
auf Bafhios beruhenden, erflärenden Wörterbuche zu Hippokrates, 
das Andromachos von Kreta gewidmet ift, dem berühmten Leib» 
arzt Kaifer Neros: Tüv ap "Inroxpdreı Adfewv auvarayy 
in nicht ſtreng durchgeführter alphabetiiher Anorbnung. Für ter 
logen und Gloffenfentniß eine veiche Fundgrube, durch gelehtte Zeug- 
ae, vornehmlich aber durch bie Mittheilungen über bie Commen- 
tatoren und ®erifologen des Hinpofrates im Prodminm von literar⸗ 
Hiftorifchem Intereſſe (IT, ©. 370), jedoch verwahrloft und in ſchlimmer 
Zerteöverfaffung, die mehrere Vaticani, ein Parisiensis, von 
9. Stephanus benußt, ein Dorvillianuss. Amstelodamen- 
sis und Augustanus liefern, weift es veichere wie magere Artifel 
auf und Täßt nicht zweifeln, daß bie urſprüngliche Anlage hier wenig 
tren und vollftändig gewahrt ift. — der umfangreih, eine Haftig 
aufgelefene Sammlung hippokratiſcher Gloffen ftreng nach dem Aipha⸗ 
bet mit ſchmaler rung und ohne jede gewäßltere Erubition tft 
Galens Tüv Izroxpdrooc rAmacav Efyyyars mit einen 
Sendprodmium an Teuthras. Sehne Quellen CI, S. 371) waren exe⸗ 
getiſche und Terifale Arbeiten des jüngeren Diosforides und Ar- 
temidor mit em Beinamen Rapiton. Praef. p. 402 sq. Fr. — 
As£ıxdv rav ‘Hpodorelav Akfewv, durch H. Stephanus 
Zitel eines nur im erften Buchſtab der alphabetiihen Orbnung fol 
—— Worterbuchs, das an Dultftigkeit und Einfalt nur von wenigen 

An ähnlicher Fabrik überboten wird. “Der Urheber, bermutk- 
Tich Arzt von Beruf und einer befferen Leiftung fähig, Kat mit 
geſe don Wörtern zu thun, bie im Herobot und a Grund der Ge 
meinfamfeit beider in Dialekt zum großen Theil auch im Hippokrates 
fih finden. Den Namen Herobot als Berfaffers it Codex 
———— 345, eines ‚me ber ahl ser — homo men 

erzte, igte als Arthum eringa. m bie Com⸗ 
pifation, worin man wohl And die x 5 podotou TRars- 

Wt 


\ 
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om des Sophiften Apofllonios gefunden zu haben meinte, und. aus 
welchen Mitteln fie entftand, mag bie Autorität Diogeniane nr. 
Edeory vermuthen laſſen. nn 


Ausgaben viefer 3 Lexika: Edit. pr. c. Gesneri emendaif, in H. 
Stephani Dictionarium med. Par. 1564. — lat. interpret. (e cod. Vaticano) 
B. Eustachio, Venet. 1566. — Erotiani, Galeni (in ſaͤmmtlichen Cditionen Gas 
lens), Herodoti Glossaria in Hippoer. ex recens. H. Stephani gr. et lat.:C. 
emendatt. H. Stephani, B. Eustachii, A. Heringae rec. et animadır, 
adiec. Fr. Franzius, Lips. 1780, das dritte (auch in den Ausgg. Herodots von 
I Schweighäufer und Th. Gais er mit Obfervationen aus dem Lexicon 
Herodot., das Hinter ven Ausgg. von Stephanus und Weffeling fih befindet 
unter dem Titel: Herodoti vocabula ion. et quaedam loquendi genera, Hli cum 
Homero maxima ex parte communia, lat. interprett. I. Camerario et H 
Stephano, H. Stein De vetere quodam lexico Herodot. Olvenb. Progr. 1871, 
— Erotiani.vocum Hippoer. .conlectio. Rec., emend. et fragm. adiee. }. Klon 
Lips. 1865. — Beiträge (ll, S. 372) in Friedem. und Seeb. Miscell, erit. I, p. 
sg. von M. Schmidt in Sigungsber. der philof.shift. Claſſe der Wiener Alad. 
21. Br. ©. 267 fg. Eeparatabbr. 1856. und J. Klein. 


Diogenian aus Heraklea (nicht dem pontifchen) unter 
Kaiſer Hadrian nimmt in der Trabition ver lexikaliſchen Arbeit ans 
dem aleranprinifhen Zeitraum al! Sammler und Epitomator einen 
bedeutſamen Blog zwifchen Divymos-Pamphilos und Heſychios 
ein. Suid. ↄ. Atoyeveravdc. Belannter als feine Apovıxd (Eiym. 
Orion. v. Atiıoc), feine Anthologie von Epigrammen und eine Schrift 
Hept noraniv, Aywov, zomvav, dxpwpewwv blieben 2 große Sams 
lungen, ein Auszug aus Pamphilos in 5 Bänden (dv E reuysa) 
und eine aus aller. Literatur zufammengelefene, alphabetifch geordnete 
Atfıs navrodany in 5b Büchern. Die Epitome, ein nad) Gattungen 
und Autoren angelegtes Lexikon zu den Dichtern, woraus das Wörter 
buch zu Aeſchylos einen Abſchnitt bildete (dv 77 Adfer Alaybkov Schol. 
Hermog. Cod. Paris. 1988. in Bekkeri Anecd. p. 1073), wird 
von Phot. Cod. 245 (cf. .Praef.) dem Helladios gegenüber eines 
auszeichnenden Urtheils gemwürbigt: “Ziladiov — nelou Adyou to 
nietorov evar AAN oüyt nomtıxod bonep % Aıoyeveıaup Exnovnydeica 
ovMlorn. Denjelben Titel führt das Werk bei Eudoc. p. 133. 
Sammlungen und Arbeiten aller Art zu Profailern wie vorzugsweiie 
zu Dichtern war ber Beſtand feiner Aékec navrodany entlehnt. Ge 
gründet auf Excerpte aus homeriſchen Gloffaren des Apton und 
Apollonios, aus ven komiſchen und tragifchen des Didymos und 
Theon, reicher noch durch Wörter aus anderen Sammlungen unb 
zerſtreute Gaben, allgemein durch die Aufnahme von Wörterbiichern 
zu ven Rebnern, Hiftorilern und Aerzten, wurbe fein Lerilon unter 
dem Titel ITepeepronéemtec von Heſychios aufgenommen, non 
Grammatilern, Lexikographen und Scholiaſten (Theo gu ftos Cr 
meri Aneed. Oxon. II, p. 1—26, das xhetsrifche Lexikon I. Bel: 
ters e cod. Coisliniano 345, Kyrillos, Photios) Bis auf 
Euftathios fleißig genügt und in alle Literatur zerftreut. Daß es 
nicht unverjehrt blieb, erfennt man noch jekt aus Interpolationen und 
ver Zerfekung mit Gloſſen und Phraſen z. Bſp. aus Gregor von 
Naztanz. in Ueberfluß von Sprichwörtern und ſprüchwörtlichen 
Nebeweifen verlieh dieſem Lerilon ein mebrfeitiges Intereſſe. Hesychü 
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Epist. ad Eulog. Baac olöc re Yv napoınlac ebpeiv,oödt rabrac &- 
derev. Hieraus ftellte ſodann — an ein eigenes, unabhängig vom Lertlon 
ſtehendes Excerpt Diogenians ift aus dem fpäten Zuſatz bei Suid. 
IIept rapoımv xard ororysiov Enitonoc — nicht zu ſchließen 
— ein wiederum verkürzter Anonymos den im Codex Palati- 
ans, im Vaticanus 483 und in2Bodleiani erhaltenen Aug 
zug zuſammen: IT apoınca: — dnöo rnc dıoyeveravod 
eusayewräc alphabetiich jet in-8, e Vindobonensi 133 in 3 
Genturien, deren Vebereinftimmung mit Zenobtos, ihre nahe Ver⸗ 
wanbtfchaft mit Sammlungen aus anderen Hanbfchriften bie Gemein- 
famfeit der urfprünglichen Quellen außer Zweifel fett. A. Wefter- 
mann Praef. in paroemiogr. Graec. p. 28 sg. 8. von eutfcp. 
7. Dieſelben waren Lukios Tarrhäos und Didymos. Welchen 
Grab Diogenian ver gelehrten Ausſtattung und Erklärung belaſſen 
hatte, wirb weder aus der Epitome, wovon Michael Apoſtolios 
wie es ſcheint ein volleres Exemplar nüßte, noch aus Heſhchios 
beftimmter erfannt, ver empfangend und gebend (raic rapoyuarc dro- 
dkdaxa' räc Önodkaeıc) die Vorlage aus eigenen wie anberweitigen 
Mitteln ergänzte und befruchtete. Commentator der Parömien wurde 
ber gelehrte Bifchof von Tarſos Diodor unter Kaiſer Iulian und 
Balene. Suid. v. Adddmpos uovdla. | 
Diogentan: D. Ruhnken ad leetorem in ben Ausgg. des Deiyarioe, 
F.Ranke De Hesychii lex. p. 51 sq. (Welcker im Rhein. En u, ©. 293 fg.) 
E. Meier De lexicis rhet. (Commentatt. Andoc. Vi, 3) p. 13. n. 180. M. 
Schmidt Qunesit. Hesych. (Vol. 1. der Ausg.) p. 23 sq. und über ben Umfang 
ver Interpolationen in Jahrbb. für Phil. und Paͤdag. 91. 3b. ©. 752. und im 

hein. Muſ. N. F. XXl, ©. 489-497, — Ausgaben der Sprüchwörter: 
e 2A. Palatino et cod. P. Pantini prim. ed. A. Schottus, Antverp. 1612. 
— Mit Sollationen von Baſt e Vatic. 483,, des Baroccianus 219 und Grabi- 
anus' 80 von Gaisford in Paroemiogr. Graeci, Oxon. 1836. — mit ber 
Vorrede Diogenians e cod. Paris. 1773 (Gaisf. Praef. p. 5) und den Barianten 
des. Cor. Mazurineus aus Boiſſonade in W. Schneidewins Paroemiogr. 
Graeei. Tom. I, p. 177—320,, nach einer Abſchrift des Vindob. 133 aus dem Jahre 
1431 durh B. vanden Brink von L. Leutſch Tom. 1, p. 1-52 in 3 von 
älteren Terten ſehr abweichenden Genturien. — — Beitrag von C. Finckh in 
Seitſchr. für die Alterthumsw. 1846. N. 58. 


| Timäos mit dem Beinamen der Sophtft, feiner Lebenszeit 
nah unbekannt, wahrjcheinlich jedoch im 3. Sahrhunbert, fammelte 
nad dem Vorgang bes Stoikers Bosthos und des Platonikers 
Areios Didymos ein kurzes, Gentian gewidmetes Wörterbuch 
zu Plato, IIe pt av napa Midrwmvı Atfewv (Affeıc IHa—- 
ravıxal), welches D. Ruhnken aus der berühmten Hanbichrift 
ber Bibliothel zu St. Germain (Coislinianus 345, f. S. 373) 
ans Licht gezogen bat. Phot. Cod. 151 xara aroyeiov Bpayd novn- 
Adriov Ev Evi Adyp. In ihrem jetzigen Zuftand durch ungehörige (3. 
Bſp. herodotiſche) Stoffen und Zufäte aus fpäterer Zeit bereichert und 
ſtark interpolirt, giebt dieſe trodene und exile Aufzählung platonifcher 
Wörter mit übler Erklärung, die Photios ans einem fehlerhaften 
&remplar (G. Eobet ad Photii lex. in ber Hnemos. IA, p. 416 
ag.) und aus bem ehemals volfftändigeren Photios Suidas verbraucht, 
keine gute Meinung von den platoniſchen Stupien biefer Art aus jenen 
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geien und tft, —7 anderweitig beſſer und eleganter überlieferten 
Erndition lebig, bie Texteskr latos ohne .Auch com 
pilirte ihn der Sammler ver Bekler⸗Bachmannſchen Zuvayrery 
léſecuvr yν. Ruhnten ad Tim. pp. 15. 25. a 


Timäos: Edit. pr. ex ep. Ms. Sangermanensi D.Ruhnkenil ii LBat. 

1754. Edit. I. multis partibus locuptetior 1789. — Abdruck durch A. Koch; 
Lips. 1828. Edit. in Germania li. car. et observationum appendiee adyılı A. 
Koch (euch unter dem Titel: A. Kochii Observatt. in Timaei Soph, lexicen 
voeum Plat. et Moeridis Attic. Lexicon Atticam) Lips. 1888. — ed. F.,Fischer 
(mit Moͤris) Lips. 1756. — Beiträge zur Kritif (I, ©. 519) von B, Do: 
bree in Adversaria P. 1. 9. Jahn in dveſſ. Archiv X (1844) &.20—-239, &, 
Cobet ſa. a. O. und A. Naber Photli Lex. Praef. p. 13-11.  : - 


Helladios der Grammatiker ans Alexandria unter Theodoſio 
dem Jungeren gründete ein umfangreiches (molvoreyararov) 2 Ä 
welches ben Titel Aéeoc zavroiac yprar führte. Suid. v. ‘ZAdd- 
doc Nah Photios Cod. 145 enthielt e8 nicht nur eine Zuſan⸗ 
menftellung von Wörtern aus allerlei Literatur vornehmlich aus: Bus 
ſailern (zelod Adyov TO ieiorov) und zwar in alphabetiicher nur 
den Anfangsbuchitab beachtenden Folge, ſondern zugleich kommatiſche 
Frtien -aus' den vorzäglichften Neben in ver Weife des Phrynichos. 

ußer anderen Sachen gelegentlicher Dichtung gab er auch einge Be⸗ 
ſchreibung (&xyoaorc) der Bäder Eonftantind des Großen. — Er iſt 
nicht zu verwechjeln mit dem älteren Hellabios aus Beſantion 
unter den Kaltern. Licinius und Mariminian, dem Berfafler von 4 
Büchern Xonorouaderwv in fehlendernden tambijchen Trimetern, voll 
phifologifcher, vermuthlih Dionys von Halikarnaß und Phry⸗ 
nichos erborgten Gelehrfamkeit und wenigftens zum. Theil gramma⸗ 
tiſchen Inhalts. Beachtenswerth ift, daß er mit der Rolle des XUlti- 
tiften eine Kritik ver Correctheit der Form und des Sprachgebrande 
bei aleranprintichen Dichtern geikt hatte. Einen Auszug (ed. 1. 
Moersius, Ultrai. 1686. 4) bewahrt Phot, Cod. 279 Taußup 
utrop Örefjide Ta nooxelveva. Ein Abſchnitt trug den Titel rem. 
Eiym. M. v. Bpevdverar - xar obroc (6 Byoavrivoc) Ev "Idupor. 
Etym. Orion. p. 135. Jamben aus den Bruchftüden verſucht her- 
"zuftellen A. Naber Prolego. in Phot. lex. p. 184—188. U 
Meineke im Bhilol. XIV, ©. 20 fg. 


Eudemos der Rhetor, deſſen Zeit, ein Problem, mit dem Ur 

rung der Sprüchwörter und Blumen im Eugenios, in ver Belle» 
—* ZuAloyn A&femu ypyalnwv e cod. Coisliniano 345 
und im Suidas verbunden erjcheint, Verfaſſer einer Zuvayayy 
kdfewv ypyoinov, ift durch bie Publicationen aus Handſchriften in 
Wien, Florenz und Paris jüngſt eine literarifche Perſon von Interefle 
geworben. Suid. v. Eödnpos. I. Bekkeri Anecd. p. 1067. Bereité 
Ruhnken hatte dem Parisiensis 2635 Cxcerpte entnommen und 
Spanheim zog aus dem Vindobonensis 143 Bruchſtücke ver 
Buchſtaben £ und. v unter bem Titel Zödynou pYropoc Acfeav 
oluav ovvayayf, oic a xpüvrar HTOpss xaL Tan 

— 28 of —— bie Fr. Ritſchl Epim. V. ad Thom. 
Mag. Prolagp. ».. 144-146 (of. n. 79) edirt hat. Die alphabetiid 
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georbirete Tan Abfıc des Grammatikers Eugenios aus Au 
guſtopolls in Phrygien, ver unter Kaiſer Anaſtafios in Conftentinopel 
ala Lehrer Ruf gewann, enthielt nach Snid. v. EZörevoc auch das 
Sprüähwort (Adkeıc av napoav im Cod. Coislinianus 345. 
Fol, :218), nnd aus dieſer Sammlung (Steph. Byz. v. ’Avaxröpıov ° 
Zullorh Atkeov) zog Suibas, worauf der Scriptor indicis fontium 
var dem Lexikon Hinweit, Gewinn. Weil nun bie Sprüchwörter bei 
Saldad im Eudemos wieberlehren, jo blieb zu erwägen, ob Suidas 
den Eugenios ober ben: Eudemos. verbraucht habe und welcher von 
beiden der ältere fei. Die Meinungen ſchwanlkten fo fehr, daß während 
Fr. Ritſchl in Eubemos einen Gelehrten. des 3. Iahrhunderts ver 
muthete, A. Naber, von ber vermeintlichen Inhaltloſigkeit der Ruhn⸗ 
keniſchen Auszüge irre geleitet, zu dem Schluß gelangen konnte, daß 
Endemos erſt aus Suidas excerpirt ſei. Eudemos als Grünber rhe⸗ 
toriſcher Wörterbücher iſt von Photios benutzt, feine Uebereinſtim⸗ 
mung mit ber ZuAloyn AEfewv ypyoinwv ſo groß, daß man 
hierin ihn ſelbſt entbedt zu haben glaubte. Seht ergiebt fich jedoch, 
daß keineswegs ſämmtliche Adferc in die Coislinianiihe Sammlung 
übergegangen find, und daß man über ben urjprünglichen Beſtand des 
Eubemas, welcher durch Nachträge bereits zu einem anfehnlichen Exem⸗ 
plar angewachſen ift, wie über feine Zeit vor Ausfchüttung neuer hand⸗ 

licher Gaben zu beſtimmteren Beichlüffen nicht gelangen Tann. 
Doch ſcheint der Rhetor einer befferen Schule angehört zu haben, bie 
im — bes Aelios Dionyſios, Baufanias und Phryni— 
chos unfern dem gleichfalls von Photios genützten Rhetor Zoſimos 
von Gaza ſtand. 


Eudemos: Fr. Ritschl Prolegg. in Thom. Mag. p. 78 sq. De Oro et 
Orione Epim. p. 78 sq. A. Naber Prolege. in Phot. lex. p. 131. 5q. — Bub» 
licationen von Ritfchl (f. den Tert) und M. Schmidt in Jahrbb. für Philol. 
und Pädag. 1855. ©. 469-500. 775 — 800. — Notiz über die Hanpfchriften 
von M. Schmidt Praef. in Hesych. p. 43 sg. 


Aus unbeftimmter Zeit, zum größeren Theil jedoch vermuthlich 
noch aus der aleranbrinifchen Studienperiode, treten folgende als zAwo- 
ooypdgoı bezeichneten Verfaſſer von Wörterbüchern hinzu: Klitarch 
von Aegina, von Epaphrobitos als Gewährsmann angeführt Ziym. 
M. v. Idpyapos, verbunden mit Silen und Zenobot bei Athen. XI, 
475. X, 478. Aspas. ad Aristot. Eıh. Nicom. IX, 7. Häxpocr. v. 
"Enßircac. Cf. Meieri Commentat. de Andoc. VI. Opuscc. acad. 
II, p. 23. M. Schmidt Ciitarchi reliqu. pp. 7. 13 0. — 
Silen,: unterfchienen vom Ehier Silen, dem Verfafler von Mudızd, 
war Duelle für Bamphilos. Eustath. in Odyss. 7 104. * 507. 
Meier de leo». rhett. Opusce. II, p. 32. — Barmenton in 
Sehofl. Il. a 591. PBarmenon dv zw Ileot daltxrov citixt von 
Athen. XI, 500. — Amerias der Mafebonier, deſſen vaterlänbifche 
Stoffen Pamphilos auszog, zugleich Interpret Theokrits. Herodian, 
Pros, Il. 4' 754. Athen. XV, 619. IV, 176. %. Rante De He- 
syeh. p. 117 59. — Timachidas von Rhodos (Suid. v. Aprde : 
Tinapyoc), Commentator des Euripives, ahmte bei der Gründung 
feiner Sammlung maledoniſcher Gloffen Ariſtoppanes von Byzanz 
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nad und wurde Pamphilos fürkerlid. Athen. 4: 4 Eustath. in 
Il p. 1067. in Odyss. p. 1071. Ranke 1. 2. p. 118 sg. U. Harv 
tung Euripides restit. II, p. 579. — Dioslerides ber IAn- 
gere, zu unterfcheiven von dem älteren Arzt und Editor von Schriften des 
ippofrates aus Anazarba (TI, ©. 371), ift als Exeget hippokratiſcher 
(offen genannt, in Galeni Glossar. Hippocr. Prooem. üub: v. 
"bönd. — — Tiwooas Kontuwdc ſammelte und erllärte Sermoner, 
von Bamphilos genüßt, dazu Zuviwuua bei Athen. HE, 76:+81: 
XI, 480. Rante 4 4 p. 109 sg. — Den paphiſchen Sprachichak 
erte Apollodor aus Kyrene, eine Autorität für Pamphi⸗ 
[o8. Suid. v. Athen. XI, 487. Ranke 2 4. €. Lehrs De Ari- 
starchi stud. Hom. p. 44 20. — Moſchos, wohl nicht ber Bulo⸗ 
liter, citiet &u "Zönyyosı “Podiaxov At£eov. Athen. XI, 485. 449. 
— Philiſtides &v Zurrevexoic nad dem Vorgang bes Ariftophanes 
von Byzanz bei Eustath. in I. 7'200. — Bafilides, veruntf 
Lich jener Sophiſt aus Milet, vem Phrynichos nah Phot. Cod. 
158 eins feiner Bücher über ven ſophiftiſchen Apparat zueiguete, Ver 
faffer mehrerer Bücher Tepi "Oumpwäjc Akkenc, woraus ein Ausp 
bes Grammatikers Kratinos exiftirte. Ziym. M. v. Apkylor E 
 Kpartvoc &v y Enırounj rav Baodsldov nepl ‘Ompwnc ÄkBeak. 
Ueber die homonhmen Gelehrten, einen Stoiler (Fabric. in Sexi. 
Emp. p. 507), einen Epilureer (Diog. L. X, 25), einen &noftiler 
(Clem. Alexandr. Ssrom. II, 4) und andere Kirchenautoren vieles 
Namens 2. Jacobi im Königsb. Progr. 1852. 


3. Dialettologen, Sammler und Erflärer redne- 
rifher Ausdrücke und Blumen, Uttitiften. 


41. 


Sammlungen (Il, ©. 93): Dictionarium Graec. copiosissimum c. 
interpret. lat. Cyrilli, Opusc. de dictionibus gr. et lat, Ammonius de differen- 
tiis dietionum etc. Venet. ap. Ald. 1497. Fol. — Dictionarium Graec. c. inter- 
pret. lat. omnium quae hactenus impressa sunt copiosissimum c. veit. gram- 
maticorum opustc. ibid. ap. eund. 1524. Fol. Ueber das Verhaͤltniß und den 
Inhalt beider Dietionarien —— Magiſter, Phrynichos, Noſcho⸗ 
pulos, Orbikios und Aelian de re milit.) und ein Tremplar vom Jahre 
1525 aM. Sessa etP. de Ravannis edilum Fr. Ritfchl Prolegg. in Thom. 
Mag. p. 19 sq. — wieberholt Thomae Mag. diclionum attic. Colleetio. Phrynichi 
atlic. verborum et nominum Collectio. Man. Moschopuli vocum attic. Collectio 
e libro de arte imaginum Philostraii et scriptis poeit. Ex scriptis Aeliani 
libell, de antiqua ratione in instruendarum acierum et ductorum militariem 
appellationibus, Orbicius de ordinibus exercitus, Lutet. Par. ap. Vascos. 1588. 
-— Dictionarius Graec. c. Ammonio etc. locupletatior per I. Ceratinum, 
Basil. 1524. — Thesaurus utriusque linguae h. e. Philoxeni aliorumque vett. 
auctorum glossaria lai.-Graeca et Graec.-lat., Isidori glossae lat., Veit. gram- 
maticorum lat. et qui Graece de proprietatt. et differentiis vocabulorum utrlus- 
que linguae scripserunt. Recogn. stud. et op. B. Vulcanii c. elusd, not. 
LBat. 1600. Fol. — Cyrilli, Philoxeni aliorumque vett. glossaria lat.- 
Graeca et Graec.-lat, a. ©. Labbaeo collecta et c. var. emendatt. Acced. glos- 
sae aliquot lat..Graecae, vett. glossae verborum juris ete. illusir. a. C. Lab- 
baeo, Par. 1679. Fol. Lond. 1816-1836. — Grammatiei Leidensis, item 
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Grampsatlei Meermanniani de dialeotis opusce., ab lis quae sub Jeannis Gramm. 
npmize. yulgo. circumferuntur, Ionge diversa; Grammatici Augustani de dialec- 
ls frägm. Acced. Excerptä e codd. Parisino et Vaticand, in Gregor. Corinth. 
ed. 35 Schaefer, Lips. 1811. p. 625700. — Weitere Fragmente: 
Luxiet Thet. fragm. e cod. Cantabr. ed. P. Dobree, in: Phot. lex. ed. R. 
Partan P. 1; p. 661-667. und im Leipziger Abprud P. Il, p. 573-589. — 
psst.Dabreum emendatius ed. et annotat. illustr. E. Meier, Hallefche Unis 
chr. 1844. — fragın, glossarli veteris Graec. ed. Fr. Oehler, Halle 
a Schulprogr. 1849. — Bruchſtücke griechifchslat. Gloſſare edirten TH. Bernd 
tr then. Pe V, ©. 801-329, un R. Haupt ebendaf. N. 5. U, ©. 639 
fat — E, Meier De lexicis rhett, mit der Fortſehung De aetate Harpocra- 
tionis Commentai. I. Il. |. ©. 372. 







178 2. 
Dorotheos von Askalon aus unbeftimmter Zeit, jedoch 
ut vor. Ariſtonilos und Tryphon, in homeriſchen Scholien namhaft 
emacht, las ven attiſchen Sprachſchatz im großen Stil. aus. Von 
ine! ‚Swayayı itkeov ’Arraxwv citirt Athen. VII, 329 das 108. 
ch, das 31. (Mept rjc Arcanc Adfemc) Schol. Il. x’ 252, Pho⸗ 
308 Cod..156 fein alphabetifch geordnetes Fremdwörterbuch IIepè 
ram .Edums Aeroutvav Adkeav. Mit viefen lexilaliſchen Arbeiten ver- 
band er Studien über Antiphon (Idyraauna ’Avrıpymvros) und 
die lederen Spetfen bei den neueren Komikern. Athen. XIV, 662. 
Auch alg Interpret Homers wollte Dorotheos glänzen. Ihm gelang 
es, gauz wie dem Neoteles, ver Ilept tijc xara robc Fpwac rofelac 
ein volftinbiges Buch zu Stande brachte, ein ſolches Ieot od ap 
‘oO xzicatov zu Schaffen. Beider Exegefe, muͤhevoll und von wiber- 
wärtiger Geichwäßigfeit, beleidigt ven Porphyrios ad Il. 9 328. 
90. Steph. Byz. v. Awmpödeos. Villois. Prodegg. in Hom. p. 30. 
Wolf Prodegg. p. 193. und mit homonymen Gelehrten C. Müller 
Seripit. rerum Alex. Magni (am Didotſchen Arrian) >. 155. 


Epitherjes ver Grammatiker, vermuthlich iventifch mit O&oarc 
ev ß' ww Af&emv bei Erotian. Glossar. Hippocr. p. 88. und bdann 
nicht fpäter als Kaiſer Nero, wie es fcheint verfelbe Epitherfis, deſſen 
Sohn, ven Rhetor und Lehrer ver Grammatik Aemilian Plut. de 
defect. orac. ein Ereigniß unter Tiberius vortragen läßt, gründete 
ein attiſches Wörterbuch, Ilept Adfemv ’Arrıxav xal xwuxwv xal Toa- 
yaav, wobei ver Zweifel beiteht, ob es (2) 3 Abtheilungen enthielt, 
oder (2) 3 felbftändige Werle waren. Steph. Byz. v. Nixamu. U 
Meinele Hist. crit. com. p. 15. 


Nilander aus Thyatira in Lydien, feiner Zeit nach unbe 
kannt und unterfchieven vom alexandriniſchen Dichter und Gloffographen 
Nikander aus Kolophon, fammelte und interpreticte feltenere 
oder fchwierige Wörter aus dem attiſchen Sprachſchatz in mindeſtens 
18 Büchern, darunter die Namen der Demen Attilas. Sein Wert 
nügten Athenäos und Harpofration, auch fand er von Hero- 
dian Beachtung. Pros. Odyss. x 444 &v raic ylmaoaıc. Athen. 
KV, 678 &v roic Aernois Ouduaan. Harpocr. v. Me&örwoc ° gi TOlG 
dEyyyrmis Ths ’Artuwfc Öralkrrov, v. Tpınripa * dv m "Artus 
Ötmifxtou, v. ran  &v zo ITepı cin an. Ch. Steph. By. 
u. Oudrsıpa und O. Schneider Prosegy. ad Nicandr. Coloph. 


Philemon aus dem attifhen Gau der Aexonenſer, vor Try» 
phon zu fegen, wird aus ven Titeln feiner von Athendos ge 
nügten Schriften ("Arrızai Adfsıc, yawal — ’Arrızd Övönara 9 yiie- 
oaı — Ilavrodarav xpmornpiaw Bıßklov) und einer von Brad. 
ftäden, deren Namen nur auf Haus und Küche gehen, ale Attikift er- 
fannt. Cine attikiftifhe Studie Tao! ’Artunc dvridorlac Tye dv za 
Akkeow in Jamben ine unter leinem Namen Lon ” i 7 Prolegg. ad 
Hephaest. p. 13. Ammon. v. Jlovnoov ° Pi Napetı- 
deuevoc Delnuova rov Alkovea. Ofann Be in Pike, p. 780. 

eier De lex. rhett. V. 3. Opusec. p. 39.— Namhafter und be 
fannter durch feine Revifion Homers (7 xara PeAyuova), deren Sorg- 
falt in der Wieberherftellung bes homerifchen Textes ihm ben ehrenden 
Beinamen 5 Kpırızdc brachte, war ber Grammatifer Philemon. 
Schol. Il. ß' 258. n’ 467 &v 75 Öcfuovos. Seine Kritik lehrten ver- 
muthlih die von Divymos genüßten Iyupxra eis” Oumpov Tennen. 
Porphyr. Quaestt. Hom. 8. Beccard De schol. in Hom. Ven. p. 
48. — Ein dritter Philemon, Lehrer bes jüngeren Maximinus, ift 
nachgewiefen von Schneider in Walche Philol. Bibl. II, S. 523, 
Capitolin. Vit. Maximini iun. 1. 


| Telephos aus Pergamum, Lehrer des nachmaligen Kaifers 
Marcus, ein namhafter Kritifer aus ver Schule des Krates, glänzte 
ale Artikift und als Literarhiftorifer unter Hadrian. Spartian. Ver. 
c. 2. Aelian. Hist. anim. X, 42 6 Korrıxöc, 6 dx tod Ilepranmoü 
Movosiov. Suid. v. Thlewoc Mepyammvös, rpapparızdc. Eypadhe xal 
abréc, &v oic napartderaı ndoa ypm elölvar röv Ypaunarızdv, zu 
veritehen non feiner Schrift 0 Foaunarızde Schol. Il. x" 545, Ileol 
av zap' "Ophpw aypııdzev fyropxwv Außlia , Ilepı avvrafeos 
Aöyov "Artıxod Außita €, Ilept Tyc xad’ ” Oumpov Oyropıxys, Ilepi ci 
"Oumpov xat Ilidravos avupawıaz, Iloxlins pilonadsiar Bıßlia f', 
Biouc Tpayızav za: Kaumaw, Bıißktaxyc Eumeipias Pıßkta y', Ev oc 
dıddoxeı ta xryoewc äüfıa Pıßiia, "Or uövoc " Ompos tüv dpyalan 
Eiinvieı, Ilspinynow Ilspydpov, Ilspi roö Ev Ileprauw Zeßaorie 
Pıßila P', Ilepı av Adnıya dıxaarnptwv, Ilept rav 'Adnunor vor 
xai Edav, Ilepı raw ITepyduov Bamieav Pıßita €, Ilepè ceax 
ro: Övoudrav Eodntoc xal rav dAlav, ol —3 Eorı ÖE zard 
oroyetov, Ilept tjc Obococ nidvns, 'Qxvröxiov, dote ÖE ouvay 
enıderwv eic TO adrod rpärna üpnoldvrov npös Eroruov ebroplav 
opdoews Aıßlia Ötxa. CA. Interpreti. ad Suidam. Salmas. 
in Jul. Copitolinum p. 401—409. 2%. Breller in der Zeitfchrift 
fir die Altertfumswiff. 1837. ©. 498 fg. Aus dieſem wohl voll 
ftändigen DVerzeichniß der Werke des Telephos, das aus guten Kata⸗ 
logen gezogen, nur ber firengen Ordnung ermangelt, geht zunächft Das 
Beftreben hervor, zu bibliothekariſcher Tüchtigkeit anzuleiten, durch 
Bezeihnung der erwerbswärbigen Bücher praftifch in bie Literatur 
einzuführen und bie Anerkennung Haffiicher Autoren, an ihrer Spike 
Homer und Blato, zu befeftigen. Wie dieſe Art von ven Anleitungen 
ich unterfchied, die Artemon aus Kaſandria, Bhilon von 
Byblos und der Zeitgenoffe des Pergameners der Sophiſt Da mo⸗ 
philos gaben, läpt allein feine Stellung als Krateteer gegenüber 
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ben Grammatilern in Alexandria und ver fophiftifchen Technik. feiner 
Zeit vermuthen. An die Tradition feines Vorgängers und Meiſters 
gehunden, ‚bie feit dem Wiederaufblühen ver Studien aus ben neuen 
literariſchen Ordnungen -verfüngte Kraft empfangen zu haben fcheint 
— nnd hiermit mag eine Erneuerung ober Vermehrung ver Bibliothet 
in dem vermuthlich zum Palaft Seddorıov gehörigen Movosiov erfolgt 
ſein — entwarf er das Bild des echten Grammatilers im Sinn ber 
Inaistsihen Kritik und Sprachforſchung und beftimmte durch fein Bei⸗ 
ſpiel den Umfang und vie Methode des Literarifchen Wirlens. Wie 
rief: leitet auch Telephos alle Wiffenfchaft, die Rhetorik und fogar 
ben Hellenismus von Homer ab, fett den Vater ber Poeſie in gelehrte 
onie mit Plato und verbreitete ein polymathiſches Wilfen in 
iterachiſtorie, die Biographie der Tragiler und Komiker erneuernd, 
in einheimiſcher und attiicher Gefchichte, Cultur, Stante- und Rechte: 
alterihämern. Eine boctrinäre, mehr moralifirende als formale Kritik 
und &pegefe war vermuthlich in ven Schriften Ilept r7c."Oumpav zal 
Ilidzamec avupawiac und Ilep: ty "Odvoosws mAavgs geübt. Auch 
beyan ‚erlennen: wir den ftoifch geichulten Krateteer,. daß er, an ben 
Atticienmus gelehnt, bie ſprachphiloſophiſchen Stubien fortſetzte und feit- 
wirds. non Apollonios Dyskolos zur Lehre von der Satbilbung 
voxdrang. : Seine beiden Wörterbücher, ein Reallexikon und eine Phra- 
fepiagie, neu durch ihren Inhalt und von praftifchen Werth, vermuth- 
lich die Grundlage der von Phrynichos gefchaffenen Zopcorızy zpo- 
rapagseum, des Duomaltilon von Bolluz und anderer Arbeiten, ſetzen 
zu einer yertrauten Bekanniſchaft mit ven Bedürfniſſen des Stils eine 
fleißige, ausgebehnte, ins Detail einpringenve Lectüre ber attiſchen 
Muſterſchriften ebenfofehr wie kritiſchen Bli in Anordnung und Be 
handlung des interefianten Materials voraus. Fragmente find kaum 
nennenswerth. 


Julius Veſtinus der Sophiſt unter Kaiſer Hadrian, Epito⸗ 
mator des Pamphilos, war hoher Ehren in Alexandria gewürdigt. 
Gorp.. Inscripit. Graec. n. 5900. Er las und erläuterte Blumen und 
Wörter auf dem Gebiet ver attifchen Nepner und wurde Quelle für 
Sui das. Oönorivos ° —— Övoudzov 8x av Anuwodtvouc e- 
Pätow, 'Exiory &x za Yovxuöidov, 'Ioalov, ’Jauxpdrous zal Opaovpd- 
m xa, ca allwv pyröpav. Valcken. in Theocr. Adonias. p. 
29429. ©. Bernhardy Disputat. de fontibus Suidae und 
M. Schmidt Praef. in Hesych. p. 85. 


.: Balerius Bollis (Twiiwv 4 HoAAlwv) ber Grammatiker 
ang Alerandria unter Habrian, Verfafjer einer alphabetifch georpneten 
Sammlung attifher Ausprüde, bie von Phot. Cod. 149 beachtet, 
poetiſche Gloſſen in großer, jedoch minder reicher Zahl als Dio⸗ 
genian erklärte. Suid. v. Awmdiow » Eyrpade auvayayıp ’Arrızan 

sewv xara aroryetov. Auch erläuterte er wichtige Puncte oder Fragen 
bei den attiichen Rednern, vergleichen B hiloftratos fchrieb und jüngft 
E. Miller Meianges de critique p. 397 sg. &x tod Klavötou 
Kaoiiwvos (Kaniravos ober IlwAimvoc?) napa Tots "Artızois PY- 
Topoı. Gntovuevov edirt hat. — Sein Sohn VBalerius Dioboruß, 
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Schüler des Telelles, gt Phot. od. 150 für den Urheber eines 
nah den genera dicendi unterfchiebenen xadapäc - löbaz, 
ic Wear xal iii Adrou nokrımoü. Wörterbuch, von 
Photios unter Vergleich mit ben rhetoriſch⸗lexilaliſchen Arbeiten: des 
Zyriers Philoſtratos und Iulians betrachtet, deſſelben 
dem Phrhuihos 2 Bäder feines‘ fopbiftifchen Lehrapparais widmet 
ſchien * bedeutend als Julian, deſſen alphabetiſchen AéScec ae 
roĩce p von —* Umfan Diodor buch Beſchneidung 
ber * eine turzere Form verſieh. Suid. ». 2 4 
Meier Commentat. IV. de Andoc. Opuscc. I, v. 138. U Naber 
Praef. in Phot. lez. p. 48. 


Heron ber Rheior aus ce Epitomator ver Geſchichten * 
Heraklides Lembos (II, S. 169), ſcheint eine herrliche 
auf dem Feld der redneriſchen Lteratur entwidelt zu haben 
ihm Fe man eine Sammlung ber. attifchen Beoceffe, * Berl. Eu 
ray œecuvr Tv a, oic moav 
Fran 2 a ein "So fi Bäufen und verarbeiten ließ, der 
benfwärbig durch feine Größe und die Beziehungen zur pokktiiden, 
fittliden und religiöfen Geſchichte Attilas und Griechenlands ein blei⸗ 
bendes Intereſſe verbieß, ferner Commentare zu Pe Herodot, 
Xenophon und Thukydides, endlich als Frucht ſein er Studien 
und Beleſenheit 3 Bücher Kexpeputvov Övondrew, —* eine 
Blumenleſe aus den der attifchen Redner nud Hiftoriler, 
worüber nichts verlautet. Eine feiner Quellen für das attiſche Pre 
| ig war wohl ver Altertbumeforicher Krateros. Said. v. 





Kelios Dionyfios 5 Arrızearnyc und Pauſanias, zwei 
Verfaſſer von attifchen Wörterbüchern, welde in Form und Methode 
r fpätere lexica rhetorica blieben, bat Studium und ver 

muthlich auch die hanpfchriftliche Ueberlieferung frühzeitig mit einander 
vereint. Aelios Dionyfios, ein Ablömmling des Rhetors aus 
Halikarnaß, lebte und fchrieb unter Kaifer Habrian zu Rom oder in 
feiner Vaterftadt Halifarnaß eine Sammlung 'Arrızav övondran, bie 
Photios Cod. 152 sg. mit Widmung an Stymnos in doppelter 
Ausgabe von je 5 Büchern las (Arrız@v dvopdrav tjc npmryc Exdb« 
occc Adroe — Töuoı nevre) und unter Parallele mit dem Acétæò⸗ 
"Arrızdv des Paufantas, vermutbhlich des Sophiften und Gramma⸗ 
tifers aus Cäſarea (S. 353), eines Schülers des Atticus Herodes 
um 160, einer flüchtigen Beurthellung würbigt. AlAıoc dıovdaros 
Aetug Artixꝙᷓ Eustath. ad Il.‘ 869 mit einem Fragment aus 
* Proömium, dv 77 dxdoyy övoudtav Schol. Hermog. in Bek- 
keri Anecd. p. 1073, &v to Iiep! zphesws Artixõu dvondıwv im 
Boissonadi Anecd. I, p. 413. 4. Buch ‚Vor. ud Sehol. Ven. A 
o' 705. Hauaavilou (cl. Suid. ».. 2. Philostr. Mu. Sophist. II, 
13. Galen. Opp. Tom. VII, p. 450 Ilavoaviac aopıaryc 6 dm 
Zuptas) Atrixcu Övondtam ovvayayı Schol. Thucya. VI, 27. Schol, 
Apolion. Rh. IV, 118. Asbwov ’Artımdv (olxeiov) Eustath. ad 
Dionys. 525. in . p. 336, Der Abſchätzung des Patriarchen ges 
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mäß galten beide für gebiegen, für nüßlicher noch ober ven beiben ſich 
ergänzenden Ausgaben des Dionyſios gleih an Werth Paufanins, weil 
er zwar minder reich an Belegen, einige Buchftaben jeboch mit einer 
größeren Fülle von Wörtern ausgeftattet hatte, beider Wörterbücher, 
äußerlihd nur dadurch verfchieven, daß Paufanias die alphabetiiche 
Folge ftrenger (eiddor tm Budjitab e, !ddor in « Eustath. p, 1158) 
als Dionyfios wahrte (auf yeuöc folgte yırdc ibid. p. 772), für 
mufterhaft und mit einander verbunden für das herrlichſte gelorfy- 
vrpa. Welcher Gewinn dem Studium für die Kenniniß der Normen 
und Eigenthümlichleiten des attifchen Sprachgebrauchs, der Staats⸗ und 
Privatalterthfümer hieraus zufloß, wird mit einiger Vollftändigkeit noch 
aus Bruchſtücken in 360 oder mehr Numern: erlannt. Ein Vergleich 
fett, ohne an ber Notiz bes Photios zu rütteln, daß Dionyſios eine 
bequeme Fundgrube für die Wörter aus der attiichen Feſt⸗ und Nechte- 
geſchichte ſei, ihre Unterfchiebe, falls folche beſtanden, jetzt dahin feft, 
daß. Pauſanias mehr vie Aufgabe des Eregeten, ver Halikarnaſſier das 
Geihäft des Grammatikers erfüllte W. Rindfleiſch De Pausa- 
niae ei delii Dionysii lex. rheit. p. 22 sg. Ein Problem bleiben 
ihre Quellen. ©. Cobet ad Photit lex. in der Mnemos. X, p. 67 
glaubte bei Dionyſios völlig freie, aus eigener Tectüre der attifchen Dichter 
und Proſaiker ſtammende Arbeit zu erfennen, während ver jüngfte. 
Sammler der Fragmente zugleich die Benutung älterer Sammlungen 
und Commentare hervorhob. Erwägt man jedoch auf Grund ber in⸗ 
neren Gedichte der Grammatit und ihrer überlieferten Reichthümer 
von Hand zu Hand, daß nad den erſchöpfenden Leiftungen des Didy⸗ 
mos und der umfafjenden Sammlung bes Bamphiles für lexi⸗ 
kaliſche Werke der Boden reich befruchtet war, wo bis auf Sentenz 
und Sprühwort, woran Paufaniad mit Vorliebe haftet (Schneide⸗ 
win Praef. in paroemiogr. p. 35), bie reichite Gelehrſamkeit in 
Wort-, Form- und Sacerflärung mit den gelefenjten Zeugniffen fich 
verband, fo verjchließt man fi Taum ver Gewißheit, daß dieſe Lexiko⸗ 
graphen, unbefchavet eigener Leſung, die beſonders an Komilern (A. 
Meeinele ad Menandr. p. 268. »g.), bei Dionyfios vornehmlich 
auh an Thukydides (Cobet p. 84 sq.), Xenophon und Plato fich bes 
reichert haben mag, ben Didymos (Eustath. p. 1039) und Pamphilos, 
vermuthlich auch ben Rhetor aus Kalakte Cäcilius ihrer Arbeit zu 
Grund gelegt hatten. So vielen fie num felbft, nicht in demſelben Sinn 
Artififten, wie der eifernde, bier vornehmlich fich bereichernde Phry- 
nichos, eine lautere (diarenovyuevov von Pauſanias) und bequeme 
Duelle treffliher Erudition aus dem Altertbum in mancherlei Graben 
ver lexilalifchen und grammatifchen, ver mythologiſchen und hiſtoriſch⸗an⸗ 
tiquarifchen Forſchung wurden, nur wenige unter ven Sammlern und 
Excerptoren gedachten auch ihre Namen ven Gedächtniß zu überliefern. 
Genannt over ungenannt liegen beide, Dionyſios in doppelter Ausgabe 
(pp. 1944. 1957 &v Erlom 68 ypageı) bei Euftathios in zahlreichen 
Tragmenten vor, die Phavorin ſich u eigen machte, und Photios 
verdankte beiden den beſten Beſtand ſeines Lexilons, der wiederum ver⸗ 
kürzt und beſchnitten aus dem ehemals volleren Photios in den Sui⸗ 
das überging. Ein guter Theil von Gloſſen fteckt und zwar theil- 
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weife allein auch in der Bekker⸗Bachmannſchen Zuvarmry Adfeov 
zpnelpov. U. Naber Prolegg. in Phot. lex. p. 134 sq. 


Aelios Dionyfios und Baufanias: E. Meier De lexicis rhet.Vi. 
Opussc. acad. Il, p. 62-106. und mit vollftändigerer Bragmentfammlung W. Rind⸗ 
fletf im feiner Diss. de Pausaniae et Aelii Dionysii lexicis rhet, Regiom. 
1866. Ihre Tradition in der lerik. Literatur weißt kühner G. Cobet ad Pheoti 
lex. in der Mnemos. X, p. 50-94 nad), demgemäß 9. Naber Praef. in Photii 
lex. p. 24—58. — Entbehrlih M. Linde in ver Koͤnigsb. Schulfchrift 1865. 


JIrenäos 5 Arrıxıoräc aus Alexandria, mit dem vollftän- 
digen römifchen Namen Minucius ISrenäus Pacatus, Schüler 
des Metrifers Heliodor wahrjheinlih bald nach Hadrian, war ein 
flelßiger Grammatiker, veffen Sammlungen auf dialektiſche Unterſcheidim 
auf Stil und Nachahmung gingen, ohne das Grammatiſche außer A 
zu laſſen. Buhl v. —— —2 ergänzend Fe Ikkaroc Artexoy⸗ 
dvondrw Aıßita V,Arrixje ovundetas t dv AdEeı xa) np0o0 
Land ororyeiov BıßAla —— — dafſelbe Lexikon, I: 
Solrates Aistor. Eccles. ib. III, e. 7 ven XTitel Artætothc 
führt. Theodos. p. 1037. Einige Notizen gingen in ven Orion 
über. Berm. 5 J Kondbe. Serner Bann ihm beigelegt Kavvec 
EiRrmiouod, Mept ’Arrızeonod, Ilepl Wewuudrow rac ' 7° xal 7 
—** Öralexrov und außer anderen auch eine’ an Dem etrioß 
Irion anſchließende Studie Tepe röc 'Alebavdpkov dtalkxrov in 7 
Büchern, worin er irrthümlich den aleranbrinifchen Dialelt aus ver 
Atthis abgeleitet hatte Athen. IX, 393. Ziym. M. v. Ilvdapilew. 
Eiym. Florent. v. Pin. Schol. Dioscor. in F. Matthaei Medici 
vet. p. 362. und E. Sturz de dial. Maced. et Alezandr. p. 57 
sq. Weber ven "Arzıuarns Einzelnes bei G. Koen Praef. in Gregor. 
Cor. p. 16 und dazu J. Bast p: 53. Stellen und Eitate der Sch" 
liaften: Schol. Arisioph. Vesp. 895. Eurip. Med. 222. 4Apollon. 
Rhod. II, 127. 994. 1017, namentlih 7, 1299, woraus man ben 
Schluß zieht, daß Iren&os auch Commentare oder Scholten zu Apol⸗ 
lonios von Rhodos gejchrieben hatte. Jetzt wird aud das Citat 
im rhetoriſchen Lexikon zu Phot. Zez. p. 075 &v rw Önomwiner: zu 
eic Hoddorov für richtig erkannt aus ber jüngft publicitten Partie bei 
E. Miller Melanges de critique p. 797. Wenn er demnach als 
Dialektolog, Attifift und Commentator einen beachtenswerthen Pla 
einninmt, feine Zeit erfcheint wie bie feines Lehrers ungefichert. Leber 
dieſe Frage ift füngft im Anſchluß an Fr. Ritſchls VBermuthung, daß 
Heliodor vor Kaiſer Auguft gelebt haben müſſe (ſ. aber Opusce. }, 
». 115), eine weitere Literatur eriwachfen, weldhe man aus dem Artikel 
Heliobor heranzieht. Meter Commentat. de Andoe. VI, 3. Opusece. 
II, p. 5 sq. Lepſius in Jahrbb. für Philol. und Pädag. 81. Bd. 
S. 609 fg. 


Palamedes der Grammatiker, minder in Thatjachen der eat 
fographie als in Hinfiht auf Herkunft und Zeit ein mwieberhoft be- 
iprochenes Problem, war vermuthlich Zeitgenoffe des At henäos, von 
welchen er IX, 397 fcherzweife zweimal als 6 "Eiearızöc Malaundyc 
övonarolöyos bezeichnet wird. Suid. alaundns "Elearıxöc. Dan 
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her Umſtand, vornehmlich feine Autorität im jpeciallexitalifchen Fach 
neben Didymos und Theon, unterftügt die Vermutbung Böckhs, 
daß 5 "Elsarıxdc nit zur Bezeichnung feiner Heimath, fondern 
feines Scharfſinns und der Gebiegenheit in der Exegefe von Gloſſen 
diene, mithin ein ehrender Beiname fei. Sein Berbienft beftand in 
der Gruppirung und Erklärung der Sprachreichthümer ver Tragiter 
und Komiker: Aue) xal — dééFec mit dem erklärenden Zuſatz 
"Ovouarolöyos. Eiym. M. v. Apudreov ueioc * Ilalamnönc taropı- 
xoc, 6 ryv za Aöfw awayayav. Schol. Aristoph. Pac. 882. 
Vesp. 710. Schol. in Apollon. Rhad. I, 704. 1Il, 106. Ohne 
Zweifel beziehen fich auf Palamedes auch die allgemeinen Eitate Schoz. 
4ristoph. Plut. 313 ac xeiraı Eu m xzaypumm Atöeı, Pac. 922 6 yv 
xayımm Aö&w yoddbac und fonft. Aus diefer reichen und lichtuollen 
Duelle jchöpften jei es ans erfter ober abgeleiteter Hand Lerilographen, 
Commentatoren und Scholienfammiler, auch der Auter der Belle 
Bachmannſchen Zuvarmry Adfewv ypyatnwv. Bachmanni 
Auecd. I, p. 144. Noch war Palamedes Commentator Pindars. 


Palamedbdes: Hemsterh. in Aristoph. Plut. p.90. A. Boeckh Praef. 

sehol, Pind. p. 19. O. Schneider De Aristopb. schol. fontibus p. 95. A. 
Meineke Quaestt. scen. Ill, p. 6, Hist. crit. com. p. 15 sg. Meier De kex. 
rbett, V. Opuscc. It, p. 57 sq, und ein Artikel von Edftein in der Hall. Cucy⸗ 
klop. IL, 9. S. 424. 


Harpofration, Berfafler des erhaltenen vhetorifchen Wörter- 
buche, das nicht ftreng in alphabetifcher Felge, ſondern allermeift nur 
mit Berückſichtigung ver beiden erjten Buchſtaben over Silben (pie 
moberne Norm zwang ihm Blancarbus auf) unter dem Titel 
At£eıc to» Ödxa pnröpmu ober uriprängliher Tapa roic 
Phrapaı Atkeıc Apmoxpariwovos, in einigen Hanbfchriften 
mit dem Zufa rad ['panparıxzod over tod Lopeoroõ umläuft 
unb nicht unter bem außzeichnenden Namen ro gmropıxöv Askıxöv zu 
verftehen ift. Weber von Heſychios noch von Bhoties, auch nicht von 
Euftatbio 8, fonkern zuerft von K. Laskaris hinter dem 3. Buch 
jeiner Grammatit ald Duelle feiner Stubien genannt (Apzoxparti- 
wvoc &xlorat), hat Harpokration nach langem Harren ver jüngften 
Philologie ein fruchtbared Material zur Schärfung des Urtbeils in hö⸗ 
berer Kritik geliefert. Di. H. & Meier, ©. Bernhardy und ver 
jüngfte Editor W. Dindorf gewannen, mit vertrauter Methode ven 
inneren Verband bes Lexikons erfchließend, um Harpokration ein dank 
bay anerkanntes Verbienft. Zunächſt fehlt jeder fichere Anhalt zur 
Zeitbeftimmung. Valeſius glaubte das Werk jenem Grammatiker 
eindieiren zu können, ver feiner Herkunft nach ein Aeghptier als 
Lehrer und Erklärer alterthümlicher Schriften, zugleich als Dichter 
von Ruf von Libanios Zpistt. 367. 371. 729 geihäkt und dem 
Uriftänetos befonbers empfohlen wird. Meier verwies ihn, va 
fein Zengniß über biefen Zeitraum hbinausreiche, auch Teiner aus ver 
großen Zahl der berühmten Srammatiler und Lexikographen bes 2. 
Jahrhunderts ale Gewähr angeführt fei, unter das Principat bes 
Tiherius, Bernhardy mit Zögern in vie Glanzperiode Hadriaus. 
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Dindorf Praef. p. 21, von der irrthümlichen Meinung geleitet, daß 
Harpofration für feine Angaben über. Privataltertfüner aus Athendos 
einen großen Gewinn gezogen babe, unter Kaiſer Commodus ober in 
bie Anfänge des 3. Jahrhunderts. Der Name Balerius Harpo- 
fration tft den Hanbfchriften fremd und aus Suidas übernommen, 
welder 4 Homonyme unterfcheidet: ven Platoniler aus Argos, zwei 
Sophiften Gatus und Aelius Harpolration, beren 
G. Kießling de fragm. Lycurgi p. 20 vereinte und anf einen 
Rhetor G. Aelius Harpofration übertrug, ber vermuthlich im 
Dienft der Aelier ftand und Verus befreundet war (Spartian. Yer. 
3), endli den Rhetor und Lerilograpgen Valerius Harpokra—⸗ 
tion aus Alexandria, Verfaſſer eines Florilegiums, 'Avdıypa 
ovvayayy, und eines rhetoriſchen Worterbuchs, AcEtic ray Ötza A 
 töpow. Run liegt nichts vor, was auf einen echten, der Zeit bes 
berius würdigen Harpofration nothwendig zurüdginge; vielmehr wird 
wahrſcheinlich, daß Harpofration aus Aleranpria in den Zeiten bes 
Pius und Marcus dem Thron und bem Höchften Kreiſen der römifchen 
Geſellſchaft nahe ftand, daß er in Nom fchrieb und reiche, zum Theil 
ganz nene Hülfsmittel nügen durfte. Gelegentlich ver Entſcheidung 
‚ Über Lesarten des Demofthenes und Aeſchines geichieht eine fünfma⸗ 
lige Erwähnung ver Exemplare ber Nebner (dv roic "Arrızıavors — diop- 
dad npös Bo ’Arrızuavd im Cod. Demosth. ap. Cobetum Yar. 
lectt. p. 94), die ebenfo wie die von Galen angeführten Arrexicuò 
dvrirpapa des platoniſchen Timäos (Fragm. du Comment. de Ga- 
lien sur le Timee de Platon, publ. par Ch. Daremberg p. 
12) obne Sue dem Einfluß des Herodes Atticus unter Kaiſer 
Pius ihre Entftehung verbankten. Dies ſetzt der Grünbung bes Leri- 
fons eine Grenze, die biefjeitS näher ji beftimmen bleibt. Bezieht 
fih, was dieſer Unterſuchung erwünfcht fommt, das Eitat Scho2. Ven. 
4 1 453 tadra loropei “Apnoxpatiwv 6 Alov dıddoxalos Ev rohnarı 
ns das Teine andere Emenbation zuläßt als Aonoxpotiov 5 Tiou 
Örödoxalos Ev Önowhuarı tüv | (pyröpaw), auf unferen Lerilographen, 
fo lag Harpokration bei Abfaffung ver Scholia Veineta A zur 
las (II, ©. 87), d. h. bald nach vem Tode Herodians um 200 vor. 
Diefen äußeren Zeugniffen wiverftrebt die innere Verfaflung des ur 
ſprünglichen Werks nicht; fie räth vielmehr auch folgende Schriften bei 
Suiras anf einen Harpolration zu Übertragen: Ilept av ’Avrıyan- 
tos oyyudtav, Ilepı zav ‘Yrepldov xal Avalov Aöyav, Ilepi raw 
doxodvraw Tols dhtopew Fyvonadaı, ‘Ynodeosıs av Adyav 73 
Ilsot tod xare elabaı ryv “Hood6rou ioroptav, Ilepı twv apa Be- 
vopwvre tdfeww, Ilepl teyuns Pyropwns, Ilepi ldewv xai Erepa. 
8. Spengel Artium script. pp. 405. 116 sg. Die Literarbiftorie 
würbigt einen Rhetor, deſſen ſchriftſtelleriſches Wirken in Eregefe unb 
Heiner Betrachtung der Redner ebenfo wie in Technik ber großen 
Gelehrſamkeit entfprecden wire, bie jede Seite des Lexikons bezeugt. 
Wohl befigen wir, da die Eremplare des urjpränglichen Werks früß- 
zeitig verloren gegangen find, ben Harpokration weder in feinem alten 
Umfang noch in Gleichmäßigfeit ver Form; kurze und trodene Gloſſen 
mit Abftreifung beinahe jever gewählteren Erudition wechfeln mit reich 
und gelehrt ausgeftatteten, elegant gefchriebenen Lemmaten (vgl. bie 
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fruchtbare Gloſſe Apvooyoew mit ber Dürftigleit von Baralos, U. 
Meinele Com. I, p. 333 sgq.): aber Harpofration bot, wenngleich 
nur felten auf eigene Forfchung gejtüßt, bald furz, bald gevehnt, je 
nachdem feine Gewährsmänner in ihren Befchlüffen einig waren ober 
bisharmonirten (Bernhardy >. 15 sg.), einſtmals nichts weniger 
als eine bequeme, mit den erlefenjten Zeugniffen ſowohl aus clafjiichen 
Autoren wie aus der gejammten Philologie der Griechen zugerüftete 
Encyklopädie einer ‘Doctrin, die im weiten Bereich der Redekunſt, ver 
©erichtsbarfeit und des Staatslebens der Attifer liegt. Mean nützt 
ihn in einer aus andern vhetorifchen Wörterbüchern ſpäter bereicherten 
Epitome (Beifpiele e cod. Marciano bei Dindorfp. 6-9) 
und in einer vollftändigeren Kecenfion. Jene, vor mehr als 
taufend Jahren von einen bizantinifchen Grammatifer oder Rhetor 
aus dem alten Harpofration gezogen, erhalten in 2 Hanpjchriften, 
einem Palatinus und einem Parisinus, ift in Hinficht auf 
Sprache bei Weitem reiner, eleganter und von höherem Alter, als 
Epitome Palatina von Photios (Cobet Phor. lex. in der 
Mnemos. IX, p. 402 sg.) ſowie aus dem fonft veicheren Photios von 
Suidas beinahe ganz aufgenommen und im 9. und 10. Sahrhundert 
von gelehrten Bhzantinern fleißig gelefen und verwerthet worden. Der 
Umriß des Lerifographen iſt hier ziemlich treu bewahrt, vie gelehrte 
Ausstattung dagegen und die volleren Artifel mit ihren reichen Au- 
toritäten und Belegftellen gefchmälert und verwäſſert. Mit den edirten 
ſtimmen zum größten Theil vie leeren, alphabetifch geordneten Wörter 
überein, die Cramer Anecd. Oxon. Vol. II, p. 488 —500 e 
cod. Barocciano 50 ebirt bat. Der Nuten des Auszugs für bie 
Kritik und Emendation der volleren Ausgabe leuchtet ein. Die leß- 
tere, verbreitet in zahlreichen, aber eritaunlich fehlerhaften Handſchriften 
jeit vem 14. Jahrhundert, reih an Gelehrfamfeit und des alten Lexi⸗ 
fograpben nicht unmwürbig, jedoch fo trümmterhaft, zerriffen, ungleich 
und in dem Maße interpolirt, daß man ebenfowenig den Umfang wie 
den Grad der Erudition des Archetypons mit Sicherheit erkennen kann, 
ift den Gelehrten won Byzanz unbelannt und muß in fehr fpäter Zeit 
entftanden fein. Dindorf Praef. p. 22. Bernhardy 2.7. sq. 
Weit entfernt, an die primitive Fülle und Reinheit zu grenzen, liefern 
biefe Aé(Seec, mit forgfältiger Auswahl und Tritifcher Umficht gelefen 
und verbunden, fowohl in Sache, was Perfonen, Orte und. Ereignijfe 
von Glanz und Namen in der vebnerifchen Literatur betrifft, als vor- 
nehmlich auch in fprachlicher Hinficht über Formeln und befonbere, 
ihrer Bedeutung nach bemerfenswerthbe Ausprüde ‚und Definitionen 
aus dem attifchen Proceß (excu dvönura) wichtige Aufſchlüſſe mit 
Angabe zahlreicher, längft verlorener und verſchollener Quellen, Bei- 
träge für Literarhiftorie, für attiiches Necht und Alterthum, deren Werth 
um fo vorzäglicher erfcheint, je höher ihr Alter und je vortrefflicher 
bie Vorarbeiten, woraus fie abgeleitet waren. Den Grundbeſtand des 
Lexikons lieferten ihm Didymos (vet fihtbar vo. "Ewioxpaoia, 
O xarwden vönos) und aller Wahrfcheinlichkeit nah Dionys von 
Halikarnaß und der Rhetor aus Kalakte Cäcilius, deſſen literar- 
hiſtoriſchen, äſthetiſch-kritiſchen und lexikalen Arbeiten zu den attiſchen 
Rednern er die zahlreichen Urtheile und Zweifel ver Kritiker an ver 
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Echtheit der Neben (el rurjaroc 5 Aöyoc, |. Kallimachos und bie 
pergamenifchen Awaxec 1I, S. 127 fg.) zu verbanfen fcheint. Der⸗ 
felben Quelle entftammten vermuthlich auch die von Aelios Dio— 
nyſios für die Artikel Ilept dm aufgenommenen Axav dvauara. 
M. Schmidt Didymi fraum. p. 104. A. Naber Praef. in Phot. 
lex, ». 107 sq. 159 sg. 181. Ob er bereit$, was man aus ber 
Concordanz der einen Partie in ver Belferihen Zullorn Adfewmv 
pnoipov mit Harpofration zu jchließen geneigt wäre, Aelios 
onpf 108 und Baufantas genügt, bie nur quantitativ verſchieden, 
oft mit ihm übereinjtimmen, ift bei der Gleichheit ver Quellen ſchwer 
zu entfcheiven. Für die Demen Attifas von v. Eouoc ab tritt regelmäßig 
die Autorität des Periegeten Dio dor hinzu. Erſt in unferer Zeit 
hat die Kritik und Erflärung Harpofrations, nachdem er länger als 
300 Jahre vernachläffigt gelegen, burh die Mühen Bekkers und 
Dindorfs, welcher den kritiichen Apparat mehrte, ergänzte und zweck⸗ 
emäß für bequemen Gebrauch vertheilte, auch eine reine, vom über- 
teferten Text gefonverte Epitome jchuf, eine richtige Methode, er 
ſelbſt auf vielen Puncten eine ganz neue Geſtalt gewonnen. 


Ausgaben: Edit. pr. Aldi (mit ven Scholien Ulyians zu Demofthenes) 
Venet. 1503. Fol. 1527 Fol. — ed. 1. Maussacus, 2 Parit. Par. 1614. 4. 
Dazu Append. Tolos. 1615. — c. nolis Maussaci et Valesii ed. N. Blancar- 
dus, LBat. 1683. 4. in fireng alphab. Ordnung. — ed. J. Gronovius, LBat. 
1696. 4. — c. annotatt. interpreit. lectionibusque codieis Vratisl. 2 Voll. Lips 
1824. — Harpocr. lexicon (et Moeris) ex recens. J. Bekkeri, Berol. 1833. 
— Harpocr. lexicon in X oratores alticos ex recens. G. Dindorfii, 2 tomi. 
Oxon. 1853. — auch e codice Darmstad. collat., ex schedis X. Werferi, in 
Actt. philol. Monac. Tom. 1. fasc. 2. 1821. — — neber das Zeitalter 
Harpokrations: M.H.E. Meier De aetate Harpocrationis commentatiunc, 
l. Ind. lectt. Hal. 1843—44. 11. 1855—56. Opusce. acad. Vol, 1. — G. Bern- 
hardy Quaestiionum de Harpocr. aetate auciarium, Ibid. 1856. 4. — Hand- 
ſchriftliches bei Beffer und Dindorf. — Fr. Passow DeHarpoer. Cod. 
Vratisl., in veff. Symbolae crit. Progr. Vratisi. 1820., auch in Opuscc. acad. 
Lips. 1835. p. 270-274. — €. Tiſchendorſ Harpofration, eine Handſchr. defs 
felben aus dem 14. oder 15. Jahıh. in der Bibl. des SinaitensKlofters zu Cairo 
aufgefunden. In Wiener Jahrbb. Anzeigeblatt 1845. ©. 32. — Beiträge zur 
Kritif und Erklärung: H. Valesii notae in Harpocr. (ed. J. Gronovius) 
LBat. 1682. 4. — J. Toupii Emendatt. in Suid., Hesych. Harpocr. etc. Vol. 


IV. (ed. Burgess) p. 432. sq. — F. Schleussneri Observatt. in Harpocr. 


eic. in Miscell. crit. (edd, Friedemann et Seebode) Vol. Il. part. 4. p. 
744. sq, — von P. Dobree und H. Sauppe. 


In den legten zwanzig Jahren des 2. Jahrhunderts entjtanben 
bie uns erhaltenen Werke der Attikiften Möris, Phrynichos und 


Bollur. 


Aelios Möris mit vem Beinamen 'Arrızcornyc, beifen 
Heimath und Lebensverhältniffe unbelannt find, vermuthlich nur wenig 
älter als Phrynichos, vereint in einem nicht ftreng alphabetifch georb- 
neten Wörterbuh Agfeıc "Arrızal (von Hudfon Ad£eıcs "’Arrı- 
xav xal "Eiinvmv überichrieben) eine Folge befonderer Ausprüde 
und Formen bed Atticismus unter Parallele mit den ber hellenifti- 
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fhen Zeit geläufigen Ausprüden und Formen — drrxwc (lölwg), 
Eiinvix@s (xowas) — in der Weife, daß die Unterfchieve in Wort, 
Form, Genus, Accent und Bedeutung kurz, veutlich und genau be- 
ſtimmt zur Einficht gelangen. Sehr felten läßt fih Möris auf Sad 
liches ein; bie beigefügten Belege (Ariftophanes, feltener Plato, 
Thukydides, Xenophon u. a.) nehmen einen fehr befcheidenen 
Raum ein und drüden den Werth dieſes Attififten gegenüber Harpo⸗ 
fration, Phrynichos und Pollur herab. Das Büchlein fteht am rein- 
jften im Coislinianus 345 (f. II,©. 373), ver freier von Interpo- 
Iationen und Fehlern als vie Apographa, darunter ein Parisiensis 
reg. aus dem 14. Jahrhundert und ein unvollitänbiger, verberbter 
Vindobonensis, zugleich reicher an Beſtand, jedoch wiederum um 
eine Anzahl von Gloſſen aus Phrynichos, Timäos und dem rheto— 
xiſchen Lexikon (des Aelios Dionyfios) vermehrt erfcheint, welche 
im Coislinianus fehlen. Pierſon Praef. p. 19. Hiermit verbin- 
det fich die Frage, ob Mörts den Phrynichos genükt habe, ber v. 
Zooreins in ſämmtlichen Hanpfchriften, nur nicht im Coislinianus ges 
nannt ift. Man wird in Erwägung, daß Möris, ven Photios Cod. 
155 vereint mit Timäos, Aelios Dionyfios, Paufanias, Bosthios und 
anderen Wörterbüchern in einem redyoc als Molpıdos "Artıxzıorod 
xara oroıyeiov novyudrov einfah, feine Kunft auf einer noch unent- 
widelten Stufe zeigt, häufig im Irrthum und befangen, das Citat 
Phrunichos für Interpolation erklären und feine Abhängigkeit von einer 
AsEıs xzwpern, worauf er zum größten Theil beruht, nicht mit Phrh- 
nichos In Verbindung fegen dürfen. Wenig überzeugend A. Naber 
Protegg. in Phot. lex. p. 104 sq. Aus Möris 5 ſpätere Atti⸗ 
kiſten und Lexikographen, zuletzt noch Thomas Magiſter Gewinn. 
Ritſchl Proleoq. in Thom. p. 75. M. Schmidt im Philol. XV, 
©. 712 fg. Eine Partie aus dem Coislinianus veröffentlichte zuerft 
DB. Montfaucon Bibl. Coislin. p. 485— 488, worauf Bierfon, 
angeregt von Lennep und Ruhnken, der ihm eine Abfchrift des 
Coislinianus zuftelte, mit Benußung der Collationen Stöbers und 
anderer einen Möris ebirte, der unter Bekkers Händen Tritifcher 
und lesbar geworben ift. | 


Ausgaben: Edit. pr. J. Hudsoni, Oxon. 1712. — ed. F. Fischer 
(mit Timäus Sophifta ex recens. D. Ruhnkenii) Lips. 1756. In beiden Ausgaben 
find die Arsıs gegen die Handfchriften fireng alphabetifch georhnet. — c. notis 
varr. emend., animadverss. illusir. J. Pierson (Acc. Ael. Herodiani Philetae- 
rus), LBat. 1759. Hier ift die Ordnung des Coislinianus hergeftellt. Die Animad- 
verfionen, ein fleißiges Stück Arbeit, weifen die Stellen der Autoren nach, worauf 
die Gloſſen fi) beziehen. Edit. nova cur. D. Jacobitz (Acc. Piersoni Veri- 
similia), 2 Voll. Lips. 1830. 1831. — c. annotatt. suis et plerisque Fischeri 
ed. A. Koch, 2 Voll. Lips. 1830—31. — ex recens. J. Bekkeri (mit Harpo⸗ 
fration) Berol. 1333. — — Beiträge zur Kritif von J. Tengstroem Obser- 
vait. in Moerin Atticistam, 2 parit. Aboae 1824, von P. Dobree und G. Co- 
bet Variae lecit. in Moeridem, in der Mnemos. Vll, p. 5-10. Nov. lectt. p. 
493 sg. — Notiz über die Handfchriften und deren Gollatoren bei Pierson 
Praef. p. 8 sq. 11 sg. 


Phrynichos mit dem Beinamen 5 'Apaßros, ein Sophiſt 
und vornehmer Attifift auf der Höhe ver fprachkritiichen Stubien bes 
2. Sahrhunderts, feiner Herkunft nach unbelannt, lebte unter Kaiſer 
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Marcus und Commodus in Bithynien (Sud. v. Bovveyos 3 6 Bı- 
Buvöc), ungeachtet wieberfehrender Krankheiten mit Eher und Be- 
geifterung durchforſchend und unterfcheidend die Neichthümer und Sh- 
jteme der attiihen Sprache und im lebendigen Verfehr mit geijtesver- 
wandten Genoffen, worunter fein einflugreicher Gönner Cornelianus, 
faiferliher Secretär (dmoroieöc) hervortritt. Attidius Corne- 
lianus, Präfeet von Syrien unter Kaifer Marcus bei Capitolin. 
Vil. Murei Antonini. Den Umfang feirier Xectüre, feiner burch ein 
Inftematifches Studium gewonnenen Gelehrfamfeit und Schriftftellerei 
bezeichnet die Zogpeorixy mporapaaxeuy (Cod. Coislin,, Suid. 47 
Bücher Zoprorixjs napaoxeung), woraus und Photios Cod. 158, 
ber von Buchſtab = bis w, aljo ein wohl volljtändiges Eremplar in 
36 Büchern las, mit einem Excerpt, Bekker mit einer anjehnlichen 
Bartie aus Cod. Coislinianus 345 (ſ. I, S. 373) befchenft hat. 
Ein Supplement gewinnen bie Excerpte aus der Bekkerſchen Zuva- 
Yoyn A&£emv ypnyolkwv, die gute Fragmente in reicher Zahl be- 
wahrt, und dem Antiattififten, deſſen Quelle Oros war, Gegner 
bes Phrynichos. Suid. v. Pooc zara Pouviyov. Ritſchl de Oro et 
Orione pp. 43. 58. Naber Praef. ad Phot. lex. p. 67—108. 
Das Werk trat partieweife an bie Oeffentlichkeit, einzelne Bücher waren 
Freunden und Stupiengenoffen gewipmet, das 1. Buch dem Sophiften 
. Uriftofle8 (von Pergamum), ein anderes tem Sophiften Bafi- 
lides aus Milet, 2 weitere dem Gründer eines rhetorijchen Lexi— 
fons Julian, in feiner Gejammtheit aber vem Kaiſer Commodus. 
Der Inhalt des Begleitfchreibens an den Kaiſer, worin er 37 Bücher 
mit dem Verſprechen überreicht, ven Umfang zu verboppeln, falls es 
feine Gejundheit erlaube, verbunden mit dem klaren Zeugniß des Pho- 
tios, der 36 Bücher fannte (d. h. 2 zu einem vereint), giebt der Ver- 
muthung Raum, daß Phrynichos an ver Vollendung des Werfes durch 
ben Tod behindert, oder wenn Suidas nicht irrt, daß eine boppelte 
Necenfion verbreitet war, die eine von 37, die andere von 47 Büchern. 
Die Zahl 74 ift Rückſchluß aus dem Debicattonsbrief. Dieſer Speicher 
für Kunft ver fchönen und angemefjenen Rede (zalod xat wpaiov Ad- 
rov Bin) barg nach dem Vorgang des Telephos mit vorzugsweifer 
Nutung des Didymos und Aelios Dionyſios, deflen Weber- 
einjtimmung mit Phrynichos aus Euftathios erhellt (Naber pp. 
84 sq. 941 sg.), den gefammten ſophiſtiſchen Apparat, methodiſch ges 
ordnet und mit verftändiger Einficht dargelegt: ein Lexikon in alpha 
betifcher, jedoch nur den Initialen folgender Ordnung der Wörter und 
Artikel mit Toloffaler Anlage, wo ganze Partien aus den evelften 
Denfmälern ver rebnerifhen Literatue — vom 11. Buch trat noch 
Aelios Artftides Hinzu — mit den Anmweifungen für Stil und 
Nahahmung, mit Lerikologte, Grammatik und Exegeſe zufammentrafen. 
Noch lefen wir mit Intereſſe die trefflichen Erklärungen feltener und 
ichwieriger Wörter, Wortverbindungen, Phrafen und Formen, Häufig 
mit Angabe ver Gewähr, dem Nachweis der dialektifchen und funo- 
nymen Unterfchieve und der Eigenthümlichkeiten in Quantität, Ortbos 
graphie und Structur, fowie er im 5. Buch d. h. im Anfchluß an eine 
Form im Alphabet forgfältiger en xAloewe Övoudrov fih zu ver 
breiten gedenkt. Schos. Hermog. in Bekkeri Anecd. p. 1075. 
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Phot. Cod. 158 Earı Ö& ro Außliov Aekeav Te awvaywy xal Aöran 
xoyuarızav, Eviwv de xal eis xmia naparewonkvwv TA JaptEvrwog 
TE xal XAWONPENÜS EIONHEVWV TE xal Ouvrerayukvwv — XAaTA OTOL- 
zeov. U. Meineke Fraum. com. IV, p. 6 sg. Dhne Phrynichos 
ven Ruhm reicher Gelehrſamkeit zu fchmälern, fand Photios bier 
manche Ausftellung, befonders die Läftige Breite und was unerwartet 
fommt, Mangel an ausreichender Schönheit und Ebenmäßigfeit der Form: 
xalov xal wpaiov Abyov Din älloıc ovvadpotlwv, adrös ob Alav 
towürw nepl adrwv Enayyeiiav Eypyaaro 6 Poöviyos. Unabhängig 
biervon und wahrjcheinlich früher geichrieben jteht die in mehreren Hand⸗ 
Ihriften erhaltene, Cornelianusgewinmete'ExAoyrn7 Pyudrwvxal 
ovondrav ’Artızwv, bei Suidaß "Arrızıorns — — Arrızav 
svoudtaw Bißkta P', eine KEintheilung, weldye auch der Mediceus in 
Bandini Codd. Graec. Tom. I, p. 147 anerfennt, fobaß es unftatt- 
baft erfcheint, aus ver einigen Obfervationen gegen Ende ver Efloge und 
der Epitome beigefügten Ueberſchrift Aoyr Tod 7’ (p. 443 Lob.) auf 
eine Dreitheilung zu fehließen. In diefer Sammlung, bie ohne alphabe- 
tiſche Ordnung mehr als ein Lexikon den Werth eines Sachwörterbuchs 
trägt — fie befindet fih auch im Marcianus 486 (Villois. Anecd. 
Tom. II, p. 79) — zeigt Phrynichos fich als ftrengen Richter über 
Rede und Form. Bon Demofthenes, feinem erklärten Muſter in allem 
was Redekunſt betrifft, in Wort, Bild, Blid, Stimme und äußerlicher 
Haltung (p. 166), mehr noch als von Plato und dem Sofratifer 
Heichines, deſſen Dialoge er in einer Auswahl des Beſten für 
fanonifh erklärte (Phot. Cod. 6/), von Thukydides und Arifto- 
phanes begeiftert, im Streben den Glanz und Ruhm der alterthän- 
lihen Beredtſamkeit (TO doyatov ayjpa xal Ööxımov TNv PnTopıxnv) 
zu erneuern und wieber heimifch zu machen, unterfcheivet er, nad einem 
tadelnden Vorwort an Cornelianus wider deſſen Liebling Menander, 
Attifhes vom Modiſchen und von umlaufenden Berberbniffen der 
Rede, von den xowols Hyuaoı xat Övanaoı, ven Enınolalovoaıs Aefe- 
ow, unter Berüdfichtigung der Stilarten, der Analogie und des Sprach—⸗ 
gebrauchs der Alten (doyatws xat doxiuws), mit einem hoben Maß 
von Sicherheit und — *6* des Muſtergiltigen mit großer, zuweilen 
übertriebener Strenge. Man vernimmt zur Betrübniß über bie zucht- 
loſe Rede des ungebildeten Haufens (4q400eic) ſcharfe Urtheile nicht 
nur über die Nachläſſigkeit der ſophiſtiſch geſchulten Zeitgenoſſen, des 
Phavorin, dem er empfindlich zuſetzt, des Plutarch, Alexander 
aus Syrien, Lollian, Polemon und Antiochos, ſondern 
auch alter Autoren, des Hyperides, Ariſtoteles und Chryſipp, 
des Antiphanes, vornehmlich der Dichter der neueren Komödie 
und ihrer plebejiſchen Diction. pp. 381. 344 napd twı Twv vewreowv 
xwupoav, ois xal abrois od neroreov. Am geringften wird mit Un⸗ 
recht Menander gefhäkt, pp. 416. 418. 440. 442 Todd’ odrwc 
dööxınov wc vöde Mevavöpov abrw yoyoacdaı. Bedentt man aber, 
daß die herrſchende Rede ſeit Jahrhunderten entartet und ungeregelt, 
mit gemeinen und fehlerhaften Ausprüden (S. 329 fg.), mit falfchen 
Phrafen und Formen überladen war, in Syntax, Wortgebraud, Be- 
deutung und Orthographie unrein und nachläffig, fo wird man ben 
Eifer des Phrynichos und feine ftrengen Forderungen weder pebantifch 
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und eimfeitig noch ettel und fürwigig finden, vielmehr dem Urtheil bei- 
pflichten, daß dieſer Attifift vor anderen ein Tenntnißreicher, Harer und 
verjtändiger Schiebsrichter der correcten Form if. Sein Anjehn und 
Gebrauch beitand überall wo in Schönheit, Neinheit und Weberein- 
ftimmung der Sprache ein Vorzug ver Darftellung erfannt wurde, bei 
iftortfern (Dio Caffius), Lexikographen (Heſychios, Pfeudo- 
erodtans Oedératpoc) und Attififten bis auf Thomas Magifter 
und Moſchopulos, bei EChreftomathiiten (Hellaptios) und Sammt- 
lern aller Art, während Gegner, wie Oros, der Antiattikiſt und 
ber empirifche Arzt Galen (©. 371), beengt und immer mehr tjolirt, 
in Bekämpfung diefer Richtung der Studien ihre Aufgabe fanden und 
den Nachweis lieferten, daß auch Anveres, was dort verpönt, mufter- 
giltig und nachahmungswerth jet. Lobeck aa Phryn. p. 761. Ritfchl 
Protegg. in Thom. p. 76 sa. M. Schmidt Quaestt. Hesych. p. 
— Naber 2. 2. pp. 97 sg. 153 sg. Verloren ift des Phrynichos 
Zwayayn tidenevan d. h. vhetorifcher Themata, die Cicero Pro - 
posita nennt. Quintil. IV, 2. VII, 2, Ein Vorbild kritiſcher und 
exegetifcher Meeifterfchaft hat an Phrynichos A. Xobed hinterlafjen. 


Ausgaben; Edit. pr. Z. Calliergi, Rom. (1547) — ap, Aldum, 
mit Thomas Magifter, Mofchopulos u. a. im Dictionarium Graec. Venet. 1524. 
Fol. wiederholt ap. Vascosanum, Par. 1532. — ed. D. Hoeschel, Aug. Vindel. 
1601. 4. Supplem. 1604. 4. — ed. C. de Pauw, Trai. 1739. 4, — Phrynichi 
Sophistae Eclogas nominum et verborum Atlicorum c. notlis varr. partim. 
integris parlim contractis ed. et explic. Chr. Aug. Lobeck. Acc. Fragmen- 
tum Herodiani et notae, praefationes Nunnesii (Aug. Vindel. 1801.) et 
Pauwii et Parerga de vocabulorum terminatione et compositione, de aoristis 
verborum authypotactorum etc. Lips. 1820. — Das Bruchſtück der Eo@sorıcn 
reoragnoxemn in J. Bekkeri Anecd. Gr. Vol. I. p. 1-74. Cf. Fabricii Bibl. 
Gr. VI, p. 175. sqQ. — Chr. A. Lobeckii Specimina observait. in Phrynichi 
Eclogas, 4 partt. Regim. 1815. 4. — Variae lett. in Phryn. (a Lobeckio 
edit.) e cod. Paris. Supplem. 70. in L. Bachmanni Anecd. Gr. Vol. Il, p. 
er — Bgl. ©. Bernhardy Wiflenfchaftl. Syntar der griech. Sprade 

. 38, fg. 


Julius Pollur der Attifiit und Rhetor aus Naufratis in 
Aegypten, ein Zuhörer des Sophijten Adriano, war durch bie 
Gunſt feines Zöglings, des nachmaligen Kaiſers Commodus, auf den 
öffentlichen Lehrſtuhl in Athen (röv Adyuyaz Bodvov) berufen und wirkte 
bier nicht ohne Anfechtungen bis an feinen Tod im 58. Lebensjahre. 
Interpreit. ad Suid. v. IloAudeüuxys. Hemfterhuis Praef. ad 
Poll. p. 45 sg. edit. Dind. Zeitgenoſſen urtheilten mit neibifchem 
Interefje recht ungünftig Über ihn: Sein Nebenbuhler Athenodor 
verrief feine Vorträge als nerpaxımders und Tavrdlov xynouc, Lu⸗ 
fian madt ihn im Lexiphanes und gehäffiger noch im Rhetorum 
praeceptor zur Zieljcheibe feines Spottes, und fein Biograph Philo- 
ftrato8 Vai. Sophist. II, 12 ſpricht rüdhaltlos den Zweifel aus, ob 
er ihn dratdeurov 7 menardeuutvov oder xal dnaideurov xal nenat- 
devuevov nennen follte. Vergeblih hat Hemſterhuis die Schärfe ber 
Kritik abzuſchwächen, ihn ſelbſt aber als Har, im Stil forgfältig, glatt 
und von natürlichem Glanz barzujtellen ſich bemüht. Ebenſo geſchickt 
wie pedantiſch als Sprachrichter, minder talentvoll und gefchult wie 
breift als Sophift (ra zev zprrıxd Ixavac Yaxero, narpl auyyevönevos 
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Tods xpırixods Abyoug elöbre, zodg OR aopıanızads tav Adyan tom 
uällov 7 £yvn Evväßalle, dappfjeas cn pdası), hinterließ er eine 
Reihe vem Gebiet der Redekunſt angehöriger Schriften, Uebungsftüde 
und Declamationen, beren Werth 2 von Philoftratos mitgetheilte Frag⸗ 
mente mit leerem Wortſchwall ſehr herabjegen. Suid, Aradefers ) da- 
dual, Meitzuu, Eis Köyyodov Kalaapa "Enudardpuov, "Ponaixds Adyas, 
Zalmıyıch 7 Ardv uouawds, Kara Swxpdrous, Kart Iwamdan, 
Iavelayuios und ein "Apzadexds, angeblich in einem Codex Budensis 
erhalten. Boß De hist. Grace. IP, 17. Ein in feiner Art einziges, 
dem Inhalt nach unvergleichliches Buch befigen wir nicht im Excerpt wie 
man meinte, fondern wohl volfftänbig ohne wejentlichen Abzug des gelehrten 
Beiwerkes an feinem ’Ovopaarexöv in 10 Büchern, das in zahl- 
reichen Manuſeripten von fehr werfehiedener Güte, in wenigen jedoch 
rein und unverfehrt erhalten ift. em Codex Falckenburgi- 
anus kommt an Trefflihfeit nahe Parisiensis 2670 Gekkers 
A) jedoch mit Umjtellung eingelner Bücher — das 5. Bud nimmt 
bier die fechfte, das 6. die fiebente, das 7. bie fünfte Stelle ein — 
vemnädft Parisiensis 2647 (B) und ber bereits von Junger- 
mann verglichene Palatinus 375 (C) mit mehreren Ausfällen. Von 
einem Auszug aus Buch VI — X im Codex miscell. Laurentianus 
56. 1. R. Sſchöll im Hermes III, ©. 275. Das Werk, dem Plan 
des Autors gemäß fleißiger in ver Wahl als in ber Häufung ber 
Wörter (Zpist. lib. I. övonaatızdv ulv odv dor zo Bıßlip zo Eni- 
rpanna, unbe: 62 doa te avvavuna ds Önalldrrew Öbvasdar xai 
is dv Exaara Öylmdein * neprloriumrar yüp ob zoaodrov elc nAydoc 
önboov eis xdAMoug Exdoyzw), ungleich) in Stubien und Zeitaufwand und 
in einzelnen Büchern Pike iſt dem jugendlichen -Commobus gewidmet. 
Mehr aus fleißiger Lectüre als aus Fritiidem Talent erwachſen, orbnet 
dieſe Wortfaommlung aus klaſſiſchen Gewährsmännern ihre Maffen 
nicht alphabetiſch ſondern fachlich in ver Weife, daß im jevem Buche 
die innerhalb beftimmter Miaterien im meiteften Kreis ftehenben Aus- 
brüde, Subftandiva, Abiectiva ober Epitheta, Verba und Adverbia, 
Verbindungen und Phrafen loder vereint, in ftrenger Propletät der 
Bebeutung burchmuftert und mit fürzeren ober ausführenden Erffärungen 
erläutert werden. Das: 1. Buch beginnt and deiv xal av nepl 
adroöc Övonasaw mit ben verbundenen Partien über Baordeöc, über 
olxos und vads unb ihre Theile, das 2. dmd dvdpurew, woraus bie 
vermuthlih aus Ariftophanes von Byzanz bereicerten HAcxlar, 
im 3. Bud ift ber auf zEvos und avyrevera bezüglihe Sprachſtoff 
zufammengeorbnet. Das 4. Buch behandelt im weiteften Umfang vie 
Reife Nepı Emormäv xaı zav dr’ adrav reyav (115—120 ITept 
Önoxpıräv oxeufs, 133 —143 Ilepi mpoadnav rpayızav xal oatu- 
pıxäv, xapıxöv), das 6. und 7. die fruchtbaren Partien ITsol ouuno- 
tav und Ilepl reyvav Aavadoav (42—97 'Eadyrav dvduara, elön, 
u£py ktA.), das 8. Buch die Arxaorıza (23—82 die Aıxav dvönara 
und Proceſſe, 83—116 die Magiftrate, 117 fg. die Gerichtshöfe in 
Athen), daS 9. ep mölewc (B1—94 Ilepi vopıaudran, 94 fg. 
Dept rardıav) nügt ein Oncmaftifon unter dem Namen bes Sophiften 
Gorgias, enblih das 10. Buch MTepi zav oxevav, wofür ihm 
ein Commentar zu Xenophons Schrift MTept inmujc und bes Era 
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tofthenes ZIxevorpagyıxdc vorlag. Alle übrigen Hülfsichriften ver- 
ſchweigt Pollux beharrlich. Man beſitzt feine weitere Einficht in bie 
älteren Leiftungen in Synonymik, deren Feld hier in großen Umriffen 
angelegt und befruchtet erfcheint (S. 326 fg.), doch mag bie Vermuthung 
anfprechen, daß wie er an Eratojthenes eine feinem Zweck freilich 
nicht genügende Autorität gewann, jo Ariftophbanes von Byzanz, 
Krates, vorzugsweife aber Didymos und ver Rhetor Cäcilius, 
bie Attikiſen Aelios Dionyſios und Paufanias, im DBefon- 
beren aber, fo ſehr er Epist. did. FIII. jede Führerichaft ablehnt, vie 
beiden Wörterbücher des Pergameners Telephos feine Hauptquellen 
waren. Auf vielen Puncten wirb eine Webereinitimmung mit Heſy— 
chios, Photios (N. Naber Prolegg. ad Phot. lex. p. 81 80.), 
Phaporin und ven Scholiaften Lukians und der Anthologie bemerft. 
Im Intereſſe des eleganten Stild unternommen, troden und nüchtern 
im Vortrag, jedoch rein und ungeachtet ver Eile in Stunden der Bes 
freiung von ermüdenden Amtsgefchäften (dies betrifft wenigiten® das 
8. Buch) forgfältig und mit pebantifcher Aengſtlichkeit ausgeführt, 
mahnt das Werk wegen ber mangelnden Einficht feines Urhebers in 
Literatur, Altertfum und Eulturgefchichte, wegen der Verworrenheit 
im Detail und der unfritifchen Behantlung des Stoffs zur dringendſten 
Vorſicht. Gleichwohl ift fein Nuten für die Kenntniß der Spracde 
und Sprachreichthümer, der Literatur und der Antiquitäten groß, Pollur 
ganz unentbehrlich für Lexikologie durch die Gaben an feltenen und 
veralteten Ausprüden, durch den Neichthum an antiquarifchen Willen, 
ber für zahlreiche Einzelheiten, 3. Bſp. für das attiihe Theaterweſen 
ins Gewicht fällt, zulegt und vornehmlich durch die Fülle der Citate 
und Bruchſtücke, die als Belege und zur Schlichtung von Amphibolien 
aus der gefammten Haffifchen Literatur, aus Homer, aus den Dichtern 
ber alten, mittleren und neuen Komödie, aus ben vornehmſten Hifto- 
rifern und Rebnern, aus Plato und Ariftoteles aufgenommen find. 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1502. Fol. — ap. Tuntam, 
Florent. 1520. Fol. — c. praef. S. Grynaei, Basil. 1536. — c. lat. inierpret. 
Gualtheri (fchlecht und ungenügend) ed. W. Seberus, Francof. 1608. 4. — 
gr. et lat. c. noit. et commentt. varr. suisque edd. H. Lederlinus (lib. I— 
VII) et T. Hemsterhusius, 2 Voll. Amstel. 1706. Fol. -- c. adnotaltt. inter- 
pretum cur. 6. Dindorf, 5 Voll. Lips. 1824. — billiger und Eritifcher ex re- 
cens. J. Bekkeri, Berol, 1846 beurtheilt von Ir. Erenzer in Münd). Gel. 
Anz. 1847, N. 94. 95. oder in Abhandll. zur Gefch. der griech. und röm. Lite: 
rat. ©. 483 fg. -- — Kritifhe Beiträge von $. Kühne 1675, 9. Vale⸗ 
fius in Emendatt. Amstel. 1740. N. Heringa in Observatt. crit. Leov. 
1749, Hemfterhuis in Anecd. Hemsterhus. ed. ]. Gecel I.Bat. 1825, R. 
Bentley im Blaffical Journ. Lond. 1815. NR. 23. 24, Meier und Schö— 
mann zum Attiſchen Proceß u. ö., A. Meineke Com. I, p. 561 sq. — Zur 
Partie über den ffenifchen Apparat (I, ©. 159 fg.) E. Groddeck De theatri 
Graeeci partibus , in Wolfs Liter. Anal. 2. Bd. S. 99—136, Fr. Wieseler 
De difficilioribus quibusdam Pollucis aliorumque sceriptorum vett. Ipcis ad 
rem scaenicam spectantibus, Göttinger PBrogr. 1866. und E. Rohde De 
Pollucis in apparatu scaenico enarrando fontibus. Acced. de Pollueis libri 
ll. fontibus epim. Lips. 1870. — — Handfdhriftlide Notizen e praeff. 
varr. bei Dindorf Praef. p. 17 sq. 71 sq. 78. und bei Beffer. — H. van 
Herwerden Descriptio cod. Ambrosiani, quo continetur fragm. onomastici 
Pollneis, c. praecip. lectt. elencho, an Exereitatt. crit. in poet. et pros. Atti- 
corum monumentis, Hag. Com. 1862. — — Veber Lebensverhältnifie, die Schrifs 
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ten und das DVerhältnig des Pollur zu Lufian Hemfterhuis Praef. ad TVollu- 
cem, und eine Echulfchrift von Fr. Ranfe De Polluce ei Luciano, Quedlinb. 
1831. 


4. Ammonios und Heſychios. 


42, 


Ammonios der Örammatifer von Alerandria, feit 389, wo 
Theodoſios die heibnifchen Tempel zerftören ließ, Flüchtling in Con- 
ftantinopel und als Lehrer thätig, verfaßte bier auf ben Grundlagen 
‚älterer Berfuche in Synonymik (II, ©. 326 fg.) fein in mehreren Hand⸗ 
jchriften (auch in codd. Veneto Append. class. 11, 4 und Vindo- 
bonensi 172) erhaltenes Wert /Tept Önolmv xal dıapdpwv 
A&Eewv, das über die eigentlichen und abgeleiteten Bebeutungen ber 
Wörter in alphabetifcher, jedoch minder forgfältig burchgeführter Ord⸗ 
nung belehrt. Ammontes ftimmt mit ber unter Autorität des As— 
faloniten Btolemäos überlieferten Synonymik beinahe wörtlich über- 
ein unb ift noch ſpät von Excerptoren, wie von Thomas Magifter 
(Ritſchl Prolegy. ad Thom. p. 75) und dem Epitomator in Bach- 
manni Anecd. Gr. Vol. II. Epim. I, p. 351—382 genütt worden. 


Ausgaben (U, ©. 380): Edit. pr. in Aldi Dietionarium Graec. Venet. 
1497. Fol. wiederholt 1524. Fol. — im Dictionarius Graec. locuplet. per |. 
Ceratinum, Basil. 1524. — ed. H. Stephanus, in Append. ad Thes. lin- 
guae Graec. 1572. Fol. — lesbarer durch ©. Baldenaer, De differentia ad- 
finium vocabulorum (mit anderen Schriften) 2 Voll. LBat. 1739. 4. Dazu Valcke- 
narii Animadvv. in Ammon. ibid. 1739. 4, Edit. növa correct. et append. 
notarum imprimis e schedis L. Kulenkampii et R. Segaarii epist, crit. 
aucia. Cur. H. Schaefero, Lips. 1822. — ce. selectis C. Valckenarii no- 
tis atque animadvv. ed. suasque observait. adiec. F. Ammon, Erlang. 1787. 
— — C. Segaar Epist. crit. ad C. Valckenarium, complectens collationem 
Manuscripti eiymol. Traiectini c. Ammonio et Etymologieo M. Trai. 1766. 


eſychios ber Grammatiker aus Alerandria, Gründer einer 
die alphabetifche Folge ftreng wahrenden Sammlung ven Gloſſen und 
Namen der griechifchen Sprache und Dialelte. Sie trat als AeEfıxöv 
Hovyiov aus dem einzigen, einem Archetypon vermuthlich des 10. 
Jahrhunderts entlehnten, vom Mantuaner 9. Bardelloni erworbe- 
nen Codex Marcianus 627 aus dem 15. Jahrhundert in übler 
Textesverfaſſung, wzzu M. Mufurns, mit einer Recognition und 
Emendirung der Hanpfehrift vor dem Drud betraut, in Beziehung 
geſetzt worden iſt, durch Aldus Manutius 1514 an die Oeffent- 
lichfeit. Von 2. Valckenaer Opuscee. II, p. 152—164, ven D. 
Ruhnken wiverlegte, als Graeculus ultimi aevi, von F. Ranke 
wegen ber in die Sammlung aufgenommenen biblifchen Gloffen als 
Chriſt, von ©. Welder in ter Recenfion der Rankeſchen Schrift 
bagegen als Heide bezeichnet, ver etwas höher al8 J. Alberti an- 
nahın, vor dem Jahre 389 gelebt Habe, vom Jenenſer Editor jüngft 
ohne ausreichende Begründung zwifchen 530 — 642, enblih von 
9. Weber De Hesychii ad Eulogium epist. p. 41 mit größerer 
Wahrjcheinlichkeit in feinem urfprünglichen Beitand un WB 2. 
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und 4. Jahrhundert gefett, fchwebt die Perfon des Heſychios völlig 
in der Luft. Auch wird er weber von Photio8 oder Suidas, noch 
von Etymologen und Scholtaften genannt, während der Scholaftifer 
Eulogios (Eiym. M. p. 638), an welchen ein Brief des Hefychios 
poraufgeht, worin bie Leiftung des Verfaſſers und fein Verhältniß zu 
Apion und Heliodor, zu Apollonios Sophiftes, Theon, Didymos, 
Herodian und Diogenian angedeutet ift, font gleichfalls unbekannt, 
die Forſchung über die Mittel, vie Zeit ver Gründung und die Schid- 
Tale des Wörterbuchs viel mehr erichwert als erleichtert. ‘Denn mit 
Baldenaer ad Theocrit. p. 299 an der Urjprünglichkeit und Echt- 
beit dieſes Briefes zu zweifeln, befiehlt fchon die Thatfache, daß He- 
ſychios nicht aus Apion und Heliodor felbjt, ſondern aus einer unter 
beren Namen verbreiteten Scholienfammlung gefchöpft Hatte. Blickt 
man nun, von jedem Äußeren Anbalt verlaffen, auf bie innere DVer- 
faffung des überlieferten Werkes, jo ergiebt ſich aus Vergleichen ver 
Stoffen mit ihren Eregefen und ben gleichen Beſtänden in anderer 
Literatur, fowie aus den Beigaben von glossae sacrae und anberen 
Additamenten diefer Art aus jüngfter Zeit, daß bier weber ber alte 
noch vollſtändige, vielmehr ein ausgeplünberter, von Epitomatoren, Ab- 
jchreibern und Interpolatoren entjtellter und wiederum bereicherter 
Heſychios vorliegt, fovraß das Urtheil des H. Stephanus Thes. 
linquae Graec. v. &norovöılev, aliud esse Hesychii, aliud Hesy- 
chiani lexici quod quidem nunc habemus auctoritatem, in voller 
Kraft beſteht. Villoiſon ad Apollon. p. 50 sg. ©. Bernhardy 
Praef. ad Suid. p. 43 sq. Das Ergebniß aller an vie Iertlalifche 
Tradition zu bindenden Unterfuhung muß nothwenbig biefes fein, vaß 
Heſhchios in einer Zeit entftand, wo das Bedürfniß, aus ber über- 
fluthenden Fülle lexikaliſcher, grammatifcher und exegetifcher Schäße 
ein bequemes Ganze zu fchaffen, beſonders lebhaft fich äußerte, d. 5. 
bereit8 feit der Mitte des 3. Jahrhunderts. Als äußerſte Grenze darf 
Gregor von Nazianz c. 380 gefeht werben, ver mit dem Ati 
fiften Möris einige Hundert Gloſſen liefert. M. Schmidt im 
Philol. XV, ©. 712 fg. Bebeutfamer al8 Apollonios Sophiſtes, 
beffen Wörterbuch noch jet beinahe ganz im Heſychios wieberzufinden 
ift, wurbe für ben Lexikographen vermuthlich ein altes homeriſches 
Gloſſar mit guter, alterthümlicher Gelehrſamkeit in alphabetiicher Ord⸗ 
nung, demnächſt und vornehmlich Herodian, aus deſſen Aadökov 
er grammatifche Spenden zu geographiſchen und biftorifchen Namen 
mit ihren reichen und gebiegenen Erklärungen und Beigaben ber Eru- 
bition in großer geht und wie * Schreiber des en richtig ſah, 
pera ndons bpdörntos xal dxpıßeordrns pays aufgenommen hatte. 
Dan erkennt noch die forgfältige —* —* in der aller⸗ 
meiſt geſicherten Uebereinſtimmung ber Orthographie (ec—e), worüber 
bie Nachweiſe bei A. Lentz Herodiani reliqu. Praef. p. 193—204. 
Den Grunbbeitand (mowrov xzal uerorov nleovextyua) bildete jenes 
große Sammelmerf Diogenians Jlepreprontvyres im Excerpt, das 
aus Pamphilos und älterer Literatur gelefen, von ibm ftrenger 
geordnet, ‚berichtigt und durch mancherlei Perlen aus anteren Quellen 
vermehrt war. Auch übte Heſychios wohl eine dem Object wie feiner 
Faͤhigkeit entfprechende felbftändige Kritil. Aus Diogentan zog er zu- 
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glei) eine Summe ſprüchwörtlicher Redeweiſen (d rapoın@dec), jevoch 
wie e8 jcheint mit Weglafjung der Argumente. M. Shmitt Praef. 
ad Hesych. p. 119 sg. und über das Verhältniß Diogentans zu 
Heiychios Ruhnken ad lectorem bei Schmidt Quaesti. Hesych. 
Vol. II, p. 23 sq. Aus der Trefflichfeit der benugten Mittel erflärt 
fich der große Werth biefer Arbeit. Der Einblid in die Sammlungen 
für Pamphilos und Diogenian aus Athenäos (II, ©. 373. 376) läßt 
Trümmer wahrnehmen, die in Form und Erklärung, in Alter und 
Autorität vorzüglich, auf methodiſche Leiftungen zurüdführen (Ariftarch, 
Ariftophbanes von Byzanz, Artemidor, Apollodor aus 
Athen, Heralleon — Didymos), zur Kenntniß der Dialekte 
und Mundarten (Bdotismen, Lakonismen, phrugifche, kypriſche, Fretifche, 
paphifche, mafebonifche, italifche Stoffen), zum etymologifchen Studium, 
überhaupt für viele Seiten und Thatſachen des philologifchen, befon- 
ders formalen Wiljens fruchtbar und unentbehrlih find. Und wie 
fleißig Heſychios auf Wörter und Phrafen der Dichter Bezug nimmt, 
hat A. Kirchhoff am Euripives nachgewiefen. Demnach befiken wir 
am Heſychios nichts weniger als ein wenngleih durch die Hände ver 
Epitomatoren gegangened und getrübtes, ficher aber ausgezeichnetes 
Denkmal der griechiichen Lexikologie, für Homer, bie Tragiker, Lyriker, 
Nebner, Hiftorifer und Aerzte (philoſophiſche Stoffen fehlen, |. Sch midt 
Quaesit. Hesych. p. 108 sg.), mit einem Grab ber gelehrten Aus- 
ftattung, welcher ven guten alten Lericis entnommen tft und auf ben 
weientlichiten Buncten mit allen Wörterbüchern und Sammlern über- 
einftimmt, die mehr oder minter zur Textesconſtituirung nüßlich, dies 
felben Quellen direct over abgeleitet näßten, Apollonios, vie Ky⸗ 
rille, Eudemos, Suidas, Methopiog, Etymologicum 
Magnum, Zonaras, envlih vie lexica Segueriana, bor- 
nebmlich das von I. Bekker ebirte rhetorifche Lerifon, das im YBuch- 
ftaben F und » beinahe ganz, in a, 4 und & zum großen Theil auf 
ben alten Heſychios errichtet, ein wichtiges Hülfsmittel zur Emendation 
und CErgänzung wid. Schmibt Praef. p. 43—60. U. Naber 
Praef. ad Phot. lex. p. 173 sq. Das VBerbienft, welches nah Al⸗ 
berti und Ruhnken, ven Hemfterhuis angeregt hatte, auf Grund 
der Supplemente von N. Schow. der nad Dorpille und Villoi- 
fon zuerft eine vollſtändige Collation des Marcianus. bewirkte — 
auh 3. Beller und ®. Cobet verglichen die Handſchrift — jüngit 
M. Schmidt um Hefychios fih erwarb, wirb in ber gelehrten Zu- 
rüftung und wiffenfchaftlichen Befruchtung erkannt. 


Ausgaben (Bericht von M. Schmidt Praef, c. 2): Edit. pr. (He- 
sychii Dietionarium) cura Marci Musuri, Venet. 1514. Fol. Weber die Lei⸗ 
flung des M. Mufurus Villoison Anecd. Graec. Il, p. 255—261. — Hiernad) 
die folgenden Ausgaben: luntina Florent. 1520. Fol. Hagenvensis 1521. 
Fol. Hackiana curr. C. Schrewelio etE. Bigotio 1668. — ed. I. Alberti 
(auf Grund der Hackiana) Vol. 1. LBat. 1746. Fol. Vol. ll. post Alberti mortem 
confecit D. Ruhnkenius 1776. Fol. Dazu N. Schow Supplementa ad edit. 
Hesychii Albertinam, Lips. 1792., vorher inN. Schow Epist. crit. ad G. Hey- 
nium et Tychsenum de codd. MSS. lexici Hesych. et Quinti Calabri, Rom. 
1790. 4. — Hesychii Alexandr. lexicon post I. Albertum rec. M. Schmidt, 
5 Voll. Ienae 1857—1868. 4. Edit. minor 1. 1863. Il. indice glossarum ethn. 
aucta 1867. 4. — Hesychii Glossae sacrae. Graec. ed. et illustr, G. Exuest\, 
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Lips. 1785. — — Bericht über die Hanbfchrift von Villoiſon a. a. D. und 
Schmidt Praef. p. 25 sg. — — Emendationen von D. Heinfius, der ernſt⸗ 
lich an eine Herausgabe des Lerifons dachte, von G. Soping, 3. Balmerius 
1651. $. Balefius 1691, 8. Küfter bis zum Buchſtaben S, Ir. 6. Semler 
Hal. 1749, 3. Zenfius, Taylor, Toup, Wafefield, Schwenfim Rhein. 
Mufenm, 3. Bearfon Adversaria Hesych. 2 Voll. Oxon. 1844., M. Schmidt, 
A. Meinefe und E. von Leutfch im Philol., U. Nauck in der Zeitfchr. für 
das ®ymnafialw. X und in Bullet. Petersb. Il. p. 305-334. — — Zur Ge; 
ſchichte und Kritik; F. Ranke De lexici Hesych. vera origine et genuina 
forma, Quedlinb. 1831., beurtheilt von Welcder im Rhein. Muf. Il, S. 293 fo. 
Kl. Schriften II, S. 542—5%. Gin Eupplement zum legten Theil der Ranfe- 
ſchen Studie ift die Abhandl. de Arcı raayıxz von M. Schmidt Didymi fragm. 
p. 82 —112.. — H. Weber De Hesycbii ad Eulogium epistula, Echulprogr.. 
Weimar 1865. 


11. Die Muſik. 


Allgemeine Darftellungen ver Geſchichte ver Mufif: N. For: 
fel Allgemeine Gefchichte der Mufit, 2 Bde. Leipz. 1788—1801. — Burette in 
mehreren Bänden der Memoires de l’acad. des inscripit. Vol. V, p. 133 sq. X, 
p. 111 sq. Xll, p. 173 sq. — C. Burney History of musik, 4 Voll. Lond. 
1776—1789. 4. Nene Aufl. feit 1789. — W. Ambros Geſchichte der Mufif, 3 
Dre. Bresi. 1864—1868. — I. Fetis Histoire generale de la musique depuis 
les temps les plus anciens jusqu’ a nos jours, bisher 4 Tom. Par. 1869—1874. 
— — Gefhichte der griehifhen Mufif: F. Weigmann Gefdichte ber 
griechifchen Muſik. Mit Beilagen und Proben altgeiehefcher und neugriechifcher 
Melodien, Leipz. 1855. 4. — R. Weſtphal Geſchichte der alten und mittelalter: 
lihen Muſik, Brest. 1865, f. unten. — Theorie (I, ©. 110. 160: &. Fort: 
lage Das mufifalifhe Syſtem der ©riechen in feiner Urgeftalt, aus den Ton⸗ 
leitern des Alypios zum erfien Dale entwidelt, Leipz. 1847. 4. — Trinkler 
Die Lehre von der Harmonie und Melopvie der griechifchen Muſik, Bofener Progr. 
1842, — Fr. Bellermann Die Tonleitern und Muflfnoten der Griechen, Bers 
liner Schulſchr. 1897, Bgl. 1, ©. 115. — H. Weil Weber Zahl und Anordnung 
der Arfen und Thefen in den NRhythmengefchlechtern der antiten Mufif, in N. 
Jahrbb. für Philol. und Pädag. 1855. S. 395—402, — A. Roßbach Griedi- 
ſche Rhythmik, Leipz. 1854., beurtheilt. von Bfaff in den Jahrbb. ver Münchener 
Akademie, von R. Weſtphal in ihren Ergebniffen dargelegt und weiter begründet 
im Commentar zu den Bragmenten ber griechifchen Rhythmiker. Harmonik und 
Melopdie von R. Weſtphal 1863. 2. Aufl. 1. Bd. Rhythmik und Harmonif nebit 
ber Gefchichte der 3 mufifchen Discivlinen 1867. R. Weſtphal Syſtem der 
antifen Rhythmik, Brest. 1865, lichtvolle, jedoch nicht unangefochtene Arbeiten 
von erfchöpfenden Werth. — J. Cäſar Grundzüge der grichifchen Rhythmik, 
Marb. 1861, ein unentbehrliches Werk von Bedeutung — DO. Baul Die abfo- 
lute Harmonik der Griechen, Leipz. 1866. — H. Schmidt Die Eurhythmie in 
den Chorgefängen der Griechen. Allgemeine Gefege zur Portführung und Bes 
rihtigung der Roßbach: Weftvhalfchen Annahmen, Leipz. 1868. Die antife Com⸗ 
vofltionslehre, aus den Meifterwerfen der griechifchen Dichtfunft erfchloffen 1869. 
Die Kunftformen der griechifchen PVoefte und ihre Bedeutung 1871. — — Bars 
allelen zwifchen der antifen und modernen Mufif:I. Wallis De vett. 
harmonica ad hodiernam comparata. Append. ad Cl. Ptulemaei Harmon. Oxon. 
1682. 4 Opp. mathem. 1699. Fol. Tom. Ill. und R. Weftphal Griechiſche Har- 
monif S. 15—26. — €. Naumann Leber die verfehiedenen Beſtimmungen ber 
Tonverhältniffe und die Bedeutung des pythagoreifchen oder reinen Quintenſyſtems 
für unfere heutige Muſik, Leipz. 1858, — Fr. Provedi Paragone della musica 
antica e della moderna, in Racc. d’opuse.T. L — — Mufifalifhe Inſtru— 
mente: Bötticher im Attiſchen Muf. 1, 2. und in der Zeitfchr. für die Alters 
thumsw. 1853. &. Hör Kreta, 3. Br. ©. 354 fg. 376 fg. und R.Volkmann 
hinter Plutarch De musica. — E. Krueger De musieis Graecorum organis 
circa Pindari tempora florentibus, Gotting. 1830. 4. — G. de Jan De fidibus 
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Graecorum, Diss. Berol. 1859. — Theorien und Beiträge von Schlegel Kit. 
Schriften I, S. 139 fg. 253 fg. G. Hermann in ber Praef. ad Elem. metr., 
Ir. Thierſch in der Einleit. zur Meberfegung Pindars, A. Boeckh De metris 
Pindari, zur Harmonif in Philolaos S. 65 fg. und in Daub und Ereuzers Stu- 
dien IM. 45 fg. (Kl. Schriften Hl, S. 136 f3.), Martin Etudes sur le Timee 
l, p. 389 sq. I. p. 1 sg. und A. Ziegler im Liffaer Progr. 1866. — — Die 
muſiſchen Künſtler: J. A. Fabrieius Bibl. Graec. Vol. ll, p. 632 sg. und 
I. Franz De musicis Graecis, Berol. 1840, 4. vecenfirtt von H. Weißenborn 
in der Zeitſchr. für die Alfertyumew. 1842. ©. 1054 fg. — J. Fétis Biographie 
universelle des musiciens et Bibliographie generale de Ja musique, 8 Tom. 
Bruxelles 1835 —1844. 


Sanmlungen: Auciores musices antiquiss, ed. I. Moersius, LBat. 
1816. 4. (Aristoxenos, Nikomachos, Alypios), aud) in Moersii Opp. 
Tom. Vl. — Antiquae musicae auctores septem. Graece et lat. ed.M. Meibomius, 
2 Voll. Amstel, 1652. d. (Aristoxenos, Euklides, Nikomachos, Aly- 
pios, Gaudentios, Bakchios und Aristides Quintilianus), die ein- 
zige noch brauchbare, wenugleich in Kritik nicht gauz fichere Ausgabe. — — Frag» 
mentfammlung: C. Behaghel Die erhaltenen Reſte altgriehifcher Mufit, 
Heidelb. Schulfchrift 1844. -- R. Weſtphal Die Sragmente und Lehrfäge der 
griechifchen Rhythmiker, Leipz. 1861. — Beginn einer deutfchen Webertragung 
durch K. J. Hoffmann Beweis und Darfiellung des ausgebildeten mufif, Tex⸗ 
tes der alten Griechen aus ihren eigenen Mufifern. Deutſche Heneciehuug der 
wichtigſten griech. und lat. Beweisftellen, Berl. 1832. — — Muſikaliſche Wär: 
terbücher: Ir. v. Drieberg Wörterbuch der griech. Muſik über Harmonie, 
Rhythmik ete. Berl. 1835. 4. — Ein Specimen lexici in musicos Graecos von 
H. Better, Meißner Schulſchr. 1861. — — Bericht über Handfdhriften 
(f. Ariſtoxenos): R. Weſtphal Fragmente ver Rhythmiker Vorrede ©, 10, 
wonach die vorzüglichfte unter allen Hanpfchriften mit ſämmtlichen Muſikern Va- 
ticanus in 2 Nummern 191 und 192 if, von 3. Franz vergliden. — ©. 
Parthey Ueber den Cod. Vaticanus 191, die griechifchen Muſiker, Arat und eine 
Mafle mathem. Schriften enthaltend, Abhandl. der Berliner Akad, der Wiffenfch. 
1863. — Unfere Kenntniß der muftfalifchen Literatur der alten Griechen hat da⸗ 
durd) eine Erweiterung erfahren, daß H. Bincent aus Handfchriften der Parifer 
und Münchener Bibliothefen eine Sammlung von Greerpten aus mufifchen 
Schriften veröffentlichte, mit franz. Nebertragung, Anmerkk. und Commentaren in 
Notices et Extraits de la Bibliotheque du Roi, Tom. XVI. Part. li. Par. 1847.4. 


Ueberblick der Geſchichte ber mufifhen Künfte. 


43. 


Das vornehmfte Bildungsmittel bei ven Griechen war die Muſik, 
deren ethifche Bedeutung das gefammte Griechenthum erfahren und 
anerfannt hatte. Strab. I, 15 rodc zaidar ai wu EiAyvav nöleıs 
npoteora tc nomtuns nauebovow, ob souyaywriac yapın ÖN- 
novdev delns AAlA owppoviouod * Önovys xat ok jovaxor allew 
xal Aupilew xat adleiw Öuddaxovres neranowdvrar TC dperys Tav- 
ns * nardeurıxoi Yap elval ypaoı xal Enavopdwrıxor tw Ya. Auf 
ihre Kraft und erziehende Wirkung gründete fich bie geijtige Bildung 
bei ven Doriern und Neoltern ganz, bei ven Attifern zum. größeren 
Theil... Die wiſſenſchaftliche Behandlung der Muſik beginnt mit Phys 
tbagoras und feiner Schule. Ste erhoben die Muſik als unzer- 
trennlich von der Wiffenfchaft zum philoſophiſchen Syſtem, beſtimmten 
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bie Intervalle und Tonverhältniffe, indem fie die Töne als körperliche 
Zahlen auffaßten und das Mounochord (xavav uovöyopdoc Ptolem. 
HAarm. I, 11) verbefjerten, bis es zulett zum Octachord over Pente- 
kaidekachord mit beweglichen Stegen vervolllommmet war (Ptolem. III, 1), 
und befeftigften die Ethik der Muſik auf philofophifcher Grundlage. 
Ihr Quintenſyſtem erweift fih noch für die moderne Muſik als be- 
beutfam. R. Weftphal Griehifhe Harmonit S. 133—138. 226 
fg. Ueber die Forfchungen des Pythagoras über die Mufif ertheilt 
aus Kenofrates, der wie die Mehrzahl ver Platonifer die Theorie 
der mufifchen Kunft übte (Plut. de mus. p. 651), ein Referat Hera- 
flides Pontikos bei Porphyr. 2. 213 sg. Ein vorzügliches 
Intereſſe hatte dieſem Theil ihrer Philoſophie Archhtas zugewandt, 
udiora zav Ivdaropeiav Empeindeis novorxns, Berfajjer eines “Ap- 
povıxöv und einer Schrift Jept nadnparxnc. Ptolem. Harm. I, p. 
5. Plut. de mus. p. 1147. Nicom. Aritlim. I, 5. Porphyr. p. 236 
sy. In diefer Verbindung mit ber Philofophie verblieb fortan bie 
Muſik und war von Demokrit (Miwryc av IIvdayopızav, feine 
mufifchen Schriften bei Diog. L. ıX. 46 Ilep! pudumv xat äpnovins, 
Ilepi rowmosws, IJept xalloodvns Enewv, Ilept eöyavan xal Ödvopw- 
vov yoayudıav, Ilspi docdns), Antiftbenes aus Athen, Kri- 
ton (Dialog /Tep! wovorxn<s Diog. L. Il, 121), von Plato, deſſen 
Bildung der Weltjeele im Timäos die heiligen Zahlen der Pythago⸗ 
reer, ihre myſtiſch⸗ymboliſche Zrrac zum Princip und Ausgangspunct 
der philofophifchen Betrachtung nimmt, von Platonikern wie Peri- 
patetifern mit Vorliebe, von letteren jedoch nach dem Beiſpiel des 
Ariftoteles unter Belämpfung und Berichtigung mancher Lehren 
ber Pythagoreer eifrig gepflegt. Noch in ben Zeiten des Ariftorenos 
hatten die jüngften Anhänger ver altpythagorifchen Schule, ver Thrafer 
Kenophbilos von Chalkis, BPhanton aus Phlius, Echekra— 
tes, Diofles und Polymnaſtos in Nhegium eine vor Verfol⸗ 
gungen ſchützende Stätte und den ihren ethifchpolitifchen Zielen ange⸗ 
mefjenen Wirkungsfreis gefunden. In Athen trafen, ſeitdem Pifi- 
jftrato8 die Religion und das Teftwefen ver Attifer georbnet hatte, 
die Tonkünſtler und Meiſter ver Muſik in einem geiftigen Mittelpunct 
zufammen. Ihr vereintes Wirken hob bie univerjale Melik und das 
Drama zu jener Höhe, von welcher Pindar und Simonides, Ye 
ſchylos und Sophofles im verflärten Licht vollendeter Schöpfungen 
erglänzen. Pindars Lehrer, der Ditbyrambifer Laſos aus Her- 
mione, ein geiftreicher und praftifcher Neuerer auf dem Gebiet ver 
Tonkunſt, war erjter Verfaſſer eines theoretifchen Werkes über Muſik. 
In der Akuſtik fchloß er fich vornehmlich den Pythagoreern an und 
jcheint die polyphone Flötenbegleitung eingeführt zu haben. Suid. v. 
Adoos. A. Bödh De metris Pind. p. 2. Plut. De mus. p. 1141. 
Ueber den tragifchen Chor ſchrieb Sophokles, ver zuerft die phry- 
giihe Zonart in die Monodien aufnahm. Suid. v. Zoporinc. Vi. 
Soph. ezir. Damals ftand in Athen die Muſikſchule des Pytho- 
klides von Kos in hoher Blüthe. Aulot von Beruf und als 
Lehrer der muſiſchen Kunft Pothagoreer, ſammelte er einen vornehmen 
Anhang um fich, Darunter Perikles und Agathofles. Eustath. 
Prooem. Pind. p. 20. Schneidew. Plut. Perici. 4. Blato Prosag. 
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p. 316 gevenft feiner mit Auszeichnung. Pythoklides ſcheint das Sing⸗ 
notenalphabet erfunden, die Jevras zövav aufgeftellt und die mirxoly⸗ 
diſche Tonart in Verbindung mit der ionifchen Muſik gebracht zu haben. 
Sein jüngerer Landsmann der Dichter Simonides nahm die dem 
neuionifchen Alphabet hinzugefügten Buchitaben M und 2 in vie Noten- 
ſchrift auf und ftiftete eine Kunſtſchule, aus welcher bie namhafteſten 
Muſiker hervorgingen!, wie Agathofles, Lehrer des Lamprokles 
Lampros), und Pindar. Von bier aus bildete fich in ununter- 
brochener Folge der Meifter eine Succeffion von Mufiffchulen, vie 
mehrere Gefchlechter hindurch auf Plato führen. Lamprokles aus 
Athen, Lehrer des Sophofles, vervollkommnete mit feinem Schü⸗ 
ler und Landsmann Damon, welcher vem Sokrates als erſte mufifche 
Größe galt (Plat. Rep. IV, p. 424), das Notenfuften bes Pytho⸗ 
klides; ihm gehört ein fonft dem Steſichoros zugefchriebenes Fragment 
in Schol. Aristoph. Nub. 964. Plut. de mus. p. 1136. Athen. XT, 
491. Damon wurde Drakons, Drakon Platon $ Lehrer. Porphyr. 
in Plolem. p. 189. Hieher wandte fi auch der thebanifche Flöten- 
virtuos Pronomos, Lehrer des Alkibiades, ver mit Antigeni- 
das und Ismenias unter den vorzüäglichiten Muſikern genannt wirb. 
M. Dinfe De Antigenida Thebano musico, Diss. Berol. 1856, 
Mantinea, Pflegerin der ftrengen, alterthümlichen Muſik und Feindin 
ber modiſchen Ausfchweifungen, pries den Tyrtäos, won welchen auch 
eine Schrift über die Sitten und Geſetze feiner Vaterftabt verfaßt war. 
Plut. de mus. 21. Zu Sikyon, dem Sit einer vornehmen Kunſt⸗ 
jhule, gab eine "Avarpapy die Namen ber berühmteften Dichter und 
Mufifer an, unter letzteren Pythokritos und Bakchidas. Plut. 
de mus. 7. Athen. XIV, 629. Pausan. VI, 14. ©. Bernharby 
Griechifche Literatur, 3. Bearb. 1. Thl. S. 354—358. — Von Ari- 
ſtoxenos waren geſchätzt oder wiverlegt noch folgende Meifter: Epi- 
gonos aus Ambrafia, nahmald in Sikyon mit dem Bürger- 
‚recht beſchenkt, won allen der ältefte, berühmt zugleich als Erfinver des 
nah ihm benannten vielfaitigen Injtruments Epigonion (Athen. 
IV, 183. XIV, 637), begründete eine Mufilfchule, deren Anhänger 
(Erıyödveroı) auch Darftellee über Muſik wurben. Aristox. Harm. 
p. 4. Margu. Bödh de meir. Pind. p. 261. Eratofles, öfter 
von Ariftorenos bekämpft, war gleichfalls Stifter einer älteren Kunſt⸗ 
Schule, ebenfo Agenor aus Mitylene. Aristox. pp. 6. 52. Por- 
phyr. in Plolem. harm. p. 189. Pythagoras aus Zafynth, 
Virtuos und Erfinder eines Saiteninftruments, bes fogenannten 
zptnous, den aus Artemons Schrift leo Tod Avvaraxod 
ovorhparos Athenäos beichreibt XIV, 637. Aristox. p. 52. — 
Stratonilos aus Athen, ein älterer Zeitgenofje des Ariftoxenos, 
als Mufifer nicht minder befannt wie durch feinen Tod, der ihn für 
hämifchen Spott traf, womit er den Thrannen Nikokles von Kypros 
verlegt hatte, ſoll zuerſt die Polychordie zum leichten Kitharſpiel ange- 
wandt, zuerft Schüler in die Harmonik eingeführt und ben Unters 
richt durch Aufftellung eines (neuen) Diagramms db. h. einer ven 
Werth und bie Intervalle ber Töne bilplich. darſtellenden Figur oder 
Notentabelle vereinfacht haben. Athen. VIII, 352. R. Weftphal 
Harmonik ©. 331 fg. 
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Während nun Plato die Aluſtik der Pythagoreer für feine 
Unterfuchungen über das fosmifche Shftem und die Bildung der Welt- 
jeele neu befruchtete, war in ber ausübenven Kunjt auf dem Theater 
ein völliger Umfchlag erfolgt. Derfelbe ging von der Dithyrambik 
aus. Durch Melanippivdes und Krexos um bie Zeiten ber och- 
lokratiſchen Verderbniß vom Text, alfo von der Poeſie getrennt, verlor 
die Muſik immer mehr an Haltung und würdevoller Kraft. So ftanven 
nun auch in unabhängiger Freiheit vom Dichter die Virtuofen. Plut. 
de mus. pp. 1135. 1141. Der ungezügelte, launenhafte Sinn des 
Publicums wandte fich von ben ernten, kraftvollen und erhabenen 
Weiſen der älteren Harmonie mobifhen Neuerungen zu, die vornehm⸗ 
lich in Begleitung des Längft zum weltlichen, phantaftiihen Spiel aus- 
.gearteten Dithyrambos hereinbrachen und bie edele Einfachheit der 
seuvy novoıxn in Vergeſſenheiten brachten. Agathon machte 
zuerft bie &romatifhen ZTonarten im Drama heimiſch, die Dithyram⸗ 
bifer Bhilorenos aus Kythera und Timotheos aus Milet, 
die DVollender ver moexziAn movaoıxn, nährten und fteigerten 
den Ungefhmad, und in füßner Mischung doriſcher, phrugifcher und 
lydiſcher Rhythmen in einem Sat, bald die enharmonifche, bald bie 
biatonifche Tonfcala anwendend, fchwächten fie die Melodien ab und 
gewannen durch weiche, füßliche, dem Ohr ver Zuhörer fchmeichelnve 
Harmonien das Bürgerrecht. Diefem Niedergang ber mufifchen Kunft 
leiht ein kurzes Wort Dionys. Hal. de comp. v. 19 ol de ye ÖWr- 
paußonrotol xal tods toönous nereßalov, Ampızoös te xat Ppvrious zal 
Audiovs &v to adrıy Ganarı noroüvrec, zal rac uelwötas E£nAlarrov, 
Tote ev Evapuovious TotWwdvrec, totè de Ypwuarızda, Tor& de Ötatövong, 
xal Toic puduotis xara nollyv Adsıav Fe nardkoveec Örer&louv, ol ye 
ön zara Prlöfevov xat Teusdeov xat Teikaryv. In dieſem Zuftand 
der Verwarlofung traf Ariftoteles, ver geiftreihe Theoretiker ber 
Muſik und Kritiker der bichterifhen Gattungen (Tept moımyrızyc 
II, ©. 39 fg.), die mufifche Kunft und machte diefelbe zum Object 
gelehrter Studien. Hieran betbeiligten fich mehrere der vornehmſten 
Peripatetiler, Theophraſt, Heraklides Pontikos, Di- 
käarch, Demetrios von Phaleron, Hieronymos, am um— 
faſſendſten und durchſichtig mit praktiſchem Ziel Ariſtoxenos, auf 
deſſen vortreffliche Arbeiten beinahe Alles was nachmals in Muſik ge⸗ 
leiſtet und überliefert wurde, zurückführt. Mit den Darſtellungen der 
Theorie, wobei Pythagoras und die älteren Pythagoreer, deren Syſtem 
auf vielen Stellen berichtigt und bereichert wurde, den Ausgangs⸗ und 
Zehport boten, und wo das innere Verhältniß der Muſik, Rhythmik, 

elopöie und Orcheſtik zur Dichtung bemeſſen war, wetteiferten bie 
Geſchichten der Muſik und der muſiſchen Künſtler, die Forſchungen 
über den Urſprung, ven Geiſt und vie Formen, über die Thatſachen in 
Agonen, über die Epochen, die Schulen und Meifter und den Verfall 
der Kunſt, über die ältere Literatuc und was fonjt der Aufzeichnung 
werth erfbien. Bei Ariftorenos überwog bie Empirie. Indem er 
bie afuftifchen Zahlen ver Pythagoreer ald Princip ber Forfchung 
von feinem Syſtem ausfchied und an das Gehör, nicht an die Be 
—5— der Tonzahlenverhältniſſe ſich hielt, eröffnete er zugleich, be⸗ 
geiſtert für bie Kraft und ethiſche Wirkung ber alterthümlichen Muſik, 
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eine ernft gemeinte Polemik gegen den Ungeihmad ber Zeitgenoffen 
und die Ausfchweifungen der modernen mufiſchen Kunft. Seitvem 
itanden fich vornehmlih 2 Schuken jchroff gegenüber, die Ariftore- 
neer und Phthagoreer, zu welchen letzteren Androkydes, Ber- 
faffer einer Schrift über die Symbolik der Pythagoreer (Iambl. Yir. 
Pyth. 145. ragmente bet Nikomachos und Georgios Pachy— 
meres in Notices et Ertr. de la bibliotheque du Roi, Tom. 
AVI, 2. p. 370. Tryph. De tropis p. 46. Blomf.), Eutlides der 
Mathematiker, Eratoſthenes, Simos von Delos und im römi- 
ichen Zeitalter der Platonifer Thrafylos, Didymos der Jün— 
gere, Nikomachos und mit großer Selbſtaͤndigkeit in ver Harmonik 
Ptolemäos, fowte die unbelannten Mufller Demetrios und 
Diodor gehörten. Ihre Unterſcheidung Liegt im Webergewicht ent- 
weder ber atodnarc, ber finnlihen Wahrnehmung ober des Gehörs als 
Kriteriums der tbeoretiihen Betrachtung und Abſchätzung ver Muſik, 
oder des Aöyos s. Öcdvora, bed berechnenven Verſtandes. Weber bie 
Differenzen und bie gegenfeitige Polemik beider Schulen unterrichtet die 
muſiſche Künftlerin Ptolemais aus Kyreneund Claudius Didy— 
mus Ilep! ty dtapopäs ray Aprorofeviov xat Ilvdayopiav in Excerpten 
bei Porphyr. p. 207. sg. Die ftrengen Phthagoreer, dem Stand⸗ 
punct der älteren Schule abgefehrt, die zwifchen beiden Sriterien ver- 
mittelt hatte, jedoch fo daß die rationelle Behandlung ben Vorrang 
genoß, verwarfen im erhitten Kampf mit ihren Gegnern die alodnorc 
ganz, während bie letteren mit gleicher Schroffheit und Confidenz nur 
der Empire Berechtigung zuerlannten und ſich "Opyavızol ober 
Bwvaoxıxoi nannten. Auch bei Archeſtratos von Geloa und 
feiner Schule war die empirtfche Behandlung ber mufifchen Kunft be- . 
vorzugt. Porphyr. 2. 189. Ariſtoxenos felbjt Hatte ven Verſtand 
in abhängige Beziehung von den Erſcheinungen gefeßt, vie philofophi- 
Ihe Betrachtung der Empirie vereint und unterftellt. Seine Anhänger 
hießen vorzugsweife Mouarxot, die Phthagoreer Aavovızol. Saum 
bevarf e8 des Hinweifes, daß aub Epikur und Epilureer bie 
Muſik als eine entartete und entbehrlihe Kunft gelegentlich im flüch- 
tigen Umriß ber literariſchen Skizze mit polemilcher Geringſchätzung 
abfertigten.. Ihren Geift lehrt Philodemos dem gegenüber 
Plutarch als Bewunderer der Mufik und als vornehmfte Duelle 
neben Btolemäos und deſſen Commentator Porphyrios einen be- 
porzugten Raum verdient. — Ariftolles der Muſiker unter Ptofe- 
mäos II. Philadelphos (Fraygm. XII.) ift bis zum 8. Buch (eo: 
povarxds) Ilept yopmv citirt und genügt von Athen. XIV, 620. 630. 
Eine Erwiederung auf feinen muſiſchen Brief fchrieb Apollodor, 
vermuthlich der Athene. Athen. XIV, 636. Bruchſtücke bei ©. 
Müller Fragm. hist. Graec. IV, p. 329 sq. U. Meinefe Ana- 
lectt. crit. ad Athen. p. 309. — Simps ber Harmoniker von 
Delos, neben Sotades und -Aleranper Aetolus mit Lyſis als 
finäbologifher Dichter genannt (Strab. XIV, 648), jhrieb eine poe⸗ 
tifche Andıds in 8 Büchern (Aydıaxav Aıßkta 7, zu emenbiven Ziym. 
M. v. Bißlwog * Innos Ev Exp ae Ihıddog) und mehrere Hiitorifch- 
periegetifihe Werke, /Teot Ildpou, ji ı Iepyauov (Eiym. M. 1. 1. 
und ZTedlodor in 2 Büchern: Den Kamen eines Harmonikers, w 
a 


406 


ihn Porphyr, Vit. Pyih. p. 85 beebrt, erwarb ihm feine muſikaliſche 
Specialichrift Nept zaudvwv robrqꝙ; dE punwovede: novarxwv Tıav 
ldewv rouzav, Adroxaßödiw, 'Wuydilov, Dalloyöpav. Suid. v. I7- 
pos ei interprei. Athen. III, 109. XIV, 618 und das Bruchftüd 
ibid. 622. 4. Meinete ad Athen. p. 56 sg. — Aus ungewiffer 
Zeit treten folgende Muſiker binzu: Agias (I, ©. 190), Phillis 
von Delos, citirt Ev 9° [Tept novoxnc bei Athen. XV, 636. Suid. 
(Dom) v. Zxöhkov. Hiſtiäos aus Kolophon (Nicom, Harm. 
2. Boeth. de mus. ce. 20), Euphranor (&v zw Ile adAnrav 
Athen. XV, 634) und Panätios der Jüngere. Porphyr. 2. 
244. — Die Leitungen fänmtlicher Theoretifer, ver Commentatoren 
und biftortfchen Darſteller der rn (U, ©. 121 fg.) foßte Dionys 
der Jüngere zufammen, die Geſchichte ver mufilchen und dramati⸗ 
chen Kunft in mindeften 3 an Paradoxen reichen Büchern noch um 
250 n. Chr. ber Sophift Rufos aus Apamea, ben Sopater 
auszog. Phot. Cod. 161. 


Dionys der Jüngere aus Halikarnaß unter Kaijer 
Hadrian, ein Nachlomme bes berühmten Rhetors und Kunſtkritikers, 
war Sophift von Beruf und mit Auszeichnung 6 Movaoıxöc genannt, 
da To nietorov doxndnvar ra Tyc novaxns. Sein darſtellender Fleiß 
fcheint nicht gewöhnt und wenigften® im biftorifchen Bericht velljtänbig 
und abfchließenn gewejen zu fein. Aus feiner Hand gingen nicht weniger 
als 36 Bücher Movawxjc ioroptac hervor (23. Buch bei Steph. Byz. 
v. Eödyys), worin er ſämmtliche Virtuoſen auf der Kithar und Flöte 
jowie die Dichter jeder Gattung betrachtet und bie reichiten Nachrichten 
über die Gefchichte ver Mufik und die bramaturgifche Literatur ber 
Alten verbreitet hatte. Hiermit verbanben fi) commentatorijche und 
theoretiihe Schriften über die mufifche Kunft: 5 Bücher über die von 
Plato in ber Republik erörterten Hauptpuncte der Tonkunſt, Poo- 
pxa Önournpara in 24 Büchern, in welche ein Einblid verfagt bleibt, 
und 12 Biker Movorxns nardetas 9 dıaroıBwv, wiſſenſchaftliche Be⸗ 
trachtungen der Mufil, woraus vermuthlih das Bruchſtück zrept Öuoro- 
. yrov, Über bie Analogien bei ven Kanonikern wie Muſikern, entlehnt 
bon Ariſtoxenos, zu Porphyr. ad Piolem. p. 219 überging. Suid. 
vv. Atovborog Alızapv., Zwrypidac, “Howdravdc. Steph. v. "Ydoea. 
Bon dieſen umfangreichen, wohl erfchöpfenden Schriften mit dem Werth 
einer Rebaction aus der gefammten älteren mufifchen Literatur ift nichts 
weiter erhalten, und mit Recht beklagt die Wifjenfchaft den Verluſt 
eines Autors, ver wie fein zweiter auf viefem Gebiet heimilch war. 
Einige Hymmen und Epigramme wollte ihm Fr. Jacobs An- 
thol. Tom. XIII, p. 885 beilegen. | 


Dionys der Muſiker (unterfehieven von Homonymen, f. Il, S. 368): 
Fr. Ritter Didymi Chalc. opuscc. p. 89. R. Weftphal Die Fragmente und 
cehrfäße der griech. Rhythmiker, Einleit. S. 15, das Bragment Ilsgi orosornzer 


An diefem Ort erübrigt es, in Rüdficht auf ihre Mittheilungen 
über Erfindungen und Neuerungen in Schrift (II, ©. 113), Muſik 
und Poeſie, in Mechanik und Kriegswiffenichaft vie Darfteller ZZeo: 
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edpnudzav zu nennen: Simonides von Kos (Suid. v. Iyuwriög), 
Ephoros (Schol. in II.d 31), Phylarchos (Suid. v. Pölapyog), 
Stamon aus Mitylene, Ariftoteles vermutblich nicht in einer 
befonderen Studie, Theophraft (Schol. in I. d 449), Hera⸗ 
indes Bontilos, Straton ber Peripatetiler, Kydippos aus 
Mantinea, Antipbanes, Ariſtodemos und Philoſtepha— 
n08, zum größeren Theile bei Clem. Alex, I, 76. Athen. XIV, 
630. Suid. v. Powxyia ypduuara. 


€ * 


— P. Eichholtz De scriptt. IIsgi evenkocran, Hal. 1867. — B. ten Brink 
De Scamone, nomine varie corrupto, im Philol. XII. 


Chr. Brusskern De rerum inventarum seriptt, Graecis, Bonn, 1864. 


1. Die Sarmoniter und Rhythmiker. 
44, 


Ariſtoxenos aus Tarent, Sohn des Muſikers Spintha- 
v0 8, beffen Verbindung mit ven beveutendften Männern feiner Zeit, 
mit Sokrates, Epaminondas und vermuthlih auch mit Arch y- 
ta 8 ihn auszeichnet, war von feinem Vater und dem Erythräer La m⸗ 
pros wie es fcheint zu Mantinea in die mufiſche Kunft eingeführt. 
Auf Sieilten gewann er im geiftigen Verkehr mit ven jüngften Meiſtern 
ber alt-pythagorifhen Schule in Rhegium, Kenophilos aus Chal- 
kis und den Phlyafiern Phanton, Echelrates, Polymneitos 
und Diofles jenes aus ver innigften Verſchmelzung ver Philoſophie 
mit der Muſik entwidelte Princip, das für feine fpäteren Schritte 
leitend war. Um DL. 109, 2. 343 machte er im Peloponnes die Be- 
kanntſchaft des jüngeren Dionys. Mit feinem Webertritt in bie 
Schule des Ariftoteles beginnt feine leßte und vornehmſte Entwid- 
Iungsftufe. Ihm verdankte er die Vielfeitigfeit der Bildung, jene 
Klarheit des Geiftes und Feinheit der Unterfcheivung der Begriffe, vie 
feinen Ruhm im Alterthum als eines Lichtes unter den Zuhörern des 
Ariftoteles begründete und hob. Im fehriftftellerifchen Wirken ſtand 
er wohl keinem feiner Studiengenoffen nad, worunter befonbers 
vereint mit ihm Dikäarch bervortritt. In Philoſophie, Eultur- und 
Literarhiftorie nicht minder gejchult als in feinem Hauptfach, ver Mu⸗ 
fit, hinterließ er weit über 400 Bücher Schriften (Suid. v. Aproröge- 
vos * abtod ra Außita eis vory'?), weldhe auf folgende Numern Im 
verteilen. 1. Literarbiftorifhde Schriften, vornehmlih für 
Geſchichte der mufifchen Kunft: Bor dvdomv (Plut. Moral. p. 1093) 
mit Tritifcher Gewähr, woraus einzeln citirt find die Biographien des 
Pythagoras (Iambl. Vi. Pyin. 233), des Archytas (Athen. XII, 
545), Sokrates, Plato und Teleftes. Apollon. de mirab. 40. Hieron, 
de viris ülusir. prooem. bei Oſann Anecd. Rom. p. 304. Bere 
muthli lag ihm hierfür Dikäarch und für bejondere Notizen ober 
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harakteriftiichen Züge einzelner Größen bie mündliche Mittheilung feines 
Baters und des Dionys vor. Mahne de Aristoz. pp. 47. 35. 
Ilepi wovoans in mindeſtens 4 Büchern, eine kritiſche Gefchichte ver 
Mufit und ver mufifchen Künftler, von Plutarch benutzt. Athen. 
XTV,:619. Plut. de mus. 17 &v $' Movoxwv. lIotopixù Tyc üp- 
Aovxjt {Plut. de mus. 16), eine Gefchichte ver Harmonik und 
three Meifter, worauf ſich Ariftorenos, unter dem Hinweis auf Die 
Nothwendigkeit der Darftellung eines vollſtändigeren Syſtems ver 
Harmonik, zu beziehen ſcheint Harm. p. 4 (cf. p. 8) Margu. 
ui gpavepov &v vols Eumpoodlev Öte Eneoxenoöues Tac Tüv Gppaonı- 
xüv Ob£as. Ileot abinrav, eine Gejchichte ber Auletik und ihrer vor- 
nehmften Künftler. Athen. IV, 634. IIept zoaywdonoröv, eine 
Gefhichte ver dramatiſchen Kunft und ihrer Meiſter, worin Biographie 
mit den ficheren Nachrichten über das Verhältniß, vie Zahl, Neiben- 
folge und Zeit, die Erfolge und Necenjionen der Dramen, fogar mit 
fritifch-exegetifchen Beigaben ſich verband. Ammon. v. "Pieada:. 
— 2. Theorie ber muſiſchen Kunſt: Audayopızal dropdaeız, 
woraus Stobäos mehrere Stellen mittheilt, Z/eot dordunyrujc, unge 
fihert (Mahne >». 109), Ilepı dpywv (dpnovıxwv), woraus das 
erite, und IIept äppovızwv aroryeiööv, woraus das erjte und zweite 
Buch überliefert find. Iept Tovwv (Porphyr. ad Piol. p. 255), 
Iepı pudguxav ororyeiov vermuthlich in 3 Büchern, in einer größeren 
Bartie, in Excerpteit und Fragmenten erhalten. leo: Tod omrou 
zpdvov d. t. über die Maßeinheit des Rhythmus, wie es fcheint pole- 
miſchen Charalters, erlennbar aus einem größeren Bruchftüd bei Por- 
phyr. pp. 255. 256. Daß eine Metrit aus feinen Händen hervor⸗ 
ging, erieint glaubwärbig; ihre Grundformen werben jet nur aus 
Bruchſtücken in der Rhythmik und in abgeleiteten, ſpäteren Quellen 
erkannt. — 3. Praktiſcher Theil der mufifhen Kunſt, bie 
ethifche und pädeutiſche Sette barlegend : ITept novawnc dxpoasewg, 
Schol. Plat. bei Mahne p. 111. Ndwoı nawdevrıxoi, Melodien mit 
Chor, im propäbeutifchen Unterricht gebraucht, in mindeftens 10 Bü- 
chern (Diog. L. VII, 15. Ammon. vv. Aldac, —— gegenüber 
mindeſtens 8 Büchern Nöuawm nosırızav, für Staatsacte Feſte und 
Panegyren. Athen. XIV, 648. IIepè nelonodas oder die Compo- 
fittonsfunft in mindeftens 4 Büchern, wahrjcheinlich vor den Elementer 
der Harmonik entſtanden und unabhängig von dem gleichen Capitel 
in der Rhythmik. Porphyr. ». 298. Zulekt die Specialtractate über 
Inſtrumentenkunde und Orceftil: Iept—*qablou xal öpydvav (Athen. 
XIV, 634. Ammon. v. Äidapız), Ilept adlav zonoewc in mehreren 
Büchern (Athen. XIV, 634) und IIepı zopayıns öpyyosws. Bekkeri 
Anecd. p. 101. Elym. M. v. XRixvuuec. — 4. Schriften ver- 
mifhter Art, Vorftubten oder Supplemente zum Theil von bebeit- 
tendem Umfang (Eitat dv önouvnuaow 'Aprorofeveiorc bei Plut. Hier. 
4): “loropıa Önopvruara (Diog. L. IX, 40), woraus vermuthlich 
die Abtheilung Mavrıvdwv bet Philod: de piet. p. 85. Gomp. 
Sunmixta ——— in mindeſtens 16 Büchern, von Sopater 
excerptirt. Porphyr. p. 987. Phot, Cod. 161. : Ta xara Apoxò — 
onoodöyv Öromwiuara. ‘Athen. XIV; 619. Diog. L. I, 107. Biel- 
leicht ftanb in jener Reihe und zwar polemiſch -Epimetheiorum liber, 
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eitirt: von Fulgentius Myrh. II. 9, in-biefer bie Commentare über ben 
mufiihen Kunſtgenoſſen Prarivamas, Ppafıdaudvra. Harpocr. 
v. Movoatos. Suid. v. zıdlew. Zöppura ovunorızd, Beiträge zur 
Wiffenichaft in dialogifcher Form, von Plutarch de musica, Athe⸗ 
näos und Themiftios in Excerpten erhalten. Athen. XIV, 631 
sq. Plut, Non posse suaviter 13. R. Weftphal Harmonik S, 
51—61. Mehrere Bücher Zuyxpieswv ober kunſtkritiſcher Parallelen. 
Athen. XIV, 631. Die zum Theil vortrefflichen und gebehnten Bruch⸗ 
ftücde von vielfeitigem Interefje in mehr als 90 Numern gewähren 
weber in bie Gefammtheit noch in bie einzelnen Disciplinen und Ab- 
ſchnitte der mufifchen Kunft einen vollitändigeren ober klaren Einblid; 
gleichwohl darf gelten, daß bier ein in fat allen Theilen verftändlich, 
bündig und mit praftifcher Virtuofität bargelegtes, reich befruchtetes 
Syſtem dieſer Kunſt gegeben war, 


Die wiſſenſchaftliche Begründung der Harmonik unternahm eine 
jetzt unbekannte Reihe von Büchern, wovon 3 unter dem Titel 4- 
povıxa otoryeia in zahlteichen Handſchriften erhalten find. Die 
Grundlage der Texteskritik bildet der ältefte unter allen Marcianus 
3 Class. VI, (Ma) aus dem 12. Jahrhundert, ven P. Marquard 
zulegt verglich; einem Apographon varaus, dem von W. Studemund 
collationirten Vaticanus 191 (Va) aus dem 13. bis 14. Yahr- 
hundert (ſ. au) S. 401), entftammt Barberinus 270. Einer zweiten, 
jüngeren Gruppe gehören an ein Florentiner Riccardianus (R), 
ein Marcianus (Mc) und 2 Lipsienses, ſämmtlich Tüdenhaft 
und ohne befonderen Werth. Aus äußeren wie inneren Zeugnifjen 
bat R. Weftphal den Nachweis geführt, daß das erfte ber überlie- 
ferten Bücher für das 1. Buch des befonberen Werks Tep! dpywv 
(dppovız av) zu halten iſt, veifen folgende Bücher, wie aus Procl. 
ad Tim. III, p. 192 ſich ergiebt, ‚bereit$ im 5. Jahrhundert verloren 
waren. Sicher bezeichnet Claudius Didymus bei Porphyr. ad 
Ptol. p. 211 vie Einleitung des jetigen 2. Buchs als /pooinıov Tod 
TEWTOv _ Apuovaav ororyelav, Porphyrios ſelbſt ». 297 als 
T0WTos av üppovezav oroyelav, während ihm 2. 250 das jekige 
1. Buch als mo@roc IIspi apywv gilt. Wenn demnach die Thatfache 
beiteht, daß beide großen Werte Fekgeitig zufammenflofien, fo tft 
weiter bie Trage, ob was gegenwärtig vorliegt, ben urjpränglichen 
. Ariftorenos oder nur Excerpte oder zerjegte Doctrin aus ihm enthält. 
Bon Beftpha l, welcher vie wirffihe Hand und Orbnung des Mu⸗ 
ſikers, aljo echte Ueberrefte ver Elemente der Harmonik erkannte, wich 
Marguard in weiterer Ausführung feiner Bonner Differtation nun- 
mehr foweit ab, daß er „Die harmoniſchen Fragmente bes Ariſtoxenos, 
Berl. 1868. Exc. ©. 375 fg.” fie nicht einmal für unmittelbar aus 
ariftoxeniſchen Schriften gefloßene Excerpte mit Sicherheit auszugeben 
vermag. Aus dem Widerſpruch zwifchen Dispofition, bie eine doppelte, 
und der Ausführung, bie zum Theil jehr unzulänglich jet, aus ben 
zahlreichen Auslaffungen ganzer Partien folge, daß hier Machwerke 
zweier Excerptoren erfunden würben, beren Aehnlichfeit ihren Grund 
in bem gemeinfamen Original babe, welches felbft fohon einer Com- 
pilstion aus verfchiebenen Werken des Arifiorenos glich. Innen wr 
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enblich in dem Exrcerptenfammler ven Kleonides vermuthet, ber oft 
im Codex Vossianus aus bem 16. Jahrhundert citirt, in einigen 
Handſchriften auch dem Prodmium feinen Namen giebt, hat er ohne 

weifel den Ariftorenos in *nwollendete Meifterihaft zurückgewieſen. 

ie ’Apyat, nad) Introd. p. 8 wor anderen, bie Theorie der mu⸗ 
fiſchen Kunft Lehrenden Schriften, wie über Rhythmik, Organik, Orche- 
ſtik verfaßt, enthielten mehr empiriſch als philofophifch, jedoch voll- 
ftändig und klar erörtert die Grundzüge ber Harmonik und fanden, 
ohne die Wiſſenſchaft felbft beſonders zu fürbern, ihrer bünbigen 
und praktiſchen Yaffung wegen zahlreiche Epitomatoren. So tft ber 
harmonifche Theil bei Vitruv und ein Eapitel im Anonymus de 
musica wörtlih baraus entlehnt. Die ausführlichere Darlegung 
der Doctrin auf einzelnen Puncten kündigt Ariftorenosg 7. 28 an. 
Seinem Verſprechen gemäß ift derſelbe Gegenftand, nur pie Einleis 
tungen ausgenommen, zwar abweichend im Vortrag, jedoch ganz in der- 
jelben Orbnung in ben Sroryeta behandelt. Vgl. bie Tabelle bei 
Weſtphal ©. 43. Der Charakter biefer Schriften ift polemifch: nicht 
nur wendet ſich Ariftorenos gegen ältere Theoretiler ſondern vornehm⸗ 
[ich gegen feine Zeitgenofien mit dem Vorwurf, allermeift höhere Stim- 
mungen anzuwenden und barin fich zu gefallen, aus dem Enharmonium 
in das Chroma überzugehen. Diefen Ungefchmad findet er in ihrem 
Hang zur weichen, füßlichen Manier, und biefen wiederum in ver wer- 
änderten Richtung ihres Charakters begründet. — "Pudumxa aroı- 
zeia, nah der Harmonit und vermuthlich in gleicher Verbindung 
der Methode mit praktiſchem Intereſſe gefchrieben, eriwogen ven Gegen- 
ſtand fyftematifirend ebenfo empiriſch wie mit philofophiicher Begrün⸗ 
bung, jedoch ohne ihm beſonders zu vertiefen ober mit neuen Ideen 
zu bereichern. Artitorenos bejtimmt ven Zwed, ven Umfang und bie 
Bebeutung der Rhythmik als einer vein theoretifchen Disciplin, legt 
bie Metbobe der Behandlung dar, ihre Haupttheile, die Tongeſchlechter, 
pie Intervalle, bie Töne, die Shfteme d. b. die Quarten⸗, Quinten⸗ 
und Octavengattungen, die Transpofitionstonarten, bie Metabole und 
Meelopdie. Nach einer wie e8 fcheint trügerifchen Notiz des I. DB. 
Donius De praestanlia musicae veteris 1647. Opp. mus. Vol. 
I. pp. 136. 190 ehemals noch in 3 Büchern vorhanden, wird bie 
Rhythmik jekt nur aus dem Eingang zum 2. Bud e codd. Vati- 
cano 192 (193) et Veneto, aus Excerpten und Fragmenten bei 
den Rhetoren, Metrikern und Rhythmilern (Artitives Quinti- 
lianus) und bei Michael Pfellos gewürbigt, veren Summe, bie 
wichtigften Grunblehren dieſer Doctrin, vornehmlich von den Tonge⸗ 
fchlechtern und Intervallen, und beren Werth, weil viefer Stoff zum 
größten Theil fonft nirgends wiederkehrt, vie harmonifchen Bücher bei 
Weiten überwiegt. Auch viefes Werk, umfaffend und bücherreich, 
fcheint frühzeitig durch Die Hände ber Epitomatoren gegangen zu fein. 
Außer dem mageren Auszug des Michael Pſellos, welcher wie 
aus ber Webereinftimmung eines Excerpts des Mufilers Dionys 
von Halikar naß bei Porphyr. ad Ptol. p. 219 hervorgeht, plans 
[08, jedoch wörtlich ausfchreibt, find rhythmiſche Bruchftüde aus Codex 
Parisimus 3027 belannt (9. Vincent Notices ei Ertr. Tom. 
AVI, 2. p. 243 sg. R. Weftphal Fragmente der griech. Rhyth⸗ 
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mifer S. 78—80), die verglichen mit einer Partie der Schrift Tept 
novarxnc bes Ariſtides Duintilianns, auf die Eriftenz eines 
alten Excerpts aus Ariſtoxenos Hinführen. 


Artitorenos glänzt unter ben Verehrern und Lehrmeiftern ver 
Haffiihen Muſik, deren Verſtändniß er von der Wahrnehmung und 
tem Gebächtnig abhängig macht. Zur Würdigung eines mufifchen 
Kunſtwerkes genügt ihm nicht die Kenntniß der Harmonif, ver Rhyth⸗ 
mit, der Inftrumente, der Orcheftif und ber übrigen Disciplinen, fie 
geht vielmehr, wie bie Schöpfung des Kunftwerfes felbft, aus ver 
Verbindung der fünftlerifchen Idee mit der Schönheit ber Form, d. 6. 

aus dem Ethos hervor. Aristox. Harm. p. 58. Margu. Plut. de 
mus. pp. 26. 27. Hiervon erfüllt, hat Ariſtoxenos In einer Zeit, 
wo das Theater in Monotonien fchwelgte und die mufifche Kunſt durch 
bie weichlichen, der Sinnlichkeit huldigenden Inftrumentalfäke der Di- 
thyrambiker Timotheos und Philorenos entartet war, mit DBe- 
geifterung für die fittliche Bedeutung, die Kraft und Erhabenheit ver 
alterthümlichen Muſik, deren Meifter Pindar, Pratinas, Simo— 
nides, Phrynichos und Aeſchylos hier im ſchroffen Gegenſatz 
zum modernen Virtuoſenthum erſcheinen, eine oft gereizte, perſoͤnliche 
Polemik gegen die Anhänger ver jüngeren Kunſt und ven ungeſunden 
Geſchmack der Zeitgenofjen geführt und den Kunftfinn ver Muſiker in 
eblere Bahnen zu lenken unternommen. In feiner Schule (of ’Apı- 
orofeveror, oi Movorxot) war die Kunſt mit Virtuofität und 
würdevoll gepflegt, und wenngleich bie feine Entwidelung ber Ton⸗ 
ftimmungen, deren Darlegung und Unterſcheidung des Ariftorenos 
eigenftes Wert zu fein feheint, praftifch wohl nie zur Geltung kam, 
fie war an ftrengere Normen gewöhnt, fuchte nach dem Beifpiel ihres 
Meifters die klaſſiſche Muſik wieder zur Geltung zu bringen und fomit 
den gänzlichen Verfall des Theaters aufzuhalten. Themist. orat. 33 
Önkvvonevnv N07 My nova Ereıpäro dvappwvvbvar. Die Selb 
jtänbigfeit des Ariftorenos, welche ihn zur Zahlentheorte Platos und 
ber Pythagoreer in ein gegenfätliches Verhältniß fett und feine Be⸗ 
obachtungen über den Unterfchten der Töne nom Gehör, nicht von ber 
Berechnung abhängig macht, gewann ihm der Anhänger wie der Geg- 
ner gar viele. Zu feinen früheften Wiverfachern fcheint Heraflides 
Pontikos, demnächſt beftimmter nachgewiefen der Platoniker Thra- 
ſylos gehört zu haben. Eine allgemeine Veranlaffung zur Polemik 
bot das vorzugsweiſe Fefthalten ver Ariftoreneer an ber atadyarc 
gegenüber dem Adyoc als Principe mufifalifcher Forſchung und Kritik 
bei den Phthagoreern. Daß diefe Schule ber finnlichen Wahrnehmung 
vor dem Berftand den höheren Werth beigelegt und zu letzterem wie 
auch zur Ericheinung fich in Widerſpruch gefeßt habe, weil fie nicht 
den Unterſchieden ver Klänge die Zahlen, d. h. die Bilder der Der- 
häftniffe, fondern ihren Intervallen angepaßt hätten, bemerft Btole- 
mäos Harm. I, e. 2. Auch Porphyrios, Kommentator ber 
Harmenif des Ptolemäos, fchloß fich ven Gegnern ber Ariftoreneer an, 
während Adraſt aus Aphrodiſias feinem großen Vorgänger jogar 
‚ven Vorwurf der Unfelbftändtgfeit zu machen wagte. Procl. in Tim. 
». 192. Rebigivend aus den Beftänden älterer Arbeit, hatte Ri 
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loxenos zum erften Male ein wie es fcheint vollftändiges Gebäude 
der mufiihen Künfte aufgeführt, vie einzelnen Disciplinen wenngleic 
nicht mit tiefer Auffaffung oder alffeitiger Durchbildung zuerft Har und 
überfichtlih und In Verbindung der Empirte mit philojophifcher Me⸗ 
thobe dargeftellt. Auf ihm bafirt beinahe Alles mas über griechijche 
Muſik in. zufammenhängenden Schriften oder Excerpten bei ven Com⸗ 
pilatoren der Kaiferzeit wie in zerſtreuter Literatur erhalten, Vieles 


auch was von den römischen Metrilern (Marius VBictorinus) auf 
genommen ift. 


Ausgaben der Harmonif: guest lateinifh mit Ptolemaei Harm. 
A. Gogauino interpr. Venet. 1542. — Edit, pr. I. Moersii, in Aucit. musices 
antiquiss. (mit Nikomachos und Alypios) LBat. 1616. — ed. M.Meibomius, 
in Antiquae musicae aucit. Vil. Vol. J. Amstel. 1652. mit Benugung eines Cod. 
Scaligeranus. — ed. C. Muellerus Fragm. hist. Graee. Vol. 1. — Pe: 
cenfion von PB. Marquard: Nriftogenos Harmoniſche Fragmente, griech. und 
deutfch mit Erit. und ereget. Kommentar, Berl. 1869. — Beiträge zur Tertes: 
fritif und Erklärung von Bellermann Anonymus de mus. p. 47 — 57 um 
im Commentar. — — Rhyth mik: Aristoxeni rhythm. elementorum fragm. 
ex biblioth. Veneta nunc prim. ed. I. Morellius, Venet. 1785. mit Ariflives 
orat. adv. Leptinem. — Grundzüge der Rhythmik. Bruchflücde mit Anmerff. und 
Ueberſ. v. 8 Feußner, Hanau 1840. Recenfion von Geppert in der Hall. 
Literaturzeit. 1841. Suppl. ©. 95 fg. — post I. Morellium et H. Feussnerum 
Tee. et explic. I. Bartels, Bonn. 1854. — Barianten zu den rhythm. Frag: 
menten aus dem Marcianus, Vaticanus und Urbinas 77 aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts mit Abdruck des Weftphalfchen Tertes (Anhang zur 2. Aufl. 
der Metrik, Leipz. 1867) bei Marquard Append., zur Terteskritif G. Her: 
mann ud A. Böckh. — Brogmentfammlung von Mahne (auch im Thes. crit. 
nov. Lips. 1802. Tom. I), vermehrt von C. Müller Fragm. hist. Graec. Il, p. 
269-232. Fr. Ofann l. IL, und R. Weſtphal Fragmente und Lehrfäbe der 
Rhythmiker S. 26 —42. — — Handfhriftlide Notizen: Marquard 
Prolegg. p. Xl. sq. und R. Weſtphal Harmonik ©. 48 jg. — Verhältniß zu 
Pfellos: 3. Caſar im Rhein. Muf. N. F. 1, ©. 620 fg. un R.Weftvhal 
Fragmente der Rhythmiker, Einleit. S.9. — Biographie des Ariftorenos (von 
NR. Weftp hal in der Harmonik ©, 37 fg., wieberholt in der Metrif), Schriften 
(Fr. Osann Anecd. Rom. p. 301 sg.) und fünftlerifcher Charafter: L. Mahne 
De Aristoxeno philos. peripatetico, Amstel. 179. &. Müller Geschichte ver 
Theorie der Kunft, 2. Bd. S. 184—186, und R. Weſtphal Harmonik S. 39 
—61. und in der 1. und 2. Ausg. der Metrik. — Hirsch Ariflorenos und feine 
Grundzüge der Rhythmik, Progr. Thorn 1859., eine empfohlene Studie. — P. 
Marquard De Arisioxeni Tarent. elementis harmonices, Diss. Bonn. 1863. — 
C. von Jan Die Harmonik des Uriflorenos, im Philol. XXIX, S. 300 fg. — 
B. Brill Artflorenos rhythm. und metr. Meffungen (gegen Weftphal und zur 
Rechtfertigung der von Lehrs befolgten Mefiungen) Leipz. 1870, und eine Schul: 
fchrift von Waldaftel, Neu⸗Brandenb. 1846, 


Euflides der Sikelot, ein namhafter Mathematiker, Phy⸗ 
filer und Aftronom zu Aleranpria unter Ptolemäos I. Lagu, beißt 
Berfafler eines im Marcianus erhaltenen Schriftchens Kararouy 
xavövoc, das Porphyrios ad Piolem. p. 272 sq. beinahe ganz 
aufgenommen hat. Nach Beftimmung des Begriffs ber Tonſchwingungen 
polemifirt fie in 20 Jewozuaza vom phihagoriihen Stanbpunct 
gegen bie von Ariſtoxenos feitgeftellten Größenbeitimmungen ber 
Intervalle, lehrt vie Auffindung ihres wahren Verhältniſſes durch 
Thetlung des Monochords oder zavav vermittelit des Stegs ober 
Önaywyedc und gewinnt durch ihr Alter wie durch bie are, bündige 
Deweisführung an Intereſſe. Vermuthlich nützte ihn Adraſt. Die 
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bem Euklid in berfelben Hanpfchrift fowie im Vaticaniſchen Apograpkon 
191 beigelegte Zioaywyn appovızy, woflr au bald Pappos, 
bald der Ariftoxeneer Kleonides in ven Hanbfchriften feinen Namen 
giebt, gehört einer um mehrere Jahrhunderte jüngeren Zeit an, welche 
bie genauere Kenntniß ber ariftoxenifchen Harmonik verloren hatte. 
Aus ihr excerpirte Manuel Bryennios. 


Euflides; Euelidis Introducetio harmon. lat. vertit ac notis expl. M. 
Meibomius, in Antiquae musicae auctt. Vol. I. — Ueber ven Inhalt der 
Theilung des Kanons R. Weſtphal Grieh. Harmonif ©. 232 fg. — E. von 
Jan Die Harmonif des Ariftorenianers Kleonides, Landsb. Schulſchrift 1870. 


Philodemos ver Epikureer aus Gadara (II, ©. 251 fg.) 
ertheilt in feiner aus den hereulanifchen Funden ans Licht gezogenen 
Stubie Tep! povazd< bet aller Gleichgültigkeit gegen bie mufifchen 
Künfte, bei aller Unflarheit, die noch empfindlicher durch bie üble 
Textesverfaſſung wird, dennoch wichtige Auffchlüffe beſonders über bie 
fittliche Bedeutung der Muſik im Dienft ver Poefle, über ihre Xo8- 
trennung von derſelben fett Melanippides, ihre Verbrängung von 
den Feſten und den DVerluft ihrer Würbe, ſeitdem fie ber Willfür 

und bem Ungeſchmack preisgegeben und dem Luxus zu bienen begann. 


Philodemos: De musica c. vers. lat, et scholiis ed. .G. de Murr, 
venet. 1804. Berfehlt, ja gerabezu faljch ift feine deutſche Uebertragung der 
Schrift, Del, 1806. — © Shüg In Philod. Tiee koverxy animadıv. P. 1. 
Ienae 1795. Fol. 


Didymos der Jüngere, Sohn des Grammatifers Hera- 
klides, Verfaſſers der Adayar, lebte in ver Umgebung Raifer Neros 
und galt für einen trefflichen, zugleich praktiſch gebildeten Muſiker. 
Suid. vv. (4) 5 Aldvuos Mouotæxéc re Aiav. za noos nein Ent- 
mes. Bekkeri Anecd. p. 1449. Aus Ptolemäos, ver ihm 
einen Theil feines Wiffens verbankt, lernen wir ihn als felbftändigen 
Forſcher, als Verbeilerer des Kanone und Erfinder einer neuen Drb- 
nung ber Zonreihe fernen. Ihm gehört das von Porphyrios ad 
Piolem. ». 267 sg. erhaltene Fragment ver Schrift Nlept cas dıa- 
popũc rwv "Apıwsrofeviov za: Iludayopiwv an, das wichtig und inter- 
ejjant durch Darlegung bed Standpuncts ver Polemik zwiichen ben 
feindlihen Schulen ver Pythagoreer und Pnnlogeneer (S. 405), mit 
dem Auszug aus ber Elementarlehre ber Muſik nah pythagoriſcher 
Ranmit, Tvdayopızy TZ< novaızjs oroıyelwars ber Mu 
jiferin Btolemais aus Kyrene bei Porphyr. ad Piolem. p. 
207—209. 287 zum Theil übereinftimmt. R. Weſtphal Griech. 
Harmonik ©. 234 fg. PB. Marguard Ariftoxenosg S. 285, wo 
jenes Bruchſtück dem aleranbriniichen Grammatifer vindicirt ift. 


Plutarch, der Biograph und Popularphilojoph aus Chäronea, 
beſchenkt mit einer wider Erwarten inhaltreihen Schrift Ilepi nov- 
sıxyc in zwei Theilen. Im 1. Hauptabfehnitt von c. 3 an giebt 
ein Mufifer Lyſias, zugleich Techniker und Virtuos, einen kurzen 
Ueberblid über pie Geſchichte der mufifchen Kunft- von. ihren Uxchsrisaen 
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bis auf bie Periode des Krexos, Timot heos und Philereno®, |' 
wofür Glaukos Ten: av doyalwv nomrwv Te xat novaxwv, be 
Heraklides Bontilos Zuvayoyn z@v dv novoxn und Ariftore 
nos Ileot povarxnc Duelle waren. Der 2. Haupttheil enthält ben 
Vortrag des jugendlichen Muſikers Sotericho 8, eines Schillers bes 
Lyſias, über den göttlichen] Urfprung der Mufil, ven Preis ver alter- 
thümlichen gegenüber ven Ausichweifungen ver modernen Kunft, ſodann 
Vorfchriften für den Muſiker und eine Verurtbeilung der Negation 
und Unmiffenheit jener Kunftgenoffen, welche die Exiftenz des enhar 
monifchen Tongeſchlechts leugnen. Diefem Abfchnitt liegen Die Öropvr- 
para auumorıxd des Ariſtoxenos zu Grunde Die 3 Schlußcapitel 
behandeln bie yoncıs TYc movaxjc. Minter ein kritiſch verarbeitetes 
Material als vielmehr eine Summe trodener Notizen, bleibt 
biefes Werk gleichwohl wegen des Neichthums ver Excerpte, ver 
citirten Autoren und Belege befonvers für die borifche Melik und 
Tonart (zaraotuceıs wv nepl Tyv uovarxn p. 1134 B., die beiden 
Muſikepochen Spartas), fowie für die Kenntniß bes inneren Verhält- 
niffes der Muſik zur melifchen Poefie ein unentbehrlihes Hülfsmittel. 


De musica: in ven Ausgg. der Scripta Moralia, am lesbarften durch 
D. Wyttenbaſch. — Revifionen mit gutem Kommentar von R. Volkmann, 
Lips. 1856., mit deutfchen Anmerfl. von R. Weſtphal, Bresi. 1866. — deutſch 
in der Stutig. Sammlung 1869. — — Inhaltsangabe mit Duellennachweis von 
M. Weſtphal Grieh. Harmonik S. 53—61. Plutarch über die Muſik, 3. 
Abtheil. der Geſchichte der alten und mittelalterlichen Muſik, Bresl. 1865. 


Nikomachos von Geraſa in Arabien unter Antonius Pius, 
Mathematiker und Verehrer der neupythagoriſchen Weisheit deren 
Inhalt und Geheimniſſe er &v raic Nuvarwrais av Ilvdaropeiwv 
dorparwv dargelegt hatte (Syrian. in Aristot. Metaphys. p. 891). 
hinterließ eine muſikaliſche Studie in 2 Büchern, welche in Hanpfchriften 
(aud) am Rand des Marcianus) ben Titel ’Zyyeıpidrov ap- 
povıxnc fühlt. Das 2. Buch ift fragmentariſch, von den beiden 
Bruchſtuͤcken fcheint das erftere ein Excerpt aus jenem umfangreicheren 
Werk zu fein, deſſen Herausgabe er im 1. Buch ankündigt, währenn 
das zweite von ähnlichem Charakter einer jüngeren Zelt nach Ptole- 
mäos angehört. Dafjelbe giebt Aufſchluß über das Heptachorb und 
das analoge Verhältniß der 7 Saiten zu ven fieben Planeten nad 
Nikomachos und weist am Schluß eine Tafel ver 28 Töne auf, welche 
burch Verbindung der 3 Tongeſchlechtsſcalen entftehen. Der Tractat, 
während einer Reife auf Nachiuchen einer Dame verfaßt und ihr ge 
wibmet, follte von einer ausführlicheren Zioayoyn gefolgt fein, worin 
er richtiger al8 Eratofthenes und Thrafſylos bie zararoım xa- 
vovoc des Phthagoras, die harmonifchen und arithmetifchen Verhält—⸗ 
nifje, das wahre Weſen ber Octave gegenüber ven Ariftoreneern, bie 
EPdonds und anderes gemäß den Vorſchriften des Meiſters nachzu- 
weiſen gebenft. Er verbreitet fi über bie Entwidelungsformen ber 
Zonleiter vom älteften Heptachorb bis zum vollendeten Syſtem, wobei 
bon Intereſſe die Fragmente aus Philolaos Jen wvoros und bie 
Lehren über Akuſtik nach Pythagoras und dem olatonifehen Timäoß,. 
Heimifcher als auf dieſem Gebiet, wo er überall Blößen zeigt, war 
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Nikomachos in der Mathematik. Durch pie frühe Vebertragung durch 
Apuleius (Cassiod. Arillim. p. 555), welder nachmals Die des 
Boethins folgte, durch ven Eifer der Commentatoren Jamblichos, 
Asklepios aus Tralles, Bhiloponos, Proflos aus Lao- 
bifea (Suid. v. /ZoöxAos 6 Ilpoxinıos) und Heronas erhielt fein 
die Symbolik ver Zahlen behandelnves, im Codex Laurentianus 
86, 3 erhaltenes Hauptwerf "Apedunrızy elsaywyn in 2 Bi- 
hern, wozu jüngft aus Hanbichriften in Wolfenbüttel, Nürnberg und 
Zeig fpäte Scholten hervorgezogen wurden, bie weitefte Verbreitung. 
Auch Georgios Pachymeres bereichert fih aus Nikomachos. 
Außer arithmetifchen Problemen und Bruchftüden aus anderen mathe- 
matiſchen Schriften werben dem Gerajener beigelegt 9eoAorouueva 
dpeduyrıxdcs, die vom Neuplatoniter Jamblichos commentirt, in 
ihrer vorliegenden Geftalt aller Wahrjcheinlichleit nach aus einer 
fremden Weber flogen. Dort foll er die muftifche Bebeutung der eriten 
10 Zahlen und ihr Verhältnig zur Gottheit und zu ben weltlichen 
Erſcheinungen bargelegt haben. Excerpt bei Phot. Cod. 187. 


Nifomados: Nicomachi Harmonices Manuale prim. ed. I. Moer- 
sius, in Auctt. musices antiquiss. LBat. 1616. 4. Opp. Tom. VI. — ed., prim. 
vertit ac notis explic. M. Meibomius, in Antiquae müsicae auctt. Vol. I. — 
Arithm. Institutio ap. C. Wechelum, Par. 1538. 4. Theologumena arithm. 
1553. 4. — Iamblichi Theologumena arithm. ad rarissimum exemplum Pa- 
risiense emendatius descripta. Acced. Nicomachi Arithmeticae libri 1. Ed. 
F. Ast, Lips. 1817. — Arithmeticae libros recogn. et praefaius est R. Hoche 
Progr. Weblar 1862. — Introductionis Arithm. libri ll. Rec. R.Hoche. Acced. 
cod. Cizensis problemata ariihm. (vorher im Wetzlarer Progr. 1863) Lips. 1866. 
— Varias lectt. ad Nicomachi Aritbm. e cod. Cizensi enot. Th. Kiessling 
(an lamblichi Vita Pythag.) P. Il. Lips. 1816. — Gommentare: Iamblichi 
Introd. in Nicomachi Arithm. ed. 8. Tennulius, Amstel. 1668. 4. wimmelt 
von Behlern. Anfprechender durch die Lesarten der Zeiger Handſchrift, welche 
aus Cod. Laurentianus 86, 3 abgeleitet if. 6. Cobet Variae lecit. p. 167. 
Varianten der lebteren von R. Herder im Hermes IV, ©. 247 fg. VII, ©. 
59 fg. — — Philoponi Comment. in Nicomachi Arithm. ed. Ch. G. Muel- 
ler, Lips. 1818. als Part. IX. ver Notitia et recensio codd. Numburgo - Cizen- 
sium. — Philoponi ’Einynaıs eis To « — eis To £ ans —— —* 
untıxys eioeywyns. Prim. ed. R. Hoche, 3 Schulſchriften Weſel 1864. 1865. 
1867. — — SHandfchriften der Arithmetik bei Hoche Praef. ad Introd. Arithm. 
— — Scholien: e cod. Cizensi von R. Hoche ibid. 1863. und e codd. 
Guelferbytano et Norimbergensi von A. Robbe im Leipziger Progr. 1862. — Zur 
Literatur des Nikomachos Fr. Hultfch, in zepne Sahıbb. 97. Bd. — O. Schu: 
Hardt Nikomachos. Eine archäolog. Studie, Weimar 1866. — Zur Harmonik R. 
Weftphal Griech. Harmonif S. 241—248. 


Ariſtides Quintilignus, vermuthlich nur wenig jünger als 
Nikomachos, handelt in 3 Büchern leo: novarxjc, die am beften 
erhalten find in ven Codd. Vaticani, demnächſt in einem mit 
zweit Oxonienses übereinftimmenden Guelferbytanus in 
Wolfenbüttel, die gefammte mufifche Kunft enchklopädiſch ab. Hier- 
nach zerfällt die rEyvy wovaıxy in einentheoretif hen und einen 
praftifchen Theil. Jener betrachtet ihre natürlichen Grundlagen 
jowie die Technil. Der phyſiſche Abfchnitt lehrt das dpıd uprı- 
xöv oder bie Aluftif der Zahlen fowie Das guarxdv peposü.N. 
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das fomboltfche und myftiſche Verhaͤltniß verfelbeir zum Kosmos, der | 
tehnifche bie Theorie ver Harmonit, Rhythmik und Metril ı 
Jener iſt im 3., biefer im 1. Buch dargelegt. Der praftifche Thal ı 
bringt im made vrıxzöv ben erziehenden, die Seele bildenden Ein 
flug ober die Ethik der muſiſchen Kunſt, im Evepyyrızöv Epos 
ihre Anwendung (rö ypnorızdv) a8 Melopdie, Rhythmopdie 
und Poefie xar' — — ſodann ihre Darſtellung (rd &E£&ayyek- 
texöv) buch Organit, Odik und Hypokritik zum Ausdrud. 
Die ueon Earreirıxa fallen bei Ariſtides ganz aus, während an | 
ihrer Stelle die Ethif das ganze 2. Buch erfüllt. Welchen Bedenken 
jene Schematifirung unterliegt, läßt A. Roßbach Griechifhe Rhythmit 
©. 4 fa. (R. Weſtphal Allgemeine griechiicehe Metrit ©. 153), ver 
glichen mit 3. Cäſar Grundzüge ver griechiſchen Rhythmik S. 43 und | 
P. Mar quard Ariftorenos S. 193 erfennen. Zuletzt bleiben pie Mittel 
ein Geheinmiß, woraus die mufivifche Arbeit des Ariſtides floß. Welt 
phals Analyſe ergiebt für vie rhythmiſche Partie 3 Quellen, biefelben 
bie theilweife auch bie Gewähremänner over Epitomatoren des Mia» | 
rius Bictorinus und Bakchios, des Pinparfcholiaften und bes 
Urheber des Fragments in den von H. Vincent (©. 410) ver- 
öffentlichten Stüden nüßten, ſowie auh Al-Farabi in feiner Leber 
tragung aus griechiicher Mufil, wovon Kofegarten in ber Ein- 
leitung feines Ali Ispahensis einen Auszug befannt gemacht Bat. 
Die nornehmfte Duelle war jedoch ein Excerpt aus ver Rhythmik des 
Ariftorenos. Der kurze Auszug ber Metrit im 3. Theil des erften 
Buchs mit den Capiteln ep) ororyelaw, ovildfaiv, rodav, ufrpamv, 
zept nochparos Stimmt noch viel mehr mit Heliodor als mit He- 
phäftion überein, führt jeboch zugleich auf eine namhafte ältere, ver- 
muthlich rhetoriihe Duelle zurück. Manches bleibt hier unerfchloffen 
und trügerifh. Diefes Wert, das einzige von biefer Vollſtändigkeit 
aus dem Alterthum, darf ungeachtet ver unkritifchen Benukung der 
Quellen, ver Unkenntniß des Compilators und der ungleichen Aus— 
führung um fo weniger unterfchäßt werben, da Ariſtides, mehr Rhetor 
von Fach als wiſſenſchaftlicher Muſiker, die 3 mufifchen Disciplinen 
überfichtlich Tennen lehrt und zugleich die Theorie der Muſik auf ven 
Rhythmus und die Silbenmaße ver Dichter zur Anwendung bringt. 
Ein Fragment in Bekkeri Anecd. p. 085, ein Excerpt aus bem 
!. Bud am Rand des Marcianus, eine wenig treffende lateinifche 
Uebertragung des 1. Buchs von Martianus Capella. Aus Ari- 
jtive8 compilirt Manuel Bryennios. 


Ariftides Duintilianus: Aristidis Quintil. de musica libros Ill restit. 
ac notis explic. M. Meibomius, nad) Scaligers verberbten Cod. Lug- 
dunensis, in Antiquae musicae scriptt. Vol. 11. Beſſere Lesarten e cndd. 
Oxon. in den Annotatt. — Aristidis Quintil. de metris comment. emend, at- 
que acnotatt. crit. instr. I. Caesar, im Ind. schol. Marburg. 1862. — lat. 
Martiano Capella interpr. im 9, Buch der Nuptiae philol. et Mercurii. — 
— Ueber die Quellen der Rhythmik (R. Weſtphal Allgemeine griech. Metrif 
©. 157-167, das Ercerpt aus Ariflogenos beidemf. Fragmente der Rhythmiker 
©. 47-65) Programme yon Fr. Suſemihl Greifew. 1866. und H. Deit ers 
Part. I. Bonn. 1870, — 3. Eäfar Ariftives Dutntilianus und die Solmifation 
der Griechen, in Jahns Jahrbb. 81. Bd. — Handfchriftliher Bericht von R. 
Weſtphal Bragmente der Rhythmiker, Vorrede ©. 10 fg. 17 fg. 
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Claudius Btolemäu 8, ver berühmte Geograph und Aftronom 
zu Aleranpria unter Kaifer Marcus, ift ver zweite große Name in 
der Gejchichte der Muftlt nach Ariftorenos ımb ein ſelbftändiger 
Durchbildner der Akuftik mehr auf pythagoriſcher als ariftoxenifcher 
Grundlage. Porphyr. a# Piolem. Harm. p. 212 iderar uiv ydp 
xprrhpta cöv Aöyov xal hu —— (S. 405), od uEv tor Soadtoc 
zo Aptorogevo, alla Töv uev Adyov Towdrov Erzplvwv näldov Önotov 
o: Ilvdayöpeıo: napeldußavov, zyv Ö’ alodmow olav "Apwwröfevog, 
Atò xal wuxtös tic nüllov EE duypoiv xar’ &xdoyiv Tav rap’ dupo- 
Epos are eipgusvov. Sein au im Apographum Vatica- 
num 191 de8 Codex Marcianus vollftändig erhaltenes, jüngft 
ohne Grund einem Grammatifer unter Nero zugefprochenes Wert ber 
bie harmoniſche Akuſtik, 3 Bücher "Apgovızmv, richtige Map! 
av &v Appovız7) xpırnyplov, unterfucht viel mehr mit dem 
Verſtand des Matbematifers als mit den Empfindungen:ves Muſikers pie 
natürlichen Verhältniffe der muſiſchen Kunjt, das dordumrezdv und das 
ovorbv (&. 415), und erörtert nad einem Prodmmum, worin ber 
Berfaffer ven Stanbpunct der Forſchung gegenüber ven Anhängern 
des arifiogenifden Syftems bezeichnet, in 4 Wöthellungen (J/eoı 2Id,- 
yav, Ilepı yevav, Ilspt evoriparos za rövav, MHepi ob röv äpuo- 
vıxöov xavöva xatateneiv xara naveac Gros Tobc Töroug), bie 
Theorie ber Töne und Tongrenzen (dxpae), bie Tongeſchlechter, bie 
Shiteme unb die, Tonarten - gemäß ber dvomania zara Pan 
den Grundlagen der Aluſtik und mit Anwendung auf das Zahlen- 
ſyſtem. Im 2. Haupttheil III, 8 sg. zum ovamdv gewendet, der 
xalliorn xal loyrawrdm üppovan Öövanıc, dem eigentlichen Ziel 
der dmoryum dppoverh, bringt. er. vie aluſtiſchen Zahlen in miftifche 
Beziehung zum Kosmos ‚oder zur Harmonie der Weltenkoͤrper nach 
den ibenlen Auffaffumgen Platos im Timäos. Verſtrickt in die Feſſeln 
einer fombolifchen Myſtik, iſt viefer Theil der fchwächere feiner Lei- 
ftung und bat mit der Muſik kein organiiches Band gemein. Ver⸗ 
zeiht man ihm dieſe dem Geiſt jener Zeiten ſchmeichelnde Verirrung, 
fo hat Ptolemäos, fern. Davon eine eigentliche Theorie ber Muſik zu 
fhreiben, vielmehr feine Be in engeren Grenzen haltend, mit 
wifſenſchaftlichem Interefſe, felbftändig in Methode und fcharf in Be- 
obachtung und Exrperimentirkunſt, zugleich unterftüßt durch bie voll- 
fommeneren Inſtrumente, das Monochord und Octachord, die Größen 
der Intervalle fcharifinniger als. Ariftozenos durch Zahlen beftimmt 
und zugleich ihr Verhältniß im Kitharöden⸗ und Lyraſpiel nachgewieſen, 
überhaupt dieſen Theil der Forſchung Aber mufifche Kunft durch Ver- 
einfachung ber Tonarten und. feftere Beſtimmungen auf einen hoben 
Grab ver Vollenvung ‚geführt. Der Stoff iſt -veich und interefiant, 
auch bündig und lichtwoll mit ruhiger Beſonnenheit und ohne perjänliche 
Polemik vargejtellt, jeboch ſchwierig wegen ber eigenen Terminologie 
des Aluſtikers. Auch wird das Verſtändniß durch ven Commentar 
des Porphyrios, dem ein tieferer Einblic in das Wefen dieſer Wiffen- 
ſchaft und die DVorausfegungen bed Ptolemäos mangelt, nur wenig 
gefördert; ein fpätes Supplement von Nikephoros mit einem vom 
Calabrefer Minh Barlaam beig dien Commentar ift eitel Wind. 
Dagegen mag das Fragment des Mathematikers Barnxaa "Tladı 
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ydöyywv, Ötaotyudtwv, yevwv, ovoryuarav, Tovav, ueraßoimv iM 
pelonorias, welches A. Cramer Anecd. Paris. I. p. 47—58 
cod. Parisino 2460 aus dem 16. Jahrhundert publicirt hat, ve 
Beachtung werth fein. Aus Ptolemäos und feinen Scholtaften jchön 
einen guten Theil feines Wiſſens in Harmonik auch Georgiol 
Pachymeres und fein Epitomator Manuel Bryennios. 





Ptolemäos: Claudii Ptolemaei Harmonicorum libri 1ll. la. | 
Moletio interpr. Venet. 1562. 4. — Rec., vers. et notis illustr. I. Wallis, 
Oxon, 1682. 4. mit dem Gommentar des Porphyrios, auch in IT. Wallisi 
Opp. mathem. Oxon. 1699. Fol. Tom. Il. Der Editor Hat sugleich in feine 
Append. de veit. harmonica ad hodiernam comparata p. 153-—182 ema 
neuen Beweis feines Intereſſes und feiner Bertrautheit mit griechifcher Mufl 
geliefert. — I. Franz De musicis Graecis. Inest fragm. ined. ad Cl. Pi- 
lemaei Harm. perlinens,, Berol. 1840. 4. — Ziegler Meber die oouaos« dA 
Ptolemäus, Schulſchr. Liffa 1866. — Artikel von R. Weftphal Griech. Gar 
monit S. 237—241. 


Wegen mehr ober minder ausführlicher Mlittheilungen über bie 
alterthümliche Semantif oder Notenkunde, wie fie vorzugsweife pre- 
ktiſch zur Anwenbung kam, find folgende Verfaffer compilatorifcher Ab⸗ 
rifje ver Muſik aus der römischen Kaiferzeit zu nennen. Alypios 
ans Alerandria, deſſen Zisaywrn uovarın aus dem Mar- 
cianus und ben Baticanifhen Apograpbon 191 im lekten Ab- 
ſchnitt auch über die mufifaliihe Compoſition (nept aurjc Tyc welo- 
zodac) Aufſchluß ertheilt, ift nicht frei won Fehlern und unrichtigen 
Auffaffungen. — Höher ftehbt Gaudentios der Philofoph, der in 
jeiner ZloaywynY appovıry bem Ariftorenos folgt. Aus ihm 
Ihöpfte Io. Tzetze s. Schos. Hermog. in Crameri Anecd. Ozon. 
IV, p. 132. — Bakchios 6 SEowv aus viel fpäterer Zeit, Verfaſſer 
einer ſchulmäßigen, in Sragen und Antworten aufgelöiten Zloaywyn7 
tEeyvys ovoexnc Über Rhythmen und Metra, die auch am Nand 
des Marcianus von einer Hand aus dem 14. Jahrhundert und im 
Apographum Vaticanum fteht. Diefem Machwerk gegenüber 
gewinnt durch werthuolle Notizen über griechiiche Rhythmik ver eine 
Anonymos, welcher aus den AJoya: des Ariftorenos compilirt zu haben 
ſcheint und mit einem zweiten Sid namenlojer Arbeit als ein Ano— 
nymos DTept novaoıxäc edirt iſt. Sect. 29—57 auch am Rand 
des Marcianus. Beide Werke haben in Verbindung mit den 
Hymnen des Dionyſios und Meſomedes Fr. Bellermann, 
der 7 ſehr ungleiche Handſchriften zu Rathe zog, darunter einen Nea- 
politanus 259, 3 Parisini 2460. 2532. 2458 und einen Bar- 
berinus, zu ben fruchtbarften Unterfuchungen über griechifche Muſik, 
vornehmlich über Zonleitern und Muſiknoten angeregt. R. Weit- 
phal Griechiſche Harmonil ©. 269 fg. 


Alyvios, Gaudentiod und Bakchios in M. Meibomii Antiquae 
musicae auctt. Vol. 1., Alypios audin I. Moersii Aucti. musices antiquiss. 
LBat. 1816. 4. Opp. Tom. VI. — Anonymi Scriptio de musica, Bacchii 
senioris Introductio artis musicae. E codd, Paris., Neapol., Romano prim. 
ed. et annotatt. illustr. Fr. Bellermann, Berol. 1841, 4. die rhythmiſche 
Partie des Anonymos auch bei R. Weſtphal Fragmente der Rhythmiker S. 69 
—74, Bakchios ©. 66 fg. — Die beivenAnonymi und Bakchios franz. mit 
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Conmmentaren von H. Bincent, f. ©. 401. — C. Fortlage Das muftfalifche 
Syſtem der Griechen in feiner Urgeftalt, aus den Tonleitern des Alypios zum 
erften Male entwidelt, Leipz. 1847. 4. — — Br. Bellermann Die Tonleitern 
und Mufifnoten der Griechen, Berliner Brogr. 1847. 


2. Die Metrifer. 


45. 


Sammlungen: Trichae, Eliae Monachi et Herodiani tract. 
de metris Graec. Ex codd. MSS. ed. Fr. de Furia, Par. 1814. als Append, 
zu Pseudo-Draco de metr. prim. ed. 6. Hermann, mit Io. Tzetzae Exeg. 
in Iliad. Lips. 1812. — — Scriptt. metriei Grseci. Ed. R. Westphal. Vol. I. 
Hephaestionis de metris enchiridion et de poemate libellus c. scholiis 
(Longini Prolegg.) et Trichae Epitomis, Lips. 1866. — 3u den Handfchriften 
der Metrifer (ſ. Hepbäftion) kommt Cod. Parisinus 1881 aus dem 15. 
Jahrh. mit dem Endiridion Hephäftions, den Scholien, den Prolegg. Longins 
und anderen Schriften metrifchen Inhalte. 


Darftellungen allgemeiner Art (l, S. 167. 1,©. 400): R. Weft- 
phal Allgemeine geewiſche Metrik, Leipz. 1866. 2. Aufl. Die allgemeine und 
fperielle Metrit 1868. — Zur Gefhichte der metrifhen Kunft: MR. 
Weſtphal Allgemeine griech. Metrif, Cinleit. S. 3 — 169. Rhythmik und 
Harmonik nebft der Gefchichte der 3 muflfchen Disciplinen, 2. Aufl, Leipz. 
1867, und im Philol. XX, ©. 238 fg. — Gliederung: Feussner De 
antiguorum metrorum et melorum discrimine, Hannov. 1836. 4. — R. Wet: 
phal Oriechifie Metrik nach den einzelnen Strophengattungen und metrifchen 
Stilarten, Leipg. 1856. — H. Schmidt Die Eurhythmie in den Chorge- 
fängen der Griechen. zat und Schemata fämmtlicher Chorlieder des Aefchylos 
(und von Pindars Epinifien), der Iyrifhen Partien bei Ariflophanes und Sophos 
Eles, die Kunftformen der griechifchen Poeſie und ihre Bedeutung, die Monodien 
und MWechfelgefänge der attifchen Tragödie, Tert und Schemata der Iyrifchen Par⸗ 
tien bei Euripibes, 3 Bde. Leipz. 1868—1871. —- Chriſt Werth der überlieferten 
Kolometrie in den griechifhen Dramen, Situngsber. der Baier. Alad. der Wiffen- 
ſchaften 1871. S. 603—650. — — Theorien der Metrif (Il, S. 400) nad 
rhythmiſchem Gefühl von ©. Bentley, G. Hermann De metris poett. Graec. 
et Rom. Lips. 1796. Handbuch der Metrif 1799. Elementa doctrinae meir. 
1816. und in Diss. de metris Pindari, de meirorum quorundam mensura rhythm. 
1815, de epitritis Doriis 1824., A. Bödh De metris Pindari, in Edit. 1, 2. 
und im Muſ. der Alterthumswiſſ. I, nad) Srundfägen der Muſik von A. Apel 
Metrit, 2 Bde. Leipz. 1844. und R. Weſtphal, vefien Syitem auf der Trabition 
der alten Rhythmiker und Metrifer bafirt. — — Die griehifhen Metriker: 
A. Rossbach De Hephaestionis Alexandr. libris et de reliquis quae aetatem 
tulerunt metricorum Graec. scriptis, Part. l. Il. Indd. lecti. Vratisl. 1857. 1858, 


Wie die antife Poefie ungertrennlih won ver Muſik, fo erfcheint 
auch die Metrik, ver metrifhe Rhythmus mit bem. für göttlich er- 
achteten Rhythmus ver Melodie organtich verbunden. Die Kunſt ver 
Metrik lag im Wefen ver griechifchen Quantität begründet, deren Herr- 
ſchaft, unabhängig von Accentuation, durch den epiichen ober heroiſchen 
Herameter gefchaffen,’ durch die Poefte ver Stämme mobificirt und die 
ftrengeren Geſetze der Attiker befeiiigt ‚ bis zum Webergewicht des 
proſodieloſen, rhythmiſchen oder politiichen Verſes der Byzantiner un- 
angetajtet blieb. In ber bewunderungswärbigen Fülle und Eurhythmie 
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der DVersarten ruht Die Harmonie und bie wolle Beweglichkeit be 
griechifchen Poefie. Die alten Rhythmiker bemaßen auf den Grund 
lagen der Vocalmuſik die dichteriſchen Silbengrößen, bie Omantität 
der Vocale mit den Conjonanten und ihre Verbindung zur Silk, 
worin fie bie Maßeinheit des Rhythmus erkannten. Plat. Crat. p. 
424 ol Enıyeipoüvres Tolis Puduots Ta otoLyeiwv noWwrov Tag Öuvd- 
ueıs Öıellovro, Ereıra rov Eullaßav, xal oDrws 707 Epyovim 
em ode pudnoos axeyhduevor, npbrepov Ö’ od. Ariſtoxenos hielt 
zuerit etrif und Rhythmik auseinander (Arist. Quintil. 7. 40 a 
uev ouunlexovtes 77 pero) Demmia tiv nepi pvduwv — 08 ÖE yu 


| 
| 


| 


pKovres. R. Weſtphal Fragmente ver Rhythmiker, Einleit. ss 


und brachte ven Satz zur Anerlennung, daß nicht bie Silbe, ſondern 
ter zypövos nowros bie vhuthmifche: Maßeinheit ſei. Rhetoren um 
Grammatiker trafen Hier in Zerminologte und Anwendung metrifche 


Sefege mit den Rhyihmikern vielfach zufammen. Bereits der Sophift 


Thrafymadhos und ber Iſokrater Theodektes aus Bhafelis, 
bie Begründer ver Periodologie, ſodann Ariftoteles und vornehmlich 
Theophraſt hatten die Bezeichnungen des Rhythmus und ber Tacte 
(zddec) in die Rhetorik übertragen und für bie freiere Kunſt ver pro- 
ſaiſchen Compofition (I, ©. 356 fg.) fruchtbar gemacht. Dionys. Hal. 
de compos. 17 êmet Ö& Toüc Puduouc Ep od pupüv uoipav Eyew 
Tyc dStwuarızyjc aar nerakonpenods ovvdcoeuxc, wa u u& Tec em 
ÖdEn Aeyew Pvdnods za n£roa novawns olxeia Dempiac eis oö 
—* obo Euperoov eladyovra Öuilextov, dnodwow xal Töv Ömep 
zootwv Adyov. Cic. de orat. III, 44—51. orat. 49—67. Bel ver 
fragmentariſchen Kenntniß der alten rhythmiſch⸗metriſchen Theorie bil- 
bet nd Dionys von Halikarnaß neben over nächſt ven Bruch—⸗ 
jtüden aus Ariftorenos und anderen Autoren und Scholiaften (zu 
Hephäftion, zu Dermogenes Dept !dewv) im Verein mit ben 
Meifterwerken ver Dichter felbft die Grundlage für eine wilfenfchaft- 
liche Darjtellung der Metrik. Was in biefer Weberlieferung alt und 
urfpränglich ift oder wie viel erft durch die Erwägungen ver alexan- 
brinifhen Grammatiker, die auf Kolometrie oder Schematijirung ber 
Strophen der melifchen und dramatiſchen Dichter gerichtet, durch Ari- 
jtophanes von Byzanz und Ariftarch an Methode gewannen, 
bier Aufnahme gefunden bat, tft ſchwer zu unterſcheiden. R. Weſt— 
phal Allgemeine griehiihe Metrik ©. 30 fg. weift 2 verſchiedene 
Syſteme in der rhythmiſch⸗metriſchen Trapition nach, ein Älteres, das 
antiſpaſtiſche Meffung nicht fannte und von Varro, weiterhin durch 
Cäſins Baffus bei ven römischen Metrifern vererbte (EC. Marius 
Bictorinus), und ein jüngeres bei Heliodor und Hephäftion, 
em eigentlichen LTehrmeifter der Metrif im römiſchen wie im bizan- 
tinifehen Zeitalter. Unter feinen Vorgängern treten hervor Tyran- 
nion der Jüngere, Philoreno 8, vermuthlich ein Hauptglieb in 
der Kette ver metrifhen Weberlieferung, Soteridas, Ptolemäos 
der Askalonit, Dralon, Irenäos, Heliodor, fpäter Oros 
und Longin, Commentatoren Hephäftions, weiterhin Eugenios 
aus Auguftopolts unter Kaiſer Anaftafius (II, ©. 379), als 
Kolometrifer von Dramen des Aeſchylos, Sophofles und Euripides 
und Berfafler einer Schrift Nept zoo TE ro namwvızöv ralufdeysıov 


von Intereffe bei Suid. v. Zörevuoc Tpopinov, endlich am unbefann- 
teften von allen ber Grammatifer Aftyages, Urheber einer Gram⸗ 
matif, eines Commentars zu Kallimachos und ber Schriften Tept diu- 
Akxrav, perpav, xavdvwv dvonarxäv. Suid. v. Aotudryc. Nach 
Longin erlifht bie gute Tradition und quellenmäßige Berhäftigung 
mit der metrifhen Wiffenfhaft; jede fpätere Arbeit ruht auf bem 
Grund der Scholien, unter welden an Alter vie fpärlichen Angaben 
in den Pindarſcholien, an Reichthum metrifcher Notizen bie Scholien 
zu Artftophanes im Codex Venetus A, aus Hel io do rs Kolometrie 
gelefen, an verwäſſerter, zerjegter und seimäiger Doctrin bie byzan⸗ 
tinifhen Scholien fih kennbar machen. Denn Byzanz hatte allmälig 
mit der Abſchwächung des Gefühle für die Normen proſodiſcher Wär 
gung auch das unverfälfchte und fichere Wiffen in Metrilk verloren, 
woher feine normalen Meifter, die Brüder Tzetzes, Manuel 
Mofhopulos, Thomas Magifter und Hervorragend durch bie 
Keckhheit falfcher Grundfäge Demetrios Trillinios (I, ©. 129. 
229) als ZTertesrecenforen und Scholiaften in ber Gefchichte der hand⸗ 
ſchriftlichen Ueberlieferung Pindars und der Dramatiker ein unrühmliches 
Andenken Hinterlafien haben. 


Dralon der Grammatifer aus Stratonile, von €. Lehrs 
nicht fange nach Ariſtarch gefekt, ſicher aber vor Apollonios Dysfolos, 
hinterließ fowohl grammatiſche, Teyvızz von Herodian. DI. vo. A 
». 34 berührt, eine Orthographie, deren Eitat bet Pseudo-Drac. de 
metr. p. 17 Veranlafjung wurde, ihm ven erhaltenen metriſchen Trac» 
tat beizulegen, ITep! tov xara avluylav dvopdraw, Ilepı dvravupıöv, 
die Apollon. de pron. p. 280 anfährt (dempoaumous tuc xyrxäg 
6 Apdxav ®xdheı), wie auch metriſche Schriften, Tept zeromv, ITepı 
saröpaw, Iept zav Ilvödpov — Zanpous — ’Alxatov ueiöv., Suid. 
v. Ipdxav LIrparovzeöc. Die unter feinem Namen durch ©. Her- 
mann nad ehem Apographon von Bat evirte Schrift Tept ne- 
zp@v nomrıxav, im erften Theil ein Bruchftüd aus Herodian 
Heoı dıypdvmv, ftimmt mit ben hephäſtloniſchen Scholten B in 
älterer Faffung, vermehrt durch Auszüge aus bem Enchiridion fowie 
durch eigene unzuverläffige Beigaben des Kompilatere felbft, auf vielen 
Puncten auch mit dem biyantinifchen Metriker Jſaak überein und 
ift mit großer Wahrſcheinlichteit als Machwerk des Manuel Moſcho— 
pulos erkannt. 

Pfeudo-Drafon: Edit. pr. 6. Hermanni, mit lo. Tzetzae Exeg. in 
Iliad, Lips. 1812. — C. Lehrs Draco Tlegi nergan Herodianus Tiegl duxgoran 
Hinter Herodiani Sı irıa p. 402 sq. — B. Hase Notice d’un manuserit 
de la biblioth. imperiale, contenant l’ouvrage de Dracon de Straton sur les 
differentes sortes de vers, Par. 1807. 4. — Analyfen von C. Lehrs in der 
Beitfchr. für Alterthumsw. 1840. ©. 984 fg. und R. Weftphal Allgemeine 
griech. Metrit ©. 55. 119 fg. 


Heliobor 5 Merpızöc, zu unterfcheiven von dem Periegeten, 
dem Dichter, vem Glofjographen, bem Erotiker und anderen homo- 
nymen Autoren, auch nicht für identiſch mit dem rhetor. comes Helio- 
dorus, Graecorum longe doctissimus bei Hor. Sar. I, 5. 2 u 
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halten, gab Veranlaffung zu fruchtbaren Forſchungen über pie Geſchicht 
der griechifehen wie römischen Metrifer. Was Fr. Ritſchl auf Grum 
einer Emenbation G. Hermanns Prisc. de Ag. 3 nachzuweiſen 
fuchte (jtatt “Apsdoros las er “Hicödwpos), daß Heliopor vor. dem 
Principat des Auguftus gelebt habe, ſchlen an Kraft zu gewinnen burd 
das Zeugniß bes arius VBictorinus Ari. gramm. II, 9 At 
Iuba noster, qui inter metricos auctoritatem primae eruditionis 
obtinuit, insistens Heliodori vestigiis, qui inter Graecos huiusce 
artis antistes aut solus aut primus ete. Die Obfervationen von 9. 


Reil Quaesit. gramm. p. 7— 15 haben jeboch ergeben, daß ver |; 
römische Metrifer Juba, nicht der Altertgumsforfcher aus den Zeiten | 


des Antonius, fonbern jener Yuba, bejfen Werke um 350 von Marius 
Bictorinus bearbeitet und fpäter von Rufinus und Priscianus 
genügt wurden, gegen Ausgang des 3. ober im Anfang des 4. Jahr: 
hunderts fchrieb. So bleibt des Suidas Notiz zu Beſtand, daß ber 
Metrifer Heliodor Lehrer des Attikiften Irenäos war und fomit im 
Zeitalter Habrians wirkte, als Philofoph und Sophift namhaft, zu 
gleich im vertrauten Umgang mit dem Kaifer und mit dem Sophiften 
Dionyfios aus Milet wetteifernd um ben Vorrang in beclama- 
torifcher oder autofchebiaftifcher Kunft, Suid. v. Zlpyvaior. Spartian. 
Yit, Hadr. 18. Dio Cass, LXIX, 3. Heliodor ſcheint fein tiefer 
Kenner ber antiken Metrik geweſen zu fein (Keil >. 74); fein Antheil 
an ben metrifchen Scholien bes Arijtophanes gilt für geſichert ( Sub- 
script. zu Nubes und Paz: xex@lorar Ex zav "Hloöwpov; man 
ſchließt daraus auf ein Werf Kwlonerpia av "Aproropavous peiiv 
— D. Schneider De Arisioph. Schol. fontibus p. 119 sq.), 
und fein Enchiridion ITepl uerpov, das mit Uebergehung der arosyera 
fogleich mit der Definition dev Metra begann, faßte die Regeln der 
Metrit für Schule und bequemen Bedarf in kurzen Eapiteln zufammen. 
Longin. Prolegg. in Hephaest. 4. 10. 'Hiı6dwpog &v m Eloa- 
rwyn Schol. Saib. in Hephaest. p. 123. Wesiph. Sein Gegner 
Hephäftion benugt und zieht ihn öfter als Gewähr heran, auch 
Ariftides Quintilianus folgt ihm und für Juba und Marius 
Victorinus war er eine Hauptquelle. Noch Priscian hängt befon- 
vers in feinem Bericht de metris comicorum von ihm ab. Aus feinen 
Schriften find zahlreiche Bruchſtücke erhalten. 


Heliobor {us die homonymen Autoren, Fabric. Bibl. Graec. VI, p. 
797 sq.): Br. Ritfehl Die alegandı. Bibligthefen ©. 187-147. mit dem Nadı- 
trag im Corollar. Bonn. 1840. p. 8.50. Dazu die Recenfion von ©. Bernharpy 
in Jahrbb. für wiſſenſch. Kritif 1833 ©. 832. — Teutfch im Philol. XI, &. 746 
750. und in Verbindung mit ben Fragmenten H, Keil Quaesit. grammaticae, 
Lips. 1860. p. 14 sg. M. Meftvhal Allgemeine griech. Metit ©. 137—149. 
Fragmente der Sbythmiter S. 12 fg. und D. Henfe Heliodoreiſche Unters 
fugjungen, Leipz. 1870. 


Hephäftion aus Alerandria, Sohn des Technographen 
Eeler und Lehrer tes nahmaligen Kaifers Berus, feinem Beruf 
nad Grammatiter (Kwuxöv — Toayızav dropmudrav Adaeıc), bes 
ſchaͤftigte ſich vorzugsweiſe mit Metril. Suid. v. Ayparoriov. Spartian. 
Vi. Veri 2. Crameri Anecd. Ozon. Il, p. 316. Er mag 
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Sammler und Redactor aus ben Schriften älterer Metrifer geweſen 
fein. Von ihm eriftirten metrifhe Sachen verſchiedener Art (Herpıza 
Ördpopa, Ilepı ray Ev momuaoı zapayüv, llokonot tüv nerpan), 
allgemein aber — und hierauf begründete fih fein Ruf bis auf bie 
legten Zeiten von Byzanz — eine Iparuatela mept era in 48 
Büchern, welche nach Longin. Prosegg. in Hephaest. 4 von ber 
Quantität der Silben ausging und fpäter von ihm felbft zuerſt 
11, ſodann auf 3 Bücher, zulegt auf ein einziges, das erhaltene Bu 
unter dem Titel "Eyyeıpldrov mepl nErpwv xal morhnaros 
herabgefegt wurde. Schod. Saibant. pp. 147. 35. 77: lorlov Ö2 Ir 
loöroc 6 „Fuböupoc, Serthum bes Ver 2 lies —S 
— nept ufrpav un Bıßlta, Eid’ Barepov uvev 
adra eis — elta —— af elra nikov elc &v robrou Tod 
2yyeipdtov. Zonar, p. 1015. Orameri Anecd. Ozon. IV, 415 &v 
org uerpoıc “Hpaioriovos. Schol. Hephaest. A p. 196. Wesiph. 
“Hurbhov BE Bor, dic dv tois xara nidros elpmulvors adrod Eudexa 
BeBktors van: xrA: Ueber das innere, aus Shen zu Hermogenes 
und zum ridion ſelbſt noch erlennbare Verhältniß dieſer Bücher 
zu einander A. Roßbach De Hephaest. libris p. 8 sg. Das 
Büchlein zerfällt in 2 Hauptabfchnitte. Im erften wird über bie 
Quantität der Silben und die Synizeſe, ſodann Über bie Tacte (ITept 
zodav) und nad) einer voraufgeſchickken Partte über den Ausgang bes 
Metrums in veicherer Ausführung über bie zwei Arten ver Metra 
(cap. 4—16), die aus gleichen Zacten beftehenven —* kovo- 
e:67 over xadapd (das Jambikon, Trohaiton, Dalthlikon, Ana⸗ 
päftifon, Choriambifon, Antifpaftiton, Jonilon drd nellovos — an’ Eido- 
oovos und Päonikon) Aufſchluß ertheilt, im zweiten Theil über bie 
duch Miſchung verſchiedener Taete gebilveten 46 9e 0 nixrd, bie 
öyoroeıd ſowohl wie die xar dvrmdderav Aatxtd (das Epichoriambilon, 
Epionilon drd neifovos — dr’ 2daaovos), womit Beigaben über bie 
aftmartetifchen und poltfchematiftiichen Metra fih verbinden. Es folgt 
cap. 17 vie urfprünglih wie trabitionel mit ber Metrif_ vereinte 
hrift Tept noczuaroc, wovon handſchriftlich 2 Darftellungen 
exiftiren, eine kür jere ohne Schluß mit dem Titel Merpıxjc 
eloayayäjc (BıpAtov) ep! rmoıyuaroc, welche die Gedichte 
in den Unterjehieen oder Compofitionsformen als ftichifche, ſyfte⸗ 
matifche, gemifchte und gemeinfame betrachtet, und eine längere, 
jegt ohne Eingang in 10 Capiteln. Von einer Unterſcheidung jener 
vier Claffen ausgehend, verbreitet ſich Hephäftion Kurz und mit öfteren 
Belegen aus claffifher Dichtung über bie Poefien xara oriyov, xara 
ovormuara, xara oxéou (vie monoftrophifchen, epodiſchen, bie dvopoo- 
uepf xard mep: v, bie antithetilchen, die Miſchungen xara aydan 
und bie zow& xar& aydaw), über bie dnoreivutva (dorpopa, dvonord- 
orpopa und Arumra), weiter über die Epoven, Prooden und Mefoben, 
Heo! ou epypvlav (fie Hardy) xal Inpdeynarızw, über bie Para- 
baje in ver Komddie, zuletzt über ben Gebrauch und Werth ber Lefe- 
zeihen (Ilept_onelov) in ben alten Dichterausgaben: rapdypapoc 
—, 20pwvig ,% Em vevevzvia dınıy <, you > und dere- 
ploxog .%- . Dan darf zweifeln, ob die Faffung urfprünglich ober von 
einer jüngeren Hanb aus bem umfangreichen Werk von 11 Büchern 
— 
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ober dem Enchiridion von 3 Büchern egcerpirt ift. Als früheſter 
Eommentator (ol Ömomipnara mormeavres elc adrdv Prodegg. 11) 
wird ber Grammatifer Oros, bemmächt Longin erfannt, Berjafle | 
ver Profegomenen. Hephäftion ift in x reichen Handfchriften (S. 419) 
theils mit Scholien theils ohne viefelben überliefert ; fie ſcheiden fi 
in eine ältere, aus guter Quelle abgeleitete, und in eine jüngere, forge 
108 geſchriebene Cfajje. Zu jener gehören 2 übereinftimmende C anta- 
brigenses (C und c, letztere von R. Bentley eingefehen) um | 
ein nur wenig abweichender Parisinus (P), ven Th. Gnisforb | 
benugte; 3 ober 4 anbere treffen darin zufammen, daß fie bie fonft 
fehlende Maffe ver alten Scolien einſchließen: Codex Turne- 
bianus (Tu), von A. Turnebug feiner Ausgabe zu Grund gelegt, 
2 Bodleiani, ber eine, ehemals Saibantinus (S), am reichften 
an Scholien, ver andere Meermannianus (Öaisfords E 
Weftphals M), und ein minder Befannter Darmstadiensia | 
Wegen ber Angaben aus früherer metriſcher Arbeit, aus Bhilorenos, ! 
Heliodor und dem umfangreiheren Werken des Bephäftion 
aus Oros, Longin und Odyſſeus gewinnen die Scholien zu 
Hephäftion (Schol. B p. 134. Wesiph. 0: ayokoypägor, der jüngfte 
aus dem 14. Jahrhundert citirt den Manuel Moihopulos) einen 
vielfahen Werth. Sie find boppelter Art: die älteren (A), vor 
nehmlih aus Heliodor und den größeren Metrifen Hephäftions be 
zeichert, biefelben woraus fpät noch ber Metrifer Triha für feine 
Bearbeitung des Enchiridions fehöpfte, mit ber Bedeutung eines eigent- 
lichen Commentars ; die jüngere, bie Stelle von Prodmien zu ven 
erjten 8 Capiteln vertretende Sammlung (B, Scholia maiora), 
faft allen Handſchriften gemeinfam, enthält neben Excerpten aus bvem 
Euchiridion und älteren, einer unbefannten, auch von römiſchen Metri⸗ 
fern genüßten Quelfe entnommenen Beigaben viel bhzantiniſches Wiffen 
über die Metrophie ber mittelgriechifchen Dichter. Sie erfcheint entweder 
als Abſchrift eines nicht wor dem 9. Jahrhundert entftandenen metri- 
ſchen Enchiridions ober, was wahrſcheinlicher ift, als Nieberfchlag einer 
Scholienfammlung B in älterer Fafjung, der gemeinfamen, vielfach 
bereicherten wie verkürzten Quelle, woraus ver Verfafler bes bizanti- 
nifchen liber quinquepartitus und unmittelbar bie byzantiniſchen 
Metriler Pfeudo-Drafon (Manuel Mofhopulos), ver von 
H. Keil e cod. Ambrosiano mitgetheilte Anonyınos, Ifaat 
und Demetrios Triflinios, Elias und Manuel Moſcho— 
pulos ſchöpften. Wörtlihd mit dem Scholiaften ftimmt auch ber 
anonyme Tractat ep! eld@v tod Hpwixod nerpov im Pa- 
risinus suppl, 122 überein; eine Berfification des Handbuchs hat 
Iſaak Tzekes beforgt. Hieraus Leuchtet das Intereſſe ein, wel: 

man im: vömifchen tie im bhzantiniſchen Zeitraum früh und fpät dem 
Enchiridion als der einzigen vollftändigeren, aus alter vhytämifch«metri« 
fon Meberlieferung erhaltenen Schrift zumandte. Ihr Nutzen ift bei 
aller Trodenheit und Diteftigteit, bie allgemeinere Grunbfäge ver 
rhythmiſch⸗ metriſchen Doctrin mitzutheilen verſchmäht ober keinen Raum 
findet, bei alfen Fehlern. und rang dennoch wegen des Alters, 
ihrer bündigen und faßlichen Darftellungsweife, im Befonderen auch 
wegen des Reichtgums an Belegen aus verlorenen Dichtern vornehm⸗ 
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lich Lyrikern bleibend und anerkannt. Auf beſſere Lelftungen bes 
tgriauer in feinen großen Werfen führt ein Vergleich ver Bruch» 
e. 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Iuntam, Florent. 1526. mit Theodori 
Gaz. grammaiica. c. scholiis ed. A, Turnebus, Par. 1553. 4. — c.scho- 
ls antiquis et animadvv. ed. C. de Pauw, Trai. ad Rhen. 1726. 4. von Ins 
tereſſe wegen bes zivifchen d’Orville und d’Arnaud geführten literarifchen Strei- 
tes. — c. notis varr. ad fidem codd. MSS. ree. Th. Gaisford, Oxon. 1810. 
mit Procli Chrestomathla gramm., erfter tritiſcher Text mit den Arbeiten von 
R. Bentley, &. Hothfis und Tyrwhitt. Edit. nova et auct. Lips. 1832. 
— iteram ed. Th. Gaisford, 2 Voll. Oxon. 1856, mit Terentianus Maurus 
und Procli Chrestomathia gramm. — emendirte Ausgabe von R. Weſtphal: 
Hephaestionis de metris enchiridion et de poemate Nibellus c. scholiis et Tri- 
chae epitomis, in Seriptt. metriel Graec. Vol. 1. Lips. 1866. — — $ragments 
fammlung von 9. Roßbad) De Hephaestionis Alexandr. libris P. 1. Bresl. 
hniverfitätsfgift 1858. 4. — — Bericht über vie hephaͤſt. Handſchrif ten 
und Scholien von Th. Baisford, A. Rossbach De meiricis Graec. dis- 
putat. 1. R. Weftphal Aigen: grlechiſche Metrit S. 110-137. und in der 
Grat fine Ausgabe. — Beiträge zut Teztesemenbation von I. Caſar, 

arb. . 4. 











IE. Die Rhetorik und Sophiſtik. 


Man ziehe die Sammlungen und Darftellungen allgemeiner wie befonderer 
Art von Bd. 1. ©. 135 heran. — Biographien: Brequigne Vies des an- 
ciens orateurs Grecs, Vol.l. und L.Kayser ad Philostrati Vitt. Sophistarum. 


Standpunct und Charakter ber rhetoriſchen 
Studien. Die Sophiſtik in ihrem äußeren und 
inneren Wirken. 


46. 


Vom Uebergang ber Republik in bie monarchiſchen Zuftände 
Noms hat die heileniſche Berebtfamfeit ebenſo wenig einen jchroffen 
Wechſel erfahren wie die gefammte Titeratur ber Griechen überhaupt. 
Während bie Rhetorſchulen Aftens, vorzugweiſe Smyrna, die Rebe 
tunft noch lange eifrig betrieben, eine Reihe namhafter Lehrer fpäterer 
Sophiften bilveten und entfanbten (Mitetes, Stopelian, Ifäos) 
und ohne Einfluß auf bie Methoden des Stils im 1. Jahrhundert 
n. Chr. zu gewinnen, Paläftten für eine allgemeine geijtige Thätigkeit 

+ blieben, wo man eine Vorbilpung fir Literatur und Anweifung zum 
jemporalen Vortrag, höchſtens noch vie Mitgabe empfing, Schul- 
Feen und Beiwerfe ver Rhetorik, wie bie Hiftortographie (II, ©, 
155) mit vecht wenig Geift und Geſchmack zu behandeln, war durch 
das vereinte Wirken des Dionys von Halifarnaf und des 
Kalaltianers Cäcilius (II, ©. 144 fg.) das Bewußtſein der eigenen 
Schwäche allgemeiner geworben und das Stubium ber Alten als tatk 
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wendiges Erforberniß für bie Kunft des Stils und ber Nachahmung 
in ben Vorbergrund getreten. Schon ke ber anonyme Verfaſſer ber 
geiftrelhen Stubie Tept Bons durchblicken, daß man in Ermange 
lung einer fejten Technik mit verlangenden Bebürfnig nad) den Mo— 
tiven ber ebeln, würbevollen und erhabenen Beredtſamleit umfchaute 
und dieſelbe einzig im der Rückehr zu ven Schriften ver claffifchen 
Autoren, an ihrer Spige Demoſthenes und Plato, erkannte. Doch nur 
langſam am man hier vorwärts; galt es doch, ben ftarren Glauben 
an bie jeichte, abftracte, In matte Declamation zerrinnende Schulmanier 
ver afiatifchen Nhetoren, die jet unter dem erborgten Namen Sophiften 
II, ©. 143) wanbernd mit dem üppigen Glan; und ber Geläufigkeit 
des improvifivenden Wortes ihre Zuhörer um Geld zu bezaubern be 
gannen, zu befeitigen und dem verfommenen Baum ber Rhetorik ein 
gejunbes Neis aufzufegen. Keiner hat das autoſchediaſtiſche, Gefahr 
für Denfart, Sitte und Glauben mit ſich führende Treiben jener 
ſchwülſtigen, phantaſtiſchen Schöngeifter mit mehr Verachtung von fid 
gewiefen ald Dion ChrHfoftomos, dem fe geradezu für zaxo- 
Öainoves gelten. Hierin lag jedoch ein Anlaß, deſſen weittragenve 
Bolgen Dion ſelbſt nicht ahnte: fie erhielten, während bie. römifche 
Literatur einen Sieg nad) dem anderen über bie griechifhe gewann, 
die Zeitgenoffen in geiſtiger Regſamleit und das Intereſſe der Stäbte 
und Biürgerbehörben für die Mebefunft wach un leifteten vem Aufſchwung 
des 2. Fahrhunderts ein vielfaches Forderniß. Dions Empfehlungen 
der Alten mochten verflingen, aber fein Beifpiel ehrt, daß nur ein 
völliger Bruch mit jener Schultradition und ein geregeltes, fortdauern⸗ 
des, mühenolles Studium zu jenem Ziel führen könne, ein leidlicher 
Sprecher und Darfteller im Geiſt und Charakter ver Meifter des 
Alterthums zu werben. Daß die Rhetorik bis auf die Wieverbelebung 
der Studien feit Kaifer Habrian, wodurch fie —F ſogar einen wirk⸗ 
ſamen Einfluß auf vie ſophiſtiſche Schriftſtellerei ſelbſt gewann, fein 
vernehmliches oder geſundes debenszeigen äußerte, lag zugleich an ihrem 
privaten Charalter. Denn bis auf Kaiſer Veſpaſian gab es überhaupt 
feinen öffentlich beftelften Lehrer der Beredtſamkeit weber in Griechen- 
land no in Rom. DO. Müller Ouam curam respublica pp. 11. 
39. Bespafian ſetzte zuerft für Beſoldung Iateinifcher wie griechi- 
cher Rhetoren die jährlihe Summe von 5000 Thalern Golb_feft 
(annua centena, Suet. Vespas. 18) und gründete ven vo Fpo- 
vos, bie bevorzugte, feit Stiftung des Athenäums (ludus ingenuarum 
artium) duch Habrian zu dieſer Bildungsftätte Noms gehörigen 
Profeffur fir griechifche NHetorif, deren Inhaber dem Hof nahe ftanden, 
wohl auch zu Geſandtſchaften oder als zpoorda zav Emoroiav in 
die laiſerliche Canzlei für griechiſche Corresponvenz berufen wurben. 
Casaub. ad Capitolin. Pertin. 11. An letstere ergingen mit bem 
fortfehreitenden Entwidelungsgang ber Profa, wie das Beifpiel des 
Eornelianug zeigt (IL, ©. 330), aud Im Stil die ftrengiten An- 
forderungen. Große Schaurebegepränge (ZyxdxAoı Bear) unter ben 
Augen der, Raifer und einer gewählten Verſammlung (f. Atrianos) 
geben Zeugniß von ven glänzenden Leiftungen ver ruhmbedeckten, mit 
hren überhäuften Lehrer und Meifter ver: Beredtſamkeit. Während 
deinnach bie- fophiftifche Kunft von Smyrun herüber ihre fiegreichen 
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Umzüge hielt, fcheint bie Erneuerung der rhetoriſchen Stubien von 
Nom ausgegangen und unter ben Auspicien Habrians in Athen nach 
Stiftung des Hpdvoc modırızdc ober nokrrızav Abyan b. h. des Leht- 
ftugls ver juridiſchen Beredtſamleit, an Kraft und Empfehlung gewonnen 
zu haben. Denn mit biefem Katfer und durch feinen Einfluß begann bie 
griechiſche Literatur, wie nach langer Ruhe erwacht zu einem neuen, 
kräftigen Leben, über ihre Nebenbuhlerin einen Triumph FF feiern, 
befien fchöpfertiches Wirken in Zeit und Raum von ihren tiefer und 
fefter gelegten Grundbauten, ihrer höheren Leiftungsfähigfeit und ihrem 
gebieterifchen Einfluß auf ven Geſchmack ihrer Verehrer ein glänzen 
des Zeugniß ablegte. Dies ift bie letzte Blüthezeit der helleniſchen 
Literatur, das Zeitalter ber jüngeren Sophiftil. Das vhetorifche 
Studium, zu m Bisher in dauernder Beziehung zur römifchen 
Praxis und Yurisprudenz, gewann buch jenen Aufſchwung unftreitig, 
wenngleich bie philoſophiſche Betrachtung der Kunft zurädtrat. Was 
feitvem in Technik gelehrt und gefehrieben wurbe, ftanb auf alterthüm⸗ 
lichen Boden. Aus ven Meifterwerken ver attiihen Profa, vornehm⸗ 
lich der Redner, zog man ben Stoff und die Themen zur Declamation, 
die Regeln für jeven in das Leben wie in bie Schule einfchlagenden 
Fall (ordosıe — HEaeıc), für Erfindung und Anoronung, für Enthy- 
meme, Beweisführung und Charafteriftik, für die Speen oder Gattungen 
der Rebe, für Compofition und Periobologte, für Stil und Farbe des 
Auspruds, während ber Reichthum erlefener "und erläuterter Mufter- 
ftelfen zugleich dem commentatorifchen Geſchäft förderlich winden. Denn 
nunmehr z0g die Rhetorik neue Aufgaben in ihr Bereich (1, ©. 325 
fg. 399 fg.): man recenfirte und fichtete, um auf fefterer Baſis fort- 
zubauen, bie Texte der Attiker mit Heranziefung von xperxor rav 
Aörov (f. Herodes Attikos), fehrieb, die Biographie erneuernd 
ober ergänzend und berichtigend, Einleitungen und Inhaltsangaben 
(ömodeaesız), Härte auf Grund ver rhetorifhen Wörterbücher ben 
Sprachſchatz und begann umfaffender oder auf Hleineren Feldern bie 
Exegeſe, womit fi eine äfthetifche Kritik über Echtheit, Zeit und 
Charakter ver Neben verband, über bie verſchiedenen Redegattungen, 
über Stilcharaltere einzelner Autoren öfter unter Parallele, wobei auch 
die Neueren nicht Übergangen waren (j. Metrophanes); Tractate 
über einzelne Capitel ver Technif, über Gemeinpläge, Tropen und 
Figuren des Gevanfens und der Nebe, fowie ausführlichere oder ſum⸗ 
marifche Darftellungen der gefammten Kunftlehre von mehr ober 
minder berufener Hand blieben ftehende Befchäftigung biefer Männer. 
u ymnasmata, feit Sabinos und Hermogenes ein beliebter 

ch für Bearbeitung und Erläuterung, gaben Anleitung und Vor: 
Übungen in Stil und Ethologie, bis man durch mancherlei Stufen 
und Grabe, aufgehalten und mit befonderem Intereſſe geſchult in der 
Gattung des epibeiftifchen ober feiernden Vortrags, zur praktifchen 
Beredtjamteit, zu Demofthenes und den Methoven und Mitteln des 
Abyos rolrızög ober ber Staatsrede vordrang. So traten nun in 
eigenen Leiftungen nad) Stoff und Idee ver Neben, nah Geſchmacks⸗ 
bildung und Studien im reineren oder umreineren und gemifchten 
Abglanz alle die charakteriftifchen Merkmale hervor, wodurch die alten 
Meifter unterfchieen und als nahahmungswürbig empfohlen woxcð. 
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Die Summe befien was an Schriften, Ercerpten und ans 

jenen erhalten iſt, fieht im Binerhäituiß zur Zahl 

jener , bie in zit mehr ober minber gefi 

Dleiß fi hervorthaten. Mit einem Aufwand an Sahtenntniß, gleid- 

mäßiger Sorgfalt umb gefunbem Urtheil faßte mm ber jugenblice 

Rhetor Hermogenes unter Kaifer Marcus die bamald gültigen 

elberen Semarinsyufemmen, Zi, 
ie, 2 

aber zugleich auch ver freieren Eutwickelung ver Technu Halt gebet 


und die Schule in fefte Grenzen und Methoden baunie. Sein Berl, 
deffen Bebeutung ſchon bei einem Blick auf ven materiellen Gehalt - 
einleuchtet, von einer langen Folge ver Commentatoren immer wieder 
erläutert und befruchtet, blieb fortan muftergiltig, das vornehmfte Lehr- 
buch ver Rhetoril. Damals erſcheinen auch die Berhältniffe ver öffent, 


‚lichen Lehrer ver Berebtjamfeit in Athen geregelt und durch kaiſerliche 


Beftimmungen befeftigt. Der Ipdvos zoderzdc (Umropızdc) mit ober 
ohne Befolbung je nad der Gunft ober Ungunft ver Zeiten — 
Apollonios ver Sophift beſaß ihn mit einem Talent Honorar 
(int zaldvrp); viel höheren Solo ſcheint Lufian empfangen zu 
haben — verlieh dem Inhaber das Anfehn und ven Charakter einer 
amtlichen Perſon. Seine Wahl erfolgte nachmals vermuthlich nicht 
ohne voraufgegangene Dolimafie durch Entſcheidung einer oberen Ge 
richtsbehörbe. Kalſer Marcus, ver ungefähr jeit 176 die Lehrer jeber 
Geiſtesbildung in Athen befolvete, übertrug die Ernennung dem He- 
tobes Attikos, behielt fi aber. die Beſtätigung vor, gelegentlich 
beſetzte er wohl auch jelbft ven Lehrſtuhl. Dio Cass. LXXI, 31. Phi- 
lostr. U, 2. II, 3. 11, 10, Commobus ernannte ven Pollur, und 
Philiskos fegte feine Berufung in Rom ſelbſt durch die Kaiferin- 
Mutter Iulia bei Earacallus durch. II, 30. Ein von Smyrna durch 
Stlopelian überfommener Brauch hieß dem öffentlichen Profeſſor 
ber Eloquenz, weil er zugleich die Pflichten des Lehrers mit der Auf 
gabe bes Schauredners verband, täglich 2 Vorträge halten, einen 
privaten vor dem lernenden Coetus dx od Fpdvov, ven anderen dp- 
dos, Öpdoordönv in öffentlichen Aubitorien vor einem gebildeten Zu- 
hörerkreife (1, 21. 6. Poll. Praef. FIT. mißverftanden von Hemfter- 
huis), und nod in fpäterer Zeit war bieje, Propäbeutif mit dem 
reinen Gem am Declamiren fpenbende Praxis: forgfältig geübt. 
Himer. p. 700 od u AAN —— os Ev rais neiktars xarei- 
Änge npd av dyayuv yurwafeadaı, tadra yıLv Evdov ap’ abroic 
ddbpwpev, Tobc d& dyavas tO nerdip dedrpw Tnpjewpev. Auch 
weitere Verordnungen juchten die Rhetorik, die bald nachdem bie 
Sophiften auch, zum Unterrichten fi bequemten, mit Sophiftit und 
in bhzantiniſcher Zeit mit Grammatik und aller formalen Gelehrfam- 
feit zufammenftel (jo heißt fogar Athenäos yrwp bei Eustath. in 
Iiiad, 26. Cobet in ber Mnemos. X,p. 56), und bie vhetorifche 
Schule nahe und fern aufrecht zu erhalten. Kalſer Pius fegte für 
die Ahetoven, Grammatifer und Philofophen in allen Provinzen Im— 
munitäten und Salarien aus (Capitolin. Pio 11. Digest. de excusatt. 
leg, 6), und, ein. moraliſches Intereffe verräth Iulians Decret Coa. 
Theod, XII, 3. 5. Cod. Justin, X, 53. 7: magistros studiorum 
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doctoresque exeellere oportet moribus primum, deinde facundia. 
Sed quia singulis civitatibus adesse non possum, iubeo, quisquis 
docere vult, nec repente nec temere prosiliat ad hoc munus, sed 
iudicio ordinis probatus decretum eurialium mereatur, optimorum 
eonspirante consensu, Gratian beftimmte im Jahre 376, daß ven 
Nhetoren und Grammatifern in allen Hauptftäbten Galliens emolu- 
menta e fisco (b. 5. aus dem Stabtfedel), dem Mhetor 24, dem 
Grammatifer 12 annonae gewährt werben follten. Cod. Theod. de 
medicis et profess. leg. 11. Eumenios ber Rhetor bezog durch 
Verordnung bes Eonftantius Ehlorus 60000 Seftertien aus vet 
Stabtlaffe von Auguſiodunum. Bumen. oral. pro restit. schölis 
11. 14. Cnbli erging 425 durch Theodofios II. für die Faifer- 
liche Stubtenanftalt auf bem Capitol in Conftantinopel (II, S. 313) 
die Verfügung, Lehrer für Iateinifche und griechiiche Rhetoril und 
Grammatit, für Philofophie und Surisprudenz zu beftellen, in his 
etiam qui facundia Graecitatis pollere noscuntur, quinque sophi- 
stae, Cod. Theod. XIV, 9. 3. Blickt Hier bereit8 Zwang und das 
Intereffe an Beamtenſchulung durch, fo waren vie Sophiften der fru⸗ 
heren Zeiten, fchon weil fle als Impropifatoren eigentlichen Unterricht 
nicht erteilten, in völlig unabhängigem Verhältnig zu den Negenten 
und Gemeinden, und wenn fie Ruf und Namen hatten, begehrt, be- 
günftigt und glänzend bezahlt. Zu ven Gnabenbezeigungen, die Kaiſer 
Severus bei Philostr. II, 25. 5 fpenvet, zählen ar&pavor, dr&ieıar 
(3. Bſp. 1d Önuoaia nopedeodar), nöppupa, to Tspaodar und am 
einträglichften in A eranbrie die Alyuntia oltyoic Ev ty tod Movaeslou 
zöxip, das von Claudius men botirt, munmehr auf die Beben 
tung einer faiferlichen Pflegeanftalt oder Sinecure herabgelommen war. 
Habrtan befaß hieran ein begünftigtes Inftitut für feine launen⸗ 
hafte Freigebigfeit. Sophiften, vie nie over nur felten dorthin Tamen, 
genoffen viefe Wohlthat, wie Dionys von Milet und Polemon. 
Parthey Das alerandrinifhe Mufenm ©. 93. DO. Müller z 7 
p. 29. Auch ſtrich man ftatt ver 7o0p7 gelegentlich lieber baare 
Münze ein. Liban. Episr. 132. Zumpt Beſtand ver philofophtichen 
Schulen in Athen ©. 44. So golvene Tage gingen indeß raſch 
vorüber ; bie wachſende Zahl ſophiſtiſcher Bilvungsftätten bei fteigendem 
Geldmangel machten häufig und wieberhoft eine Beſoldung aus Staats- 
ober öffentlichen Weitteln ver Gemeinden unthunlich, worauf auch die 
Zuſchrift bes Kalfers Pius an das xomwodv 776 Aolac deutet, daß in 
Hleineren Stäbten 5 Aerzte, 3 Sophiften und 3 Grammatiker, in volt- 
reicheren 7 Aerzte, 4 Sophiften und 4 Grammatiker, in den größten 
aber 10 Aerzte, 5 Sophiiten und 5 Grammatifer höchſtens vie Atelte 
genießen follten. ir biefe Ausfälle entſchädigte das Honorar, das in 
Zeiten des Verfalls ver Schulpisciplin von den Schülern wohl auch 
verpraßt wurbe, und von dem Grunbfaß, daß jever zahle, war nur 
felten abgetwichen ; auch Procefje wegen verweigerter oder nicht einge 
haltener Verpflichtungen kamen vor. Der Sophift Ehreftos hatte 
100 zahlende Zuhörer, Proflos aus Naufratis nahm für bie 
gefammten Lehreurſe nur 1 Mine, während ver reihe Damianos, 
ber felber um geringes Honorar und auch unentgeltlich ſich hören ließ, 
feinen beiden Lehrern je 100 Minen zahlte. 
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Wenn aus biefer Darftellung hervorgeht, daß bie eigentlichen 
Rhetoren, anfäffige Lehrer ver Berebtfamteit, durch Ehren und Auszeich-⸗ 
nungen aller Art im bürgerlichen Leben an ihren Wirkungskreis gefeflelt 
waren, fo treten fie ſchon hierdurch zu jenen wandernden, ben Pomp 
und bie bfigenbe Schnelligkeit der impronifirenben Rede allerortS üben 
den Meiftern der Sophiftit in Gegenfat. Seitdem jedoch nanshafte 
Rhetoren auch dieſes Berufs fi bemächtigt Hatten und Rhetorik mit 
fophiftifcher Kunft verbinvend, gehoben und getragen vom Beifall ihrer 
Zuhörer, die Kunft in ſchöner, glanzbevedter Form zu veven und zu 
ſchreiben, praktifch nach aufgeftellten Vorſchriften und Muftern lehrten, 
verblieb ver Name sopeoral nunmehr in Schwung und ehrenvoller 
Aufnahme. Lucian. Ahest. praec. init. to aswörarov Todro xal 
mduönnov Övona aoprorjs. So gab es jeit Habrian an den Haupt 
plägen der Bildung neben dem öffentlich beſtellten Nhetor auch 
dpdvor. sopıor@v, anfangs wohl ohne Befoldung. Der erfte In 
haber ber fophiftifchen Profefjur in Athen (5 'Adzuyar Ppdvor) 
war Lollianos, welder des Morgens in avvovaia: drdaozalızal 
das Amt des Rhetors, des Nachmittags oder am Abend in avvovalar 
uelerpai vie Aufgabe des Sophiften erfüllte; ver erfte, der einen 
Kaiferlichen Sold empfing (zuplar dx Bamikas), war ber Sophift 
Theodotos in Athen, als folder Inhaber des Apsvos Aaarkı- 
xög, neben weldem ber arparnröc, Aufſeher der Jugend und 
Borfiger bei den öffentlichen Prüfungen ver attijchen Epheben, wohl 
nur ein Ehrenamt verſah. Plut. Quaesir. symp. IX, 1. Weber 
dieſe nicht ganz Haren Unterſchiede H. 2. Ahrens De statu Athe- 
narum p. 70 9. D. Müller 7.2 sg. 8 Rayfer Lolltanos 
©. 10 und mit irrthümlihen Annahmen Zumpt ©. 48 fg. 
um Beginn des 5, Jahrhunderts beftand in Athen der viel umwor⸗ 
bene Öpövos aopıarıxöc, worauf bie Gejchichte ver Aueidfährung des 
Rhetors Leontios auf ven Lehrſtuhl buch ben Hiſtoriker Olympios 
bor bei Phot. p. 60 I . Während nun der dvm Bpdvor in Rom 
auf Lebenszeit ober beliebte Dauer verliehen war (Philostr. II, 33. 2 
von Aspaflos aus Ravenna, yrpdezav BL £üv alla zod um 
Ertpp dnooryvar Bodledaı), hing ver Beſtand ver fophiftiichen Pro- 
feffur in Athen wohl von Gunft und Erfolgen ab. Nicht felten kamen 
Entfernungen vor, fogar mit gewaltfamen Mitteln (f. den Lykier 
Heraflides), und um Erlangung dieſes Poftens, der mit dem atti» 
ſchen Bürgerrecht nerliehen, für die höchſte Auszeichnung galt, fanden 
oft erhigte Wettlämpfe, nachmals fogar in unehrenhafter Weiſe mit ganz 
unerwarteten Refultaten ſtatt. Im Jahre 340 ftritten 6 empfohlene 
Bewerber um ven Lehrſtuhl; ver Kampf verlief unter dem feinnfelige 
ften Eingriff ver Parteien fo unmwürbig und zügellos, baß der römi- 
ſche Proconful Ausweifung anvroben mußte. Eunap. Proaeres. p. 
141. Durch fo bevenkliche Vorgänge gemahnt, die ihren Nachklang 
in den Hörfälen fanden, fehritt man wie es jcheint zur Wahl von 
Vorſtehern ber attifchen Sophiften, ber fogenannten "Arpouirar, ol 
zav ÖdtaroıBav npoorärar. Bejonvere Gefeke, lächerliche Weiten und 
als äußeres Abzeigen das Pallium der Sophiften (zoißov) merkt ba- 
zu Olhmpiodor an bei Phot. p. 60 Ayeı d2 xal nepl tod zolßavos 
dr obx Ejv xara tüc 'Adyvar mepıBalsedaı adröv rwa, xai udiı- 
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ora $tvov, $ un tüv oopıorav } yyaym Imkrpene xal al xatà zodc 
Gopıorıxods vöj H < teleral FR 3 Fr Ueber biefe Ver⸗ 
hältniffe und Sräuie DB. Thorlacius De. ritidus quibus philo- 
sophicarum imprimis arlium culiores ap. Graecos inaugurali 
leguntur (Opusee, acad. I, p. 209 sg.), Eichſtädt Praef. lectt. 
hiem. Ien, 1826. und Schade im Weimarifhen Jahrb. VI. Aber 
die Geſchichte ver Sophiſtik ift nicht nur eine Darlegung ihrer äußer— 
lien, von Staat, Defonomie und Zeitverhältniffen abhängigen und 
daher veränderlihen Organifation, fie verlangt auch ein Bild ihres 
inneren Weſens und Wirfens, ihrer technifchen Zuräftung, ihrer For 
men, Methoven und Mittel, die Phryuihos in ver oopazn 
rapaoxevn allgemein, reich und lichtvoll, der Sophift Sabinos im 
bejonberen Abſchnitt ber weAry bargeftellt und Marfos in Vorträ- 
gen über bie Kunſt bes zeierav gelehrt hatte, und ſchließt mit einer 
Würdigung ihrer namhafteften Vertreter und der von ihnen geſchaffenen 
Literatur, ihrer geiftigen und ftiliftiichen Unterfchieve ab, Nicht in ver 
Einheit und Harmonie eines wiſſenſchaftlichen Shftems, das auf einer 
ibeenreichen Anfhauung der elaſſiſchen Sprachventmäler oder philo— 
ſophiſch begründet wäre, fonbern in der Allgemeinheit bes Intereſſes 
an ber wiebergefunbenen Runft und in. der Verwandtſchaft ber tech 
niſchen und. prakliſchen Stubien mit formalem gut liegt. das Merkmal 
ber jüngeren Sophiſtik. So verjchieven auch Talent, Geiftesrichtung 
und Geſchmack, Lehrgabe und bie fehriftftellerifchen Leiſtungen ihrer 
Theilnehmer waren, fie alle umfehlang ein gemeinfames, bie Grund⸗ 
lage der Sophiftif bildendes Band, Hang zur Schule und prunfenden 
Darftelung. Ertemporale Fertigkeit (70 adroayeduulew, aysdıdzew, 
zo 0y&dıov), Fülle, Glanz und effecthafchender Pomp des Vortrags, 
das bligenbe, treffenbe, fprubelnde Wort, parabore Einfälle, emphatijche 
und pilante Wendungen und Uebergänge, Mannigfaltigfeit und Wechfel 
der, Themen, Situationen und Charaktere fennzeichnen die Berevtfam- 
keit der älteren Meifter, die an Eindrud und Erfolgen bie alte Sophie 
ftiE noch überragt. Die vornehmften Spielarten ihrer, Vorträge, wozu 
wohl au burd Programme Einladungen ergingen (£mayyeisodar 
Aöyovs), hießen in Heinfter Umrahmung mit ven einfachften aber Licht» 
volfften Farben, [oder durch Aſhnthela und ohne jede Kunft bes 
Glieder⸗ und Pertodenbaues, ben dieſe Adyor dxardoxevo: überhaupt 
verſchmähten, AaArai (Menand. in heit. Graee. Vol. IX, p. 279); 
in gebehnterer Ausführung 42446Setc, und befonbers enkomijchen 
Inhalts "Eredeifers. Ihr Reiz und ihre Beliebtheit fam weniger 
von der Wahl der "Themen, bie oft winzig und berichroben, die Wahr- 
heit gerabezu auf ven Kopf ftellten (Enkomien auf Therfites, auf das 
Podagra, auf die Fliege), als vielmehr won ver geiftteichen und witzigen 
Behandlung, von der Sauberkeit und Eleganz det. Form, wie fie in 
anmutbigen Bildern und Mufterftiden Lukian verführt. Viel glän- 
zenbere Gewähr auf Anerkennung und Bewunderung in ber Auto 
ſchediaſtik boten jedoch die freien, in. öffentlichen Anbitorien, ober 
Theatern dor gemifchten Zuhörerkreifen gehaltenen Uebungs- ober 
Schaureden (neidrar aopıorav, neieräv), wobei Stimmkraft 
und Beweglichfeit, Erubition und ‚prunfende Siillunſt mit großer 
DOftentation aufgeboten war, und begeifterte Bravos (vopac) blieken 
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nicht aus. Ihre Themen, welche bie anmwefenben Kaiſer gebeten ober 
aus freiem Antrieb auch felbft zu ftellen fiebten (Philostr. I, 24. 2 
in * 2 are wer — Önod£oeız), waren mannigfaltig, a 
'g und verwi nanoukvaı, xara oyjua mponyyuevar 
4. 2. II, 10. 4), dem De, der Gefchichte und Politik, vem attifchen 
Necht, felten ber Literatur entnommen, befonders Haͤndel — 
nad Vorlage alter Proceſſe, over fingirter Art mit Verdrehung bes 
Nehtspunctes, Apologien und Anklagen, Gemeinpläge, bis zur Ver— 
fätletung verbraucht (bie Kämpfer von Marathon und Salamis, 
— IE 16. a Lucian. /upp. trag. 39. Greg. Naz. Epist. 
199, vie dapeior, Eipfar — Mapsdaı), Paradoren ("IAov u dlä- 
var), ferner Stoffe aus ver Gefchichte, Politit und Praris ver Gegen- 
wart, endlich die ftehenden fehmeichlerijchen Ergüffe auf Gottheiten, 
Raifer, Stantsbeamte und Männer der Schule und Literatur, auf 
Städte und Magiftrate, Fefte und Dertlichleiten; auch heilige Vorträge 
waren gehört. Dreift oder funftgebilveter umfpannte man das ganze 
eidog, während andere nur in ber gerichtlichen oder politiſchen Schau 
rede glänzen wollten. Bom Schwarm ber Sprecher aus dem St: 
unterjchieven ſich durch Gründlichkeit und Afribie (j. Aelios Ari— 
ftide8) diejenigen, welche nach einem Entwurf declamirten. Aufz 
mungen unb Bublicationen dieſer extemporalen, auf ven Moment 
neten Reben fommen felten vor. Philostr. Il, 8.2. Man vernimmt bei 
alfen Ausjchreitungen einzelner Redelünſtler dennoch an folder Begeifte 
rung, woran Simglinge und Männer, Magifteate und von ven Kalfern 
mit mehr ober minder aufrichtiger Huld unter ven Aeliern, beren 
Namen eine ganze Folge von Sophiften, Ahetoren und Grammatikern 
ehrenvoll trug (Piers. ad Moer. Praef. p. 35), Habrian, bann 
Pius, Marcus und Severus Theil nahmen, die Wirkungen ver 
wiebererftandenen Kunft. Daher war von den älteren Sophiften ber 
Ruhm der fehriftftelferifchen Thaͤtigleit weder begehrt noch erftrebt: 
To ypapew, fagt Allivamas Ahet. Graec. p. 173. Speng., &v 
BAUR tod ueleräy obönevos, und vor anderen beweift Polemon, 
der Meter des improviſirenden, fharffinnigen Worts, daß Stubium, 
Wahrheit und Strenge des Urtheils vor ber erfchütternden Gewalt 
des Augenblids zurücktrat, daß man vom Ruhm und von ber edeln 
Wäre der alten Beredtſamlelt noch weit entfernt war. Auch erflärt 
fi die Strenge des Attikiften Phrynichos, womit er die Fehler 
ver nambafteften Sophiften in Form und Wortgebrauch rügt. Und 
in der That war hier das Schlimmfte zu befürchten, wenn nicht vecht- 
zeitig das Feuer gebämpft und bie Leivenjchaftlichkeit ver Improvtfation 
gezügelt wurde. Daß bies gefchah, Tag im Weſen der Sophiftif felbft 
begründet, die je weiter fie kam, zu befonnenen Stubten nöthigte. Zu 
biejem günftigen Fortgang vereinten fich, von ihr-jelbft entboten und 
zur Virtuofität gebrängt, mit dem beiten Theil ihrer Kräfte bie for- 
malen Disciplinen des 2. und 3. Yahrhunberts, die Rhetorik und 
rhetoriſche Kritik, buch Hermogenes und Longin für Schule und 
Stubien bereitet, die Grammatik, von Apollonios und Herodian 
in ihrem formalen wie fpntaftifchen Theil durchgebilvet und vollendet, 
die thetoriſche Terifologie, von Pauſanias, Aelios Dionyfios 
und Harpofration veich beftuchtet, endlich die Sophiſtik felbft mit 
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ihrer technifchen und ftiliftifchen Zuräftung durch Phrynichos, ben 
Lehrmeiſter der attifchen Strenge, Reinheit und Eleganz; fie alle wirkten 
in lebendiger Wechfelbeziehung neben und nach einander, um dem 
Zeitalter Hadrians und den kommenden Jahrhunderten ihren Glanz 
und literarifchen Ruhm, den ſophiſtiſchen Studien aber einen geſunden 
Stoff, eine fefte Technit und Methode zu verleihen. So näherte man 
fih nun, von Aelios Ariftines geführt, dem Geiſt attiſcher Mäßi⸗ 
gung; der ungebemmte, vom Olymp herab fchmetternde Wortfchwall, 
bie itppige Phrafeologie, der fehillernde Glanz und Blüthenfchnud des 
Auspruds, der hochtrabende Ton warb herabgeftimmnt, und je vertranter 
bie Bekanntſchaft mit den echten und mufterhaften Dentmälern bes 
Alterthums, deſto größer wurde bie Einfachheit und Grazie des Worts, vefto 
milder bie Wärme der Farben, vefto feiner vie Eleganz des Vortrags, 
befto übereinftimmenver Form und Ideengehalt. Bereits feit Katjer 
Pins wagte nicht Leicht ein Darfteller ven ftreng erwogenen Anfor⸗ 
berungen ber Attiliften im Gebrauch der guten attifchen Form, des 
ebeln Ausdrucks und ber claffiihen Syntar fich zu entichlagen, ja das 
Gefühl für Schönheit und Neinheit erwies fich fo ſcharf entwickelt, 
baß wegen eines ungehörigen Wortes einmal fogar auf offener Straße 
Interpellation ftattfand. Vgl. die Notizen von II, ©. 324 und 
Phrynichos. Das Ergebniß fo mühfamer, mit Aengftlichkeit gepflegter 
und daber um jo grünlicherer Studien war nun die Wiebererwedung 
ber Schriftiprache, der elegante, graztöfe fopbiftiiche Stil (Adfıc odı- 
am — dorela), und bie —— einer eigenen, auf Nachahmung 
der Claſſiker beruhenden gefälligen Literatur. Von ihren Formen und 
Theilnehmern ſummarifch G. Bernhardy Wiſſenſchaftliche Syntax 
©. 34 fg. War bie va ans einem Tangfamen Niedergang des 
Atticismus hervorgegangen, jo ericheint die Schriftipradhe der Sophl- 
ſtik als eine unter ven Einflüffen ver Schule und attikizirenden Reg⸗ 
ſamkeit des 2. Jahrhunderts raſch erfolgte Veredelung ver herrſchenden 
Bulgärfprache, bewirkt durch Reinigung umd Tilgung unelaffifcher 
Formen, Ausprüde und Verbindungen in Steuctur und Syntax, durch 
Aufnahme gewählter Sprachreichthümer und Phrafen, durch Färbung 
bes Vortrags mit attifchen Blüthen und ZTonfchattirungen, Tropen, 
Figuren und Wenpungen. Sie trägt, ber Farbenpracht einer üppig 
gepflegten Flora vergleichbar, purchweg, ein Tünftliches, auch mühfames, 
auf eflektifcher Wahl und Meifchung beruhendes und infofern bet ſämmt⸗ 
then Autoren ein ähnliches Gepräge. Denn fie alle, ohne Objectivt- 
tät, originale Schöpferfraft und einen tieferen Speengehalt in ihren 
Schriften nachzuweiſen, vielmehr häufig vecht eitel und leer, berührten 
und einten fih im Stublum und in der Nachahmung ver attiſchen 
Form und Eleganz. Hierin erreichten im 2. Sahrbundert Lukian, 
im 3. Bhiloftratos, im 4. Julian das Höcfte Ihre Diffe- 
renzen — und man vergleiche ben ernjten und fchwierigen Ariſtides 
mit dem leichten und eleganten Lukian, ober den gewanbten unb 
natürlichen ISulian mit bem affectirten Aelian — lagen in Themen, ” 
Charakter und Zielen, je nachdem fie, finnlicher oder realer und natür⸗ 
(ih, enkomiaſtiſch ober lehrhaft, vor größeren Zuhörerkreiſen oder durch 
eine lesbare Literatur glänzen wollten, im Gejchmad, bem formalen 
Ausdruck der geiftigen, fittlichen und äfthetifchen Bildung, im empfäng- 
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lihen Sinn und in ver Leiftungsfähigkeit in nachahmender Kunft. 
Demofthenes und Plato vor allen, Thukydides, Ariftophanes und 
Menander, fojehr ihn Phrynichos tabelt, Kenophon und Aefchines, 
wohl: auch einzelne Tragiter waren am eifrigften ftubirt, in Form 
und Bhrafeologie, in Ton und Farbe des Auspruds, in Bild und 
Wendung nachgeahmt. Die Nachahmung felbft war fubjectiv; fie Tieß, 
bald geiftreich, bald manirirt und mechaniſch, bald freier, bald ängft- 
licher, der Geſchmacksbildung, ver Inpivibualität und eigenen Kraft 
volle Freiheit. Ihr Uebermaß und bie Entartung in Ungeſchmack und 
eitles Phrafenerborgen, pie fchlimmen Verftöße gegen Reinheit, Eleganz 
und guten Ton bedt ſpöttiſch Luki an im Pseudologssies, Lexiphanes 
und Soloecistes auf, während Ahetorum praeceptor das Bild des 
gewöhnlichen, mit Schein und Eitelkeit bedeckten Sophiften entwirft. 
Die Form war Tünftlich, oft fireng erwogen, pie Compofitton bequem 
und gelodert, ohne rhythmiſche Schönheit und reiche Gliederung in 
Sat- und Periobenbau, der Ton rhetorifch, ver Vortrag effectvoll und 
pifant durch Zulaffung von Anomalten und Neizmitteln befonders 
ſyntattiſcher Art: dovvrafiae — TO dauvdprnrov ober nominativus ab-- 
solutus, Aſyntheton, Elipſe, Eonftruction nah dem Sinn, der Infi⸗ 
nitiv nach ei, &nel, Öre, drı und zahlreiche andere Beifpiele der grata 
negligentia orationis. Studirte Sorgfalt ſetzen vie bier verarbeiteten 
Sprachſchätze voraus, die in Bildung und Phrafeologie, in Structur 
und Verbindungen fein erlefen und unterfchieven find. Stil und Aus- 
brud waren nad Stoff und inbivibueller reibeit ver Autoren wohl 
im Einzelnen verfchieden, im Ganzen aber correct (Arrian), reich, Leicht 
und. elegant (Lukian), zum Theil verfeinert Aber das Maß (Philo⸗ 
ſtratos), bunt (Herodes Attifos) bis zur Unnatur (Aelian); 
am poetiihen und figurirten Ausprud fanden Darfteller des 4. und 
5. Yahrhunderts, an Zierath und Schnörkeln (Eunapios) und vor⸗ 
nehmlich an ſüßlicher Manier die Vorläufer der byzantiniſchen Hof- 
berebtjamfeit Gefallen. Hiftgrifer wie Arrian, Kephalion, Di- 
onys von Milet, Uranios, Afinius Quadratus, aud 
Paufanias der Perieget, vie Sophiften Praragoras, Euſebios 
und andere tonifirten gern nach Herodot oder Hippofrates, im Dori⸗ 
Inen übte man fich gelegentlich im Schulinterefje, wie die borifirende 

etaphraje des platoniſchen Timäos lehrt. Beinahe die ganze Profa 
in ihren vebnerifchen wie unterhaltenden und belebrenden Gattungen 
und Abfchnitten verdankt viefen Stubien ihre Umgeftaltung, und fo 
war Alles worin Kunft, Akribie und Schönheit der Form hervortritt, 
auf den blumigen Auen der Sophiſtik erwachfen: ein Theil der Hiftorio- 
grapbie, die ganze Gattung ver Erzählung, die Befchreibung von Ges 
mälden und Kunftgegenftänden (Exppdaer), die Schilderungen von 
Charakteren, Situationen, Gegenftänden und Figuren aus der Natur, 
Miythologie und Gejchichte, ver Roman, vie Bearbeitung ber Fabel 
und die Epiftolographie. Auch bei anderen, ſelbſt fachwifjenfchaftlichen 
Erzeugnifjen entſchied der Einfluß der Sophiitif, wie bei ver Geographie 
(Baufanias, Arrian), Tatil (ANelian) und Muſik (Dionys 
der Jüngere aus Halilarnaf), bei ver’ Medicin (ver ionifirenbe 
Aretäos) und ven gewanbten Vorträgen: jophiitifch gefchulter Aerzte, 
ber Satrofophiften. Sogar die Poeſie berührte in einzelnen Unter- 
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nehmungen der Geift der ſophiſtiſchen Kunſt. Ueberhaupt erſtaunt 
man über bie Fruchtbarkeit und die literariiche, dem Bedürfniß ber 
Säule, dem Ergögen und ber Belehrung ber gebildeten Geſellſchaft 
zugewandte Betrieblamfeit jener Jahrhunderte, und während. Autorität 
und Geſchmack over Willliv jehr abweichende Kanone ver alten 
Mufterautoren aufftellte, fhritt man, um bie Aemulation in thätiger 
Spannung zu erhalten, eitel und felbftgefällig  fogar zur Bildung, 
Empfehlung und Commentirung einer zweiten Defas ber (fophiftifchen) 
Nebner, worin Dion Chryſoſtomos, Polemon, Herodes 
Attilos, Ariftines und Niloftratos Aufnahme fanden. Schor, 
Lucian. Tom. IV, p. 144. Iac. Prolegg. in Aristid. Suid. v. Nı- 
xdorparog : drdydn dv toic xpıdeiow Emdeuröpors Ökxa Prropaw. 
Meier Commentat. de Andoe. IV. Opusee, acad. 1, p. 141. 
Ihre Blüthe entfaltete die Sophiftif im 2. und 3. Jahrhundert, ihre 
Reife fällt in das 4. Iahrhundert. Doch bereits damals mehrten fich 
die Anzeigen ihres Verfalls ; auf engeren Grenzen wirkſam, verlor fie 
durd eigenes Verſchulden fowie durch bie Ungunft veränderter Zeiten 
und Lebensverhältniffe an Haltung und Würde, bis fie kraftlos ge— 
worden mit Yuftinian abſuͤrbt. Für die Blüthezeit führt Philo- 
ſtratos, weil er inmitten der Bewegung fteht und mit, begeiftertem 
Sinn für die Sophiſtik feine Biographien entworfen hat, ein erleſenes 
und glaubwürbiges Material dem Quellenſtudium zu; ihn ſetzt fort 
und ergänzt ordnungslos für das 3. und 4, Jahrhundert Eunapios, 
defien Stellung in der Literatur ihm kaum mehr als vie Geltung 
eine beifolgenden Berichterſtatters verleiht; für das Zeitalter ver Neife 
und beginnenden Lockerung ift Libanios der befte, auch lauterſie 
Gewährsmann; die Zeiten des Verfalls erhellen auf mancherlei 
Buncten Prokopios und Agathins. Hauptfige der Sophiſtik 
waren Athen und Smyrna, baneben erlangten Ephefos, Ber- 
gamum und Antiochia, Mole die eine ver öffentlichen Schulen 
mit dem Mufenm verbunden erfheint (Liban. de fort. sua pp. 71. 
73), vorübergehend auch Cäfaren, das unter großen Verſprechungen 
den Antlochenern einen berühmten Sophiften entführt Hatte (said. p. 
220), weiterhin Berytos, auch als Juriſtenſchule von Bedeutung, 
Tyros, Sibon, Aslalon und Gaza, auch mehrere Stubienorte 
am unb am weftlichen Meeresbeden Maſſilia Ruhm und 


Diefen die Jahrhunderte mit Selbftgefühl und frifcher Kraft 
durchdringenden Bewegungen in ber Literatur gegenüber erſcheint bie 
fittfiche und vefigiöfe Bildung der Sophiften in einem unerfreulichen, 
recht trüben Lichte. Eine ungeheure Kluft zwiſchen Glauben und 
Moral, worin die Sophiften ber antiken Zeit un» ihre Jünger feit 
Hadrian fanden! Was jene erftrebt, Die Auflöfung in Politik, Reli- 
gion, Sitte und Zucht,‘ war längft vollbracht; man. ging auf ben 
Trümmern bes a ai Unbelümmert um bie Höchften Fragen 
der Speculation, unempfänglic und ohne Verſtändniß eine geiftige 
und fittliche Hebung, bilveten dieſe Sophiften, zum Theil geiſtrelch 
und gewandt in Reflexion, bei ihrem faft ausſchließlichen Iniereſſe 
für die Form des heidniſchen Alterthums, worin ihre ganze Bildung wur» 


zelte und erblähte, nachmals als das Chriftentgum Verbreitung und 
Anerkennung gefunden hatte, einen mehr unbewußten als tiefer em⸗ 
pfundenen Gegenſatz zu den Vertretern ver chriſtlichen Heilslehre 
Man blickte mit Gieichgiltigkeit oder ſtummer Verachtung bes um 
ligen Treibens ver Chrifien ſehnſüchtig, ohne ſich zurecht finden ober zur 
Freiheit des Urtheils emporſchwingen zu können, auf bie großen ſittlichen 
Erſcheinungen und bie Imftitute ber geiftigen und religiöfen Bildung 
der Vorzeit zuräd und bemaß fie mit gleicher moralifcher Unfähigkeit 
wie bie Urfachen ver wachſenden Verkommniß ver Gegenwart. Daher 
die Asleſe und andächtige Hingabe an die Orafel und Eulte bes 
Altertfums (Baufantas) over vie Vermittelung zwifchen dem alten 
Glauben und ben mobernen Thatfachen durch fataliftiihe und phan- 
taftifche Gebilde (Philoftratos in feiner Biographie des Apollonios 
von Thana); Phhſiognomik (Megiſtias von Smyrna bei Phi- 
lostr. Pitt. sophist. II, 27. 5. Golemon der Pipfioguomiter und 
Pſeudo-⸗Melampus), Traum (Ariftives, Antiohos von 
Hegä, bie Oneirokritii Artemidors), Naturwunder- und Ge 
fpenfterglaube (Phlegon ep! Baunaaimv, vie Dämonologie 
Blufarhs), moraliſche Stumpfheit und Charakterlofigleit (Dio 
Caffins), Afteologie, Magie und Theurgie (ver Chaldaͤer Julian, 
Eunepios): biefe und ähnliche Auswüchfe eines wüften, bodenloſen 
Glaubens, welhe mit gemeinen Betrügerein (Btolemäos Ehen- 
n08) unb Afterreligion er flen (Bfeupo-Plutarh), kenn 
zeichnen bie fittlichen und veligiöjen Zuftänve jener Jahrhunderte, 
wovon felbft die gebilbetften Sophiften und beften Darfteller fi los⸗ 
zuringen nicht vermochten. 


Mit dem Sinfen der heidniſchen Literatur ſeit Conſtantin 
dem Großen begann auch die Sophiſtik ihrem Verfall entgegen zu 
gehen. Zeiten ber Eitelfeit und tigt der Selbftfucht und 
ſchmeichleriſchen Untergebung vermochten, da auch das nationale 
Gefühl und jenes fittlige Verhaltniß der Machthaber zum Volke auf 
hörte, im Drang nad Amt, Würden und Hofgunft weber felbftänki 
ober aus veinem Intereffe für Unterricht und Wiſſenſchaft, noch us 
in freier Compofition zu wirken. Dazu waren bie Formen bed 
Altertfums abgenugt: Zwar erfaltete der Eifer ver Jugend und ihre 
Bewunderung für die Fertigkeit einzelner Lehrer tm feholaftiihen wie 
extemmporalen Vortrag während bes 4. Jahrhunderts nicht, noch immer 
blühten zahlreiche Stubienfige, wie Conftantinopel mit ber 
kaiſerlichen Hofichule auf dem Eapitol, au Athen und Nikomedia, 
im Rhetorik Antiodhia und Gaza, in Jurisprudenz Berytos, 
noch Immer wurben die claffiichen Autoren in einer Auswahl gelefen, 
commentit und paraphrafivt, fogar tolerante Lehrer des chrifilichen 
Dogmas, wie ver heilige Bafilios und Gregor von Nazianz, 
wollten ober vermochten, weil die Schule allein in den Händen ber 
heibnifchen Lehrer war, ven elaſſiſchen Studien und beren fehlung 
fich nicht zu entziehen, aber ver wiſſenſchaftliche Charakter trat dort 
vor den Vortheilen ober ben praftifchen Inteteffen des Beamtenthums, 
hier wor Gefichtspumeten der chriftlichen Astefe und den Hemmmiffen 
des Borurtgeils immer entſchiedener zurüd. Bald fehlug daher bie 
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Schule, während auch das Intereſſe ver Städte und Gemeinden ver 
ftummte, bie Lehrer in Abhängigkeit entweder hochfahren in ihrer 
Amtstracht oder gebrücdt durch Noth und Vernachläffigung einander 
ablöften, völlig umgewandelt in geiftlofen Mechanismus un. Schon 
hatte das fonft rein und auf freifinniger Förderung ber Bildung ber 
ftanbene Verhältnig zwifi den Meiftern und Schülern ven Charakter 
des Zwangs unb ber mtenbreffur angenommen. Als Iulian 
und Gregor von Nazianz im Yahre 355 zu Athen ftubirten, 
war bie Stadt zwar noch immer ver Ruhm von Hellas und ber Sig 
der Wiſſenſchaften, aber die Jugend King ihren Lehrern mit blinder 
Ergebung an (aoproropevoder), und Schule wie Aufenthalt gereichte 
hier vielen, nicht alfein chriſtlichen Gemüthern zum Berberben. Greg. 
Naz. Orat. XLII, 14. 15. 21. Carın. pp. 636. 1072. Wit vem 
unwürdigen Treiben ver Profefforen, bie Rang und Brod fih gegen 
feitig ftreitig machten, weiterhin auch mit prahlerifher Arroganz auf 
alle übrigen al zodapuyac herabblickten, und mit den Ausfchreitungen 
ver Studenten in Virfeten und in ber Deffentlichfeit Bei werführerifchen 
Theatern und Spielen ging die Loderung ber Schulzucht und ber Verfall 
der Studien Hand in Hand, und Libanios fchüttet für das 4. Jahr⸗ 
Hundert ein ebenfo reiches wie interejjantes Detail hierüber bis auf 
das Preffen und vie Taufen ver Neulinge und die Schulden ber 
Corporationen (yopor) aus. Dann begann das Chriftenthum fein 
zerftörendes Werk an alten Culten und Heilipthümern, und Theo- 
dofios II. und Balentinian JM. beraubten durch harte Decrete 
(11, S. 314) die heidnifche Religion ihres fetten Glanzes und Befig- 
tgums. E. von Laſaulx Untergang bes Helfenismus S. 82 fg. 
Nur in ſtillen, abgejhloffenen Kreiſen friftete, die Literatur. ein Nach- 
feben. Wenn daher bie Sophiftit einen namhaften Nachwuchs an 
Männern ver Schule und literariſchen Betriebjamteit beſaß, in welchen 
ver claffiiche Geift und tas Studium attifcher Mufter noch einmal 
ihrer Aufgabe würbig, aber freilich in ſehr verſchiedenen Graben der 
geiftigen, religiöfen und ftiliftifchen Bildung ich äußert, wie bei The- 
miftios, Libanios, Himerios umd dem unglüdlihen Streiter 
für ven heibnifchen Glauben Julian, fie verrathen gleichwohl ihre 
Abhängigkeit von ver veränderten Zeit und ihren Intereffen, Unruhe 
und merflihe Zeichen der ſinkenden Kunſt. Wie danu Celbftjuct 
ten freien Ideengang heumte, Wahrheit, Einfachheit uud Würde au 
Stein, hochtrabende Eitelfeit und Echmeichelei, wie Schwung und 
feurige Kraft an Meattigfeit verforen ging, ſo ſchlich ſich mit vem 
dichteriſchen und bildlichen Ausdruck Bhrafendunit, Schwuiſt und afjec- 
tirte Eleganz ein. Dieſer Ausartung der. mopernen Sephiftif tat 
der Rhetor Salujtios aus Emifa vergeblich entgegen, Phot. 
Cod. 242. Suid, vw. Lurnderwz. Schon erſcheint bei bedeutenden 
Lehrern der ſophiſtiſchen Kunft (Proärefios und fein Nachfolger 
anf dem Lehrſiuhl in When Mufonies, der chriſtliche Sophiſt 
Hekebolios in Conſtantinopel, Zenobios in Autiochia) die 
Schriftſtellerei nur gelegentlich oder .als Nebenfache. Allgemein uud 
amı ftärkften trat der Hang zur prunkenden Meiery und zur pane 
gyriſchen Declamation hervor, bie an. Staatsmänner und Saifer ge— 
tichtet (Aorot Önarıxor xar Baarkıxot des Bictorinus aus Antia« 
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dia unter Kaiſer Zeno), Ruhm, Würden und Belohnung in Ausfict 
ftellte; daneben waren Erzählungen (Aeyynpara), Charalterſchilde- 
rungen (HAdonoria:) und pompbafte Beſchreibungen aller Art 
(Exppdoaeıc) beliebt, vornehmlich Briefe, vie kunftgerecht nach den 
tömor Ober yapaxypes Emtorokgaioı gebaut, durch ihren Inhalt zum 
Theil noch jet (Libanios) ein vielfeitiges gefchichtliches und literar- 
biftorifches Interefje befriedigen. In ver Rhetorik hielt man fich aus 
legend, compilivend und excerpirend innerhalb der befannten Grenzen. 
Noch immer fand vie Lnterfcheidung der Proceßpuncte (dıampeasıc 
ordoeaw, Apfines der Jüngere und ber Syrer Epiphanios), 
die rhetorifhen Figuren (Tiberios und Phöbammon), bie reb- 
nerijhen Ideen (Joſimos ver Aslalonit) und bie üblichen Progym⸗ 
nasmata nach Aphthonios Libanios und Nilolaos), auch Dar⸗ 
ftellungen ber gefammten Technik (Ulpianos aus Emiſa) eifrige 
Hände. Die Compofition, ven Glieder, Sat- und Periodenbau be 
maß an Meufterftücden und Borfchriften aus älteren Technographen 
Lachares, während Hermogenes, mit Kommentaren und Scholien 
beichentt (Epiphantos, Troilos, Sopater), das Feld ruhmvoll 
behauptete. Während nun im 5. Jahrhundert mit der Verödung 
. ehemals gefeterter Stubienfite auch ber Name Sophift feltener gehört 
war, feit dem Ende des Jahrhunderts auch das Anfehn ver Nhetorif 
fant (IL, ©. 428), erfreute fih Gaza (Adywv elvar Bovloueın Epra- 

rowv Liban. Opp. Tom. Ill, .p. 203) noch immer einer hohen 
Binthe. Diefem in anakreontiſchen Weijen tändelnden Boden ent- 
fproßte die byzantiniſche Hofberebtiamfeit, deren Schwulft und Süf- 
[ichfeit bereit8 vor und unter Kaifer Anaftafios (491—518) bei ven 
Gazäern Timotheos, Prokop und empfinplicher noch bei deſſen 
Schüler Chorikios hervortritt. Cine mit chriftliher Moral Tiebe- 
voll behandelte Studie über die Pflichten des Negenten an Kaifer 
Suftinian von Agapetos (ZyEdy Baaıkıxy) ſchließt dieſe Litera- 
tur ab; ihr Charalter verrät merflih, daß man in einer neuen 
Welt ftand. 


Zwei aus unähnlichen Klementen und Beftrebungen in ganz 
verſchiedenen Jahrhunderten herworgegangene Leiſtungen bilden vie 
Glanzpuncte des nachelafftichen griechiichen Altertbums, pie Stupien 
der Alerandriner und der Sophiſten. Jene, philologifche 
Bearbeiter vornehmlich der Dichter, ſtill für Schulzwede, dieſe, Leer 
und Nahahmer der muftergiltigen Profaiker, geräuſchvoll für die In 
tereffen der Bildung und Deffentlichkeit thätig, beive von ber Gunſt 
ber Fürften und dem Beifall ihrer Schüler getragen, jene in Ein- 
müthigfeit ftveng zuſammenwirkend und ſich gleichend, dieſe zerftreut 
über das römiſche Reich, unabhängig von einander und verjchieben, 
jene mit Grünblichkeit, viel Mühe und Entfagung, diefe mit Aftheti- 
cher Wahl und reinem Genuß, jene als Werkzeuge ver Ausſaat, dieſe 
zur fröhlichen Ernte berufen, haben fie, ohne in den tiefen Ideenge— 
halt einzubringen, für Erhaltung und Fortpflanzung bes claffiichen 
Gutes in bewundernswürdiger Weife Sorge getragen, und man be- 
greift leicht, warum von jenen nur Trümmer, von den Sophiſten 
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aber ein bebeutender Nachlaß und eine ganze Reihe von Autoren er» 
halten ift. 


Zur Rhetorif und Sophifiif: L. Cresolli_Theatrum vett, 
rhetorum, oratorum, declamatorum, quos Sophistas vocant, 5 Voll, Par. 1620, 
«aud) in I. Gronovii Thes, Antiquitt, Vol. X.), verarbeitet und auf vielen 
Buncten in ſehr abweichendem Lit bei ©. Bernharhy Griech Literatur I. 3, 
Bear. ©. 581-650. Beiträge von Her&berg in ber |,.©; 315 verzeichneten 
hiſt. Arbeit und von & Kayfer in Prolegg. ad Philustr._fowie in ver Monos 
graphie über Lollianos, — Verdienfte ner Kaifer um Pörberung des Unter» 
richts und ver Literatur: O. Mueller Quam curam respublica ap. Graecos et 
Romanos literis doetrinisque colendis et-promovendis impendrit, Göttinger Saͤeu · 
larfchr. 1897. — Le Champagny Les Antonins, Par. 1863, — — Unterrich ta- 
wefen, Studienfige (Eonftitutionen der Kaiſer bei Zumpt Ueber ven Beſtand 
der philof. Schulen in Athen etc, ©. 44 fg. und Vahr im Heibeld. Progr. 1835), Br o- 
fefforenund Studirende: Gaupp De professoribus et medieis eorumque pri- 
vilegiis, Vratisl. 1827. — Beutler De Athenarum fatis, statu polit. et literario sub 
Romanis, Gotting. 1829. — U. Elliffen Zur Gefhichte Athens, in Götting. 
Stud. II. — C. Fr. Weber De academia liter, Atheniensium sec. 11. p. Chr. 
constituta, Marb. 1858, — Von Lerber Profefforen, Studenten und Studenten« 
Teben vor 1500 Jahren, Bern 1867. — Ch, Schlo fer Univerfitäten, Stubirende 
und Profefforen der Gtieden in Sullans und Theodofios Seit, im Mech. für 
Geh. und Liter. V, 1. — — Belohnungen: I.G. Walch De praemiis veit, 
Sophistarum, Rhett, et Oratt., in Parerg. acad. Lips. 1721. — 6. Freytag 
Oratorum Graee, quibus statuae honoris causa posilae fuerunt decas, Lips. 
1772. und Gaupp, f. oben. — — Charakter, Anomalien und Fehler 
der fophiftifhen Diction: L. Kayser Praef, in Philostr. p. 7 5q. ©.’ 
Beruhardy Wiflenfh. Syntar der griech). Sprache ©, 34 fg.‘ Paralipp. synt. 
Graecae, Hal. 1854, c, 1. 1862, Provem. p. 10.59. und 6, Cobet Variae lect. 
LBat. 1854. Commentalt. philol. ires, Amstel, 1353, Variae et novae lectt, 
repetit. ex Mnemos. LBat. 1858, — €. Zampelios Flip! keraisucd EAAn- 
ur, So (len ze rAeden Gare od Rinftus 
der Kirpenlehrer auf Erziehung und Unterricht, ihr Urthei über die claffie 
hen Studien (f. 11, ©. 315 fg. und Hinter $ 68). Lalanne Influence des 
veres de Teglise sur "education publique, Par. 1850, — CI. Ki Anficiten der 
Kicchenväter der erften Jahrhunderte über das griedy. und röm, Aterthum und die 
claffifchen Studien, Progr. Wien 1863, — E. Daniel Glafl. Studien in der hriftl. 
Gefeltfcjaft. Aus dem Franz von M. Geifer, Freiburg. 1858, — $. Schür- 
mann Die hellen. Bildung und ihr Berhältwig zue hriftlihen mach ver Darftellung 
des Clemens von Aerandria, Münfterfche Schulfehr. 1859. Dazu mehrere Studien 
über den heiligen Bafilios und Gregor von Naziany 


1, Die NRbetoren. 
47. 


Alexander, Sohn des Rhetors Numenios aus Troas 
(6 toũ Novumviov, Rhelt: Graee. Vol. IV, p. a6. I. 53), der 
neben Julius Veſtinus unter: Kaifer Hadrian mit Abfafjung von 
Cinteitungen ober Inhaltsangaben: zu — und Demoſihenes 
ſowie mit Zufammenftellung rednexiſcher Kunftausprüde beſchäftigt 
war, auch dem Kaiſer feinen \Aöros. zapannyrxös eis. "Avrivoon 
widmete, ift Verfaſſer von 2 noch erhaltenen Büchern über Nevefigur 
ven Mept aynudrov, worauf. ÄAquil a Romanus ſein micht 
unbebeutendes Such de figuris sententiarum et elocutio- 

ESS 
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nis gtänbete. Suid. vo. Noymvioc (ITepl av Mean 
kidrwv) und "Ald£avdpoc. re ‚Schol. ve p. 118. ie 
Mebertragung von Natalie Comes ift gebrudt Vene. 1557. 
Mit ver handſchriftlichen Zuräftung ift e8 übel beſtellt. Walz nügte 
ven Codex Vindobonensis 60 aus dem 15. Jahrhunderi, ver 
alle Verderbniſſe mit der Aldina theilt, und mehrere Parisini, 


darunter (2) 2087 aus bem 14. Fahrhundert, worin bie-Sigumen, | 


bald verkürzt, bald vermehrt durch Beiſpiele aus heiliger Literatur, in 
gem abwelfenter Orbnung folgen. Vermuthlich der Water ift als 

ommentater des Demofthenes in Schod. Demosth. Philipp. IV, p. 
191. Leptin. p. 468. Dind. ® verftehen. Aus einer zweiten Schrift 
Aleganders unter dem Titel_/Tept dpoppav prropxav (Schol. Her- 
mog. IV, p. 35) ging das Capitel über die epitaphifche Rede in Me 
nanbers Werl Wept änıderzrızmv über. 


Aleranber: De figuris elocut. in Aldi Rheit. p. 574 sq., aud) ehirt 
von 2. Norman Ubfal, 1690, von Walz Rhett, Graec. Vol. Vi, p, 421486 


und Spengel Vol. I. Mr, 19. — Die Partie über die evitapfifde Mer 
(unter dem Namen Menander bei Aldus p. 630 sg.) iR dem Meganer vindi- 
det bei Wettermann Quaesit, Demiosth. II, p. &--90., Walz Yol.1X, p. 331— 


339. und Spengel Vol. I, Nr. 18, 


J Sabinos der Sophiſt unter Hadrian behandelte vermuthlich 
in ähnlicher Weife wie Phrynihos ben fophiftiihen Apparat, in 
4 Büchern einer Einleitung mit folgenten Tractaten bie Idee, ten 
‚Stoff und die Methode ber zeAdry ober Uebungsrebe; auch las man 
von ihm Commentare zu Thukydibes, Akufilaos, einem.fonft un- 
bekannten jüngeren Nhetor, und anderen Autoren. Suid. vv. Lußivos, 
’Arovallaos. Verſchieden von ihm ift der Eophift Sabinos unter 
Kaiſer Anaftafios, Bruder des Praelectus praetorio Sergios. Suid. 
v. ZEpyios. Jenes Zeitgenoffe Paulos der Tyrier, ber eine 
Rhetorik, Progymnasntata und Hebungsreben hinterließ, und Andro- 
machos aus Syrien befaßen ven Lehrſtuhl der Rhetorik in Athen. 
Suid. v. /aölos Töpwc. Wyttenb. «d Eunap. Fit. Porphyr. p. 
21 av Propexän ol ’Adyunaı mposorüres Iladlös te xat 'Avdpo- 
Aaxoc &x Zuptas. — Um biefelbe Zeit entfaltete der Rhetor Aspafios 
aus Byblos eine reiche Thätigfeit auf dem Gebiet ver Mhetorif 
und fopbiftiihen Schriftftellerei. Außer einem Gefchichtswerf über 
feine Vaterſtadt in 20 Büchern werden 7eyvar (darunter Irdoeıs 
toymnatontvaı), Melitta, Aakai, "Erxapıa (auf Kaifer Habrian) 
und Commentare genannt, woraus bie Urtheile über Demofthenes 
ITpos Aerzivv und vermuthlic auch über die anderen attifchen Med- 
ner bei Phot. Cod. 266 entlehnt find. Scho/. Hermog. V, p. 517. 
VII, 951. Schol. Demosth. Vol. IX, p. 460. Dind. Aeschin. p. 
105. — Bom Tyrier Paulos feheint verſchieden ver Sophift Paulot 
Germinos, Commentator fämmtlicher Reden bes Lyſias, befonders 
noch in 2 Büchern prüfend die Echtheit ver Mebe ept tyo "Ipızpa- 
tous dwpsäc bei Suid. v. TadAoc Tepuivos, mit legterem bagegen 
ibentifch der Myſier Paulos bei Phot. Cod. 262, welcher vie Rede 
über ben Stumpf verwarf und buch eine abfprechende Kritif zum 
früßzeitigen Verluſt vieler lyſianiſchen Neben Urſache ward. Beider 
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Einheit beſtreitet Vater in Jahns Jahrbb. Supplem. IX, ©. 182. 
Vgl. Fr. Blaß Die attiſche Beredſamleit S. 344 fg. 


Hermogenes aus Tarſos in Kililien mit dem Beinamen 
Evernp, einer ber talentvollſien Rhetoren dieſer Jahrhunderte, ge- 
wann bereits im Alter von 15 Jahren unter Kaiſer Marcus, ber 
ihn ſelbſt bewundernd die Kunft der improvijirenden Rede üben hörte 
und veich beſchenlte, einen Namen, befien Ruhm weder jein eiferſüch— 
tiger Gegner, ber Rhetor Antioho8 aus Aegä in Kililien, noch 
aud fein frübzeitiger, durch eine unheilbare Geijtesfrankgeit herbeige- 
führter Tod im 25. Lebensjahre ſchmälern foltte. Suid. v. “Zono- 
runs. Philostr. Vire. Sophist. IF, 4. und 7. mit dem hämifchen 
Vermert: eis rav mollöv vonhnevos: xaregpovjdn yüp daok- 
rodoys abröv rag reyuns, Denn jein Anfehn war feit im Schule 
und bei dem Gelehrtenigum begründet durch bie noch erhaltene Rhe— 
torif, bie in zahlreichen Exemplaren verbreitet, vom Schwarm der 
Commentatoren, Scholiajten und Epitomatoren, deren Arbeiten zum 
großen Theil noch jegt fein Werk begleiten, in dauernder Aufnahme 
erhalten blieb. Dafjelbe lehrt in 5 Abtheilungen die gejammte Nhetorit, 
wie fie begründet in ben attiſchen Rhetorſchulen, philoſophiſch erörtert von 
Ariftoteles und weiter entwidelt buch Theophraft, Dionys 
von Halikarnaß und feine Runftgenoffen, im 2. Jahrhundert n. 
Ehr. für immer fich herausgebildet und. befeftigt hatte. — 1) Mepi 
ordoswv #. de statu causarum, als r&yuy dkarperexn ber 
zeichnet (diaipsars mv ardosa,) und im 18. Rebensjaßte verfaßt, 
lehrt, erläutert und belegt mit gewählten Beifpielen aus ber gericht 
lichen Literatur der Attifer alle beveutenderen Begriffe und technijchen 
Wörter, alle Buncte und Fragen, Vorſchriften und Bortheile, deren 
Kenntnig dem Reduer in Gemäßheit des Charakters des fraglichen 
Civilrechtsfalles förderlich und ımentbehrlih iſt. Für diefen Theil 
stehen Commentare von Syrianos, Sopater und Markellinos 
zur Hand; verforen find ber Commentar des Sophijten Maior aus 
Arabien unter Kaiſer Philippus in 13 Büchern (Suid. v. Maiwp. 
Schol. Rhett. Vol. IV, pp: 304. 324) und ver von Eujtathioß, 
citirt in Crameri need. Ozon. IF, 2. 167. Kin Schofion 
vom Sophijten Ephipganios aus Petra in Shrien in Aheit. 
Graec. Vol. IV, p. 463. — 2) Nept ebp&oewv s. de inven- 
tione legt in 4 Abfchnitten die Kunſt, Neben zu entwerfen, unter 
bejtändiger Heranziehung von Fällen und Beifpielen aus clajjiicher 
Literatur in ber Weife dar, daß im 1. Buch (ITept zpooguov) An- 
leitung zur Bildung paffender Eingänge, im 2. (sp dumypasws) 
zur Dispofition und Darlegung des Materials, im 3. (sp dyw- 
vov) zur Beweisführung und Entkväftigung ber geguerijchen Wehr, 
zufegt im 4. Buch (Tspt ayyudrov) zum richtigen Gebrauch des ved- 
nerifchen Rückhalis an Schmud und Figur gegeben wird. Dieſe 
Bartie befruchten ein Commentar von Georgios Diäretes, ben 
Tzeges für feine verfificirten Scholien zu Hermogenes in Crameri 
Anecd. Ozon. II, pp. 12. 13. 23 beachtet, und Excerpte aus ben 
Sholien des Io. Doropater, — 3) Mepi !dswv s. de for- 
mis oratoriis Jibri. Il, eine Darlegung und Erörterung dev xeh- 
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neriſchen Stifgattungen (I, ©. 356 fg.) und ihrer fein geplieberten 
Haupteigenfhaften, wupyvera, neyedor, xallos, yopyoms, Has, 
akmdeıa, dewörns, unter bejonberer Hervorhebung ber —S 
der Rede Kraft und Würde, Schwung und Beweglichleit verleihenden 
Formen, zu dem Zived verfaßt, ven Redner zu befähigen, für jeden 
Vortrag ben angemejjenen Anshrud, Numerus und Compofition zu 
treffen. Diefe Abtheilung, von Prolegomenen Syrians und einem 
Commentar des Io. Doropater gefolgt, gewinnt dadurch einen hi 
heren Werth, daß Hermogenes im Anſchluß an die erläuternden Beifpiele 
zugleich eine Kritif des Stils und ver Compofition hervorragender Medner 
und Rhetoren übt. Das Prodmium und die Partie ep od Griar 
nohırxod iſt citirt im Beckerſchen Lexikon de synt. vr. zwöuveden, 
oroyafonaı, — 4) Mepti uedödon dervörnrog s. deratione 
cum vi et gravitate dicendi, mit einem Commentar von 
Gregor aus Korinth beſchenkt, bildet vie weitere Ausführung 
bes einen, ben modırızds Aöyos betreffenden Theils von 3 und ehrt 
aus Demofthenes, dem Meeifter ber redneriſchen dewirzs, vie Methoben 
und Mittel der Staatsreve von kraftvolfer Wirkung. — 5) Mporvn- 
vdanara, rhetoriihe Vorübungen für die Kuuft ver Darftellung 
und Ethophie, bis auf & Heeren, ber zuerft ben griechifchen Tert 
aus Codex Taurinensis 67 ebirte, nur aus ber lateinifchen, 
dom Original jedoch mefentlich werfchtedenen und auch dadurch ab- 
weichenden Bearbeitung Prisctaus Praeexercitamenta rhe- 
torices ex Hermogene befannt, daß bier lateiniſche Beiſpiele 
zur Erläuterung bienen, wurden Mufter für jeve Abfafjung won tec- 
nifen Arbeiten biefer Art, zunächft fin Aphthontos und Aelios 
Theon. Seltener und immer getrennt von ber Mhetorif abgefchrie, 
ben — jegt am beiten im Parisinus 3032 aus vem 12. Yahı- 
hundert, womit Ambrosianus D 20 alfermeift übereinftimmt — 
Tonnten ſie Unfundigen wohl auch für anderweitiges Cigenthum 
gelten. Schol. ined. ad Hermog. de stat. c. 9 Walz; Por. 
FI) exflären fie geradezu für ein Werf des Libanios. Noch ift 
Hermogeneg durch Prolegomenen des Sophiften Troilos aus Side 
in Pamphplien, Io. Doropater und Gemijtos Plethon, durch 
Scholien des Marimus Planudes, einen Auszug des Mat: 
thäos Kamariotes, zulegt durch eine ganze Neihe anonymer 
eregetifchen Arbeiten zu einer oder zu mehreren Abtheilungen bereichert, 
mehr oder minder verflacht und herabgefekt, während ältere, vermuth⸗ 
lich. gefchieftere Commentatoren, wie Metrophanes aus Lebadia 
verſchollen. Aus der Unzahl von Handſchriften auf allen Bibliotheken 
erlas und verglih Walz für die erfte Abtheilung ven äfteften unter 
alfen Parisinus 2977 aus dem 10. Jahrhundert, fir die gefammte 
Rhetorit Monacensis 327 aus dem 13. und Vindobonensis 
10 aus dem 15. Jahrhundert. Der Sammelcover der Scholien zu 
Hermogene® Bodleianus (ehemals Saibantinus 45) ftimmt 
im Wefentlihen mit bem alten Parisinus 1983 überein, ben 
Walz müßte; doch ſchließt letzterer mit dem Tractat Tepı rov 
tod Adyov aynpdrwu ab. Rhett. Graee. Fol. VII. Praef. p. 
4. Nicht tiefer Geift oder die Macht einer fehöpferifchen Individug⸗ 
fität, wohl aber Gfeichmäßigfeit des Fleißes und ber Ausführung, 
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Urtheil und Geſchmack, dazu ein Vortrag von natürlicher Schönheit 
und Grazie charakteriſirt dieſe Schriften des Hermogenes, dem unter 
Parallele mit dem moAyuades des Dionys von Halifarnaß und 
den xprasıs Longins das edgves nahgerühmt wird, Crameri 
need. Ozon. IIl, p. 159, ein gegliedert und forgfäftig ausge- 
baut, freilih mechanifh und an ftrenge Normen gebumbenen, tritt 
hier voller und ungezwungener als bei gleichen Arbeiten feiner Neben- 
buhler (de id. I, 7. p. 348) von der Technologie und ven Rede— 
charalteren (adormpdv, yeoov, loyviv de stat. p. 26) bis zur höd- 
ften Peiftung, ver Charafteriftit der Autoren in Stil und Compofitton 
die ganze Kunftlepre lichtvoll hervor, Ihre Wirkung war eine dop⸗ 
pelte; während fie einmal gebieteriich in Allem was bie Redelunſt 
betrifft, durch ihren organifchen Bau und die Schärfe und Unfehlbar- 
teit ihrer Beſchlüſſe die freie Bewegung ber Geifter und Talente in 
Banden fchlug, verlieh fie ver Schule einen feiten, von Willfür und 
Gunſt unberührbaren Rückhalt, dämpfte fie die Blitze und bie rau— 
fchente, vom Geift ver Mäßigung verlaffene Fertigkeit ver Rede und 
nöthigte zu gründlichen Studien an Demofthenes und den übrigen 
Muftern ver Profa. So vollenvete Hermogenes, was Dionys von 
Halikarnaß und ber Ralaktianer Cäcilius begonnen, und hinter- 

‚ Ließ ein Werk, deſſen Werth bleibend bis zum Untergang ver Nhetorik 
feit den Komnenen war, deſſen Einfluß, falls Euagoras und 
Aquilas ("Axödag), ol tiv &x grloaopiag Emorium 75 prröpan 
ouuuifavtec zeyvy in Schot. Iermog. IF, p. 130, diejer Erſcheinung 
ver Zeit noch — fern ſtehen, ſogar auf philoſophiſche Darſtellung 
wirlte. Die beiden letzteren find von gleichnamigen Autoren zu trennen, 
viefer von homonymen Freigelaſſenen des Mäcenas, dem Verbreiter 
der angeblih von dem Römer erfunden ayueid rıva papndrov bei 
Dio VI. 7, jener vom SHiftorifer aus Lindos re dom Rhetor 
Euagoras, dem 5 Bücher einer Nhetorif und Zyradpeva zup& 
Bovxuöidy xara Alf (Zyrpasız zard ororyeiov ovxuöidon) zufallen, 
Suid. v. Edayöpas. Rhett. Graee. Vol. VII, p. 12. Bon anderen 
Schriften des Hermogenes find Commentare zu Demofthenes (de rar. 
c. vi dicendi $_ 24. Syrian. Prolegg. ad id. p. 195. Sp.), eine 
befonbere Studie /Tep: mpoorpiov Schol. Hermog. IV, p. 31, zulekt, 
falls er Hierher gehört, ver Tractat ITept zav € npoßinudrav Schol, 
in Itiad. 9 363 zu nennen. 


Ausgaben: Edit. pr. (von Abtheilüng 2 ce. commehtariis, von 3. 4 
und 5) in Aldi Rheit Gr. p.19 sq. — ap. Juntam (mit Aphthonios) Florent. 
1515. — ap. Wechelum, Par. 1580. — ed. F, Portus (mit Aphthonios 
und 2ongin) Genev. 1569, de inventione (c. scholl,) de formis ibid. 
1571. de effectu ibid. eod. — — de statibus libr. latinitate don, atque 
explic. I. Sturmius, Argentor, 1570. — ed. C. Laurentius, Colon. Allobr, 
1614. — edirt vom Neugriechen Athanafios von Baros, Vened. 1799. 4. 
— — Edit. pr. berProgymnasmata in$, Heetens Bibliothek der alten Lit. 
und Kunft, Städt VIN. und IX. — c. notis Wardii aliorumque in Class. Journ. 
Tom. V—Vll. — c. Heerenii suisque notis ed. G. Veesenmeyer, Norimb. 
1812. ed. A. Krehl (mit Brisrian) 2 Voll. Lips. 1819 — 1820, Vol. Il, p. 
419. sg. — Das Ganze mit ven Gommentaren, Prolegg., Scholien u. a, in Ch, 
Walz Rheit. Gr. Voll. 1. II IV, V. VI VI. in L. Spenge] Rhett. Gr. Vol.ll. 
_ Peitäge zur Kritit (N, S. 243 fg.) der Progymnasınata von @. Finth, in 
Sahne. Ara. v. 1837. —.-- Fr. 6. Fritzsche De origine atque nase 
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progynmasmatum rhet. Br Hermogenes, Aphthonios und Aelios Theon) Part. ı. 
Srimmenfer Schulſchr. — Gommentatoren und @gcerptenmader bei A 
Beftermann Geſchichte der griech. Berebtfamfeit $ 104. Nr. 16—19. 


Demetrios aus Alerandbria, vermuthlich derſelbe Soräit 
und Verfaſſer rhetoriſcher Kunſtſachen bei Diog. L. V. 84, dem An 
monios ad. dristot, de inlerprei. p. 96 cine Stubie ITept Aoyo- 
reagırzs !Eas ober über ven Charakter ver gejchriebenen gerichtlichen 
Rede beilegt, wohl auch derfelbe, ver bei Galen ad Kpig. 5 bem 
Favorin befreundet erjheint und dann unter Habrian oder Marcus, 
giebt mit größerer Wahrjcheinlichkeit al8 andere Homonyme ober Kunft- 
geneffen — Dionysvon Halilarnaß, Schol. Aristoph. Nub. r. 
400 üs &yn drovdarog 5 “Alıxapv. Ev zo Ilep! Epryueias mit Beziehung 
auf $ 150 ber Schrift — feinen Namen für He fein feine Stubie über den Aus⸗ 
vrud Mept £puyvelas, deren Vorſchriften auf guten Arbeiten und geift- 
voller —E des Objects beruhen. Sie Bietet mehr als man 
erwartet, weil nicht allein bie attischen Redner in ihren mannigfaltigen 
Stilharakteren, Tonarten und Methoden, fonvern die gefammte Elo- 
eutio wennſchon in ungleicher Ausführung umfpaunt iſt. ‚Daher ver 
Reichthum an Nachweiſen und Urtheilen über. die Unterſchiede ber 
alterthümlichen und jüngeren Nebeweife, über Stil, Farbe des Aus- 
drucks, Compoſition und Periodologie bei Dichtern, beſonders Epifern, 
Melitern, ZTragifern und Komifern, bei Hiftorifern und. Philofophen, 
wobei 2. 36 sg. von dem Grundſatz ausgegangen ift, daß die 4 ein- 
fachen Rebegattungen, vie er im Gegenfat zu ben 3 bei älteren Rhe— 
toren annimmt (I, ©. 356 fg), von zahlreichen Mifchungen over 
Schattirungen temperirt erſcheinen. Geijt und Inhalt, Terminologie 
und Vortrag verweifen fie in eine wiel jüngere Zeit ald worin De— 
metrio® don Phaleron ftand, ver bis auf Th. Gale für ben 
Berfaffer galt. Unter den Hülfsmitteln ber Textesemendation — bie 
Bulgata ftarrt von Fehlern und ngefeuerfihteiten — nimmt bei 
Walz ber Victorianifche Apparat (Codex Vietorianus 169 mit 
2 Apographis) und Parisinus 1741 aus dem I1. Jahrhundert 
den Vorrang ein, 


— €. commentaris 









Ausgaben: Edit. pr. in Aldi Rhett. p. 545 s 
-P. Victoril, Flor. ap. lunt. 1552. Edit. II. 1562. Fol. — ed. 6. Mo- 
rellius, Par. 1558. in ben Rheti. selecii von Th. Gale Oxon. 1676. und 
J. F. Fischer -Lips. 1773, fowie in ven Sammlungen von Walz Vol. IX. und 
Spengel Vol. Ill. — Demetril Phal. De elocut. libr. Fee 4 lat. ed. J. 6. 
Schneider, Altenb. 1779. — ed. Fr. Goeller, Lips. 1837. — — Beis 
ini e zur Kritit (1, ©. 440) von &. Sind im’Heilbr. 3 1841. und 
hilol. XV., vn ‚+ Weil in Jahns Jahıbb. 1856. 704 fg. und A. 
Kauf im Sole 





Zenon ber Khetor aus Athen, Lehrer des Sophiften Anti 
pater, hinterließ außer Commentaren zu Xenophon, Lyſias und De 
mofihenes techniſche Schriften ep orasew, Ilepi ldeav, Iepi dm- 

erpnudtaw, Ilepl oymudrav, woran Sorgfalt (rd ep rw zeyum 
— bemerkt wurde. Suid. vo. 5 Zyvav. Philostr. Vin. Sopktet. 
II, 24. Tzetz. Schol. in Hermog. p. 126, wofelbft mit gleihen Stubien 
über bie vebnerifchen Ideen beſchäftigt Baſiliskos hervortritt, Leh⸗ 


Mb 


: bes Apfines in Nilomebia. Cf. Notices et Exir. Tom. XIV, 
190 sg. ®. Dinborf Praef. Schol. Demosth. p. 19. 


Apfines aus Gadara, zu unterfceiden vom jüngeren 
pfines, dem Sohne des Sophiften Onafimos aus Athen 
n 300, war in Smyrna vom Rhetor Heraklides aus Ka in 
ikomebia von Bafilisfos gebilvet, lehrte zu Athen neben bem 
m befreundeten Bhiloftratos und bem Gegner beider Fronto 
18 Emifa bie Kunft der Rebe und ftieg unter Raifer Mariminus 
r confularif—hen Würde, Suid. or. 1. 2. "Adivys, "Ovdayıos, Opöv- 
w Emo. Fr. Jacob8 Anrhol. Tom. XIII, p. 938. Seine Ge: 
ichtnißkraft und einen hohen Grad von Afribie rühmt Philostr, Frrz. 
Iphist, ezir. Unter feinen Schülern gewann Gaianos aus Ara- 
en unter Mariminus und Gorbianus eine Bebeutung, Lehrer in 
erytos und Verfaffer von Uebungsreven, eimer Nhetorif und was 
verrafcht, eines Werkes /Tep: ovvrafewc in 5 Büchern. Suid. r. 
ziavöc. Bon Apfines ift eine zuerft durch Aldus veröffentlichte 
hetorif erhalten, welche ven Charakter des Aöyos moArızdc mit feinen 
heilen (exordium, narratio, confirmatio, refutatio und epilogus) 
id Unterabtheilungen und ber Partie Tept ray Zayynartane- 
ww npoßinudrwv p. 534—542 ed. Walz. tennen lehrt. Seit 
Ruͤhnken dadurch von befonberem Intereffe, daß innerhalb ber 
!ben ». 552, 9—597, 18 die Teyvn Tongine entdect wurde, ift 
: jüngft e cod. Parisino 1874 um bie Capitel Tepi Epwrny- 
ewc xal droxpisewg vermehrt worben, nüchterne und breite 
arapkrafen und Erflärungen von Aristot. Ahezt. III, 19. Aus 
m zog ber Rhetor Tiberiug bie eine Partie feiner, Schrift ep 
dv napa Anunadever aynpdruv. 


Wusgaben (Il, ©. 449): Apsinis (ei Longini) rhetorica, adhibita sup- 
Nleerili Rubnkeniana. e codd. MSS. rec. J. Bakius, Oxon. 1849. — in den 
vett. Graeci von C. Walz Vol. IX. und von L. Spengel Vol. I. — Dayı 

Fingh in Seitſchr. für die Alterthumew. 1837. N. 7I— 76. 1840. N. 82. 
Hneibewin im Rgein. Muf. N. 8. V, ©. 254-265, vafelbft &. 261 Abe 
ud der Supplemente nah Seguier Diss. surle fragment de Longin, contenu 
ans la rhetorique d’Apsiue, suivie de deux chapitres inedits de cette rhetorique 
w. 1828. 8. Spengel im Rein. Mal. N. 8. V, ©, 588 fg, — Ueber bie 
enlihe, Hanbfaeift noch Schneidewin in ber N. Jenenfer Literaturzeit. 1843, 


Nikagoras aus Athen, Zeitgemoffe des Apfines und Daior 
id dem älteren Philoſtratos befreundet, Herold bes eleuſtniſchen 
empel8 (Philostr. Yirt. Sophist. erir. dx xat ob "Elevaniou 
ood xnpuf Eorepdr), war als ein Nebner erkannt, bei welchem als 
aralteriſtiſches DMetmat das dewörazov in Berbinpung mit bem 
ywöv hervortrat. Himer. Or, XXIII, 21. Phot. ». 366. Er war 
ich Biograph berühmter Männer und Verfaſſer einer geograpktfchen 
‚abe. /Tept Äieondrpas ty Ev Togadı ſowie einer Senbreve an 
alfer Philippus. Suid. v. Nexaydpac. Porphyr. ap. Euseb. Praep. 
». A, p. 464. Ueber feine Familie W. Letronne im Journ. des 
ww. 1844. Jan. 
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Metrophanes, Sohn des Rhetors Cornelianus aus 
Lebadia in Böotien, war in feinen Stubien beſtimmt durch Her 
mogenes, zu beffen Gommentatoren er zählt, in ben Zeiten bes 
Philoſtratos oder bald nachher, in Ausführung feiner Studie über bie 
Redecharaltere (Suid. //ept dem Aöyov) worzugeweife mit Kritik ber 
Stilarten alter wie jüngerer Autoren von Bedeutung, des Plato, 
Kenophon, Niloſtratos, Aelius Arijtives und Philoftratos bejchäftigt; 
auch ebivte er eine vermuthlich auf Hermogenes begründete Schrift 
Ilepi otdocav (Rhett. Graec. Fol. 1X, p. 645), zugleih Ue⸗ 
bungsreden und paneghriſche Declamationen, Suid. v. 2. Myroo- 
gayng et interprett, Als Kritifer ber Hifterien des Theopomp 
ità nept Georöunov Öre&iov), deſſen 10. Buch er für verloren, bas 
umlaufende aber für eine Faͤlſchung hielt, tritt er mit dem Prädicat 
eines dpyalos zul obx edxarappövnros dvzp bei Phot. Cod. 176 
hervor. Sein Antheil an den Eiollen zu Ketius Ariſtides ift Hype⸗ 
thefe. A. Weſtermann Geſchichte der Beredtſamleit $ 104. Nr. 15. 
Don ihm zu unterſcheiden find dev homonhme Sophiſt aus Eufarpia 
in Phrygien, dem Steph. v. Zöxapri« 2 Bücher einer Geſchichte 
Phrygiens zufchreibt, und der Sophift Metrophanes, Enkel des La— 
chares bei Phot, p. 342. 


Tiberius ver Rhetor, DVerfafer ver von Th. Gale zur 
Hälfte, von Fr. Boiffonabe e codice Vaticano 483 vollftän- 
dig ebirten Schrift Tept av napd Annoadever aynpdrav, 
war vermuthlich mehr Schriftjteller als Lehrer und muß wegen bes 
Umfangs und Charakters feiner Arbeiten, die noch forgfältige Stubien 
über Rhetorik und alte Autoren vorausſetzen, in verhällnißmäßig guter 
Zeit, wahrfcheinlih unfern feinem Kunftgenofien Apfines gelebt 
haben. Aus Suid. v. Trßgpos exhellt, daß er die wichtigften Capitel 
der Technik behandelt, fogar die Theorie ber Geſchichtſchreibung ver- 
muthlih auf Grund ber Ideen bed Cäctlius aus Kalakke be 
leuchtet hatte: ITepz 2demv in 3 Büchern, Ilept napaoxevnc, Ilepi 

. neranotmasax, Ilept Aöyov tafemıs xal auvdtoewc, Ilepı darpeaeax 
A6yov, Hept neraßoij< Abyov, IIepı Adyav Emdewrxöv, ITepi mpo- 
lahäv xar mpoorulav, Ilepı Emıyeroypdrav, wozu die Stubie Den: 
loroptac und Zractate über Denftämes, zenonhon, Herobot_ und 
Thukydides Tommen. Aus dem erhaltenen Werk, das durch Colla⸗ 
tionen des Codex Venetus 8I turh Morelli, ber jevoch nur 
die erften Abfchnitte enthält, und des Mediceus Plut. 55. 10 
durch Walz reiner und lesbarer geworben ift, zogen Nhetoren und 
Verfaſſer von Abriffen der Technik noch jpät Gewinn. Schas. Her- 
mog. Vol. V, pp. 467. 507. 515. Pletho in Ithett. Graec. Vol. 
VI, p. 568. Matth. Camar. Synops. Rhetor. p. 13. In zwei 
geuntteiten verbreitet fih Tiberius im Maren, bündigen, eleganten 
Vortrag mit Beifpielen und Nachweiſen vornehmlich aus dem Redner 
feldft über vie bei Demofthenes üblichen Figuren des Gedankens wie ber 
Rede mit voraufgefgidter Definition. Iyypara ryc dravatacı 
eiowveia, Emriumar, mapdleubıc, dcanöpnars, dvamzpagn, 2 
—— Emdrspdwars, dnonurmerc, Zonoia, moaummn bropßody, 
nvanarızdv, Eupaaıc, dnd tod dvrixeevov, napı mpoadorlay, abro- 


447 


ay&dwv; dvriderov, Öralextıxdv, zönov Eußory 2E Ödvbparoc, Blov, 
dpxog — ryc Adfemc" dllyyopia, neradenc, dvaazpopn, All 
dvastpoph, EnavdAndıc, mapovozaota, x uaf, dmavayopd, pop. 
Önepßarbv, maplowars, mieovaaudc, mepippaaıs, aufvyia, dnd xowoD, 
ueraßoih, bropopa, dadvderov, dvriderov, Eileıyıc, diarönwar, Öta- 
avpyöc, Emdvodos, dpaipeors, dlloiwars, napeupßoryz. Seine Quellen, 
die er zum Theil wörtlich excerpixt, waren Apfines ($ 25—42) 
und von $ 43 an wahrſcheinlich Cãcil ius. — Bon ihm verſchieden 
ift ver ältere Tiberius, Schüler des Gadareners Theodoros 
bei Sen. Suas. 3, und ein britter Rhetor gleichen Namens, Lehrer in 
Gonftantinopel, Rom und Burbigala bei Auson. Profess. Burdiy. 
». 145. Toll. J 


Ausgaben: c. vers. lat. ed. Th. Gale p. 165 sq., wiederholt in den 
Rheit. selecti von Fifcher. -- mit dem 2. Theil, ben Mebefiguren, zuerſt her- 
auögegeben von ®r. Boiffonade (mit Rufi Rheit,) Lond, 1815. mit gutem 
Gommentar, aufgenommen von Walz Vol. VIll, p. 523 sq., — aud in Sven» 
HR Rheti. Graee. Vol. IM. N. 21. — Beitrag zur Kritik von C. Kindh in 

eitfchr. für die Alterthumsw. 1840. N. 82, 


Caſſius Longinus, geboren um 213 in Athen, hatte unter 
Ammonios Sallas, Blotin und Origenes zu Aleranbria 
neuplatoniſche Philoſophie ftubirt, war dann als Lehrer der Philo- 
fopbie, ver Grammatif und Rhetorik, etwa feit 260 von Stantömegen 
beftellt (Eunap. Fiti. Sophist. p. 13 xpwew zods nalawdc Enerk- 
axzo), mit großem Beifall gehört und zulegt zum Rathgeber und 
Minifter ver geiftreichen Königin Zenobia von Palmyra ernannt. 
Sein Einfluß vermochte diefelbe zum Widerftand gegen bie römifche 
Eng ein Unternehmen, vefjen Kühnheit er Br Befiegung ber 

enobia auf Befehl Kaifer Aurelions 273 mit dem Tode büßte. 
Zosim. J, 56. Bon dem Umfang feiner Gelehrfamfeit, feiner Vir- 
tuofität im Kritif (moAunadyc xat xpırwdc — mepınatodv Novasiov 
Eunap. Fit. Porphyr. p. 7. Boisson.) und fhrififtellerifchen Thätig- 
teit zeugen jet nur Fragmente und Schriftentheile. Sein Hauptfach 
war vermuthlih Grammatif, verbunden mit Exegefe unb einer äfthe- 
tifchen, vom Geift feiner Philoſophie getragenen Beurtheilung ber 
Autoren. Hieraus gingen bie von Suid. v. 2 Aoyyivos genannten 
Schriften, ”Anopyuara “Opmpixd, INpoßihyara “Opmpov xat Adasıs 
in 2 Büchern (Probe in Crameri Aneca. Ozon. I, p. 83), El 
Yribaoyoc ° Opmpos, fowie bie exegetifch-leritaliichen Werte Tept zav 
rap “Oympy roAla onyawovoav Akbeav in 4 Büchern hervor, woraus 
vermuthlich die Notiz Seho2. I v’ 103 Kaoaıws dnoloyobuevos Öntp 
7% Papvrovzeews ftammt, ferner bie alphabetifch georbneten Adfers 
Artixai, in 2 Ausgaben verbreitet (Erflärung bes ariftophanife 
aeppoc bei Phot. v. Z&pyor), endlich bie Wörterbücher zu Antimachos 
und Herafleon. C. Zehr8 De Aristarcht stud. Hom. p. 228. So- 
dann commentirte und beveicherte er Hephäftions Enchiridion durch 
Aufnahme von Auszügen aus ven größeren Werfen des Metrifers 
ſowie aus Heltobor und Philoxenos. Noch find feine Prolegomenen 
. Wediefen Hanbbuc ver Metrit erhalten unt ebirt e codd. Vati- 

swrembrosiano und Saibantino von R. Wekyat in 
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Sersptt. meir. Gracc. Vol. I. p. 81—94. Auch in philoſophiſcher 
Arbeit ging Longin eigene Wege, wa® Schriften gegen bie Dogmen 
Blotins, die Porphyrios im Kapitel Über die Ideen ſchützte un 
dann wiberrief (Porphyr. Ver. PioL. 18), gegen Amelios und bie 
für einzelne Titerarifhe Namen und Thatſachen zu nügende Einleitung 
feines im höheren Alter verfaßten Buches leo: rEious erweifen, die 
Borphhrios in feine Biographie Plotind aufgenommen hat. Se 
fonnte Longin feinem Lehrer nachmals zwar für den größten Kritiker 
ber Zeit und einen tüchtigen Pbhilologen, nicht aber für einen Philo—⸗ 
jophen gelten. Porphyr. Fit. Plot. 14. 20 gıÄdloyos uev 6 loyyivas, 


— — — 


pdoogoc Ö'oödapws — 5 x Huds xorrxwraros. Außer Bruch 


jtüden aus ben Schriften Meot dpyav, Jlept Yuys und IT 
öpuns ſcheint auch ein Auffat /Tepi uvyuncs gerettet zu fein. 


Ruhnken De Longini rita et script. 14. Ein befonderes In: 
terefje witmete Longin der Zeitforihung und *iterarhiftorie.e Den 


Inhalt und die Aufgabe feines großen dironologiichen Werkes in 18 
Büchern, in welchem er 228 (?) Olympiaden umfpannte und woraus 
Eufebios für das erfte Buch feiner Chronik Excerpte entnahm, deckt 
nicht der Titel Teva zapd ras koropias ul ypapnarıxor “cs totopızd 
E£yyodvraı. Noch mehr verlangt man, weil fie vermuthlich auf 
quellenmäßiger Forſchung beruhten, nach einem Einblid in feine ©eAo- 
Aayoı ober BeAdloyoe Öpnidlar, ein umfangreiches Titerargefchichtliches 
Werl, woraus Porphyrios, der durch Vieljeitigfeit der Bildung 
unter jeinen Schillern glänzt, ein Kompendium von 5 Büchern 
bildete. An feine Kritik der Redner (fo beurtheilt er ven Charalter 
des Prodmiums der demoſtheniſchen Rebe gegen Leptines Phot. Cod. 
265) ſchließt zulegt fein Antheil an ter Rhetorik des Apſines. Auf 
Grund der Citate einer Stelle des vermeinten Apfines unter Lon- 
ging Namen bei Maximus Plan. V, 431 und Io. Doxopat. IV, 119 
unternahm D. Ruhnken den Nacmeis, daß die von Aldus edirte 
Rhetorik des Apfines durch Verſchiebung der Blätter einer alten 
Handſchrift die TEyvn Longins verfchlungen habe. Hieran fnüpften 
weitere Forſchungen von F. A. Wolf, ten beiden Herausgebern ver 
Rhetores Graeci, Schneidewin, E. Finckh und mit neuen 
banpfchriftlichen Mitteln von dem franzöjifchen Gelehrten Seguier. 
Als Nefultat dieſer vurh Codex Parisinus 1874 fogut wie 
abgefchloffenen Unterfuchungen muß jet gelten, daß uns die Rhetorik 
bes Apfines mit ihren jüngſt nod um zwei Capitel vermehrten Thei— 
len des Asros rzoderımdce vorliegt. Was bugegen inmitten des Ab: 
ſchnitts von Zeoc (d. t. dem zweiten Theil des Epilogos) ». 552, 
9—597, 18 ed. Wals liegt, gehört Longin an. Diefe Partie han— 
beit nicht nur /J/ept edpdoewer, jondern gewinnt den Werth einer 
furzen, zwar des Anfangs beraubten, jedoch vollftänvigen Rhetorif, 
über deren Zwed er p. 565 Teinen Zweifel läßt. Nur bleibt unge— 
wiß, ob fie für urfprünglih oder nur für einen Auszug zu halten 
fei, vergleichen wohl viele umtliefen, wie der Anonymos /Jepi 
Antopexiᷓc bei d. Spengel Vor. I, p. 324. Ihr Eharalter und 
Gepräge verrüth eine feite Technif, und daher erſcheint Longin dem 
Verfaffer ver Eleinen, enthufiaftifchen Schrift /lepi Odboucs, welde 
im Codex Vaticanus und Parisinus bie Auffchrift Arovv- 


ı 
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atov 4 Aoyylvov trägt, unähnlich. Einem Römer gewibmet und 
veranlaßt durch die gleiche Studie des Kalaltianers Cäcilins, den 
fie mit eiferfüchtigem Blick zu meiftern ſucht Cini. und /V, 2 av 
mövre noplav 6 Karxtktos Zorw ü maplhımev, dr xat rd milus 
Geier), beipricht fie den Charakter der erhabenen Rede vom philo- 
ſophiſchen oder äſthetiſch-kritiſchen Standpunct und erläutert ihn durch 
claffiihe Belege und Beziehungen auf verlorene wie noch erhaltene 
Werfe der nambafteften. hellenifchen Autoren, Sie fteht ver eigents 
lichen Schule noch fern. Vielmehr weift die Eigenthümfichfeit des 
Sprachſchatzes, bie Lebendigkeit und der Bilderreichthum eines gewähl- 
ten ſchwungvollen Vortrags, vornemlich aber das Suchen nad ben 
Motiven der Exrhabenheit, veren Grundlage der Anonymos in ver 
Nehahmung und im eifrigen Stublum ber großen Autoren der Vor 
zeit, vornehmlich des Plato und Demofthenes findet (AZUI, 2 7 av 
Zumpoadev neydiav avyypap&uv xal romr@v nipmeis te xar lm- 
ars), auf eine Entftehungszeit Hin, wo bie Nhetorif ber wifjenjchaft- 
Üichen, von Hermogenes gefhaffenen Syſtematiſirung noch entbehrte, 
wo auch die Griechen feinen beveutenden Stiliften befaßen und bereits 
zum Studium ber claſſiſchen Meifter ſich wantten (I, ©. 144 fg. 149) 
d. h. in das Zeitalter des Auguftus. Hierauf gründete ſich borzuge- 
weile ber Ruhm des Yongins als eines feinen, pbilofophifchen 
Kunſtkritikers. Aber auch ohne diefen Beſitz erjcheint fein Name be> 
deutfam, fein Wirken fir Schufe und Wiffenfhaft groß, die Fülle 
einer erlefenen Weisheit auf vielen Gebieten, welche ihm den Beina- 
men einer wanbelnben Bibliothef erwarb, fowie feine wielfeitige, reiche 
Schöpferfraft in Literatur im einem um fo günſtigeren Licht, als da— 
mals der Geift univerfaler, die Quellen erſchließender Bildung be 
reits erlofhen war. 


Ausgaben: Apsinis et Longini Rhetorica, adhibita suppellectili 
Ruhnkeniana, e codd, MSS. rec. J. Bakius, Oxon. 1849. — auch in &, 
Spengels Rheit. Gr. Vol. l. — Hierzu D. Ruhnkenii Diss. I, de vita ei 
scriptis Longini, LBat. 1776. 4, Narralio de fragm. Longiniano a se invento 
in Apsine rhetore, in Opusce. var, argumenti, LBal, 1823. p. 183 sq., woſelbſt 
auch J. Schardami Diss. de vita et scriplis Longini. — Cf, D, Beck in 
Actt. soc. philol. Lips. Vol. 1, p. 335 sq, und Fr. Aug. Wolf De Ruhnkenii 
nobili quodam reperto litterario, in eff. Litt. Anal, 2. Vd &, 515—526, — — 
Beiträge von Finkh in ber Zeitfehr. für Alterihumaw. 1837. N, 74— 
‚Heilbronner PBrogr. 1847. Nachleſe in der Epist, erit ad Walzium, an h 
ver Rhett. Graeci. von Schueidewin im Rhein. NMuf. MR. F. V, ©. 254-265, 
Spengel in Mündener Bel. Anz. 1837, N. 17. ©. 139 fg. und Nolte in 
Zeitfchr. für bie Alterthumsw. 1854. Nr, 38. 56. 58, — Zur Chronif Niebuhr 
Kl. Schriften |, ©. 188. 









Longinus de sublimitate: Edit. pr. Robortelli, Basil. (1554.) 4. — 
P.Manutius, Venet. 1555. 4. — Fr. Portus (mit Hermogenes und Aphthonios) 
Genev. 1569. — emend., notas varr. suasque subiec., cum vers. lat. et 
gallica ed. J. Tollius, Trai. 1694. 4. querft mit den Fragmenten. — ed. 1. 
Hudson, Oxon. 1710. 1718. u. ö. — rec. Z. Pearce, Lond. 1724. 4. — ad 
edit. Peareii c. eiusd. et Porti noit, Francof. 1756. — — ex recens, Z. 
Pearcii cum interprett, animadvv. et nova vers. ed. N. Morus, Lips. 1769. 
Libellus animadvv. ad Longinum 1773. — ed. I. Toupius (c.D. Ruhnkenii 
dissert. de vita et seriptis Lengini) LBat. 1776. 4 0xon. (1778. 4. 1789.) 
1806. — graece et lat. rec. et animadvv, instr. B. Weiske, Lips. 1809. — 
Longini quae supers. Denuo rec. et animadvv. Toupii, Ruhnkenii allsage 
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subsidfis instr. B. Weiske, Oxon. 1820, —- ed. E. Egger, c. Ruhnkeni 
dissert, de vita et seriplis Longini, nott., indd. et append. e Longini rhelo- 
rieis. Par, 1837. — aud in 8, Spengels Rheit. Gr. Vol. I. — in usum 
schol. ed. 0. Jahn, Bonn, 1867, — — Notiz über eine Handſchrift mit den Prob- 
lemen des Ariftot. und dem Tractat Longins von Leveque, in Notices eı Extr, 
dele bil, Nat. \11,2.— Deutfhelebertragungen: Longin — 
überf. mit Anmerti. und Anhang von ©. Schloffer, Leipz. 1781. — von Heine 
fen, Bajel 1734. 4. — — Zur Kritif (E. Müller in jeiner Geſch der Theorie 
der Runft 1, ©. 327— 339): G. Buchenau De scriptore libelli Fiese uıbev 
Diss, Marb. 1849, — Röper im Philol, 1, ©. 630. - 1, Spong berg Upsal, 
1833,— 1835. 4. — E. Egger in Essai sur l'histoire de la, criligue chez les 
Grecs p. 524—533. — Schned in der Bresl. Gratulationsihrift 1855. ©. 
31.- 63. — L. Vaucher Eiudes criliques sur le tralte du Sublime ei sur les 
eerits deLongin. (Unterfuchung über den Autor, Text, franz. Ueberf., Frag: 
mente) Genäve 1854. — A. Winkrer De Longini qui fertur libello ITezi ulars, 
Hal. 1869. — Den Inhalt giebt Sch üd an im Bresl, Schulprogranm 1805, 
— — Berhältnig zu Cäcilius: Fr. Blaf Die griech. Beredtjamfeit etc. 
©. 191 fa. Die atlifhe Berevtfamteit S. 382, 





Minufianos aus Athen, Sohn des genannten Nifagoras, 
ſchrieb unter Kaifer Galfienus eine Nhetorif und Progymnasmata, 
deren Erflärer die Nhetoren Pankrates, Menanber und Por- 
phyrios wurden. Hieraus find zahlreiche Fragmente, worin er von 
Hermogenes abweicht, von ben Commentatoren bes letzteren er— 
halten fowie ein Bruchftüd ep: Ersyespmudrov von ter Beweisführ 
rung, volftändiger und lesbarer durch Codex Vindobonensis 
60 und Parisinus 1741 aus dem I1. Jahrhundert (auch in Pa- 
risinus 1874, f, Apfines) in ven Aherr. Graeci von Walz Vol. 
IX. und von Spengel For. 1. Als unterjcheidendes Merkmal 
feiner Reden merlt Phot. ». 366 da8 dewo, an. Ein zweiter Mi- 
nufianos, gleichfalls Verfaſſer einer Rhetorik, ift zu beanftanden. 
Suid, or. Mwouztavös. Mevavöpos. Eudoc. p. 301. Of. Norman- 
num in Rheit. Graec. Vol. IX, p. 599. 


Kallinikos mit dem Beinamen Suetorius aus Petra in 
Baläftine, gebiet von Minufianos und Agapetos und zu 
Athen als Lehrer in Gegnerſchaft mit Genethlios, auf den ver 
muthlich feine Stubie ZTept xaxopilac entopıxzc zielte, ſcheint ein 
namhafter Darfteller gewefen zu fein. Bon ihm waren Declamatio- 
nen und Enfomien, ein J7- os an Raifer Gallienus, eine 
polemifhe Studie wider die Weitofophenfecten und 10 Bücher einer 
Geſchichte Alexandrias verbreitet. Erhalten haben ſich Excerpte, Frag 
mente feines beclamatorifchen Werkes (Zx rav eic ra marpıa Pu- 
uns) Dept zjc “Popalav dvavewosux, nad Leo Allatius Ex- 
eerptt. Graec. sophist. p. 256 herausgegeben von Drelli (mit 
Philo von Byzanz) Lips. 1816. und H. Hindh (mit Polemonis 
deciamatt. duae) Lips. 1873. Suid. vv.’lovkcavdc Adywov. Tevedrıoc. 


GenetHlios, ebenfalls Schüler des Minulianos und 
Agapetos, ein gefeierter und geijtreicher Landsmann und Neben 
bubler des Kallinikos in Athen, ftarb ſehr frühe im Alter von 28 
Ial Er ſchrieb Uebungsſtücke und Reben im Heinen wie großen 

il. Suid. v. Tevedros. Eudoc, p. 100. 
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Menander aus Laodikea, ein Zeitgenoſſe des Genethlios, 
ommentator des Demofihenes (Anert. Graec. Wol. IN, p. 15), 
ermogenes, Minufian und Aelius Ariftives (Schoz. pp. 13. 76. 168. 
»2. Frommei), auch Stilfvitifer des zur Defas ver jüngeren ſo— 
iftifchen Redner gehörigen Maledoniers Nikoftratos (idid. IX, 
249), it jettt nad Ausfcheidung der Partie aus Alexander Ver⸗ 
ſſer der Schrift Tepi Erederxrıxov in 3 Büchern, welche auch 
dem durch vorzügliche Lesarten empfohlenen Codex Parisinus 
374 fteht. Das Werk, jetzt vollſtändiger und emenbirter als ſonſt 
8 Codd. Parisinus 1741, Vindobonensis 60 und, dem 
efflichen Mediceus 81 aus dem 15, Jahrhundert, der jedoch nur 
n zweiten Theil der Schrift in oft abweichender Folge der Eapitel 
thält, erſchöpft auch in dieſer Gejtalt die Theorie der. epiveiktifchen 
ev feiernden Rebe nicht und verbreitet ſich nur über die. Enkomien 
if Götter, auf Gegenden, Städte und Menden. Daß er auch poe— 
che Verſuche brachte, lehrt daS eigene Citat feines. Hymmis an 
vollo de gen. demonstr. p. 138. Suid. v. Mevaudpos, 


Ausgaben: in Aldi Rheit. p. 600. mit Eiuſchluß des Stückes aus 
erander, — Nenandri Rhet. comment, de encomiis rec, L., Heeren, 
mnent. de eius vita et scriptis simnlque de universa Graecorum rhetoris 
»tting. 1785. — feitifcjer bei Walz Vol. IX. (Praef, p. 14 sp.) und Speng 
1. I. — Emendationen von Fr. Jacobs in Jimmermanns Schulzeit. 1828, 
649 — 652 2, von Balvis und Findh, in der Epist, erilica bei 
2er; vol. IX, Eäyluß. — Handfehriftliche Ditinellungen in No- 

XIV, p. 154 sq. und von re in N. Jenenfer 
—E Fer es 53. 54. fowie im Nhein, Muf. N. 8. V 








Aphthonios aus Antiohia, Lieblingeſchüler des Liba- 
108 in feiner Vaterſtadt und zugleich von einem minder befannten 
ver gefeierten Rhetor Phasganios gebilvet, trat frühzeitig als 
hrer der Nebefunft auf und erwarb auch ale Schriftjtelfer einen 
afteten Namen. Bon ihm befigt man ein no im 17. Jahrhun⸗ 
rt in großen Anfehn ſtehendes Lehrbuch der Elemente der Rhetorik, 
poyvuvdanara ober Borübungen im Stil und Charafterifiven 

14 Abſchnitien (Suid, Als “Eoporevous teyvyv mpoyvpwdanara), 
is in zahlreichen Hanpfchriften, im Parisinus 1983, der. älteften 
18 dem 10. Jahrhundert, im Vindobonensis, Lipsiensis 
m R. Klo, Rhedigeranus von P. Schäfer und mit dem 
‚onacensis 8 zuerft im Basileensis von E. Findh ver 
ichen iſt. Io. Doxop. p. 78. Kheit. Gr, Vol. VL, p. 547 IIpo- 
wdanara, ü eis Öwöexa mepreiyee mow 6 Tapas “Epnoyeuns, 
rrepov Ö& tabra eis dexd xal arlasapa — 6 "Ayzın- 
zöc ’Aypdövwos, Philop. in Porph, Introd. p. 11. Berol. Dazu 
id Scholien, ein von Matthäos Kamariotes (oder Gemijtos 
tethon, f. E Find p. 7) verfaßter Auszug mit bem Titel Fuvrogn 
epl rıvav uspöv Täs fmrTopıxns und befonbers der Textestritif 
voerlih Homilien von Io, Doropater Sifeliotes überliefert. 
te Aphthonios in Technik an — ſein Vorbild beſaß, ſo war 
ſelbſt für Aelius Theon und in Sache wie in Vortrag Muſter filr 
en geiftoollen Sophiften Nifolaos aus Myra in Lylien. Sem 
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Borfhriften über Anordnung ber enkomiaftifchen Rede blieben fpät 
no ben byzantiniſchen Declamatoren Geſetz Dem Wirken bes 
Progpmnasmatifers in Schule und barftellender Kunft penbet ein 
aufmunternde® Lob Liban. Epist. 985. ed. Chr. Wo Zalpı & 
xal Tols mövorg oou yalpovros tois dv to naudsdew dvros, ri noAld 
Te ypdpeıs xal ndvra xalü xaläc dewvdorra ryv Berg Phot. 
Cod. 133 1a8 Uebungsreden von ihm, darunter vermmtglich auch fein 
Entomion des Thuk hdides, das mit einem anonymen Commenta⸗ 
tor ber Progymnasniata (d Temperpnc, vielleiht Pfellos der 
jüngere) in Crameri Anecd. Ozon. IV, p. 166 citixt ift. 

wird ihm eine Sammlung von 40 äfopticen Fabeln beigelegt. 
Daß er enblih eine vollftänbige Ahetorit Hinterlafien habe, die ein 
Codex Basileensis bewahre, ift Irrtfum von 9. Iriarte Catal. 
Codd. Matritt. Vol. I, p. 151 sg. und Hänel Carat. MSS. p. 516. 


Ausgaben (I, ©, 135): Edit. pr. Aldi, in Abeit. Graeci mit den 
Scholien. — ap. Juntam Flor. 1815, wo auf bem Titelblatt irrthuͤmlich Au 
fontus, zugleich mit Hermogenes. — c. annotait. ed. Fr. Portus (mit Her 
mogenes und Eongim) Genev. 1569. — ed. Scobarius ap. Commelinum, 

delfammlung fat. interprete J. Kimedoncio 1597. — cura D. 
LBat. 1626. u. ö.— ed. Barbatus (A. Harbart) Rom. 1680. 4. 
Theon. Edit. V. Steit. ei Colb. 1656. — Merenfionen von CH. Walj 
1 und &. Spengel Vol. Il. der Rhett. Graecl. — rec., apperatu cril. 
i usque instr. J. Peizholdtus, Lips. 1889. Beuriheilt von Finckh in 
Zeitfchr, für die Altertyumsw. 1840. p, 828. — Scolien, @pitome uns 
Doropaters Homilien bei Walz Voll. 1. I. VI. — Gollation des Lipsiensis 
von R. Klop in Jahns Zahrbb. Suppl. 1,.p. 585—593. — Beitsige zur Tertes · 
Fritif und Grilärung (Il, ©. 135) von @. Yindh Aphthenii et Nicolai_sophi- 
starum progymnasmata, Heilbronner Schulſchr. 1865. und in der Recenfion ber 
Begholbifcjen Ausgabe , und von Heffter Ueber bie Befchreibung der Burg von 
Aegandria bei Aphthon. 12, in Zeitfchr. für die Altertyumsw. 1839. N. 48. 49. 
—_— Lat. Uebertragungen, zum Theil Interpretation von R. Agricola un 
Gatanäus c. scholiis R.Lorichii Vratisi. 1689, von Gamerarius und D. 
Heinfius. — — Sabeln: c. lat. interpretat. I. Kimedoneiil. I. und im 
Aefop. von F. de Furia. — Monographie von P. Schäfer De Aphthonio so- 
phista, Diss. Vratisl. 1854. — F. Fritzsche De origine atque indole Pro- 
gymnasmatum P. I. Brogr. Grimma 1839. 









Aelius Theon ber Progpmnasmatifer aus Alexandria, ver 
bebeutenbfte unter ben gleichnamigen Sophiften bei Suid. vr. —7 
Gew und nah Aphthonios zu fegen, Commentator des Xenophon, 
Sokrates, Demoftgenes und wenn was wahrfeheinlich ift, Suidas int, 


auch des Andolides, jchrieb außer Heineren Sachen wie rheterifcen 


Themen (Önodeaeı) eine Rhetorik mit beigefügten, ven noch erhalte 
nen /poyupvdonara, welde durch bündige und Mare Faffung 
fowie durch manche kritiſche Notiz über Neben und Stilharaktere ver 
attifchen Meifter fih empfehlen. Wie begleitende Scholien erwei 
fen, fand er, zwar minder beliebt in Schulen als Aphthonios, wenn 
man aus ber großen Seltenheit der Handſchriften fchließen tar, 
gleihwehl feine Bearbeiter und wurde vor anbern auch Duelle für 
bie 1796 armenifch ebirte Nhetorit des Mofes von Ehorene 
Neumann Memoire sur David p. 81. Ruhnten Praef. He- 
⸗ven. p. 9 sg. Der Walziche Text ftägt fih auf Mediceus 
Plut, 55,10. aus vem 15. und Parisinus 2818 aus dem 14. 
dabrhundert. 


453 


Ausgaben: Edit. pr. A. Barbati (Harbart) Rom. 1520. 4. mit 
Aphthonios. — Ausgaben von J. Camerarius, Basil. 1541. D. Hein- 
sius, LBat. 1626. und J. Scheffer, Upsal. 1679. 1680. mit Aphthonios. — 
e. nott. var. ed. et scholia et indices addidit E. Finckh, Stuttg. 1834. — 
mit den Scholien in ben Rhett. Graeci von Walz Vol. I. und Spengel 
Vol. IL. — — Campe Ueber Theon den Progymnasmatiker, in Jahns Arch. 
1845. &. 233—255, wogegen E. Findh ebendaf. 1846. ©. 165180. 1864. 
&. 754. — Fr. G. Fritzsche De origine atque indole :progymnasmatum 
ett Schuiſchrift Grimma 1839. 


Nikolaos der Progymnasmatiker aus Myra in Lykien um 
457—517, Bruder des Grammatikers Dioskorios, ber in Con— 
ftantinopel wirkte und zugleich Lehrer und Erzieher der Töchter 
des älteren Kaiſers Leo, vom Stadtpräfecten zum Conful und 
Patricius erhoben murde, empfing feine rhetoriſche Bildung von 
Lachares, die philofophifche in den Schulen der Neuplatonifer 
Plutarch und Proklos. Man darf ihn nicht verwechſeln mit 
dem berühmten Bifchof von Myra Nikolaos unter GConftantin 
dem Großen. Suid. wo. 3. 4. NixoAaog, Aıoozdguos. Boisson. 
ad Marin. Vit. Proch 4. 87. Außer üebungsreden hinterließ er 
die von Walz Rheti. Graec. Vol. I. p. 565—584 e codd. Pa- 
risino 2918 und Monacensi 8 edirten ITgoyvurdouara 
(Texn — — die was Inhalt und Umfang betrifft, in den 
üblichen Grenzen ſich halten und aud in Sprache Aphthonios 
nachahmen. 


Nikolaos: Recognition mit Hülfe der Aldiniſchen Scholien und 
der Homilien Io. Doropaters von E. Findh am Schluß der Spengel: 
ſchen Rhett. Graec. Vol. III. Neue Collation des Monacensis von Finckh 
im Heilbronner Progr. 1865. 


2. Die Sophiften. 
48. 


Dion, Sohn des Pafikrates, von feiner glänzenden Bes 
redtſamkeit mit dem Beinamen Goldmund, Xovooorouog ge 
ehrt, volftändig Dio Chryjoftomus Eoeceianus, von Kleiner, 
aber gedrungener Statur, geboren zu Pruſa in. Bithynien um die 
Mitte des 1. Jahrhunderts, ſtammte aus einer vornehmen Familie 
und erhielt eine forgfältige Bildung. Anfangs rhetorifchen, dann 
in Folge jenes Exils, das eine völlige Umwandlung feiner Geiftes- 
richtung herbeiführte, faft ausſchließlich philoſophiſchen Studien 
hingegeben, beſonders aber durch die Beichäftigung mit den Schrif- 
ten ber claſſiſchen Autoren gebildet, lebie er im Freundſchaftsbund 
init Apollonios von Tyana und dem Tyrier Euphrates, 
auch politifch verwidelt in feiner Vaterſtadt, dann flüchtig vor 
dem Tyrannen von Prufa zunächſt eine Zeit lang unter Domitian 
in Rom. Nach feiner Verbannung, die befreundeter Verkehr mit 
einem hochangejehenen, dem Kaifer verbächtigen Mann ihm ver- 
urfacht hatte, befuchte er mit einem Ausflug nad; Delphi, woſelbft 
er den Gott um feine Zukunft befragte, die Donaulinter de 

Nicolai, II. Bd. 2, Aufl. 8 
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römifchen Reichs, drang, vornehmlih von der griechifchen An— 
wohnerſchaft des Boryſthenes gaftlich aufgenommen (orat. 36), bis 
zu den Gethen vor und fehrte, als nad) jener Schreckensherrſchaft 
fein Freund und Sänıtpatron Cocceius Nerva zur Regierum 
gelangt war, über Olympia (orat. 12 OAvursıaxdg) wieder naı 
Salien zurüd. In Rom verbrachte er mit Ausnahme eines Fur 
zen Aufenthalts in feiner Heimath um 100 den Reft feiner Lebens 
zeit im Kreife zahlreicher Schüler (Favorin) und Freunde (Plu: 
tacdh), auf deren Bitten er häufig auch öffentlich disputirte (orat. 
13, p. 227), hochgeehtt von Nerva und ein Liebling Trajans, 
und ftarb vermuthlih in feiner Vaterſtadt. Notizen über fein 
Leben und feine Werke, über feinen Bildungsgang und fchrift: 
ftelerifchen Charakter bei Suidas v. Aiov, lefratos Vitt. 
Sophist. I, 7, am veichiten und einfichtig bei dem Biſchof Syne⸗ 
ſios, deffen Rede Slwv an Philoftratos anfchließt und von Ma: 
karios Chryfofephalos fowie von Theodoros Metochites 
Miscell. p. 141—149 genügt ift, endlich bei Photios Cod. 209, 
der mit einer weder ausreichenden noch ſcharfen Stilfritit über 
Titel, Inhalt und Charakter der Reden manchen Beitrag Liefert. 
Hieraus gewann wiederum ber Erzbiſchof Areth as in Cod. Flor 
rentino 59. 22, herausgegeben von Kayfer ad Philostr. Vitt. 
Sophist. p. 168 sq. und mit ben übrigen Actenſtücken bei Din: 
dorf Vol. II, p. 314—372. Das Material ift befonders für 
Biographie aus Dions eigenen Schriften Bi klären und zu ver 
vollitändigen. Die jehriftitellerijche Thatigkeit Dions fcheidet fein 
Mebertritt zum 6itofophifchen Studium in eine frühere, woraus 
eine Reihe ſophiſtiſcher Stücke, die beiden Arakfeıs Meuvov und 
Ta Teyren wiber die Philofophen und ITeog Movowvıov (Synes. 
Dio pp. 37. 40), Entomien auf Herakles und Plato (Suid. v. 
JIiwv), Pırrarovd und Kuvwmog Erawvoı (Synes. 38. 39) ver: 
Ioren find, und in eine gereiftere Periode, die, inaugurirt durd) 
rüdhaltlofe Verurtheilung Domitians in Schrift und Wort (orat. 
45, p. 118), auch philoſophiſche Werke (Ei p3agros 6 ndanog, 
Yrreg Oungov ugs Illeruva Ö’, Ilegi tüv Alekavdgov age- 
zöov Suid.) und ein von Jornandes de reb. Get. V, p. 194 
gefanntes chronologiſches Werk über die Gethen ſchuf. Philostr. 
„7. 1 og de “ai ioroglav inavög ba Gvyygageıv, ÖmAoi za 
Terırd. Auch dieje find wie die von Philostr. Epist. 1. p. 364. 
Kays. gerühmten Briefe uns unbefannt. Fragmente einer dionifchen 
Sir Xosiaı bewahrt Stobäus. Bei Phot. Cod. 209 find 
80 Neben (ungenau ‘Prrogixai uelkrer), jedod in einer von 
unſeren Handſchriften fehr —E Folge verzeichnet, an letzter 
Stelle das Enkomion auf ben früh verftorbenen X seldmuos, als 
20. (37. 81. Rede bei Dind.) der jüngft für unecht erklärte Ko- 
ıvdıarög, worin die Korinthier wegen eines unverzeihlichen 
Srevels an einem Kunftwerf mit leidenſchaftlichem Intereſſe ge: 
tabelt werben. Der Verfaſſer ift ein charaktervoller, die Intereſſen 
beider Nationen ftreng wahrender Kunftfreund. I7, 8 300. Dind. 
Niebuhr Röm. Geſchichte I, S. 118. Dies war der Beltand, womit 
Dion, einige Jahrhunderte lang fleißig gelefen, dann vernachläſſigt 
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(Niebuhr Kleine hiſt. Schriften II, ©. 296), wohl lange vor 
Photios in die Tradition eintrat, kritiſch ungefichert, wie die 
adıoodwra und die Diorthoſen des Syneſios pp. 59. 62 be: 
jagen, und wenn man aus dem Zuftand der Handfchriften zurüd- 
jchließt, durch Lüden, Zuſätze und Fehler in Dialekt, Syntar, 
Form und Orthographie, die nicht allein Abjchreibern aufzubürden 
‘ find (Phrym. p. 30), frübzeitie ſo übel zugerichtet, daß häufig kaum 

der Sinn, geſchweige das Wort zu enträthſeln iſt. L. Dindorf 
Praef. p. 5 sg. En Codex Meermannianus, mit welchem 
befjere wie werthloſere Handjchriften verglichen find, Floren- 
tinus 59. 22, Parisinus 2958 und 2 von - Karajan für 8. 
Dindorf collationirtte Vindobonenses, einer unvollftändig und 
zum Theil nur mit Auszügen aus dem 13. Jahrhundert, zählen 
zu den Hülfsmitteln der Terteskritif, die mit Caſaubonus und 
Balejius beginnt. 


Der Nachlaß Dions, fingirt oder wirklich gehaltene wie nicht 
gehaltene Aoyoı, Aıal&feıg, Meltraı, Eyrwure und Aıa- 
roıßai, feſſelt durch Manni fautigteit der Themen und Behand: 
lungsweife. In eigenen Angelegenheiten find gefchrieben: 
ITegı gvyng (13. Rede) legt die Urjache feiner Verbannung und 
den Beihat de3 delphiſchen Gottes dar, die betretene Bahn mit 
feftem Auge zu verfolgen, und meilt in langerer philoſophiſcher 
Erörterung mit Beiſpielen aus Mythos und Geſchichte nach, daß 
das Exil unter Umſtänden eher eine glückliche Fügung als ein 
Uebel, daß Reichthum, Ruhm und Herrſchermacht vergänglich, das 
Philoſophiren aber ein dauerndes Lebensgut ſei. IToAırırog &v 
ch) nargidı (43.), Dıikopoovnrıxög zo05 nv margida 
eLonyovusvnv adro tıuas (44), Arokoyıouos Omwg 
Eoynne moög nv margida (45.), IIoo Tov Qılocogyeiv 
&v 7, zraroidı (46.), Anumyooia &v v1) maroidı (47.), To- 
hırırög Ev Ernhnoig (48.), Iagairnoıg aoxng &v Bovin 
(49.), und Teo? rwv Eoywv Ev BovAn (50.), ein Conipler von 
Reden, worin feine Beziehungen zur Vaterſtadt, fein Verhalten 
gegen Rath und Bürgerichaft daheim und in ferner Abweſenheit, 
feine Bemühungen, Eintracht ımd Frieden zu ftiften und zu erhal- 
ten, feine Berdienfte und Auszeichnungen jowie die fchlimmen Er: 
fahrungen der Undankbarkeit tbeils in apologetifcher, theils in kate⸗ 
gorifcher Form einen Ausdrud gewinnen, dem ſtarkes Selbitgefühl 
und das Bewußtſein eigenthümlich ift, die Wohlfahrt der Stadt 
ſtets al3 leitenden Geſichtspunct jeines Wirkens gewahrt zu haben. 
Dem Gebiet der Bolitit und Gefchichte gehören an: 2 zu Nikäa 
nad) Beendigung de3 Aufftandes gehaltene Reden ITsoi öuovoiac 
(39. 40.), Ilzoi öuovolag woöcs Arcaueis (41.) an den Rath 
von Apamea, deren Mitbürger er zu fein fih rühmt, ITIeoc 
Nıxoundeig zeoi vng zroög Nixaeig Öuovoias (38.) an die 
Nikomedier, mit deren Politik er als ihr Ehrenbürger fich ver: 
bunden weiß, überall ein Herold der Eintracht und verjühnenden 
Politif mit dem Gefühl überlegener Einficht und Redekraft. 2 Taxo- 
oırol (23. 24.), deren erfter ein Enfomion der Statt Tatias, Tr 
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zwar nicht zu jenen geädtichen, von Natur bevorzugten oder durch 
Meberfluß und Kunftbauten glänzenden Städten gehöre, mo aber 
Ordnung und Tüchtigkeit im Regiment herriche, der zweite eine 
Mahnung enthält, vertrauensboll und nicht mit ſykophantiſcher 
Lift den führenden Männern fi hinzugeben. IIgog Akekar- 
dosig (32.) ftimmt den Ruhm Alexandrias herab; fie entiwidelt 
die natürliche Anlage des alerandrinifchen Demos, warnt ihn vor 
Theilnahme an den Wirren und der Unordnung des xowov und 
unter Anerkennung feiner zur Tüchtigfeit brängenden Eigenfchaften 
vor den ſchädlichen Genüffen volfstbümlicher Panegyren und Thea: 
ter. Töv &v Kıkızia zwegi 2hevdsglag (80.) ſtellt jenen als 
wahrhaft frei, der wenn auch taufend Mächte von Außen gegen 
in anftürmen, Herr feiner eigenen Gelüfte, dem Sclaven gegen- 
über, der felbft wenn er die Welt Degeeiie, nicht Herr feiner 
Leidenfchaften ſei. Diefelben Ideen ehren wieder in den beiden 
Diatriben (14. 15.) ITegi dovisiag nal Ehevdegiag. Perie- 
geje mit Philoſophie vereint der Bogvoserırırdg (36.) mit 
einem Aufflug der Gedanken und der Rede und vor anderen von 
würbevollem Ernft; denn an die Mittheilungen über den Chara: 
£ter der Gegend und feine gaftliche Aufnahme bei den Griechen am 
Boryſthenes, deren Bildung und Sitten, reiht Dion auf Bitten 
feines Gaftfreundes eine philofophifche Erörterung über die Schö— 
pfung, Bewegung und Regierung des Weltalls auf Grund pla- 
tonifcher been. Podıaxog 38 wohl die beſte und kraftvollſte 
ſeiner Reden, unterwirft die Unſitte der Rhodier, alte Statuen 
durch neue Inſchriften zu Denkmälern für moderne Verdienſte 
umzufchaffen, einer ftrafenden Kritik. Phot. Cod. 209 &v züde 
zo höyp ueydhn Tov avdgds rg Avaaxsvaorızig loxdos ı) agerı) 
diagaiverar. Sie Kunftkritif und den Geſchmack Dions an 
claſſiſchen Werken Iehrt die (18.) Rede ITsoi doxnoewg Aöyov 
fennen; fie empfiehlt mit einem Blick auf das Studium und den 
Nugen der Beredtſamkeit für den politifchen Mann die vornehm— 
ten Erſcheinungen ber alterthümlichen Literatur, Dichter wie Pro: 
faifer, zum eiftigen Stubium und verieilt mit Vorliebe bei Xeno- 
phon. Sein Intereffe für Muſik pricht, ohme jedoch auf künſt⸗ 
lerifcher Bildung zu beruhen, aus der (19.) Gabe Iegi zig 
atrod Yılmaolag. Den breiteften Raum nehmen die Studien 
ethiſchen Inhalts ein, worin er vornehmlich als Sofratifer cr 
fannt wird. ITegi Ourgov zai Swxgdrorg (55.) mit dem 
Nachweis, daß Sokrates das Charakteriftifche im Gebrauch von 
Beifpielen, au die Grazie und Kraft feiner Nede von Homer 
habe; 4 längere Reben IIsoi Baoıksiag (1. 6iß 4.), Juoyer;s 
7 meei tugavvidog (6.), deayers 7 meoi doerig (8.), 
3 ITegi rüxng (63. 6i8 65.), 3 ITeol dd&ng (66. bis 68.), ITeei 
scheovetiag (17.) jucht mit Beiſpielen aus Sage und Hiſtorie 
die Habjucht als eine Krankheit abzuwenden. “Orı etdaiuur 
6 00905 (23.), Hegi etdaruoviag (24.) und Ilsei roö dai- 
vor .), dab nur der Weiſe wahrhaft glüdfelig jei, Dämonen 
aber diejenigen, durch deren Einwirken der Menſch zu guten wie 
zu jchlechten Handlungen verleitet werde. TTegi aragwgraews 
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(20), daß nicht das Aufjuchen vereinfamter Derter ein Zurüd- 
ziehen von den Leidenjchaften und dem Getümmel des Lebens jei 
jondern das Zurüdziehen in fich jelbit und das Streben ich jelbft 
zu erfennen. JIeoi p30vov (77. 78.), ITeoi wiorewg (73.), 
ITsoi arrıorias (74), IIsoi PFoövov (77. 78.), Evßoinos. 
n xvvnyeriırög (7.), ein Entomion auf das Jagdleben, das felbft 
in Armuth hingebracht, beifer und einträglicher * als das Leben 
im Geräuſch und Ueberfluß der Stadt. Mythiſ che Stoffe be— 
handeln endlich die Uebungsſtücke: Towixog ürzeo Tod IAıov 
un akovaı (11.), von Philoſtratos benugt, ein echt fophi: 
ftifches Thema, fehrt den mythiſch-hiſtoriſchen Kern der homeriſchen 
Poeſie um und ſucht zugleich in gedehnter Ausführung die Summe 
der Sagen und Vorgänge bei Homer aus der Ilias jelbft (T. p. 169 
EE adeng THg oınoswg Eheyywv) im entgegengefeßten, oder wahr: 
heitsgemäßeren Licht darzuftellen; und mit gleicher Tendenz gegen 
ſophiſtiſche Kunſt und Verdrehung nicht ohne Ironie und Wi 
’Okvuzsınog n meol Tüg neWtng Feov Evvolas, angeblich 
vor den Gleern gehalten nach jeiner Rückkehr aus dem Gethen- 
land. Hiermit jagt er aller Sophiſterei und ihrem Umſturz be- 
reitenden Treiben (I. p. 168 Tois xuxodaiuooı oogyıoreais) für 
immer Lebewohl. Teot? Aroyilov xaı Iopoxk£ovg xui 
Evogırridov (52.) über die Behandlung der Mythe von Philoftet 
und Odyſſeus bei den tragifchen Dichterfürften; Ayauduvov 7 
zseot BacıkEwg (56.) erläutert den Gedanken, daß ein König 
dem Rath der Beiten folgen und nicht nad eigenem Gutdünken 
enticheiden fol; Neozwo (57.), wie man Könige geziemend er- 
mahnen und zum Gehör aufmuntern muß; AyıAleüc (58.) in 
der Schule bei Chiron; und außer anderen mythiſchen Stüden 
Lobreden auf Homer (51.), auf Sokrates (54.) und Chryſeis (61.). 
Aus einem guten Theil der adden und philoſophiſchen Reden 
bat Makarios Chryfofephalos für feine Podwvıa Blüthen 
gelefen. Villois. Anecd. II, p. 9. 


Dion ragt unter den literarifchen Erfcheinungen des 1. Jahr: 
hundert n. Chr. durch manche merkwürdige Unterjcheidung chara= 
fteriftiich hervor. Unbefriedigt von den Leiftungen der Rhetorik 
und Sophiſtik, woher er fein Heil für die geiftige, fittliche und 
religiöjfe Bildung feiner Zeit erwartete, im Denken und Glauben, 
jo oberflächlich er hier erjcheint, dennoch alterthümlich (Orat. 54. 

8 xoeistovı sreroLdIwWg dvvdueı nal Bondeig cn raga Iecr), 
wandte er mit Begeifterung fich der Philoſophie, vornehmlich der 
jofratifch-platonifchen Ethif zu (Phryn. p. 30 6 gıAdcogyog) und 
macht zum Biel feines Wirkens durch Lehre und Schrift, die Sitten 
zu veredeln und den Kopf jeiner Hellenen zurecht zu fegen. Synes. 
p. 39 eig To vovdereiv avdowWrzovg Arrenlıvev. Phot. 1. 1. de&iog 
zeegt Tovg Aöyovc &bokev eivaı nal udhıora tous 0001 6vduilev 
ovußovkevovo. va In. Daher tritt der ſymbuleutiſche und parä- 
netilche Charakter hervor: er räth, warnt, ermuntert und erhebt, 
er preift, tadelt und züchtigt ernit und würdevoll und fättigt mit 
einem Neichthum erlejener Mufterbeifpiele aus Mauer wm S&e- 
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Ichichte. Ihm ift es um bürgerliche Ordnung und Eintracht, um 
gute Sitte und Autorität zu thun, und daher ift jo manches rhe: 
torifche Sujet politifch behandelt. Synes. p. 37. Aus feinen 
Reden, die öfter dialogifch eingefleidet und zu ſehr gedehnt in den 
. Proömien, durch Reichthum des Wiens und Gedanfenfülle (7ze- 
Gurtòg eirrelv TE Kal yrovarn — Öguuvg Toig Evdvunuaor) ſowie 
durch PVaradoren überrajchen, Tpricht ein frijcher, durch ein Hohes 
Map von Selbitgefühl gehobener ©eift, und dies unterjcheidet Dion 
von feinen Zeitgenofjen auf3 Vortheilhaftete. Denn weniger war 
e3 die Schule, die ihn gebildet hatte und bejtimmte, als die eigene 
Geiftesrichtung und der Zug feiner Studien, welche an den Dent: 
mälern der claffiichen Zeit in Dichtung, Philofopbie und Beredt: 
ſamkeit zwar nicht methodiich, aber reich und mannigfaltig erwach— 
jen, einen originalen (To &vrovov uera Tod yoriuov suAovrov) 
und fräftigen Naturalijten Tennzeichnen. Wenn er anfangs in 
ſophiſtiſchen Spielereien nachläfjfig gewejen, jein Ausdrud gebläht 
und bunt in allen Farben fchillerte, auch jein Philoſophiren in 
früheren Jahren noch zu rhetorifch erjcheinen mochte (Philostr. 
Vit. Apollon. p. 224), jo bat er nachmals, befreit von dieſen 
Feſſeln, zugleich mit der neuen Aufgabe auch jeinen jtiliftifchen 
Charakter geändert. Synes. p. 39. Man zählte ihn nachmals zu 
den Meiftern der jüngeren (jophijtiichen) Dela3 der Redner. Er 
jchrieb in einer Zeit, wo die griechifche Literatur im bejtändigen 
Schwanken weder zu einer Feftigfeit der Technik noch der ſprach— 
lichen Durchbildung gelangt war. Daher die Eindrüde des Mo— 
ments, die Eigentbümlichteit des Vortrags, der einfach in Wort 
und Gedanken nur jelten tiefer eindringt (orat. 36), dagegen um 
. bildender zu wirken, im Verbrauch von Erudition und Beiſpielen 
jchwelgt, die Naivetät feiner Sprache, die zwar ungefünftelt (axa- 
taaxevog — apeing), aber durch fein rhetoriiches Geſetz geregelt, 
in ungewohnter Manier unrein und ohne Glätte, mwillführlich, 
läffig und jelbitgefällig, in Syntax ungenau verläuft, endlich der 
haſchende Ton und die unperiodilche, zerhadte und zerfließende 
Sapgliederung, wodurch die ohnehin mühjame Kritik Schritt für 
Schritt auf Hemmniffe ftößt. Gleichwohl ift Dion in der Nach— 
ahmung jeiner Mufter, des Zenophon, Plato, Demojthenes, Hy— 
perides und Aeſchines nicht unglüdlich; er ift der beite Darfteller des 
eriten dhhunats, deſſen reiche Bildung und Wiſſensfülle, ſein 
markiger Charakter und ſein edles Streben ihn uns theuer macht. 
Sein Nachahmer wurde der Sophiſt Hippodromos, ſein Ver— 
ehrer, Diorthot und Erklärer vor Schülern Syneſios. 


Ausgaben: Edit. pr. Aldi, Venet. (1551.) — ed. c. scholiis et 
collectan. Fr. Morelli, Par. 1604. Fol. 1623. — orat. de Iio non capto. 
Ex recens. H. Hulsii, Duisb. 1706. — ex recens. J. Reiskii c. animadvv. 
var. I. Casauboni in Dionem diatr. et Morelli scholl. et collectan. 
2 Voll. Lips. 1784. 1789. — ’OAvunıxös. Rec. c. comment. de reliquis Dionis 
oratt. J. Geelius, LBat. 1840. — ex recens. A. Emperii, Brunsv. 1844. 
— recogn. et praefatus est L. Dindorfius, 2 Voll. Lips. 1857. — Epi- 
stolae. Ed. Fr. Boissonade, in Marini vita Procli, Lips. 1814. p. 85. 
und A. Emperius an f. Ausgabe. — A. Westermann De epist. scriptt. 
Gr. P. IV. Nr. 61. | 
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Erläuternde Schriften: Biographien von Valeſius und A. 
Kayſer ad Philostr. Vitt. Sophist. p. 172 sq. — A. Emperius De exilio 
Dionis Chrys. Acced. corollarium, quo Dionis de invidia oratt. duae exa= 
minantur, Brunsv. 1840. 4, auch in Opusce. philol. et histor. p. 102 sq. — 
Zur Runftfritit E. Müller, in Geſch. ber Theorie der Kunft, 2. Bd. 
©. 248—250. — 3. Burkhardt Ueber den Werth des Div Chryſ. für die 
Kenntniß feiner Zeit, im N. Schweizer. Muf. IV, 2. Heft. 1864. ©. 97—122. — 
Kritiſche Beiträge von Valeſius (mit der Biographie Dion?) in Emen- 
datt. lib. II. Wackefield Select essays of Dio Chrys. Lond. 1800. Em- 
perius ÖObservatt. in Dionem Chrys. Lips. 1830. De orat. Corinthiaca 
talso Dioni Chrys. adscripta, Brunsv. 1832. 4. Epist. ad J. Geelium De 
Dionis locis quibusd., in Zeitſchr. für die Altertbumsmw. 1842. ©. 91. und 
die Antwort von J. Seel ebendaf. 1842. ©. 400—408. — Fr. Jacobs 
Spieil. annotatt. in orationes Dionis Chrys., in der Allgem. Schußeit. 1832 
— 1833. und öfter in Zeitjehr. für die Alterthumsw. zulegt 1841.R. 1. 2. — 
J. Pflugk Schedae crit. Gedani 1835. 4. — R. Unger Epistola crit. ad 
L. Krahner, Neu-Brandenb. Schulichr. 1841. Def. Kritifhe Studien zu 
Div Chryſ., in Zeitichr. für die Alterthumsw. 1842. S. 1137—1206. — 
J. Hilgers In Dionis Chrys. orat. Alexandrinam observatt. Diss. Bonn. 
1851. — G. Cobet in Mnemos. VII, p. 479 sq. und Herwerden im Her: 
mes VII. 


An die Spite der eigentlichen Sophijten tritt, weil er den 
Ton angab und einen Durchgreifenden Einfluß ausübte, der Kaiſer 
Hadrian. 

Hadrian (A4doıavds), Kaiſer von 117—138, ein Fürft 
von vieljeitigen Gaben und reicher Bildung, aber ohne Charafter, 
der launenhaft und eitel Künftler und Gelehrte jedes Berufs in 
allen Theilen der römiſchen Welt bejchäftigte und belohnte (jein 
Aufenthalt in Smyrna bei Philostr. Vitt. Sophist. I, 25. 2 sq. 
cf. II, 1. 3 sg.), ſeine Freude über gewidmete Schriften wie über 
eigene Producte vernehmlich äußerte, bald verzieh, wenn jeine 
Eitelkeit verlegt ‚fchien (Favorin bei Philostr. I, 8. 1), bald 
jpöttelnd mit den Gelehrten umging, bald hart, ſogar mit dem 
Tod beitrafte (Ermordung des Architekten Apollodor bei. Xiphil. 
LXIX, 4), hatte Athen durch Einweihung des Olympions geehrt, 
durch Bibliothek und verſchwenderiſch dotirte Lehrftühle der freien 
Künfte geziert (Sodvor, 6 Aynvnoı Foovog, ſ. U, ©. 427), das 
Mujeum in Merandria (narelede IIoAeuwva xaı vo Tod Movoetov 
wunhte Es ınv Alyınsıtiav oltnoıw) und andere Bildungzftätten 
mit großer reigebigfeit bereichert und unterhalten, und ſchwär— 
mend für Kunft und Wiffenfchaft, bereits als Jüngling fundig 
des griechifigen Idioms, mit Oftentation und Selbitgelä igkeit in 
die Literatur eingegriffen. Paus. I, 18. Hieron. ad Ol. 227. 
Spartian. Hadr. 16. Philostr. I, 25, 3. Als Gönner, Freund 
und Bemwunderer der Sophiſten ſpendet ihm ein wohl verdientes 
Lob Philostr. I, 24. 3 Erzirndeiorarosg rwv zealaı PBacılEewv 
yevöusvog agerag avsnocı. Bon feiner Schriftftellerei in Vers 
und Proja Suid. v. 1 zıya rrela xai &v Erreoı zroınuare rav- 
rodara xerelıste' Yihoriuia yag arıhjorwg Exonvo ari. Schol. 
ad Tzetz. in Crameri Anecd. Oxon. III, p. 3542 rollas Pi- 
Bhovg Adoıavog arrongarwo ovveyoaıwaro mit folgendem epita- 
phiihen Epigramm auf Hektor. Geine Melzrag bezeichnet als 
iS TO uETgLov avıyusvag nal oia ardeis Phot. Cod. 100°, gr 
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Entjeheidungen und Briefe (an Gelehrte griehifch, wie an Pole: 
mon bei Philostr. I, 25. 3) überjegte Doſitheus Magiſter: 
Hadriani Sententiae et Epistolae (Responsa) vermuthlich aus 
den Memoiren über fein Leben und Wirken, worüber Spartian. 
l. I. Famae celebris Hadrianus tam cupidus fuit, ut libros 
vitae suae scriptos a se libertis suis literatis dederit, iubens 
ut eos suis nominibus publicarent; nam et Phlegontis libri 
Hadriani esse dicuntur. Die Autorfchaft Hadrians an dieſen 
Memoiren verdächtigt Dio LXVI, 17. Den poetifchen Gejchmad 
des Kaiſers charakterifirt endlich die Thatjache, daß er dem: 
ſelben Berichterftatter zufolge Antimachos dem Homer vorzog und 
im Geift jenes Borläufers der alerandrinifchen Kunftdichtung ein 
dunkles und mühlames Wert Karayavaı verfaßte, deſſen Ber: 
luft einen Vergleich mit den 6 Epigrammen der Anthologie ver: 
wehrt. Als Urheber einer Sammlung taftifcher Schriften bat 
man ihn noch in Verbindung gefegt mit dem "Errızndsvua des 
Orbikios, der, vermutblich Redactor jener Sammlung, zwiſchen 
dem 5. und 6. Jahrhundert gelebt bat. 


Ueber Hadrians ſchriftſtelleriſche zbäfigteit Reimar. in Dion. 69, 3. 
G. Bernbardy Röm. Liter. 3. Ausg. ©. 295 fg. und Anmerk. 220. Griech. 
Liter. 1. Thl. 3. Bearb. ©. 590. — Chr. Woog De eruditione Hadriani et 
libris ab eo scriptis, Lips. 1769. 4. und über feine Stellung zum Juden— 
und Chriftentbum Stelkens Ueber den Brief an Divgnetos (angeblich Ha: 
drian), im Recklingh. Progr. 1860. — Epist. ad Diognetum ed. M. Kren- 
kel, Lips. 1860. — Fr. Osann De Hadriani libris Catacrianis, in Zeitſchr. 
für die Alterthumsw. 1834. N. 122. 123. — Th. Bergk De Antimachi et 
Hadriani Catachenis, ebendaf. 1835. N. 37. 


Die Häupter der Sophiſtik Bolemon und Lollianos. 


Antonios Rolemon, der ioniſche Sophift aus Laodikea in 
Karien, Schüler des Philoſophen Timokrates aus dem pontifchen 
Heraklea und des Rhetors Stopelian, ftand in Smyrna, iwojelbit 
er als Abgott verehrt und von Kaiſer Hadrian zugleich mit der Ai- 
yuretia oteneıs im alerandrinifchen Mufeum bejchenft, einer blühen: 
den Rhetorſchule vor und ftarb unter Marcus im Alter von ungefähr 
56 Sahren angeblich aus Kummer, durch ein erjchütterndes Nerven: 
leiden in Ausübung feiner Kunft behindert zu fein, des freitwilligen 
Hungertodes. Suid. v. 3 JIoA&uwv. Philostr. I, 24. 2. 25. Pro- 
cop. Epist. 57. Zelot des Demofthenes, dem er zu Pergamım 
im Tempel des Asklepios ein erzenes Bild aufitellte, ſchon als 
Süngling bewährt im Wettjtreit mil Dionyſios aus Milet 
(Philostr. I, 22. 4) und fiegreihh im Kampf mit dem eiferfüch: 
tigen Favorin, ſah er ſich umringt vom Strom begeifterter Zu— 
börer aus allen Gegenden der hellenifchen Welt, darunter Welius 
Ariftives, ſich ald Stern des Jahrhundert und ſelbſt den Un: 
fterblichen gleich gefeiert, mit Gaben der Liebe und Verehrung 
überbhäuft und verwöhnt von. Kaiſer und Bürgerjchaft. Leber fei- 
nen jchriftitelleriichen Charakter Täßt fich aus 2 unter jeinem Na— 
men überlieferten Aoyoı Errırayıoı auf marathonifche Helden, 
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die Thomas Magifter für die gleichen Declamationen nüßte, um 
jo weniger urtheilen, al3 fie jenes Feuers, der Flugfraft und des 
Pomps des Vortrags entbehren, wodurch Polemon, Mitglied der 
jüngeren Defas der (jopbiftiichen) Redner (Prolegg. in Aristid.), 
von BZeitgenofien wie von der Nachwelt als Meifter der improvi: 
firenden Redekunſt anerkannt worden it. Wenn ihn nun, den 
Feind jeder durh mühſamen Fleiß und Gebächtnißitoff gewon— 
nenen Gelehrſamkeit, Phryn. p. 271 zum Berfafjer von Toropiaı 
macht, die er vorfichtig im Stil vom Sophiften Sekundos einer 
Epanorthoſe unterwerfen ließ (Phryn. p. 116), jo bat man wohl 
mehr als an bloße hiftorifche Themen der Improviſation zu den: 
fen, deren gewählten Beſtand Philostr. I, 25. 10 Tennen lehrt. 
I, 25. 9 xairoı yag sleiora &uuaduv — Ouwg ErtisrovWrarov 
Nyeito Twv Ev Konnosı TO Enuavdaveıv. Sein Verehrer und Nach— 
ahmer wurde auch Gregor von Nazianz. Suid. v. Tonyoguos 
Ned. Der Ruhm Polemons beruht demnach nicht auf gründlichen 
Studien, und noch viel weniger gebührt ihm die Auszeichnung 
eines Wiederherfteller3 der alten Beredtſamkeit, als vielmehr auf jener 
kecken, fampfbereiten, der olympiſchen Trompete entjtrömenden blitz⸗ 
Tchnellen und ſcharfſinnigen Improviſation, wodurch er (ürrdeyew») 
mebr als ein anderer das fophiltifche Feuer zur hellen Flamme 
angefacht hat, zum Nachtheil des reinen Gefchmads, der gemäßig- 
ten Eleganz und der bejonnenen Aufgaben der fophiftiichen Lite: 
ratur. Philostr. I, 25. 10 7 de idea zov IToA&uwvos Adywv 
Hegum xal Evaywvıog Aal TOIOV NX0UCa, WOTLEQ 5 "Okvursexn 
odhrıy&, Errırrgesteı ÖE avın xal To Anuooserınov Ti yroung 
zai 7 osuvoloyla oty Örrria, Aaurıoa de nal Eurevovg, WO7TLEE 
&z Teircodos. Sein Stil war nicht ganz rein im Ausdrud. 
Phryn. pp. 170. 421. — Dem jüngeren Sophiſten Polemon, 
der nach Suid. v. 2 TIolzuwv unter Kaiſer Commodus lebte, ge: 
hörten vermuthlich die ’Einyrosis t̃e nara Aovaavov rov Po- 
ualov Eupviliov ovyyoapng in mindeftens 5 Büchern bei Io. Lyd. 
De magistr. III, 26. 


PBolemon: Edit. pr. H. Stephani (mit Himerio8 u. a.) Par. 1567. 
4. und Fol. min. — ed. P. Possin, Tolos. 1637. — recogn. et nott. vario- 
rum suasque adiec. ©. Orelli, Lips. 1819. — declamatt. quae extant duae. 
Rec. H. Hinck, Lips. 1873. — Beitrag zur Kritif von Fr. Jacob3, in 
Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1838, N. 1. 


B. Hordeonios Lollianos aus Epheſos unter Kaijer 
Hadrian, eriter Inhaber der fophiftifchen Profefur in Athen (Tov 
-1Invn01 Hoovov) und dafelbft auch im ftädtifchen Amt thätig, 
batte Augleich mit Dionyjios aus Milet und Markos aus 
Byzanz den trefflichen, für attifche Eleganz und GCorrectheit be: 
geilternden Rhetor Iſäos gehört und vereinte noch die Gejchäfte 
des Rhetors, des Sophilten und Sachwalters. Suid. v. Aolkıe- 
vog. Philostr. I, 23. 2. Noch erhaltene Snjchriften bezeugen den 
Ruhm und die Ehren, deren er (dyvos xai Öixaıos) um hoher 
Verdienſte und Wohlthaten Willen als Lehrer, als Praefectus 
annanaa (nraarnyog Erei Tov Orchwv) und Vresemiuk von Basis 
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gewürdigt war. Corp. Inscriptt. Graec. N. 1133. 2. Kayſer 
Lollianos ©. 7. Doc blieb er wegen der hohen Honorare, die 
ein glängender Anhang reicher und vornehmer Schüler ihm zu: 
brachte (mAn$Ug evyevewv Eragwv — nyev Ayaudv Tovg Eidonı- 
uwregoug — Evercinoe ınv Zuügvav Öuikov Aauscgov), nicht un 
angefochten. Sie wurden in 2 getrennten Curſen unterrichtet, 
einem theoretifchen (dudaoxadızaı avvovoieı) nach jeiner reyrı 
scolutınn (Schol. in Aphthon. Vol. II, p. 628. in Hermog. vIl, 
19. W.) und einem declamatorifchen (uelernoai ovvovolaı) nad 
vorgelegten Muftern. Bejonders treten hervor fein Nachfolger 
Theodotos aus Athen, der zuerit von Kaiſer Marcus jelbft 
mit einer Befoldung von 10,000 Drachmen zum Vorſteher ver 
attifchen Jugend .und zum Profeſſor der gerichtlichen Beredtfam- 
feit beftellt war (aywvıorıg To» zroAurınav Aoywv xal Ömrogixng 
opeAog, Philostr. II, 2. Corp. Inseripti. Graec. N. 424), und 
der Kilikier Bhilarch og, der hißigfte unter den Sophiften, der im 
Eifer einft einen nidenden Zuhörer mit einer Obrfeige tractirte (Phi- 
lostr. II, 8, 1); des legteren Schüler war der Theflaler Phönir, 
ein mittelmäßiger Kopf. II, 22. Zwar bildete auch bei Lollianos 
die Bligichnelle und der Glanz der improvifirenden Rebe die 
Hauptjache, aber fie erjcheint bier zugleich als ein Product ftudir: 
ter Sorgfalt und Mühe und vorzugsweiſe auf Fünftleriiche Ent: 
widelung der Beweiſe gerichtet. Zwei Proben jeiner Meieraı 
bei Philostr. I, 23. 2 TexvınWrarog TE xai YpoVILUWTaToS TO 
E7rIXELEONUATıROV Ev Ersivolg Texvinn KElUEVoV IXKaVWG Exrrovioat. 
Unficherheit im richtigen Gebrauch der Formen und des Ausdrucks 
tadelt Phryn. pp. 170. 180. 


Lollianos, geſchildert nach einer noch nicht herausgeg. Attifchen In— 
Ihrift von 2. Kayfer, Heibelb. 1841. — Ueber die ihm öffentlich geſpendeten 
Ehren Welfer im Rhein. Muf. NR. $. I. S. 210— 212, über jeine Blike 
F. A. Wolf Prolegg. ad Lept. p. 36. Not. 3. 


Dionyſios aus Milet, ein älterer Zeitgenoffe Polemons 
und befannt ducch feinen Wettftreit mit demfelben in Sardes, erhielt 
von Hadrian die Aiyvrria otrnoıs im Mufeum zu Meranpdria. 
Er lehrte auf Lesbos und vornehmlich zu Epheſos und glänzte 
minder durch die Gabe blisfchneller Improviſation als vielmehr 
Durch Nedefertigfeit, die ein ftarfes und fleißig geübtes Gedächtniß 
unterjtüßte. Unter feinen Gegnern befand fich der Secretär des 
Kaiſers Celer (Baoıkınaov ErrıovoAiv Aayadog 7re00TETng); mit 
Heliodor wetteiferte er in der NRedefunit. Dio LXIX, 3. Ron 
den Worzügen feines Lehrers Iſäos, der trefflichen Anordnung 
der Gedanken und der Kraft und Angemefjenheit des natürlichen 
Ausdruds machte er in Wettlämpfen über Fragen der Logik, des 
Rechts und der Ethik, vornehmlich in feiner Monodie auf die 
Schlacht bei Chäronea Gebraud. Philostr. I, 22. Briefe bes 
Sophiften Dionyfios im Codex Mazarineus A 87. 


Markos aus Byzanz, ein edler wenngleich in feinem 
Außerlichen Auftreten etwas bäuerifcher Charakter, war Schüler 
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des Iſäos und heimisch in der Kunft, mit natürlicher Kraft zu 
reden. Schon namhaft geworden, trat er in die Schule Pole— 
mons über und erwarb als Gejandter feiner Vaterftadt die Gunft 
Hadriand. Bon jeinen Vorträgen IIegı r7g Twv VopLorav Tey- 
vns unterschieden ſich Declamationen, wobei Pathos, erhobene 
Hand, Augen: und Mienen)piel mit ind Gefecht gezogen wurden. 
Philostr. I, 24. 


Ariitofles aus Bergamum unter Trajan und Hadrian, 
ein Gegenbild zu Dion Chryjoftomos, war früher Anhänger der 
Peripatetifer. Lehrer des Aelius Ariftides, ein durch die höchiten 
Ehrenftellen (Conjul) ausgezeichneter Sophift, verdient er wegen 
ſeines durcdhfichtigen, dem Atticismus Huldigenden Stil3 und wegen 
jeiner feinen und ernten Geſpräche mit Herodes Attikos in 
Rom bejonder3 gerühmt zu werben. Philostr. II, 3 7 de idee 
rov Aoyov diavyig uEv xal arrınilovoa, diaheyeodaı dE Ertı- 
ındela uahkov N aywvileodeı. Ihm widmete Phrynichos eins 
feiner Bücher der ooyıozınn zuoorcagaoxevn. Nach Suid. v. £ 
verfaßte er eine Texvn Öntogınn, "Erroroles, 5 Bücher IIeoi 
örroginng, Mekzrag, eine Schrift an Kaiſer Hadrian über Geld: 
vertheilung; auch wird er, falls feine Verwechſelung mit den zahl: 
reichen Homonymen vorliegt, von Grammatikern citirt & zo IIeoi 
dıahertwv. Koen. Praef. in Gregor. p. 19. Synes. Dio p. 35 
oryyocunara EEevpvoxwg eis Tovg “Elirvag dba gYılocdpov 
orovöng. Sein Zuhörer war der Sophift Euodianos aus 
Smyrna, der in jeiner Heimath die höchiten Aemter befleidete 
und nachmals auf Grund jeiner Leiftungen auf den vw Hoovos 
in Rom berufen wurde. Bei ihm ftand die epideiktiſche Beredtfam- 
feit im Vordergrund. Philostr. I, 16. | 


Nikoftratos aus Mafedonien, ein namhafter, in die 
jüngere Dekas aufgenommener Redefünftler und Fabuliſt unter 
Kaifer Pius, deſſen Enkomion er jchrieb, bezeichnet in Verbindung 
mit Philoftratos den Umfang der damaligen ſophiſtiſch-rhetoriſchen 
Schriftitellerei. In 10 Büchern Fabelgeichichte (Sexauvdia) und 
umfaflender in der IToAvuvsia löſte er vermuthlich den alten Fabel: 
ſchatz auf und bereicherte ihn durch freie Erfindung, wobei er nad 
Hermog. de id. II, 12. 13 fein Talent bewährte, den Mythos zu 
dramatifiren, während die Kunſt der Malerei, der Beichreibung 
und Schilderung reichen Stoff an Ei“oves, Oularrovgyoi und 
vielen anderen Objecten fand. Suid. v. 2 Nixooroaros. Sein 
Stil, einfach in Ausdrud und Verbindung, jedoch glänzend, trug 
blumige Farben auf und bejchäftigte den Rhetor Menander wie 
den Eophilten Metrophanes. Räett. Graec. Vol. IX, p. 249 
arıhovorsga xai ayeleoregn — Eigousvn Aal Axardaxevog Erray- 
yelia. Suid. v. 2 Mnroogpavng. Philostr. II, 31 (von Aelian) 
n uev Erinov Idea — apeleıa mroooßaklovoa Tı Tg Nino- 
orgarov wong vr. Ban der Vliet Studia crit. in Dionys. 
Hal. Opp. rhet. p. 45 sg. 
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Tiberius Claudius Atticus Herodes, kurz Herode3 
Attifos mit dem Beinamen Julios, geboren um 101 im attı: 
jchen Demos Marathon, leitete feine Abkunft auf das alte und 
berühmte Gefchlecht der Aeakiden zurüd. Sein Bater Atticus 
war zum Conjul befördert worden und durch Auffindung eines 
Schates im den Beſitz eine ungeheuren Vermögen? gekommen. 
Philostr. II, 1.2. Nach Suid. v. 2 Howöns hatte Herodes felbft 
den glüdlichen Fund gethan. Mit reichen Gaben des Geiftes und 
Herzens ausgeitattet, erhielt der mwißbegierige Süngling feine Er: 
iehung und Bildung von den berühmtejten Rhetoren und Sophiften 
Feiner Beit, von Sfopelian, Bolemon und Sekundos aus 
Athen, einem tenntnißreichen, auch als Attikiiten und Tertes: 
kritiker geichäbten Sophiſten (ſ, Polemon), dem er die Leichen: 
rede hielt (Philostr. I, 26), und Philoſophie hörte er bei Taurus 
und Favorin, mit welchem er auch fpäter in wiſſenſchaftlichem 
Verkehr blieb. A. Kayſer in der Zeitjchrift für die Alterthums: 
wiſſ. 1839. ©. 995. Hiervon liefern die Geſpräche des Favorin, 
Herodes Attilos und Taurus bei Gellius ein anmuthiges Bild, 
und daß ihn Favorin zum Erben feiner Bibliothek und feines 
Haufes in Rom einfeßte, zeigt den innigen Verkehr, der zwiſchen 
beiden Männern beitanden hatte, im ungetrübten Lichte. Philostr. 
I, 8. 3. I, 1. 14. Mittelpunct einer jchöngeiftigen Gejellichaft, 
deren Intereſſen darin zufammentrafen, die platonifche Philoſophie 
rein und unvermilcht zu pflegen und zu erhalten, befämpfte er 
heftig diejenigen, welche Plato nur durch Ariftoteles verftehen und 
daher beider Philvfophie verjchmelzen wollten (TIoos Toug dıa 
tov Agıororthovg ra Illarwvog Urıoyvovusvovs), und erhob 
Einwendungen gegen Ariſtoteles und feine Kategorienlehre. Euseb. 
Praep. ev. XI, 1. 2. XV, 4—9. 12. Schol. Porphyr. in categg. 
p. 42. Brand. Ruhm und Auszeichnungen von Seiten der Kai— 
fer, Bürgerjchaften und Individuen begleiteten die Thaten feines 
edlen und hochherzigen Charakters, wovon auch eine Neihe von 
Sufchriften und Volksbeſchlüſſen zeugt bei Keil im Artikel ber 
Paulyſchen Real:Enchklopädie, 2. Aufl. ©. 2097 fg. Als Leiter 
der großen Panathenäen empfing er den Kranz, zum PBräfecten 
der Freiſtädte Aliens beftellt, erlebte er jene denkwürdige Zufammen: 
funft mit Bolemon in Smyrna (Philostr. I, 25. 7); er ward 
Archon eponymos, 143 Conſul (Böockh Corp. Inscriptt. Graec. 
I, pp. 44. 413), auch Erzpriefter (aeyıegevs s@v Seßaorwv) det 
Kaijer Marcus und Verus, deren Bildung, während er in Rom 
niit großem Erfolg Rhetorik lehrte, ihm anvertraut war, und 
leiſtete in Dielen oben Staatsämtern jeinem Vaterland große, 
dankbar anerkannte Dienfte. Auch übertrug ibm Marcus bie 
Belebung des Hoovog sroAutıxog. Philostr. II, 2. Weithin erfcholl 
der Ruhm von feiner Freigebigfeit und dem glänzenden Gebraud 
jeiner Neichthümer. Das Wohl verödeter Städte lag ihm nidt 
minder am Herzen wie die Sorge um Förderung des Geſundheits— 
ftandes der Gemeinden, und im Drang nad) Unfterblichkeit ſchmückte 
und verjchönerte er Staatsgebäude und Heiligthümer mit Kunft: 
werten und einem Aufwand von Pracht; dem ppythiſchen Gott 
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errichtete er ein Stadium, dem Zeus von Olympia eine Wafler: 
leitung, fogar die dee der Durchitechung des Iſthmus von Korinth 
gewann Raum bei ihm. Wahrhaft impofant waren feine Bauten 
in Athen und Rom. Dort verfündete ein prachtvolles Stadium 
und ein mit Cedernholz bededtes, jegt wieder freigelegtes Theater, 
das Odeion, in Rom ausgedehnte, mit herrlichen Tempeln und 
einem Familiengrab gejchmüdte Parlanlagen an der appilchen 
Straße, das Triopium, zum feiernden Gedächtniß feiner Gemahlin 
Regilla den Namen des edeln Menfchenfreundes. Philostr. II, 
1. 3. 5. 6. Paus. I, 19. Corp. Inscriptt. Graec. N. 2680. 4. 
Dennoch zog er fich, als der Sophiſt Theodotos die Angelegen: 
beiten der Athener leitete, in ungeftörte, wilfenjchaftliche Ruhe nach 
Marathon zurüd und ftarb als Vorfteher einer blühenden Sophiſten— 
ſchule, zulegt ohne den rechten Lohn für ſein opferfreudiges Wirken 
einpfangen zu haben und verlaffen vom Yamilienglüd, an der 
Schwindſucht im 76. oder 77. Lebensjahre. Die Athener beieinten 
ihn, ergriffen von der Leichenrede des Adrianos, und Jehten dem 
freifinnigen Förderer der Künfte und Willenjchaften, ihrem Wohl: 
nit eine ehrenvolle Inſchrift auf jein Grabmal im Pana— 
thenaikon. 


Unter den Schülern des Herodes Attikos (Philostr. IL, 5. 3 
1) veorng Enarohovdorce arriy scäca) bildeten 10 einen engeren, 
bevorzugten Kreis, vo KAewüödouov. I, 10. 1. Folgende erjcheinen 
mit charakteriftiichen Unterjchieden: der Bandertoppif Ptole— 
mäos aus Naukratis (evpnuörarog vopıoziv), ein Autoſchediaſt 
ovv Ergel« Aungavıo, der von feinem Lieblingsthema, den Kämpfern 
von Marathon, den Beinamen Marathon empfing (I, 15); 
Adrianos aus Tyros und Onomarchos von Andro, ein 
mittelmäßiger und abbängiger Kopf, Lehrer in Epheſos (II, 18); 
Baufanias aus Cäſarea, Mitglied des Klepſydrions und In— 
baber des Ioovog zu Rom wie zu Athen, ein Autofchediaft mit 
tiefem kappadokiſchen Schnurrorgan, der auch eine kurze Syntar 
verfaßte (Suid. v. 2 TIavoaviec. Philostr. II, 13. Siebelis 
Praef. ad Paus. I, p.5 sq.); Rufo3 aus Perinth, der reichite 
Mann am Hellefpont und der Propontis, dur) Gymnäftif ge- 
ftählt, gewann al3 Improviſator allermeift über fingirte Themen 
in Athen, Jonien und Stalien einen angejehenen, durch Sanft: 
muth des Charakter beliebten Namen (II, 17); der Lykier He— 
vaflides, der mehr al3 andere die Ungunft der Muſen erfahren 
mußte, als ihn die Anhänger des Apollonivg von Nau— 
kratis aus feiner PBrofeffur in Athen vertrieben, im Uebrigen So— 
phift duch mühjame Studien. Einen glänzenden Anhang erwarb 
er in Smyrna. Uebel erging e3 feinem ſymmetriſchen IIovov 
Eyawurov, das gegnerifcher Witz in "Ovov Zyaujuıov umtaufte, 
II, 26. Mit ihm zugleich unterrichtete in Athen als bejoldeter 
Profefior des Hoovos srodırınog der ausgezeichnete Rechtslehrer 
und Politiker Apollonios aus Athen, auch in Rom als Ge- 
fandter an Kaifer Severus thätig. 11, 20. Ferner zählt zu den 
Schülern des Attifos der Byzantiner Chreftos, der 100 zaklenie 
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Zuhörer, darunter Jolche bildete, die nachmal3 Ruhm und Bemwun: 
derung genofjen: der Sophift Hippodromos aus Larija, ebenſo 
bejcheiden von Charakter wie vollendet in feiner Kunft, Inhaber 
der fophiftifchen Profeffur in Athen, galt nächit dem Kappadokier 
Alerander und dem Beripatetifer Ammonios für den willen: 
Schaftlichiten und belejeniten unter den Hellenen jenes Aeitalters. 
Vorbild für feine Zıadefeıs waren Plato und Dion Chryſoſtomos, 
für feine Meizraı Polemon. Seinem Verwandten DE ofteates 
kamen 30 Webungsreden zur Kenntniß, auch Avgıxoi vowor. I, 27. 
—Philiskos aus Thefjalien, der feine Erhebung auf den Lebt: 
stuhl in Athen der Gunſt der Julia verdankte, der Mutter de 
Kaiſers Caracallus, fand an Webungsreden im Heinften Stil 
(Achail) mehr als am redneriichen Wettlampf Gefallen (II, 30); 


| 
| 


Iſagoras, auch als Tragdpdiendichter genannt; die Phetoren | 


Nitomedes au3 Pergamum, der Galatier Aquilas um 
Ariftänetos von Byzanz; die Philoſophen Kalläfchros aus 
Athen, Sospis und Harpofration, Commentator Platos. 
II, 11. 1. Procl, in Tim. II, p. 93. 


Die reiche, glanzuolle Wirkſamkeit des Herodes Attifos fällt 
in die Zeiten der Kaifer Pius und Marcus, und unter Tebterem 
gewann er an Aelius Ariftides einen gefeierten Nebenbuhler. 
Kun ift Attikos nächſt Ariftofles der erite Sophiſt, der aud 
als Schriftfteller fih mit Ruhm bedeckte. Man lieft von Egpnue- 
oideg, einem größeren Werk von umfafjender Gelehrjamfeit ver: 
muthlich in Technik, von Auadekeıs und Adyor avrooyedıoı, von 
"Eyyaigidıa zei xatgıa, Blüthenlejen polymathifcher Art auf dem 
Gebiet des Altertbums, ſowie von Briefen, an deren Stil ein 
Uebermaß attifcher Feinheit getadelt wird. Suid. v. 2. Philostr. 
Vitt. Sophist. Il, 1. 14. II, 3. Epist. I, p. 916 üneparrıriluv 
dE zai Vrregßahv Exreiseteı sroAhayov Tov 7rg&rsovvog Erriotoli, 
xagarrnoos. Dieſe Schriften, gewählt, überfeinert und bunt in 
Sprachſchatz, entbehrten jedoch. der Sicherheit im Gebrauch der 
claffiichen Sorm und waren nicht frei von ſyntaktiſchen Sehlern, 
bejonder3 in Structur. Sm Berwußtjein diefer Mängel 309 Attikos 


ängftlich Kritiker, d. i. Attikiften zu Nathe, den Knidier Thea: 


genes und Munatios von Tralles (II, 1. 14), deren Mühen 
an den damals in Umlauf gejegten, kritiſch gefichteten Exemplaren 
wohl feine müßige Hypotheſe it. Denn daß der Urſprung der Diplo: 
matifchen Siherung Platos und der attifchen Redner CArrizıava, 
\.I, ©. 328. 509. II, ©. 388) hier und nicht bei dem Bibliomanen 
Attifo3 (Luc. adv. indoct. 2. 24) zu fuchen fei, wird mahrfchein: 
lich durch den beitändigen geiftigen Verkehr mit jenen Meiftern in 
Geſpräch und Declammation, durch den Einfluß und. die Mittel des 
Attikos, der feinen Fleiß feinem der claffifchen Autoren verfagte 
und auch den Kritias wieder in Aufnahme brachte. II, 114 
77000€421T0 zr&cı Tolg rahaoig xrA. Hemsterh. Anecd. p. 224. 
Schneidewin im Bhilol. II, S. 126 fa. Vömel Demosth. 
contt. 9. 286 sg. Trotz dieſer blühenden — Aelian bemunvderte 
ihn wg zroimıAorarov 6nrooowv — ängſtlich abgewogenen und nicht 
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anz correcten Sprache galt Attifos dennoch für den beften Dar- 
Heller jeiner Zeit. In Ideen tadellos und charakteriftiich, ſtraff 
in Compofition, ergoß ſich fein Redeſtrom, mochte er nun aus dem 
Stegreif oder vorbereitet declamiren, gewählt und reich an Figuren- 
ſchmuck, umnfloffen von Grazie und vom Wohllaut der komiſchen 
le nake nicht gleichförmig, fondern dem Gegenftand und dem 
Charakter der Rede angemefien, bald fon, bald von einem 
träftigeren Hauch getragen, filberwirbelnd über Goldſand; und 
mit den jchmeichelhafteften Präbicaten, edddxınog, eig rar 
dere, d.i. Mitglied der jüngeren (fophiftiichen) Dekas der Redner, 
Zunge der Hellenen, König der Beredtſamkeit, bezeich— 
neten die Alten die hochgepriefene Debnergabe des Attikos. Phi- 
lostr. II, 1. 14. II, 10. 1. Gell. N. A. 1, 2. IX, 2. XIX, 12: 
disserentera audivi graeca oratione, qua fere omnes memoriae 
nostrae, universos gravitate atque copia et elegantia vocum 
longe praestitit. Ihn nun zum Berfaffer der beiden Borghefi- 
ſchen Weihinfchriften zu Aemnpen, die 1607 und 1617 in Yeinem 
Triopium gefunden wurden (jet im Louvre-Muſeum zu Paris), 
Marmortafeln, deren erfte in 39 Verfen einen dem Herodes Attikos 
gehörigen Begräbnißplag, die zweite in 59 Verſen das Bild ber 
egilla göttlicher, Gunft weiht, erſcheint noch gewagter, als die 
unter feinem Namen überlieferte Rebe Tegi moAıreiag, welche 
die Thebaner und Lakedämonier zur Rüftung gegen Archelaos von 
Makedonien ruft und feine Spur von den Eigenthümlichkeiten feiner 
glanzbedeckten Sprache verräth, für echt zu erklären. 


Herodes Attikos: G. Fuelles De Herodis Attiei vita, Bonn. 1864. 
— A. Ölaussen Quaestt. Herodeae, Diss. Bonn. 1847. — R. Schillbad 
Ueber das Dbeion des Herodes Attikos, mit 2 lith. Abbildungen, Jena 1858. 
— Zur Beurtheilung F. Hertzberg De rebus Graecorum inde ab Achaici 
toederis interitu usque ad Antoninorum aetatem p. 108 su. — Infhriften 
(j. ben Text) bei A. Visconti Iscrizioni Grecche Triope, Rom, 1794. Fol. 
’erfe Tom. I. Milan. 1827. 4. p. 237 sq. unb R. Fiorillo Herodis Attiei 
quae supers. Lips. 1801. R. 31-170. -— Th. Heyfe Ueber einige „Epochen 
im Leben bes Aiticus mit befonberer Beziehung auf die 2. Borghei. Injchrift, 
in Zeitſchr. für bie Alterthumsw. 1839. N. 192 —124. — Die Rede ITeoi 
zolrreias in den Sammlungen von Aldus Venet. 1513. Fol. X. Gruter 
Hannov. 1619. J. Reiste Vol. VII. J. Better Vol, V, p. 658 sq. und 
&t. Dobfon Vol. IV. : 


Alerander aus Seleufia in Kilikien (oder Syrien) mit 
dem Spottnamen IInkomidrwv, ein vielgereifter Wißbold und 
Schüler Favorins, Iebte meift zu Antiodhia und Rom und kam 
aud, fein fpätes Eintreffen zu Athen in einer enfomiaftifchen Rebe 
auf die Stadt entjchuldigend, mit Herodes Attilos in Ber 
rührung. Sein Stil war bunt gewählt; feine in Antithefen und 
tönenden Aliterationen felbftgefällige Manier verfpottete fein Gegner 
Antiohos aus Aegä. Suid. v. 7 AAeEavdgos. Philostr. II, 
5. 4 ’Ioviaı, Avdiaı, Magovar, uwglaı, Öoze rrooßAjuare. 
Falſchen Formgebraud; merkt Phryn. p. 345 an. 


Antiochos aus Negä in Kilikien, ein feltfamer Genoß 
unter jenen Sophiften, die wegen mangelnder Webung die Dialettit 
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verwarfen, dagegen im weleräv eine Fertigkeit gewannen, war 
"gebildet vom Aiyrier Dardanos und von Dionyſios aus 
Milet, ein Gegner des jungen Hermogenes und Aleranders 
aus Seleulia. Man begegnet ihm, mie er veritridt in den Aber: 
glauben des Zeitalter, ganze Nächte hindurch im Tempel des Askle 
pios einen Heilstraum und das Gefpräch des Gottes erwartet. Seine 
Stärke lag im Pathos der Anklagerede, während in verwickelten 
feine Sicherheit, in apologetiihen Webungsftüden eine ethiſche 
Kraft zur Geltung kam, und hier bot er gelegentlich wohl jein 
ganzes Wiflen in Phyfiologie und Theologie auf. Er ſchrieb 
uelftag avrooyediovg und, falls die Lesart nicht täufcht, auch 
Gefchichte. Philostr. II, 4 zasara& zıv idtav voD Adyov dina- 
ing uEv OogLozıxregog, vogıorızjg dE Öixavıxregog. 


Adrianos aus Tyros, ein geborener Sophift, Mitglied 
des Klepſydrions und Na folge des Herodes Attikos auf dem 
Lehrſtuhl zu Athen duch die Wahl des Kaiſers Marcus, der ſelbſt, 
176 zur Feier der Möfterien in Athen anweſend, die Fertigkeit des 
Phonikiers in der Kampfrede zu bewundern und ihn mit Gunft 
und Gejchenken zu überhäufen Gelegenheit nahm. Umringt von 
der hellenifchen Jugend, die ihn wäterlich verehrte und, mie Phir 
Toftratos noch jah, Sin Andenken fegnete, wirkte er im Geift feines 
Meifters mit nie raftendem Lehrgeihid. Noch viel höhere Ehren 
erwarteten ihn in Rom, wo er im Beſitz der von Vespaſian geftif- 
teten Profefjur (Tod are Igovov) Griechen und Römer durch die 
erhabene Pracht feiner Rede bezauberte. Bei großen oratorifchen 
Schaugeprängen erhob ſich vor feinem Erfcheinen das ganze Theater 
im Athenäum, denn er gebot über glänzende Mittel der Stimme 
und des Vortrags. Ohne einer feften Technik zu folgen, brachte 
er die Mannigfaltigkeit der tragischen Defomie zur Anwendung; 
er ſprach mit jüßem Wohllaut, eoythmifch und gedankenreich, raid) 
und mit Pomp aus treuer Bekanntſchaft mit der Methode der 
alten Sophiften. Philostr. II, 10. Seinem nicht ganz reinen 
Schriftenverzeichniß bei Suid. v. 2 “Howöng ’Iorhuog — 5 Bücher 
IIegi ideöv Aöyov, 3 TIegi c@v &v ordosoıv ldiwudtwv, Aoyoı 
Zruideixtixol, Mehtrar, ’Errorolei — fügt Phot. Cod. 2 eine 
Eioayayı tn Vous bei mit dem Hinweis auf ihren propädeu— 
tifchen Nugen. Bon Commodus zulegt noch zum Vorfteher im 
faiferlichen Secretariat für Griedifihe Correſpondenz in Ausficht 
genommen (dvrıygapeig av ErıoroMov), farb er allgemein be 
trauert im 80. Lebensjahre. 


Adrian: Die Aioprapbie bei Philoſtratos ift beſonders edirt von C. 
Drelli, mit Philo de VII orbis spectaculis p. 212—225. — Ein Adrian 
(oder dem Erotiker Jamblich os) zugewieſenes Brucftüd ITegi rgoaddor 
Tod Bußvkowiov Bavıkus bei L. Allatius Excerpta Graec. sophistarım 
p. 238 sq., wieberholt von Drelli p. 43sq. gr, Rafjom in Seriptt. erot. 
I, p. & sq. und $. Hind mit Polemonis declamatt. duae, Lips. 1873. — 
Trümmer ber Uebungsreben bei Walz Rhett. Graec. Vol. I. 


Apollonivs aus Naufratis, von Adrian gebildet, ein 
gefährlicher Gegner des Lykiers Heraklides, übte, vom Wohl: 
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wollen der Athener gehoben, jeinen Anhang vornehmlich in ber 
Kunſt der Staatsrede. Philostr. II, 19 Aoyov ErreueAndn srolırınov. 
— Sein Landsmann und Mitjchüler Proklos war mit großen 
Keichthümern aus Jeiner aufftändischen Vaterſtadt in fichere Rube 
nad Athen entlommen. Ein antiter Privatdocent, begnügte er 
ich mit einer Mine für die ganze Dauer des Unterricht3 und 
jtellte jeinen Zuhörern, darunter der ältere Philoſtratos, fein 
Haus wie jeine Bibliothet zu freier Benugung. Wenn er, was 
jelten geſchah, Vorträge bielt, gli er an Pompaufwand einem 
Hippiad oder Gorgiad. II, 21 zo uev oliv dıadsgIvar arrov 
&v Orcavıorols Eneıto, Orte dE ÖgunosıEev EG dıdkefıy, irerıalovri 
Te Eure nal yopyıabovrı. — Kyrinos aus Nilomedia, gleich 
falls Schüler Adrians, war an Klarheit gewöhnt und ſprach, die 
Ohren der Zuhörer gewaltig erjchütternd, in Kleinen, zerhadten 
Säten. II, 19 xouuariag 6 0oyıorng oöros. 


Antipater aus Hierapolis, in Technik vom Rhetor 
Zenon aus Athen, in der ſophiſtiſchen Kunſt von Adrian und 
im Stil vom Attikiſten Pollux ſorgfältig unterwieſen, war be— 
gun ſtigt von Kaiſer Severus, deſſen Thaten er in einem Gejchichts- 
werk beleuchtete, mit der srgooraola Tov ErrıoroAav im failer: 
lichen Secretariat betraut, nachmal3 Conſul von Bithynien und 
Erzieher der Faiferlichen Kinder: Yewv dıudaonakos. Ihm fpendet 
Philoſtratos, der ihn jelbit noch gehört hatte, das Lob eines treff- 
lichen, durch Klarheit und Gedanfenreichthum, duch die Wahl 
großer, mwürdiger Themen und die Angemefjenheit des Ausdrucks 
charakteriftiichen Autojchediaften, der im Briefitil vor andern glänzte. 
II, 24 rag Öguag Ta» vonudrwv E&uAvwv Toig Tig Egumvelas 
öuduoig — uahıore reis Paoıleioıg Errıotohaig Errivaxdeig 
Aaurroov Tı &v avrais nynoev. Galen. Therap. II, p. 458. — 
Im verwandtichaftlichen Verbältniß zu ihm ſtand auf furze Zeit 
der jugendlihe Sophiſt Hermofrates aus Phokäa, Entel 
Polemons und Schüler des Smyrnäers Rufinos, der mehr 
verwegen al3 fürdernd die jophiltifche Kunft betrieb. Hermokrates, 
diffus in Wahl der Themen, über die Maßen bunt im Farben- 
ſchmuck (Hounvevoe oıxıluvara "EAAnvwv) und überreich im Ge— 
brauch von Amphibolien, war auch von Kaiſer Severus gehört 
und ftarb frühzeitig im 25. oder 28. Xebensjahre. Philostr. II, 25 
nennt eine Summe von Uebungsreden. 


PB. Aelios Ariſtides, nachmal3 mit dem Beinamen Theo- 
doros (orat. 26. p. 518. Dind.), Sohn des Zeud-Priefterd und 
NHilofophen Eudämon, war zu Mdriani in Myſien wahrjchein- 
lich im Sabre 129 geboren und blühte unter Kaifer Marcus und 
Commodu3. A. Letronne Recherches pour servir à Ühistoire 
de PEgypte p. 254. Bon Kindheit an fränklich,,, begab er fich 
gleichwohl auf ferne Reifen und durchzog, überall ſeines männ- 
lihen Verhaltens und jeiner glänzenden Beredtjamfeit wegen feier: 
lich aufgenommen, Aſien, Griechenland, Stalien und Aegypten, das 
ihn in Erz auf dem Marftplag zu Smyrna aufitellte. Nas, \RWET 

y '8. 2. Aufl. SL 
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Heimfehr nahm die Krankheit jenen Charakter und Verlauf an, 
welcher in den jogenannten heiligen Reden mit fuperftitiöfer Be: 
fangenheit von ihm jelbjt beichrieben ift. Nur ein Heilstraum ver: 
mochte ihn damals in fortgejegter Wirkſamkeit und thätiger Span 
nung zu erhalten. Denn reich und vielfeitig gebildet, in Pergamum 
vom Sophiſten Ariftofles, in Athen von Herodes Attikos, 
in Smyrna von Polemon (Suid. v. Tonyoguos Nac.), deſſen 
bedeutenditer Schüler er war, und nad dem Mufter des Plato, 
Iſokrates und Demoſthenes von Alerander aus Kotyäon 
gründlich gejchult, eröffnete er neben Adrianos eine glanzvolk 
Zebrperiode in Athen und pflegte die Redekunſt (ihre Apologie umd 
Empfehlung in den Reden ITeoi önrogırng roösg ITAcdrtwra), 
unberührt von fremden Einflüfjen, mit nie verfiechender Kraft und 
einer Selbitändigfeit, die Bewunderung verdient. Begünftigt von 
Marcus, der ihn in Smyrna hörte, und als Wiederherfteller 
Smyrnas, das 178 durch ein Erdbeben arg heimgejucht war, von 
der beglüdten Bürgerjchaft geliebt und verehrt (Movwdia Eni 
Suvovn), ftarb diejer gerechte und hochherzige Charakter nad 
einem vielbewegten Leben im 60. oder nahe am 70. Lebensjahre 
um 190 zu Smyrna, dem Hauptlik feines Wirken nächft Athen. 
Sein Andenten blieb in mehreren Städten durch Bildfäulen nod 
lange gefeiert. Philostr. II, 9. Liban. Zpist. 551. p. 701. Eine 
Biographie von ihm verfaßte der Rhetor Sopater, dem man bie 
YrosEosıs in A. Weſtermanns Bıioygayoı p. 322 sg. bei: 
— Was Ariſtides von ſeinen Vorgängern unterſcheidet, iſt ſeine 
Abneigung gegen alle autoſchediaſtiſche, die hiſtoriſchen Thatſachen 
trübende oder umkehrende Manier (51. Rede IIòs Tovg airım- 
nevovg Orı un ueleromn), und die Gründlichkeit und Sorgfalt 
ber Arbeit. Philostr. II, 9. 2 od yag Zousv Twv Euoivrwv, aAka 
av angıßoivswv. Sopat, Prolegg. p. 324. Dazu war er ein 
ernfter Denker und ein vielfeitiger, durch bejtändige Bejchäftigung 
mit den alten Muftern gebildeter Darfteller, jodaß Phrynichos 
ihn rühmend nüßte, Philoſtratos nicht unpafjend mit einem 
waocwusvog vergleiht. Sogar in Dichtfunft hatte er mit Selbſt— 
befriedigung Proben feiner Ferti feit niedergelegt. Aus diefem ernit 
gemeinten Studium der Redekunſt (Philostr. Il, 9. 3 regvixewraros 
Copıorwv xal srolvg Fewonuacıv) waren feine "Eynusoides her: 
vorgegangen, ein Schaß erlefener Technit für Unterweifung und 
Nachahmung jeder Redegattung. II, 9. 1ayadai dıdaaxakoı Tov zregi 
ob scavvög ev dıialkyeodaı. Man darf zweifeln, daß die unter des 
Ariſtides Namen jehr lüdenhaft erhaltene, von Walz mit Hülfe 
des Codex Vindobonensis 60 und Parisinus 1741 emen: 
dirtere rhetoriſche Studie TTegi zolırınoi xal apehois 
Aoyov über den Charakter der Staats- und einfachen Rede, deren 
Nuten in Citaten und Belegen bejonder8 aus Demofthenes liegt, 
diefen Tagebüchern entlehnt war. Ariftives war ein fruchtbarer 
Darſteller und unter den eriten, die als jolche wieder Ruhm und 
Anerkennung erwarben. Sein Nachlaß umfaßte Reden und De: 
clamationen, wovon etwa 20 Stüde, darunter 3 epitaphiſche ver: 
loren find, Commentare, Aufzeichnungen von Träumen (CAvayoa- 
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gYei Ovegarwv), Briefe — ein noch erhaltener iſt wahrſcheinlich 
untergefchoben — und Gedichte. In die durch ſchlimme Apographa 
überfommene Sammlung (jet in 55 Numern) bat mandjes 
unechte Stüd fich ein; sn en. Zu Enkomien auf Gottheiten und 
Städte, darunter ein DR erſtück ber epideiktifchen Gattung Podung 
2y»oduıov und die tief empfundene threnodische Nede ’Erri 
Zuievn an Kaifer Marcus, gejelen fi Declamationen über 
Themen und Händel, die ehemals vor den attifchen Gerichten 
fpielten, ITegi Kiuwvog, ‘Yrr&g MıArıddov, ‘Yrrdg ©s- 
uıorork£oug, ‘Yrreg ung noıvng drrokoylag, aus welchen 
Phot. Cod. 228 die Prodmien aufgenommen hat, IIgog Aem- 
zivnv Öreo areheiag nach dem Vorbild des Demofthenes, von 
J. Morelli aus einer Handſchrift der. St. Marcus: Bibliothek ans 
Licht gezogen, ihr gegenüber IToog AnuoodErnv wegi are- 
Asilag, von A. Mai zuerft publicirt; demnächſt Reden von hiſto— 
riſchem Werth, Podioıg wegi Önovolag, Ilzoi Öuoroiag 
als mwohecı und von iteraegel ichtlichem Antevejje "Errıra- 
gYıog, minder Rede als ein Trojtbrief an die Bürgerfchaft von 
Kotyäon wegen des Hinſcheidens feines theuern Lehrers und 
Freundes Alexander, defien Charakter und Berdienfte um Schule 
und Stadt in das günftigfte Licht treten. C. Lehrs Quaestt. 
ep. p. 8 sg. Mit höherem Genuß las Photios, weil fie den 
Standpunct des Redners zu den gegnerifchen Anfchauungen Platos 
bezeichnen, der hier widerlegt wird, Die 4 Reden ITgög ldrwva 
üreeg Ömtoguung, deren erfte ev Cod. 247 ganz, aus ben übrigen 
die Proömien mit einer Summe Eiifch-äßetiiher Urtheile mit: 
theilt, Sie find von Tzetzes in Crameri Anecd. Ozon. IV, 
p- 127 sq. 168 beachtet und excerpirt von Makarios Chryjo- 
fephalos. Villois. Anecd. II, p. 10. Diejelbe Würdigung 
erfährt Cod. 246 in Auszügen der Ilavasmvaixög,. eine 
Studie im Geift und Kunſtcharakter des Iſokrates, vol Kraft und 
Schönheit, die fleißig ftudirt und nachgeahmt (Thomas Magifter), 
nod in jpäter bizantinifcher Zeit muftergiltig war. Bekkeri 
Anecd. p. 1082. Zur Tiefe und Klarheit des Denkens tritt nun 
in Nhroffen Gegenfaß bei Ariftides der religiöfe Glaube. Hierin 
mar er durchaus mit feinem Jahrhundert vermählt, das von 
Bahn und Superſtition erfaßt, den religiöfen Boden unter ſich 
verloren hatte. Seine Legoı Adyoı s. Isoc Bıßkla 63 big 27. 
Rede) liefern mit einem Aufwand an Kraft ein trübes, jedoch 
interefjantes Bild feines Wunder und Traumglaubens, der an 
abergläubifchen Berichten über thieriſchen Magnetismus haftet und 
bis zur Andacht gefeigert, die Trankhafte Natur des gefeierten 
Mannes außer Ziveife I Der Vorzug biefer Reden liegt in 
der Stärke der Beweisführung und einem höheren, auf ben geifti- 
gen Gehalt wie auf die Form gerichteten Beſtreben (xoupoAoyiav 
E£elov Tod Aöyov); man bernimmt hier einen ernften, von ftarfem 
Selbftgefühl getragenen Ton, und in ber Tiefe und Fülle der 
Gedanten fpiegelt ſich das innerfte Weſen diefes naiven und 
ſchwärmeriſchen Schöngeiftes in ziemlicher Klarheit ab. Sein Vor— 
trag, ängftlich abgemeſſen und variirt nad Stoff vad her, in 
Ey 
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Reden der epideiktiichen Gattung prächtig im Glanz der Farben 
und Bilder, verbindet Kraft mit Bräcifion, oft Redegewalt mit 
Herbheit und Pathos, ſodaß er fich jelbit und andern zu dnuo- 
oFevileıv ſchien und der Dekas der jüngeren (ſophiſtiſchen) Nedner 
beigejelt wurde (Phot. Codd. 158. 265. Prolegg. in Aristid.);, 
doch wird der Mangel an Glätte und Leichtigkeit weder durch fein 
Gefallen an gejangartigen Rhythmen noch durch das Streben 


erjegt, obne Manier zu fchreiben. So mühlame Studien auch viele 


Sprache durchlaufen hatte, um von den Banden der ertemporirten 
Halbheit loszulommen (Savuaoıos Exrrrovnoaı Aoyov), fie weih 
fich nicht von wuchernden Fehlern in Form und Structur frei zu 
halten. Der Ausdrud ift Träftig, erwogen und auf_Effect berer; 
net, häufig jedoch dunkel und unveritändlich, jodaß er J. Reiske, 
der nicht jelten an diefer Karten und verwidelten Diction bie 
Schärfe feiner divinatorischen Kritif erprobte, für einen der ſchwie— 
rigiten Redner gelten konnte. Ein aus verjchiedenen Handſchriften 
gezogene Scholienconglomerat aus den Arbeiten feiner Commen: 
tatoren Metrophanes, Menander, Athanaſios und de 
Erzbiſchofs Arethas, deſſen Nuten theils ng tbeils 
antiquarifch und hiſtoriſch ift, begleitet den Banathenaifos und die 
platonifchen Reden. — Damianos au Epheſos, dem Phile 
ſtratos feine Nachrichten über Ariſtides verdankte, war hochverdient 
um das Wohl und die Berfchönerung jeiner Vaterjtadt; er zahlte 
jedem jeiner Lehrer Ariftives und Adrianos 1000 Drachmen 
und ertheilte Unvermögenden umfonft den Genuß jeiner Vorträge. 
Philostr. II, 9. 2. 3. II, 23. 1.2 nv de dinavırod uev GOgLoTı- 
KLITEQOS, VOYLoTIınod dE ÖLXavirWTegog. 


Ausgaben: Aristidis de laud. Athen. et de laud. Romae, an Isocra- 
tes ed. Aldus Venet. 1513. Fol. — Opp. Edit. pr. Florent. 1517. Fol., 52 
oratt. cura E. Bonini. — c. lat. interpret. G. Canteri (Basil. 1566. Fol.) 
ed. P. Stephanus, 3 Voll. 1604. — Opp. omnia gr. et lat. rec. S. Geeb, 
2 Voll. Oxon. 1722—1730. 4. — exrecens, G.Dindorf, 3 Voll. Lips. 1829. — 
— orat. adv. Leptinem et alia prim. ed. J. Morellius, Venet. 1785. — 
Declamationes Leptineae: A. Mai Scriptorum vett. nova Coll. Vol. 1. 
P. 3. p. 1-33. Supplemente zu Ariftides, von ©. H. Grauert benugt, im 
Rhein. M. I, 1827. ©. 1—38. — emendatas et annott. cum suis tum A. 
Mai et J. Morellii illustr. ed. H. Grauert, Bonn. 1827. — adv. Lept. 
et Demosth. adv. Lept. ed. F. A. Wolf, Hal. 1789. Edit. II. 1831. — ex 
edit. Wolfii ed. H. Bremi, Turici 1831. — Die rhet. Schrift IIeot oAır. 
zai apei. Aoyov in den Sammlungen der Rhett. Graeci von Aldus (Normann 
Upsal. 1690), Ch. Walz Vol. IX. und 2. Spengel Vol. IL, auch in ber 
Sammelausgabe von Geeb. — — Lobrede auf Rom. Ueberj. von E. Hep: 
ner, Bresl. 1824. — Scholia in Aelii Aristidis oratt. Panathenaicam et 
Platonicas ed. G. Frommel, Francof. 1826. 


Erläuternde Schriften: Die Biographie von Philoftratos mit ans 
deren Actenftüden und den Scholien bei Dindorf Vol. II. — J. Masson 
Collectanea histor. ad Aristidis vitam, in der Jeebfchen und Dindorfſchen 
Ausgabe Vol. IH, p. I-CLV. — H.E. Foss Declamationes duas Leptineas 
ab J. Morellio et ab A. Maio repertas non esse ab Aristide scriptas, 
Altenb. 1842. 4. — Zu den “Ieooi Aöyosı B. Thorlacius De somniis Sera- 
pieis, Havn. 1813. 4. (Opuscc. acad. Vol. III. p. 125 sq.) U. König De 
Aristidis incubatione, Ien. 1818. und Weider KI. Schriften III, ©. 138. fg. 
— —C.Dareste Quam utilitatem conferat ad hist. sui temporis illustran- 
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dam rhetor Aristides, Par. 1842. — — Emendatt. von J. Reiske Ani- 
madvv. in auctt. Graec. II. und Fr. Jacobs in Seeb. Bibl. 1820. 1821 und 
in Lectt. Stobens. Ien. 1827. 


Aspafios aus Ravenna, Sohn und Schüler des Rhetors 
und Kritikers Demetrianos, gebildet zugleich von den Sophiften 
Pauſanias und Hippodromos, gerieth in Rom, woſelbſt er 
in der von Veſpaſian geftifteten Bela bis in fein Greifenalter 
ruhmyoll Rhetorik Iehrte, mit Philoftratos in ein Zerwürfniß, 
das in Jonien dur die Sophiften Kaſſianos und Aurelios 
an Nahrung gewann. Ein Verehrer der neuen Schule, fand er 
fich gleichwohl nur mit Mühe in die Kunft des ‚Smprobifizens, 
dagegen ftrebte er Kraft und — mit würdevoller Simpli⸗ 
citaͤt zu verbinden. Aus feiner Kenntniß der Muſik 28 er für 
Stimmhaltung und melodiſchen Vortrag Gewinn. Philostr. II, 
33. Suid, v. 3 legt ihm Adyovg Öuapögovg bei. Eudoc. p. 66. 


Flavius Philoftratus flammte aus einer angejehenen 
Familie auf Lemnos. Sein Vater Philoftratos (I), der Sophift 
von Lemnos und Sohn des Verus, ein jüngerer Zeitgenoſſe des 
Sophiften Antipater aus Hierapolis, lebte und lehrte in der 
zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts zu Athen die ſophiſtiſche Kunft, 
zugleich fruchtbar in Schriftftellerei, die foge 43 Tragödien und 
14 Komödien verbreitet haben fol. Suid. v. 2 @uAdorgaros. 
Bedeutender wurde als Lehrer wie als ſophiſtiſcher Darfteller fein 
Sohn Flavius Philoftratus (IL), gewöhnlih der Aeltere 
gebeiben, 6 Anuvıog (Vitt. Sophist. extr.), von feiner Wirkfam- 
eit in Athen au) 6 49nvaiog (Hierocl. et Euseb. p. 450. ed. 
OI), von Phot. Codd. 44. 150 aus Verwechſelung mit dem homo⸗ 
nymen Gründer eines thetorifchen Lexikons 6 Torog genannt. 
Don feinem Vater, meiterhin in den Schulen des Proklos (II, 
21. 1), Antipater (II, 24. 1) und feines Verwandten Hippo— 
dromos (II, 27. 3) gebilvet, erwarb er neben feinem Collegen 
und Freund Apſines, nur von Fronto aus Emiſa angefeindet, 
als a in Athen einen angejehenen Namen. Bereits im 24. 
Lebensjahre war ihm die Atelie zuerfannt. II, 30. Dann wandte 
er fi nach Nom, mwofelbft er von der Julia Domna, der Ge 
mahlin des Kaiſers Septimius Severuß, in den fie umgebenden 
Gelehrtenkreis aufgenommen (I, 30. Vit. Apollon. I, 5), der Gunft 
des gr fih erfreute und in ihrer Begleitung viele Theile der 
romiſchen Welt, wie Gallien, Syrien kennen lernte, IL, 32. Pit. 
Apollon. VII, 31 alroı wis yis, öroon Loriv, dmehIv mrhei- 
osnv. Ungefähr 40 Jahre alt empfing er bon der Kaiferin den 
Auftrag, das Leben des Wundermannes Apollonios von Tyana 
zu ſchreiben; doch ftarb feine hohe Gönnerin wie es feheint noch 
vor Vollendung des Werkes. Vit. Apollon. I, 4. Nach ihrem 
Tode hat er Rom, wo fein Gegner Aspafios aus Ravenna 
duch zähes Fefthalten am Lehritugl ihm den Weg gm vo oo- 
vog verlegt zu haben ſcheint (II, 33. 2 vermuthlich nicht. mehr 
verlaffen und ftarb dafelbft im hohen Alter unter Kaifer Philippus. 
Suid. v. 1 @uAdorgarog. Bon feinen Schriften, die vuch Mami 
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faltigkeit der Stoffe, ſowie durch ſprachliche Vorzüge feſſeln um 
eine wenngleich nicht tiefe, aber umfaßende Lejung vornehmlid 
der Dichter, Kedner und Hiftorifer vorausfegen, ift der gröfen 
Theil erhalten. Ihre Chronologie ift unbeftimmt. 1) "Howizds 
anziehende Erzählungen vom Hervenglauben der Alten in biale | 
sicher Form, wahrſcheinlich zwifchen 211—217 in der Abfidt | 
ejchrieben, das in Auftöfung begriffene Heidenthum und die ge 
unfene Volksreligion neu zu beleben und zu kräftigen, zugleich un 
der Gunft des wahnmwigigen Caracallus ſich zu verfichern. Herodian 
IV, 8. Dio Cass. LXXVII, 16. Quelle waren hier weniger die Kyflite 
als Homer und die Tragifer. Der Reichtum an entlegenen od 
fonft unbefannten Mythen, die Einlage poetiſcher Stellen aus vr: 
Iorenen Tragddien (de8 Euripides Palamedes), endlich die fein, 
ins Detail eingehende Charakteriftif der Heroengeftalten, an ihr 
Spige Palamedes und Adhill, verleihen dieſer culturbiftorifden ı 
Gabe zualeich ein arhäologifches Intereſſe. Welder Die griech 
Tragddien ©. 505 fg. D. Müller Archäol. S. 631. Gleich jorg 
fältig und ausgezeichnet in der Wahl wie in der Behandlung de 
Stoffes, blieb der Heroifos feit dem Rhetor Menander bis mi 
Marimus Planudes und em a3 ein fleißig gelefenes, excet 
pirtes (Suidas, Eudokia) und‘ von den biyantinijchen Gran: 
matifern auch ſprachlich bevorzugtes Heldenbuch. Daher die zahl 
zeichen Handichriften von ſehr verfchiedener Güte, zum Theil mit 
ftarfen Interpolationen, unter allen der beite und ältefte Lau- 
rentianus 58, 32 aus dem 12. Jahrhundert, jedoch mit einen 
Ausfall von mehreren Blättern, demnächſt Parisinus 1696 um 
unter den Quellen der Qulgata Guelferbytanus 82 aus dan 
14. Jahrhundert. — Dem Zweck nach hiermit verivandt ift 2) Bios 
Anolkwviov Tvav&ug oder Ta 2 rov Tvavka A rol- 
Auvıov in 8 Büchern, ein Seitenftüd zum Leben Jefu, das von 
heidniſchen Schriftitelern en Eunapios) bewundern 
und verherrlicht von riftlichen Eiferern (Eujebios, deſſen zugleid 
der Texteskritik förderliher Avregeyrinög woos Ta “ego- 
xhEovg den Standpunct der Polemik bezeichnet, Lactantius, 
Jo. Chryfoftomos) angefeindet und widerlegt worden ift. Ein 
religiöfer Roman mit ber Figur des phantafti ibealifirten Pre 
pheten und Wunderthäters Apollonios von Tyana (f. di 
neuppthagorifchen ilefopben) der hier auf fernen Reifen von da 
Brahminen Indiens und den Weifen Aethiopiens jeine Theoſoph 
holt, zur Verklärung des Seibentbums bejonders der pythagorifche 
—— jedoch ohne beabſichtigte Polemik gegen das Chrifter 








tbum gejehrieben und ohne allen geſchichtlichen Werth, glänzt dieje 
Denkmal als Zeugniß für die Stimmung jener im religiöfen Syn 
kretismus ſchwaͤrnienden erften Jahrhunderte der chriftlichen Zeit 
zesjnung, b. Baur Apolonius und Chriftus ©. 104. 124 fı 
Sein Reiz beiteht in der Füle und Mannigfaltigfeit des verarbe: 
teten Materials. Hier häufen ſich wechſelreich in bunter Mifchung 
Thatfachen mit philofophiichen Betrachtungen, Beſchreibungen frem: 
der Länder und Weſen mit Schilderungen von jeltjamen Kunft 
werfen, Erzählung mit Gefpräch und ausgeführten Reden zu ergo 





. 
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lihem Genuß, und nicht wenig trägt zur Abrundung dieſes ins 
Märchenhafte Tpielenden Bildes der Vortrag bei, der durch gewähl- 
ten Schmud und bunte Farben feſſelt; dazu die treffliche Ethologie 
mit patbologifcher Wirkung, die Geradheit des Aſſyriers Damis, 
deſſen vermeintliche Memoiren über Apollonios (Experriouere) 
nachmals in die Hände der Julia Domnia gelangt fein follen 
(I, 4), der eifernde Neilos, der neidiſche Euphrates und Die 
Hoheit Domitians. Welchen Gewinn Philoſtratos hiefür aus 
den Schriften des Möragenes (sroAla ayvonoavrog 1, 3. III, 41) 
und Marimus aus Negä (I, 12) über Apollonios von Tyana 
309, it unfennbar. Ohne Zweifel machte dieſes Werk in den 
Kreifen der vornehmen Welt, bei Saracallus und Alerander 
Severus, dem Berehrer von Apollonios, Chriftus, Abraham und 
Orpheus als Prieſtern des Mithradienites, Aufſehn und fand bei 
den Theologen viele Jahrhunderte lang wegen der wahrheits- 
getreuen Schilderung der geiltigen und religiöjen Zuſtände jenes 
Zeitalter Beachtung. Einen Auszug beforgte der ältere Niko— 
machos, aus deſſen Apographon Tuscius Victorianus eine 
Abſchrift nahm, um ſie zu kürzen, wie man vermuthen darf in 
lateiniſcher Form. Sidon. Apollin. Epist. VII, 3. Excerpte lieſt 
man bei Heſychios Illuſtrios, bei Suidas und anderen und 
vornehmlich geographifchen und phyſiſchen Inhalts bei Photios 
Codd. 44. 241. Die Biographie liefern zahlreiche, et ſehr ver— 
derbte und lückenhafte Handſchriften, worunter durch höheres Alter 
und reineren Text ein Escorialensis vor Parisinus 1696 
ungefähr aus dem 11. Jahrhundert den Vorzug gewinnt; demnächſt 
mit Scholien Laurentianus 69, 33 aus derſelben Zeit, woraus 
Palatinus 329 und Laurentianus 69, 27 abgeleitet ſind, und 
Parisinus 1801 aus dem Ende des 14. Jahrhunderts; andere 
Claſſen repräſentiren ein Vratislaviensis und ein Schellers- 
hemianus. — 3) Bioı oogıorw» in 2 Büchern, am älteften 
und reinften überliefert im Vaticanus 99 aus dem 11. Jahr: 
hundert, der Quelle für Laurentianus 59, 15, Vaticanus 64 
und Havniensis 60 mit oft gemeinfamen Fehlern, jehr ab- 
weichend im Vaticanus 140 und Marcianus 391, gewinnt 

den Werth eines Repertoriums für Biographie und Literarhiftorie 
von 59 älteren wie jüngeren Rednern, Rhetoren und Sophiſten. 
Hauptquelle für die Gefchichte der Sophiftif und der fophiftifchen 
Praris bejonders feit Kaiſer Hadrian, mit Eleganz und lebhaften 
Intereſſe von Philoſtratos im höheren Lebensalter zwiſchen 230 
bi8 234 gejchrieben und dem Proconſul von Afrika Antonios 
Gordianos gewidmet, giebt es mit Herborhebung der prunfhaften 
Seiten (Glanzpunct die Vita Polemonis im 1., die Vita 
Herodis Attici im 2. Buche) einen im Ganzen unbefangenen 
und mwahrheitsgemäßen Bericht von den glänzenditen Berfönlich- 
feiten und literarifchen Thatfachen, der zu knapp und flüchtig für 
die antite Periode bis auf Aefchines, für die ſpätere Sophiltif 
aber immer reicher und forgfältiger, den feinen Weltmann ebenfo 
wie begeilterten Sinn für feine Kunft verräth, Doch mar das 
Hineinziehen der alten Sophiſten, Rhetoren und Philoſophen ein 
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Mißgriff, und man merft an der furzen und minder mwarma 
Schilderung, die wejentliche Züge vermiffen läßt, daß feine For: 
Ihung für die ältere Zeit unzureichend und ungenau, auch weniger 
von Intereife abhängig war. Der Bortrag ift zwangslos, vol 
Anmuth und Lebendigkeit, die Sprache fein gewählt und gegliedert 
Solche Vorzüge ficherten der Schrift eine dauernde Gunſt,; fie blieb 
viel gelejen, genügt und ercerpirt, wie von Syneſios, Eunapios, 
Suidas, Eudofkia, Nikephoros Gregoras, dem Epitomatır 
im Codex Vaticanus 96, Arſenios und dem Biograpben dei 
Iſäos in Bekkeri Oratt. Attici Vol. III, 5. Cine lebendig 
Quelle für jeine Berichte über die älteren Zeitgenoſſen waren ihn 
der greife Ariſtäos (Aelora irreo Voyıorwv eidwc) und Da: 
mianos. I], 22. 4. II, 9. 2.3. — 4) Sn noch größerer Beliebt: 
beit erhielten fich des Philoſtratos Eixoves s. 

2 oder 4 Büchern (Suid. v. 9. Codex Parisinus 1696 beginnt 
das 3. Buch mit II. 11, das 4. mit IL. 27. Fr. Sacob3 al 
Imagg. p. 42), Befchreibungen von 66 Gemälden der verfchieden: 
jten Gattung, von mythiſchen wie biftoriichen und Genrebilvern, 
von Situationen und Scenen, von Landichaften, Jagd-, Frudt: 
und Blumenftüden, deren Werth für die Kunftgefchichte und zur 
Beurtheilung des Verhältniffes der Malerei zur Poeſie von neueren 
Kunftkritifern, Heyne, Windelmann, Göthe, Tölden, Wel: 
der, Friederichs und Brunn, ſehr verfchieden beurtheilt ift. 
Ihr Intereſſe würde noch anziehender fein, wenn fich ermeijen 
ließe, daß Philoftratos, wie er vorgiebt im Prodmium (dagegen 
L. Breller Polemonis fragm. p. 198), wirklich eine in Neapel 
befindliche Pinakothek zu Grund gelegt hat. Allein auch die zweite 
Annahme, daß er eine Gemäldegallerie fich nur vorgeftelt und 
die Motive für rhetorifche Zwecke jelbit erfunden habe, genügt, 
um ein glüdliches und originelles Unternehmen zu erfennen, welches 
die Aufgaben der ſophiſtiſchen Schriftftelleret um ein neues, der 
Kunft entnommenes Argument vermehrte und hierdurch das Inter— 
eſſe an ihr zu Ieigen geeignet war. Dahin führt der Plan, den 
Lefer nicht Tomwohl für dag Studium von Kunſtwerken als viel: 
mehr für die Kunft der bejchreibenden Barftellung zu begeiftern. 
Diejen Zweck bat Philoftratog völlig erreicht, es ift die gelungenfte 
rhetoriſche Studie, mit Eleganz, Frifche und anziehender Malerei 
behandelt in lebendiger, jedoch überfeinerter Sprache, und nur 
wenige Schriften der nachelaffiichen Jahrhunderte haben auf die 
Dauer ein jo danfbares und fleißiges Publicum gefunden wie die 
Gemälde des Philoſtratos. Zu ihren Nachahmern zählen Phi: 
loftratos der Jüngere, Ariftänetos, Heliodor, Iſidor von 
Pelufium und Jo. Eugenikos aus Trapezunt. W. Fröh— 
ner im Philol. XX, ©. 509. 767 fg. 8%. Kayſer ad Philostr. 
de gymn. p. 128. Praef. p. 13 sg. Noch zulegt macht fich breit 
Manuel Mofchopulos mit einer "ExAoyn T®v oOvouarwr 
Artırnav, Exheyeioa dro Ting Teyvoloylas Tov EixovWww Tor 
Dihooroaror, zuerit edirt von dus Dietion. Graec. Tom. I. 
». 155. Lesbarer durch Fr. Jacobs und verftändlicher durch die 
Erklärungen Welders, find die Gemälde in einer langen Folge 
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von Handfchriften erhalten, die beinahe ſämmtlich mit Lücken, 
Gloſſen und Verderbniſſen aller Art, auf 3 zum Theil wiederum 
ſtark von einander abweichende Samilien fich vertbeilen, ſodaß ber 
Tert der Ausgaben wenig gelichert erfcheint. In der Reihe der 
älteren ftehen Parisinus 1696 und Laurentianus 69, 30; 
den vulgaten Text liefern unter einer Unzahl anderer die beiden 
Parisini 2075 und 2562 und Lugdunensis 2 mit mancher 
trefflichen Verbeſſerung. — 5) Tvuraorırdc, ehemal® nur aus 
Bruchftüden, durd) den Fund von Minas Minoidis 1843 jedoch 
näher befannt, jpendet 4, 6 der alten Atbletit ein beredtes Lob 
und ift mit dem beftimmt angedeuteten Ziel verfaßt (16, 4), die 
antike Gymnaſtik wieder in Aufnahme und dadurch das verweich— 
lichte Geſchlecht zu verjüngter Stärke und Thatkraft zu bringen. — 
6) 73 Briefe, meiſt erotiſche Spielereien nach den Regeln der 
Tireoı oder xaganınges Errioroltinoi (ſ. feine Auslaſſungen im 
1. Auffaß bei L. Kayſer p. 364 sq.), in zierlicher Sprache mit 
üppigen ſophiſtiſchen Sarben bald kurz und lebendiger, bald breit, 
wortreicher und contemplativ. Sie find größtentheil und am beiten 
erhalten im Vaticanus 87, Urbinas 127, Parisinus 2885 
und mit anderen Stüden in einer weiteren Folge von Hand: 
Tchriften. Vitt. Sophist. II, 55. 3. Noch werden von Suid. v. 7 
Nlehzraı, Arahtteıg und Epigramme genannt, wovon nur ein 
einzige8 Eig eixova TnA&pov vergwue£vov, gut ftilifirt und 
in fließenden Rhythmen, vererbt ift. Anthol. Planud. p. 110. 


So war Philoſtratos eine Größe der Sophiftif, deren 
Technik er mit Begeifterung gelehrt, deren Praxis er mit neuen 
Motiven bereichert und duch einen Kranz von Schriften und 
Bildern im reinen, glangbededten Stil befeitigt bat. Ihre Ur: - 
Tachen, Bedingungen und Momente, ihr inneres Wirfen und ihren 
gefammten Einfluß auf die Erneuerung der Literatur bat er indeß 
nicht erkannt. Ohne tiefere Ideen und eine klare Anjchauung 
vom Geift des clajliichen Alterthums und feines in Staat, Sitte 
und Religion wurzelnden Vermögens, jedoch mit dem lebhaften 
Bedürfnig, mit ihm zufammen zu leben, zu denken und zu jehreiben, 
auch ohne beſonders gründliche Studien, oft Eleinlich, neidiſch und 
hämiſch, aber erfinderifch, in Eindelheiten genau und gediegen und 
was feine Stellung zur Religion und Zeitphiloſophie betrifft, Durch 
fein Moment von Bedeutung von den Intereſſen und Richtungen 
in Glauben und Denken gejchieden, gewinnt Philoſtratos im Stre— 
ben, die Neuzeit mit den Mitteln des Alterthums zu verjüngen 
und zu ftärfen, nur durch äußere Vorzüge, durch die Gabe ver 
Malerei, der Schilderung und Beichreibung, durch die Trefflichkeit 
der Charakteriftif und formalen Behandlung. Während der Geift 
unbefriedigt folgt, erfreut fich Auge und Gemüth an einem Blüthen: 
reichthum der edelſten Leſe, treten Scenen und Situationen, die 
Gegenitände der bildenden Kunft und Natur, die Geftalten des 
Mythos wie die Männer der Gefchichte und Literatur in durchaus 
charakteriftiichen und fcharfen Zügen bervor, und dabei feilelt 
Mannigfaltigfeit und der Neiz der angenehmen Darktellung, Ko 
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Zweck und Charakter des Stoffes variirt, trägt ſein Stil lichtvolle, 
glänzende Farben und Eleganzen auf: Ausdrud und Phrajeologie 
find klar und fein gewählt, häufig überfein und geziert, von Grazie 
und Wohllaut Rede und Geſpräch umfloffen, aphorijtiich mit ‚ab 
reichen Belegen der grata negligentia orationis, vornehmlich in 
Syntax und Verbindungen verſchränkt, ungewöhnlich und neu, um 
reizooller zu fein, auch loderer in Compofition. Phot. Cod. 44. 
24 Öoxovoı yao wg aovvrakiaıg ualhov Eoınevar N Ovvrakewg 
ÖTLotv ueriyeiv — rail o0dE eig ucınv, alla Tov Heu xagı. 
Kayſer Praef. p. 7 sg. Den Charakter feines Stils betrachtete 
der Sophift Metropbanes. Den Neueren hatte ihn wohl der 
Mangel lesbarer Zurüftung lange Zeit entfremdet, da alle älteren 
Ausgaben aus den übeljten Handjchriften abgeleitet find. Erft 
Salmafius gedachte, unterftügt von Gruter und R. Bentley, 
etwas Beſſeres zu leilten, was Sr. Jacob und L. Kayfer ge 
lang, deſſen Recenfion Collationen von J. Bekker, welcher die 
Biographie des Apollonivs zu ediren beabfichtigte, von Fr. de 
Furia, E Miller, ©. Roulez, Tb. Heyfe und A. von Stein: 
büchel förderlich wurden. 2 


Philoſtratos (IIL) der Jüngere von Lemnos, Sohn de3 
Nervianos und einer Tochter des Flavius Philvftratus (un- 
tooscarogog Philostr. iun. Imagg. prooem.), empfing feine Bil- 
dung vermuthlich vom Großvater. Er lebte wohl beftändig in 
Athen und ftarb auf Lemnos. Suid. v. 3 Buloorgarog. Bon 
jeinen Werken bat fih am beiten im Laurentianus 8, 32 aus 
dem 12. Jahrhundert das 1. Buch der Eixoves mit dem Proö- 
mium erhalten, nicht ohne bedeutende Lüden; das 10. Capitel 
enthält die von Suidas als bejondere Schrift angeführte ITagd- 
poaoıs tHs Oungov aoridog. Diefe 18 Gemälde erman- 
geln des Reichthums der Erfindung und der lebendigen Bejchrei: 
bung, wodurch die Arbeit des älteren Philoftratos ſich empfiehlt, 
und erjcheinen als fchwache, gefünftelte Nachahmungen ihres Vor: 
bild. Außerdem werden ihm 5 Uebungsreden, ein ITavayınvaixos 
und ein Towixog Aoyos zugefchrieben. 


Kalliftratos aus ungewiſſer Zeit in der römischen Periode, 
mit beiden Philoſtratos wegen der Verwandtichaft des Stoffes 
verbunden, beißt Berfaffer einer mwerthlojen, vielleicht nicht einmal 
auf Autopfie beruhenden Befchreibung (expoa aeıs) von 14 Statuen 
berühmter Künftler, des Skopas, Braritele3, Lyfippu.a. Für 
Schulzwecke gejchrieben (c. 5 extr.), troden und affectirt, fließt dieſe 
Studie von Hpperbel und VBerwunderung oft bis zum Verdruß 
über und bietet feinen Anhalt zur Erforfchung der Formen und 
des Geiſtes der Kunftwerfe feiner Meiſter. Welder Prager. 
p. 71 8q. Sie ift in zahlreichen beijeren (Vaticamas 87, der 
einzig volftändigen aus dem 14, Laurentianus 59,44 aus 
demjelben und Laurentianus 59, 15 aus dem 12. Jahrhun: 
dert) wie in ganz unbrauchbaren Handfchriften eingejehen. 
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Ausgaben: Vit. Apollonii ed. Aldus, Venet. 1501. Fol. — Imagg. 
(beider Philostrati), Heroica, Vitt. Sophistarum (mit Sufian) ap. Aldum, 
Venet. 1503, wieberholt 1522. Fol. — diefelben Schriften, zugleich mit Cal- 
listrati Deseriptt. ap. Juntam, Flor. 1517. Fol. Venet. um 1535. — ap. 
N. Sabiensem, Venet. 1550. — Philostrati Lemnii Opera, Philo- 
strati iun. imagg., Callistrati ecphrases. Rec. et lat. vertit F. Mo- 
rellius, Par. 1608. Fol. — Philostratorum quae supers. omnia. Acced. 
Apollonii Tyan. epistolae, Eusebii liber adv. Hieroclem, Callistrati 
descriptt. stafuarum. Graece et lat. Ex codd. MSS. rec., notis illustr. 
et vers. novam fecit G. Olearius, Lips. 1709. Fol. ohne trit. Wertg, — 
Heroica c. scholiis et adnotatt. rec. Fr. Boissonade, Par. 1806. — Ph: 
lostratorum imagg. et Callistrati statuae. Rec. et comment. adjec. 
Fr. Jacobs. Observatt. addidit F. Th. Welcker, Lips. 1825. — Calli- 
strati Imagg. ed. P. Petrettini 1889. — Fl. Pnllostrati quas supers., 
Philostrati iun. Imagg., Callistrati Deseriptt. ed. L. Kayser, 
mit den Briefen des wpollonios und dem Areıggmends des Eufebios, 
3 partt. Turici 1844—1846. 4. Edit. II. 1853. — Fl. Philostrati Opera 
auctiora ed. L. Kayser. Acced. Apollonii Epistolae, Eusebius adv. 
Hieroclem, Philostratiiun. Imagg., Callistrati Descriptt. 2 Voll. Lips. 
1870—1871. — — Die Briefe des Apollonios auch in den Barifer Epistolo- 
graphi Graeci p. 110—130, die Briefe bes Philoftratos felbft p. 468489. — 
— Fl. Philostrati Vitt. sophistarum (auch in ben Vitis virorum illustrium, 
Basil. 1573. Fol.) c. notis varr. rec., comment. et indic. concinn. L. Kayser, 
Heidelb. 1838. beurtheilt von G. Bernhardy in ber Halleſchen Allgem. 
Literaturzeit. 1839, N. 45.— Philostrati Epistolae (auch in den Sammlungen 
von Aldus und Cujacius, edd. Morellius 1608. Moersius 1616. 
Olearius 1709) Rec. et nott, instr. Fr. Boissonade, Par. et Lips. 1842. — 
Philostratorum et Callistrati Opera (mit $r. Boiffonabes Euna- 
pius Par. 1806. und Sr. Dübners Himerius) recogn. A. Westermann, 
Par. 1849. — Philostrati libri de arte ınastica quae supers. prim. 
ed. et interpret. est L. Kayser, Heidelb. 1840. — recogn., lat. redd., illustr. 
H. Volekmar, Aurich. 1862. 











Ueberjegungen (f. bie Außgg.): Vit. Apollonii lat. interpr. Ph. Be- 
‚roaldo Venet. 1502. A. Rinuccino Colon, 1532. — Gemälde ber beiden 
Philoſtratos und Kalliftratos franz. par Blaise de Vigenere Bourbon- 
nais, Par. 1630. — Vit. Apollonüi engl. Lond. 1680, franz. von A. Chas- 
sang, |. unten. — — Deutjche Nebertragungen: von Sr. Jacob, 1. Bhrdhn.: 
Helbengeicichten, Stuttg. 1828. 2.—5. Bbcyn.: Leben bed Apollonio8 von Tyana, 
6. u. 7. Bochn. Briefe des Apollonios, Lebensbeſchreihungen ber Sophiften und 
Heine Schriften von &. Chriftian 1855. 8.—10. Bhhn.: Philoftratos des 
Aelt. und Jüng. Gemälde und Kalliftrato8 Stanbbilder von F. Lindau, 
Stuttg. 1828—1833. — Philoſtratos der Aelt. von Fr. Jacob, J. Better 
und 9. Chriftien, 7 Bbchn. Stuttg. 1869. b 





Grläuternde Särirten. Zur Biographie des Apollonios: 
Ch. Baur Apollonius und Chriftuß ober das Verhältniß des Pythagoreismus 
zum Chriftentfum. Cin Beitrag zur Religionsgeſch. der erften Jahrhunderte 
nad) Chriftus. Abbrud aus ber Tübinger Zeitjchr. für Xheol. 1832. — Le 
merveilleux dans l’antiquit6 Apollonius de Tyane, sa vie, ses voyages, ses 
prodiges par Philostrate et ses lettres, ouvrages trad. du grec avec introd., 
notes et &claireiss. par A. Chassang, Par. 1862. — ueller De Phi- 
lostrati in componenda memoria Apollonii Tyan. fide, P. I-III. Onold. 1858. 
1859. Landav. 1860. — — Bur Aunfttritit €. Müller Geſchichte der Theorie 
der Kunft, 2. 8b. ©. 315—327. — Gemälde: T. Baden De arte et iu- 
dicio Fl. Philostrati in describendis imagg. Hayn. 1792. 4. — G. Heyne 
Philostrati imaginum et Callistrati statuarum illustratio, 8 Progrr. Got- 

“tg 1796—1801. Fol. Defj. Philostrati iunioris imaginum illustratio, 
2 Progrr. ibid. 1800 (Öpuscc. acad. Vol. V, 1802. p. 1 sq.). — v. —2 
Philoſtrats Gemälde. In deſſ. Sämmtl. Werke, Stuttg. und Tübing. 1840. 
3. 30. ©. 426 fg. — J. Rehfues Ueber den jüngeren Bhiloite. won er 
Gemälbebejchreibung, Tübing. 1800. — Fr. Thierih w der Sean 
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des Philoftr. von wirklichen Gemälden, im Tübing. Kunftblatt 1828. S. 65 fg. 
— $r. Baffoi Ueber die Gemälde des älteren Philoftr, Im dei. Ver. 
Schriften 1543,, auch in Zeitichr. für bie Altertpumsw. 1836. N. 7I—73. — 
8. Friederichs Die Möiloftratifhen Vilder. Cin Beitr. zur Charakteriftit 
ver alten Kunft, Erlang. 1860, dagegen 9. Brunn Die Philoftratiichen 
Gemälde gegen N. Frieberichs vertheibigt, Abbr. aus ben Jahrbb. für Hafl. 
Philol. Bein, 1861. Antwort an Brunn bon Frieberi in Jahrbb. für 
Hafl. Bbilol. V, Suppl. S.135—181. mit Fr. Ma im Philol, XXXI, 5.585 fg.— 
Fr. Matz De Philostratorum in describendis imagg. fide, I. Bonn. 1867. — 
— um Gymnaftitos 2, Kayfer im Vhilol. XXI, ©. 226, ©. 395. A 
mi 14 (au u den Briefen) in Jahns Zahrbb. 3b.’ 80, 81. — G. Cobet 

e Philostrati libello Zegi yunvanrızıs recens reperto, LBat. 1859. Anber- 
weitige Beiträge in der Mnemos. VII, ©. 75 fg. (zu den Briefen) ©. 917 fa. 
— @. Guttmann De Olympionicis ap. Philostr, Vratisl. 1865. — Briefe: 
A. Westermann De Philostrati epistolis, in deſſ. Commentatt. de epist. 
seriptt. Graec, P. VI, N. 119. und in Commentatt. crit. in scriptt. Graec 
P.1. 4. Lips. 1846. — Zum Heroifos Mandes bei DO. Jahn Dissertat. 
de Palamede, Hamb. 1836, — Beiträge zur Kritik von R. Bentlen, 
Fr. Boiffonade, Fr. Jacobs 1796. 1804. im Npein. Muh IL, ©. 18—27. 
in der Algen, Schußeit. 1831. ©. 970, fowie in feiner beutichen Neberfegung, 
Varianten e cod. Guelpherb. 25 et Parisino 696 in Jahns Archiv I, ©. 307 
—8%. 825—343, von A. Hamaker Lectt. Philostrateae, LBat, 1816, von 
J. Bekker Variae lectt. in Philostr. vitae Apollonii libr. I. Acced. Schol. 
in libr. I-VII. et Fr. Creuzeri adnott. Heidelb. 1818, von L. Kayser 
Notae erit. in Philostr. vitt. Sophist. Heidelb. 1831. und A. Jahn Symbolae 
ad emend. et illustr. Philostrati libr. de vitt. Sophist. Bernae 1837. — — 
Berichte über die — — von 2. Kahſer in den Probmien. 
Vgl. R. Hercher im Hermes V, ©. 290 fa. 









3. Lukian, Athenäos, Aelian. 
49. 


Durch Vielfeitigkeit der Bildung, durch Geift und beredte 
Schönheit der Darftellung glänzt unter den Sophiften Lukian, 
durch einen Reichthum nußbarer Materialien für Kunft und Lite: 
raturgejchichte find Athenäos und Aelian beachtenswerth. 


Lukian, geboren um 130 zu Samofata in Syrien, hatte, der 
dürftigen Lage feiner Eltern wegen zum Steinmegen beftimmt, 
im Drang nad Geiftesbildung, worin fein ganzes Leben und 
Wirken aufging, die Werkftätte feines Oheims verlaffen und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Studien gepflegt. Somn. 5 sq. Bis accus. 50. Nach: 
dem er in Antiochia die Redekunſt geübt, eine Zeit lang auch als 
Sachwalter mit gerichtlicher Praxis fich beſchäftigt (Bis accus. 52. 
Piscat. 25. Suid. v. Aovxıavos), dann als Sophift griechiſche 
Städte, Italien und das ſüdliche Gallien mit Prunkreden bezau: 
bert und Reichthümer erworben hatte (pro merc. cond. 15), wandte 
er fi) von Rom (Nigrin. 2) im 40. Lebensjahre nach Losfagung 
von der Rhetorik der Philofophie unter Demonar und Nigri— 
nos in Athen zu (Hermot. 13. Piscat. 29) und lebte bier auf 
der Höhe feines literarifchen Schaffens zugleich als öffentlich be 
ftellter Xehrer (dr önvogıny Önuoaig usyiorag uıoFogyogag Evey- 
zGuevog Apolog. 15) Tuhmboll und in unabhängiger Muße lange 
Zeit. Sodann noch einmal als wandernder Redekünftler und Schön: 
geift bier und dort gehört und zum zweiten Male in Rom, zog 
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er fih, der PVergeblichteit feines Kampfes für Veredelung der 
Denkart und Sitte feiner Mitwelt fich bewußt und enttäufcht 
(Hermot. 63), bereit3 hochbetagt in die Würde eines Taiferlichen 
Gerichtsbeamten nach Aegypten zurüd und ift in dieſem Verhältniß 
vermuthlich auch geftorben. Einige ideell gehaltene Züge aus fei- 
ner Jugendzeit bietet die anmutbige tleine Schrift De somnio 
s. Vita Luciani, nad Ablauf feiner (erften) Wanderperiode in 
der Abficht gejchrieben, der Gunft feiner Mitbürger ſich zu ver: 
fichern. Mehr als 80 Schriften (Suid. yeygarırar euro üreıoe), 
darunter drei Sammlungen von 71 Eleineren Dialogen, die nur 
als 3 Schriften zählen, find unter Lukjans Namen erhalten, wovon 
über 20, was Echtheit anlangt, unverbürgt bleiben oder Bedenken 
erregen. Während ©. Jacob bier confervatib verfuhr, ©. Fr. 
Hermann für mehrere Stüde unſchlüffig eine Entſcheidung wei— 
teren Erwägungen überließ, ſteigerte J. Bekker die Schärte der 
Kritit und verwarf mitjammt den Epigrammen nicht weniger 
als 24 Schriften. Ihm bedingungslos zu folgen, verwehrt die 
ftufenmweife geiftige und‘ formale Entwidelung des Samofaten und 
die Gefchichte jeiner Literatur. Manches bleibt bier mehr vom 
Gefhmad und gebildeten Gefühl als von ficheren Merkmalen der 
Unterjcheidung abhängig und daher zweifelhaft, wie 3. Bip. Fr. 
Jacobs hinter Porsoni Advers. p. 288 fogar den Menippus 
oder das Todtenorakel verdächtigt hatte, eine weniger in Form 
als in Ton und Motiven den wigigen Kyniker nachahmende Studie 
Lukians. Sogleich find auszujcheiden Encomium Demosthe- 
nis (Grauert Hift.philol. Analekten S. 289. U. Weſtermann 
Quaestt. Demosth. IV, p. 85) und Philopatris, wahrſcheinlich 
auch De dea Syria, von Fr. Fritzſche gejchüßt, und De astro- 
logia, mworin Sachen des Aberglaubens ſpöttiſch der Stempel 
der Släubigfeit aufgebrüdt ift, beide in Dialekt ganz nach Herodot 
gearbeitet (MW. Dindorf De dialecto Herodoti, vor dem Didot- 
ſchen Herodot p. 44—47), ferner Encomium patriae, Ma- 
crobii oder die Hochbetagten, für Lliterarifche Biographie ge: 
Iegentlich zu nüßen, Halcyon, bereit3 von Muret Opp. Tom. 
I, p. 241 und Hemfterhuiß ad Luc. I, p. 442. Bipont. aus 
Lufianz wie aus Platos Literatur entfernt (U, ©. 496), De 
saltatione, Icaromenippus, Cynicus, Charidemus oder 
über die Schönheit, Nero oder über die Durchitechung des Iſthmus 
bon Korinth, von Kadı er in Philostr. Gym. p. 12 dem Bhi- 
loſtratos beigelegt, Calumniae non temere credendum, 
auch ſyriſch in einer Handjchrift des britiichen Mujeums (€. 
Sachau im Hermes IV, ©. 73), und Lucius oder der bezau- 
berte Ejel, ein rhetoriſches Uebungsftüd vol mythologiſcher Fig: 
mente und Schamlofigleiten, morin die Deifivämonie perfiflirt 
wird, Eine Nachbildung fehienen dem Phot. Cod. 129 die beiden 
eriten 1oyoı uerauopywoewv, ein duch Klarheit, Reinheit und 
Grazie de3 Stils empfohlener, von Wunderjucht überfließender 
Zauberroman des Lukios aus PBaträ zu fein; doch läßt er, 
unfundig der Zeit des Lufios, unentjchieden, welcher von beiden 
den anderen umgejchrieben babe. Aus derjelben ariekühen Dasir 
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k öpfte Apulejus für feine Metamorphofen. Schwierige Pro: 
eme bleiben Toxaris, ſtythiſche und griechiſche Shi ten 
über die Freundfchaft im ftrengen Gontraft; Amores über bie 
verſchiedenen Arten der Liebe, fchlüpfrig und anftößig in Bei: 
fpielen aus Fabel und Culturgeſchichte % rt. Hermann Zur 
Charakteriftit Lukians S. 204 fg.), au Rhetorum prae- 
ceptor, eine Verjpottung de3 gemeinen und gedenhaften So: 
philten, der das Geheimniß befigt, in 24 Stunden einen Rede: 
fünftler zu bilden, mit Beziehung auf die compilatorifche, in 
Pollux vertretene Betriebſamkeit jener wiſſenſchaftsloſen, geiftes: 
armen Zeit. Nun läßt der geficherte Nachlaß Lukians, deſſen befter 
Theil, vornehmlich der dialogifche, während feiner Wirkſamkeit in 
Athen entftanden ift, noch manche offene Frage zurüd, und die 
Unterſuchung über die Zeit und Reihenfolge der Schriften iſt be- 
fonder8 für die Stüde der eriten vhetoriichen Stufe, weil alle 
äußeren Merkmale fehlen, keineswegs für geſchloſſen zu betrachten. 
Man zeg nach J. Bekkers Vorſchlag auf Grund der Verfchiedi 
beit der Form und Einkleidung die rhetoriſchen von den ſaty⸗ 
rifhen, und unter den leßteren wieder die dramatiſchen von 
den erzählenden Stüden trennen und foweit e8 möglich wird, 
mit der Chronologie verbinden. A. Rhetoriſche Schriften 
(Meooiehıei, MeAzzeı) und zwar 1) aus der Jugenbperiode, 
die allermeift von geringem Umfang, durch gefällige Ausmalung 
perfönlicher und örtlicher Intereſſen, durch geiftreiche Gemandt- 
beit, durch Glanz und Sauberkeit der Ausführung feſſeln; De 
domo, die einſchmeichelnde, auf Eroberung des Wohlwollens be— 
rechnete Kleinigfeit De dipsadibus, Herodotus s. Adtion, 
Zeuxis s. Antiochus, Harmonides, Seytha ober ver 
Fremdling, Imagines, Abdicatus, Phalaris, Iudicium 
vocalium; 2) aus der Altersftufe, zu Alexandria gejchrieben, 
in gedehnter, behaglicher Ausführung ohne polemiſche Schärfe und 
mit weltmännifcher Feinheit bei bequemem Lebensgenuß: Bacchus, 
Hippias ober das Bad, Hercules, Muscae encomium, 
Electrum ober die Schwäne am Po. B. Satyrifche Schriften 
und zwar 1) in Dramatifcher Form: Prometheus, Dialogi 
marini, Dialogi deorum, Deorum concilium, Juppi- 
ter confutatus, Juppiter tragoedus, Hermotimus, 
Vitarum auctio, Piscator, Eunuchus, Philopseudes, 
Convivium, Fugitivi, Prometheus in verbis, Bis accu- 
satus, Disputatio cum Hesiodo, Timon, Dialogi mor- 
tuorum, Menippus, Charon, Somnium s. gallus, Cata- 
plus, Navigium s. vota, Saturnalia, Dialogi mere- 
tricii, Anacharsis; 2) in erzäblender Form: Quomodo 
historia conscribenda sit, Verae historiae, Mercede 
conducti, Apologia pro mercede conductis, Pro lapsu 
inter salutandum, Alexander s. Pseudomantis, De 
morte peregrini, Adversusindoctum, Apophras. Inner⸗ 
halb diejer zweiten — deren vorzüglichſte und bedeutſamſte 
Gaben mit mannlicher Virtuofität und geiſtreicher, ja giftiger Sa- 
tive zu Athen entftanden, find wiederum ſolche, die Lukian felbit 
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und feine Stellung zu den Zuftänden und Intereſſen der Zeit be 
treffen (Piscator, Nigrinus, Hermotimus), von denjenigen 
zu trennen, die RES (Charon) oder in bejonderen Zügen 
(Somnium s. Gallus) den Angriff auf Schäden und Auswüchſe 
in Denkart und Sitte, in Religion und wiſſenſchaftlicher Cultur 
unternehmen. Piscator oder die Wiedererftandenen, eine Apo—⸗ 
Togie jeiner Philofophenverfteigerung (Vitarum auctio), worin 
er die Vertreter der berühmteften Philojophenfchulen, ihre Dogmen 
parodirend, dem Gelächter preisgegeben hatte. Der Dialog fchließt 
mit einer glänzenden Rechtfertigung jener Meifter und der eigenen 
Perſon, mit der Belränzung ihrer echten Jünger und der Ver- 
nichtung der Afterphilojophie ab, und darf in Erfindung und Plan, 
in Defonomie und Charakteriftil, auch im Stil für die vollendetfte 
Leiftung Lukians ‚gelten. Nigrinus oder über den Charakter der 
Philoſophen, und Demonax, ein enkomiaſtiſches Lebensbild feines 
edelen Lehrers (ſ. Philofophen), beide ſchwächere Stüde und 
daher von Bekker verworfen, bezeichnen den Anfang feiner phi— 
tofophifchen Entividelung, die im Hermotimus oder über die 
Philofophenfecten unbefriedigt und abgeſchloſſen, der Refignation 
ſich Hingiebt. Charon oder die Weltbejchauer, finnreih in Er- 
findung und von wahrhaft ethifchem Gehalt, madt mit Charon 
vertraut, der mit Zeus-Urlaub auf der Oberwelt, in Begleitung 
jeines Freundes Hermes von raſch improbifirter Vogelperfpective 
aus da3 Thun der Sterblichen in feiner ganzen Armuth und Ver 
gebtichteit enthält. Somnium oder der ah, drollig in Erfindung 
und Ausführung, heilt den Schufter Mikylos von Piner Begierde 
nach Reichthum, wobei dem Glauben an die pythagoriſche Seelen: 
wanderung ein arger Streich gejpielt wird. Dialogi deorum 
(26) verlachen mit frivoler Derbheit das Weſen und die Perfonen 
der Götter, während Dialogi mortuorum (30), lebendig in 
dialogifchetomifcher Form, den unwürdigen, ausfchweifenden Glau— 
ben an die Götter und ihre ———— mit erbitterter Strenge 
und ſittlichem Ernſt vernichten. ährend hier das Heidenthum 
eine ſcharfe Kritik und empfindliche Niederlage erleidet, wendet ſich 
Lukian gegen den eigentlichen Volksglauben im Juppiter con- 
futatus und Juppiter tragoedus. Im Philopseudes oder 
dem Ungläubigen wird der Geifter- und Gejpenfterwahn, im 
Alexander oder dem Lügenprophet an den Epikureer Celſus der 
Orakelſchwindel, in den beiden Büchern Verae historiae, einem 
parodijchen Neifeabenteuer in meifterhafter Ausführung, der Hang 
der Zeitgenofjen zum Aberglauben, im Prometheus s. Cau- 
casus mit bekannter Scenerie der Afterglaube an die Macht 
“der Götter wigig und mit bitterer Jronie gegeißelt. Die Ent- 
artung der Wiſſenſchaft tritt in folgenden Stüden noch befonders 
hervor: Adversus indoctum bricht geiftreich und giftig über 
einen Shmuti en und eiteln Bibliomanen, Pseudologistes über 
einen halbge etten Pedanten, Pseudosophista s. Soloeeistes 
über einen ooAotxwg vedenden, um Sprachfehler unbefümmerten 
Jünger der Sophiftif den Stab, während Lexiphanes gegen 
die Thorheit gewiſſer Sophiften (Bollur) polemifirt, wit wer 
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alteten und gloffematifchen Wörtern den Genuß und das Per: 
ftändniß des Publicums zu trüben. Vgl. den Scholiaften (|. auch 
Crameri Anecd. Oxon. IV, p. 269) und Hemſterhuis Praef. 
ad Luc. p. 53 ag. edit. Dind. Timon oder der Mifanthrop 
mit vollendeter dialogifcher Form, tadellos in Erfindung und Com: 
pofition, in Tendenz und Ausführung, jtelt an der Hand de3 
Sonderlings Timon unter dem drolligen Eingreifen der Götter 
das fehnöde, ſchmarotzeriſche Treiben entarteter Rhetoren und Phi: 
loſophen mit geiftreihem Wiß vor aller Augen dar. Anachar- 
sis, ein feines dramatiſches Kunſtwerk, führt mit Solon den 
Skythen Anacharſis im Lykeion zu Athen zufammen und ſucht 
‚ibn, jedoch vergebens, über die ethijche und politifche Bedeutung 
der Gymnaſtik zu belehren. Sein Zweck tft, das Intereſſe für die 
gefunfene Kunft neu zu beleben. Weber Lukians indifferente Stel- 
lung zum Chriftentbum, worin er feine Religion, jondern eine 
fectirende Philoſophie erkennt, läßt die Schrift De morte pere- 
grini (cf. cap. M—15 et Scholiast.) im Unklaren. Suid. v. 1 
Aovnıovos. Noch ragt unter den erzählenden Stüden durch ein 
lichtvolles Verſtändniß für die Theorie und Aufgabe der hiſto— 
riihen Kunft, die am Pragmatismus des Thufydides ihr Princip 
und Vorbild findet und in den feinen Bemerkungen über den Cha: 
rafter des biftorifchen Stils (cap. 44. 45) Meiſterſchaft nachweiſt, 
die Studie Quomodo historia conscribenda sit hervor. 
Fr. Creuzer Hiltorifche Kunſt ©. 172 fg. 


Wie ſchwer eine rechte Beurtheilung Lukians, vornehmlich 
feines fittlichen und religiöfen Standpunctes ift, bemweilt die Ver: 
Ichiedenheit jo vieler weit von einander abweichenden, nicht ohne 
Erhitzung der Gemüther über ihn gefällten Urtheile neuerer Kris 
tifer. Man bat ihm den Vorwurf der Unfittlichfeit und Frivolität 
gemacht, ihn einem PBoltaire verglichen, ja einem Cafanova zur 
Seite geitellt und die Lectüre feiner Schriften ala gefahrdrohend 
für das jugendliche Herz aus dem Unterricht zu verbannen gejucht, 
und Tchon das chriftliche Altertbum hatte über ihn al3 Freidenter 
und Mtheiften ein verdammendes Wort auögejprochen. Suid. 
v. 1 Aovnıavog init. In anderen Kreifen war Lukian weder 
gottlos noch unrein in Gefühlen und Tendenz erfunden, vielmehr 
als geiftvoller Kritiker und Meifter der Form zur Aufnahme und 
Verbreitung in höheren Lehranitalten empfohlen. E3 wird eine 
vorurtbeilsfreie Würdigung nur einem Blid gelingen, der Lukian 
nicht aus einem oder dem anderen Stüd, jondern aus der Ge: 
jammtheit feiner beiten Schöpfungen zu verftehen jucht und, ein: 
dringend in das Chaos der fittlichen und religiöfen Zuftände jenes 
Jahrhunderts, unter vorzugsweiſer Berüdfichtigung des Zeitgeifteg, 
womit und für welchen er fchrieb, ſowie der Form, die bier eine 
wejentliche Vorausfegung bildet und den Anhalt bededt, ein Bild 
ſeines innerften Wefend zu gewinnen bemüht ift. Nun ftand diefer 
Sophiſt mit ſchönen Gaben und reinem Gejchmad in einer Zeit, 
die ohnmächtig und krankhaft dem Aberglauben, dem Naturwunder: 
und Gejpenjtermahn, den Phantasmen der Aftrologen und trüge: 
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riſcher Traumbdeuterei ergeben war, die frivol, zuchtlos und ange: 
ficht8 des Chriſtenthums, das neue Ordnungen zu bilden begann, 
ſkeptiſch, mißtrauifch und indifferent fich verhielt, die ferner — und 
die läßt den Widerſpruch nur um jo fchroffer erjcheinen — zum 
claffiichen Altertbum zurüdgefehrt, den antiken Geiſt zu pflegen 
und die Literatur mit verjüngten Blütben zu umminden berufen 
war: in einer jolchen Zeit der Anomalien im geiftigen und lite 
rariſchen, im gejellichaftlichen und fittlichen Leben jteht Lukian und 
empfindet mit der ihm eigentbümlichen Schärfe und Menfchentennt: 
niß das Troftlofe des Geſchicks um jo bitterer, je inniger feine 
Bewunderung für die Schöpfungen und lauteren Traditionen des 
Altertbums, je größer fein Verlangen nach Geiftesfreiheit, nach 
edeln und wahren Gütern ift. Dies führt ihn aus den Schranken 
einer launigen, jcherzhaften Zeichnung der menjchlichen Schwächen 
und Thorheiten auf den Kampfplatz erniter philojophilcher Kritik; 
fein Urtheil fteigert fich von perfiflirender Komit biß zum Ueber: 
gewicht der Satire, zur giftigen Polemik, ja bis zum Franfhaften 
Widerwillen gegen Alles, was in Denkart und Wiffenfchaft, in 
Sitte und Glauben verkehrt und abjurd erjcheint. Phot. (od. 128 
zovdia av “EAkrivwv 2otiv airo N Omovdn &v Aoya zuekin. 
Denn Lukian ift Sprecher und Sittenmaler der Gegenwart, des 
Zeitalter der Antonine, das bei allem äußeren Glanz des pofiti- 
ven Bodens verluitig, einer geiftigen Erhebung al3 unfähig fich 
erwies. Daher trägt jeine Combination einen durchaus negativen 
Charakter. Wie feine ganze Lebensanficht aus dem Gefühl eines 
unbefriedigten Ideals Ho ſo erjcheint er als die Spibe der: 
jenigen, die al3 alle höheren Güter verloren waren, vermöge ihres 
Tcharfen Berftandes, ihrer Erfahrung, Menfchentenntniß und um—⸗ 
fafjenden Gelehrfamfeit an der Tollheit und Erbärmlichleit des 
Lebens verzweifelnd, vergebens juchten und rangen, Beſſeres, Rei: 
neres an Stelle der Entartung zu jeßen. Sein Gegenftand ift die 
Kritit der Gegenwart wie auch der Vergangenheit, fofern fie mit 
den Zuftänden und Perfonen der neuen Zeit in Collifion, in Pa— 
rallele oder Gontraft tritt; jeine Waffe ein jehneidendes, tief ein- 
bringendes Meſſer, womit die Srivolität der Gefinnung, die äußer: 
lih an Bild und Stein haftende Gottesverehrung ſammt dem aus 
fremder Religion eingebürgerten Aberglauben ebenſo Fühn und 
ſchonungslos bearbeitet wird wie die myſtiſche Schmärmerei und 
der damit verbundene Betrug, welches dem kecken Windmacher 
und Phraſendreher ebenjo derb zu Leibe geht wie der niedrigen 
Denkart und Scheinweisheit halbgebildeter Philoſophen, die Höhle 
des Trophonios wie die Säle größerer Genoſſenſchaften big in 
die äußerſten Winkel durchſucht und ihr Treiben in ihrer ganzen 
verhüllten Erbärmlichkeit aufdedt; feine Handhabe endlich die Ge— 
walt über die Form und jene geiftuolle, mit Laune und treffenden 
Wis, mit ariftophanischer Schalfheit und Sronie, mit vernichtender 
Eatire gewaffnete Gewandtheit, die gejchidt erfindet, mit Weisheit 
plant und haushält, Träftig, reich und lebendig zeichnet, fcharf con: 
traftirt. Wenn nun Lulian in gereizter Stimmung oft über Vie 
Grenze des Wirklichen und Schiklichen hinaus zu gehen Äheint, u 
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feinen Stoff, der, mag er fingirt oder dem frifchen Quell des Leben? 
entnommen fein, immer finnreich, fein und jorgfältig gewählt ift, 
bisweilen willfürlich, bequem und felbitgefällig behandelt, jo ver: 
folgt er gleichwohl, weit entfernt, in einen moralifirenden ober 
Lehrton zu verfallen, beharrlich den Zweck, durch Bloßlegung der 
Kebrjeite für Mahrheit, Licht und Lauterfeit der Beitrebungen zu 
begeiftern. Denn daß er, gleich oder Ähnlich den alten Sophiften, 
ohne ein tiefere8 Bedürfniß aus unlauteren Motiven oder von 
bloßer Luft getrieben fei, beftehende Ordnungen zu vernichten oder 
dur Spott an den Ölauben der Vorzeit ſich zu rächen, verbietet 
ſeine Bewunderung für die Fülle und Kraft ſittlich-religiöſer Ideen 
des Alterthums, ſeine hohe Achtung für das Göttliche im Menſchen, 
ſein für echte Weisheit, Rechtfehaftenbeit und bürgerlihe Tugenden 
erglühtes Herz, und Edelfinn jpricht beinahe durchgehends aus 
feinen Werten. Es iſt fein binreichender Grund vorhanden, feiner 
von weltmänniſcher Eleganz und Leichtigkeit getragenen Moral 
den Charafter der FSrivolität beizumefjen oder die Reinheit jeiner 
Gefinnung und feiner Beitrebungen zu verdächtigen. Bitter ent: 
täufcht nimmt Lukian, den Kern und das Beſte aus den Trüm- 
mern althelleniſcher Herrlichkeit auswählend, von der anftößigen 
Dichterfabel, von Allem was in Sitte, Glauben und berrjchender 
Lebensart geſchmacklos und entartet war, Abſchied und zieht fich 
unter Verzicht und mit gründlicher Verachtung der Gegenwart, 
die er verloren gab, in fein behagliches Stillleben zurüd. Nun 
verftummt der jtrafende Ton, die Schärfe der Kritik ift verbraucht 
und an Stelle der Sfepfis, des Mißtrauens und polemifchen Feuer: 
eifer3 tritt Relignation und befchaulicher Lebensgenuß in ben 
Schriften des höheren Alters. So erklärt fich auch Feine Vorliebe 
für Epikur. 

Lukians Schwächen, befonders den Mangel an Tiefe verdedt 
die Harmonie der Form. Ihm ift Kunftvermögen eigen und ein 
reiner Gejchmad, den Etudium und Belefenheit in claſſiſchen Mufter: 
werten auf eine hohe Stufe der Intelligenz gehoben hat. Eieht 
man von Jugendſchriften, die unter den Einflüffen der afiatifchen 
Rhetorſchule entitanden, an Weberladung und erfünftelter vrato: 
rischer Pracht leiden, fowie von den breiten und wortreichen 
Stüden des Greijenalter ab, jo erjcheint über feine Darftelling 
der Zauber und die ganze Schönheit der ſophiſtiſchen Epradıe 
ergofien. Mufterhaft ift die Behandlung des Dialogs, vornehm— 
lich de3 Tomifchen, worin er feinem eigenen Wort gemäß ariſto— 
pbanifchen Geiſt in ſokratiſche Form legt; und wie er in drama: 
tifcher Kunft und Ethopdie, in Friſche und Lebendigkeit de3 Vor: 
trags, in Seinheit der Kritif, des MWiges und der Ironie von kei— 
nem Schriftfteller der Sophiſtik übertroffen wird, jo vermochte auch 
feiner den Reichthum der erlejeniten Lectüre jo geiftreich und 
glücklich zur Verjüngung des eleganteften Atticismus zu nüßen. 
Sein Ausdrud ift edel und correct, bezeichnend und angemefjen, 
die Bhrafeologie ebenjo reich wie fein gewäblt, jeine Compofition 
rhythmiſch und von melodischer Wirfung, und mit der Neinbeit 
und Turchfichtigkeit dieſes Stils, der ein feines Gefühl für attiſche 
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Eleganz verräth, verbindet fi) Glanz und Symmetrie in Sab- 
und Beriovenbau; für Syntar hat Lukian eine gebildete, die rechte 
Mitte treffende Hand. Phot. Cod. 128. Wegen diefer formalen 
Vorzüge (av &ywv vaAov, Bekkeri Anecd. p. 1028) blieb 
Lukian dem Studium empfohlen (Alkiphron), und noch bei den 
päteften Stiliften (Theodoros Prodromos, Thomas Ma- 
qifter) und anonymen Berfaffern von Nekyomantien ift fein Ein- 
fluß unverfennbar, ſodaß die Vermuthung zutrifft, daß manche 
Schrift im lufianifchen Corpus erit in byzantiniſcher Zeit ent- 
ftanden if. B. Hafe in Notices et Extr. Tom. VIII, p. 129 
—150. IX, 128. Senlenzen und Blüthen aus ihm las für feine 
Podwrıa Makarios Chryſokephalos. Villois. Anecd. Vol. 
II, ». 10. Eine Sammlung von AESseıs aus Lukian e Cod. 
Coisliniano 345 in L. Bachmanns Anecd. Graec. Vol. II, 
p. 517—548, Scholien, bisweilen reicher und unverjehrter als die 
edirten, beachtenswerth zugleich wegen der Güte der Varianten 
und der Reihenfolge der Schriften. Die Terteskritif beginnt mit 
Hemfterhuig; lange Zeit vernachläſſigt, hat fie jüngft durch 
jorgfältigere Collationen und SHeranziehung neuer Handſchriften 
duch W. Dindorf, dem Parisinus 3011 und die beiden treff- 
lichen Vaticani 87 (momit ein Vindobonensis allermeift über: 
einftimmt) und 90 förderlich wurden, ſowie durch %. Sommer: 
brodt3 Marciani, darunter Marcianus 434 vermuthlich aus 
dem 13. Jahrhundert mit ſämmtlichen Schriften außer Philopa- 
tris, Halfyon, Nero und den Epigrammen, und 436, eine (von 
©. Cobet zum Parafiten benußt) der beiten mwahrjcheinlich aus 
dem 14. Jahrhundert, jedoch mit zahlreichen Fehlern und nur 
wenigen Stüden, an Umfang und Methode gewonnen. Einige 
feine Beurtheilungen lukianiſcher Schriften verdantt man Lukians 
Ueberjeger Wieland. 


Ausgaben: Edit. pr. Florent. 1496. Fol. — ap. Aldum (mit Pi 
Ioftratos und Kalliftratos) Venet. 1503. und 1522. Fol. (Vulgata). — ed. J. 
Francinus, 2 Voll. Venet. 1535. — edd. G. Cognatus (Eoufin) et J. 
Sambucus (mit lat. Ueberf.) 4 Voll. Basil. 1563. — rec. J. Benedictus, 
2 Voll. Salmur. 1619. — c. notis varr. 2 Voll. Amstel. 1687. — c. vers. et 
notis varr. Priorem partem (Vol. I.) cur. et illustr. Tib. Hemsterhusius. 
Ceteras partt. ordin. notasque adiec. Fr. Reitzius, Amstel. 1743. Dazu 
als Vol. IV. Index verborum et phrasium a C. Reitzio, Trai. ad Rhen. 
1743—1746. 4. — rec. P. Schmidius, 8 Voll. Mitav. 1776—1800. unvoll- 
endet. — gr. et lat. Ad edit. Hemsterhusii et Fr. Reitzii expressa, c. va- 
riet. lect. et annotatt. stud. societ. Bipontinae, 10 Voll. 1789—1793. — 
rec. et ed. Fr. Schmieder, 2 Voll. Hal. 1800-1801. — gr. et lat. Post 
Ilemsterhusium et Reitzium denuo castig., c. variet. lect., annott. et indd. 
ed. J. Th. Lehmann, 9 Voll. Lips. 1822 — 1831. unvollftändig. — mit 
Anmerff. vom Griechen 8. Vardalachos, Odeſſa 1832. — ex rec. C. Ja- 
cobitz. Acced. schol. auctiora et emend., indd. 4 Voll. Lips. 1836—1841. — 
ex recogn. C. Jacobitz, 3 Voll. Lips. (1852—1853) 1866 — 1870. — ex 
recens. G. Dindorfii. Gr. et lat. Par. 1840. — ab J. Bekkero recogni- 
tus, 2 Tom. Lips. 1853. — ed. G. Dindorf, 3 Voll. Lips. 1858. — rec. 
Fr. Fritzschius, 2 Voll. Rostoch. 1860—1869. 


Ausgewählte und einzelne Stüde: Colloquia sel. et Timon 
Ed. Tib. Hemsterhusius, Amstel. 1708. LBat. 1777... — — 
belli quidam Luc. ad lect. usum delecti. Ed. F. A. Woltius, WAL x. Ant 
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1791. — ausgew. Geſpräche für die mittleren Claffen von X. Mattbiä mit 
Wortregifter und gramm. Bemerkk. Leipz. 1809. — Charon, Dialogi deorum, 
Dialogi deorum et marin, Somnium von J. Th. Lehmann, Lips. 1811. 
1813. 1827. 1815. 1818. — Alexander, Demonax, Gallus, Icaromenippus etc. 
ed. F. V. Fritzsche, Lips. 1826. Dialogi deorum 1829. — Scripta sel. 
in usum schol. ed. C. Jacobitz, Vol. I. Lips. 1836. — ausgew. Schriften 
für den Schulgebr. erfl. von 8. Jacobitz. 1. Bochn.: Traum, Timon, Pro: 
metheus, Charon, Leipz. 1862. 2. Bdchn.: Todtengeſpräche, ausgewählte 
Göttergeipräche, der Hahn, 1863. 3. Bochn.: Demonar, der Filcher, Anachar: 
Ti8, 1865. — ausgew. Schriften erfl. von I. Sommerbrodt. 2. (Nigrinus, 
der Hahn, Scaromenippus) und 3. Bochn. (Wie man Gefchichte ſchreiben Toll, 
die Rednerjchule, der Filcher, der ungebildvete Büchernarr, über die Panto: 
mimif) 1853. 1857. Zweite Aufl. des 2. Bändchens 1869. 1. Bdochn. (Luciand 
Traum, Sharon, Timon) mit einer Abhandl. über Lufiand Leben und Schrif: 
ten, Berl. 1860. 2. Aufl. 1872. — auserw. Schriften für Gymn. von €. meih: 
Darmit. 1840. — auserw. Dialoge für Tertia, von F. rat el und €. Weiß: 
mann, Caſſel 1841. 2. Aufl. 1850. Timon, Anadharjis, Piscator, Scaro: 
menippus. — Todtengejpräce. Griech. mit erflär. und krit. Anmerff. von 
C. Bremer und A. Voigtländer, 3. Ausg. von R.Klotz Leipz. 1833. — 
c. annotatt., scholiis etc. ed. Th. Lehmann, Lips. 1827. — Götter: 
geipräche. Griech. mit erflär. und krit. Anmerff. von &. Bremer, 3. Ausg. 
von %. Poppo Leipz. 1825. — c. variante script., scholiis Gr., brev. notis, 
ind. et argum. ed. F. V. Fritzsche, Lips. 1829. — Todtengeſpräche und 
ausgew. Göttergejpräche für mittlere Klaffen, von Aen. Roc, Leipz. 1842. — 
Somnium, Anacharsis, Patriae encomium illustr. A. Pauly, Tubing. 1825. 
— Alexander, Demonax, Gallus, Icaromenippus, Philopseudes, Ad Hesio- 
dum, Navigium. Ex conform. F. V. Fritzsche. Praeced. Quaestt. Lucia- 
neae, Lips. 1826. — Charon, Vitarum auctio, Piscator. Rec. et illustr. 
C. Jacobitz, Lips. 1834. — Cataplus, Jupiter confutatus, Jupiter tragoe- 
dus, Alexander. Rec. et illustr. C. Jacobitz, Lips. 1835. — Xraum, Ana: 
charfis, Demonax, Timon, Doppelte Anklage und Wahre Geſchichte. Für den 
Schulgebr. mit Einl. und Anmerff. von G. Schöne, Halle 1838. — Bro: 
metheus, Charon, Traum, Hahn. Mit Anmerfl. von AU. Menke, Brem. 
1846. — Traum, Anacharſis, Demonax, Timon und Jupiter Tragödus. Mit 
Anmerff. von M. Seyffert, Brandenb. 1844. Neue Ausg. 1855. — — 
Einzelne Schriften: Gallus s. somnium rec. R. Klotz, Lips. 1831. — 
denuo rec. Fr. V. Fritzsche, Gratulationsſchr. Roftod 1854. 4. — Som- 
nium. Graece c. sel. aliorum suisque annotatt., schol. Gr., vocab., indd. in 
schol. us. ed. C. Grauff, Bern. 1836. — Somnium s. vita Luciani. Ex 
codd. Marcianis recogn. J. Sommerbrodt, Ancl. 1859. 4 — Timon. 
Griech. mit erflär. und krit. Anmerff. von 8. Jacobitz, Leipz. 1831. — 
Charon. C. scholiis et notis varr. in usum schol. ed. Th. Lehmann, Lips. 
1811. — mit erklär. Anmerkk. von C. Elfter, Helmſt. 1831. — für mittlere 
Klaffen mit Wortregifter erläut. von Aen. Koch, Leipz. 1839. — Toxaris. 
Graec. Prolegg. instr., annotatt. et quaestt. adiec. C.G. Jacob, Hal. 1825. 
— rec. et illustr. C. Jacobitz, Lips. 1832. — Libellus, quomodo histo- 
riam conscribi oporteat. C. variet. lect. et annotat. perp. ed. C. Fr. Her- 
mann, Francof. 1828. — Alexander. Graec. Prolegg. instr., annotat. et 
excurs. adjec. C. G. Jacob, Colon. 1628. — Philopatris. Graece ex recens. 
C. B. Hase (mit Leo Diaconus) Par. 1828. 


Ueberſetzungen: Die beite lat. Ueberf. ift von M. Geßner in ven 
Editt. Hemsterh. et Bipont. — Deutſche: Sämmtlihe Werfe überf., mit 
Anmerkk. und Erläut. von C. M. Wieland, 6 Bde. Leipz. 1788—1791. — 
von A. Pauly, Stuttg. 1828—1832. 1869., ausgewählt und überarb. von 
©. Teuffel, Stuttg. 1854. 1869. — von Th. Fiſcher, Stuttg. 1869. — überf. 
und mit Anmerff. von J. Mindwig. 1. Thl.: Der Traum, der Hahn, ber 
Menfchenfeind, die Freundſchaft, Gdttergefpräche, Meergüttergefpräce, Todten: 
geipräche. Leipz. 1836. — Schnellfuß oder die Tragödie vom Podagra über!. 
von C. Fr. Hermann, Götting. 185%. — Timon v. E. Weber, Eleg. Dichter. 


‚Biographie, Studien, Charafteriftif Lufians und feiner 
Shhriftjtellerei: E. Struve De aetate et vita Luciani Spec. I. II. Gorel. 
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1829. 1830. Fol. — G. Wetzlar De aetate vita scriptisque Luciani Samos. 
Diss. Marb. 1834. — A. Mees De Luciani studiis et scriptis iuven. Roterd. 
1841. — 3. Sommerbrodt Ueber Luliand Leben und Schriften, in Aus⸗ 
gem. Schriften 1. Bochn. — ©. Jacob Charakteriſtik Lukians von Samofata, 
Hamb. 1831. beurtheilt von ©. Fr. Hermann GCharafteriftit Lukians und 
feiner Schriften, in der Allgem. Schulzeit. 1832. 11. Nr. 100— 102, oder in 
Geſammelte Abhandll. Götting. 1849. ©. 201—226. — J. 2. Hoffmann Zus 
fian der Satirifer im Hinblick auf Glauben und Leben der Gegenwart, Nürnb. 
1857. — — Stellung zur Gefhichte, zur Zeit und zum Chriſtenthum: 
A. Eichstaedt Lucianus num scriptis suis adiuvare relig. christianam vo- 
luerit, Jen. 1820. gegen A. Keftner in def. Agape, Jen. 1819. — E. J. Bur⸗ 
meifter Lucianum scriptis suis libros sacros irrisisse negatur, Gratula⸗ 
tionsſchr. Güftrom 1843. — Diefelbe Frage behandeln Brogrr. von H. Kuehn, 
I. Grimmae 1844, voon Baumgarten-Urusius Misn. 1845, von X. Struve 
Görl. 1851. Derf. Lucian von Samojata und die Zuftände feiner Zeit, ebendaſ. 
1849. — A. Wiſſowa Beiträge zu einer Gefchichte des 2. Jahrh. aus Lukians 
Schriften, 2 Schulprogrr. Bresl. 1848. 1853. — A. Paſſow Lulian und 
die Gejchichte, Schulſchr. Meining. 1854. — — Ueber die Echtheit, das 
Alter und den Blan der Schriften. Philopatris: M. Gessner De 
aetate et auctore dialogi Luc. qui Philopatris inscribitur, Lips. (1714.) 
1730. 4. eine desgl. von Ehemann in Stud. der evangel. Geiftlichl. 11. Bd. 
2. Heft. Stuttg. 1839. ©. 47—101. und B. ©. Niebuhr, aus den Abhandll. 
der Berl. Akademie in KL. Schriften, 2. Samml. heraudg. von M. Niebubr, 
Bonn 1843. — Ueber Lukians Lucius und fein Verhältniß zu Apuleius 
Courrier La Luciade, Par. 1818 W. Teuffel im Rhein. Muf. N. F. 
XIX, ©. 243 fg., auch in Studien und Charafteriftifen zur Literaturgeſch. 
N. 20. und E. Rohde in einer literarbift. Unterfucdhung Leipz. 1869. — 
Ueber den Nigrinus, Timon und Gallus 3 Schriften von U. Schwarz 
Trieft 1863. Stoderau 1867. — G. Tell De Luciani lib. de mercede conductis, 
im Bhilol. XVIIL XXI — Weber Rhett. praeceptor F. Ranke Pollux et 
Lucianus, im Queblinb. Progr. 1831 (recenfirt von ©. Fr. Hermann in der 
Allgem. Schulzeit. 1832. II. ©. 43 fg.) und Sommerbrodt in Jahns N. 
Sahrbb. 1855. ©. 717 fg. 1857. ©. 479— 481. — Zum Lexiphanes 
E. Seiler in Actt. societ. Graec. Lips. I. — J. Guttentag De subdito 
qui inter Lucianeos legi solet dialogo Toxaride, Berol. 1860. — F. V. 
Fritzsche De Luciani Demonacte et Sostrato, Rostoch. 1864. — Weber 
die Schrift De morte Peregrini €. Struve im Görliger Progr. 1851. 
Teuffel in Sahne Sahrbb. 1865. und Fr. Harrer Chriſtus und Anti- 
hrijtug, 2. Aufl. Regensb. 1853. — Zum Tractat Quomodo hist. scribenda 
sit Sr. Ereuzer in Abhandll. zur grieh. und röm. Lit. ©. 593 fg. — — 
Reihenfolge der Schriften: A. Planck Quaestt. Lucianeae. Libelli 
Luc. tempore atque ordine disponuntur eorumque argumenta ita enar- 
rantur, ut quid de Luciani satira, philosophia etc. iudicandum sit, ap- 
pareat, Tubing. 1850. Nadtrag in einem zweiten Brogr. Urach 1851. — 
J. Beffer Ueber die Reihenfolge der Schriften des Lucian und Berbeffe- 
rungen zu denſ. In Berichten der Berl. Akad. 1851. ©. 359—365. — — 
Lukians Philvfophie: J. Chr. Tiemann Verſuch über Luc. Philoſ. und 
Sprache, Zerbſt 1804. — G. Chlebus De Luc. philosopho, Diss. Berol. 
1838. — Gewinn für Ardäologie: H. Bluemner De locis Luciani ad 
artem spectantibus, Diss. Berol. 1866. Archäol. Studien zu Lucian, Brest. 
1867. — Spradhe und formale Kunft: Fr. Jacobs in Append. ad 
Porsoni Advers. p. 283—305., F. V. Fritzsche De Atticismo et ortho- 
graphia Luciani commentat. 1. II. Progrr. Rostoch. 1828. und Köftlin im 
Tübinger Progr. 1850. — Dumesnil Grammatica quam Lucianus in scrip- 
tis suis secutus est, ratio c. antiqu. Atticorum ratione comparatur, Etol: 
per Schulſchr. 1867. — Lexicon Luc. von C. Reitz, Ausg. Vol. IV. — 
Scholien, Handſchriftliches u. a.: G. F. Lossius De codd. Paris. 
Luciani diall. mort. Sn Actt. societ. Graec. Lips. Vol. II. 2. 1813. — 
Ch. Schubarth Ueber das griech. Scholienweien mit bei. Beziehung auf den 
Luc. Scholiaften und die Wiener Handſchr. des Lucian, in Zeitjchr. für die 
Alterthumsw. 1834. N. 140. 141. 142, — E. Chr. Schneider Codicis Goer- 
lizensis Luc. de somnio, iudicio vocalium, Timone ete. waride \ectt. rin. 
1835. 4. — Th. Anton Codicis Luciani, qui in bihl. Milicnene suueriuut 
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descriptio etc. 2 Görl. Brogrr. 1835. 1836. — Luciani codd. Marcianorum 
lectt. ed. J. Sommerbrodt, Berol. 1861. Nadträge im Rhein. Muf. N. F. 
XIV, ©. 613—626. XV, 596—605. XVII, 305—310. XXIV, 317 — 322. 
601 — 602. XXVI, 324 fg. und in Jahns Jahrbb. 1869. ©. 317. 601. — 
Ueber Hendſchritzen und unedirte Scholien Lukians (ſ. Crameri Anecd. 
Oxon. IV, p. 269. Bachmanni Anecd. II, p. 319— 348. 448—455) nod 
E. Rohde im Rhein. Muf. N. F. XXV, ©. 548 fg. — Kritif feit T. Hem- 
sterhusii Animadvv. in Luc. appendix. Ex sched. Mss. servatis colleg., 
diep. et ed. J. Geel, LBat. 1824. 4. L. Struve 1814—1823. Opuscc. sel. 
Vol. I. p. 422—152. J. Sommerbrodt bis 1869. und Fr. V. Fritzsche 
1826-1877. — C. Schwidop Observatt. Lucianearum Spec. I—IV. Progrr. 
Regiom. 1848 — 1867. — Beiträge von G. Cobet in der Mnemos. II. 
LBat. 1854. oder in Variae lectt. I, 9. Hirſchig, ©. Mehler in der 
NMnemos. I. II. III. und €. Fr. Hermann, j. oben. — Remacly Obserw. 
in Hermot. Spec. I. II. Bonner Schulprogrr. 1851. 1855. — Siemonsen 
Quaestt. Lucianeae, Hadersl. Schulfchr. 1866. 


Athenäos aus Naukratis in Aegypten zwischen 170—230, 
hielt fich als Eophift und Grammatiker lange Zeit in Alerandria, 
in vorgerücteren Lebensjahren in Rom auf. Suid. v. Asmyvaroc. 
Sein Werk Aeızrvocoogıorei in 15 Büchern, in dialogijcher 
Form abgefaßt zur Belebung des Vortrags, den eine im Haufe 
des Römers Larentius gaftlich vereinigte Gejellichaft von 29 
Künstlern und Gelehrten führt, darunter der Arzt Galen, der 
Juriſt Ulpian, Athenäos felbft und fein Liebling Timokra— 
tes, ift nicht vor dem Jahre 228 veröffentlicht worden. Man 
befißt davon die beiden erjten Bücher mit dem Anfang des dritten 
nur im Auszug eines biyantinifchen Grammatikers aus dem 10. 
oder 11. Jahrhundert (auch Euſtathios nüßte denjelben), das 
15. lüdenbaft, alle übrigen Bücher aber mehr oder weniger um: 
verjehrt. Alter und Werth der Handfchriften (mehrere italienifche 
von Safaubonus, 2 jüngere PBarifer von Willebrune, ein 
Laurentianus [B] von Schweighäuſer eingejehen) find fehr 
ungleich; fie erfcheinen ſämmtlich, B nicht ausgeichloffen, der an 
Güte A am nädften fommt, als mehr oder minder interpolirte 
und Tüdenreiche Apographa des Marcianus (A), der ältejten 
und vorzüglicften aus dem 10. Jahrhundert, die G. Cobet 
(Variae lecti. p. 127. Novae lectt. p. 150) und ©. Schweig— 
häuſer (der Sohn) verglichen. Beiſpielsweiſe enthält A allein 
das Fragment aus dem 4. Buch der chryfippifchen Schrift IIeoı 
Tod xahot za Ndovng. Hiermit ift zugleich der Werth des Athe: 
n&08 angedeutet. Andem er, pruntend mit feiner umfafjenden, 
an den Bibliotheffchäßen zu Alexandria genährten Beleſenheit in 
antiquarifcher Literatur, über die verjchiedenften Gegenjtände des 
gejellichaftlichen und häuslichen Lebens ſich verbreitet, hat er dem 
Studium des hellenifchen Alterthums das reichite en nal 
Sammelwerk geſchenkt, das fieht man auf Anlage und Ausfüh: 
rung, wirr und gefchmadlos, auf Zweck und Auswahl, Teinlich 
und unkritiſch, blidt man aber auf den Reichthum und die Mannig: 
faltigfeit des chaotiſch zufließenden Materiald, auf den Fleiß im 
Zufammenhäufen und die auf Anführung feiner Gewährsmänner 
verwandte Sorgfalt, beivundernswürdig erfcheint. Freilid) vermag 
Die Kritik aus —* — gedankenlos verarbeiteten Maſſen nicht immer 
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den rechten Nußen zu ziehen, aber nur wenigen Schriftitellern ver- 
danft man jo üppige, zum Theil feltene Schäße und Beiträge zur 
Geichichte der Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe, der Cultur und 
Literatur, wie Athenäos liefert. Aus dem Ueberfluß von größten: 
theil3 verlorenen Schriften (über 1500) bat er nicht allein eine 
ehr große Zahl von Autoren (über 700) und ſchätzenswerthen 
Bruchſtücken aus der griechijchen Literatur (reiches Contingent für 
die komiſche Boefie), jondern auch eine Fülle von ſonſt unbefann- 
ten Nachrichten aus der gejammten Geſchichte und Alterthums— 
funde der Bergefjenbeit entriſſen. Ein Blid auf die von J. 
Schweighäufer jorgfältig angelegten Verzeichniffe genügt, um 
diefen goldenen Befiß in feinem ganzen Umfang zu würdigen. 
Wegen diejes Notizenreichtbums wurde Athenäos bereit3 von Zeit— 
genofjen benugt (von Aelian), nachmals aber fleißig exrcerpirt 
(von Sppater, Photios, aus Photios von Suidas, Euſta— 
thios), während der Auszug und der lüdenhafte Text ein fleißiges 
Intereſſe der Epitomatoren und Abjchreiber vermutben läßt. “Die 
Duellen felbjit, die Athenäos, ohne ihre Namen zu nennen, für 
feinen Zweck fich zu eigen madte, Commentare, Dialoge und 
Schriften aller. Art, vornehmlich ſympoſiſchen wie ſympotiſchen 
Arguments, waren weder ſorgfältig gewählt noch immer tadelfrei 
in Kritik und Gewähr; er ſcheint Ir vorzugsweiſe an Sammel: 
werke der Philoſophen, befonders der Peripatetiker (Ariftorenog, 
fein Liebling Kleard von Soli VI, 275) und Stoifer (Ber: 
ſäos IV, 162. XIII, 607), an exegetifche und lexikographiſche 
Arbeiten der Grammatifer mit den gelejeniten Autoritäten und 
Stellen (Didymos, Pamphilos, den Homerifer Seleufoß), 
an Kataloge oder Regiſter über Literaturhiltorie (XIV, 843), an 
Collectaneen aus eigener Leſung gehalten zu haben, und Kleine 
Disputationen (Aoyaoıe), die er zuvor fich zurecht gelegt, denkt er 
einem jeden der Deipnojophijten in die Hand gegeben. Epit. lib. 
I, c. 4. lib. VII, 2. VIII, 1. c. not. Casauboni, VII, 1. VI, 17. 
Berloren ging jeine Studie ITegı av Ev Frvoia Baoıklevoavrwy, 
die wahrjcheinlih auf Poſidonios begründet war (V, 221), und 
Ilegi tov srag’ Aegxinnov $ogrrov (VI, 329), worin die Rein: 
heit und der Glanz jeines von Phrynichos gerühmten Atticismus 
I reicherer Entfaltung als in den Deipnojophilten gekommen 
ein mag. 


Ausgaben: Edit. pr. (M. Musuri) ap. Aldum, Venet. 1514. Fol. — 
cura J. Bedroti, Basil. 1535. Fol. — Athenaei Deipnos. libri XV. Cura 
et stud. J. Casauboni, Genev. 1597. (1598.) Fol. Dazu als Vol. II. J. Ca- 
sauboni animadvv. in Athen. Deipnos. lib. XV, Lugd. 1600. Fol. öfters ab- 
gedruckt, zulegt Lips. 1796-—1843. 3 Voll. Edit. I. LBat. 1612—1621. Fol 
Edit. IH. 2 Voll. 1657—1664. Fol. — ad edit. Lugd. postremam 'emendatius 
expressi, cur. H. Schaefer. Vol I. 3 partt. (c. notis varr., comment. et 
L. Villebruni interpr. gallica) Lips. 1796— 1838. — graece et lat. ex 
optimis codd. nunc prim. collatis emend. ac supplev., anımadvv. c. Casau- 
boni aliorumque tum suis illustrav., indd. instr J. Schweighaeuser, 
14 Voll. Argent. 1801 —1807. — ex recens. @. Dindorfii, 3 Voll. Lips. 
1827. beruht auf forgfältiger Vergleichung des Laurentianus und der 
älteften Ausgaben; auch hat er die Emendationen neuerer Gelehrten, beion- 


ders der Engländer, benugt, Die bei Schweighäufer wurd geudgne Sum | 
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mentare faft verdunfelte Varietas lectionis ift bier jorgfältig vertheilt und 
zugänglicher. — e recogn. A. Meineke, 4 Voll. Lips. 1858—1866. — Die 
Fragmente in C. Müllers Fragm. histor. Gr. Vol. Ill, dazu Ergänzungen 
von Welder im Bhilol. Hl, ©. 519. fg. — — Berichte über Hand: 
Thriften: Fr. Ritfhl im Rhein. Muf. N. % J. ©. 140 fg. W. Din: 
dorf im Philol. XXX, ©. 73. und R. Schöll im Hermes IV, ©. 160 fg. — 
— Üebertragungen: lat. von 3. Dalechamp Lugd. 1585. Fol., auch bei 
Cajaubonug; franz. von 2. Villebrune. 


Erläuternde Schriften Antiquarifher und gefhichtlidher 
Werth: J. Cornarius De convivalibus vett. Graecorum moribus et ser- 
monibus, Basil. 1548. — G. Struckius Antiquitt. convivales, Tigur. 1582. 
LBat. 1695. — Cf. C. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 214—219. M. 
Schmidt Didymi fragm. p. 368 sq. — X. Wellauer Ueber die Eh: und 
Kochliteratur der Griechen, in Jahns Arch. X. — Fr. Jacobs Ueber den 
Kottabus nach Athenäug, Verm. Schriften VI, ©. 107—144. — ©. Niebuhr 
Ueber den Chremonibeilchen Krieg, im Rhein. Muf. I, S. 159—168. — — 
Kritik und reitißne Beiträge von J. Caſaubonus (ſ. oben Ausgaben), 
von Fr. Jacobs Spicil. observatt. et emendatt. ad Athenaeum J. Schweig- 
haeuseri, Altenb. 1805. Additamenta animadverss. in Athenaei Deipnosoph. 
Jenae 1809, von A. Erfurdt Observatt. crit. in Athenaei Deipnosoph. P. 
I. Il. Regiom. 1812. A. Emperius in Opuscc. p. 110—117. p. 345—32. 
9. Bothe Kritifche Analekten zu Athenäus, im Rhein. Muf. R. 3. V, ©. 29% 
—304. A. Meineke Curae crit. in comicorum fragm. ab Athen. servata, 
Berol. 1814. Philologicarum exercitatt. in Athenaei Deipnosoph. spec. 1. Il. 
Berol. 1843. 1846. und Analecta crit. Vol. IV. der Ausgabe, von C. Fr. Her: 
mann im Philol. X, ©. 235 fg., Fr. Haafe im Ind. lectt. Vratisl. 1856. 
und den zahlreichen Bearbeitern der fragmentarifchen Literatur. 


Claudius Aelianus, ein Römer gebürtig aus Präneſte 
in Latium, war Zuhörer des Sophiften Baufanias aus Cäſarea 
(Var. hist. XII, 61) und ftand im befreundeten Verkehr mit Phi: 
loſtratos. Seine Wirkſamkeit al3 Lehrer der Beredtfamkeit in 
Rom, die nur ein im wiſſenſchaftlichen Sntereffe unternommener 
Ausflug nad) Alerandria unterbrochen zu haben fcheint (ITıst. anim. 
XI, #0), fällt in die Zeiten de3 Septimius Severus und feiner 
Nachfolger. Hoch geehrt wegen feiner anfpruchslofen Bejcheiden- 
beit und bewundert als Sophilt und Darlteller ftarb er über 
60 Jahre alt. Philostr. Vitt. Sophist. II, 51. Im Nachlaß feiner 
Chhriften, die Suidas am fleikigiten ercerpirt hat — verloren 
ging die von Philostr. U, 31. 2 genannte Anflageftudie gegen 
Gynnis (Elagabal), nad dejlen Tode verfaßt — wird ein 
ſtufenweiſer Fortfchritt von übler Kofozelie und ftiliftijcher Unreife 
zur erträglichen Komm bemerkt. Als jugendliche Uebungsſtücke ohne 
jeden inneren Werth find 20 'Erıorokai aygoızırai über 
Gegenftände der Lanbwirthichaft zu betrachten, deren Echtheit, 
ehemals verworfen oder ſtark angeatweitelt, R. Hercher im Philol. 
IX, ©. 757 fg. aus älianifchen Liebling3wendungen nachzuweiſen 
judt. — loızldn iorogie (Suid. v. aasıyaa Tloızikı, 
ayprynoıs) jegt in 14 Büchern, war wie aus zahlreichen mit 
orı eingeführten Capiteln, aus Fragmenten bei Suidas und Cr: 
cerpten bei Stobäos folgt, wenigſtens in einzelnen Abjchnitten 
urjprünglich vollitändiger und reicher als jett in hanpjchriftlicher 
Leberlieerung. Dal. Heraflides Pontikos II, ©. 269. In 
dieſem Anekdotenbuch fließen Berichte und Notizen über die ver: 
Ihiedenften Dinge aus der Natur:, Völker, Gelehrten: und Eultur- 
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geichichte ohne jorgfältige Wahl aus älteren Autoren (auch aus 
Athenäos) planlos in bunter Miſchung zufammen, und nirgends 
erichließt Jich ein höheres Intereſſe oder ein Tritiiches Bemühen 
um polymathilche Bildung. — Denfelben kleinlichen Geiſt verräth 
das Wert ITegı Cowv (Suid. v. Mixwv) oder ITeoi LCwwrv 
idıornrvog (handichriftlih au ITeoı Eowv iorogias) in 17 
Büchern, ein größtentheilg aus Ariftoteles und pjeudo-ariftotelifcher 
Literatur in andächtiger Stimmung compilirtes Thiergejchichtenbuch, 
das einjt weit verbreitet und vielfach noch in ſpäter byzantiniſcher 
Zeit, wie von Manuel Philes bei Abfafjung feines naturbifto- 
riichen Anekdotenwerks benußt wurde. Bon Gronovius und 
Sr. Jacobs in einem Mediceus verglichen und lesbarer aus 
dem jet in Paris befindlichen Vaticanus, it der Xert der 
Thiergefchichte auch nach den Mühen von 3. Neiste, Sr. Jacobs 
und R. Hercher dem Original noch ſehr unähnlich. Hierzu kommt 
als ficher echtes Beſitzthum Aelians, erkannt an Inhalt, Ton und 
Farbe des Vortrags, ein wider Erwarten großer Beſtand an Frag- 
menten bei Suidas aus 2 philofophilchen Schriften, TIeoi Felwv 
Evapysıov und IIeoi zroovoiag (3. Buch in Bekkeri Anecd. p. 
521), worin auf Grund und mit den Mitteln des gleichnamigen 
Werkes des Stoiferd Chryfipp die ftrafende wie lohnende Hand 
der göttlichen Vorjehung an zahlreichen Beilpielen der griechijchen 
abel und Gefchichte ziemlich einförmig nachgewiefen war. Sie 
ehlen in den Sammlungen von J. Perizonius und G. Kühn. 
G. Bernhardy Ind. scriptt. ap. Suidam v. Ailıavöc, Vol. II, 
p. 1918 sq. 


Da Aelian außerhalb der Philoſophenſchule ſtand und nur 
für populare Zivede jchrieb, jo darf man, weil er neben Unbedeu: 
tendem und Trivialem manches Intereſſante bietet, ſogar werth: 
volle Nachrichten aus verlorenen Schriftitellern bewahrt, den harten 
Tadel, der ihn als Eleinlichen, geſchmackloſen und unkritiſchen 
Sammler mit Recht trifft, etwas abzujchwächen geneigt fein. Auch 
bat er als Römer, mit den Schwierigkeiten eines fremden Idioms 
kämpfend, bei aller Bejchränftheit und dem Zwang einer in lauter 
Prunk ſchillernden Diction, die affectirt in ungewöhnlichen und 
ausgefuchten Worten und einer eleganteren Shntar ſchwelgt, gleich: 
wohl durch mühjamen Fleiß eine Fertigkeit im Gebrauch des Atti- 
cismus erworben, ſodaß jchmeichelnde Gunft ihn als weAiyAwaoog 
pries. Der dreilöpfige Aelian Valckenaers, den Fr. Jacobs 
befeitigt und durdy parallele Sammlungen unter einen Hut ges 
bracht hat, bezeichnet nur die Grade feiner formalen Bildung: der 
unfertige und wenig correcte Stil der Varia historia ift von 
dem gewählten Ausdrud und der jophiftiichen Färbung der Hi- 
storia animalium, und diefe wiederum jehr verjchieden won 
dem bunten, die eleganteiten Flosceln aller Zeiten aufbietenden 
Vortrag der Bruchjtüde aus den Gottesgejchichten. Allein jo große 
Differenzen fallen weniger bei einem Fremdling auf, der ohne 
lebendiges und reines Sprachgefühl bei dem Reichthbum und der 
bunten Mannigfaltigfeit der durchmufterten Reciürre Tteimen es 
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ſtimmten Stilcharafter ausgeprägt hat. So erjcheint Herodot 
nachgeahmt (E. Rasmus Aelian. fragm. p. 7), in Blüthenfchmud 
Nikoftratos und Herodes Attikos, den er als zrozılwraror 
Önrogwv beiwunderte, in Kraft und Spannung bisweilen Chry: 
foftomo3, Philostr. II, 31. 2. 3. 


Ausgaben: Aeliani opp. gr. et lat. Cura et stud. C. Gesneri, Ti- 
guri (1556) Fol. — De vatura animalium, Varia historia, Epistulae et F'rag- 
menta (mit Rorpborios und Bhilo von Byz.) Recogn., adnotat. crit. et in- 
dicibus instr. R. Hercher, Par. 1858. — De natura animalium libri XVIl, 
Varia histora, Epistolae, Fragmenta ex recogn. R. Hercheri. Acced. rei 
accipitrariae scriptores, Demetrii Pepagomeni cynosophium, Georgii 
Pisidae hexa&ämeron, tragmentum Hercul. Vol. I. De natura animalium libri 
XVII. Lips. 1864. Vol. II. Varia historia, Epistolae, Fragmenta 1866. — 
Einzelne Werfe. Varia historia: Edit. pr. C. Perusci, Rom. 1545. 4. 
— graece c. versione Vulteji et perpetuo comment. J. Perizonii, 2 Voll. 
LBat. 1701. — ed. H. Lederlinus, Argentor. 1685. 1713. — c. notis var. 
et suis cur. A. Gronovio, 2 Voll. LBat. 1731. 4 — c. fragm. et nott. 
variorum cur. G. Kuehn, 2 Voll. Lips. 1780. — recens. B. Lehnert, 
2 Voll. Lips. 1794. — ed. A. Coray, im Prodrom. bibliothecae Graec. Par. 
1805. — ad optim. edd. inprimis Gronovianae et Corayanae fidem ed. et 
ind. graec.-germ. instr. H. Luenemann, Gotting. 1811. — ex recogn. R. 
Hercheri, Lips. 1873. — Historia animalium: c. animadverss. aliorum 
suisque cur. A. Gronovio, 2 Voll. 1744. 4. 1768. 4. u.d. — gr. et lat. c. 
priorum et suis animadverss. ed. G. Schneider, 2 Voll. Lips. 1784. Dazu 
ein Auctarium in def. Commentt. ad Freder. II. et Alberti M. capita etc. 
2 partt. Lips. 1788-1789. 4. — ad fidem codd. Mss. verba constit. et annotatt. 
illustr. Fr. Jacobs; 2 Voll. Jenae 1832. — — Fragmentfammlungen bon 
Herder und E. Rasmus Aelianeorum fragm. Spec. I. Berol. 1858. 


Veberjegungen: Bermilchte Nachrichten, überf. von Wunderlich, 
Thiergefchichte von Fr. Jacobs, Stuttg. 1839—1842. 1869. 


Erläuternde Schriften: G. Kuehn De via et ratione, qua Cl. 
Aelianus in historia anim. conscrib. usus est, Lips. 1777. 4 — Fr. Passor 
Aelianea, Prooem. lectt. Vratisl. 1819, auch in Opuscc. acad. 1835. — 
R.Hercher De Aeliani varia hist. Rubolft. Schulfchr. 1856. — Beiträge 
zur Kritif von Fr. Jacobs Observatt. in Aeliani hist. animalium, Jenae 
1804, zulegt in Seeb. Miscell. crit. Vol. I, 3. p. 530 sq. G. Cobet in ber 
Mnemos. VII. und R. Herder Zu Aelians Briefen und zur Thiergefchichte 
im Philol. IX, ©. 748—752. ©. 756—758. und in Jahns N. Zahrb. XXV, ©. 
450—453. XXVI, ©. 177—182, zu den Fragmenten im Hermes I, ©. 448 fg., 
zu den Briefen A. Meinefe im Hermes IL, ©. 421 fg. 


4. Studien der Sophiſtik. 
a. Der griechiſche Roman, 


Allgemeine Darftellung: $. Danio Ueber den griechiſchen Roman, 
Vermiſchte Echriften, 2. Bd. ©. 201—320. — M. Paciaudi De libris eroticis 
veterum, Lips. 1803, auch in Bodonis und Schäfer us: des Yongo®. 
— 2%, Struve Ueber die Romane der Griechen, Abhandll. und Reden Königät. 
1822. ©. 257— 288. — Dazu die bezügl. Arbeiten von Huet Traite de l’origine 
des romans, Villemain Essai sur les romans Grecs, Chardon de la 
Rochette u. a. — Nicolai Ueber Entitehung und Wefen des griechifchen 
Romans, Progr. Bernd. 1854. — E. Rohde Der griechifche Roman und feine 
Vorläufer, Sein. 1870. — A. Chassang Histoire du roman et de ses 
rapports avec l’antigait& grecque et latine, Par. 1862. 
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Sammlungen: Scriptores erotici Graeci. Graece et lat. recogn., lect. 
variet. adiec. G. Mitscherlich, 3 Voll. Biponti 1792 - 1794. Achilles Tatius, 
‚Heliodor, Longos und Xenophon von Epheſos. — Corpus scriptorum erot. 
Graecorum. Ed. F. Passow, 2 Voll. Lips. 1824. 1833. Barthenios, Excerpte 
des Antonios Diogened® und Samblicho8, Xenophon von Epheſos. — Scrip- 
tores erotici. Ex recens. A. Hirschig, Par. 1856. Graece et lat. Parthenius, 
Achilles Tatius, Longus, Xenophon Ephesius, Heliodorus, Chariton, Antonius 
Diogenes, Iamblichus ex nova recens. A. Hirschig. Eumathius ex recens. 
Ph. Le Bas, Apollonii Tyr. historia e codd. Paris. ed. a I. Lapaume. 
Nicetas Eugenianus ex nova recens. Fr. Boissonade. Wiederholt: Ro- 
manciers Grecs. Achille Tatius, Longus, Xenophon, Chariton, Heliodore, 
Parthenius, Iamblique, Ant. Diogönes, Eumathe, Apollonius de Tyr, Nicetas 
Eugenianus. — Erotici scriptores Graeci. Recogn. R. Hercher. Tom. 1. 
Parthenium, Achillem Tatium, Iamblichum, Antonium Diogenem, Longum, 
Xenophontem Ephesium cont. Tom. II. Charitonem Aphrodisiensem, Eu- 
stathium Macrembolitam, 'Theodorum Prodromum, Nicetam Eugenianum, 
Constantinum Manassem, Addenda cont. Lips. 1858. 1859. — Einzelnes, 
namentlich erotifche Briefe und Neijebeichreibungen in den Brieffammlungen 
und geogr. Sammelwerfen. — Beiträge zur Kritif: J. Bastii Epist. crit. 
super Antonio Lib., Parthenio et Aristaeneto, lat. ed. ab A. Wiedeburgo 
et H. Schaefero, Lips. 1809. Bon Baft, der werthvolles Material bierfür 
zujammengetragen hatte, erwartete man eine Eritiiche Ausgabe der Erotifer. — 
ir. Jacobs Coniecturae de locis nonnullis Achillis Tat., Xenophontis Ephes,., 
Callistrati, aliorum, in Wolfs Litter. Annal. 2. Bd. ©. 26—46. 


50. 


Die Erotik erjcheint als eine Art angewandter rhetorijcher 

Kunft. Sie war dem Griechentbum wor Alerander dem Großen, 
das, mitten in der Wirklichkeit und dem handelnden Leben erwachjen 
und jhöpferiich, weder Machwerke einer abenteuerlichen Einbildung$: 
fraft noch Geſtalten einer erträumten Welt fannte, fremd. Weder 
ſtand die erotiſche Schriftftellerei mit der Bufolif, worauf man aus 
dem Hirtenroman des Longos jchließen wollte, oder wohl gar 
mit den allermeift dialogischen Schriften der Philofophen unter 
dem Titel Eowrıxd, Ilegı Egwrog, Teyvar Egwrızai in Verbindung, 
noch darf ihr Urſprung aus den milefischen Liebesgefchichten her: 
geleitet werden, womit Ariftides zwiſchen 150 —100 v. Chr., Ber: 
faſſer von Novellen in Schlüpfrigem Ton und manirirtem, gedunſe— 
nem Stil (MiAroıoxe, vom römifchen Annalijten Sijenna über: 
tragen, 6. Buch bei Harpocr. v. Aegworng), deren Schauplak 
das reiche und üppige Milet war, fein griechifcheg wie römijches 
Publicum lange Zeit unterhielt. Ovid. Trist. II, 412. 445. Plut. 
(rass. 52. Lucian. Amor. 1. Auch haben die erotifchen Sachen 
des Elegikers Parthenios oder die ſybaritiſchen Fabeln Hiermit 
nicht3 gemeinſam. Bielmehr floß die griechifche Erotif aus dem 
Hang zum Wunderbaren und dem abenteuerlichen Geſchmack des 
alerandrinifchen Zeitalter, den Alerander3 Zug nad) Alien und 
feine mit dein Zauber des Drient3 umgebene Perſon reich genährt 
hatte: Klitarch, der Aleranderroman des Pſeudo-Kalliſthe— 
nes. Nach Kleinafien alſo, der Wiege des finnlichen orgiaftischen 

| und phantaftiichen Divnyfoscult, befonders nach Karien, Phrygien 
und Lydien umd deren ebenſo blühenden wie von Ungefchmad be- 
* errichten Nhetorenfigen führen die Anfänge diefer Kunft, welche 
. dem Leben fern, troß mehrerer Formen (erotiüihe Auuber- 
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märchen, Reifebejchreibungen, Erzählungen oder eigent: 
lihe Romane, erotifche Briefe) doch nie den Werth einer 
bejonderen literarifchen Gattung erlangte. Neuen Glanz und eine 
tete Technik empfing dieſe rhetorijche Studie, worin der gefammte 
Haushalt der jugendlichen Schöpfung, die verflochtenen Fäden ver 
Erzählung, malerische Bejchreibung und Saiberung, Proceßreden 
und Briefe, Pathologie und Gemeinpläße der Moral fich aufbieten 
ließ, jeit dem 2. Jahrhundert durch die ſchillernde Blüthe der 
Sophiftif. Sie empfing Lebensfähigfeit und ihr eigenthümliche 
Gepräge. Den Ton gab der Syrer Jamblichos an. Viel mehr 
reproducirend als aus eigener Phantaſie finnreich oder mit geſun— 
dem Gejchmad bildend, befriedigen dieſe NRomanfchreiber, deren 
Namen, Lebensverhältniffe und Zeit meist unbefannt find, meber 
durch die Kunft der Erfindung noch der Charafteriftif; beide find 
bei Kenophon von Epheſos, Heliodor, Longos und Achilles 
Tatios, den Hauptvertretern diefer Richtung nächſt Jamblichos 
und Antonios Diogenes, ziemlich ähnlich; am Wenigften ge 
währen fie, weil ihre Helden und Figuren auf feinem bijtorifchen 
Boden ftehen, ein Bild von dem damaligen Eulturleben. Auch 
der von Phot. (od. 166 extr. geltend gemachte moraliſche Gefichts- 
punct erweift fi) bei näherer Betrachtung als hinfällig. Eie 
fpenden weder den Gewinn einer belehrenden Lectüre noch aud), 
für Trivialitäten, Ungereimtheiten und anftößige Dinge mehr oder 
minder eingenommen, äjthetiichen Genuß. Daher haben fie über 
die Kreife der Schule feine Anerkennung gefunden und verlieren 
fich mit dem Aufhören der fophiftiichen Studien im 6. Jahrhundert. 
Erjt das jpätere Byzanz wärmte diefe Literatur wieder auf und 
bereicherte -fie mit noch widerfinnigeren Compofitionen in jam: 
biichen und politifchen Verjen. Während fie nın mit den Anfor: 
derumgen an ein literarifches Kunſtwerk im Widerfpruch fich be 
finden, verdeden fie den Mangel an Ebenmaß in Anlage und 
Ausführung, die geiltige Xeere, die Dürftigfeit und Monotonie mit 
dem glänzenden Firniß der Rhetorik. Ihr Stil, allermeift gewandt, 
dabei rein, elegant und zierlich, zeugt von ftudirter Sorgfalt und 
von Geſchick in künſtleriſcher Nachbildung der attifchen Adkıs 
zroAıtınn, doc treten die Flecken der fophiltiichen Diction mehr 
oder minder grell hervor. Mit peinlicher Genauigkeit in der Mahl 
und Bildung des Auzdruds, die oft das Unrichtige trifft und gegen 
den Sinn verftößt, wetteifert ein verſchwenderiſches Aufbicten bon 
duftigen, gefpreizten, affectirten Bhrafen, Bildern und Farben, das 
Gefallen an gefuchten Eleganzen in Berbindung und Stellung der 
Worte, an Antithefen, Wortſpielen und klingendem Tonfall, wäh 
rend ein Aufivand von Kunft und Künfteleien in Schilderung, 
Beichreibung und Sittenmalerei, mit Empfindjantfeit und Weichheit 
des Gefühls fi) matte Declamation verbindet, Für den Vater 
diefer phantaftifchen Gebilde hielt Photios, der ohne ausreichende 
Kenntniß auf dieſem Gebiet (odd. 166. 94. 75. 87 ein Verzeichniß 
der Erotifer mit Inhaltsangaben, Ercerpten und kurzen kritiſchen 
Notizen giebt, den Antonivs Diogenes (0 zw» TıAzortwv 
zAcouorwy zarig), der an Antiphanes dem Teratologiften 
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einen Vorgänger gehabt Habe; für jeine Nachfolger Lukian, 
Zufiog, —— Heliodor, Achilles Tatios und Da— 
maskios; Kenophon von Epheſos und Longos find ihm 
unbefannt. Unter den zahlreichen Sandjchriften der Erotifer, deren 
Tertestritit noch im Argen liegt, treten hervor ein Codex Flo- 
rentinus und der berühmte Palatinus 398. Hier mag auch 
Protagorides mit feinen Axoodosıs Eowrixei und mindeſtens 
2 Büchern Kwuırwv Iovogıov (Athen. III, 162. 124) und Phi— 
lippos aus Amphipolis Stehen, DBerfaffer von 19 Büchern 
“Podıanov und je 2 Büchern Kocxcoy und Oaoıanav erotifchen, 
Ihrüpfeigen Inhalts. Suid. vv. Didınros, Anmocıuwoaı. Fr. 
Dfann Beiträge zur griech. und röm. Literaturgejch. ©. 287. 293. 


Ariftides von Milet: ©. Müller Fragm. hist. Graec. IV, p. 320 
— 327, von Homonhmen, einem bei Steph. Byz. v. Awd@vn den Periegeten 
Bolemon umjcreibenden Parömiographen bei Athen. XIV, 641. und einem 
Hiftorifer bei Pseudo-Plut. Parall. min. cc. 1. 4. 5. und Schol. Pind. Pyth. 
III, 14. getrennt oder mit ihnen verbunden bei Wyttenb. in Plut. Tom. II, 
1. p.8. Leutſch in Zenobii Proverb. VI, 5. und Breller ad Polem. p. 58. 


Samblicho3 der Syrer unter Kaifer Marcus, der ältefte 
unter den befannten Romanfchreibern, bezeichnete in feiner Liebes— 
geihichte von Sinoni3 und Rhodanes, die 16 Bücher um: 
faßte und nach dem Schauplaß der Hauptſcenen Ioropiaı Bapv- 
Auvıonar hieß, die Methode und den Ton diejer neuen jophiftifchen 
Studie Inhalt und Auszüge bei Phot. Cod. 94. König Gar: 
mo3 von Babylon verliebt ſich nad) dem Tode jeiner Gemahlin 
in Sinonis und zwingt fie zur Ehe. Rhodanes wird in Felleln 
geihlagen und zum Kreuzestod verurtheilt. Doch gelingt den 
Liebenden die Flucht; auf gefahrvollen und jeltfamen Gelchiden 
erftarkt ihr Herzenzbund bis zum endlichen Siege des Rhodanes, 
der mit Sinonis vereint, zum Beherricher Babylons fich erhebt. 
Schamlofigfeiten (avaudeoregov de uühdor 7 Hiıödwoos) und 
Abenteuer der ſeltſamſten Art, worin Magie und Theurgie fich 
reich entfalteten, drüdten dieſes Gebild tief herab, und nur formale 
Schönheiten, ein fließender, zierlicher und weicher, in Bhrafeologie 
und Bild gewählter Stil, vermochten den Mangel an Wahrheit, 
Natürlichkeit und poetifcher Kunft einigermaßen zu erjeßen. 


Jamblichos: Meberrefte in den Sammlungen der Scriptt. erotici (f. II, 
©. 495) und bei X. Mai Scriptt. vett. nova Collect. Vol. II, p. 349—351. 
Iambl. Excerpta rec. H. Hinck, mit Polemonis Declamatt. Lips. 1873. 
Krit. Beitrag von R. Hercher im Hermes I, S. 360—366. II, 95. 


Antonivg Diogenes, den Phot. Cod. 166, durch die 
Eingangsfabel getäufcht, unfern den Zeiten Aleranders des Großen 
Tchreiben läßt, mwahrjcheinlich jedoch ein Mitglied der jüngeren 
Sophiftif, trug aus zahlreichen Schriften mit häufiger Angabe 
erjonnener Gewährsmänner einen phantaftilchen Reiſeroman zu- 
ſammen, 24 Bücher Tov ürreg Oovinv aniorwv, wovon Photios 
den Inhalt oder einen Furzen Auszug mittbeilt. Porphyr. Vit. 
Pythag. 10. Hauptfiguren waren Dinias mit feinem Sohn De: 
mochares und die Tyrierin Derkyllis. Fernhin \dvaeifen won 
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Vaterland über den Pontos, die Karpathen und das hyrkaniſche Meer 
zu den rhipäifchen Gebirgen, gelangen fie über den Danai3 und das 
ſtythiſche Meer zum Eiland Thule, woſelbſt xar’ Eowwrog vouo» ihre 
Vereinigung erfolgt. Weberfüllt mit den unglaublichften Berichten 
und Utopien geographiichen und etbnographifchen Argument, dazu 
in Verbindung gejegt mit der Perſon Aleranders und dem Athei- 
ften Balager, dem Freund und Begleiter des Königs Pyrrhus 
‘ (Dionys. Hal. Ton. IV, p. 2362. R. Balayoog Ev Manedon- 
xoig bei Steph. Byz. v. „Srogaxıov), hielt dieſes Machwerk, eine 
Art antiker Robinfonade, Klar und rein in Wort und Phrafe, die 
Mitte zwiſchen mythilch-phantaftifcher Periegeſe und erotiſcher Pa- 
radorographie. Partien hieraus hat der Neuplatonifer Jambli— 
chos für jeine Biographie des Pythagoras benußt. 

Antonio? Divgened: Auszüge in den Sammlungen ber Scriptt. 
erotiei von Fr. Paſſow, U. Hirſchig und R. Herder. Dazu Fr. Paſſow 
Antonios Diogenes, in Verm. Schriften “ein. 1843. — Ueber jeine erbichteten 
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Gemwährsmänner Hercher De Ptolemaeo Chenno p. 13, über feine Zeit in 
Jahns Yahrbb. Bd. 77. ©. 177 


Kenophon aus Ephefos erzählt in 5 Büchern "Eyproıe- 
+0» die Schidjale eines reizenden jungen Ehepaars, der Anthia 
und des Habrokomes. Fröhliche Tage folgen der Hochzeit, als 
es den Eltern in ihrer Furcht vor dem ungewiſſen Ausgang des 
erhaltenen Drafelipruchs gefällt, beide in die Fremde zu fenden. 
Mit Glüdsgütern reich befchenkt, jteuern fie von Epheſos Aegypten 
su über Samos und Rhodos, wo Räuber fich ihrer Habe und 
Perſon beinächtigen. Fernhin nad Syrien, Kilifien, Aegypten, 
Aethiopien und Tarent verichlägt fie das Unglüd und prüft ihre 
ebeliche Treue in den gefahrbolliten Lagen. Doch weder Banden 
noch Kncchtichaft, weder Trennung noch wermeintlicher Tod vermag 
ihre Liebe wanfend zu machen, bis fie rein und ohne Fehltritt 
auf Rhodos wieder vereint und in die Heimath zurüdgelehrt, der 
Göttin Diana ein Bild mweihen, das noch ſpäten Enkeln von ihren 
Leiden und dem Triumph ebelicher Treue erzählte. Kunftlog in 
Erfindung, in Anlage und Ausführung, eben]o Klar, gewandt und 
naiv im erzählenden Vortrag mie einfach und glänzend in Scdil 
derung und Beichreibung, ebenjo natürlich und elegant in Stil und 
Sagbildung wie rein und durdfichtig in Form und Compofition, 
zählt der Erotifer Xenophon unter den beiten der erhaltenen Roman: 
jchreiber und darf nicht über die Zeiten Kaiſer Julians binaus: 
gerüdt werden. 

Ausgaben (I, ©. 495): Edit. pr. A. Cocchii c. lat. interpret. Lond. 
1726. 4. Lucca 1781. 4. — graec. et lat. rec., adnotatt. et aliorum et suis 
illustr. A. (Baro de) Locella, Vienn. 1796. 4. mit empfohlenem Com: 
mentar. — wertblojfe Ausg. vom Griechen Polyzois Kontos, Wien 17%. 
— volgarizzati da M. Salvini, Par. 1800. — graec. et lat. rec. et c. 
adnotatt. I. Alberti, T. Hemsterhusii, L. Abreschii, B. Locellae, 
E. Palaireti, aliorum et suis illustr. H. Peerlkamp, llarlem. 1818. 4. 
Für den älteften der überlieferten Romane hatte ihn Peerlkamp im ber 
Orat. de Xenophonte Ephes. 1806 gehalten. — — deutich von Ch. Neiste, 
in deflen Zur Moral ꝛc. — Beiträge zur Kritit von X. Hirſchig in Miscell. 
puilol, 2 S. Fasc. II. Amstel. 1851. und in der Mnemos. VII, p. 249328. 
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Helivdor der Erotiker aus Emeja in Phönikien, ein Zeit: 
genofje des Syneſios und angeblich Biſchof von Trilfa in Thefja- 
lien unter Kaiſer Theodoſios, iſt Verfaffer von 10 Büchern AiYro- 
zcırov, die nach der Hauptfigur Xapixdeıa benannt, die 
Scidjale des Theagenes und der Chariklea erzählen. Bio: 
graphifche Notizen Ad. X. extr. Phot. Cod. 75. Socrat. V, 21. 
Niceph. XD, 34. Crameri Anecd. Paris. II. p. 506. Der Stoff 
it bei aller Einförmigfeit der Erfindung und Behandlung mannig- 
faltig, verwidelt und epilodenreich durchflochten. Der Thefjaler 
Theagenes und die Priefterin Chariklea jehen fich bei einem Feft 
in Delphi und bewirken, von heftiger Xiebe zu einander entbramt, 
durh Kalafiris ihre Flucht über Zakynth nach Aegypten. Aus 
taufend Nöthen und verderbendrohenden Liebesintriguen entkommen 
fie, öfter getrennt und wieder zufammengeführt, in den Balajt der 
Arſake, der Gattin des perfiichen Satrapen von Aegypten Oroon— 
Dates in Memphis, und auch dieſer Gefahr entronnen, nad 
Aethiopien in die Gewalt des Königs Hydaspes und feiner Ge- 
mahlin Berfine. Unter den zwölf Sünglingen und Sungfrauen, 
die nach altem äthiopifchen Cult zur Siegesfeier wegen der Er: 
vberung von Shene geopfert werden follen, Charaklea der Selene, 
Thengenes der Sonne, werden beide, jene durch ihre Schönheit 
auf Bitten des Volks, Thengenes durch feine Bravour im Stier: 
und Ringkampf unter den Augen der jauchzenden Menge aus 
ſchwerer Lebensgefahr errettet. Die Erfennungsfcene führt ſodann 
Chariklea in die Arme ihrer königlichen Eltern zurüd, und unter 
neuen Feltlichkeiten trifft. man mit dem Borfat, die Menfchenopfer 
für immer abzufchaffen, Vorbereitungen zu beider Bereinigung. 
In diefem Roman, der für Stenntniß der ägyptifchen Alterthümer 
nicht unwichtig ift, verbindet fich der Ueberfluß von wunderbaren 
Abenteuern, Täuſchungen und Entführungen in bunter Mifchung 
mit Beripetien und Erfennungen, mit Epijodien und rhetoriſchem 
Beiwerf zu einem Gejammtgebild von Effect und prunfender 
Gelehrjamteit. Er ift in Hinficht auf Erfindung, dramatiſche An- 
lage und Gliederung, in Charafteriftif und auch im ethifchen Gehalt 
(oguvoregog TE zai Eipruoreoos als Jamblichos und Achilles 
Tatios) die befte und Funjtmäßigite Leiftung diefer Art. Mit 
den gemeinfamen Schwächen und Borzügen der griechifchen Roman—⸗ 
literatur bededt, Fennt Heliodor weder das rechte Maß noch ein 
harmoniſches Zufammenfcdließen der einzelnen Theile und Glieder. 
Seine Stärke liegt in der Schönheit der Schilderung und Bejchrei- 
bung, vornehmlich im Vortrag, der ſchwungvoll und belebt, bi3- 
weilen auch affectirt if. Minder leicht, flüſſig und durchſichtig als 
Tatios und Longos, im Ganzen aber einfach, elegant und zier: 
lich, bezeichnend in Phraſe und Ausdrud, in Schmud und Bilder: 
pracht ohne Weberladung, gewinnt er durch die große Reinheit 
jeines Stils, die Angemefjenheit der Compofition und die Sym—⸗ 
metrie der Perioden, die kurz und bemeijen, erſt gegen Ende an 
Umfang zunehmen. Sein nädjter Nachahmer in Motiven und 
Charakteren ift Achilles Tatios. Bon einem ſonſt unbelannten 
Philoſophen Philippos commentirt (A. Korais ad Heliod. p. %5), 
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von Photios Cod. 73 (Parallele mit Jamblichos Cod. 94) 
mit Inhaltsangabe und einer fehr günftigen Kritif feines Stils 
und Oparatterd, bon Joannes Eugenikos nit einer Vorrede 
befchentt, war die Charaklea als xapızwv uera OWwgpoeoavvng 
zeimens noch in ſpäter byzantiniſcher Zeit fleißig geleſen und zur 
Nachahmung empfohlen. Cod. Ottobonianus 173 in Bekkeri 
Anecd. p. 1082. 


Ausgaben in den Sammlungen der Scriptt. erotici, II, ©. 495. — 
Edit. pr. c. praef. V. Opsopoei, Basil. ap. Hervag. 1534. 4. — ed. H. 
Commelinus, Heidelb. 1596. Lugd. 1611. — ed. J. Bourdelot, Lutet. 
1619. — ed. D. Pareus, Francof. 1631. mit Eintbeilung nach Gapiteln. — 
c. animadvv. Bourdelotii ad vett. editt. rec. P. Schmid, Lips. 1772. — 
mit Anmerff. von A. Korais, 2 Voll. Par. 1804. — recogn. J. Bekker, 
Lips. 1855. — — Ueberfegungen von W. Göttling, Frankf. a.M. 1822. 
— von Fr. Jacob, Etuttg. 1837—1838. 1869. und Th. Fiſcher, ebenda]. 
1869 — — 2. Dremes Ein Roman aus dem Altertbum. Nachbildung und 
Würdigung der Aethiopika des Heliodor, Braunſchw. Schulſchr. 1868. — Bei: 
träge zur Kritif von Fr. Jacobs Epist. ad A. Koray de Heliodoro. 
Jenae 1804., von A. Hirschig Miscell. philol. Nov. Ser. Fasc. II. Amstel. 
1851. L. Struve in Opuscc. sel. l. Lips. 1851. p. 245—252. und herabjegend 
G. Cubet in der Mnemos. VI, p. 454 (Heliodori axveoAoyia) — B. Thor- 
lacius Symbolae ad antiquitates Aegypt. ex Heliodoro, Hafniae 1825. 


Longos, in Hinficht auf Herkunft und Lebensverhältnifie 
gänzlich unbelannt, Berfajfer von 4 Büchern Iloıuevırwav rwrv 
xara Jagvıv nai XAonv, glänzt durch die Grazie einer an- 
jprechenden Perſönlichkeit, NR: den Reiz und die Naivetät der 
Daritellung, welche die Eorrectheit und Leichtigfeit der Form im 
Gleichgewicht mit der Anmuth des gemäßigten und jchlichten Bor: 
trags hält. Ein ſolcher Autor aber gehört den reifen Zeiten der 
Sophiftit, d. b. dem 3. Jahrhundert an. Das Sujet lieferte dem 
Longos ein berühmtes Gemälde im Hain der Nymphen bei Mity— 
lene auf Lesbos. Zwei ausgeſetzte Kinder werden von Hirten auf: 
gefunden und bringen, weidend die Heerden ihrer Pflegeeltern, in 
berzlicher Freundjchaft ihre Jugend zu. Da droht efadr auf 
Gefahr, folgt Rettung auf Rettung. Chloe entgeht den Beiver: 
bungen des Rinderhirten Dorko, Daphnis der Gefangenfchaft 
toritcher Seeräuber, und mährend ihre Freundſchaft in innige 
Liebe fich Fehrt, helfen Ban und die Nymphen aus weiteren Ber: 
hängniſſen und machen die Verlobung möglich, Unter den Vor— 
bereitungen zum würdigen Empfang des Patrons des Lamo, 
Pflegevaters des Daphnis, enthüllt fich der Schleier ihrer wahren 
Abftammung; ihre Verbindung wird gefeiert und nicht einmal 
verfchwiegen, daß ihre Ehe glüdlicy und gelegnet blieb. So ein: 
fach die Erfindung erjcheint, weder darf Longos für original in 
Motiven noch in Behandlung für einen geihmadvollen Künftler 
gelten. Ohne dramatijche Entwidelung und kunſtvolle Berfnüpfung 
der Situationen verläuft das Ganze in amnaliftifcher Folge der 
Abenteuer und Verwidelungen, wo regehnäßig ein deus ex ma- 
china eintreten muß. Doch paart der Verfaffer mit Innigkeit 
der Empfindung Sinn für ländliche Naivität, und einzelne Partien 
find tadellos in Ton und Malerei idylliſcher Scenen. Seine 
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Schilderungen find anmuthig, und was Kunſt und Reinheit des 
Stil und die glänzende Nutzung rhetorifcher Mittel betrifft, fo 
ſteht dieſer Hirtenroman, ein — an Eros, die Nymphen 
und Pan, noch höher als Heliodor. Man durfte ihn für den 
beſten der ganzen antiken Romangattung erklären, weshalb ihn 
Geßner und andere Neuere zum Vorbild nahmen. Die Lücke 
lib. I. c. 6 bat L. Courier mit Hülfe eines einem unleſerlichen 
Florentinus entlehnten Apoſpasmations jedoch mwillfürlich aus: 
gefüllt, verbeffert von A. Eichſtädt Ienae 1811. 


Ausgaben: Edit. pr. R. Columbani, Florent. ap. Junt. 1598. 4. — 
ed. G. Jungermann, Hanov. 1605. — graece et lat. c. var. lectt. et notis 
Columbani, Jungermanni, P. Mollii (Franecqu. 1660) suisque et 
L. Gambarae expositis ed. L. Boden, Lips. 1777. — c. prolegg. et ob- 
servatt. ed. Villoison, 2 Voll. Par. 1778. — ap. Bodonium, Parm. 
1786. 4. (mit Paciaudi Proloquium de libris eroticis und einer Praef. von 
B. de Rossi) — graec. ex recens. A. Coray, Par. 1802. 4. — rec. H. Schae- 
fer, Lips. 1803. mit dem Proloquium von Baciaudi. — ed. L. Courier, 
Rom. 1810. Bgl.2.Wachler Courier im Verhältniß zu feiner Zeit, in Raumers 
Hift. Tajchenb. 1830. S. 255 re. — c. A. Eichstadtii et D. Beckii notis, 
in Beckii Actt. semin. philol. Lips. 1813. Vol. II, p. 187—231. — Longi 
Pastoralia e codd. MSS. duobus italicis prim. integra ed. L. Courier. 
Exemplar romanum emendatius et auctius cur. R. de Sinner, Par. 1829. 
— graece et lat. emend., adnotatt. priorum editt., ineditas Ph. Brunckii, 
H. Schaeferi, Fl. Boissonadii et suas adiec. E. Seiler, Lips. (1835) 
1843. — berausgeg. vom Grieden R. S. Pikkolos, Par.. 1866. — in den 
Sammlungen der Scriptt. erotici von W. Mitſcherlich, U. Hirſchig und 
R. Herder. — — Ueberjegungen: franz. von 2. Courier Par. 1821. — 
griech. und deutfch durch Fr. Paſſow, Leipz. 1811. 1812. — von ©. Kras 
binger, mit einer Borrede von F. Aft, Landsh. 1809. — von Fr. Jacobs, 
Stuttg. 1832. 1869. — — Kritiſche Beiträge von D. Beck, in Actt. societ. 
philol. Lips. Vol. II, part. 1., Th. Kreyſſig Schneeb. 1813., Hirſchig und 
Gobet in der Mnemos. VII — — M. Binterling Antil: moderne Dich- 
bangen: mot und Piyche nach Apulejus, Daphnis und Chloe nach Longus, 

erl. 1836. 


Achilles Tatios (Suid. Axılkevg Frarıoc) aus Aleran- 
dria, jonft unbefannt, erzählt in 8 Büchern "Eowrixn@v Tov 
xara Acvxissenv na Kheıropwvra den Roman des Kli- 
töphon und der Leufippe. Klitophon aus Tyros erwirbt die 
Liebe der Byzantierin Leufippe. Ein Zufall vereitelt den Willen 
Em Vaters, die Verwandte Kalligone zu heirathen, durch Ent: 
ührung der leßteren. Dem nahen Glüd der Liebenden thürmt 
lich — und darin weiß Tatios das Unglaubliche zu leiften — eine 
lange Kette der abenteuerlichiten Gefahren entgegen. Nach Sturm, 
Kampf und Flucht, nach viermaligem Raube und dreimaligem ver- 
meintlichen Tod der Leufippe, nach -Täufchungen, Rettung, Er: 
fennung und Gottesurtbeil erfolgt in Tyros eine doppelte Hochzeit, 
des Klitophon und der Leufippe, des Kallifthenes und der Kalligone. 
Tatios ift in Motiven, in Charalterzeichnung und Erfindung der 
Hauptereigniffe von Helivdor abhängig und mag in den Anfängen 
des 5. Sadıbunderts gejchrieben haben. Schon dadurch auf drama: 
tifche Anlage und Entwidelung verzichtend, daß er Klitophon feine 
Geſchicke jelbit erzählen läßt, bietet er faum mehr als ein von 
PBaradoren und eintönig abfolgenden Abenteuern überflietzendes Go⸗ 
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raphiſches Bild, worin Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit verſtummen. 

Befonders mißfällt die Fülle ungehöriger Beigaben, übel angebrachte 
Epifodien, Erzählungen, Naturfchilderungen und Befchreibungen 
von Kunſtwerken; er prunkt mit gelehrter Vielwifferei aus bunter 
Belejenheit, mit unzeitigen Neflerionen und Reminiscenzen aus 
Ariftoteles, Aelian, Plutarch und Blato. Bei aller Durchfichtigfeit, 
Reinheit und Anmuth des Stil3 wird er im übertriebenen Streben 
nach Eleganz, wofür er farbenreiche Phrafen, Bilder, Wortſpiele 
und Antithejen bäuft, affectirt und froſtig. Auch an ionifchen 
Formen weidet fich fein Gehör. Aphoriftiich in Verbindung, ift 
jein Satz- und Periodenbau Flein und leicht faßlich. Zuletzt ver: 
mißt man in diefem Romanbündel die Strenge des fittlichen Ge- 
fühls. Phot. Cod. 94 (unter Barallele mit Jamblichos) und 87 
To ye Alav Ürregaıoygov xai anaIagov Tüv Evvouwv Kal TnV Toü 
yeygaporog pœvlier yrojumv Ev raoı nal Gmovdnv, xatl Tois 
avayıyvooreıv EIELOVCL AUTdrtvotov Tv Avdyvwoıv TroLeitaı 
xai pevarrnv. AB yapirwv xal vous yeuovca war die Zeufippe 
noch in fpäter byzantiniſcher Zeit eine Xieblingslectüre (Bekkeri 
Anecd. p. 1082), worauf auch die verhältnigmäßig große Zahl 
von Handfchriften führt. | 


Ausgaben: Bor dem Tert erjchien eine lateinifche (A. Cruceio 
interpr. LBat. 1544) und eine italienifche Weberfegung von U. Eoccio, 
Trivigi 1551. 1600. — Edit. pr. ap. Commelin. Heidelb. 1601. (mit Longos 
und Barthenios) 1606. — op. et studio C. Salmasii, LBat. 1640. 12. — 
graece et lat. c. var. lectt. notisque Salmasii, Carpzovii, Bergeri 
suisque illustr. L. Boden, Lips. 1776. — ad fidem librorum MSS, rec., 
lat. Cruceii versionem, notas sel. Salmasii, Guyeti, Goettlingii, 
B. Hasii suasque adiec. Fr. Jacobs, 2 Voll. Lips. 1821. — in den Samm- 
lungen der Scriptt. erotici von ©. Mitſcherlich, A. Hirfchig und R. Her: 
her. — — über). mit Anmerf. von F. Aft und ©. Güldenapfel, Leip. 
1802. — — Beiträge zur Kritik von Fr. Jacobs in Wolfs liter. Anal. 
2. Bd. ©. 236—46. u. d., 3. &. DOrelli, P. Dobree, A. Hirſchig, G. Goett- 
ling Animadvv. crit. in Callim. et Achillem Tat. Jenae 1811. und R. Her- 
cher im Hermes I. — L. Boden De Achille Tatio, Viteb. 1773. 4. — Bol. 
Manfo Berm. Schriften 2. Bd. ©. 199 fg. und Fr. Paſſow Verm. Schrif: 
ten, Leipz. 1843. . 


b. Die Epiftolographie. 


Sammlungen: Beginn durch Aldus, 2 Tom. Venet. 1499. 4. — 
Graecorum vett. selectae brevesque epistolae. Graece et lat. Par. 1557. 
Epistolia, Dialogi breves, Oratiunculae, Poematia. Excud. H. Stephano, 
Par. 1577. — Epistolae Hippocratis, Democriti, Heracliti, Diogenis, Cratetis, 
Apollonii Tyan., Anacharsidis, Euripidis, Theanus. Graece et lat. prim. 
ed. E.Lubbinus, Heidelb. 1601. — Epistolae Graec. mutuae antiquorum 
rhetorum, oratorum, philosophorum, medicorum, theologorum, regum ac 
imperatorum aliorumque a I. Cujacio magnam partem latinitate donatae, 
Aurel. Allobr. 1606. Fol. — Laconigarum epistt. thesaurus bipartitus, prior 
Latinorum, alter Graecorum. Lat. op. I. Buchleri a Gladbach, Colon. 
1606. — Epistolae Socratis, Antisthenis et aliorum. Ed. L. Allatius, 
Par. 1637. 4. — Neuere Sammlungen von 1. C. Orelli Socratis et Socra- 
ticorum, Pythagorae et Pythagoreorum epistolae, Tom. I. Lips. 1815., von 
Tr. Boiffonade und am vollitändigiten in alphab. Folge von über 60 Auto: 
ren mit 1600 Briefen von R. Herder, mit Benußung der von X. Wefter: 
mann für Didot bereit3 halb vollendeten Ausgabe: Epistolographi Graeci. 
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et indd. instr. R. Hercher. Acced. Fr. Boisso- 
esinm nott. ineditae, Par. 1873. Nächſt Weftermann wurden 
er, dem theilweife noch unbenugte Hanbfhriften zu Gebot ſtan⸗ 
5 x. Heyfe und M. Haupt förderlich. Doch fehlen bie Briefe 
58 und Fronto fowie bie vermeintlichen Aleranders aus 
ir 8. Hauptichrift von A. Weftermann De epistolarum 
s, 9 Partt. Lips. 1851—1858. 4. — — Bon Bebeutung in ber 
Welt ift der gelehrte Streit, melcher auf die Ausgabe der Briefe 
 burdh ©. Boyle Oxon. 1695. zunä KR dem Editor 
ntley entbrannte und mit dem Refultat abſchloß, daß der größere 
Uerlieferten Briefliteratur der alterthümlichen Autoren in Npäteuer 
Oben unb untergefgoben fei. ©. Blato I, ©. —R. Bent- 
‘u Phalaridis, Themistoclis, Socratis, Euripidis aliorumque epistolis. 
i conyertit D. a Lennep, Groning. 1774. 4 R. Bent- 
©, philol. Lips. 1823. Tom. I. ed. H. Schaefer. Bgl. 9. Ber- 
hen. Muf. 0. F. VII. — Dissertation upon Phalaris, neuefte 
uefte Ausg. von A. Dice, 2 Voll. Lond. 1836 und ®. Wagner, 
— R. Ventleys Abhanbll. über die Briefe des Phnlaris, Themi- 
‚ates, Euripides und über die Zabeln des Aeſop. Deutſch von 
"edt, Zeipz. 1857. 


5l. 


Einen großen und bedeutungsvollen Zuwachs erhielt die 
iteratur während der Jahrhunderte der Sophiſtik. Die 
en Säulen der Philofophen und Rhetoren vererbte Sitte, 
— den Namen berühmter Männer der Gejchichte und Politik 
reiben ober eigene Gebilde nahahmender Kunft auf Literarifche 
„un zu übertragen, beftand fort, und die Rhetorik dez 1. Jahr: 
erts betrieb die Epiftolographie als Hebung progumnafmatifcher 
- für Stil_ und Charafteriftif, nicht ohne Beh und Gefchid. 
rt Kraft, Kürze und typifchen Zeichnung wegen gerühmt, bietet 
Jar bündige Belege die aus mehreren Sandfri en ebirte 
mmlung von 70 Briefen des M. Junius Brutus an und von 
aaten und Gemeinden, mit welchen der römische Feldherr mili- 
fh und politifch in Beziehung getreten war. Sie trägt den 
el MıSgıdarov vüv Bgovrov EmıoroAöv ovvaywyı. 
ilostr. Epist. I, p. 364 00 uövov dewwörnzog xal Ovvroniag 
av, alla xal g Nyeuovıxod PeovNuaTog Exovca yaupaxzige. 
ıter gleichen Einflüffen entitanden bald die zum Theil Goindigen 
 ıd trivialen Briefe des Apollonios von Tyana, welche unter 
en modernen philofophifchen muftergiltig blieben; mit einem Brief- 
-sündel im ionifirenden Dialekt wurde Hippofrates belaftet, jel- 
mer waren DVerfuhe im dorifirenden Briefftil. Hiermit ift der 
“Wirkungsfreis der Sophiſtik ſeit Kaiſer Hadrian bezeichnet, welche 
ie Epiltolographie zu einer vornehmen Aufgabe der jugendlichen 
«Runft erhob. Phryn. p. 68. Um Mufteroorlagen zu gewinnen, 
=fammelte und orbnete man ben brieflichen Nachlaß hervorragender 
= NXutoren (II, ©. 45) umd nützte ihn für Stil und Gompofition 
— jowie für Hiftorifche Darftellungen, allermeift jedoch ohne Haile 
= Unterfcheidung des echten vom umechten Beſtand. So ne us 
tarch eine Reihe älterer untergejchobener Briefe, wie die Dion, 
‚ als echtes Gut für feine Biographien werwerthet uud die geſe 
Niche Wahrheit jorglos getrübt, A. Wefterman De emist. sen 
ar 
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Graec. P. I, p. 7 sg. III, 3 sq. VII, 3 sq. Zugleich gewann fie eine 
praftifche Bedeutung, feitdem ftilfertige Sophiften (Dionyfios aus 
Alerandria ‚Adrianos avrıygapeig zwv ErriovoMdv, Untipa: 
ter), mit der roooraola zav ErruoroAöv in den Taiferlichen Ganz. 
Ieien für griedtiche Correfpondenz betraut oder als Ueberfeger in 
das Griechiſſche fich unentbehrlich gemacht hatten. Einer der Leßteren 
war wohl jener Nikomachos, welcher den ftolzen Brief der Königin 

enobia an Kaiſer Aurelian aus dem Syriſchen übertrug. FI. 

opise. Aurel. 26. Die Männer der Verwaltung unterhielten 
einen lebhaften Briefwechſel mit den Kaifern in Lateinifcher (Arrian 
mit Hadrian) wie vornehmlich griechifcher Form, und mit dem 
politifchen verband fich das Literarifche und Tünftlerifche Intereffe. 
Aus einer vertrauten Correfpondenz mit Pius, Marcus, deſſen 
"Erciorolei unter der Claſſe der kaiſerlichen Schreiben für Mufter 
galten (Philostr, I. I. Marc. Epist. T, 6), und Verus gingen bie 
riechiſchen Briefe des Rhetors M. Cornelius Fronto aus Cirta 
Bervor, manirirte Uebungsftüde, die hervorgezogen aus einem Da: 
ticanifchen Palimpfeft, mit griechiſchen Fr ubien ſich ungern 
befreundet. hatten. Glänzend mar der Fortichritt, den bier bie 
Sophiftit herbeiführte. Sie ftattete die Epiftolographie, eine Lieb- 
lingsſtudie ihrer Technik, mit allem Reiz —— Eleganz und 
den warmen Tönen der Farben aus und ſuchte in der Kunſt der 
Charakteriftit und Malerei einen hohen Grad von Schönheit und 
Vollendung. In Form elegant gefchriebener Briefe entwarf man 
mit fcharfen Zügen Bilder von dem Leben und Treiben ganzer 
Menjchenclaffen, deren Summe Alkiphron und der fonft unbekannte 
Sophiſt Melejermos bezeichnen. Suid. v. MeAyoeguog‘ "Erı- 
groAöv Eragınöv Pıßla ıd'' xal Aygoınınav Ev, uayeıgıniv 
%, orgarnyıröv d, Ovumooıenav Bıßklov Ev. Ein Glanzpunc 
wurde das bereit vom Ahetor Lesbonar (Eruorohai Eowruxai) 
vertretene erotifche Genre, das in Phrafeologie und blumigem 
Ausdruck aus ben Seien des Philoftratos erfichtlich, vorzůgs⸗ 
weife Schärfe, Zierlichkeit und Schmud erftrebte. Während nun 
Herodes Attilos im ängftlichen Streben nad) attifcher Feinheit 
das zei Maß überſchritt, Aeltan in Kakozelie verfiel, find die 
Briefe Alkiphrons durchaus rein und mufterhaft, wahr in Etho: 
graphie und von gejchichtlichem Werth. Ihm fieht der vermeint: 
liche Ariftänetos aus der erften Hälfte des 4. Jahrhunderts in 
allen Theilen des geiftigen und ftililtijchen Gehalts ſehr unähnlid. 
Für Zeichnung der trüben, ſchwankenden Zuftände in Denkari, 
Sitte und Glauben des heidniſchen und chrüftlichen 4. und 5. Jahr: 
hunderts Tiefern echte Briefe des Apoftaten Julian in Parallele 
mit der Sammlung des Biſchofs Synefios ein reiches, auch im 
‚Stil werthvolles Hiftorifches Material. Noch mag Julians 24. (23.) 
Brief, ein Enkomion auf die Feigen und den numerus centenarius, 
darthun, daß die Briefform auch für Wige und Iaunigen Geift 
beliebt war. Aus dieſer mit Fleiß und machjender Liebe geübten 
literarifchen Betriebfamleit gingen nun Vorſchriften über den 
Charatter des Briefftils hervor morokıneios XAGEXTNQ, Turro 
Zruovolxoi), die nachmals ſchematiſirt, noch in meßteren Schriften 
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nachgewiejen find, jeßt vereint in den Epistolographi Graecı 
ex recens. R. Hercher, Par. 1873. Prolegg. p. 1—16. De: 
metrioS de eloc. (Rhett. Graec. Vol. IX, p» 96—100) fordert 
Einfachheit in Vortrag und Sapbildung, mäßigen Umfang und 
Brachylogie, Eleganz und Grazie des Ausdruds; ein höherer Ton 
mag in Briefen an Staaten und Fürften herrſchen. Natürlichen 
Schmud, beſonders Klarheit jehreibt Philoſtratos Epist. I, p. 364. 
Kays. vor und empfiehlt als vornehmſtes Glanzmittel da3 aovvderor, 
0 dn udhuora ErrıoroAmv Aausigüveı. Of. Vitt. Sophist. II, 33. 3. 
Mit gleichen VBorfchriften betraut Gregor von Nazianz im Brief 
an Nikobulos. Spielarten (rüroı, stdn) lehren mit beifolgenden 
Proben oder Mufterbeifpielen 2 Studien fennen, wovon die eine 
IIegi Erıorokıualov yapaxınoos, in längerer Faſſung 
.e codd. Parisino 1630 und Palatino 43 von N. Weſter— 
mann, fürzer au einem PBaticanifchen Eremplar von 9. Hind 
in Jahrbb. für Philol. 1869. ©. 537— 562 edirt und emenditt, 
weder dem Neuplatoniter Proklos noch Libanios zugehörig, 
41 Numern belegt und, auf Philoſtratos fich beziehend, die 
Regeln des epiftolifchen Charakter ebenfo bündig wie eingehend 
erörtert. Als neue Forderung tritt hier zur oagprvea und ovv- 
roule der Goxaiouos Askewv hinzu. Dafelbe Werk ftedt anonym 
unter dem Titel Ilegi Tod Errioroluuaiov xaparrngog xl 71008 
eiön drapopäs avr@v nal övoudtwv im Codex Parisinus 3327, 
unter dem Namen de3 Libanios auch im Parisinus 1881. Die 
gleiche Syſtematik Liegt der zweiten Studie, den unter Autorität 
des Demetrivs von Phaleron überlieferten, von R. Hercher 
e cod. Laurentiano plut. 60, 16 verbefferten Turroı Errıoro- 
Arroi zu Grunde; doch muftert und bereichert fie mit ausgeführ- 
teren Beifpielen, vermuthlich älter als ihr Pendant, und mit 
Üebergehung der allgemeinen Vorjchriften nur 21 Spielarten: 
pıilınog, OVOTaTınds, UEurrTındg, OVEeLdLOTIRöG, 7raGaUVINTIRGG, 
Erritiuntinög, VovdernTindg, Arveıhmrınög, Wertinög, Erraıverinog, 
ovußovievrinog, aELwuarındg, Eowrnuarırdg, Arropavsındc, aAAN- 
yogınog, alTLoAOYLROG, KATNYOQLKOG, R7LOAOYNTLKOG, OVYXRELOTIKOG, 
ElOWVIRGG, ATTEVXAQLOTIKOR. 


Bruti Epistt. lat. per Renuccium, Florent. 1492. 4. Argent. 1510. 
4. — Graec. ex recens. A. Westermanni, Lips. 1855. 4 — Frontonis 
Epistt. (et Marci Aurelii aliorumque) e cod. rescripto Vatic. cur. A. Mai, 
Rom. 1823. Cellae 1832. — c. codd. Ambrosiano et Vaticano iterum contulit 
N. du Rieu, rec. A. Naber, Lips. 1867. 


Alkiphron der Rhetor, vermuthlich ein Syrer (D. Keller 
Geſchichte der griech. Fabel, Anmerf. 109) und jüngerer Zeitgenofje 
Lukians, mit welchem er von Aristaen. Epist. I, 5. 22 auch 
in Briefwechjel gebracht iſt. Von ihm beſitzt man eine von Frag: 
menten gefolgte Sammlung von 117 erotischen Briefen in 
3 Büchern, und zwar 22 Schifferbriefe (aAıevrırai), 38 Bauerns 
briefe (yewoyırar), 40 Schmarogerbriefe (zapacırızai) und 
16 Hetärenbriefe (eraıgınat) in einem Zuftand, der weder Voll- 
ftändigfeit noch urfprüngliche Ordnung und Berfaflung VUWViRtT- 
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Die Folge der Briefe nad) Gattungen ift durchbrochen, Die Textes 
verberbniß faſt beilpiellos, umd was den frühen Zerfall dieſer 
Literatur außer Zweifel ſetzt, feine der bisher benugten Hand» 
Körifien (arunter ein Parisinus und ein Venetus) Bervant 
ie ganz, einige enthalten nur einzelne Bücher, andere nur einzelne 
Claſſen der Briefe. Aber auch fo ericheinen biefe Gebilde der 
ſophiſtiſchen Technik wertvoll, weil fie auf hiſtoriſchem Boden 
ftehen und -— dies gilt vornehmlich von den Briefen der Hetären — 
die Zuftände Athens in Gultur und Sitte beleuchten. Ein reiches 
und intereffantes Material, Motive und Charaktere führten il 
die Dichter der neuen Komödie, beſonders Menander zu, und 
Altiphron verftand hiervon Gebrauch zu machen. Sonft war 
Lukian fein Vorbild. Beweglich, anmuthig in Schilderung, friſch 
und anſchaulich in Zeichnung der Situationen und Charaktere, 
elegant in Ton und Bortrag gefällt diefe Art, während Stil und 
Ausdrud ein forgfältiges Studium der beften attifchen Mufter 
verrathen. Noch in fpäter biyzantinifcher Zeit war Alkiphron neben 
Syneſios muftergiltig. Bekkeri Anecd. p. 1082. 


Ausgaben: Edit. pr. in Aldi Manutii Epistt. Graec. Venet. 
1499. 4. — graece et lat. rec., emend,, illustr. St. Bergler, Lips. 1718. 
Edit. II. (ohne Noten) Traiecti 1791. — rec., c. Bergleri comment. et notatt. 
ed. A. Wagner, 2 Voll. Lips. 1798. — rec. c. Bergleri, Meinekü, Wagneri 
suisque annott. ed., ind. adiec. E. Seiler, . 1853. Edit. nov. 1856. — 
c. adnotat. crit. ed. ab A. Meineke, Lips, 1853. — in ben Barifer Epi- 
stolographi Graec. p. 44—97. — — über]. von . Herel, 2 Thle. Altenb. 1767. 
— — Erläuternde Schriften: Fr. Paſſow Altiphron, in deſſ. Verm. 
Schriften herausgeg. von A. Bajiow, Leipz. 1848. — Krit. Beiträge von 
J.Reißte, X. Hirfchig in Miscell. philol. N. 8. fasc. I, R. Herder, 
©. Cobet in ber Mnemos. III. Var, lectt. p. 41-75. C. 5 Hermann im 
Rhein. Muf. N. F. XI, ©. 58-89, A. Naud in Zeitſchr. für Alterthumsw. 
1855. S. 22—28. und in Melanges Gr&co-Romains 1863., Th. Bergf Com- 
mentt. erit. spec. II. IV, ®. Dindorf, Chr. B. Metropulos im Philol. 
X, ©. 134-144, 3. wahr Zu dem 2.'u. 3. Bud) ebenda. XIV, ©. 194 fg. 
Th. Heyfe im Hermes Il. 











Ariftänetos aus Nikäa in Bithynien, hoch gepriefen bon 
Libanios und mit ‚pm im befreundeten Brie ee fand bei 
einem Erdbeben zu Nikomedia im Jahre 358 feinen Tod. Liban. 
Epist. — Steph. Byz. v. T&Ac. Eudoc. pp. 67. 305. Sein Ruhm 
und feine Bedeutung als Redekünſtler verwehrt, ihm die unter 
feinem Namen aus Lem einzigen Codex Vindobonensis 310 
(von zwei oder mehreren Händen feit dem 12. Jahrhundert) ebirte 
Sanmlung von 50 ’Erıorolai dgwrıxai in 2 Büchern auf: 
zubürden, matte Charakter- und Situationsfchilderungen, die 
niedrig und ſchlüpfrig in Ton, eitel, geſchraubt und froftig in 
Declamation, dazu von Wahrheit und Natürlichkeit verlaſſen, 
weder einen hiſtoriſchen Gewinn bieten mod mit Briefen mehr 
als den Titel gemeinfam haben. Seinem Vorbild Alkiphron, 
dem er wie auch Plato, Philoftratos, Kenophon von Ephejos und 
anderen viel verdankt, kommt er auf feinem Punct gleich oder 
nahe. Zuletzt hat Gobet Anemos. IX, p. 149 sq. über ihn ben 
Stab gebrochen. Ein folder Autor aber gehört in die Zeiten der 
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verfommenen Sophiltif, an dag Ende des 5. oder in die Anfänge 
des 6. Jahrhunderts. 


Ausgaben: Edit. pr. ex biblioth. J. Sambuci, Antv. 1566. 4. — ed. 
. I. Mercier, Par. 159. Edit. IV. c. lat. interpr. et not. 1639. — ed. J. 
C. de Pauw, Trai. ad Rhen. 1737. (1736.) — c. notis varr. ed. L. Ab- 
resch, Zwollae 1749. — hberausgeg. vom Griechen Polyzois Kontos, 
Wien 1803. — ad fidem cod. Vindob. cum notis varr. suisque rec. F. Bois- 
sonade, Par. 1822. — in den Barifer Epistolographi Graeci p. 133—171. 
— epist. I, 10. ed. C. Dilthey, mit Callimachi Cydippa und anderen Stüden 
Lips. 1863. — — deutſch von F. Herel, Altenb. 1770. — Bgl. Fr. Paſſo w 
in Berm. Schriften, Leipz. 1843. — — Kritifche Beiträge von d’Orville 
Vanna crit. Amstel. 1737. L. Abresch Lectt. Aristaen. Zwollae 1749. 
deif. Virorum erudit. in Aristaen. conjectt. Amstel. 1752. D. Wytten- 
bach Epist. crit. ad D. Ruhnken, Gotting. 1769. J. Bast Spec. edit. 
novae epist. Aristaeneti, Vindob. 1796. Epist. crit. Lips. 1809. und Valcke- 
naer in Opuscc. philol. etc. Tom. II, p. 165—176. — Notiz über die Hand: 
Ichrift von Baft, Boiffonade und R. Hercher im Hermes V, ©. 281 fg. 


ec. Die Sprühwörter. 


Sammlungen: begonnen von Aldus mit den Fabeln des Marimus 
Planudes, Venet. 1505. Fol.: Tarrhäos, Didymos, die Sprüchwörter 
bei Suidas u. a. — Apophthegmata graec. regum et ducum, philosopho- 
rum aliorumque ex Plut. et Diogene Laört. c. lat. interpr. excud. H. Ste- 
phano, Par. 1568. 12. — Desid. Erasmus Adagiorum Chiliad. I. II. 
Opp. Tom, II. — Strom. proverbiorum Graec. versibus conceptorum. Colleg. 
et concinn. I. Scaliger, LBat. 1600. 4. — Adagia s. proverbia Graec. 
ex Zenobio, Diogeniano et Suidae collectaneis. Graece et lat. ed. A. 
Schott, Antverp. 1612. 4. — Paroemiographi Graeci, quorum pars nunc 
prim. ex codd. MSS. vulgatur. Ed. Th. Gaisford, Oxon. 1836. enthält die 
Praef. A. Schotti, Proverbia e cod. Bodlejano, e cod. Coisliniano 177, 
Proverbia Diogeniani et Zenobii. — Corpus Paroemiographorum Graec. 
Edd. L. a Leutsch et F. G. Schneidewin. Tom. I.: Zenobius,  Dio- 
genianus, Plutarchus, Gregorius Cyprius, Append. proverbiorum, Gotting. 
1839. beurtbeilt von Fr. Creuzer Weber die Paroemiographi Graeci, in 
Münchener Gel. Anz. 1844. N. 146—149. oder in feinen Beiträgen zur Geſch. 
der griech. und röm. Literatur S. 305—327. Tom. II. ed. L. a Leutsch: 
Diogenianus, Gregorius Cyprius, Macarius, Aesopus, Apostolius et Arsenius, 
Mantissa proverbiorum, ibid. 1851. — Manches jtedt in gnomol. Samm: 
Iungen (I, ©. 94), bei Orelli Opuscc. Graec. sententiosa et moralia, 2 Voll. 
Lips. 1819—1821. und in den Anecdotis von Ki Boiffonade. — Beiträge 
zur Kritit von A. Meinefe im Bhilol. XXV. ©. Wolf ebendaf. XXVIL 
XXVOI — — Daritellungen: Th. Ser; Handbuch der griech. und lat. 
Sprühmörter. 1. Theil. Nürnb. 1792. — 8. Zell Ueber die Sprüdmörter 
der alten Griechen, in Ferienſchr. I, 3. S. 91—124. — Beder Das Sprid- 
wort in nationaler Bedeutung, Wittenb. Schulfchr. 1851. — P. de Lagarde 
Anmerkungen zur griech. Ueberſetzung der Proverbien, Leipz. 1869. 


52. 


Das Sprichwort, die- Inappite daſung des Gedankens 
als Satzes, iſt Ausdruck der Weisheit und rfahrung im bürger⸗ 
lichen Leben. Gleich der Gnome und Fabel nicht vor den Bei 
ten der politifchen und praftifchen Reife der helleniſchen Gejellichaft 

eübt und daher ihrem Urſprung nad in das Zeitalter der 7 
eiſen zu jegen, haben die Sprühmwörter (raepoıuiar), aufoxoe 
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an die geweihte Autorität und Tradition berühmter Männer von 
etbilcher Tüchtigfeit gebunden, vermehrt und ein Gemeingut burd) 
volfsthümliche Gaben und Dichtungen, nachmals vermittelit ſchrift⸗ 
licher Aufzeichnung Dauer und Verbreitung erhalten. Mit Recht 
bewundert man den großen Schaß praftifcher Lebensweisheit, wel: 
chen das helleniſche Volt und feine Lehrer und Meilter in Dent: 
ſprüchen, Sprüchwörtern und [prüchmwörtlichen Redearten (70 srao- 
oruı@deg) niedergelegt haben, und verweilt gern bei diefen finnigen 
und Heinen literarifchen Geſchenken, weil fie griechifche Denfart und 
Gefittung treu abjpiegeln, den Geiſt bejchäftigen und Befriedigung 
gewähren. Die Dorier, von Jugend auf an bündige Denk: und 
Ausdrudsweife gewöhnt, haben daher die Spruchweisheit vor 
den anderen Stämmen frühzeitig und fleißig geübt und in pro: 
faifcher wie metrifcher Form in Umlauf gejeßt, wofür weniger 
Hefiod als die kernigen Sprüchwörter und Sentenzen des So— 
phron und Epiharmos ein unverfälfchtes Zeugniß liefern. 
Sodann bei den Attitern veredelt, allgemeiner und in lebendiger, 
eleganter Form Würze und Geilt der gejellichaftlichen Dialektif, 
gewann e3 jene flüjlige Fülle und Beweglichkeit, „worauf Anti: 
phanes (64ov» seoıoag doäue To EZrriyoapöuevov ITaporuiaı 
Athen. Il, 60) in feinen dramatiſch bearbeiteten Sprüchmwörtern 
Schließen läßt. Durch Feinheit und Reichthum parömifcher Rebe 
und Sentenzen glänzen bejonder3 Euripides, Plato und Arifto: 
phane2. Nopvemalh De usu proverbiorum ap. Aristophanem, 
Burgfteinf. Schulfchrift 1857. Den Werth der Barömien, denen 
ein jittliche8 Moment zur Seite fteht, bat Feiner richtiger erkannt 
als Ariftotele3; jeine Sammlung, au dem Leben wie aus der 
Literatur erwachſen und philoſophiſch in einer Weile bearbeitet, 
die feinem Gegner, dem Iſokrateer Kephiſodor Nergerniß gab, 
wurde Quelle, und Vorbild für fpätere Arbeit. Athen. II, 60. 
Synes. Encom. Calvit. p. 85 rüg Ö’ ovxi 0090 (N rapoıia), 
regt wv Aguororeing gymoiv Orı rahmräs eicı YıÄooopiag &v 
reis ueyloramg avdgwWrwv PIogaig arroAoufvng Eyrarakeiuuare, 
zregLowIEvra dia Ovvroulav xai desiörnte. Zu den nächſten 
Sammlern und Erflärern diefer Literatur gehören der Atthiden- 
Ichreiber Demon, deſſen Bücher IIegi zragoıuıwv oft von Photios 
citirt werben (vv. Evyeveoregogs Kodgov, H Davov Füge), bie 
Peripatetifer Theophraft und Phanias, der Stoifer Chryfipp 
(Baguet p. 246—250) und Ariſtophanes aus Byzanz, defien 
TTegouier, zuerft mit grammatifcher Erubition behandelt, in 
Euneroo Und auergos zerfielen. Verzeichniffe bei Fabric. Bibl. 
Graec. Tom. V, p. 105—107. Harl. Reines. Var. lectt. I, 24. 
und Schneidewin Praef. in Paroemiogr. Graecos. Die gebun: 
denen theilen fich der Form nad) in 2 Gruppen, in die herame- 
trifchen mit dem Inhalt von Regeln für LZandleute über Wind- 
und Wetterbeobachtungen (Proben bei Th. Bergk Lyr. Graeci 
p. 1054), und die in Tataleltifche Anapälten (paroemiacus) ge 
faßten, den Doriern vorzugsweiſe geläufigen Sprüchmwörter, die 
mit Verwiſchung der Doridmen jet aus verjchiedenen Quellen 
und Zeiten jtammen. Sammlungen von A. Meineke Exc. ad 
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Theocr. tertium edit. p. 454 sq. und Bergk im Freiburger Progr. 
1854. Seltener war bier der Trimeter angewandt, morüber 
Meinefe Ewercitatt. in Athen. II, p. 23. Gegenwärtig find 
dieſe Maſſen jo vermehrt und ſchwer zu überbliden, daß ihre Tren- 
nung in einen literarifchen und einen popularen Theil wünjchens- 
werth erſcheint. ©. Bernbardy Griech. Literatur I, 3. Bearb. 
©. 73 fg. Nachdem nämlich Lukios Tarrhäos und Didymos 
eine Redaction aus den Beltänden der Spruchliteratur bemirkt 
und diejelbe mit gediegener Gelehrjamfeit befruchtet, auch Theä- 
tet, wermuthlich der genannte Commentator Theofrit3 (Phot. v. 
Ovdev sroos Tov Aıövvoov), und auf jpeciellem Gebiet, die Sprüch⸗ 
wörter der fpottluftigen und wißelnden Alerandriner- mufternd, der 
Homerifer Seleufo3 (Ilse T@v zcag’ Ahzkavdgeioı ragoı- 
uıov) einen Zuwachs gebracht hatten, hielten lexikaliſche Sammler 
(Bamphilos, Divgenian) wie jüngere Epitomatoren und Be- 
arbeiter die fruchtbarſten Leſen. Sowenig nun die Sammlung 
in den Göttinger Paroemiographi I, p. 321—324 dem Plu- 
tarch oder den Alerandrinern angehört, jowenig läßt fi in 
überlieferten Schäßen die urfprüngliche Hand des Sammler3 oder 
Sinterpreten mit Sicherheit erkennen. Bald erfcheint die alter: 
thümliche Exegeſe mit dem gelehrten Beiwerk abgeftreift, bald ge- 
Tchmälert oder von jüngerer Weisheit zerjeßt und verwäſſert. Denn 
da3 Zeitalter der Sophiſtik jeit Kaiſer Hadrian begann bei allem 
Eifer, auch diefe Form zu mehren und mit Glanz zu bededen, 
bier gründlich aufzuräumen und diefe Literatur für Bequemlich— 
feit und praftiichen Bedarf auszuziehen. Philostr. Vitt. Sophist. 
II, 9. 3. Spielarten bei Lukian und Libanios; eine ganze 
Reihe aus dem Capitel ITegi advvazwv (rüg alsipeıs, eig DIE 
yoageis), die erite Partie unter Plutarchs Namen e codd, 
Parisinis 2720 und 1630 bei Sr. Boiſſonade Anecd. I, p. 394 
—598. Jenem Zweck entipradd Zenobios umd fein Zeitgenofje 
Divgenian. Unter den Commentatoren der Proverbienliteratur 
tritt der Mönch Diodor, der gelehrte Bilchof von Tarſos, unter 
Yulian und Valens hervor. Suid. v. Aıodwgog uovabwv. 


Zenobios aus Antiochia, Sophift und Lehrer der Rhe— 
torif zu Rom unter Hadrian, Commentator des Apollonios 
Dyskolos (N. Lenk im Bhilol. XXI, ©. 385 fg.) und grie: 
Gifcher Metaphraft der Gefchichtswerfe Salluit3, edirte nad 
Suid. v. Zrvoßıog einen Auszug aus den Parömien des Didymos 
und Lukios Tarrhäos in mindeitend 3 Büchern. Schol. Aristoph. 
Nub. 155 Zmvoßiog, 6 rag Tagoaiov xai Audbuov rragoıulag 
Errıreuwv. Schneidemin Praef. p. 24. Hieraus liegt eine 
Sammlung von 552 Sprühmörtern in alphabetifcher Ordnung 
und in Hunderte getheilt unter dem Titel Zyvoßiov Errıroun 
Ex Tov. Taggalov nal Audvuov ragoıuı®v vor, vol von 
Irrthümern, Anachronismen und Snterpolationen. Bon ihr unter: 
Icheidet fich die von E. Miller Melanges de litterature grecque 
p. 849 —584 aus einem nahe bei Karyä entdedten Manufcript. 
‘des 13, Jahrhunderts zunächſt nur in ihren Varlanten unser un- 
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jelben Namen und Titel befannt gemachte Sammlung, welche mit 
dem Sprüchwort Kadueia vixn beginnt, zuerft dadurch, daß fie 
nicht alphabetiſch ift. Sie befteht aus 4 Serien. Die erfte ent: 
hält 89 (gejchrieben im 12. Jahrhundert), die zweite 108 nume: 
tirte Proberbien; die dritte mit ehemals 175 Numern (jegt nur 
noch die 17 erften) entjpricht ganz der unter Plutarchs Namen 
publicitten Collection, die jedoch nur 131 Artikel aufweift; die 
vierte ohne numerirtes Verzeichniß und am Anfang unvolftändig, 
auch alphabetiih und in urjprünglicher Anlage vermuthlich von 
zeichen Beftänden, ericheint in ihren Trümmern (bis BovxeArjaeıs) 
noch jet mit einer Anzahl fonft unbefannter Barömien. In die: 
jem Sand, der an primitivem Werth die edirte Sammlung bei 
Weiter übertroffen haben mag, glaubt Miller die urfprüngliche 
Sammlung des Zenobios entvedt zu haben. — Die weitere Tra: 
dition der Sprüchwörter knüpft an Diogenian, Bi chios, 
Photios und Suͤidas an. Aus Diogenians alphabetiſcher Re— 
cenſion, die nach Suid. v. Auoyeveravdg ſein umfangreiches Lexikon 
ſchmückte (II, ©. 377), —* ein Anonymos den noch erhal⸗ 
tenen Auszug, ITagoınlar Önuwdeıg &x väg Auoyeveravoü 
ovvayayns, deiien 775 Numern in alphabetifcher Ordnung 
folgen; ein gie Theil ging, freilich nicht immer in überlieferter 
Form und Volftändigfeit, in den Hefychios über, vermuthlich 
auch in die ITauuıyn AEıs des Grammatikers Eugenios.aus 
Auguftopolis in Wpeygien unter Kaifer Anaftafios. Suid. v. 
Eöyevios. Ein wichtiges Glied in der Kette der Weberlieferung 
von Pardmien ift der m ft wieder erftandene Gudemos, Grün: 
der eines vhetorifchen Lexikons, über defjen Zeit und Verhältnik 
zu Suidas, worin Eudemos wiederkehrt, II, ©. 378 fg. das 
Weſentliche beigebradht if. — Vom Sophiften Ariftonymos, 
vermuthlich einem Zeitgenofjen de3 Athenäos, hat Stobäns 
twigige Sprüche und moralijche Gemeinpläge aus einer Samm: 
lung überliefert. 


Ausgaben des Benebiog (U, &. 507): Edit. pr. ap. Iuntam, 
Florent. 1497. Fol. min. Hagen. 1535. — ed. A. Schottus, Antverp. 1612. 
4. — in der Anthol. Palat. und in ben Sammlungen Th. Gaisfords 
und ber Göttinger Editoren, mofelbft in den Praeff. der hanbfchriftliche Be: 
zit. — — I. Reiske De Zenobio sophista Antiocheno, Lips. s. a. 4. — 
Beiträge von E. FindH im Heilbronner Progr. 1843. und im Philol. XXI. 
2 Zpriftongmos: in I. C. Orelli Opuscc. Graec. sentent. et moral. 
'om. II. 


d. Die Aftrologie, Phyfiognomit und Oneirokritik. 


Sammlungen (IL, &. 61): Seriptores physiognomiae vett. ex recens. 
C. Perusci et Fr. Sylburgi. Graec. et lat. rec., animadvv. Syburgi et 
G. Trilleri V lib. in Melampodem emend. suasque adspers. nott. F. Fran- 
zius, Altenb. 1780: Ariftoteles, Bolemon, Adamantios, Melam: 
pus. — Adamantios Vom Urfprung ber Winde und Phyfiognomiter des 
Apulejus nn Polemon bei V. Rose Änecd. Graec. et Graecolat. I. Berol. 
1864. — J. Henrichowski Aristotelis, Polemonis, Adamantii doctrinse 
-physiogn. in harmoniam redactae, Diss. Vratisl. 1868. Defj. Beitrag zur 
Liter. der Phyſiognomik der Alten, im Gneſener PBrogr. 1870. — — E. 
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Taube Tractandorum scriptt. Graec. physiogn. praeparatio, Vratisl. 1862. 
und in der Gleiwitzer Schulfchr. 1866. — Zur Aftrologie und Magie 
C. Thilo Commentatt. de coelo empyreo III, Hal. 1839-1840. 4. und IE 
mancherlei Thatjachen und Er einungen auf diefem apokryphiſchen Gebiet 
(j. Die Neuplatonifer) G. Wolff Porphyrü de philos. ex oraculis hau- 
rienda librorum reliquiae, Berol. 1856. 


53. 


Einen bejonderen Raum nehmen einige aus dem Labyrinth 

der Speculation und dem bodenlojen Aberglauben de3 2. und 3. 
Jahrhunderts hervortretende Thatjachen, Namen und Werke ein. 
Mit dem Aufhören der dogmatiſchen Schulen, vornehmlich jeit 
Kaiſer Marcus und Alerander Severus die mit Drafeln, 
Magie und Theurgie bejchäftigten Künftler privilegirt hatten, nahm 
das Unmejen der Superftition in den verwandten Formen der Aſtro— 
Iogie, Mantit, Phyſiognomik und Traumdeutung in entjeßlicher 
Weife überhand und liefert ein trauriges Bild von dem geiltigen 
wie religiöjfen Unvermögen und dem zeug jener ausſchweifen⸗ 
den Jahrhunderte. Auf zahlreichen Buncten belehrt hier mit ftren- 
ger, jatirifcher Kritif Lulian. Zur Dämonologie und blinden 
Hingabe an gefürcdhtete Naturmächte gefteigert, mus dieſes Treiben, 
jeder Wiffenfchaft entfremdet und Keimdlich, tief greifend und ges 
fahrdrohend geworden fein, als Septimius Severus dem Ge— 
brauch der meifjagenden Schriften in Aegypten Einhalt gebot 
(Dio Cass. LXXV, 13), Diokletian die Verbrennung der magijchen 
Bücher anordnete (Suid. v. Hıoxinsıovos) und Valens nad) 
Wiederherftellung der chriftlichen Religion 371 die ftrengite Exe— 
cution gegen die Theurgen zur Ausführung brachte Ammian. 
IX, 1. X. Xobed Aglaoph. p. 908 sg. und C. Sprengel Ge: 
Ihichte der Mebdicin II, ©. 190 fg. Die befannteften Vertreter 
der Aftrologie (Suid. v. 5 TIavlog, und über den Umfang diejer 
Schriftitellerei der reichhaltige Artikel IZoAAng) und der geheimen 
chaldäifchen Künfte find, fieht man von den Prodigien und Wunder: 
tbaten des Apollonios von Tyana und dem aftrologifchen 
Corpus des Manetho ab, die beiden nicht ſtreng zu unterjcheiden- 
den Chaldäer Julian unter Hadrian und Marcus, Verfaſſer von 
proſaiſchen (ITegı dayuovav in 4 Büchern, Oecovoyina, Teheotınd 
und neben anderen "Ypnynrıxa) wie poetifchen Schriften (Xal- 
daiwv Aoyıa, Ynucı in Herametern), die zu einem theologiſch— 
myſtiſchen Syſtem fich verbanden, woraus die Neuplatonifer (minder 
Porphyrios) den größten Gewinn zogen. Ihre Weisheit empfing 
duch Jamblichos eine ſyſtematiſche Durchbildung, und Proklos 
machte fie, in ausführlichen Commentaren erläuternd, zur vor: 
nehmften Grundlage jeiner theoſophiſch-myſtiſchen Schwärmerei. 
Suid. vv. 9. 2. ’IovAiavog Xakdaios. CUrameri Anecd. Oxon. 
III, p. 187. Lobeck J. I. p. 98. 224 sg. Theurgifche Wunder 
erzählt in verzüdter Stimmung mit Vorliebe Eunapios. Unter 
dem Namen Julians aus Laodikea 3 Stüde ITeoı roAguov 
über aftrologijche Divination unter den Waffen bei U. Mat Seripit. 
ı wehasem nova collect. II, p. 675—678. — Sn der Phufiogunit 
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gewann Megiſtias aus Smyrna (od za deirega Tüv Yuoo- 
Yvuuovoivzwv vouLaseis), Beitgenofie des Sophiften Hippodromos, 
eine glänzende Yertigfeit. Philostr. Vitt. Sophist. II, 27. 5. Den 
Charakter diefer der ernften Naturforſchung feindfeligen Kunft, zu 
deren Literatur Ariftoteles beifteuern mußte und der Rhetot 

olemon, deffen Epitomatoren Adamantios ——— (U, 

.27 und über die Tertesquellen der polemonifchen Phyfiognomit 
N. Förfter im Hermes X, ©. 465 fg.), erfennt man aus ber 
unleidlihen und übel filifirten Mantif ITegi maAuov (und dem 
Bruhftüd ITegi &Acıcv Tod ouuarog) des vermeintlihen Melam- 
pus minder volftändig als aus dem Nachlaß bes Collectiv⸗ 
Dazmes mit dem überſchwänglichen Beinamen Toroueyıarog. 
jeber die Eriftenz de3 Hermes erfann man Fabelhaftes, ließ ihn 
in Aegypten geboren werden und unter Sefojtris zahlreiche theo: 
logische und philofophifche Werke verbreiten. Cinfältiger Artitel 
aus Gyrill. c. Zulian. I, p. 35 bei Suid. v. ‘Egunjs. Crameri 
Anecd. Paris. II, pp. 238. 387. Sein Schüler Asklepios giebt 
feinen Namen den mit dem hermetiſchen Poemander ebirten "Ogor 
7005 Auuwva. Man wird Hierbei an den Neuplatoniker 
Asklepios aus Tralles zu denken haben, den Schüler bes 
Ammonios Hermiu. Was auf jenen Sammelnamen an apo- 
kryphiſchen Schriften aftrologifchen, — momiſchen, botaniſch⸗ 
mediciniſchen, alchemiſtiſchen und fanatiſchen — in lateiniſchet 
(Aphorismi s. Gentiloquium, Cyranides), griechiſcher (Poe- 
mander über bie geheime göttliche Kraft und Weisheit, Tatro- 
mathematica und Mathematica an ben König der Aegyptier 
Ammon, Stein ber Weifen u. a.) und arabiſcher Sprache oder 
Webertragung (De castigatione animae) fowie an Fragmenten 
bei Clemens von Merandrid, Cyrillus und Stobäos übertragen 
worden ift, flammt zum Theil bereits aus dem 3. Jahrhundert, 
wo unter dem Einfluß der neuplatonifchen Schule die meiften 
Machwerke der hermetiſchen Kunft entftanden, und liefert mit gleicher 
Tendenz wie das aftrologifche Corpus unter Manethos Namen, 
prechende Beweiſe für die Verirrungen und Anftrengungen des 
abfterbenden Heidenthums. Lambec. Comment. de Bibl. Caes. 
lib. VII, p. 24 sg. 2obed Aglaoph. p. 737 sg. — Noch auf 
einem anderen Gebiet der Magie und Theurgie kam die erfinde- 
riſche Superftition jener Zeiten zum beredten Ausdrud, in der 
Wahrſagung aus Träumen und deren Deutung: Oveıgoxgırızy. 
Des Braumglaubens vermochten felbft die gebildetiten und hoch— 
geftellteften Männer fih nicht zu entſchlagen, wie die heiligen 
Reden des Aelius Ariftides und die Geſchichte des Sophiften 
Antiochos aus Aegä lehrt, der ganze Nächte hindurch im Ver— 
kehr mit dem göttlichen Spender von Heilöträumen Aſklepios be: 
teoffen wird. Marc. Antonin. I, 17 Bonsruara dı’ Oveigwr. 
IX, 27 oi Jeoi navroiws BonFovaı dı’ öveiowv — dı@ uav- 
reicõv. Auch begreift man leicht und ift für Div Caffius 
(LER, 25) und Artemidor eriwiefen, daß ein Traum Veran: 
affung zur Schriftftellerei werden konnte. Theilnehmer diefer 
Literatur, die Artemidor fammelte und künftlich redigirte, waren 
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Hermipp aus Berytos, Verfafer von 5 Büchern IIepi övei- 
gwv, und die Oneirokritiker Pappos und Ariftander aus Tel: 
miſſos, lebterer neben Artemidor Meijter in jeiner Kunſt. Lucian. 
Philops. M. 22. Ä 


Mehrere hermetifche Schriften in Idelers Physici et medici Graec. 
Vol. I. — Poemander: Edit. pr. A. Turnebi, Par. 1554. 4. — ed. F. 
Flussas Candalla, Burdig. 1574. 4 — c. comment. ed. H. Roselli, 
Colon, Agripp. 1630. Fol, — ad fidem codd. MSS. recogn. G. Parthey, Berol. 
1854. — überf. von D. Tiedemann, Berl. 1781. — — Centiloquium: 
mit Cl. Ptolemaei Tetrabibl. Venet. 1493. Fol. — — latromathema- 
tica: ed. D. Hoeschel, Aug. Vindel. 1597. und Ideler 1. 1. Vol... — — 
Stein der Weiſen: in Theatrum chimicum, Argent. 1613. u. ö. — De 
succo plant.: ed. G. Roether (mit Jo. Lydus) Darmst. 1827. — ed. G. 
Kuehn Scriptt. med. Additam. XVII. — — An die menſchl. Seele: aus 
dem Arab. über. von 2%. Fleifcher, in Zeitſchr. für die hiſtor. Theologie 
X, 1.1851. — — Hermetis Trismeg. qui ap. Arabes fertur de castigatione 
animae libell. ed., lat. vertit, annotatt. illustr. O. Bardenhewer, Bonn. 
1873. — — O. Baumgarten=:Erufius De librorum Hermeticorum indole 
atque origine, Jenae 1827. 4. — J. Hilgers De Hermetis Trismeg. Poi- 
mandro, Bonnae 1855. 4. — L. Me&nard Hermes Trismegiste, traduction 
complete, precedee d’une &tude sur l’origine des livres hermetiques, Par. 
1866. Edit. II. 1868. 


Artemidor aus Epheſos, das durch den Cult der Mond: 
und Baubergöttin Artemis von Alters her berühmt war, nadı 
dem Geburtsort feiner Mutter Daldis in Lydien gewöhnlich 6 
Aahdıavog genannt, unternahm auf eine von Apollo im Traum 
an ihn ergangene Weifung (II, 70) unter Kaifer Hadrian und 
den Antoninen eine Ordnung und Redaction der gefammten, den 
Traumglauben der Griechen darftellenden Literatur. Demgemäß 
trug er mit Eifer und Ausdauer feinen Stoff aus Büchern über 
Mantik und göttliche Providenz, über Aftrologie, Teratologie und 
verwandten Schriften zufammen und befruchtete ihn durch Berichte 
und Erfundigungen, die er auf Reifen gejammelt hatte, ſowie 
durch eigene Erfahrungen reich und mannigfaltig. Hieraus gingen 
die aus mehreren Handichriften (Laurentianus 87 und Mar- 
cianus 268) edirten 4 Bücher Ovsıgorgirinov hervor, wovon 
die beiden erften an Caſſius Maximus, wie es fcheint zuerit 
und jelbitändig veröffentlicht, die technijche wie praftifche Anleitun 
zur Traumlehre ‘geben und durch einen Reichthum ſyſtematiſ 
gruppirter Beifpiele erläutern. Das 3. an feinen Sohn gerichtete 
und das 4. Buch entbalten Supplemente und weitere Ausführungen 
der Kunſt, womit als 5. Buch die an inhalt verjchiedenen, auch 
befonder8 und fpäter publicitten Oveiowv arroßaoeız ſich ver: 
binden, eine Sammlung von Träumen, die in Erfüllung gegangen 
find. In Elarer und gewandter, in ziemlich reiner und won den 
Farben der fophiftiichen Assıc belebten me liegt bier eine 
volftändige und planmäßig geordnete Traumlehre wor, die wich: 
tige Auffchlüffe über den mit dem Mythos in Verbindung ftehenden 
Traumglauben des Alterthums ertheilt und vornehmlich die Ent: 
artung des 2. Jahrhunderts in Denkart, Sitte und Religion be- 
leuchtet. Man erftaunt über den Reichthum an Vorgängen und 
Beilpielen, die fehematifirt nach den Alterzftufen des Menichen 
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praftiich bilden follen, an Wundern und Erfahrungen im Neid 
der Träume, und verweilt bier nicht ungern, da Artemidor feinen 
Gegenftand mit Begeifterung und dem Ernſt der Weberzeugung 
behandelt. Ihn bat ohne Nennung des Namens mehr al3 70 Male 
Suidas ercerpirt, deſſen Glossae onirocriticae öfter der Tertes- 
kritik förderlich werden. ©. Bernhardy Commentatt. de Suidae 
lex. 2. 62. 3wei verwandte Werke bei Suid. v. 4 4ersuldwgog, 
Oiwvooxoseınd s. de auguriis und Xespooxozıxd Ss. de divi- 
natione per manuum inspectionem find verloren. - 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1518. — c. notis ed. N. Ri- 
galtus, Par. 1603. 4. — ex duobus codd. MSS. Venet. rec., emendatt. N. 
Rigalti et J. Reiskii suisque illustr. G. Reiff, 2 Voll. Lips. 1805. — Ar- 
temidori Dald. Onirocriticon libri V. Ex recens. R. Hercheri, Lips. 1864. 
— — Beiträge zur Kritil von N. nigaliuß; J. Reiske, Fr. Benedict 
Schneeb. 1821. A. Meinete im Philol. VI. und R. Hercher im Rhein. 
Muf. N. F. XVII, ©. 81—97. 407—423. XVII, ©. 156 fg. 


e. Fabelgeſchichten, Mythen und Paradoxen. 


Sammlungen: Antonini Liberal. Transformationum congeries, 
Phlegontis Trall. De mirabilibus et de longaevis lib., Eiusd. De Olym- 
piis fragmentum, Apollonii Historiae mirabiles, Antigoni Mirabilium 
narrationum congeries, M. Antonini philos. de vita sua libri XII. Graece 
et lat. interpr. G. Xylandro, Basil. 1568. — I. Moersius Historiarum 
mirab. auctt. Graece et lat. LBat. 1622. 4. Opp. Vol. IU. ed. Lamius. — 
Th. Gale Historiae poet. scriptt. antiqui (Apollodor, Konon, PBtole: 
mäo8, Parthenios, Antominus Liberal.) Graece et lat. Par. 1675. 
Deff. Opuscec. mythol., phys. et ethica Gracce et lat. Amstel. 1688. — 
Ilagado&oygagoı. Scriptt. rerum mirabilium Graeci. Ed. A. Wester- 
mann, Brunsv. 1839. Insunt (Aristotelis) Mirabiles auscultatt., Anti- 
goni, Apollonii, Phlegontis Historiae mirabiles.. Reliquorum eiusd. 
generis deperdit. fragmenta. Acced. Phlegontis Macrobii et Olympiadum 
reliquiae, Anonymi tract. de mulieribus ete. — Mehrere paradorogr. Stüde 
auch in 2. Idelers Physici et med. Graec. Vol. I. Berol. 1841. — — MvYo- 
yodyoı. Scriptt. poet. historiae Graeci. Ed. A. Westermann, Brunsv. 
1843. Apollodori Bibliotheca, Cononis Narrationes, Parthenii Narra- 
tiones amat., Ptolemaei Nova historia, Antonini Liberal. Transforma- 
' tiones, (Eratosthenis) Catasterismi, Palaephatus, Heraclitus, 
Anononymus De incredibilibus, Anonymi Allegoriae, De Ulixis errori- 
bus, Miscella, J. Pediasimus De Herculis laboribus, Nicetae Deorum 
cognomina, Append. narrationum. NRecenfion von Sr. Creuzer in Wiener 
Jahrbb. 105. Bb. S. 276—292. oder in Abhandll. zur Geſch. der griech. und 
röm. Liter. ©. 251 — 275. — Rerum naturalium scriptt. Graeci minores. 
Rec. O. Keller, Vol. I. Lips. 1877. Antigoni Caryst. et Apollonii 
Hist. mirabiles, Phlegontis Trall. Mirabilia et Longaevi. Acced. eiusd. 
de Olympiis fragmentum. — — Darkeilungen [1 ©. 105): Fr. Creu- 
zer Öpuscc. mythol. Lips. 1817. — J. Dunlop History of fiction, 3 Voll. 
Edinb. 1814. Edit. II. 1816., recenfirt von Schmidt in Wiener Jahrbb. 26. Bd. 


54. 


Das im alerandrinifchen Zeitraum von Mythographen und 
Alterthümlern allgemein wie au bejonderen Feldern und Drten 
des Mythos und heroiſchen Cultus mit Eifer und Geſchick be= 
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triebene Sammeln und Bearbeiten der Götter: und SHeldenjage 
(II, ©. 130 fg.) blieb auch unter den Kaifern beliebt und be- 
friedigte, fei e3 in den Formen der Verwandelung nach dem Vor: 
gang Nikanders von Kolophon und des Erotifers Parthenios, 
oder daß man den Mythos zu pragmatificen, wie Strabo und 
mehrere unter den Hiftorifern der Kaiferzeit, oder allegorifch zu 
deuten ln manches Intereſſe der Darfteller und Leſer. Eine 
der vornehmften Quellen für allegorijch-pbufikalifche Mythen: 
erklärung, deren Theilnehmer der ftoifchen Philoſophie angehörten, 
wurde Heraflit (II, ©. 368), Verfaſſer der homeriſchen Allegorien. 
Plut. de audiend. poett. p. 19 oüs (udFovs) Taig zraheı uEv Öno- 
voiaıs, ahlmyogioıg de vov Aeyou&vaıs sragaßıßalöusvoı xai 
dıeorgspovreg Evo. Neben ihm treten als Allegoriter Kornu— 
t08, Paläphatos, Domninos und Kephalion hervor bei 
Tzetz. ad Lycophr. 176. p. 455. Auch die Sophiftif gewann 
hieraus, indem fie theild Stoffe, paradore Themen und Gemein: 
pläße der Fabel entnahm, theils in freien Arbeiten den dichterifchen 
Mythos auflöfte und erfinderifch bereicherte (Nikoſtratos), theils 
dem wunderſüchtigen Publicum zu Gefallen, mit lügenhaften 
(Btolemäos Chenno?), von Teratologie und Gemeinbeiten e⸗ 
ſchwellten Berichten entſtellte. Naive Erfindungen der Mytbo- 
graphen wurden Dares, Rathgeber Heltors, 7200 "Ourgov yod- 
was nv ’Iucde (aus dem Alanthier Antipater dur Ptole— 
mäos Hephäftion bei Phot. p. 447), und der Kreter Diktys. Aus 
gleichem Bedürfniß gingen Machwerfe der Baradorographen her: 
vor, denen eine reiche, alles Wiſſenswürdige, Wunderbare und Un- 
laubliche in Mythologie, Gefchichte und Geographie, in Natur: 
Biftorie, Mineralogie und Botanik umfafende Literatur aus dem 
alerandrinijchen Zeitraum die Wahl für jede Samnilung diefer Art 
frei beließ. Keinen geringen Bla nahmen bier die Schriften über 
wunderbare und paradore Erjcheinungen im Bereich der Naturkunde 
ein, wofür bereit3 Ariſtoteles Beiträge aller Art geliefert hatte. 
Bon dem Liebhaber naturhiftorifcher Studien Ptolemäos U. 
Philadelphos entboten (Strab. XVII, 789) und von Kalli- 
machos geführt und bereichert, compilirte, zerfegte und mehrte 
dieſe Literatur, nicht um der Wiſſenſchaft willen oder um die Orga 
nismen und Naturgejeße tiefer zu begründen, vielmehr dem Hang 
ber Gefellichaft zum Denfwürdigen und Unbegriffenen willfährig, 
eine Reihe alerandrinijcher Gelehrten, Philoſtephanos, Arche: 
laos, der Syrafufaner Nymphodor und Alerander Poly— 
biftor, und verbreiteten theils in metriſcher Form nad) dem Bor: 
bild des Kallimachos (08 &v Zrrıyoauuaoıy EEnyoruevo Ta zraga- 
do&a To IIroleuaio Antig. Mirab. 19), theils proſaiſch ein poly— 
mathifches Wiſſen der bunteften, abftrufeiten Art. In ihre Fabrik, 
die Quellen und Gejchichte ihrer Arbeit gewährt einen Blid die 
pfeudo=ariftotelifche Sammlung der Oavuaoıa anovonuara 
(II, ©. 33) und Antigonos aus Karyſtos. Die ſpätere Zeit 
liebte e8, Machwerke dieſes todten Sammlerfleißes, die immer 
gewöhnlicher außfielen und mit gemeinem Trug abichloffen, auf 
berühmte Namen zu übertragen, wie auf Ariftoteles, Plutarch 
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und Apollonivs. Eine ganze Folge ift völlig werthlos und 


anonym. Die paradborographilchen Schriften des Alerander 


Bolyhiftor, Sotion, Protagvras und Nikolaos von Da 
maskos las in einem reüxog vereint noch Phot. Cod. 488, ein- 
zeln den Ptolemäos Chennos Cod. 189. Antigonos, Pfeudo: 
Apollonios und Phlegon find nur in einer einzigen . 
jchrift, dem berühmten Palatinus 398 aus dem 10, Jahrhundert 
überliefert (I, ©. 320), nad Xylanders Ausgabe zuerft wieder 
verglichen von Holder für die Recenfion O. Keller3. 


Konon der Grammatiker zu Rom unter Cäſar und Octavian 
fammelte aus älteren Autoren Mythen und beroifche Sagen, die 
beſonders mit der Gründung von Kolonien in Verbindung flanden. 
Das Buch, 50 Aunyruore, König Archelaos Philopator ge 
widmet, war noch im Zeitalter des Photios erhalten, der Cod. 486 
Auszüge mit einer kurzen Kritik bewahrt. Demgemäß Tchrieb 
Konon mit Geſchmack; Stil und Phraſeologie waren den attischen 
em. nachgebildet, Ausdrud und Verbindung reizvoll und an- 
genehm. Ä 


Ausgaben (II, S. 514): Cononis narrationes ed. H. Teucher (mit 
Ptolemäos Chennos und Partbenios) Lips. 1794. Edit. II. 1802. — c. 6. 
Heynii spicil. observatt. ed. et illustr. A. Kanne, Gotting. 1798. — aud 
in &. Müllers Fragm. hist. Graec. Vol. IV. 


Antoninus Liberalis, vermuthlich ein Freigelaffener des 
Antoninus Pius zu Rom, Verfaſſer der nur im Codex Palatinus 
398 erhaltenen Müthenfammlung in 41 Abfchnitten, Merauoo- 
PWOEWV Ovvaywyn, gewinnt durch den Reichthum der benutz⸗ 
ten, längſt verjchollenen Quellen (Niflander aus Kolophon und 
fein Commentator Pamphilos, Athanadas und der Schreiber 
über VBerwandlungen Didymarch, A. Koch Praef. p. 15 sq.), und 
weil er den beiten Theil aus den Metamorphofen des erotifchen 
Dichters Parthenios entnahm, ein Literarhiftorifches Intereſſe. 
Sn Hinfiht auf Vortrag und Stil darf man bei der bunten Ber: 
Ichiedenbheit jeiner Gewährsmänner, deren Namen und Schriften er, 
ohne jedoch ihnen durchweg abhängig zu folgen, bei der Mer: 
zahl der Erzählungen nicht verfchweigt, weder Gleichmäßigkeit nod 
- natürliche Schönheit erwarten. | 


Ausgaben (U, ©. 518 fg.): Edit. pr. c. lat. interpret. G. Xylan- 
dri (mit Phlegon von Tralles) Basil. 1568. — ed. A. Berkel, LBat. 1674. 
dit. III. 1699. — c. notis Xylandri, A. Berkelii, Th. Munckeri 
(Amstel. 1676) et H. Verheykii GoBat, 1774.) cur. H. Teucher (mit 
Aeſop und Babrius) Lips. 1791. 1806. 1820. — c. notis varr. auct. et 
emendat. ed. A. Koch, Lips. 1832. — — überf. von Sr. Jacob (mit 
Parthenius) Stuttg. 1837. 1869. — — Beiträge zur Terteskritif und Noti 
über die Handſchrift von J. Baft Epist. crit. ad Boissonadum (Par. 1805 
Lips. 1809. c. append. H. Schaeferi, und R. Hercher in Jahns Jahrbb. 
1855. ©. 452 fg. 


Btolemäus aus Alerandria mit dem Beinamen Chen- 
n08, Sohn des Metriters Hephäftion und Grammatifer von Beruf, 
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lehrte und jchrieb unter Trajan und Hadrian zu Rom. Suid. v. 6 
IIrolsuciog, irrtbümlich v. 2 "Errageodırog in der Zeit von Nero 
bis Nerva. Während jein hiſtoriſches Drama IpiyE und ein 
- epifches Gedicht ArFoungog der Mühe einer Beurtbeilung ent: 
heben, 309g Phot. Cod. 490 Ercerpte aus jeiner Schrift TIeoı rg 
&ic scolvuadiar xaıvng tovogieg in 7 Büchern, deren Spentität 
mit der IIagddo&og LoTogia bei Suidas für gefichert gelten muß. 
N. Rochette Miscell. Tom. I, p. 75. Ebenſo leer wie leichtfertig, 
im Stil unelegant, hat Chennos mit Vorliebe für Teratologie, 
MWiderfinnigfeiten und jchimpfliche Gebilde die lügenhafte Faſſung 
von Mythen und Gefchichten und deren Urfachen mit einer Ked: 
heit auf die Spite getrieben, die eine genaue Belanntichaft mit 
den Bedürfniffen feiner Leſer vorausſetzt. 


Ausgaben (II, ©. 514): Ptolemaei (Chenni) Hephaest. nov. histo- 
riarum ad variam eruditionem pertinentium excerpta e Phot. ed. H. Teu- 
cher (mit Konon und Parthenios) Edit. II. Lips. 1802. — ed. et comment. 
illustr. G. Roulez. Praef. est Fr. Creuzer, Aquisgr. 1834. — R. Her: 
cher Ueber die Glaubwürdigkeit der neuen Gejchichte ded Ptolemäus Chennug, 
Abdruck aus dem 1. Supplementband der Zahrbb. für Philol. Leipz. 1856, 


Paläphatos der Grammatiker, Verfaſſer einer noch im 
ſpäten byzantinischen Zeitalter als mythologiſches Lehrbuch fleißig 
gelefenen Schrift ITeoi ariorwv, die in planlojer Ordnung 
des Stoffes die allegoriiche Müythendeutung für populare Zwecke. 
übt und in der jegigen Geſtalt unvollftändig, ſowie durch Zuſätze 
und Veränderungen von jüngeren Händen entitellt und bereichert 
it. Sehr von den Ausgaben weichen die 46 erften Capitel im 
Codex Marcianus 390 ab. Villois. Anecd. II, p. 243. Das 
Buch ift einfach gejchrieben und ſcheint dem homeriſchen Allegorifer 
Heraflit näher als dem Beginn der Sophiftif zu ſtehen. Nächit 
dem confujen Artifel bei Suidas, worin der Titel Musıuov 
Bıßkiov & mit dem erflärenden Zuſatz Avoaız zwv uvdınag eien- 
uerov dem Anhalt am nädjiten Tommt, wenn man nicht beijer 
aus v. 2 Halaiparos den Titel Ariorwov Bıßhia & heranziehen 
will, wäre für Keine Stellung und Zeitgrenze zu beachten Theo 
Progymn. c. 6 Ilchuupary vo Ilegınarmuan &orıv OAov Bıßkiov 
ITeoi twv ariorwv Erriyoapdusvov, &v W Ta Toavra Ertıhveran. 
Daſſelbe oder ein gleiches Werk (II, ©. 368) wird auch von 
Euseb. Chron. p. 844 genannt, und Tzetzes, der öfter des Palä— 
phatos MuSokoyıza citirt, nennt den Verfaſſer als einen Eklektiker 
bald Stoifer bald Beripatetifer. Chil. IX, 275. X, 20. ad Lycophr. 
176. p. 455. Of. Vergil. Cir. 87. Prob. in Vergil. Georg. III, 
117. — Mit ihm verbinden fidh die anonymen AAAnyooiaı GVoO- 
ucatwv Jewv bei Fr. Creuzer Melett. crit. I, p. 42 und N. 
MWeftermann Mythogr. p. 527 sq. 


Ausgaben (NM, ©. 514): Edit. pr. Mythogr. ap. Aldum, Venet. 
1505. Fol. — ed. C. Tollius, Amstel. 1649. 12. — ab J. Oleario, Tollio 
et Ph. Phassianino e graeco in lat. convers. ed. F. Fischer, Lips. 1735. 
kdit. VI. 1789. — mit erflär. Wörterb. zum Schulgebr. von M. Ernefti, 
Leipz. 1816. — überj. und mit Anmerff, von D. Bühling, 2. Ui. von 
W. Groſſe, Halle (1791) 1821. — interpret. latinam aucore N. Sosyio 
Nicolak IL Bd. 2. Aufl. YA 
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ed. F. Fischer, 2 partt. Lips. 1799. 1800. 4. Dazu 4 Prolusiones von 
demf. Lips. 1771. 


Ein ergögliches Problem ift der vermeintliche Hiltorifer 


Diktys aus Gnoſſos auf Kreta, gewöhnlich Dietys Cre- 
tensis genannt, angeblich Gefährte des Jdomeneus vor Troja 
und Verfaſſer eined die Creignifje des trojanischen Krieges pro 
ſaiſch in phönikifcher Eprache erzählenden Tagebuchs, "Eyruegis 
in 9 Büchern, da3 ihm, auf Palmblätter gejchrieben, in feiner 
Baterftadt mit in Grab geregt jein ſoll. Hier lag es angeblid 
in einer bleiernen Kapfel verborgen, Fam unter Kaifer Claudius 
oder Nero bei einem Gröbeben an das Tageslicht, wurde in 
Attiiche überfeßt und dem Kaiſer überreicht, der es öffentlich in 
der Bibliothek auszuftellen befahl. Das Werk erregte großes Auf: 
jehen und ſoll dann weiterhin von einem 2. Septimius lateinifd 
übertragen worden fein. Suid. v. Sixtus‘ Eygayıev "Eynuegida 
Towizov dıazöouor, gorı de Ihuexa Ta uer “Olıngov xai Ta 
scegi TiS agstayıg Elevrg arı. Vollſtändiger Eudoc. p. 128. 
(cf. Zonar. p. 507.) und J. Malal. p. 322. Cf. Tzetz. Exeg. in 
Iliad. p. 20 sq., der jogar Homer und Vergil aus Diktys Tchöpfen 
läßt. Die uns erhaltene lateinifche Bearbeitung, Dicetyis Cre- 
tensis Ephemeridos de bello Troiano libri VI, welde Bor: 
phyrios (Schol. in Iliud. € 51), Suidas (TO odrrayua tis 
sorooglag TJizvog), Euftathios, die ſpäten Bhzantiner und aud) 
mittelbochdeutjche Dichter fleißig lafen und benugten, in ardai- 
cher Sprache nah Salluft und Apulejus, ftammt aus dem Ende 
de3 2. oder den Anfängen des 3. Jahrhunderts und enthält weder 
Spuren einer Üeberfegung noch vermeintlicher Gräcismen. Man 
muß daher das Gitat in Rhett. Graec. Vol. IV, p. 45 Jiarvs er 
taig Egiuegiow (Ev v5 JAiarvog scowWrn bavwdıc in Crameri 
Anecd. Paris. II, pp. 201. 221) als Beweis für den Gebraud 
der Schrift im trojanischen Kriege verwerfen, Diktys ſelbſt aber 
für eine naive Erfindung der Mythographen halten müflen, denen 
nicht3 al3 der lateinische Septimius vorlag. Einen Praxis aber 
oder Eupraridas unter Tiberius zum Berfafjer des vermeintlichen 
griechiichen Exemplars zu ftempeln, dafür fehlt jeder Anhalt. 
Hiermit hat die von Phot. Codd. 185. 211 ihrem Inhalt umd 
Charakter nad kurz bezeichnete Schrift dialektiſchen und medicinifchen 
Inhalts Zızrraxa von Dionyſios aus Aegä nicht gemein. 

Ausgaben und Kritik des DO. Septimiu3 bei ©. Bernhardy 
Röm. Lit. 3. Bearb. S. 646. und Anınerf. 518. — Dictyis Cret. ephemeridus 
belli Troiani libri sex. Recogn. F. Meister, Lips. 1872. — A. Fuchs 
De varietate fabularum Troicarum quaestt. Colon. 1830. und für die Annahme 
einer wirklichen griech. Duelle aus dem 1. Jahrh. G. Wolff in Zeitjhrift 
vr alla, XI, ©. 982. — Notiz von Th. Mommſen im Hermes 


Antigonos Karyftios der Grammatifer (feine Studie IIeoı 
AeEewc bei Athen. III, 88. VII, 297. 303) unter dem zweiten und 
dritten Ptolemäer 309 aus Mriftoteles (I, ©. 33), Kalli: 
machos und deſſen älterem Zeitgenoſſen Myrfilos von Me: 


en 
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thymna (Acoßıaxa und “Iorogıra rraoado&a bei Antig. 5. 
Athen. XII, 610. &. Müller Fragm. hist. Graec. IV, p. 456 
—460) ſowie aus zahlreichen anderen Sanmlern in wunderbarer 
Naturhiftorie und Gejchichte feine Torogı@v magadoswrv avva- 
oyn (Oavudore) in 189 Abjchnitten, deren jebige Geftalt, nur 
im Palatinus_ überliefert, auf Unvollitändigfeit jchließen läßt. 
Dem wiſſenſchaftlichen Intereſſe völlig abgewandt, unkritiſch und 
geiftlog, vermag fie, weil Antigonos bei ſeiner umfchreibenden 
Leſe gern eigene Weisheit beigetelt, der Tertesemendation der 
pleubo+arijtoteliichen Schrift nur bei großer Vorficht förderlich zu 
werden. 


Ausgaben (I, ©. 514): Antigoni Caryst. Historiarum mirab. 
Collectanea. Explic. I. Beckmann, additis var. annotatt. et Aristotelis 
Auscultatt. mirab. Lips. 1791. 4. Bgl. I, ©. 55. 62. — Emendationen von 
J. G. Schneider, I. Beckmann Gotting. 1799. und in der Schulzeit. 
1828. I. R. 77. — R. Koepke De Antigono Carystio, Berol. 1862. 


Sotion, bei Phot. Cod. 189 Verfaſſer der noch erhaltenen 
Taradorologumena ITeoı rorauwv xal aonvov xal Aıuvov, 
Deren eine Sauptauelle, Iſigonos aus Nifän in jeiner Samm— 
lung Arlorwv (ec. 1. 8. 45), mit Kteſias, Jambulos, One: 
jifritos und Polyſtephanos über Wunder Indiens von Gell. 
IX, 4 eitirt if. — Philon der Herafleot wird als Urheber 
einer Schrift ITeoı Javuacıwv von Porphyrios bei Stob. Ecl. 
phys. p. 150 genannt. Hieraus entitammen vermuthlich die wunder: 
baren Erzählungen von der Liebe der Haushähne, der Krähen und 
Bienen zu den Menfchen bei Aelian. Hist. anim. XII, 57. Neben 
ihm Steht Philon von Byzanz, Berfaffer der Echrift ITeoi 
ToV Enra Jeauarwv, einer Mufterftudie in Genre der &xpocosız 
aus den Zeiten der Sophiltil. — An diefer Literatur gewannen 
neben zahlreichen Liebhabern auh Phlegon aus Tralles (f. 
Chronologen) und Apollonios Dyskolos Antheil, zu deſſen 
vermeintlichem Buch IIeoi xareıwevauevng iorooieg (Il, ©. 351) 
das unter demfelben Namen aus Codex Palatinus ans Licht 
gezogene Toropıov Javuaoiwv Bıßkiov, eine Sammlung com- 
pilirter Nachrichten über wunderbare Dinge und Erjcheinungen im 
Bereich der Natur und des Menjchenlebens aus zerjegten Schriften 
des Ariſtoteles, Theophraft und anderen Berichteritattern, in feiner 
Beziehung fteht. — Anonyme Stüde paradorer Fabrit im lufiani- 
Ichen und plutardhiichen Nachlaß, dazu die von 2. Heeren e cod. 
Escorialensi und einem mediceifchen Apographen L. Holiteinz 
publicirte Schrift Tuvaines Ev mokeuıxoic ovveral xab 
avdgesiaı über Frauen, die Kriegsruhm erwarben, eine Compi- 
lation aus Hellanikos, Herodot, Kteſias, Timäos von Tauro- 
menion u. a. Den verwandten Stoff behandelten des Artemon 
Magnes Hımyruare Tv xar GAgernv yuvanfi rrerscgayuarev- 
uevwv bei Phot. p. 105, die Sopater exrcerpirie. — Auch mag 
bier des Anonymos (wg Evloıg donei AInvalov) ITeoi Neilhov 
avaßaosıc Hder über das Wunder der fegenjpendenden Weber: 
ſchwemmungen des Nilthals, und eines anderen, Wirt mL rt 
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gleichen Schrift des Allegorikers Heraklit herausgegebenen Ano- 
nymos JIsoi aniorwv gedast werden, der mit Auszügen in 
22 Numern aus PBlutarh de virt. mulierum, Polyän, Charaz, 
dem Neuplatonifer Proflos u. a. aufwartet. 


Ausgaben (II, S. 514) fämmtlider Stüde in A. Weftermann! 
JIagado£oygagoı, einzelner (De mirab. aquarum, De Nili incrementis, Apol- 
lonii Mirabilia) in g Idelers Physici et med. Graec. Vol. I.— — Philo 
de VII orbis spectaculis: Edit. pr. L. Allatii, Rom. 1640. — graece c. vers. 
dupl. lat. D. Salvagnii, BoessiietLL. Allatii. Recogn., notas Allatii, 
I. Bastii aliorumque et suas etc. adjec. J. C. Orelli, Lips. 1816. — re- 
cogn. R. Hercher, Par. 1858. mit Nelian und Porphyrios. 


III. Die Siftoriograpbie, 
A. Die Geſchichte. 


Fragmentſammlungen (I, ©. 245. II, 152). Romanae histo- 
riae scriptt. Ggaeci: Opera et stud. Fr. Sylburgi, Francof. 15%. 
Fol. — Dexippi, Eunapii, Petri Patricii, Prisci, Malchi, Menandri Historis- 
rum quae supers. e recens. 1. Bekkeri et B.G. Niebuhrii, c. vers. lat. 
per I. Classenum emendata. Acced. Eclogae Photii ex Olympiodoro, Can- 
dido, Nonnoso et Theophane et Procopii Sophistae Panegyricus graece et 
lat., Prisciani Panegyricus, Annotatt. H. Valesii, Labbaei et Villoiso- 
nis et Indd. Classeni, Bonn. 1829. Vol. I. des Corpus scriptorum hist. 
Byzantinae — Historici Graeci minores, Volgarizz. et illustrati, 4 
Tom. Milano 1826—1831. — Ed. L. Dindorf. Vol. I. Nicolaus Damasc.. 
Pausanias Damasc., Dexippus, Eunapius, Priscus, Eustathius Epiphan., 
Nestorianus, Magnus et Eutychianus, Ioannes Epiphan., Malchus, Petrus. 
Praxagoras, Candidus, Theophanes Byz., Olympiodorus, Nonnosus. Vol. 1. 
Menander Protector et Agathias. Lips. 1870. 1871. mit den biograpbifchen 
Gaben von Niebuhr und den Ergänzungen von C. Müller, deſſen Fragm. 
hist. Graec. Vol. V. P. 1. Par. 1870. noch die Fragmente des Ariftodemos, 
Eufebios, Priskos, Joannes von Antiochia und Joannes Malalas bringt. 


Standpunct und Charakter der Hiftorivgrapbie. 
55. 


Während das Band zwiſchen Griechenland und Nom fid 
befeitigte und die Ausgleichung der beiderjeitigen Intereſſen im 
gleichen Schritt mit der großartigen Machtentfaltung des Römer: 
reich geiftig wie politifch und materiel erfolgte, empfing auch dic 
Geſchichtſchreibung neue Mittel, Richtungen und Ziele. Das Grie: 
chifche Jelbjt war Umgangsſprache der gebildeten Geſellſchaft, ſogar 
al3 Organ für publiciftiiche Verhandlungen anerkannt und ein 
geiftige3 Bedürfniß geworden. Während aber beide Sprachen mit 
einander wetteiferten und die Gräfomanie bi3 in die Toiletten: 
ftuben drang (Dirkſen Giviliftiiche Abhandlungen IL, €. 40 fg.), 
Tchienen die Rollen in der Erfüllung der literarifhen Aufgaben 
zwiſchen beiden Nationen gewechſelt, und die römiſche Literatur 
gewann im 1. Jahrhundert der Kaiferzeit ein entjchiedenes Lieber: 
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gewicht über die Hellenifche. Es iſt charakteriftiich und bezeichnet 
den unficheren Boden, ſodann die Gefahr der politifchen Hiſtorio— 
graphie, daß bis Trajan die lebendige Geſchichte der Zeit von 
feinem Griechen, wohl aber mit bewußter Kraft von zahlreichen 
Römern, feit dem folgenden Jahrhundert aber nur von Griechen 
oder griechifch dargeitellt wurde. An ftofflichem Reichthum fehlte 
e3 nit. Es kam zunächſt darauf an, im Anfchluß an die ver: 
mittelnde, verfühnende Richtung des Polybios, für eine einheit- 
liche Auffaffung der Hellenifch-italifchen Gefchichte die älteſten Fun- 
damente zu prüfen und den politiichen Zuſammenhang beider 
Nationen auch literariich zu begründen. Daher tritt das Der: 
ſchmelzen der griechifchen mit der lateinischen Literatur in Stoff 
und Form nirgends To bejtimmt hervor wie in der Gejchichtjchreis 
bung. Durch die Archäologie des Dionys von Halifarnaß, 
die bedeutſamſte Leiftung des 1. Jahrhundert? n. Chr., waren die 
Beziehungen des Griechenthbums zu Roms Anfängen zwar einjeitig 
und willfürlich geklärt, aber die urfprüngliche Zufammengehörigfeit 
beider Nationen zur einfachiten Wahrbeit, woran feiner mehr rütteln 
oder viel ändern wollte Einen reichen biftorifchen Stoff führten 
der Forschung nächſt Varro ſowohl die lateinisch (8. Colius 
Antipater, Balerius von Antium) wie vornehmlich die grie= 
chiſch Tchreibenden Annaliften der Römer zu, mo freilich troden, 
mehr oder minder unkritiſch und ohne Sinn für formale Schönheit 
eine ſolche Vermittelung bereit3 angebahnt war. DO. Fabius 
Pictor, für deſſen Sagengefchichte Roms Diofles von Pepa— 
rethos in feinen vermuthlih Krives vder Arcoıxiar betitelten 
Schriften Hauptquelle war (auch TIepi nowwv, Plut. Rom. 5), 
und jein Sohn Numerius Fabius (Cie. de divin. I, 2N, 
8. Cincius Alimentus (Dionys. Hal. I, 6. 74), P. Scipio, 
Sohn des älteren Africanus (Cic. Brut. 19), &. Acilius Glabrio 
(Cic. de off. III, 52), von einem Claudius lateinifch übertragen 
(Liv. XXV, 39), Aul. Poſtumius Albinus (Polyb. XL, 6. 
Gell. XI, 8), Gn. Aufidius (Cic. Tusc. V, 58), der Autobiograph 
PB. Rutilius Rufus (Cie. Brut. 50), 8. Licinius Zucullu3 
(Cic. ad Att. I, 49) und andere, deren Schriften, in Ton und 
Form den griechifchen Logographen ähnlich und was den mate= 
riellen Gehalt betrifft, gegemjeitig aus einander abgeleitet, find von 
Divdor, Divnys aus Halilarnaß und Plutardh, von Pli— 
nius und Livius einzeln oder gruppeniweile mit qrößerem oder 
geringem Vertrauen, freier wie abhängiger, zum Theil wörtlich 
genügt. Selten und nur für Einzelberichte jchöpften aus griechi= 
Ichen Hiltorifern (Herodian, Herennios Dexippos) feit dem 
3. Sahrhundert die Scriptores historiae Augustae, worunter 
wiederum mehrere griechiſch gejchriebenen Kaifermemoiren auf Be- 
fehl Conſtantins des Großen in lateinifche Form umgejegt wurden. 
Capitol. Maximin. 4. Hingegen haben die Griechen aus Vorurtheil 
oder weil ihnen die Schweiteriprache recht ſauer wurde, des römi- 
ſchen Idioms lange Zeit fich nicht bedient: am früheiten jcheint 
Alinius Polliv, demnähft Zenobios unter Kaiſer Hadriaı, 
griechiſcher Metaphraſt des Salluft, Iateinifch gefchrieben zu kaken, 
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weiterhin wandten ſih Ammianus Marcellinus aus Antiochia 
und der Alerandriner Claudius Claudianus zur Zeit der 
Blüthe der römiſch-juridiſchen Sprachſtudien (von Conſtantin bis 
Suftinian) mit Eifer der lateinischen Form zu. Noc größer wurde 
der Umfang der hiſtoriſchen Maſſen durch Aufnahme jämmtlicher 
dem Römerreich unterthänigen Bölfer und Staaten des Drients 
und Occidents. Diele bändereichen Sammelwerte und Arbeiten 
der univerjalen oder was richtiger befagt, der zufammenfügenden 
Hiftorie faßten den Stoff gruppenweiſe entiweder in jonchroniftifcher 
Abfolge der Begebenheiten oder in ethnographiſcher Berbindung 
(xar E&9vos) zulammen. Genen Weg betraten Nifolaos aus 
Damaskos und Diodor, den legteren nad Apions Vorgang 
Appian. Auch Hierin ſollte Bolybios Führer fein. Doch hat 
feiner jeiner Nachfolger die großartige Auffafjung des politifchen 
Beruf3 der Römer, Feiner die Gründlichkeit feiner Methode fi 
anzueignen vermocht. Zwar mehrten und verbreiteten fie, von 
lebendigem Intereſſe für Noms Kriegsgefchichte und die Cultur— 
zuftände der Völker ergriffen, durch Fleiß und wohl auch durd 
Sorgfalt in der Wahl und Benubung ihrer Quellen empfohlen, 
aus älterer wie jüngerer Literatur ein mafjenhaftes Willen von 
objectivem Gehalt, zwar fanden fie, geübt im Schildern und Be 
Ichreiben und im Auftragen rhetorifcher Farben und Schlaglichter, 
den Beifall gebildeter Zeitgenofjen, aber weder in Anlage noch in 
Verarbeitung des Materials können diefe Werke der Tünftlerifchen 
Hiftoriographie beigezählt werden. Bor den gebäuften Maſſen 
und Detail3 trat geiltige Durchdringung, Fritiiche Genauigkeit und 
die Unbefangenheit des Blides, vor erfünftelter Declamation ftrenge 
Mahrbeitsliebe, das maßvolle Vertheilen von Erzählung und Deme: 
gorie, in Charakteriftit Frische und Ebenmaß, im Stil Neinbeit 
und Eleganz mit der Kraft der Gompofition zurüd. Denn feit 
Timagene3 waren Jämmitliche Hiftorifer aus den Nhetorfchyilen 
hervorgegangen. Auch ermangelten ſie, wenngleich öfter durch 
ihre Stellung dem Hofe vertraut und ihm nahe oder in Staats— 
ämtern wirfend, der Reife des politilchen Urtheils, mehrere auc, 
wie nachmals Caſſius Dio, des Charakter3 und uneigennützigen 
Strebend. Am wenigften aber verftanden fie mit pragmatijchem 
Einn zu jehreiben und der Darftellung ein höberes Intereſſe zu 
geben. Ein moralifirender Ton drüdt oft übel und unzeitig auf 
Farbe und Vortrag, während ſonſt die geiftige Leere und das 
Verkommniß der Jahrhunderte in Denfart, Sitte ımd Glauben 
ih ausprägt. So dringt Halbheit und flache Reflexion mit Falter 
Nhetorit in die Hiftoriograpbie ein und verläfcht die Tradition 
der biftorifchen Kunft. Daneben mehren Chronifen und Stadt: 
geichichten, Schriften über Altertbum, Mythologie, die pragmatifirt 
oder allegorifch gedeutet wird, und vermiſchte Stoffe den Beſtand 
der Bibliotheken, ıumd neue Werke über Aegypten und Phönikien 
nit ihren Gulten und Priefterthümern, über Aethiopien und bisher 
unerſchloſſene Länder finden Aufnahme Excerpte aus älteren wie 
jüngeren Hiftorien, für Bequemlichkeit gejchaffen und beliebt, jchlie: 
Ben dieſe Betriebfamfeit des 1. Jahrhunderts n. Chr., woraus 
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mit reicher philofophifcher Bildung ein etbilcher Charakter hervor: 
ragt, Plutarch. Er bat der biographiichen Form der Gefchicht- 
Tchreibung Licht und Leben verliehen und mit dem Ziel, die Gegen- 
wart zu erwärmen und fittlich zu heben, eine Folge paralleler 
Charafterbilder binterlaffen, deren Werth mehr in geiftuoller Be 
handlung al3 in der Güte des hiſtoriſchen Materials erfannt wird. 


Bon Plutarch in Befähigung und Charafter völlig verfchieden, 
führt Amyntianos, Verfaſſer paralleler Lebensbeſchreibungen, in 
den Geilt und die Formen der Hiftoriographie der Sophiftif feit 
Kaifer Hadrian über. Man begreift leicht, daß ihre Studien, 
anfangs noch unter den Einflüflen der rhetoriichen Technik des 
1. Sabrhunderts ohne Haltung und würdevollen Ernft geübt, je 
weiter man fam und größeren Leiftungen in ftiliftifcher Kunft und 
Nachahmung fich für gemachten hielt, auf die Methode der Ge- 
Tchichtjchreibung feit dem 2. Jahrhundert einen entjcheidenden Ein- 
fluß geivannen. Sie wurde eine der vornehmiten Aufgaben der 
verjüngten Kunft jelbit, woran Männer von Talent und politifcher 
Bildung neben charakterlojen, huchfahrenden und matten Daritellern, 
Heinliche Sammler und Compilatoren, auch ein Römer aus Prä- 
nefte, Aelian, Antheil nahmen. Man verbraucht und durchmißt 
bei Weitem mehr im Intereſſe des Stil3 und der Compoſition 
al3 um der hiſtoriſchen Technik zu genügen, alle Formen und 
Spielarten des gejchichtlichen Vortrag und fett das Alterthum 
mit der Gegenwart in Verbindung: die Gefammthiftorie der Völker 
und Staaten, vornehmlich des römischen (Caſſius Div, Afinius 
Duadratız), größere oder Eleinere Felder der älteren wie der 
Zeitgeichichte, Iocale Sage, Altertbum und Hiftorie, Hof und 
Regierung: (Herodian) wie Kriegsgeichichten (Appian), Mempi: 
ren und Biographien der Negenten und hervorragender Männer 
der Bolitif, Kriegführung und Literatur, Allerwelthiftorien (Kepha— 
lion), Anekdoten-(Aelian) und Baradorenfammlungen (Philon 
von Byblos), und bis zum mageren Abriß, zur dürren Chronif, 
zur Nomenclatur (Chryſermos) ſchrumpft dieſe Wettichreiberei 
zujammen. In Herennios Dexippos, dem Vorläufer der byyans 
tiniichen Geſchichtſchreibung, verband fich, forgfältig in Chronologie 
nach Olympiaden, Archonten und Conſuln, jummarifche Weltchronik 
mit der Zeit- und Tagesgeſchichte. Auch einen phantaſtiſch aus— 
geſchmückten hiſtoriſchen Roman auf dem Boden der philoſophiſch— 
religiöſen Beſtrebungen des Jahrhunderts, die Biographie des 
Apollonios aus Tyana von Philoſtratos, weiſt dieſe Literatur, 
Lukian ſeine Hochbetagten auf. In Geographie, Periegetik und 
Chorographie (Pauſanias), in Taktik und den Künſten des 
Heerweſens (Arrian, Aelian der Taktiker) ſucht man ſchrift— 
ſtelleriſchen Ruhm und findet Anerkennung. Die Summe dieſes 
literarifchen Wirkens lehrt von glänzender Seite Arrian kennen, 
den Geilt und Gewandtheit, Erfahrung, Wahrheitsliebe und ftili- 
ſtiſche Virtuofität auszeichnen. Die formale Kunft diefer Hiftorifer 
beruht auf den Gejegen des Stils und der multergiltigen Nach: 
ahmung, auf den Borfchriften für Vortrag und Charakttexiüik, 
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welche die jophiftifche Technik jtreng, jedoch einfeitig vorjchrieb; 
und man bewundert die Sorgfalt und peinliche Gewiſſenhaftigkeit 
jo vieler zum Theil quter Stiliften im Gebrauch der eleganten 
clajliichen Form, Phrajeologie und Etructur, wodurch die Schrift- 
Iprache der Hellenen im verjüngten Glanze ſtrahlte. So jehr fie 
in Charakter und Gebrauch des individuellen Ausdruds von ein 
ander ſich unterichieden (II, ©. 433 fg.), die beiten unter ihnen erfüll- 
ten die Forderung des geiltvollen und ftrengen Kritifer3 der jün- 
geren Hiltoriographie Lukian de conscrib. hist. 44, daß der 
Bortrag des Gefchichtichreiber3 Har und durdfichtig, in Worten 
einfach, gebräuchlich und ebenfo dem Verſtändniß des großen 
Publicums mie dem Gejchmad der Gebildeten angemeſſen fein 
jolle. Auch bolte man, wie Caſſius Div that, für ftrenge Pro: 
prietät und Gorrectheit der Rede Auskunft bei den Attifilten. 
Pauſanias und Appian ahmten in Form, Phraje und Wendung 
Herodot, Herodian Thukydides, Arrian Xenophon nach, während 
er in den Indica ionifirt. In demjelben Dialekt jchrieben und 
befundeten ihr gelehrtes Intereſſe neben zahlreichen Zeitgenoijen 
und Nachfolgern Kephalion, Dionys aus Milet, Ajinius 
Duadratus und der Berfafler einer Gefchichte Arabien? Uranios, 
deſſen Glaubmwiürdigfeit bezeugt wird. Steph. Byz. v. Xopaxumße, 
5. Bud der Hoafßixa v. MwIw. Seine vermeinte Auffindung 
duch den Griechen K. Simonides beruht auf Trug, welcher 
in dem berüchtigten Simonides-Dindorf-Lykurgos-Tiſchendorfſchen 
Streit vor allen Augen klar, noch lange nicht zum Abſchluß Fan. 
Keiner jedoch diefer mit Schule und Deffentlichkeit allermeift gleid) 
vertrauten Darjteller hat ſich durch Schärfe und Freiheit des Ur 
theil3 über daS Maß der Mittelmäßigfeit erhoben. Ihre Kritif 
wird ſchwankend, ihre biftorifche Treue unficher und von Verbält- 
nifen abhängig, mwährend auch das gejchichtliche Vermögen fi 
mehr und mehr vereinzelt. Sie tragen zum Theil Elar und faß— 
lih, als Erzähler auch fließend und im annuthigen Ton vor, 
aber weniger fraftvoll und mitunter affectirt, auch verftehen fir 
gelegentlich, ihre Gruppen zu beleuchten, gut zu jchildern und zu 
harakterifiren, doch ohne plaftifchen Sinn, dagegen wird weder 
ein geiftiges Intereſſe noch Tiefe der fittlichen und religidſen An: 
ſchauung bemerkt. Bei Caſſius Div madht fihb Mangel an 
Charakter und fittlichem Ernft fühlbar, Nüchtern und mit Flügeln: 
der, matter Lebensweisheit begleiten fie ihre Gänge durch den 
Ruhm und die Verworfenheit der Machthaber und Zeiten, und auf 
religiöjem Gebiet (II, ©. 315 fg.) ftellen fie die Berirrungen der 
Sahrhunderte, die Künſte des Aberglaubens durch die Jorgfältigiten 
Berichte und Reflerionen über Träume, Wunderzeichen und Bor: 
bedeutungen dar. Man übertreibt und haftet an Kleinigkeit und 
Trivialität auf Koften wichtiger Glieder und Momente, die über: 
gangen find, und in Chronvlogie und Geographie laufen Irrthü— 
mer und Täufchungen der wunderlichiten Art unter. Wenn nun 
diefen Erzeugniffen der antike Geift und Originalität feblt, die 
Kunſt der gehen Compofition vor dem Bemühen um Eleganz 
und Reinheit der Form zurüdtrat, auch der Einn für das Fünft- 
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lerifche Ebenmaß, für Einfachheit und geiftvolle Nachahmung 
ihrer Mufter ſchwand, jo haben dieje Hiſtoriker gleichwohl ein 
dreifache Verdienſt erworben, die Gejchichte ihrer Zeiten, nicht 
jelten vereint mit der eigenen Wirkſamkeit in Amt wie im Felde, 
aus dem UWeberfluß an Quellen, aus Autopfie und Erfahrung dar: 
geftellt, in einer großen .Zahl von Schriftiwerfen mit beinahe kin⸗ 
diicher Verehrung für die wiedergefundene Kunft die Formen oder 
Stilarten des hiſtoriſchen Vortrags entwidelt und, wenngleich nicht 
ohne Schein und Eitelkeit, die gejchichtliche Forfchung unter den 
Zeitgenoſſen wach erbalten zu baben. Eine nationale Aufgabe, 
das Judenthum in feiner Würde und Hiftorifchen Bedeutung zu 
fichern, erfüllen die antifritifchen Schriften des Flavius Joſephus, 
de3 einzigen und bedeutendften, der aus der großen Zahl der 
Darfteller jüdischer Antiquitäten und Zeitgefchichte (Juſtus aus 
Tiberias) erhalten if. Nun ging mancher namhafte Vertreter 
der Hiſtoriographie der römischen KRaiferzeit, wie Nikolaos von 
Damaskos verloren, andere wie Diodor, Dionys von Hali- 
farnaß, Caſſius Div und Appian find nur mit bedeutenden 
Ausfällen übrig, aber diefer Beitand ift reich und genügt, ein 
Urtheil über den Niedergang der Hiftorischen Kunft bei den Griechen 
im Allgemeinen wie bei dem einzelnen Autor ficher zu ftellen. 
Sie haben Jahrhunderte lang fleißige Leer und DVerehrer, an 
Photios jpät noch, als dieje Literatur dem Zerfall entgegen 
eilte, einen bewundernden Kritiker ihres Etil$ gefunden. Aus dem 
Reichthum an chronologiſchem und gefchichtlichem Material nahmen 
Chroniften und Epitomatoren, unter jenen zunächſt Euſebios, 
unter leßteren Sopater, fodann Joanne von Antiocdia, die 
Ercerptoren Conftantins VIL Porphyrogennetos, Photios, Sui- 
das, Zonaras, Xiphilinos und der Sentenzenjammler Maka— 
rios Chryſokephalos zum Theil umfangreiche Maffen auf, die 
mehr oder minder treu und vollftändig erhalten. den Berluft jo 
vieler Bücher erſetzen. 

Studien der Römer und Griechen in den beiderjeitigen Sprachen: 
Fr. Cramer De studiis quae vett. ad aliarum gentium contulerint linguas, 
Progr. Stralfund 1844. — Duellennugung (ſ. die einzelnen Hiſtoriker): 
R. Prutz De fontibus, quos in conscribendis rebus a Tiberio usque ad 
mortem Neronis gestis vett. secuti esse videantur, Diss. Hal. 1838. — 
Ueber die griechifch fchreibenden Annaliften der Römer ©. Bernhardy 
Grundriß der röm. Literatur Anmerf. 485. — H. v. d. Bergh De antiquis- 
simis annalium scriptt. Romanis, Gryphisw. 1859. und da3 werthvolle Ma⸗ 
terial bei ©. Lachmann De fontibus Livii commentat. II. — L. Kieser- 
ling De rerum Roman. scriptt. quibus T. Livius usus est, Berol. 1858. 
und C. Beter Livius und Polybios, Halle 1863. — ihre gegenfeitige Ab⸗ 
hängigfeit von einander weiſt nach C. Peter Ueber das Verhältniß des Li— 
vius und Dionys von Halifarnaf, Anklamer Schulichr. 1853. und 9. Niffen 
Kritifche Unterfuchungen über die Quellen des Livius ©. 77 fg. — Bruchftüde 
bei &. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. III, p. 74—98. 173. 199 sq. 297. 522. 
— Gried. Memoirenfchreiber der Kaiſer: E. Dirkſen Die Scriptt. 
hist. Augustae, Leipz. 1842. — Ueberſetzungen in3 Griedhifche: F. Weber 
De latine scriptis quae Graeci vett. in linguam suam transtulerunt, 3 Partt. 
Cassel. 1835 — 1850. verbunden 1852. — Die Bruchftüde der Heinen ſophiſt. 
Darfteller hat C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol, II. III. IV. zufammen: 
geftelt. — Uranios (Fragmente bei Müller Vol. IV, p. 523 — 526): 
AU. Lykurgos Enthüllungen über den Simonides:Dindorfichen Urania, 
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unter Beifügung eines Bericht? bon Tiſchendorf, Leipz. 1856. Neue ver: 
mebrte Aufl. 1856. — 8. Simonides Archäol. Abhandlungen I. Leber bie 
Echtheit des Uranios, München 1856. Vgl. Goodwin und Wright, Baur 
und Nitlolaides im Parthenon 1863. N. 38. 39. N. 42. 44. 


I. Die rhetorifhe Befhichtfchreibung. 


1. Die rhetoriſchen Darfteller. 
56. 


Diond? aus HSalifarnaß, deſſen Wirken als Rhetor und 
äfthetifcher Kunftkritifer II, S. 145— 150 betrachtet ift, gab in 
teineren wie großen Schriften gemäß feiner Theorie Rare: auch 
Beiſpiele muſtergiltiger Stiliſirung und Compoſition, mit minder 
berufener Kraft auf dem Gebiet der Hiſtoriographie. Sein Thema 
ſchien ihm tadellos in Wahl und um ſo nützlicher und zeitgemäßer, 
da keiner vor ihm weder unter den griechiſchen Geſchichtſchreibern 
ſeit Hieronymos aus Kardia und dem Tauromenier Tim äos noch 
unter den Annaliſten der Römer ſeit M. Porcius Cato die römiſche 
Geſchichte in ihrer früheſten Entwickelung und ihren Beziehungen 
zu Griechenland vollſtändiger und im Zuſammenhang, auch nicht 
mit eindringender Kritik der Würde des Gegenſtandes angemeſſen be 
handelt hatte. Weber Zweck, Anlage und Idee ſowie über die Quel: 
len und Mittel feiner Aoxaıoloyia Ponaixn in 20 Büchern 
ertheilt da8 Prodmium I, c. 1—8 Aufſchluß. Bon dem Bedürf— 
niß veranlaßt, an Stelle der unvolllommenen Chronographien und 
gelegentlicyen Berichte über Roms Altertbum aus Hörenjagen eine 
Jorgfältige, wohl begründete Darftellung treten zu lajien, ergeeitt 
er, fih ganz als Römer fühlend, zunächſt um dem römischen Volt 
für die Wohlthat der empfangenen Bildung feinen Danf abzu: 
tragen, vornehmlich aber um des politifchen Zweckes willen, das 
Griechenthum über den Berluft der Freiheit zu tröften und durd) 
Vorbaltung der Größe und weiſen Regierung Roms, deffen Ur— 
geichichte Feine andere als hellenifch, deſſen Ahnherrn griechischer 
Nationalität geweſen, mit den neuen Ordnungen und Geſchicken 
auszujöhnen, jeinen Gegenftand mit gehobenem Bewußtfein, nicht 
in ſchmeichleriſcher Abficht, wie er jagt, jondern um Wahrheit be: 
müht, zum ewigen Gedächtniß derer, die ihr Gefchid erfüllten und 
sum bleibenden Ruhm ihrer güttergleichen Nachlommen. Denn 
Roms Weltherrichaft, die herrlichite und gerechtefte ver Schöpfungen, 
jei nicht aus Glück oder wie feindliche Tendenz im griechifchen 
Lager vermeinte, de arrouarıouov Tıra za Tiynv adızov, fondern 
durch Berdienft, ein Werk politifcher Virtuofität, Srömmigfeit und 
weiler Mäßigung, gemäß dem unabänderlichen Naturgeſetz, daß 
der Stärfere und Beſſere über den Schwächeren gebiete. I, 4.5 
(PLOEWS yao IN vouog Arracı z01Lv0G, 09 ordeis zarahlocı X00roR, 
Goyeıv Gel TOV TTTovwv Tors »geirrovas. Mit diefer Auffaſſung 
trifft auch jeine religiöfe Anficht über das Walten der Gottheit 
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(08 Jeoi, vo daıuovıov) in der Gefchichte zufammen. Herodot 
verwandt, entbehrt fie der Tiefe und Innerlichkeit und entfernt 
fih nur wenig von dem bejchränften Standpunct des damaligen 
Volksglaubens. Die Gottheit ift neidifch und ſpendet dem Sterb- 
lichen fein vollkommenes Glüd. Wie fie Stolz; und Ueberhebung 
ftraft, jo wird fie, wo Berdienft und Tüchtigkeit mit Götterfurcht, 
Gerechtigkeit, Mäßigung und den anderen Tugenden fich vereint, 
zur ziyn und führt Alles glüdlich hinaus. 7,4. III, 21. VIII, 25. 
Hierdurch gewinnt feine Archäologie zugleich einen ethifchen Chara: 
fter, der indeß gleich weit von moralifirender wie von pendantijch 
Schulmeifternder Belehrung entfernt ſich hält. Sein hiſtoriſcher 
Standpunct und Pragmatismus zeigt viel Aehnlichkeit mit Po— 
lybios. Auch ihm gilt die Geichichte für eine Schule ſtaats— 
männifcher Bildung, für einen Sundort der belehrendften und 
berrlichiten Mufter für Gejeßgeber und Führer des Volks, für 
eine Bhilofophie in Beilpielen, nur ſchließt er, von einem leben- 
digen Kunftvermögen über die Forderung des praftifchen Nutzens 
hinaus geführt, den Genuß nicht aus. Fr. Creuzer Hiſtoriſche 
Kunft der Griechen ©. 170 fg. Doch fließt Ießterer nicht aus 
philoſophiſchen Betrachtungen der Gefchichte in ihrem Cauſalnexus 
oder inneren Zufammenhang zwiſchen wirkender Urfache und Folge 
— dem fhhwächlten Theil diefer Leiftung — oder aus pragmatijchen 
Neflerionen, womit er feine Theorien und Auffaffungen in ziemlich 
gleichförmiger Methode erklärt und begründet, al3 vielmehr aus 
mancherlei Vorzügen der rhetorischen Darftelung, zunächſt wenn— 
gleich getrübt aus dem tendenziöfen Barallelismus der ältejten 
römiſchen mit hellenifcher Verfaſſungsgeſchichte. Indem er feinem 
politiichen Zweck gemäß den Nachweis zu führen ftrebt, daß die 
Römer nicht Barbaren, fondern Hellenen von nicht unbedeutender 
Abftammung feien (I, 5 “EAAnvag Te arrovg Ovrag Eruudeiäev 
irrloyvoinar zei oir &4 Tv Elaxiorwv n parkorarwv EIvov 
orreinusorag, Stellen bei Schwegler Komiſche Geſchichte J, 
©. 98 fg.), nimmt feine ganze Combination, von ſchwachen und 
faljchen Borausfegungen getragen, den Charakter der Subjectivität 
und des unhiltorischen Verfahrens an. Biel mehr von äfthetijcher 
DBeivunderung für die Weisheit der römiſchen Gejehgeber und 
Staatsmänner, für die Größe der Herrichaft und den Ruhm der 
Thaten erfüllt (iooFeoı avdoes I, 5. cf. I, 2) als Kar und mit 
heller Einficht in die Grundlagen und den Entwidelungsgang der 
römischen Staatsverfaffung, ebenfo wenig ftreng und genau in der 
Ueberlieferung und pragmatiichen Verknüpfung der gefchichtlichen 
Momente wie von einer großartigen poetifchen Anjchauung des 
Alterthums geleitet, fehlt er und irrt, geräth auf Widerfprüche 
mit den Thatfachen wie mit fich jelbft und mahnt zur dringendſten 
Vorſicht. Sp gelten ihm die Curiatcomitien für demofratijch, die 
Genturiatcomitien für eine ariftofratifche Einrichtung. Dabei hat 
Dionys feine Quellen zwar obne Auswahl, jedoch fleißiger und 
jorgfältiger als Livius und foweit es ihm zweckdienlich ſchien, 
nit kritiſch prüfendem Blid genügt. Auch hierüber verbreitet fich 
die Wurrede I, 7. Hieronymos, Timäos, Antigonos, Wo— 


528 


Iybios, Silen und andere Gelchichtichreiber in großer Zahl, 
dazu einheimifche Werke, die er mit Beharrlichkeit ftudirte (Barros 
Archäologie, U. Kießling de fontibus p. 58 sq.), Mittheilungen 
von namhaften Römern, mit welchen er in Verkehr ftand, die 
PBontiftcaltafel, die Genjorenbücher und noch erhaltene monumentale 
Urkunden, hauptſächlich aber die griechifchen wie lateinifchen Schrif- 
ten der en Annaliften, des Fabius Pictor, M. Porcius 
Cato, Valerius von Antium, Licinius Macer, auch 
Q. Aelius Tubero (I, 80), Gn. Gellius (II, 51), L. Cal: 
purnius Piſo (XII, 10) führten ihm ein reiches, wenngleich un— 
zuſammenhängendes, unverarbeiteted und größtentheil3 ungeſicher— 
tes Material zu, in welches Ordnung, Verbindung und Verſtänd— 
niß zu bringen feine geringe Mühe war. Hierin lag unftreitig ein 
hohes Verdienſt und ein bedeutender Fortjchritt vom Chronifenftil 
zur organijch verfnüpfenden Daritellung der Geſammtheit der Er: 
eigniffe und Erjcheinungen in Krieg und Frieden, in Gejebgebung 
und Politik, in Ethnographie und Eultur des alten Roms. I, 8 
ES arıaong lötag uınrov. So hofft Divnys zugleich dem Politiker 
wie dem Pbilofophen und einfichtigen Hiftorifer zu genügen. Wie 
er aber mit begeiltertem Sinn für feine Aufgabe viel mehr ver: 
fpricht als leiftet, jo läßt er fie alle, jogar die Forderungen des 
ftrengen Rhetor3 mehr oder minder unbefriedigt. Man darf unge: 
achtet des Reichthums des verarbeiteten Material3, woraus Ap- 
pian jeine Excerpte, Plutarch für ganze Biographien wie auf 
einzelnen PBuncten Gewinn 309, und ungeachtet der Güte ſolcher 
Nachrichten, die man bei Livius, der diefelben Annaliften fogar 
bi3 auf Uebereinitimmung der Form mit Dionys vielfach genügt 
hat, oder ſonſtwo vergeblich fucht, viel vermiffen, vornehmlich Dbjec- 
tivität und Strenge Wahrheitliebe. Auch in anderen Theilen wird 
Mangel an Sachfenntniß und Sorglofigfeit bemerkt, wie in Chrono: 
Iogie, wofür er, abhängig von Eratoſthenes, Timäos, Poly— 
bios und unter den Römern von 2. Cincius, Fabius PBictor, 
Cato, Barro und der Pontificaltafel, in einer befonderen com: 
parativen Chronographie jorgfältige Vorſtudien gemacht hatte. 
I, 74 örı de eioıw ol xavöveg Tyıdls, oig EgaroosEevrg xexgı, ta, 
nal rüs av Tıg Arcevdtvor Torg ‘Puualwv xo6rovg 7009 Tots 
“Elhrvinois, &v Erkow dedniwrar uor Aoyo. Seine Zahlen und 
Anſätze der römifchen Collegien und der Olympiaden- und Archonten: 
jahre, welche er in Barallele mit den römischen Jahren beizugeben 
pflegt, differiren um 2 Jahre; fie wurden von Euſebios benußt. 
Crameri Anecd. Par. II, p. 165. Th. Mommſen Römifche 
Chronslogie ©. 121 fg. 304. Ein guter Theil der Mängel, 
woran die Archäulogie leidet und die Bewunderung für Dionys 
als den früheften Pragmatiker der älteiten Gefchichte und Ber: 
fafjung Roms ſeit Niebuhrs Forſchungen erfaltete, erjcheint durch 
die rhetorische, die Kımft der Form in den Vordergrund drängende 
Darftellungsweije veranlagt, die jelbitgefällig an führenoer Hand 
den Leſer von der Rednerbühne mitten auf den Schauplaß ver 
Thaten geleitet. Sie wird in Parekbaſen, befonders in den Redcy, 
die bier ein ganz nothwendiges Erforderniß und die Triebfeder 
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des Fortgangs bilden, weil weder Zeit noch Maß recht beachtet 
it, läftig und ermübet. Nach dem Grundſatz VII, 17 &oyovan 
yap Önrov sravrog Eoyov Aoyoı Tehren die Demegorien ſparſamer 
in den Büchern der Königsgeichichte lib. ZI—IV, dann aber endlos 
und zum Theil lang gedehnt mit dem Gepräge eigener Erfindung 
und Charakteriſtik, bisweilen wohl auf Grund von Notizen der 
römiſchen Chroniften geftaltet (ſ. Licinius Macer bei Cic. de 
legg. I, 2), ganz nutzlos und bis zum Ueberdruß wieder und zer- 
jchneiden den Körper der Geſchichte. So hemmt und verzögert 
die Rhetorie den Fortgang mehr als fie ihn fördert und läßt den 
entwidelten Geift der Zeit zu feinem Vebensfeijehen Ausdrud kom⸗ 
men, und während Ton und Vortrag mwechjellos erjchlaffen, ver: 
Ihwimmt das Bild im Strudel der Worte. Vom Hang zur De: 
clamation über die Grenze maßvollen Haushalts zu rbertreibungen 
eführt, verleugnet fich der Gejchichtjchreiber und verfällt in Ein 
Formigfeit und Monotonie, ſehr zum Nachtheil der Erzählung, die 
ſonſt einfach und lebhaft und wenn fie ein freies Gebiet gewinnt, 
fließend und anmuthig it. Weſentliche Vorzüge — und aud) 
hierüber darf man mit 3. Reiske, dem Gegner des Halikarnaſſiers, 
rechten und ftreiten — befißt die Form, deren Vorbild Thuky— 
dides ift, die aber in der Bildung eines mittleren Redecharakters 
für rhetorifirende Darftellung (II, ©. 149) ein Beilpiel für Nach— 
ahmung zu geben ſucht. Kurz und kräftig, ebenfo dem leichten 
Verftändnig wie dem Genuß zu dienen bejtimmt, muß viele 
Sprade, der Gewinn fleißiger Studien und jorgfältiger, von 
äſthetiſchem Weſchmack vorgezeichneten Uebungen in Nachahmung 
der alten Mufterautoren, um jo mehr Aufmerkſamkeit und Be: 
friedigung gewähren, als damals der Ungefchmad der afianifchen 
Khetorjchule ſowie die gewöhnliche Rede des Volks in den ge: 
mifchten Farben der xoıwn auch in der Hiftoriographie herrſchend 
war. Bon beiden weiß is Dionys frei und zeigt einen bebeut- 
ſamen Fortfchritt zur Erneuerung und Berjüngung der griechifchen 
Proſa. Nicht ganz rein, fondern im Streben nach Neuheit und 
Ergögen mit Worten und Bhrafen eigener Bildung variirt (Phot. 
» Cod. 85 Eorı de ımv podoıw xai ınv AeSıv Kaıvorspering Kal &6 
To avansxwonxog Tav zeohlidv Tov Aoyov Erßıabouevog xrA.), 
aber gewählt, fcharf und anſchaulich im Ausdrud, ermangelt fein 
Stil, von rhetoriſchem Schmud mäßig gehoben, der Friſche, Ele: 
ganz und ſchwungvollen Energie. Die Compofition ift ftreng und 
rhythmiſch, Satz- und Berivdenbau meift von bemeflenem Umfang, 
dabei ſchön und ebenmäßig. 


Die Archäologie, nach den rhetorischen Schriften in langer 
Beitfolge mit ruhiger Bejonnenheit verfaßt und im Jahre 7 v. Chr. 
von ihm veröffentlicht (7, 3), beginnt mit den ältejten Mythen und 
reichte bi8 zum Anfang de 1. punifchen Kriegs (490 U. c., Ol 
129, 1), wo Polybios beginnt. Hiervon find die erſten 10 Bücher 
volltändig, das 11. lüdenhaft und am Schluß verjtiimmelt (lid. I 
—AI gebt bis 312 U. c., d. i. bis auf die der Vertreibung der De— 
cembirn unmittelbar folgende Periode), von ven übrigen 3 Bühnen 
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aber nur Auszüge und Bruchftüde der conftantinifchen Samm⸗ 
lungen erhalten, und zwar (ſ. Polybios II, ©. 175. 532) aus 
den Titeln Ileoi aperwv xai xanıwov (Excerpta Peiresciana oder 
Valesiana), IIegi rrgeoßeıwv, zuerft von F. Urſinus, IIepı Eruı- 
BovAov, von 2. Feder und EC. Müller publicirt (Exec. Scoria- 
lensia), IIeot zroAıogxıwv, zuerit von C. Müller hinter FI. Io: 
jephus, ſodann mit neuen Hülfsmitteln von Wejcher Poliorce- 
tique des Grecs, Par. 1868 edirt. Hierzu fommen außer neuen 
Fragmenten e codd. Scorialensi et Parisino die von A. Mai 
aus einem Ambrosianus des 15. Jahrhunderts hervorgezogenen 
Bruchſtücke des 12. bis 20. Buchs, worin er jenen von Phot. 
Cod. 84 (Steph. Byz. v. Aoixeıa) unterjchiedenen, von Dionys 
jelbit oder einem unbelannten Epitomator bejorgten Auszug in 
5 Büchern erkannt zu baben wähnte. Um die XZertesverfailung 
ſteht es jegt beſſer, ſeitdem 3. Reiske, 3. Pflugk, F. Ambroſch, 
Fr. Ritſchl und von letzterem gewonnen A. Kießling und ſeine 
Freunde eine Summe trefflicher Emendationen und guter Lesarten 
aus neuen oder ſorgfältiger verglichenen Manuſcripten der jüngſten 
Ausgabe zugeführt haben. Gewöhnlich in Pentaden abgeſchrieben, 
iſt Dionys in dem erhaltenen Umfang mit zahlreichen Lücken, 
Interpolationen und orthographiſchen Fehlern in einer Reihe von 
Handſchriften in Rom, Venedig und Paris eingeſehen. Ueber den 
Vorzug der beiden beiten und älteſten für Buch I-X des Codex 
Chisianus 58 aus dem 10. Jahrhundert (in der Bibliothek der 
Sürftenfamilie Chigi in Rom) und des noch älteren, auch voll- 
ftändigeren und unverjehrteren Vaticano-Urbinas 105 (Hub: 
jon3 Vaticanus 103) aus dem 9. oder 10. Sahrhundert berrjcht 
feine Einigung; für Buch VI—X behauptet feinen Werth Vati- 
canus 1300 aus dem 12. Jahrhundert. Bon geringer Bedeutung 
wird mit 10 Büchern Parisinus reg. 1654 au3 viel jüngerer 
Zeit erfunden, während Coislinianus 150 mit 11 Büchern bie 
Mitte hält. Was vom 11. Buch übrig ift, bewahrt am Beiten 
Laurentianus 70. 5, demnädit Vaticanus 133, beide aus 
dem 16. Sahrhundert. 


Ausgaben: Opp. omnia c. vers. lat., fragmentis, notis et indice. 
Opera et stud. F. Sylburgi, 2 Voll. Francof. 1586. Fol. c. Excerptis 
Ursini. Der geringe Gewinn aus einigen befieren Handſchriften (Codd. 
Romanus und Venetus) iſt allermeift in die Anmerkung verwieſen. Edit. 
II. 2 Voll. Lips. 1691. Fol. — c. vers. lat. Aem. Porti, nott., observatt. 
et variis lectt. stud. I. Hudson, 2 Voll. Oxon. 1704. Fol. c. Excerptis 
Peirescii, ungeachtet der Benutzung des Urbinas nur ein unbedeutender 
Fortſchritt in Texteskritik und Emendation. — graece et lat. c. adnotatt. 
H. Stephani, F. Sylburgi, Fr. Porti, I. Casauboni, F. Ursini, 
H. Valesii, I. Hudsoni ed. I. Reiske, 6 Voll. Lips. 1776—1777. (Vol. 
VI. ed. N. Morus), erfter lesbarer Tert mit geiltvoller GEmendation, die ſich 
leider in den Noten birgt; fie war dem Herausgeber der Edit. Lips. 182%. 
6 Voll. ec. fragm. a Maio repertis unbefannt. — — Antiquitt. Roma- 
nae: zuerft lateinifch Lapo Birago interpr. Tarvis. 1480. Fol. nad einem 
Apographon des Urbinas. — Edit. pr. R. Stephani, Par. 1546. Fol. auf 
dem jchlimmen Parisinus begründet. — Antiquitt. Roman. quae supers. 
rec. A. Kiessling, 4 Voll. Lips. 1860—1870. auf Anregung Fr. Ritſchls 
und mit den reichen Hülfsmitteln und Beiſteuern von Pflugk, Ritſchl, 
gr. Bücheler und A. Meineke, ſtützt ſich auf ſorgfältige Collationen des 


531 


Urbinas, dem bier gegen die Meinung von Fr. Ritſchl, E. Sintenis, 
G. Cobet (de arte interpretandi p. 134) und 9. Sauppe in Götting. Gel. 
Anzeigen 1861. Nov. S. 1841 fg. der Vorrang gegenüber dem Chisianus 
zuerkannt ift. — — Supplemente, Exrcerpte und Fragmente (lI. ©. 175. 
180 fg. 152.): Dionysii Hal. Antiquitt. Roman. pars hactenus desiderata. 
Ed. A. Mai, Mediol. 1816. 4. Francof. 1817., emendirter in Scriptt. vett. 
nova Collect. Vol. II. unter dem Titel Excerpta a libro XII. usque ad libr. 
XX. in 68 Capiteln. E. Groddeck De nuperis inventis Mediolanensibus, 
Viln. 1817. Fol. Gegen A. Mai's frühere, Praef. p. 17 berichtigte Anficht, 
daß hiermit die Epitome der Archäologie lüdenhaft erhalten jei, L. Struve 
Königsb. 1820. und gegen die neue Auffaffung des Mailander Gelehrten, 
welcher diefe Bruchltüde für Auszüge im Sinn der übrigen Gonftantinifchen 
Ercerpte ausgiebt, in Jahns Sahrbb. 1828. S. 377 fg. Beide Schriften 
Strupes vereint in deff. Opuscc. sel. Lips. 1854. Vol. I, p. 161—242. 
Unter den Stalienern entjchied fi gegen Profeflor Ciampi für Mai be: 
jonder8® P. Giordano Lettere al Canova sopra il Dionigi trovato dell’ 
Abate Mai, Milano 1817, zugleich mit mehreren Excerpten e codd. Ambro- 
sianis aus den von Mai übergangenen 10 erften Büchern. — — Ausgaben 
einzelner Bartien: Archaeologiae Rom. quae ritus Rom. explicat syno- 
psin adorn., animadvv. interpretum suasque adiec. D. Chr. Grimm, Lips. 
1786. — Emendationen von Fr. RitjchI Prooem. c. 1-8 im Bresl. Brogr. 1838. 
Lib. I, 1—30 im Bonner 1846 (Opuscc. I, p. 471—540), von X. Ambroſch 
Lib. IH, c. 1—29 im Bregl. Prooem. 1840. Eclogae Ambros. ad lib.X. 1841. 
Lib. II, ce. 64—74 (Sacerdotia Numae) 1845. Lib. I, c. 93—38. 1846. — 
Weitere Beiträge zur Tertesfritif und Emendation von Chr. Gottleber in 
4 Annaberger Progrr. 1769— 1770, D. Chr. Grimm in 4 Numern ebend. 
1783- 1785. X. Werfer in Actt. philol. Monac. III. P. 3, p. 430 sq. von 
Pflugf, deſſen Schedae crit. in Ritſchl's Hände gegeben wurden, von A. 
Schott in Commentatt. societ. philol. Lips. I. I. Ill. P. Dobree Advers. 
P. II, p. 561 sg. 8. Schnelle und 3. Schmitz in 2 Bonner Diss. 1854. 
C. Sinteni3 in 3 Zerbfter Specc. 1856. 1862. 1865. und im Herm. I. L. 
Grasberger zur Würzb. Philologen-Berf. 1868. und im Bhilol. XXIX. 
A. Kießling im Bafeler Progr. 1868. ©. Cobet in Variae und Novae 
lectt. 9. Fiſcher in der Meininger Schulichr. 1869. und C. Jacoby in der 
Leipz. Diss. 1871. — — Berichte über den Werth der Handſchriften von 
Sr. Ritſchl De cod. Urbinate Dionysii Hal. in 2 Bonner Proömien 1838. 
1847. (Opuscc. J, p. 517 sq. 536 sq.), von U. Kießling in den Praeff. feiner 
Ausgabe, von E. Sinteni3, 9. Sauppe und ©. Cobet a. a. O. 


Ueberfegungen: Scripta quae extant omnia, lat. olim edita per 
S. Gelenium — interpol. per F. Sylburgium, Hanov. 1615. — — Anti- 
quitt. Rom. Lapo Birago interpr. Tarvis. 1480. Fol. — S. Gelenio 
interpr. lib. XI. ex vers. Lapi, Basil. 1549. Fol. — ab Aem. Porto lat. 
redditi et nott. illustr. 1588. Fol. mit H. Stephani ÖOperae var. in Dio- 
nysii Antiquitt. libros et I. Casauboni Animadvv. in eosd., wiederholt 
1590. Colon. Allobr. 1614. — italienif$ von M. Mastrofini, 3 Tom. 
Milano (1811). 1823— 1824. — franz. von F. Bellanger, 2 Voll. Par. 
1723. 4. — deutih: Sämmtliche Werke von 3. Schaller und 9. Chriitian, 
12 Bdchn. Stutig. 1827—1850. 1869. — Röm. Alterthümer von 2. Benzler, 
2 Bde, Lemg. 1772. — — GErläuternde Schriften: Zur Würdigung der 
Glaubwürdigkeit des Dionys (II, S. 525) Niebubr, F. Schoemann De 
aboriginibus Italiae, sec. Dionysii libr. contra Niebuhrii dubia defensio, 
Gryphisw. 1835. und Dirkſen Weberficht der Kritif der Gefete der röm. 
Könige, in Verſuchen ꝛc. ©. 234 fg. Kritik der Zmwölftafel:Fragmente, Leipz. 
1824. ©. 327 fg. 371 fg. u. 5. — — Quellen: F. Schulin De Divonysio Hal. 
historico, praecipuo historiae iuris Rom. fonte, Diss. Heidelb. 1821. — J. 
Kuschel De fontibus et auctoritate Dionysü Hal. Part. I. Vratisl. 1846. 
— A. Kiessling De Dionysii Hal. antiquitt. auctoribus lat. Diss. Lips. 
1858. — C. Peter Das Berhältniß des Livius und des Dionys von Halik. 
zu einander und zu den älteren Annaliften, Schulichr. Anclam 1853. Nach: 
trag im Rhein. Muf. N. F. 29. Bd. S. 513— 560. und K. W. Nitz ſch ebendaſ. 
23. Bd. ©. 600 fg. 24. Bd. ©. 145 fg. — Verhältniß zu Ayyion._ CS. Si: 
perjen in der Kopenh. Studie 1851. — — Darkellung um Stil. ©. 
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Jacoby Ueber die Sprache des Dionys in der röm. Archäologie, Aarau 1874. 
— Zur Gompofition E. Benseler De hiatu in oratt. Atticis et historicis 
Graec. lib. II. Frib. 1841. 


Divdor aus Agyrion auf Sicilien (6 Sızedoc, Sıze- 
Auwrns) Ichrieb nach weiten, im Intereſſe feines Literarifchen 
—— überſtandenen gefahrvollen Reiſen über mehrere 
Ländertheile Europas und Aſiens in den Zeiten des Cäſar und 
Auguſtus zu Rom eine Univerſalgeſchichte in 40 Büchern, deren 
Titel bei Plin. Hist. nat. Praef. lib. I, p. 10 und Suid. v. Tıo- 
Öweog Bıßkuosnnn, bei Euseb. Praep. ev. II, 2. X, 10 um 
Io. Lyd. de magistr. p. 82. ed. L. Bıßlıosnzeı it. Das Werk, 
nach 30 Jahre langen PVorftudien ausgeführt (7, 4), umfpannte 
einen Zeitraum von ungefähr 1100 Jahren, bebandelte in den 
6 eriten en die Urgejchichte und Mythologien der Aſiaten 
und der Griechen vor dem trojanischen Kriege, im 1. Bud) Aegypten, 
im 2. die Völker Miens, im 3. die Völker Afrifad, im 4. die 
Archäologie der Hellenen, im 5. der griechifchen Inſeln (7, 2 » 
Nnowrınn Bißkoc), in den 11 folgenden Büchern die Periode 
vom Beginn des trojanischen Krieges bis zum Tod Wleranders 
des Großen oder die gemeinfamen Zhaten der hellenijchen Völker, 
in den legten 23 Büchern den Verlauf der Geſchichte big zum 
Beginn der Kämpfe der Römer gegen die keltiſchen Völker Galliens 
und Britanniens unter Cäjar, 323—58 v. Chr. Cf. I, 4. Phot. Cor. 
70. Hiervon find erhalten: die erfte Hälfte der 1. Dekade, die 
ganze 2. Dekade Buch 11—20 vom Perſerkrieg unter Xerxes bis 
zu den Kämpfen der Diadochen Nlerander3 gegen Antigonos Ol. 
119, 3. 302, aus den übrigen Büchern aber nur Brucdhitüde und 
Auszüge aus den Titeln der Sammlung Kaiſer Conftantins VIL 
Porphyrogennetos de legationibus (e cod. Monacensi 267). 
de virtutibus et vitis (e cod. Turonensi), de sententiis 
(e cod. Escorialensi und e palimps. Vaticano 73) und 
(au8 Buch 6—8. 30—40. e cod. Escorialensi) de insidiis. 
Auch Photios bringt Cod. 244 Ercerpte aus 10 und mehreren 
Büchern, wie aus dem 6. und vom 31. Buche an. Vornehmlich 
aus dem 18. Buch, das hierdurch um die Hälfte verluftig ging, 
wird erlichtlih, daß Divdor eine Weberarbeitung erfahren bat; 
auch ift die Terteskritif, durch Lüden und Ausfälle jowie durd 
eingejchlichene Randgloſſeme, überhaupt durch die verjchiedenften 
Arten von Fehlern der Handfchriften behindert und unficher (2. Din: 
dorf Edit. IV. Vol. I. II. Praeff.), für die conftantinifchen Ercerpte 
aber geradezu dejperat, noch zu feinem Abſchluß gelangt. Unter 
den 15 Handjchriften, die Dindorf zu Rathe zog, gewinnt durd 
relative Güte Vindobonensis 79 mit den eriten 5 Büchern; der 
Patmiensis aus dem Klofter des Joannes Theologos auf Bat: 
mos aus dem 12. bis 13. Jahrhundert mit Buch) 11 — 16, ver: 
glichen von %. Safellion und R. Bergmann, täufchte die er: 
warteten Hoffnungen. 


Nur wenige griechifche Hiftorifer der älteren Zeit find einer 
fo ungünstigen Beurtheilung von Seiten der Neueren verfallen wie 
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Divdor. Niebuhr Röm. Geihichte I, ©. 267 fg. I, ©. 629 fa. 
Kleine Schriften 1, ©. 379. Droyſen Geſch. des Hellenismus 1, 
1. Beil. ©. 669 fg. Th. Mommſen Röm. Chronologie 2. Aufl. ©. 
125 fg. 150. Und nicht ohne Grund. Zivar nahm er, freilich in 
feiner Art und ohne dem Ideal der Hiftoriographie nahe zu fommen, 
das er jelbjt mit begeiftertem Sinn in der Borrede zur Richtfchnur 
nimmt, in einer Zeit wo der großartige Standpunct des Polybios 
zur Weltgefchichte von Kleiner und ſchulmäßiger Gefchichtenfchreiberei 
völlig überwuchert war, die Idee der griechiich-römifchen Univerfal- 
biftorie wieder auf, aber gerade hierin ift fein Werf nicht3 weniger 
als ein Hiftorifches Kunftgebild. Die Gefchichte, von deren Be— 
deutung und Zweck er gleich hoch und würdig dachte, wenn er fie 
zur Vergelterin der guten und böjen Thaten, zur Lehrmeifterin der 
Sugend und zur erniten Leiterin des Mannesalters macht, wie 
von Beruf des Hiltorifers, das göttliche Richteramt auf Erden zu 
üben, erjcheint bier nicht als eine jcharf gegliederte, organische 
Einheit, jondern nur als eine mafjenhafte Anhäufung von Außer: 
lich verbundenen Details theild in ethnographiſcher, theil3 anna- 
Titifcher Folge. Man vermißt Methode und leitende Gefichtspuncte, 
eine tiefere Einficht in die pragmatifche Berfnüpfung und den 
nothiwendigen Verlauf der Begebenheiten, jogar eine ftrenge Schei: 
dung des Wefentlihen vom Univefentlichen, des mythiſchen und 
dichterifchen vom hiftorifchen Charakter Der Ueberlieferung. Daher 
it die Behandlung des weitichichtigen Stoffs jehr ungleichmäßig, 
und man vermißt wichtige Glieder in der Unverbundenheit der 
Kette des Berichts. Sehr ſchwach ift auch die Ethopdie ausgefallen. 
Anſtatt die Culturvölfer und hervorragenden Individuen Scharf zu 
zeichnen oder im Gefammtbild mit lebendigen und charakteriftifchen 
Zügen darzuftellen, verfällt Divdor in die Art des Anekdotiſten 
und unterhält mit zerrijienem Allerlei über Denkwürdigkeiten und 
Befonderheit in Sitte und Lebensart. Seine Glaubwürdigkeit ift 
abhängig von dem Werth der Duellenfchriften, mit deren Nubung 
er kritiklos zu Werke ging. Man hat, da er häufig wörtlich er: 
cerpirend, ihre directe Angabe beinahe ganz zu unterdrüden liebt, 
aus feinen Notizen zu Anfang oder am Schluß der einzeliten Ab: 
Schnitte über ältere Autoren, welche Zenſelben Stoff bearbeitet 
hatten, nicht ohne Grund geſchloſſen, daß mancher unter diefen 
Hiftorifern fein Gewährsmann ift. Sorgfältige Unterfuchungen 
und Vermuthungen führen auf Theopomp, Ephoros und den 
Kyflographen Dionyfios Skytobrachion, den Meiſter der prag- 
matifirten Mythologie, auf Klitarch, Timäos und Duris, für 
Alten befonders auf Kteſias, für Aegypten auf den Abderiten 
Hekatäos, für Indien auf Megafthenes; für die Gefchichte der 
Diadochen und deren Nachfolger vornehmlich auf Hieronymos 
von Kardia, für die griechiſch-makedoniſche Gefchichte noch auf 
die Fortjeger des Ephoros Diyllos, Pſaon und Menodot, 
denen fich zwei Böoter Dionyfodor und Anaxis anschließen, 
beide Verfaſſer hellenijcher Gefchichten bis Ol. 104, 4. 361 (AV’, 95), 
für Sicilien auf Nymphodor aus Syrafus, auf den für Aga— 
thokles gewonnenen Kallias und ältere Quellen, Kür Mooos do 
Nicolni. II 3b. 2. Aufl, RN) 
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Zenon, für Kreta auf Dofiadas, Sofifrates und Laoſthe— 
nidas, und mwas über ältere römische Gejchichte beigebracht ift, 
“Scheint den Annalen des Fabius Pictor entlehnt. Daß Diodor 
auf fo di und compilatorifche Weiſe jeine Quellen aus— 
gebeutet hat (recht deutlich ZIT, c. M—54 aus Agatharchides, den 
auch Phot. Cod. 250 ausfchreibt), lehrt zugleich die — 
artigkeit des Vortrags und der Sprache. Trotz ſo erheblicher 
Mängel iſt die Bibliothek, weil ſie für manche Perioden der alten 
Geſchichte, die ſonſt in Dunkel gehüllt wären, ein reiches und koſt—⸗ 
bares Material birgt, für Geſchichtsforſchung Hauptquelle und 
ungeachtet üppiger Fehler auch in Chronologie beachtenswerth. 
Diodor, von Plutarch im Demetrios Poliorketes und Pyrrhus, 
von Euſebios in der Archäogonie der Römer benutzt (Crameri 
Anecd. Paris. II, p. 165), datirt doppelt, nach attiſchen Archonten 
und römischen Conſuln; doch feßt er jene um ein halbes Sahr zu 
früh an, und Einfalt und Unbefonnenheit, gepaart mit Trug und 
Willlür in der Berechnung der Faften, erjchwert die chronologiſche 
Forſchung Schritt für Schritt. Was er fonjt bietet, ift gut und 
nparteiitch und verräth minder Geift und Schärfe der Urtheils— 
traft als gefunden Verſtand. Ebenso forglog wie die Gejchichte 
ift auch die Sprache und Grammatik behandelt. Divdor ift nächſt 
Polybios, mit welchem er alle Gemeinjfamfeiten de3 entarteten 
Idioms nur in noch höherem Grade Gh (II, ©. 74. 179 fg.), 
der vornehmite Bertreter der “0197; ein Anfchauungsvermögen 
bewegt fich in Keinen Kreifen und beſonders wird in Syntar, Die 
im Gebraud der Partikeln gering ift und verfchrumpft, viel 
Schlerhaftes, Neues und Ungewöhnliches anſtößig. In Wort: 
bildung maſſig, in Verbindung verwandter Begriffe abundirend, 
in Sprachreichthümern und Phrafeologie beſchränkt, ift dieſer Etil 
geihäftsmäßig, bei allem Streben nad Einfachheit und Klarheit 
unrein und manirirt — er liebt vornehmlich veraltete Ausdrücke — 
der Ton gejchraubt, der Vortrag bei aller Faßlichkeit einförmig, 
troden und breit und erhebt fich nur ſelten zu rechter Friſche und 
Lebendigkeit. Unreife Kritit des Phot. Cod. 70. Der Nhetor 
überragt auch hier den Hiſtoriker. Doch hat Diodor einen Fehler, 
in welchen die rhetorilirende Geſchichtſchreibung immer tiefer ver: 
fiel, die Belaftung und Durchbrechung der hiftorifchen Darftellung 
durch Demegorie, jorgfältiger vermieden, und nur felten erden 
Berjonen mit wirklich gehaltenen Reden eingeführt. Da nun feine 
Univerfalgefchichte die Beſtimmung erfüllen joll, Gehülfin ver 
Borjehung, Briefterin der Wahrheit und der Philofophie Mutter 
zu werden, alſo tie zu bilden und aufzuklären, jo verjtcht man, 
warum er die Mythologie im Sinn der Freigeifterei des Euemeris— 
mu3 pragmatilirt, und um Gerechtigkeit, Frömmigkeit und jede 
zugend zu befördern, das Walten einer zcgovore, einer ruyn oder 
eines dauuovıov, einer Itrafenden und lohnenden göttlihen Hand 
in der Gejchichte nachzuweiſen fucht. Wenngleich feine Vorftellung 
von dieſem fittlihen Verhältniß der Gottheit zum Menjchenthun 
fich innerhalb der Begriffe des Volfsglaubens hält — und ſie 
entbehrt beſonders der tiefen und allgemeinen Auffaſſung der 
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ſtoiſchen Providenz — fie verleiht unftreitig feinem Werk einen 
moraliichen Gehalt und bat auf manchen der Zeitgenoffen einen 
befriedigenden Eindrud gemacht. Von ihm ift der jüngere Rhetor 
Divdor aus Sarde3 zu unterjcheiden, Strabos Freund, Dichter 
im ardjaifchen Stil und Berfaffer hiltoriicher Schriften. Strab. p. 628. 


Ausgaben: Bor dem griechifchen Text erjchienen mehrere Tateinifche 
Ueberf., zuerft die 5 erften Bücher interpr. F. Poggio, Bonon. 1472. Fol. 1476. 
u. ö. 3. 16. 17. interpr. A. Cospo, Vienn. 1516. Fol. — Edit. pr. Diodori 
Sic. libri aliquot (XV—XX) opera et stud. V. Obsopoei, Basil. 1539. 4. 
— libri I-V. XI—XX. cura H. Stephani. Mit den Fragmenten aus 
Photios, Par. 1559. Fol, eine mit Sorgfalt gefchaffene Ausgabe. — 
Diodori Sic. libri qui supersunt, graece et lat. interpr. L. Rhodomanno, 
(Hanov. 1604. Fol. 2 Voll.) — rec. et aliorum suasque annott. adjec. P. 
Wesseling, 2 Voll. Amstel. 1746. Fol. — c. notis varr. et commentatt. 
G. Heynii ex recens. P. Wesselingii ed. N. Eyring, 11 Voll. Bipont. 
1793— 1807. — emend., notas virorum doctt. c. suis animadvv. adjunx. 
A. Eichstaedt, 2 Voll. Hal. 1800— 1802. (8. 1—14.) — ed. L. Din- 
dorfius, 4 Voll. Lips. 1826. — ex recens L. Dindorfii (c. excerptis, 
annotatt., fragm.) 5 Voll. Lips. 1828— 1831. — ex nova recens. L. Din- 
dorfii. Graece et lat. 2 Voll. Par. 1842 —184. — ex recogn. I. Bek- 
keri, 4 Voll. Lips. 1853 — 1854. — ex recens. et c. annotatt. L. Din- 
dorfii, 5 Voll. 1866— 1868. mit Heynes Diss. de fontibus historiae Dio- 
dori, Gommentationen, Snhaltdangaben, Fragmenten und einem Ind. nomi- 
num et rerum. — Didotſcher Diodor avec tous les fragm. 2 Voll. Par. 1868. 
— — Ercerpte und $ragmentjfammlungen (f. Il, ©. 152. 180 fg. und 
die Audgg.): auch in C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. II. — Fragm. 
(Vaticana) Diodori ed. A. Mai, in Scriptt. vet. nova Collect. Tom. II. Rom. 
1827. libri VIO—X. XXI— XL, c. A. Mai annotatt. ex recens. L. Din- 
dorfii, Lips. 1828. — Excerpta e Diodori libris rec. H. Hinck, Lips. 
1813. mit Polemon. Zu den Fragmenten der Älteren röm. Geſchichte ein Spe- 
cimen von G. van der Meij, Daventr. 1864. — K. Kreb3 Reliquiae libri 
XXXII. biblioth. Diod. de bello Marsico, Weilburger Schulfchr. 1862. — 
R. Bergmann Diodori Sic. libri XI. c. 1—12 e cod. Patmio edita, Bran= 
denb. Progr. 1867. — — Ueb erieagungen: franz. von Terrafjon, 7 Voll. 
Par. 1737—1744. wiederholt Amsterd. 4 Voll. 1743. Par. 7 Voll. 1743—1770. 
— englifh von &. Compagnoni, 7 Tom. Milano 1820—1822. — deutſch von 
G. Stroth, fortgej. von ©. Kaltwaſſer, 6 Bde. Franff. 1781 — 1787. — 
von %. Wurm, 19 Bochn. Stuttg. 1827—1840. 1869. — von U. Wahr: 
mund, Stuttg. 1869. 


Erläuterungsjchriften: N. Piccolos Sur Diodore de Sicile, in 
Nicolas de Damas vie de Cesar, Par. 1850. p. 100. — G. Heyne De fon- 
tibus et auctoribus historiarum Diodori et de ejus auctoritate, ex aucto- 
rum quos sequitur fide aestimanda, in Commentt. societ. Gotting. Vol. V. 
P. III, p. 89. sq. Vol. VE. P. III, p. 75. sq. p. 107 sq.,, auch in der Edit. 
Bipont. Vol. I. und in der legten Ausg. 2. Dindorfd. — — Unterſuchun— 
gen über die Quellen: W. Collmann De Diodori Sic. fontibus, Lips. 
1869. — N amphoboro® und andere Darſteller der Geſch. Siciliens: 
Sragm. in &. Müller? Fragm. hist. Gr. Vol. II. und in A. Weiter: 
manns Mythographi. Cf. J. F. Ebert Dissertatt. Siculae. Tom. I. Regiom. 
1825. Derf. in Commentatt. de Siciliae geographia, historia etc. De 
Nymphodoro alisque Ileoınlov xal Favuaciwv scriptoribus, Vol. I. ibid. 
1830. — Bölferling Diodors Quellen für die Gefch. des älteren Dionys 
und deren Einfluß auf feine Darftellung, Greuzburger Progr. 1865. — N. 
Bolquardjen Ueber die Quellen der griech. und ſicil. Gejch. bei Diodor B. 
11—16. Kiel 1868 — C. Raun De Clitarcho Diodori, Curtii, Justini au- 
ctore, Diss. Bonn. 1868. — R. Klüber Ueber die Quellen Diodord im 9. 
Bud, Würzb. Schulfchr. 1868. und in der E08 I, ©. 254 - 257. — R. Pe- 
tersdorff Diodorus, Curtius et Arrianus quibus ex fontibus expeditiones 
Alexandri in Asia hauserint, Diss. Gedani 1869. — — Wiiihriinngrin 
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über Handſchriften, mit befonderer Rüdjicht auf die verſchiedenen Arten 
ver handjchriftlichen Fehler bei 2..Dindorf Edit. IV. Vol. I. Praef. p. 4 sq. 
Vol. III. Praef. p. 14 sq. Sonderheiten und Zmeifel in Sprade ibid. Vol. 1. 
Praef. p. 7—37. — — Kritiſche und ereg. Beiträge von J. Reiske, 
in deſſ. Animadvv. ad Graecos auctt. Vol. I, p. 1—94., von C. Sintenis 
im Berbfter Progr. 1829. und im Hermes L, von A. Emperius, in deſſ. 
Opuscc. philol. et hist. p. 319. sq., von C. Krebs Lectt. Diodoreae, Weilb. 
1832., von 3. Apit und F. Lindau in Zeitſchr. für Alterthumsw. 1887. 
39., von F. Dobree in deff. Advers. ed. Scholefield. P. I. und Hertlein 
in Wertheimer PBrogrr. 1864. 1865. 1866. 


Nikolaos aus Damaskos, Erzieher, Freund und be 
wäbhrter Rathgeber des Königs der Juden Herodes und Lehrer 
der Kinder des Antonius und der Kleopatra, war feiner Tüch— 
tigfeit und vielfeitigen Bildung wegen allgemein bewundert und 
von Kaifer Augustus hochgeſchätzt und geliebt. Falls man mit 
Beziehung auf die Notiz bei Sophron. Mirac. SS. Cyri et Cyrilli 
(U. Mai Spicil. Rom. III, p. 548), ap ov xai Nırnolaoı dwdexe 
xara dıadoynv 2EavInoavres, PIÄAOCODia yargoluevor, TO yEvog 
Epaldgrvav ch, nicht lieber zwei oder mehrere der Familien 
genofjen hierfür anjett, Tcheint er in Vers und Proja eine reiche 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit entwidelt zu haben. Man legte ihm 
Tragödien und Komödien von rühmlichem Charakter bei (TIeps 
zragaoirwv, Fragment bei Stob. Floril. 44, 7) und hielt ihn auch 
mit Eustath. in Dionys. p. 291 für den Dichter des Dramas 
Swoavyn. Suid. v. NıxoAaos Jauaox. In beitimmteren Umriffen 
tritt er (6 YıAocogyog) als Beripatetifer hervor. Er paraphrafirte 
die Metaphyſik des Ariftoteles, die Schriften de coelo und de 
anıma, ſchrieb, darlegend und commentirend oder umfchreibend, 
über die Philoſophie des großen Meifters, über die Götter und bie 
erite Philofophie, ITeoı Tor rravros, auch gegen Epifur. Simpl. in 
Aristot. Phys. F. 6 A. B. 1 B. 52. 97. in Aristot. de coelo pp. +68. 
495 Brand. Diog. L. X, 4. B. Krifche Die theol. Lehren ©. 93. 
164 fg. Eine ethilche ITpayuareia Ilegı Twv &v Toig scroaxrızwrv 
zehoig giebt Simpl. in Epict. c.57 an. Auch andere philoſophiſche 
Schriften (II, ©. 23. 31) verjuchte man ihm beizulegen. Am 
befannteften jedoch ift Nikolaos als Hiſtoriker. Sein großes ge: 
Tchichtliches Sammelwerk "Ioroolaı in 144 Büchern (Athen. \I, 
249. XIV, 652. Buch 124 bei Ioseph. Antiquitt. Iud. XII, 5., bei 
Suid. “/orogia aadolırn in 80 Büchern), zum Theil reine Excerpte 
(rüoav a300i00G Tv 1oTopiay) aus Kteſias, dem Lyder Kan: 
thos oder Dionys von Milet, Ephoros, Rofibonios, 
Cäſar und Dionys aus Halifarnaß, und für die Gefchichte 
des Herodes mit freiem Urtheil genügt von Joſephus !. I. lib. 
XIV—XVT, begann mit der Geſchichte Aſſyriens (IToAcorıyov 
ßıßAtov Phot. Cod. 189) und Medien? und wurde, im Ganzen 
auch glaubwürdig und unparteiifch, um fo felbjtändiger und aus: 
führlicher, je näher er den Greigniffen feiner Zeit rüdte. ALS 
Conſtantin VII Porphyrogennetos, deſſen Cklogen nur bis 
zum Schluß des 7. Buchs geführt waren, die hiftorifche Literatur 
zerjtüdeln ließ, bereit3 bi3 auf die kleinere Hälfte verloren, wird 
diejes Werk jet nur aus größeren Ercerpten und Sragmenten der 
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conftantinifchen Titel de virtutibus et virtis und de } Säritten 


fannt. Auch ift die König Herodes gemwidmete ethnogr ißt 
Studie Fivayayn zragado&wv EIvwv, die Phot. Cod. 189 las it. 
N. Korais zur Ariſtot. Bolitit ©. 3 in der unter des Heraflides - 
Pontikos Namen umlaufenden Schrift ITeoı moklıreiwv gefunden 
„u haben meinte, nur in Bruchftüden bei Stobäos erhalten, und 
fein günftigeres Gefchid traf feine Autobiographie (TIeoı rov Idiov 
Piov), in Fragmenten bei Suida3 und Ercerpten der genannten 
conftantinifchen Titel e codd. Turonensi (Peiresciano) und 
Escorialensi. Dagegen Icheint fein von den Hiftorien vermuth- 
lich unabhängiger Biog Kaioaoog, ein declamatorifches Prunf- 
ftüd, worin Dankbarkeit gegen da3 Herrjcherhaus das Leben des 
Auguftus und des Dictatord Cäfar mit beredtem Mund zeichnet 
und von jedem Fleden befreit, beinahe vollftändig, freilich jegt in 
oft unharmoniſchem und dunkelm Vortrag aus codex Turonensis 
hervorgegangen zu jein. Ohne die Gejchichtsforfchung methodiſch 
zu fördern oder fritiiche Studien gemacht zu haben, ordnete er mit 
Fleiß und praftiicher Einficht den Stoff gruppenweije in ſynchro⸗ 
niftifcher Folge der Begebenheiten mit epiſodiſchem Beiwerk prag⸗ 
matifirend zujammen und hinterließ Sammlern und Ercerptoren 
ein weitſchichtiges, zun Theil erlefenes Material aus univerfaler 
Hiftorie. Weber feinen ftiliftifchen Charakter muß bei dem Zuftand 
der fragmentarifchen Literatur ein Urtheil zurüdgehalten werben. 


Nicolai Damasc. historiarum excerpta et fragm. ed., versionem 
lat. duplicem (H. Valesii et H. Grotii), notas aliorum et suas etc. ad- 
jeeit J. C. Orelli, Lips. 1804. Acced. Sevini Diss. gallice scripta (Sevin 

echerches sur la vie et les ouvrages de Nicolas de Damas, in Mem. de 
!’Acad. Tom. VI) Dazu Supplementum, continens annotatt. et emendatt. 
D.Coray, Fr. Creuzeri, J. Schweighaeuseri et aliorum, Lips. 1811. 
— graece c. notis ed. A. Coray (mit Xelian) Par. 1805. — in C. Müll: 
ler3 Fragm. hist. graec. Vol. III, p. 313 sq. Blan und hiſtor. Treue ibid. 
p. 345 sq. — Bollitändigere Sammlung der Excerpte und Bruchſtücke nach 
den Entdedungen E. Miller im Ejeurial 1845 in 2%. Dindorfs Hist. Graec. 
minores, Vol. I, p. 1153. — Nixoldov ToV Janacx. Bios Kaisagos. Frag- 
ment r&ecemment decouvert et publi&e par N. Piccolos, Par. 1849. Edit.. 
nouv. (mit Abhbandl. und franz. Ueberf.) 1850. — Excerpta ed. L. Feder, 
Darmst. 1850, |. Polybios. — Nicolai Damasc. (Aristotelis) de plantis libri 
duo, Aristoteli vulgo adscripti. Ex Isaaci ben Honain vers. arabica latine 
vertit Alfredus. Ad codd. MSS. fidem appar. critico recens. E. H. F. 
Meyer, Lips. 1841. — Philoſ. Brucdhftüde in Th. Röpers Lectt. Abulphar. 
Fasc. I. Gedani 1844. 4. — Fragmenta (der ethnogr. Schrift) ex Stobaei 
Florilegio in A. Westermanns Iagadofoygagoı. — — K. Steinmek 
Herodot ‚und Nicolaus Damascenus, Lüneb, Schulihr. 1861. — C. Trieber 
(Juaestt. Laconicae. P. I. De Nicolai Damasc. Laconicis, Berol. 1867. — 
seit. Beiteag von 8%. Dindorf in Jahrbb. für claff. Philol. 99, Bd. 
S. 107— 119. 


2. Die ethiſche Gejchichtfchreibung als Biographie, 
57. 


Plutarh aus Chäronen, geboren um 50 n. Chr, 
ſtammte aus einer angejehenen und fein gebilveten Tumiie wrlı 


/ 

bung, Meitotonbiiche Ehubien in Mihen 
tehung. Philoſophiſche Studien in Athen 
‚monios, zu deilen Ehren er die Schrift 
In xania ovveivar veröffentlichte (Catall. 
„0. 152), und größere Reiſen vollendeten 
Auf er nach Rom ſich wandte. Hohe Gönner 
n ihm bier vertraut zur Seite, Arulenus 
ſius Senecio, der unter Nero und Trajan 
‚Mulariiche Würde bekleidete und von Plutarch 
Dur», ; mebrerer Schriften ausgezeichnet war, Dion 
Chryyv.. 5, dem er eine paneghrilche Rede widmete (Lampr. 
n. 193 6 ness Aiwva 6mFeis & "Okvurie), und $avorin, 
Sprecher in den Quaestt. symp. VIII, 10 und mit mehreren glei: 
falls verlorenen Studien bejchenkt: ITepi swowrov Wuxoov, ITegi 
qıliac. Spartian. Hadr. 16. Mit der Kenntniß des lateinifchen 
Idioms erwarb er eine genauere Einficht in Noms Sitten und 
Verfaſſungsgeſchichte und wirkte zugleich als Xeiter einer philo- 
Topbifchen Schule (De ei Delph. 1. De aud. poett. 1), im Belit 
einer erlejenen Bibliothef (Quaestt. symp. V, 28), bildend und 
erziehend durch Wort und Umgang auf jeinen Zuhörerkreis ein. 
Durch kluge Mäßigung während der Schredensherrichaft Domitianz 
wußte er, der Politik abgewandt, fein Anfehen und feinen Pla 
zu behaupten und gewann felt Habrian in hohen Staatsämtern 
an ©eltung und Einfluß. Er ward zum Conſul, zum Proconful 
von Syrien (Suid. v. IlAovragxog) und noch ala Greis zum 
VBrocurator Griechenlands von Hadrian befördert. Sync. pP. 349. 
Zugleich verwaltete er, von den Athenern bochgefhäßt und mit 
dem Bürgerrecht beſchenkt, in feiner Vaterjtadt die Würde eines 
Arhon und Oberprieſters des pythiſchen Apollo. An seni 17. 
Quaestt. symp. 1, 10.1. Demosth. 2. Sein Tod erfolgte un 120; 
zwei Söhne, die ihn überlebten, Autobulos und Plutarch, 
blieben durch die Echrift ITeoi ng &v Tıualm wWırxoyovias 

im Andenfen. 





Plutarh3 fchriftitellerifcher Ruhm beruht auf zwei nam: 
haften Leiftungen, die im Zweck nicht verfchieden, dem Gebiet der 
Hiltoriographie und der Philoſophie angehören. Polygraph aus 
Liebe zur Weisheit und ethifchen Bildung feiner Zeitgenoffen, über: 
gab er der Nachwelt einen überreichen Nachlaß (Suid. v. Baßw- 

Ivog' Eis TO Tav orvrarrousvwv arcegorv), der bald nadı 
Rhotios zerfiel und echt kaum zur Hälfte, zum Theil nur frag: 
mentariſch erhalten ift. Der Katalog des jogenannten Lamprias, 
an Ende unvolftändig, weiſt mehrere Schriften zweimal, andere 
mit mehreren Büchern unter nur einer Numer auf. Bon feinen 
210 Numern gehen 25 auf die erhaltenen 50 Biographien, 64 auf 
noch vorhandene Schriften philofophifchen und miscellanen Inhalts, 
24 enthalten die Titel auch anderweitig bezeugter Lebensbeſchrei— 
bungen und Abhandlungen, jodaß, während mande Studie hier 
ungenannt ift, noch immer 7 Biographien und mindeltens 100 mo: 
raliſche und vermijchte Schriften verbleiben, welche ſonſt nicht be: 
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glaubigt find. Man gewinnt die Ueberzeugung, daß diefes Schriften: 
verzeichniß mit dem erborgten Namen Lamprias, der bei Suidas 
und in handfchriftlicher Tradition Sohn des Chäronenſers beißt, 
in der jegigen Geftalt eine Abjchrift von Codex Burbonicus 
III B. 29 in Neapel aus dem 14. Jahrhundert — daß e3 einem 
Florentinus entjtamme, gab fein eriter Herausgeber D. Höjchel 
an (CE. Wachsmuth im PBhilol. XIX, ©. 577) — weder ur: 
ſprünglich noch auf allen Buncten glaubwürdig ift. Hieraus ſowie 
aus Regiftern plutarchiicher Handichriften entitand durch jorgloje 
Berfnüpfung der Index Venetus, den Siebenfees und mit 
größerer Genauigkeit W. Schäfer einer Handjchrift der St. Marcus— 
Bibliothef aus dem 15. Jahrhundert entlehnte. Bloı mapaAAnAoı 
(Thes. 1. Demosth. 5. Cim. 2), in Rom vermuthlich worbereitet 
und erit ſpät in Chäronea ausgeführt und veröffentlicht (Demosth. 5), 
46 an Zahl und gefolgt von 4 einzeln jtehenden Biographien, 
des Artarerres Mnemon, Arat, Galba und Otho, enthalten 
die Lebensbeſchreibungen von hervorragenden StaatSmännern in 
vergleichender Würdigung (ovyreıous) eine Griechen und eines 
Römers. Die Parallele fällt aus im Themiftofles und Ca: 
millus, Pyrrhus und Marius, Alerander und Cäſar, 
Phokion und Cato dem Jüngeren. Mitunter ftellt die Weber: 
lieferung den Römer voran, wie Aemilius Baullu3 dem Timo: 
leon, Sertorius dem Eumene3 im älteiten Codex Floren- 
tinus. Die urfprüngliche, vom Verfaſſer felbit gegebene Ordnung, 
welche je 2 zu einem Buch verband — das 5. Buch mit Demo: 
jthene3 und Cicero (Demosth. 5), da3 10. mit Perikles und Fabius 
Marimus (Pericl. 2), da3 12. mit Dion und Brutus (Dio 2) — 
Icheint frühzeitig gelöft und die noch vorhandene Sammlung einer 
in den Handichriften üblichen Eintheilung in 3 Bücher gewichen 
zu fein, wobei dem 1. Buch 18, dem 2. Bud 7, dem 3. Bud) 
17 Biographienpaare zugemwiejen blieben; Ageſilaos und Pompejus, 
Galba und Otho bilden in der Regel den Echluß. Der Mangel 
an ausreichenden Zeugniffen verwehrt, eine befriedigende Chrono— 
logie diefer Literatur feitzufegen; gelegentlich mehren die Schwierig: 
keit wie e3 fcheint Gedächtnißfehler des Biographen. Brut. 9 be= 
zieht fich auf die Xebensbejchreibung Cäſars, Caes. 62. 68 auf die 
de3 Brutus; Dions Biographie wird erwähnt Timol. 13. 53, die 
Timoleons Dio 58. Ein erneuter Verfuh A. Lion De ordine 
quo Plutarchus vitas scripserit p. 15 sg. nimmt auch auf ver: 
lorene Biographien Rüdfiht und mag bei allen Wagniffen und 
Unficherheiten in Summe mit dem Sicheren die vermuthlich richtige 
Stellung einzelner Barallelpaare getroffen haben. Demnad) folgten 
auf Themiitofles und Camillus Lykurg und Numa, Jodann 
Kimon und Lucullus, Demofthbenes und Cicero, Lyſander 
und Sulla, Belopidas und Marcellu3, Arat, Bhilopömen 
und Flamininus, Perikles und Fabius Marimus, Arifti- 
Des und der ältere Cato, Dion und Brutus, Alerander und 
Cäjar, Agefilaus und Pompejus, Timoleon und Aemi— 
lius Baullus, Pyrrhus und Marius, Phokion und Cato 
von Utica, Agis und Kleomenes und die beiden Grackhen, 
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Solon und Valerius Poplicola, Nikias und Craſſus, Alki— 
biades und Coriolan, Demetrios Poliorketes und Antonius, 
Theſeus und Romulus, Sertorius und Eumenes, zuletzt Ar— 
tarerres Mnemon, Galba und Otho. Verloren gingen nächſt 
dem Bios feine Lehrer! Ammonios (Eunap. Vitt. Sophist. pro- 
oem.) mit Ausnahme wie e3 fcheint von Epaminondas, den So: 
pater ercerpirte (Phot. Cod. 161), und dem jüngeren Scipio, 
welcher vor den Grackhen verfaßt war (Tib. Gracch.2/. G. Gracch. 10), 
wohl nur einfache Biographien: Herakles (Thes. 29. Gell. I, 1), 
Ariitomenes (Lampr. n. 58), Daiphantos der Phocenfer, von 
Sopater im Auszug verbreitet (Plut. de mulier. virt. 2), Heſiod 
(Lampr. n. 35), Pindar (ibid. n. 56), der alerandrinifche Lehr: 
dichter Arat, woraus mwahrjcheinlich die noch erhaltenen bivgra- 
phijchen Notizenfammler Gewinn zogen (A. .Weftermann Bio- 
yodgoı p. 52 sq.), der Philoſoph Krates aus Theben (Iulian. 
Orat. 6. p. 200. Lampr. n. 57) und die Kaifer Auguftus, Ti 
berius, Caligula, Claudius, Nero (Wyttenb. ad Plut. Mo- 
ral. p. 1140); Terner Leonidas (de malign. Herod. 52) und Me: 
tellu3 Numidicus (Marcell. 29), fal3 fie der Ankündigung zu: 
folge erſchienen, endlich Pompejus, der Caes. 35. 45 in Aus⸗ 
ficht geftellt, bald darauf veröffentlicht war. Eine Lebensbejchreibung 
des Makedoniers Philippos holt Wyttenbach aus Apophth. p. 
177 sq. herbei. MS pſeudo⸗plutarchiſch find auszujcheiden die 
Bioı T@v dexa ÖnrToowv, eine unkritifche, durch Vollſtändigkeit 
des Bericht3 unterjchiedene Sammlung von zeritreuten und band: 
Ichriftlichen biographifchen Angaben, womit Photios jeine Biblio- 
thef bereicherte (I, ©. 327. 329), und der Biog "Oureor, eine 
vollitändige, in das Studium Homers einführende Studie mit dem 
Charakter alterthümlicher Panegyrik, deren zweiter, umfangreicherer 
Theil mit Biographie wenig gemeinfam hat und durch eleganten 
Vortrag ſich empfiehlt. ore jenfeitige Zeitgrenze beftimmt die 
c. 2 genannte Gewähr des Dionyſios Thrar. Gegen die 
Autorjchaft des Porphyrios, die R. Schmidt für die zweite 
Partie nachzumeijen (I, ©. 65) und M. Sengebufch Diss. Hom. 
1, p. 5 sq. zu ſchützen fucht, wendet fih 3. Wollenberg De Por- 
phyrü stud. Hom. Diss. Berol. 1854. Bon anderen Schriften 
Plutarch3 find an diefer Stelle zu verzeichnen die Airlaı "Puo- 
naizaı und "EAknvızal, archäologische Forfehungen über Nom 
und Hellas, deren eritere, auf Fabius Pictor, Valerius von 
Antium und hauptjächlich auf Barro begründet, der Biographie 
des Romulus ein reiches, bereit3 dort verbrauchtes Material zu: 
führten (Rom. 15), welches in der Ableitung und Verbindung bifto- 
riſcher Thatfachen freilich recht unzuverläffig erjcheint. Dirkſen 
in Abhandll. der Berliner Akad. der Wiſſenſch. 1847. ©. 58 fa. 
Ein weites, fruchtbares Feld von Unterfuchungen erjchließt die 
Frage nach dem gefchichtlichen Werth der Biographien und deren 
Abhängigkeit von Quellenforfhung und Kritif. Jene war jchwierig 
wegen de3 unendlichen Reichthums der hiſtoriſchen Literatur der 
Alten, mühevoll und für zohlreiche Namen und Thatſachen, 
worüber das Urtheil differirte oder als widerſprechend und unfertig 


zuziehn. A. Schä 
C 


541 


ſich erwies, ohne feſte Grundlage, dieſe bei aller Sorgfalt und 
Vorſicht im Einzelnen daher unſicher und ſchwankend; und oft 
genug hat Plutarch, wie im Leben des Perikles, eine beſtimmte 
Auffaſſung nicht gewonnen. H. Sauppe in Abhandll. der Göt— 
tinger — der Wiſſenſch. 1867. ©. 4. Sein Bericht ift zu: 
verläjfig, wenn er einer guten Quelle unmittelbar fich anjchließt, 
ungenau und willkürlich, wenn er den panegyrifchen Ton oder 
Motive der Rhetorik vorwiegen läßt oder bisweilen, um das Bild 
abzurunden, berichtigend eingreift. Bei Widerlegungen wird wie 
auch jonft Mangel an Tiefe und Gründlichfeit bemerkt, Unbefangen- 
heit in der Benugung untergefchobener Briefe. N. Weſtermann 
De epist. scriptt. Graec. I, p. 7 sq. III, 5 sq. VII, 5 sq. Aller: 
meilt nimmt Plutarch mit jorgfältiger Auswahl die glaubmwürdig- 
ften Gewährsmänner zu Führern, häufig ohne fte nambaft zu 
machen, und nüßt fie in mehr oder minder felbitändiger Form, 
bisweilen auch wörtlid. €. Fr. Hermann De fontibus vitarum 
parall. p. 4. C. Sintenis Praef. ad Arist. et Cat. p. 16 sq. 
ad Themist. p. 2. In vielen Fällen jedoch verwirft er und lehnt 
eimeitig, Eleinlich und verkehrt den beiferen Gewährsmann ab, um 
dem umbedeutenderen zu folgen, vornehmlich wenn er nach Zügen 
bafcht, deren 5900 dem Entwurf feiner Skizze fich befjer fügt. 
So ift gemäß des Reichthums und der Güte der Mittheilungen 
der hiltorifche Gewinn bald größer und bedeutungsvoller, bald 
gering und unverbürgt. Auch ergänzt er die Züden der Tradition 
und gewinnt für mehrere Größen und zahlreiche Dentwürbdigfeiten, 
wie für Philopömen und Sertoriu3, den Werth des fait ein- 
zigen Berichterftatterd. Neicher und mannigfaltiger an Stoff, 
einfichtiger und geübter im Gebrauch der Geſchichtsdenkmäler ift 
Blutare in den Biographien der. Griechen. Unter den großen 
Hiltoriographen widmet er nur geringe Schäßung dem Herodot, 
der, im Themiftofles und Nriftives benußt, Arist. 19 geradezu der 
Züge beichuldigt ift. Diefer Punct gab Veranlafjung zur pjeudo: 
plutarchifchen Schrift TTeoi ng Hoodorov xanondeias, 
deren Berfaffer, verinuthlich ein der Rhetorichule kaum entwachjener 
Eiferer, von Standpunct des verleßten Heimatbftolges vergebens 
ih bemüht, die gejchichtliche Treue des Halikarnaſſiers herab: 
fer Animadvv. ad Plut. Vitt. Vol. II, p. 42. 

. Bähr De vita et scriptis Herodoti, in Edit. Vol. IV, p. 480 
sq. Thukydides, der Hauptquelle für Themiftokles, Ariſtides, 
Kimon, Perikles, Nikias und Alkibiades, folgt er oft beinahe wört⸗ 
lich, doch mit Heinlichem, unbiftorischem Geift, während Kenophon 
im Agefilaos, Lyſander (Hellenifche Gefchichte) und Lykurg (Schrift 
über den Etaat der Lakedämonier) jeinem Zweck befjer dient. Aus 
Kteſias, daneben gelegentlich aus Dinon ift Artarerres gejchöpft, 
aus Theopomp vermuthlih an erjter Quelle Pelopidas, wohl 
auch Demoftheneg, nebenbei Lyſander und Agefilaos, aus Ephoros 
wahrjcheinlich die Hauptfumme der Berichte über Lykurg und 
Lyſander, und ein guter Theil der Angaben über Kimon, Perikles 
und wie es jcheint über Pelopidas. Philiftos mar Nebenquelle 
für Nikias, Phylarch, der vornehmfte Führer im AS un 
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Kleomenes, auch für Pyrrhus und vermuthlich auch für Lykurg, 
Philochoros mwahrjcheinlih für Phokion genügt. Ariftoteles 
ergänzt mit feinen Politien vornehmlich was über Lykurgs Geſetz— 
gebung beigebracht ift und über Solon, deſſen Poeſien Plutarch 
manchen charakteriftiichen Zug entnahm. Aus Phanias iſt für 
Pelopidas, aus Hermipp vorzugsweile für Demofthenes geivonnen. 
Hieronymos von Kardia bildet die Grundlage des Eumenes, 
Demetrios Polivrfetes und Pyrrhus, Arat und Baton von 
Sinope wurden dem Agis und Kleomenes fürderlih. An Poly— 
bios erſah Plutarch den vornehmiten Gewährsmann für Bhilo: 
pömen, defjen Bild aus der Gefchichte des Megalopoliten . ſowie 
aus deſſen Memoiren über Philopömen Licht und Farbe gewann. 
Auch ſonſt folgt er ihm genau und mit Vorliebe, ae at zur 
Berichtigung Phylarchs. Duris und andere Sammler mahnten 
zur Vorficht, jener im Eumenes und Demetriod Poliorketes. Die 
Biographie des Thejeus ift aus Logographen, Atthidenfchreibern 
und Mythographen, aus epilchen Gedichten und den Leberlieferungen 
in politiichen Schriften, Dion und Timoleon aus den hablreichen 
fremden wie einheimijchen Berichterjtattern über Sicilien, Timäos, 
Ephoros, Theopomp, Athanas, Timonides, erſterer aud 
aus pſeudo⸗platoniſchen Briefen, Alexander aus zahlreichen Gefchicht: 
Tchreibern Alexanders (Chares), aus den Tagebücjhern des Königs 
von Eumenes und Diodotos jowie aus vermeintlichen Briefen 
Aleranders geſchöpft. Eumenes lieferte die eigenen Briefe, Arat 
die eigenen Memoiren; auch Divdor und Dionys von Hali: 
farnaß fanden Verwerthung. Minder umfafjend und von Sprad: 
und Sachkenntniß begleitet war feine Nutzung der Quellen für die 
Römer, weshalb manche Lebensbefchreibung, wie die Ciceros, fo 
oberflächlich und dürftig ausgefallen if. Mehr als fonft erfcheint 
hier der Geiſt jeiner Arbeit von einjeitiger Auffaſſung abhängig 
(im Marius), ihr Werth getrübt und zweifelhaft. Nur felten 
verläßt Plutach den Standpunct des Lobredners oder greift 
unpartetiich oder ald Gegner (im Antonius) mit kritiſcher Shake 
entjcheidend ein, und während da3 eine Bild mie mit einem Striche 
Har und anjchaulich gezeichnet ift, vermißt man in anderen ein 
heitliche Harmonie und die Sicherheit der Farbengabe. Für mande 
Biographie wurde nur ein Autor verantwortlicher Führer. Die 
vornehmſte Quelle iſt Varro, deſſen Antiquitates divinae et hu-e 
manae, feine Aetia und die 4 Bücher De vita populi Romant. 
gelegentlich auch das Werf De lingua latina den reichiten Stoff 
für Romulu3 und Numa lieferten. Unter den Annaliſten fcheint er 
Coelius Antipater, der gemeinfamen Quelle des Livius und 
Polybios, im Fabius Marimus, im Marcellus und älteren Cato, 
dem Balerius von Antium im Nomulus, im Flamininus und 
als einziger Gewähr im Boplicola den Borzug vor Yabius 
Victor zu geben, der im Romulus nicht unbeachtet blieb. Ihr 
fritifirender Meilter Dionys von Halikarnaß ftellt für Coriolan 
und Gamillus die Hauptſumme der Züge und Nachrichten, für den 
eriten Theil des Flamininus Polybios, der auch fonft, wie im 
Aemilius Paulus, deifen Grund auf die Berichte zweier gegnerifcher 
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Augenzeugen, des Poſidonios von Dlbia und vorzugsweiſe 
des Scipio Naſica führt, und vermutblich auch im älteren Cato 
als Gewährsmann dient. Hier fließt, an die Angaben über Catos 
Leben und Wirken gefnüpft, eine Blüthenlejfe von Anekdoten und 
fernigen Sprücden zujammen, die einer bereits in Ciceros Zeit: 
alter verbreiteten Sammlung der Dieta Catoniana entitammen. 
Sm jüngeren Cato hat Plutarh Thraſea Paetus, in den 
Gracchen den Hiftorifer Fannius, einen perjänlichen Freund der 
Brüder, im Sulla und Marius, für Ießteren freilich jehr zum Nach— 
theil, die Memoiren Sullas zum Hauptführer erwählt. Sal: 
luſts Gejchichtswerf, neben Feneftella im Craſſus, neben Theo: 
phanes im Pompejus, im Sertorius und wahrjcheinlich auch im- 
Lucullus vornehmfte Duelle, und Aſinius Pollio, der für Cäſars 
Charakteriftif eine Summe von Zügen bot, glänzen unter den 
Gewährsmännern von ethilcher ebeutung, Bor jenem tritt Livius 
zurüd, mit Cicero in der zweiten Hälfte des Flamininus und 
mit Poſidonios von Dlbia Nebenquelle im Marius. Aus 
Tullius Tiro, dem Berfaffer der Schriften De vita und De 
vocis Ciceronis, ift fein werthvoller Gewinn über die politifche und 
literarifche Wirkjamkeit des Redners gezogen. Aus Autopfie hatten 
M. Mejfalla und VBolumnius, Freunde des Brutus, und 
Bibulus, der Stiefjohn des letteren, ihre Kenntniß über Brutus 
gewonnen. Ihre Werke bilden mit Empylos, der ein Buch über 
Cäſars Ermordung hinterließ, und der Brieffammlung des Brutus 
jelbft die Duelle der Biographie des letzteren. An Antonius 
felbit, an Eitero, Octavians Memoiren und für den Barther: 
frieg an Dellius hält fih Plutarch im Antonius, an Cluvius 
Rufus im alba und Otho. j 


Die Mängel der plutarchifchen Biographien folgten bisher 
aus zwei Momenten, aus der Ungleichheit und einer gemillen 
Kritiklofigkeit im Gebrauch To zahlreicher und verjchiedener Mittel, 
ſowie aus feiner ungründlichen Kenntniß der lateinijchen Sprache, 
deren formale, ftiliitijche und rhythmiſche Schönheit tiefer zu jtudiren, 
fein vorgerüdteg Lebensalter ihn behindert hatte. Demosth. 2 owe 
zcoTE xl edgew This NAıniag. Cat. Mai. 7. Ein neuer Grund 
liegt in der Methode oder im mangelnden Intereſſe für das 
hiſtoriſch Große. In einer Zeit, wo aller politischer Geift abjtarb, 
die fittlichen Traditionen ihren Boden verloren hatten und aud) 
die Philoſophenſchulen bereit3 in Auflöfung begriffen waren, mo 
aber der Drang nad) enchklopädifcher Bildung, rege und allgemein, 
die Schäße der Vorzeit bequem zu nügen eilte, trat Plutarch mit 
einer zwar nicht neuen (IL, ©. 116) aber in diejer Bedeutung und in 
diefem Umfang unbefannten, ihres Ziel3 würdigen Aufgabe hervor, 
durch Vorhalkung Teuchtender und vorbildlicher Charaktere für 
Tugend und Weisheit zu begeiftern, unter offener Darlegung des 
Guten und Schlechten das fittliche Bemwußtfein der Gegenwart zu 
beben, zu beſſern und zugleich an dem tiefen und innerlichen Weſen 
von wahren Tugendbeifpielen fich ſelbſt und fein Leben zu ſchmücken. 
Aem. Paul. 4. Timol. Praef. Dieſen Zweck eritrebt er wiät s& 
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eigentlicher Hiftorifer in einem umfaffenden Geſchichtswerk; er ver: 
wahrt fih ausbrüdlih, Gefchichte jchreiben oder mie der eitele ' 
Timäos wohl gar mit Thufydides metteifern zu wollen. Nic. 1. 
Vielmehr von Andividualität und dem Zug feiner philoſophiſchen 
Beitrebungen auf die Darftellung des Ethifchen in der Geſchichte 
geführt, verzichtet er unter entjchuldigenden Bitten an feine Lejer 
auf Volftändigkeit oder Ausführlichkeit des Berichts. Nicht Ge: 
Tchichte, jondern Biographien jchreibe er, wobei die unfcheinbare 
That, ein Ausſpruch, ein Scherz ihm oft viel geeigneter für Etho: 
graphie erjcheine al3 blutige Niederlagen, verhängnißvolle Schlad;- 
ten und Städteeroberungen, die Nehnlichkeit feiner Portraits (Cim. 2) 
und eine treue, anſchauliche Zeichnung des Charakters und der 
Sinnesart feiner Helden höher ftehe, als die Darlegung eines 
biftorifchen Talents. Alex. 1 Errıreuvovres Ta scheioa — oLTE 
yag iorogias yoayouev alla Piovg, ovre Taig Errıpaveoraraug 
sroa&eoı ravrwg Eveotı ÖNAWOLG AHETNG Kai »orias, alle roäyua 
Boaxv sroAhanıs nei bnua xal sraıdıc Tıg Eupaoıy NFovg Erroinoe 
ualkov 7 udyaı uvoröverpor xai sraparatıg al ueyioraı Hui 
ollognioı rröhewv aıh. Galb. 2. Cim. 2. Wenngleich nun 
große Männer nur aus ihren Großthaten zu verjtehen und recht 
zu würdigen find, das Bild ihres Wirkens nur aus der Gejammt: 
heit der Züge mit pſychologiſcher Einficht in den Geijt und die 
Zuftände der Zeiten, von deren Gunſt oder Ungunft fie gefördert 
oder gehemmt waren, vollen Glanz und Treue gewinnt — zei 
Erfordernifje der Biograpbie, die Plutarch nicht erfüllt — To folgen 
wir ihm dennoch oft mit gefteigertem Intereſſe in die Seitengänge 
und Winkel, wober er für jein Borträt Licht und Farbe Holt. 
Nicht in der Vollitändigfeit oder ftreng geplanten Gruppirung des 
Stoffs, der häufig nur Iofe verknüpft ift und wichtige Glieder 
vermifjen läßt, auch nicht in der einheitlichen Auffaffung eines 
Charakters in feiner gejchichtlichen Größe und Bedeutung, jondern 
in dem fittlichen Geift, der bier jede einzelne Gruppe durchdringt 
und belebt und dem kleinen Detail den Stempel der Hoheit auf: 
drüdt, liegt der wahre Werth der hiſtoriſchen Schriften Plutarchs, 
in feiner Art und Tendenz zu philofophiren das Mittel zu ihrem 
Verſtändniß. Plutarch erjcheint gering, wenn man ihn einfeitig 
als Hiftorifer auffaßt (W. von Humboldt bei Niebuhr Römiſche 
Geſchichte IL, ©. 360), bedeutfam und als Gipfel der antifen 
griechijchen Biographie, wenn die Gefichtspuncte der Würdigung 
bon dem ethiſchen Ziel feiner Aufgabe bergeholt werden. Ihr weiß 
und bewährt er fich, mit erlefenem Willen aus der ethifchen Literatur 
des Alterthums, mit dichterifchen Sinn und der Gabe der pſycho— 
logiſchen Detailmalerei gerüftet, geiftig vereint und als Dariteller 
wohl gewachlen. Sein Bragmatismus unterjcheidet fich vermittelit 
der dee, daß die Erforfchung der Urfachen und Verhältniſſe der 
Handlungen edler geiftiger Bildung und echter Tugendliche eigen fei, 
von der abftracteren Weife der Hiftorifer und nimmt poetifche Fär- 
bung und ein hohes Maß von Bildlichfeit an. De gen. Socr. p. 575. 
Ayl. De glor. Athen. p. 546 sq. Sn fräftigen, allermeift glüdlich 
gewählten Zügen treten feine Charaktere, würdig der Bewunderung 


545 


und des nacheifernden Strebens, lebensfrifch und anfchaulich hervor 
und ermüden ſelbſt da nicht, wo die Bejchreibung am Kleinlichen 
haftet. Man fühlt fich angezogen, dem Darfteller bald ſympathiſch 
verbunden und empfängt, von edler Gefinnung an die beiten 
Seiten der antifen Welt verwiefen, wo Poeſie, bildender Kunſt 
und Panegyrik ein unerfchöpflicher Duell fich erjchließt, einen wohl- 
thuenden Eindrud. Der Lehrton überwiegt, der moralifirend nicht 
aus dem verdorrten Gehirn eines Pedanten oder vom ftrengen 
Kichterftuhl, jondern aus dem Mund eines begeijterten tigen 
Führers Tommt, und während er die Milde und Befonnenheit 
jeineg en aus Gründen der Moral nur felten zu jugendlicher 
Heftigkeit ſteigert (feine Kritit des Ariftophanes), wohl auch wo 
er, aus Mangel oder Widerfpruch der Nachrichten mit fich felbit 
im Unflaren, die Entjcheidung an den Leſer giebt, verbreitet er 
einen Reichthum an Spruchwitz, Gnomologie und Ternigen Sen: 
tenzen, auf deren Sammlung er großen Fleiß verwandt Hatte. 
De cohib. ira 9. Dabei übt die Berührung der hellenifchen mit 
der römijchen und die Verſchmelzung der antifen und modernen 
Anfchauungsweile, der Ausfluß feiner religiöjen Denfart, eine 
ſonſt minder ſtark empfundene Wirkung und einen Reiz aus, deſſen 
Quelle feine Apologie des Volfsglaubenz ift. Denn das Urtheil 
hat den ältejten, vernunftgemäßeften Sagungen, dem Glauben der 
Väter ſich anzufchließen. Pelop. 16. Pericl. 5. Mit höheren, 
durch die platonische Philoſophie geläuterten Ideen vom Wejen 
der Götter, von Ka Majeftät, ihrer Fürjorge, Heiligkeit und 
Unvergänglichteit, hatte er als Eingeweihter und Oberprieiter des 
delphilchen Gottes jeinen eigentlichiten Wirkungskreis, ja feine Pflicht 
darin erfannt, mit aller Kraft der Philoſophie das lebloſe Götter: 
thum der Hellenen zu eriweden und neu verjüngt und befreit von 
Unglauben und Superftition, zu einem Rüftzeug der Belebung des 
fittlichen Lebens zu erheben. Consol. ad uxor. 10. Is. et Osir. 68. 
Ein wejentliches, mit der Philoſophie in innigjter Verbindung 
ftehbendes Dioment bildet bier der Wunderglaube oder die Dämono- 
logie in ihrer höheren und lauteren Form mit dem Ziel, die 
Götter in ihrer Würde und geiftigen Hoheit unverleglich zu machen. 
Quaestt. sympos. V, 7. Hiernach offenbart fich im Leben des 
Individuums wie im Gefchid ganzer Völker ein fichtbares Wirken 
der göttlichen Fürforge, walten Mittelgeifter (dainoveg), Aeuße- 
rungen des Einfluffes, der Liebe und der wunderbaren, für ung 
unbegreiflichen göttlichen Allmacht und Weisheit (Coriol. 38. Rom. 28), 
und im Hinblid auf den probidentiellen, weltbiltoriichen Beruf 
der Römer fpendet er De fort. Rom. M dem Pwueiwv ueyag 
daiuov ein begeiftertes Lob. Daher find bei nur wenigen Autoren 
jener ungläubigen, vom Wahn der Superftitionen und chaldäifchen 
Künfte befallenen Jahrhunderte Vorzeichen, Träume, Viſionen und 
Drafel jo genau beobachtet und erzählt wie bei Plutarch, völlig 
im Gegenſatz zu den Leiftungen der Vernunft, die göttlicher Natur 
und auf wahre Tugend begründet (de virt. mor. 11. Sertor. 10), 
ja ſelbſt Gottheit (de aud. poett. 1), von ihm zur alleinigen Ge: 
bieterin (de prol. am. ſ), zum Xeitftern de3 Glauben? und zum 
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Map des menfchlichen Thuns erhoben wird. De prof. in virt. 10. 17. 
Bereit3 als Jüngling batte Plutarch für diefe Speculation an 
° Homer und unfaffend an Hefiod, welcher das dämoniſche Princip 
kunſtmäßig entwidelt hatte, demnächſt an Plato, den Pythagoreern, 
Kenofrates und Chryſipp jeine Vorftudien gemacht. Is. et Osir. 28. 
Ceiner Arbeiten zu Homer (Meleraı "Oungixai in mindeſtens 
2 Büchern, Gell. Il, 8. Galen. de Hippocr. et Plat. decr. III, 2. 
Schol. II. 6 625. Eurip. Alcest. 1150. Etym. M. v. Avsuorgegis 
xtua) ſowie feines durch moralifche wie patriotijche Intereſſen ver: 
anlaßten popularen Commentar3 in mindeſtens 4 Büchern zu ben 
Werfen jeines Landsmannes Hefiod, woraus der Neuplatoniker Pro: 
klos fich bereicherte, gedenft Gell. IV, 11. II, 8.XX, 8. Cf. Procl. 
in Hes. v. 421. 9. Batzig Quaestt. Plut. p. 21—28. Diefe gläubig- 
conjervative Tendenz mit ihren aus dem Schatten religiöjer Ver: 
fommniß hervorbrechenden Strahlen, die Fülle inhaltsreicher Lehren 
und leuchtender Beifpiele echter Humanität und fein für Tugend 
und Wahrheit begeifterter Sinn (Schömann Praef. ad Ag. et 
Cleom. p. 5 sq.) bat ohne Zweifel Plutarchs Verehrer mit Enthu: 
ſiasmus und fittlichem Ernft erfüllt und manchen Denker befriedigt. 
Die Athener nahmen ihn als ein allgemeines Förderniß der Bil 
dung und Erziehung in den Jugendunterricht auf (Himer. Ecl. 7.4 
&x IWAovraoyov, di ov sravrag Üueis rrardsiere), während das 
Epigramm des Agathias und die Bere des Joannes Mauro: 
p03 bei Fabric. Bibl. Graec. pp. 156. 172 (cf. Bekkeri Anecd. 
p. 1082) das hohe Anjehn bezeugen, worin Plutarch verblieb; ja 
Theodor von Gaza wollte um diefelbe Zeit, wo Plutarchs 
frühefter lateiniſcher Ueberfeger Fr. Philelpbi, den 9. Tor: 
telli, Guarini und vornehmlid; Leonardo Bruni folgten, die 
Schriften Plutarchs dem Abendland zuführte, den einen Böoter 
um alle literarifchen Denkmäler des Alterthums nicht hingeben. 
Aus ihm jchöpften Epitomatoren, Sopater bei Phot. Cod. 461, 
Photios jelbit, der Cod. 245 aus 19 Biographien kurze Excerpte 
mittheilt, Zonaras, der Terteskritit förderlich (Th. Döhner im 
Meißner Schulprogr. 1873), für feine Gefchichte Aleranders des 
Großen und Makedoniens, die Epitomatoren Gonftantins VI. 
Vorphyrogennetos (So. Rhoſos bei Wyttenb. Praef. p. 58 sq. 
59) und wer die handjchriftlichen Auszüge lieferte Auch an 
Gegnern fehlte es diejer Literatur nicht. Die pfeudo:plutarchijche, 
unter den moraliichen Schriften überlieferte Sevaywoyn ioro- 
oıöv magalkrnıwv Ehknvızwv aai Puwnainwv (Paral- 
lela minora), vermuthlich z3wijchen dem Ausgang des 2. 
und 4. Sahrhundert® von demjelben Berfaffer verbreitet, von 
welchem jenes in frechen Betrug, Gemeinheit ımd myſtiſch— 
theurgifchen Wunderglauben getauchte, übel zugeridtete Mad): 
wert ITeoi rorauwv xal 0eWv Errwvrulas e cod. Pa- 
latino 398 berrührt, ift al3 eine Art Parodie der plutarchifchen 
Parallelbiographien zu fallen. Die von J. Voß zuerit erkannte 
Identität der Urheber, welche die fpeculative Wunderfucht jener 
Sahrhunderte auf dem Gipfel daritellen, it aus Methode, Cha- 
rafter und fprachlichen Eigenthümlichfeiten jo gut wie eriwiejen. 
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Wyttenb. ad Plut. de fluv. p. 79. R. Hercher p. 6. Jene, 
in einem volleren Eremplar Quelle für Stobäos im Flori- 
legium und für Joannes Lydos, ſucht minder glaubwürdige 
Berichte aus der alten griechiichen Gejchichte durch Parallelen aus 
der römiſchen zu ſtützen; dieſe, durch einen Reichthum an literar- 
biltorifchen Notizen und Namen von nicht verbürgter Autorität 
beachtenswerth, von den Nrabern als unplutarchiſch erfannt und 
übertragen, lehrt im trodenen, affectirten Vortrag die Urfprünge 
alter und jüngerer Namen von Flüſſen und Bergen, ſowie den 
Inhalt an Pflanzen und Steinen mit ihren verborgenen, göttli 

wirtenden Kräften fennen. Weber die Eriftenz der citirten Autoren, 
die größtentheild als Zeugen in den Parallela wiederfehren, 
herrſcht Feine völlige Einigung. Valckenaer Praef. ad Phalar. 
». 14. Lennep. hielt fie ſämmtlich, Wyttenbach zum größten Theil 
für Fälfchung. Damit ſtimmt G. Bernhardy Analectt. in Geogr. 
Graec. min. p. 27 überein, während Hercher jenem Wuft von 
Gewährsmännern nur geringe Autorität beimißt; zweifelhaft läßt 
die Eache C. Müller Prolegg. in geogr. Graec. min. II, p. 56 sq. 


Wie nun Plutarch durch Geiſt, durch Selbſtändigkeit und 
eine ungewöhnliche Belejenheit hervorragt, jo Juchte er auch in 
Stil und Compofition von einjeitiger Nachahmung fich frei zu 
machen. Nic. 1 2uoi Ö' OAwg uev n zregi Aefıv üuılda xai Enko- 
— 70905 Er&govg UngOTTgETTES Yalveraı xal GoYLoTInoV, UV 
dE 7005 Ta Auiunte ylvmcaı, xai Tehtws avaioInrov. Seinen 
Intereſſe für Schönheit und Bielfeitigfeit, für Natürlichkeit und 
Ebenmaß der Form giebt die im Ercerpt erhaltene Söyxosorg 
Agıoropavorg xat Mevavdgov vft einen jugendlich meiſternden 
Ausdrud. Die Erhebung in Zeitalter der Sophiſtik hat er nicht 
erlebt oder zu würdigen vermocht und fteht ala Stilift dem Dion 
Chroyfoftonos viel näher al3 einem Arrian. Zwar fehlt e3 
feiner Darftelung nicht an Friſche, Anmuth und Lebendigkeit, auch 
wird ein fühnerer VBerbraud von rhetorischen Kunjtmitteln, von 
Bildern und Figurenfchmud wohl nur in jüngeren philoſophiſchen 
Schriften mißfällig, gleichwohl ermangelt diefe Spracde, um Ein: 
fachheit und Angemefjenheit viel mehr als um Kunft Delorat, 
ebenfo der Reinheit, de Ebenmaßes und der feinen Durchbildung 
des Atticismus wie der durchfichtigen Klarheit und Grazie der 
Cophiftif. Form und Ausdrud find jorgfältig gewählt und dent 
Ton des Panegyrifers angemefjen. Wie aber Plutarch in Ideen, 
10 weicht er auch in Rede von den Normen klaſſiſcher Bildung ab. 
Minder fallen Latinigmen in Wendung und Ausdrud (©. Lagus 
Plutarchus vitae Ciceronis scriptor p. 15 sg.) al3 ein freierer, 
willfürlicher Gebrauch der Syntar ind Auge. Noch charakteriftifcher 
ericheint er in Compofition, kühn in Wortbildungen, jtreng in 
Vermeidung des Hiats innerhalb gewiſſer Grenzen, unmethodiſch 
in Verbindung der Satzglieder. Mehr noch in den ethifchen 
Schriften als in den Biographien mißfällt der Bau unharmonifcher, 
beinahe colofjaler Perioden, die fchwerfällig häufig mit harter, zu- 
ſehr zerrifiener Wortjtellung die Leichtigkeit des VerſtändviKes Ar- 
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hindern. In der ftrengeren Gebundenheit der Rede wird minder 
ein ſicherer Maßftab zur Unterfcheidung echter von unechten 
Schriften als gelegentlich ein Mittel zur Tertedemendation erkannt, 
womit e3 ungeachtet der jüngften Förderniſſe noch immer übel 
fteht. Denn auf feine der bisher verglichenen Handſchriften ift 
ein ficherer Verlag, da fie ſämmtlich aus ein und derjelben Quelle 
abgeleitet find und Lüden und Berderbniffe mehr (im Pelopidag, 
Marcelus und Aemilius Paulus) oder minder gemeinfam haben. 
An Alter und Güte übertrifft Sangermanensis 319 aus dem 
10. Jahrhundert ſowohl die anderen Barifer, worunter ihm am 
nächſten Parisinus 1671 mit 1673, beide aus dem 13. Jahr— 
hundert, ſämmtliche Biographien enthält, al3 auch alle übrigen 
von geringerem Werth und mit nur einem Theil der Lebens: 
bejchreibungen; unter legteren Monacensis 85 aus dem 13. Jahr: 
hundert, der von Th. Döhner für Sintenis perglichene Vindo- 
bonensis 60 au3 dem 12. Jahrhundert, 3 Palatini und eine 
Reihe von Vaticani und Bodlejani der Baroccianiſchen Biblio: 
thek. Den von ©. Cobet und im Phokion von ©. de Furia für 
5 Kraner eingefehenen Laurentianus 206 aus dem 10. Jahr: 
undert mit 7 Barallelyaaren, wo Lücken, Fehler und Verſtöße 
duch Itacismus mit Rajuren und Verbeſſerungen mwechjeln, ergänzt 
Laurentianus 169 aus dem 14. Jahrhundert. Aus jenem ent: 
nahm Bejfarion durch Jo. Rhoſos ein Apographon, den jegigen 


Marcianus 384, 


Ausgaben ſämmtlicher Werfe: Edit. pr. H.Stephani, Graece 
et lat. c. ind. et H. Stephani nott. 13 Voll. Par. 1572., vornehmlich auf 
Parisisus 1676 aus dem 15. Sahrh. begründet. Die Ausgabe ift wegen 
Trug? und willfürlicher Emendationen von J. Reigfe Tom. I, p. 28 sa. 
und D. Wyttenbach Praef. ad Moral. p. 74 sq. verurtheilt. Dagegen E. 
Sintenig im Philol. I, ©. 134 fg. — c. lat. interpret. FH. Cruserii, nott. 
etc. ap. Wechelum, Francof. 1599. Fol. — c. H. Cruserii interpret. in 
offic. Aubrior. 2 Voll. ibid. 1620. Fol. mit Edit. pr. der pjeudo-plut. Schrift 
De fluviorum et montium nominibus. — opera et c. animadvv. I. Rualdi. 
2 Voll. Par. 1624. Fol. mit einer Biographie, die aus Plutarchs Schriften 
zujammengeftellt ift. Auch find bier wie in der Frankfurter Ausg. die Lectt. 
Vulcobianae (aus einem Eremplar Murets und ander&iwoher), ſowie die 
eine8 Ungenannten aufgenommen. — graece et lat. c. castigatt. virorum 
doctt. suisque annotatt. instr. I. Reiske, 12 Voll. Lips. 1774—1732., voll: 
endet von G. Heßler, weil Reiske noch vor dem Gricheinen de 1. Bandes 
ftarb. — c. annotatt. aliorum et lect. divers. opera I. G.Hutteni, 14 Voll. 
Tubing. 1791—1804. Die Biographien find zum größten Theil aus Reiske, 
die Moralia aus Wyttenbach abgedrudt. — Ex Plutarchi Opp. excerpta 
quae ad artes spectant, colleg. F. Facius, Lips. 1805. — — Ausgaben 
fämmtliher Biographien: Nach mehreren lat. Weberfegungen, die N. 
Campanu® 2 Voll. Rom. c. 1470. Fol. publicirte, erfchien die Edit. pr. ap. 
Iuntam, Flor. 1517. Fol., 49 Biographien auf Grund der Laurentiani 206 
und 169. — opera M. Musuri ap. Aldum Venet. 1519. Fol., die Grunt: 
lage des vulgaten Textes. Ein Theil der Eremplare enthält einige umgedrudtr 
Bogen. C. Sintenis in Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1836. S. 346 fg. — 
c. praef. S. Grynaei, Basil. 1533. Fol. — ap. Froben. et Episcop. 
Basil. 1560. Fol. — graece et lat. ed. A. Bryanus, 5 Voll. Lond. 1724 
— 1729. vollendet unter Benugung des Sangermanensis von M. du Soul 
(Solanus). — Necenfion von A. Korais mit geiftuollen Verbefferungen, 
6 Voll. Par. 1809— 1815. Voll. III. VII. der "Eikrr. 313410. berubt auf 
Lesarten des Stephanug, des Bryanus und einer zum Theil aus Handfchriften 
gemachten franz. Uebertragung von 3. Ampot. Necenfion in Aen. Literatur: 
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zeit. 1810. N. 185. und in Jahrbb. für Philol, VII, ©. 98 fg. — Taud: 

nitzſche Stereot-Ausgg. 9 Voll. Lips. (1812 — 1814) "5a, duch 3. Bekker 
5 Voll. 1855 —1857. — Meigermee ex recens. H. Schaeferi, 9 Voll. 
Lips. 1820—1821. — cur. H. Schaeferus, 6 Voll. Lips. 1826—1830. 0 ne 
ein bejonderes Förderniß. — ex recens. C. Sintenis, 4 Voll. Lips. 1839 
— 1846. — recogn. C. Sintenis, 5 Voll. Lips. 1852 —1854. wiederholt 
5 Voll., Lips. (1857) 1858 — 1864. Beurtheilungen in Jahrbb. für Philol. 
XXVIL ©. 115 fg. XXXVIL, 193—207. Zeitſchr. für die Altertbumsmw. 1839. 
N. 7577. und Hall. Literaturzeit. 1846. N. 15—18. 33. 34. Da Sintenis 
erſt während der Herausgabe vollſtändigere Collationen der Pariſer Hand⸗ 
ſchriften empfing, ſo wanderte ein Theil der Varianten in die Addenda von 
Vol, IV., ein anderer wurde als entbehrlich weggelaſſen. — sec. codd. Pari- 
sinos recogn. Th. Doehner. Graece et lat. 2 Voll. Par. 1846— 1847. — 
par M. Duebner, 2 Voll. Par. 1868. — — Ausgewählte Bivograpbien: 

Theseus et Romulus, Lycurgus et Numa, Marius, Sulla, Lucullus, Sertorius. 
Rec. et explic. G. Leopold, 2 Voll. Lips. 1789. 1795. — Recognition in 
einer Auswahl zum Schulgebr. von Sintenis, 2 Partt. Lips. 1839—1841. 
— erflärt von Sintenis, Leipz. 1848—1851, 2. Aufl. 1855—1856. 3. Aufl. 
revid. von R. Herder, 3 Bdochn. 1865—1870. — für den Schulgebraud er: 
Härt von D. Siefert und Fr. Blaß, 4 Bdchn. Leipz. 1859—1872. — Agis 
et Cleomenes, Tib. et G. Gracchus, Themistocles et Pericles. Ed. Sin- 
tenis, Berol. 1865. 1866. — — Ausgaben einzelner Lebensbeſchrei— 
bungen, mit beifolgenden Beurtbeilungen, Webertragungen, fritifchen und 
erläuternden Beiträgen: Themistocles et Camillus, Alexander et Caesar. Ed. 
et illustr. A. Baumann, Hal. 1761. Cur. H. Ioerdens, Berol. 1788. Ed. 
H. Barby, Berol. 1797. — Timoleon, Philopoemen, G. et Tib. Gracchus. 
Ed. G. Bredow, Alton. 1800. Edit. III. 1821. — 'Themistocles. Rec. et 
comment. illustr. Sintenis, Lips. 1832. VBgl. Heivelb. Sahrbb. 1829. ©. 
723 fg. und Sen. Siteraturzeit. 1831. N. 218. — mit erflär. Anmerff. von 
Fr. Gottſchick, Berl. 1845. Vgl. Allgem. Schulzeit. 1833. N. 22. und Jahrbb. 
für Philol. VII, ©. 35 fg. — Beiträge zu Themiftolles von A. Lipſius im- 
Leipz. Schul progr. 1858. — — Camillus: Zum Schulgebr. mit erklär. An- 
merkk. von Gottſchick, Berl. 1846. — — Thlurgos: Beitrag zur Erklärung 
von W. Göttling, in Ber. der Sächſ. Gelee der Wiſſ. I, S. 136—157. 
Geſamm. Abhandll. I. Den hiſtoriſchen Werth ermißt 9. Beter im Rhein. 


Muf. N. %. XXII, ©. 62 fg. — — Kimon: Comment. illustr. A. Ekker, 
Trai. ad. Rh. 1848. beurteilt im Leipz. Repert. 1844, I. und in Beitfchr. für die 
Alterthumsw. 1844. N. 74. — — Demoithenes und Cicero: Rec., lat. 


redd. et nott. illustr. Ph. Barton, Oxon. 1744. — ed. D. Wyttenbach, 
in Selecta principum hist. Amstel. 1794. 1808. 1820. Befonderer Abdr. Lips. 
1327. — ed. G. Hutten, Tubing. 1795. Edit. II. 1820. — recogn. H. Frot- 
scher, Lips. 1829. — ertl. von 2. sum enſchütz, Berl, 1857. — Cicero 
in lat. trad. per L. Aretinum, Colon. 6. 4. — Demofthenes deutſch von 
Peterſen, im Bordingborger Progr. 1830. und ©. Bekker, in Demoſth. 
Philipp. Neden I, S. 13 fg. — Kritifche Beiträge von F. KRrügelitein, 
Arnit. 1018. A. Frotſcher Lips. 1830. E. Schober Neiße 1839. — Proben 
eines Commentars von J. Jordan, Ansb. 1837.1843. 1848. — Geſammelte 
Commentare der Gelehrten von H. Frotſcher, Lips. 1843. — Univerſ.Progr. 
von W. Lagus, Helſingf. 1847. I. I. — — Arat: Kritiſche Beiträge von 
Sintenis im Bhilol. l, ©. 3892 fg. ©. Droyſen ebenbaf. II, ©. 292 fg. 
Th. Zeit Amstel. 1851. — PBarianten e codd. Palat. von 8. Rayf er im 
Arch. für Philol. V, ©. 84 fg. — — Philopömen und Flamininus, 
Pyrrhus: Recogn,, perpet. annotat. instr., dissertatt. de fontibus praemis. 
Y.Baehr, Lips. 1826. — Chronol. Neberficht über dag Leben Philopömens von 
©. Dölling, im PBrogr. Blauen 1835. — — Perikles: Rec. et comment. 
suis illustr. Sintenis, Lips. 1835. Bgl. Heidelb. Sahrbb. 1835. ©. 1098 
—1116. Zeitſchr. A bie Alterthumsw. 1836. N. 136—138. und Yahrbb. für 
Philol. XX, S. 243 — 251. — rec. et comment. illustr. F. Kraner, Lips. 
18340. — Schulfcrift von 8. Hunt, Glogau 1829. — — Ariftides und 
Gato der Aeltere: Rec. et animadvv. crit. instr. Sintenis. Acced. A. 
Corais adnotatt. select. Lips. 1830. Bgl. Allgem. Schulzeit. 1832. II. N. 
123—125. Hall. Literaturzeit. 1832. Ergänz.:Blatt N. 66. — vweraogn. N. 
Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. 36 
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IIercher, Berol. 1870. — Krit. Beitrag zu Ariftives von X. Lipfius, Jen 
Schulſchr. 1860. Funkhänel in Jahrbb. für clafl. Philol. 77. Bd. ©. 82h 
— Mad. Progr. über Catos Biogr. von W. Lagus, Helfingf. 1848. — - 
Dion und Brutus: M. Bruti Vit. ed. et illustr. S. Voegelin, Turm 
1833. recenfirt in Beitfchr. für die Alterthumsw. 1834. N. 47 —49. — fit 
geitrag zu Dion von F. van de Zaar, LBat. 1851. — Abhandl. von 8 
Koch Lips. 1862. — — Alerander und Cäfar: Ed. et comment. ade 
F. Schmieder, Hal. 1804. - Caesaris Vit. ex codd. reg. biblioth. emenl 
F. Duebner, Par. 1844. — fit. Beiträge von R. Jäger Spir. 1838., erega 
Gabe von &. Held in Actt. philol. Monac. II, p. 24 sq. 159 sq. und 
Sordan Ansb. 1848. — Weber den gefchichtl. Werth der Lebensbeſchr. Alerar 
der3 A. Falk im Laubaner PBrogr. 1833. — — Timoleon und Aem. Bar: 
lus: Recogn., var. lect., commentt. et tabulas chronol, adiec. C. Held. 
Solisb. 1832. beurtbeilt in Allgem. Schulzeit. 1833. I, N. 74— 76. und is 
Half. Literaturzeit. 1834. N. 69. 70. — bearbeitet von U. Salomon, Bal 
1846. — Barianten e cod. Monac. von Fr. Thierfch in Actt. philol. Mona. 
II, p. 184—201. — £ritifhe Gaben von ©. Held in 4 Baruther Progrr. 
1832— 1841. €. Heß Francof. 1818. und ©. Hartmann im Sonde 
Progr. 1872. — — Phokion und Cato der Jüngere: Phocionis Vit. 
F. Kraner, Lips. 1840. Recenfirt in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 184. 
N. 58. 59. und in Jahrbb. für Philol. XXX, S. 39—57. — Krit. Beiträg 
bon Kraner in Actt. societ. Graec. II, p. 5lsq. (vgl. Sintenis in Beitict. 
für die Alterthumsw. 1839. N. 14. 15) und C. Flügel Heidelb. 1830. Probe 
einer Ausg. von Flügel Caſſel 1839. — Die jüngft von H. Niſſen dem Ind 
lectt. Marb. 1875 voraufgefchielten Vitae Catonis fragmenta find Stücke von dm 
alten Iat. Weberjegern der plutarchifchen Biographien, wie Lapus oder Iusti- ' 
niani die Vita Catonis min. übertragen hatte. — — Agis und Kleone 
nes: Rec., annotat. crit., prolegg. et comment. adiec. G@. F. Schoemanı. 

Gryphisw. 1629. beurtheilt in Jahrbb. für Philol. 1829. ©. 174 — 199. - 

Krit. Beiträge von Schömann in Greifäw. Proömien 1836 — 1837. 1% 

















— 1839. und in Beitichr. für die Alterthumsw. 1838. N. 42.43. — — G.ım 
Tib. Gracchus: mit Erflärr von L. Stade, Leipz. 1852. — — Solon 


und Boplicola: Solonis Vit. recogn. et comment. illustr. A. Westermann, 
Brunsv. 1841. Bgl. Jahrbb. für Philol. XXIII, ©. 264 fg. Beitfchr. für bie 
Alterthumsw. 1844. N. 196. — Beiträge zu Solon von E. Haußdörffer in 
Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1846. N, 13. — — Alfibiades: Necogn. 
annotat. instr. etc. F. Baehr, Heidelb. 1822. Recenſion in Bibl. crit. 
nov. II, p. 76—104. in Seebode8 Arch. 1824. ©. 416 fg. und en. Literatur: 
eit. 1824. N. 208. — — Demetrius und Antonius: Varianten e codd. 
alat. von 2. Kayſer im Arch. für Bhilol. V, S. 84—113. — — Wuaestt. 
Romanae und Graecae (Audgg. mit den moralifchen Schriften): &. Werns: 
dorf Ad Plut. Quaestt. Graecas P. I. Helmst. 1795. 4. — Die Quellen 
der Quaestt. Rom. mweifen nad W. Lagus Ylutarchus Varronis studiosus 
(f. oben), ©. Thilo in der Bonner Diff. 1853. und Lee im Hallefchen Brogr. 
1864. — — Artarerres: Krit. Beiträge von F. Bähr in Greuz. Melett. 1. 
p. 1-98. Th. Zeit in Miscell. philol. Ultrai. 1854. R. Schotten in ver 
Baugener Schulfchr. 1865. — — Fragmente: |. Plutarch unter den plat. Phi: 
Iofophen. — Commentare: Scheer De Plut. commentario in Hesivdi upp. 
et. dies, Rendsb. 1870. — — Pſeudo-Plutarch (f. den Tert): Vita Homeri, 
Vitae X oratorum, I, ©. 65. ©. 327. 329. — De malign. Herodoti: 
G. Lahmeyer De libelli Plut. qui de malign. Herodoti inscribitur, aucto- 
ritate et auctore, Gotting. 1848., wogegen Bähr in Jahrbb. für Philol. 
54. Bd. ©. 120 fg. — De fluviis: Edit. pr. S. Gelenii. Basil. 1533. — 
graece et lat. c. comment. opera Maussaci, Tolos. 1618. mit Vibius 
Sequester De fluvüs etc. und Pſellos /koi Adar drranceor. — Abdruck 
in Hudſons Geographi min. Tom. II. — kritiſcher durch D. Wpttenbad 
in Edit. Oxon. Neue Gollation der Handſchrift durch F. Baſt Epist. erit. — 
rec. et nott. instr. R. Hercher, Lips. 1851. — Ausgg. von F. Dübner 
im Didotſchen Plutarch Vol. V. und EC. Müller in Geographi Graec. min. 
Vol. I, p. 637 39. — — lat. interpr. A. Vergicio, ſ. Soph. K. Deko: 
nomos in der Hard. IZ ©. 356 fg. — — Allgemeine Beiträge zur 
Kritik: von J. Reife Animadvr. ad scriptt. Grace. II, p. LOS sy. U. Bott: 
hold im Königsb. Schulprogr. 1812. Fr. Jacobs in Wolfd Lit. Anal. 1. 
__ 


— 
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3. 374 fg. 509 fg. ©. Mofer in Creuz. Melett. II, p. 30—70. ©. Hai: 
inger in Actt. philol. Monac. III, p. 121 sq. 159 sq. 291 sq. J. Pflugf 
chedae crit. Gedani 1830. Chr. Walz in Zeitjchr. für die Alterthumsw. 
‚834. R. 155. 156. 1835. N. 149. 156. %. Palm ebendaf. 1836. N. 56, 57. 
th. Seidenftüder in 2 Soefter Schulfchrr. 1837. 1843. Fr. Kraner in 
Actt. societ. Graec. II, 1. &. Sinteni? in Baugener und Serbiter Sau 
progrr. ſowie in Zeitjchriften von 1826— 1853. U. Weſtermann in Ber. 
der Sächſ. Geſellſch. der Wiſſenſch. 1849. und in Commentatt. ad scriptt. 
Graec. P. I II. VI. 1846-1856. €. Bogel im Zmweibrüdener Progr. 1847. 
F. Campe im Philol. XII, ©. 472 Ip und in Stettiner Schulichrr. 1863. 1870. 
G. Eobet in der Mnemof. und in Variae und Novae lectt. ©. Kok Quaestt. 
Plut. LBat. 1863. — — Scholien: Scholia inedit. in Plut. e tribus codd. 
Palatinis ed. F. Baehr, in Creuz. Melett. P. III, p. 1-8. — — Mit: 
theilungen über die Handichriften: von F. Bähr Praef. ad Alcib. 
&. Held ad Timol. et Aem. Paulum, &. Sintenis in der größeren Ausg. 
Vol. I. IV. und in der Epist. ad G. Hermannum zur Edit. Themist. p. 21 
—33. 6. Keil zum Berifles und in Jahrbb. für Philol. 27. Bd. ©. 121 fg., 
über die Florentiner &. Cobet De arte interpret. p. 70 sq. und R. Schöll 
im Hermes V, ©. 114 fg. 


UVebertragungen: Vitae et Moralia: lat. interpr. H. Cruserio, 
Basil. 1573. Fol. — franz. von J. Amyot, 2 Voll. Par. 1575. Fol. 4 Voll. 
1645. Fol. 25 Tom. 1783— 1805. und Ricard 1785. 1825. — — Vitae: 
G. Friedländer Weber die lat. Ueberfegungen plut. Biographien im 15. 
Sabrb., in Jahns Arch. für Philol. 1836. S. 163—193., beſonders Leipz. 1836. 
— Erite lat. Ueberſetzerſammlung von A. Campanus, Rom. 1470. wieder: 
holt 1473. Bened. 1478. — lat. interpr. A. Campano Rom. 1471. wiederholt 
in Rom, Köln und fonft. — interpr. Guarino Brix. 1498. öfter wieder: 
holt. Per Pyladen ibid. 1499. Fol. G. X ylandro interpr. Francof. 1561. 
Fol. wiederholt 1580. 1592. 1600. Argent. 2 Voll. 1630., emendirter und mit 
Adnotatt. 6 Tom, ibid. 1630. umgearbeitet im Didotjchen Plut. von Döhner. 
H. Cruserio interpr. Basil. (1561) 1564. — franz. von 3. Ampot, zum 
Theil aus Handjchriften, Par. 1559., fodann öfter in Sammelwerken, einzeln 
noch Geneve 1617. Fol. 2 Tom. 1621. Lausanne 1671. Fot., von Tallemant 
(in einer Auswahl 2 Voll. Bruxelles 1667) und Mr. et Mad. Dacier Par. 
1695. 10 Voll. Amsterd. 1735. 14 Voll. Par. 1762. 3 Voll. Lyon 1803. — 
ital, (Stüde von ©. Centofanti) von A. Saconello und J. Bordone, 
2 Partt. Vineg. 1525. 4., von L. Domenichi ibid. (1554) 1560. 4. 2 Voll. 
Venez. 1570. 4. G. Pompei (1772—1773) 7 Tom. Milano 1824—1831. 
M. Adriani Firenze 1859 —1865. — engliſch mit frit. Noten von W. 
Sanghorne, 6 Voll. Lond. 1770. 1826. — Deutſche Ueberfegungen 
(j. die Ausgg. einzelner Biographien): Sämmtliche Werfe Stuttg. 1857 
— 1869. Bergleichende Lebensbeichreibungen von ©. Klaiber, C. Fuchs und 
G. Campe 24 Bdchn. Moral. Schriften von 3. Bähr, H Reichardt, 
W. Röſch und F. Schnitzer 26 Bochn. — Biographien: mit Anmerff. 
von Ch, Kind, 8 Thle. Leipz. 17451753. — B. von Schirad, 8 Thle. 
Helmft. und Leipz. 1776—1780. und ©. Kaltwaffer, 10 Bde. Magdeb. 1799 
— 1806. — bearbeitet von F. Fröhlich, 4 Bde. Wien 1812. — griech. und 
deutjch mit Frit. Noten und erflär. Anmerkk. von E. Alberti, 3 Thle, Leipz. 
1858-1859. — von E. Eyth, 24 Bdchn. Stuttg. 1854— 1870. — ausgemählte 
Biographien von G. Bredow, Bresl. 1814. Altona (1807) 1823., von ©. Klai- 
ber und C. Campe, Stuttg. 1869. 


Literarhiftorifhe Gaben. Leben, Studien und Schriften 
Plutarchs: Biographien von J. Rualdus und von Fr. Kraufe in einer 
Schulſchr. Rinteln 1855. — A. Weftermann De Plutarchi vita et scriptis, im 
Bekkerſchen Blut. Vol. L — R. Volkmann Leben, Schriften und Philoſophie 
des Plutarch, 2 Thle. Berl. 1869. 2. Aufl. 1873. ninımt in die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen feinen weiteren Einblid,. — Mit einer Iiterarhift. Skizze über Plutarch 
beijchentt W. Orban im Saleufing. Brogr. 1849. — I. Lagus Plutarchus 
Varronis studiosus, Prolus. acad. Helsingf. 1847. — G. Thilo De Varrone 
Plutarchi Quaestt. Rom. auctore praecipuo, Diss. Bonn. 189%. — Netsivg 
des Lamprias: e cod. Florent. prim. ed. D. Hoeschel. Graree et \al. 
Aug. Vindel. 1597. 4. Abdrud in fpäteren Aurgg. ud m I. Shöierts 
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Commentat. de libro vitarum X oratorum p. 27. Der Ind. Venetus bei 
Fabric. Bibl. Graec. V, p. 167 sq. Weber dieje Schriftenverzeichniffe U. 
Schäfer im Bhilol. XIV, ©. 762 fg. XX, ©. 170.C. Wachsmuth ebendaſ. 
XIX, ©. 577 fg. und M. Treu im Waldenb. Progr. 1873. — — Plan 
und Methode der Biographien: F.Schaarschmidt Quid Plutarchus 
vitis illustrium virorum comparandis spectaverit, 2 Schneeb. Schulfchriften 
1808. 1810. — P. Kremer De consilio et modo quo Plutarchus seripsit 


vitas parall. Groning. 1841. — — Reibenfolge: A. Lion De ordine quo 
Plutarchus vitas scripsit. Iterum ed. Gotting. (1819) 1837. und eine Diss. 
von Th. Michaelis Berol. 1875. — — Duellen und Gewähr: L. Hee- 


ren De fontibus et auctoritate vitarum parall. Plutarchi commentat., in 
Actt. societ. Gotting. Tom. IV. 1811—1820. — C. Fr. Hermann De fon- 
tibus vitarum Plutarch. diss., im Ind. lectt. Marb. 1836. — O. Claſon Plutarch 
und Tacitus. Eine Auellenungerfuchung, Berl. 1870. — H.Klapp De vitarum 
Plutarch. auctoribus Romanis P. I. Bonn. 1862. — 9. Beter Die Quellen 
Plutarchs in den Biographien der Römer. Neu unterfudt, Halle 1865. — 
H. Schmidt Ueber die Duellen des Plutarch in den Biographien der Römer, 
Halle 1865. — M. Haug Die Quellen Plutarchs in den LXebenäbefchreibungen 
der Griechen, Tübing. 1854. und über denfelben Gegenitand eine Diss. von 
DO. Heinrich, Hal. 1866. — Die Quellen zu Themiftolles, Berikles, Cato 
major, Kimon, Agis und Kleomenes unterfuhen Sintenis, Ekker und 
Schömann in ihren Ausgg. — Duellen zu einzelnen Biographien: 
zu Themiftollee ©. Schilder in der Leobſch. Schulichr. 1850. und Fr. 
Albrecht in der Diss. Gotting. 1873. — zu Srurg 9. Beter im Rhein. 
Muf. N. F. XXI, ©. 62 fg. und Flügel Diss. Marb. 1870. — zu Romulus 
und Numa 9. Schmidt Diss. Hal. 1863. — zu Kimon 2. Rummler im 
Liegn. Progr. 1867. und Fr. Rühl Diss. Marb. 1867. — zu Cicero ©. La: 
gus in der Prolus. acad. Helsingf. 1847. — zu Lyſander 9. Stedefeldt 
Diss. Bonn. 1867. — zu Fabius Mar. und Marcellu M. Buchholz Diss. 
Gryphisw. 1865. und ®. Soltau Diss. Bonn. 1870. — zu Perikles €. Fr. 
Hermann im Ind. lectt. Marb. 1836. 9. Sauppe in Abhandll. der Ge: 
ſellſch. der Will. zu Göttingen 1867. Fr. Rühl in Jahns Zahrbb. 97. Bo. 
©. 657 fg. — zu Cato minor Wentel in Zahrbb. für Philol. 1829. ©. 91 
—100. — au Dion E. Bachof Diss. Gotting. 1874. — zu Brutuß und An: 
toniug ©. Wichmann Diss. Bonn. 1874. — zu Ulerander Droyfen Geſch. 
des Hellenigmus I, ©. 676 fg. St. Croix Examen crit. des historiens 
d’Alexandre le Grand, Edit. II, p. 72 sq. und A. Schoene Analect. philol. 
hist. I. Lips. 1870. — zu Timoleon 3. Arnold im Progr. Gumbinnen 1848. 
und in jeiner biogr. Darftellung 1850. — zu Pyrrhus — — — Diss. Got- 
ting. 1874. — zu den Grachen DO. Heinrich Diss. Hal. 1865. — zu Solon 
NR. Prinz Diss. Bonn. 1867. und Keller im Saalf. PBrogr. 1867. — zu 
Nikias und Alkibiades W. ride, Leipz. 1869. — zu Theſeus E. Gilbert 
im Bhilol. XXXIII, © 46—66. — — Hiſtoriſcher und Fünftlerifcher 
Werth: Heeren Ueber den hiſt. Werth der Biographien Plutarchs, Hift. 
Schriften 3. Bd. — ©. Müller Gefhichte der Theorie der Kunft, 2. Bd. 
©. 207 fg. — 8. Schäfer Ueber Biographien überhaupt und die Blutar- 
chiſchen insbeſondere, Brogr. Erlang. 1834. — F. Vogel De vitarum Plutarchi 
lectione adolescentibus commendanda, P. I. Magdeb. Schulichr. 1858. — — 
Sprad| gäbe: D. Wyttenbach Index graecitatis in Plutarchi opera, 
2 Partt. Lips. 1835. wurde 1843 unter dem Titel Lexicon Plutarcheum 
herausgegeben. — Zur Compofition: E.Benfeler De hiatu p. 314—348. 
und Sintenig in der Epist. ad G. Hermannum, wiederholt in der größeren 
Ausg. Vol. IV, p. 323—358. und ernängt im Berbiter PBrogr. 1852 Mantisss 
observatt. crit. und im Philol. VIII, 142—152., für die philof. Schriften 
Döhner in den Quaestt. Plut. und 3. Schellen3 De hiatu in Plut. Mo- 
ralibus, Diss. Bonn. 1864. 


3. Darfteller der jüdiſchen Geſchichte. 


V. Vaillant De historicis qui ante FI Iosephum Iudaicas res scrip- 
sere, Par. 1851. — J. Sreudenthal Helme Stuten. Wit 1. 2. 
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Alerander gernhiltor und die von ihm erhaltenen Reſte judäiſcher und ſama— 
ritanifcher Geſchichtswerke, Bresl. 1875. — Ueber Täufchungen und Apokrvphen⸗ 
jchreiber C. Valckenaer De Aristobulo Iud., philosopho Peripatet. Alexan- 
drino. Ed. I. Luzac, LBat. 1806. p. 17 sa. 


58. 


Flavius Joſephus, geboren im Jahre 37 n. Chr. zu 
Serujalem, ftammte aus der berühmten Familie der Makkabäer 
und war mütterlicherjeit3 mit den Hasmonäern verwandt. Seit 
Talent entwidelte jich frühzeitig und immer reicher und ſchuf jene 
Ueberlegenheit und weltmännijche Gemwandtheit, welche ihm daheim 
als einem Licht unter den Phariſäern hohe Schäßung und mwäh- 
rend ſeines Aufenthalts in Rom ſeit 63 die Gunſt der Gemahlin 
Neros Poppäa Sabina erwarb. Syn die Heimath zurüdgefehrt, 
Ihloß er fich nach vergeblichem Bemühen, den Aufftand feiner 
Landsleute gegen Rom niederzuhalten, den Empörern an und 
gerieth als Oberbefehlshaber von Galiläa 67 zu Jotapat in die 
Sefangenfchaft der Römer, woraus ihn jedoch nad) zwei Jahren 
jeine Prophetie von der künftigen Herrichaft und Größe Bespafians 
befreite. Suet. Vesp. 5. Phot. Cod. 76. Den übrigen Theil feines 
Lebens widmete er, mit dem Faijerlichen Familiennamen Flavius 
gejhmüdt und von Titus mit Wohlthaten und Auszeichnungen 
überhäuft, allermeift in Rom wifjenichaftlichen Studien und ent— 
widelte bier, im Umgang mit den gebildetiten Männern feiner 
Zeit und nicht ohne günftigen Einfluß auf tie Gefchide feines 
Volkes, eine reiche, noc) jest in ihrem Schriftenbeftand bewunderte 
literarifche Thätigfeit. Er ftarb nicht vor dem Sahre 93. ITeoi 
rov Jovdainov zoA&uov oder Tovdalan IoTogia nregi 
alwocews in 7 Büchern (bei Phot. Cod. 47 Ta xara ’Iovdaiovg 
scadn), auf Wunſch des Kaifers Titus verfaßt (Vit. Jos. 65), 
Ichildert in ausführlicher Darftellung jene aus geiftigen und poli= 
tiichen Momenten berborgegangene Bewegung gegen Roms Supre= 
matie und ihren Abjchluß durch einen fiebenjährigen Krieg (66— 73), 
welcher die politifche Eriftenz des Sudenthums begrub. Der In— 
halt des 2. Buchs, die Gefchichte des jüdiſchen Volks vom Tode 
Herodes des Großen, für deſſen Herrichaft (Antiquitt. lib. XIV 
—XVI) Nikolaos von Damaskos Hauptquelle war, bi zur 
Niederlage des Ceſtius Gallus vor Jeruſalem (2— 66), kehrt 
umftändlicher in den 3 legten Büchern der Archäologie wieder. 
Das Werk, ebenfo intereffant wie lehrreich durch die Trefflichkeit 
de3 Berichts über römische Taktik und Belagerungsfunft und auch 
dadurch von Bedeutung, daß es der thatkräftigen, führenden Hand 
eines Augenzeugen entitammt, ift eigene Uebertragung oder freiere 
Bearbeitung jeines yrochaldäifchen Driginal®, das vermuthlich 
fürzer gefaßt und unter dem Toben der Kämpfe entitanden, die 
jenſeit des Euphrat wohnenden Glaubensgenoffen um Beiltand 
und Rettung anging. Prooem. J. 2. C. Apion. I, 10 nolAov uEv 
aiToreyog roaSEewv, seleiotwv Ö airtonıng yevouevos. Hierzu 
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unter dem Namen des Joſephus Ben Gorion, zuerfi 1541 edirt, 
in feiner Beziehung. — Iovdarxn apxasokoyia in 20 Büchern 
(20. B. bei Steph. Byz. v. DiAadeAyere), nad) der Gefchichte des 
jüdiichen Kriegs verfaßt und im 56. Lebensjahre vollendet, gilt zu: 
nächit für eine wichtige, nach den heiligen Schriften und Traditionen 
des jüdischen Volks ſowie nach phönikiſchen Quellen und Inſchriften 
(C. Apion. I, 10. Grameri Anecd. Paris. II, p. 184) mit Stol; 
und Selbitgefühl ausgeführte Urkunde der religiöjfen und politischen 
Gefchichte der Juden von der Geburt des erjten Menjchen bis zum 
12. Regierungsjahre Neros und als Schöpfung eines nicht natie 
nalen Griechen für bewundernswerth. Die erite Hälfte, in Chrono: 
Iogie und anderen objectiven Theilen von bejonderem Intereſtſe, 
beleuchtet die ältere Gejchichte des ‚monotheiftifchen Volkes, feine 
Schickſale und Leiden in Aegypten, Syrien und Baläftina, bei ben 
Aſſyriern und Babhloniern, jodann die erfreulicheren Zeiten um 
Lebensaufgaben unter den Berjern, Mafedoniern und Römern bis 
zum Eintritt jener Tod und Berderben bringenden Kataftrophen jeit 
dem Jahre 66. XX, 474. — Ergänzende Beiträge, vornehmlich für den 
jüdiſchen Krieg, liefert feine unter Domitian gejchriebene Selbft: 
biographie, DAaßiov Iwongpov Bios, eine Berurtbeilung feiner 
früheren politifchen Grundſätze und apologetilch für jein neues Wirken 
im Geift und nad) den Intentionen des römischen Kaiferreichs. — 
Kein geringes Auffehn in betheiligten Kreifen rief ſodann bie 
Schrift Meoi aegaıornrog Tovdaiwv ara Aniwvog be: 
vor, die gleihfal3 Epaphroditos gewidmet (vermuthlich dem 
Srammatiter aus Chäronea in Rom, }. I, ©. 341) und mie e& 
Tcheint bald nach feiner Autobiographie in der Abficht gefchrieben 
it, eine Apologie des Judenthums gegen die anmaßenden und 
frechen Anfchuldigungen des Grammatikers Apion zu jein. Sn 2 
Büchern, die wiederum in kleinere Abfchnitte getheilt find (I. in 35, 
II. in 41), entwidelt Sofephus gegen Apion, der dienftbar den Inter— 
eſſen der judenfeindlichen Alerandriner (Phil. c. Flacc. p. 529), in 
feiner Gejchichte Aegyptens ſowie in einer bejonderen Anklage: 
ſchrift an Kaiſer Galigula (II, ©. 345) die Juden bejchimpft und 
fogar der Anthropophagie bejchuldigt hatte, auf Grund der alt: 
teftamentlichen 22 Bücher, der Berichte des Manetho, Beroſſos und 
Hekatäos Schritt für Schritt den Beweis, daß Griechenlands Alter: 
thum jünger ſei, weil es weder zur Zeit des trojaniichen Krieges 
die Buchftaben gekannt, noch Homer feine Gejänge jchriftlich Hinter: 
laſſen babe, die Griechen auch in ihrer eigenen wie in orientalifcher 
Altertbumstunde Neulinge waren. Im 2. Buch widerlegt er dic 
gehäfltgen Berleumdungen Apions dich Darlegung der Vorzüge 
und der Reinheit des Judenthums im reliatöfen wie bürgerlichen 
Leben. Wichtig durch chronologische Urkunden (Ercerpt aus Ma: 
netho über die Dnaltie der Hykſos) ſowie durch Literarifche 
Notizen, weil er die Summe der Berichte aus jeinen Gewährs— 
männern, welche das hohe Altertum des jüdischen Volks anerfannt 
hatten (des Theophilos, Mnaſeas, Ariftophanes, Her: 
mogenes, Euemerod, Konon, Zopyrion umd anderer ver: 
—R aus Alexander Polyhiſtor), mit den Anſichten der 
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Gegner contraftirt, bildet diefe Studie gewifjermaßen die Spike 
feines politifchen und religiödjen Glaubensbekenntniſſes, womit er 
dem Griechentbum gegenüber abjchließt. Porphyrios de abstin. 
?. 171 läßt fie wider die Gejammtheit der Hellenen gerichtet fein 
und nüßt fie als Hauptquelle für den Abfchnitt über Leben und 
Religion des jüdifchen Volks im 4. Buch c. M—15 über die Ent- 
haltſamkeit. J. Bernays Theophraft über die Frömmigkeit ©. 22 
— 88. 154 fg. Ob Joſephus noch eine bejondere Hiftorie der 
Makkabäer und ihrer Thaten gegen die Seleufiden verfaßt hatte; 
wovon fichtbare Spuren im 12. und 13. Buch der Archäologie 
und XII, 5 in einer Handfchrift die Notiz fich- findet, dınynooues 
de va seegi Avrioyov vov 'Enıyavn & ın av Maxxußaiwv 
Bißhow, bleibt zweifelhaft, auf Teinen Fall jedoch theilt der noch 
erhaltene Aoyosg eis Maxxaßarovg oder über die Herrjchaft 
der Bernunft, eine Berherrlichung des Märtyrerthums der Makka— 
bäer, mit Sojephus Gemeinfamfeit in Stil und Charakter. N. 
Gförer Philo ©. 173 fg. Fr. Lewitz Quaestt. Flau I, p. 5. 
Verloren ging die Studie Ileoi 2I@v xai airıw@v (Antiquitt. IV, 
8), vermuthlich diejelbe, deren. Abfaffung unter dem Titel TIeoı 
Tov vouwv Tov Mwioewg er III, 5 anfündigt, jowie 4 Bücher 
Ilegi Jeoü xal tng ovalag avrov. XX, 1. Hier mag Joſephus, 
im Widerfpruch mit Plato, falls das Bruchſtück aus der von 
Phot. Cod. 48 recenfirten Schrift Ilegi zig Tod navrog airiag 
(var. ovolas) feiner mürdig ift, in Theologie mit den Beichlüffen 
der griechiichen Philoſophen fich abgefunden haben. 


Dieje Literatur, Werke einer geiftvollen, an Erfahrung ge: 
reiften Schöpferfraft und ftarfen Individualität, erhebt nun, er: 
wogen vom Standpunct der nationalen Aufgabe, ihren Urheber 
zu einer bedeutjamen Erſcheinung feines Volks und feiner Zeit. 
Sie geht aus und trifft in dem Ziel zufammen, die gangbaren 
Dorurtheile gegen das Judenthum zu bejeitigen und dafjelbe durch 
den Nachweis jeiner Würde und Größe von Geringſchatung und 
ſchlimmen Verdacht in den gebildeten Kreiſen der fremden Völker 
zu befreien. Stolz auf ſeine Nationalität und dem väterlichen 
Glauben mit Enthuſiasmus ergeben, entwirft er aus heiligen wie 
profanen Urkunden und Schriften, dazu ſelbſtthätig und mit der 
Gabe der Beobachtung in dem langen, für fein Volk jo verhäng— 
nißichweren Drama ein Gefammtbild, worin das Judenthum feine 
lichtoollften Seiten zeigt. Durch fein Anjehn bei Hofe geichüßt, 
durfte er das verabjcheute Regiment Neros und feiner Werkzeuge 
ebenfo wie die Gegner im anderen Xager einer ftrengen, ver: 
urtheilenden Kritif unterwerfen, gegen feinen Zeitgenofjen und 
politifchen Antagoniſten Juſtus aus Tiberias aber, der diejelben 
Stoffe, eine Gejchichte des jüdifchen Kriegs unter Beipafian und 
eine jüdifche Königschronikt bis auf das 3. Jahr Trajans bündig 
und ohne Abjchweife im echt patriotifchen Intereſſe behandelt Hatte 
(Vit. Ios. 9. 17. 37. Steph. v. Tıßeoıag. Phot. Cod. 55), feine 
geibigung mit dem Bemwußtjein der überlegenen Kraft führen. 
Allein bier läuft feine Glaubwürdigkeit Gefahr: gerade daß er 
Kater Titus und König Agrippa in zwei von ihm were 
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aufgenommenen Briefen jeiner Treue und feinen Vermögen ein 
günftige® Zeugniß geben läßt, verjegt ihn in ein Berhältniß 
zwifchen Juden und Römern, das ziweideutig erjcheint und den 
Verdacht der Parteilichkeit nicht ausschließt. &ndem er die natio- 
nalen Intereſſen mit den Intereſſen der herrichenden Nation 
identificirt, vermag er weder frei und unabhängig die Aufrichtig- 
feit jeiner Sinnesart noch unbefangen genug die Objectivität ſeines 
Urtbeild außer Zweifel zu fegen. Geradezu Mißtrauen erweckt und 
nährt Joſephus in der Archäologie. Es ift erwiejen, daß er, von 
nationaler Eitelfeit geblendet, mwillfürlich geändert, Anderes Leicht: 
fertig übergangen, Vieles fühn erfunden hat, ſodaß er feiner Haupt- 
quelle, der alttejtamentlichen Ueberlieferung, auf vielen Puncten ſehr 
unähnlich ausfieht. E. Forberg im Coburger Progr. 1859. ©. 5 fg. 
Während er für Taktik und Belagerungskunft der Römer ein auf: 
merkſames, Licht verbreitendes Auge bewährt, leidet feine Chrono: 
logie an Ungenauigkeiten und Widerſprüchen, und jeine Zahlen 
verrathen orientalifche Ruhmredigkeit und Ueberfchägung der Macht 
feines Volks. Niebuhr Vorlefungen über röm. Gejchichte, heraus: 
aeg. von Isler, 3. Bd. ©. 108. M. Zipfer Ueber das Hohe 
Alter des jüd. Volks gegen Apion ©. 12 fa. Wie er demnach in 
objectiven Theilen des Berichts nicht unverfälicht oder untrüglid 
ericheint, jo wehrt auch jeine hiſtoriſche Kunſt ftrenge Anforderungen 
ab. Ueber die nationalen Schranten hinweg in die Bedeutung 
Noms einzugeben, in der römiſchen Herrichaft ein Wert zu erkennen, 
das nothwendig aus dem Verlauf der Gejchichte des Alterthums 
hervorgegangen mit dem welthiſtoriſchen Beruf, die verfchiedenen 
Nationen politifch wie geiftig und materiell zu gemeinfamen Lebens 
zielen zu verbinden, war einem jüdiichen Charakter verjagt. So 
bleibt jein Stoff ohne die Empfehlung, geiftig durchdrungen zu fein. 
Nur unvolllommen, vom Strom der äußeren Gejchichte überfluthet, 
treten die von Innen wirkenden Urſachen und die Triebfedern jener 
Waffenerhebung gegen Rom, der wachjende religiöjfe Fanatismus, 
der Stabile, an Zähigkeit unübertroffene Geilt jener durch Glauben 
und Charakter ijolirten Nation und die tiefgreifenden Differenzen 
zwiſchen der jüdiſchen Anfchauung won weltlichen und göttlichen 
Dingen und dem SHellenen: wie Römerthbum hervor. Mehr aß 
der erſte Blick erkannte, erjcheint die jchroffe Diſſonanz zwischen 
dem hellenijchen und hebräiſchen Weſen in darftellender Kunſt und 
Sprache ausgeglichen. Bor anderen Rabbinen feiner Zeit, wo 
der Hellenismu3 im ftetigen Wachen ſeit Antiochos Epiphanes 
einen entichiedenen Einfluß auf die Bevölkerung Baläftinas aus: 
übte, mit hellenifcher Bildung und Forn vertraut, bat er dieſem 
Theil feiner Aufgabe einen hohen Werth beigemefjen. Seiner 
eigenen Berficherung zufolge (Antiquitt. XX, I) batte weder ein 
Landsmann noch ein Sremder vor ihm die Gejchichte des Juden: 
thums jo Jorgfältig dem griechiichen Eprachaeift angepaßt, und 
um ftiliftifchen Ruhm bejorgt, 309 er die bejjernde Hand einiger 
(griechiſchen) Mitgehülfen zu Rathe. C. Apion. I, 9 yoroaneros 
tıor zroog tv "Ellrwida gwrıv orregyois. ein Vortrag iſt 
interefjant; oft breit und gnomologifch, bisweilen kühn und leicht: 
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fertig in Auslegung altteftamentlicher Weiffagungen, jucht er Ge- 
fallen an häufigen, gedehnten Digrejfionen geographiſchen, topo: 
graphilchen (Topographie Serufalems) und antiquarifchen Inhalts 
Doch ohne Fleinliche Compilation, und in den langgejtredten Deme- 
gorien mit dem Charakter von Webungsreden gewinnt matte Dia: 
eftif, Pathos und declamatorischer Effect über die hiftorifche Treue 
die Oberhand. Doc fejlelt und blendet er vielfach durch den 
Glanz, die Natürlichkeit und lebendige Anjchaulichkeit der Dar: 
ftelung, die Geſchmack und ftudirte Sorgfalt verräth. eine 
Sprade, ein verfeinerter jüdifcher Hellenismus, fteht der eleganten 
und muftergiltigen Gräcität fern. Sie ahmt oft Thufydides 
bejonder8 im Ausdrud nad, liebt ſtehende Sonderheiten und 
Strenge in Vermeidung des Hiat; gegen das Schwanfen und die 
Beritöße der handjchriftlichen Ueberlieferung in Form und Syntar 
ericheint fie der jüngiten Kritik viel reiner und befjer ala man wohl 
annahm. Ungleich jorgfältiger und übereinftimmender als die Alter: 
thümer ift der jüdiiche Krieg ftilifirt. 


In den eriten chriftlichen Jahrhunderten unter den griechiſchen 
Kirchenvätern genannt, war des Joſephus Name auch im Dccident 
durch den Bilchof von Mailand Ambrofius (374—397) berühmt, 
auf deifen Autorität die in zahlreichen Handfchriften (Oxonien- 
sis, Palatinus, Lipsiensis, Casellanus) überlieferte latei— 
niſche Paraphrafe des jüdiſchen Kriegs in 5 Büchern übertragen 
it. Sie führt den aus Joſephus entitellten Namen Hegeſippus 
oder Egeſippus, entfernt fich zwar weit vom Umfang und Wort: 
laut des Originals und ift nicht frei von fremden Zuthaten, hängt 
aber jachlih ganz von ihm ab. Häufig citirt von Stephanos 
aus Byzanz im jüdiichen Krieg und in der Archänlogie, woraus 
noch jpät Makarios Chryſokephalos Bruchſtücke und Sen- 
tenzen für feine Podwvıa la3 (Villois. Anecd. IV, p. 68 sq.), 
in der Archäologie, von deren erſten 2 Büchern eine lateinijche 
Ueberſetzung aus dem 5. Sahrhundert überfommen ift, von Kirchen- 
biftorifern und Chronographen nach dem Vorgang des (S. Julius 
Africanus und) Euſebios genüßt und ercerpirt, von Photios, 
deffen Urtheil Cod. 47 nicht weniger günftig lautet al3 die Empfeh- 
lung als ügıorog Tov Ovyygayınov yapaxınoa &v voig IIeoi 
aAwoewg e cod. Ottoboniano 173 in Bekkeri Anecd. p. 1082, 
Cod. 258 in den Büchern über Herodes den Großen ausgezogen, 
jtieg Sojephus im Anſehn nicht ſowohl des heidnifchen als des 
chriftlichen Gelehrtenthums und hat, gefeiert wie angefochten (fein 
nicht verbürgtes Zeugniß von Chriſtus Antiquitt. XVIII, 5), den 
Eifer und Forſchungsgeiſt der gelehrten Theologie aller Jahr: 
hunderte beſchäftigt. Aus ſolchen Hülfgmitteln gewinnt bisweilen 
die Tertezfritif, die von %. Hudjon und ©. Haverkamp aus 
Leidener Handjchriften begonnen (Vossiana Leidensia) und 
methodifcher von A. Ernefti und E. Cardwell geübt, im Rüd- 
ſtand verbleibt, bis beilere, vollftändigere und übereinjtimmendere 
Handjchriften vorliegen. Aus einer alten armenifchen Uebertragung 
hofft man die Ausfälle der Eremplare zu bejeitigen. 
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Ausgaben: Bor dem griech. Text erichien Joſephus mehr als zwanzig 
mal in lateinifcher Uebertragung, zuerft von Rufinug aus Aquileja, Aug. 
Vindel. 1470. Fol. — Edit. pr. Archaeol. opera P. Arlenii et S. Gelenii. 
Basil. 1544. Fol. Aurel. Allobr. 1611. Fol. — Opp. quae extant omnia. Cur. 
Th. Ittig, Colon. (Lips.) 1691. Fol. — rec., nova vers. donav. et nott. 
illustr. I. Hudson, 2 Voll. Oxon. 1720. Fol. nach Hudſons Tode von N. 
Hall fortgeführt. — Auf diefem erften Fördernik aus Leidener Handfchriften 
beruht die wenig Beſſeres Leiftende Ausg. von ©. Haverfamp, 2 Voll. 
Amstel. 1726. Fol, auf Haverfamp und Hudjon die Ausg. von F. Ober: 
tbür, 3 Voll. Lips. 1782 — 1785. und alle folgenden: E. Richter, 6 Voll. 
Lips. 1826 — 1827. und die Recognitionen von W. Dindorf 2 Voll. Par. 
1845— 1847. 1868. (mit revidirter lat. Uebertragung und den Eflogen des 
Photios) und 3. Belfer, 6 Voll. Lips. 1855—1856. — — Ausgaben 
einzelner Schriften und Bartien: Antiquitt. libri IV priores et pars 
magna quinti. Graec. et lat. illustr. nott. E. Bernardi. Item Historia- 
rum de bello Iud. lib. I. et pars secundi, Oxon. 1700. Fol. — de bello Iud. 
libri VII. Emend. et nott. ilustr. E. Cardwell, 2 Voll. Oxon. 1837. mit 
reicher Zurüftung aus älteren Handfchriften. — de vit. sua liber. Graece 
c. variet. lect. ed. C. Henke, Brunsv. 1786. — Kadmud Hajehudim neged 
Apion. Iosephi contra Apionem lib. hebraice versus opera S. Schullem. 
Ex edit. Constant. denuo edd. editores Ephemeridis Ha-Maggid, Berol. 1860. 
Eine neue Ausg. des Joſephus erwartet man von Niefe. — — Ueber: 
fegungen: Archäologie und Jüdiſcher Krieg lat. interpr. Rufino, Aug. 
Vind. 1470. Fol. Venet. 1499. Lutet. 1535. Fol. Basil. 1540. Fol. Archäol. 
auch Venet. 1481. Fol. Gejammte Werte Mediol. 1514. Fol. Par. 1514. 
Fol. Colon. Agripp. 1524. Fol. Francof. 1580. Fol. C. commentt. veft. 
et recentiorum scriptt. cumque scholiüs ibid. 1588. — Antiquitt. S. Ge- 
lenio interpr., de bello Iud. Rufino interpr., adv. Apionem ex _ inter- 
pret. Rufini a Gelenio emendata Genev. 1611. Fol. Francof. 161li. 
Süd. Krieg (Rom. 1475. Fol.) per D. Kyberum, Argent. 1550. — — 
franz. Archäol. von F. Bourgoing, Lyon 1558. Fol. 1573. ©. Gene: 
brard Par. (1578 und öfter) 2 Voll. 1616. Fol. 1663. Fol, mit dem Jüd. 
Krieg von A. d'Andilly 2 Voll. Par. 1667. 1668. 5 Voll. Par. 1672. Am- 
sterd. 1681. 5 Voll. 1703. Fol. 5 Voll. Bruxell. 1683. 1684. — ital. Alter: 
thümer und Jüd. Krieg von Fr. Angiolini (1779— 1780) 7 Voll. Milano 
1822. — englif von Whifton 1737. 1751. NReilly 1741. Thompfon 
und Price 1777. Clarke 1785. 1794. Sämmtl. Werke von 9. Mapynar, 
Lond. 1789. Fol. — deutfch mit Karten und Anmerff. von B. Ott, 6 Thle. 
Zür. 1735—1736. wiederholt 6 Bde. 1736. Fol. — mit Kupferjtichen, Regiftern, 
einer Karte und Anmerff. von 3. F. Cotta, Tübing. 1736. Fol. — Werke 
überf. durch J. F. Cotta und Fr. Gfrörer, von Neuem nach dem Gried. 
bearb., mit erflär. Anmerff. von Rofenmüller, Burder, Michaelis u.a. 
begleitet, und mit Tabellen und Regiſtern verſehen durch R Demme. Neue 
7. Aufl. Philad. 1868 —1869. 4. — Geſch. der Juden 2c. d. i. dag 11. und 
12. B. der Antiquitäten, überf. und erläut. von M. Horſchetzky, Prag 18%. 
13. 8. von demf. Groß-Kaniſſa 1843, — Altertbümer: zahlreiche Abprüde 
von ©. Hedion, Straßb. feit 1531. Fol, von $. Spreng und 3. Münger, 
Sranff. jeit 1569. Sol. — von C. Lautenbadh, Straßb. 1575. ol. — mit 
Anmerkk. von 8. Martin, 2 Bde. Köln 1852. 1853. — Geſch. des jüdiſchen 
Krieges: überſ. von B. Friefe, mit einer Borrede von Fr. Obertbür, 
2 Thle. Altona 1804. — von Fr. Gfrörer, 2 Thle. Stuttg. 1835 — 1836. 
mit geogr. und hift. Erläutt. von W. Hoffmann. — von 9. Baret, 6 Böchn. 
Stuttg. 1855. 1856. mit der Schrift gegen Apion 1869. — Zerſtörung Seru: 
ſalems, d. i. das 5. 6. und 7. Buch des bellum Iudaicum, nacherzählt mit 
Anmerff. von J. Mindmwig, Leipz. 1851. — Ueber das hohe Alter des jüd. 
Bolfes gegen Apion, von 9. Prantl, Stuttg. 1857. — Biographie: von F. 
Eckhardt, Leipz. 1782. — von B. Friefe mit einer Vorrede von Fir. Ober: 
tbür, Altona 1806. — — Paraphraſe (Hegeſippus) a divo Am- 
brosio Mediol. e Graeco lat. fact. Par. 1511. Fol. Colon. 1530. Fol. 1559. 
C. adnotatt. Gualteri 1559. 1575. — ope cod. Casellani recognitus. Ed. 
Ü. F. Weber in Marb. akad. Progrr. 1858— 1863. Opus morte \Weberi 
interrupt. absolv. I. Caesar, Marb. 1864. — ital. von P. Laurs, 
Denez. 1544 — beutih von Hedion, Lautenbach, Die — — Beiträge 
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zur Tertesemendation von B. Carpzow in 2 Helmit. Gaben 1748. A. Er- 
nesti Observatt. in Aristoph. Nub. et Fl. Iosephi Antiquitt. Iud. ed. G. 
Ernesti, Lips. 179. 9. Solwerba im Spec. Emendatt. Flav. Groning. 
1847. und in der Mnemos. II. p. 111—114. M. Nußbaum in der Diss. 
Gotting. 1875. — — Handicdhriften: P. Lambecius Epist. de codd. 
MSS. qui adornandae novae FI. Iosephi editioni possunt inservire, Vindob. 
1666. 4. — ©. Freytag über einen jonft unbenugten Coder der Landesfchule 
Pforta, Naumb. 1727. und 8 Mendelsſohn, |. unten. — Varianten zum 
Bruchitüd ITeoi Tov avrös airias e cod. Barocciano in Crameri Anecd. 
Oxon. III, p. 414. — Grammatiſch-krit. Gommentar zur Archäologie von T. 
Krebs, Lips. 1768. 


Erläuterungsfchriften: Biographie von A. Terwogt Utrecht 

1863. und die Beiträge in Fürfts Biblioth. Iud. Vol. I. und von Schürer 
Neuteftamentl, Zeitgejchichte, Leipz. 1874. — Glaubwürdigkeit: A. Ernesti 
Exercitatt. Flav. de fide et dictione Iosephi, Lips. 1761. oder Opuscc. Edit. 
Il. p. 363 sq. — G. Steuber De scriptis Fl. Iosephi et fide, Rint. 1754. 
4. — S. Semler Spicileg. crit.-theol. de auctorit. archaeologiae, Hal. 1757. 
4. — Fr. Lewitz Quaestt. Flavianae und De Fl. Iosephi fide et auctori- 
tate, Königsb. Schulichrr. 1835. 1857. — ©. Forberg Betrachtungen über 
5. Joſephus, Cob. Brogr. 1859. — Seine Zeugnifje über Chriftuß beleuchten 
noch bejonderd Sr. Böhmert, Leipz. 1322. 9. Schödel Vindiciae Flav. 
Lips. 1840. 4. Eichſtädt in Senenfer Proluss. acad. 1813— 1845. und 
Ebben im Glever Progr. 1864. — M. Duſchak Fl. Joſephus und die Tra- 
dition, Wien 1864. — Schrift wider Apion: M. Cruice De Fl. Iosephi 
in auctoribus contra Apionem afierendis fide et auctorit. Par. 1844. — Fl. 
Iosephus Weber das hohe Alter des jüd. Volkes gegen Apion. Nach hebr. 
Originalquellen erläutert von M. Zipfer. Nach dem Tode ded Verfaſſers 
herausgeg. von A. Jellinek, Wien 1871. — Chronologie (I, ©. 19): 
Princhius Examen chronol. et historiae Iosephi, Havn. 1701. 4. und 
3. Juncker im Conitzer Progr. 1848. und in Beiträgen zur Chronol. und 
Geſch. im Alterthbume, namentlich der ifraelitifch-ägypt. Segiehungen, Leipz. 
1863. — Ueber die Urkunden Fr. Ritſchl im Rhein. Muſ. XXVIII, 
©. 586 fg. Nachtrag XXIX, ©. 337 fg. und Mendel3fohn: Senati con- 
sulta Romanorum quae sunt in Iosephi antiquitt. dispos. et enarr. L. Men- 
delsohn, mit bejonderer Benugung zweier Codd. Leidenses, in Actt. societ. 
philol. Lips. Vol. V. — Unvollftändig T. Krebs Decreta Rom. pro Iudaeis 


facta e losepho collecta et illustr. Grimmae 1768. — — Zur Tohpo: 
graphie Jeruſalems nah Sofephus J. Berggren, Leipz. 1854. und 
Arnold in 2 Hallefhen Schulichriften 1865. 1866. — — Sprachſchätze 


und Stil: Beginn eines Lerifond von B. Ott, handigriittig auf der Stadt: 
bibl. zu Züri, woraus Proben bei Haverkamp Vol. I, p. 319 — 323. 
Ottii Spicileg. tritic. ex Fl. Iosephi campo, Turici 1733. — Weber die 
Sprache des Joſephus A. Ernefti (f. oben), Holwerda Emendatt. Flar. 
p. 6 sq. und L. Dindorf in Jahrbb. für clafi. Philol. 99. Bd. ©. 821. — — 
Unedte Schriften: Ueber die Herrichaft der Vernunft, eine Predigt aus 
dem 1. nachehriftl. Jahrh. unterfucht von 3. Freudenthal, Bresl. 1869. 


4. Kleine Gefchichtfchreiber, Sammler und Epitomatoren. 
59. 


Chäremon aus Alerandria, ö tegoyoauuareig, beglei- 
tete als Dolmetjcher den Aelius Gallus 23 v. Chr. oder wenig 
jpäter nad Oberägypten. Er jchrieb, wie man vermuthen darf 
aus einheimihchen Quellen und eigener Anjchauung, jedoch kritiklos 
und mwindig über Negypten und Aethiopien, auch einen Tractat 
IIegi legoykrgırwv, woraus Ioseph. c. Apion. I, 52 ein bemerken: 
werthes Stüd erhalten bat. Strab. XVII, 806. — Gleiche und 
verwandte Stoffe behandelte unter Kaiſer Auguftus, den ex \uait- 
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lerifch für einen Sohn Apollo erklärte, A3fleptades aus Men: 
des, Verfaffer eines umfangreichen Geſchichtswerkes über Aegypten 
(Athen. III, 83 &v Eörmooso Aiyınrıoxov), woraus die libri 
OsoAoyovusvwv bei Suet. Ociav. 94 vermuthli einen größeren 
Abſchnitt bildeten. Mit ihm bat jener verzüdte Neuplatonifer 
Astlepiades oder Asklepiodotos, der über ägyptiſche Super 
ftitionen berichtet, ein Schüler des Proklos, nichts gemeinſam. 
Damasc. ap. Phot. Cod. 242. Suid. v. “Hocioxog. — Ihrem 
Berein gejellt fi; der jüngere Philiſtos (oder Philiskos) 
aus Naufratis bei, feiner Zeit nach unbekannt, mit 12 Büchern 
Aiyvırıriorov, 3 Büthern Ilegi Aiyvreriow JeoAoylag und einer 
Studie über jeine PVaterftadt. Suid. v. Dihıorog ei interpretit. 
— Chelidon, 6 Ileoi relerav yoawas, vielleicht noch in der 
alerandrinifchen Periode. Herodian. II. uov. AEE. 9. 


Hermogenes, mahrjcheinlich derjelbe Arzt au8 Smyrna, 
den eine Injchrift von Smyrna Sohn des Charidemo3 nennt, 
und in Strabos Zeit zu ſetzen, wo die medicinifche Schule ver 
Grafiftrateer in hoher Blüthe ftand (Corp. inscriptt. Graec. N. 5511), 
hinterließ außer einem großen medicinifchen Werf eine Reihe von 
biftorifchen, chronologifchen, geographiſchen und taktischen Schriften: 
2 Bücher über Smyrna, 2 über Städtegründungen in Aſien, 4 in 
Europa, 1 über die Inſeln, einen Iliva5 "Poualwv na Suvovalıv 
&x Öıadoyng ara xoovovg, 2 Bücher Iradıaousv Aolag xai 
Eövgwreng, 2 Bücher Irgarnyyuarov und fogar eine Studie über 
die Weisheit und das PBaterland Homers. Auch) mag ihm die 
Schrift IIegi Bovyiag in Schol. Apollon. Rh. II, 722 gehört 
haben. Bon ihm it der Hiftorifer Hermogenes aus Tarfos 
zu unterjcheiden, den Domitian ermorden ließ, Verfaſſer einer 
jüdifchen Gejchichte (Ioseph. c. Apion. I, 23) und von 2 Büchern 
Ilegi xoiAng Svgiag. Suet. Domit. 10. Suid. v. "Eguoyernc. 


Memnon aus dem pontifchen Heraklea, wahrjcheinlich nad 
Didymos und Theon, weil vom Scholiaften de3 Apollonios von 
Rhodos in der Reihe der Fabel: und Gefchichtenerzähler über 
Heraklea (Herodor, Nymphis, Promathides und Kalli: 
ftratos) Memnons nicht gedacht ift, trug vorzugsweife aus Nym— 
phis (c. 25) die Hiftorie feiner Vaterftadt in 24 Büchern zu: 
ſammen, aus deren 9. bi$ 16. Buch Phot. Cod. 224 Excerpte 
bat. Die eriten 8 Bücher führten die intereffante Gefchichte der 
Stadt bis auf die Tyrannis Klearch3 herab, das 12. Buch berich⸗ 
tete über den Sturz der Tyrannen nad) 84jähriger Herrjchaft, dus 


13. und 14. reichten bis auf die Befiegung des Antigonos durd . 


die Römer (280—188), während das 16. Buch die Gefchidle der 
Bürger bei der Belagerung, Zerftörung und Reftauration ihrer 
Stadt in reicher Ausführung erzählte. Digreffionen und epiſo— 
diſches Beiwerk verliehen diefem Werk Memnons, das ſchwach im 
geographifchen und in anderen objectiven Theilen de3 Berichts, 
jedoch glaubwürdig gejchrieben war, Reichthum und Wechjel. Aud 


auf den Stil — er ahmte den Loyvos xagaxırg nad) — war 
Sorgfalt verwendet, Sprachſchatz und Husdrud, bisweilen un 
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gewöhnlich und neu, auch poetifirend, den beiten Muftern der 
Hiftoriographie entlehnt. 


PBampbile, die gelehrte Gemahlin des Grammatifers So— 
teridag, ftammte aus Epidauros (bei Phot. Cod. 475 heißt fie 
Aegyptierin) und jammelte unter Kaifer Nero vielleicht mit Bei: 
Hilfe ihre3 Gatten hiltorijche Memoiren in 33 Büchern (Diog. L. 
V, 36 &v AB’ "Yrrouvnuarwv), wofür ihr Auszüge aus Ktejias 
in 3 Büchern und aus anderen Hiftorien förderlich wurden. Jene 
ercerpirten wiederum Favorin und Sopater. Ihren Stil nennt 
Phot. Cod. 461 in Ausdrud und Phraſe einfach, bunter nur und 
gemischt im Bericht über alterthümliche Thatjachen. Suid. vv. ITau- 
gun; Swrneidag. Menag. ad Diog. L. I, 24. Gell. XV, 17. 23. 

teph. Byz. v. "Pwreis. — Thallos aus Samaria, mahr: 
Tcheinlich der Freigelafjene des Tiberiuß bei Ioseph. Antiquitt. 
XVII. 6, ſchrieb eine Chronik in 3 Büchern vom Fal Trojas 
bis auf feine Zeit, deren älteren Theil Euſebios aufnahm. 

Chäremon: H. Bartsch De Chaeremone tragico p. 5. Bunſen 
Aegypten 1. Bd. ©. 1350. ©. Müller Fragm. hist. Graec. III, p. 495. — 

. Birch The book of Chaeremon on Hieroglyphics, Lond. 1850. — — 
Fhiliſtgs der Jüngere: Fr. Oſann Beiträge zur griech. und röm. Lit. 
I, ©. 12. — — Memnon: Excerpta ex Ctesia, Memnone etc. ed. H. Ste- 
phanus, Par. 1557., c. lat. interpr. L. Rhodomanni, Helmst. 1594. 4. 
— c. vers. lat. L. Rhodomanni et scriptt. Heracleot. fragm. ed. J. C. Orelli, 
Lips. 1816. — in 6. Müllers Fragm. hist. Graec. III, p. 525—558 — — 
Pamphile: C. Müller III. p. 520 sg. 


II. Die Siftoriogeaphie der Sophiftik. 
1. Die erhaltenen Hiftoriographen. 
60. 


Arrianos aus Nilomedia in Bithynien, mit dem kaiſer— 
Yihen Familiennamen Flavius Arrianus, geboren gegen Ende 
des 1. Jahrhunderts, ein treuer Schüler und Freund des Stoikers 
Epiftet, wurde von Kaijer Hadrian, deſſen Belanntichaft er 
bereit3 früher in Griechenland gemacht hatte, mit wichtigen Staats: 
geichäften betraut. Sogleich nach dem Tode des Kotys IL. trat 
er 131 oder 132 eine militärische Inſpectionsreiſe nach dem fernen 
Dften an und unterfuchte auf einer Küftenfahrt die römischen 
Cajftelle, die von Trapezunt bis Sebaftopol zur Sicherung des 
Reichs gegen die Einfälle der Alanen und Maflageten erbaut 
waren. Im Sahre 136 zum Präfecten Kappadokiens ernannt 
und mit dem Kaifer in beitändigem Briefwechjel (Peripl. 7 &v 
toig Poucinoig yocuuacı yeygarıraı, 13 dnkwosı c0ı va “Pu- 
uolxa yocunava), befiegte er jene jeine Provinz bedrohenden 
deutjchen Völker und wurde fpäter von Pius zum Conful beför— 
dert. Phot. Cod. 58. Helifonios bei Suid. v. 2 4oouavog. Themist. 
or. 54,8. Nachmals lebte er, ganz den Wiſſenſchaften zugewandt, 
in jeiner Baterjtadt, wo er ein Priefteramt befleiüeir, nt Ans 
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bier im hohen Alter unter Kaifer Marcus. Seine Biographie von 
Div Caſſius ift verloren. Bon der Trefflichkeit der Bildung 
und Schriftitellerei Arrians zeugt eine ganze Reihe von Schriften 
biftorifchen, taktiichen, geographilchen, philofophifchen und ver: 
miſchten Inhalts. Sein namhafteſtes gefchichtliches Werk, 7 Bücher 
Iotogıwov avaßaoswg Akesavdoov im attiichen Dialekt, 
enthält eine fait vollftändige, bei Weiten die befte und glaub: 
würdigte Daritellung der Feldzüge Alerander3 des Großen. Phot. 
Cod. 58 oVrog Orvratrsıv navıwv Kusıvov nal ta xar AALEnv- 
dgov. Sie beruht im Ganzen auf geroiffenbaiter, tritiicher Nutzung 
der beiten Quellen, der Memoiren des Btolemäo8 IL Lagu und 
Ariftobulos (Z, 1. 12. II, 9. Cic. de orat. II, 15), wohl aud 
auf Kallifthenes, Chares, Klitarch und Onefifritos, und 
it im taftiichen und ftrategifchen Bericht von befonderen Werth. 
Die Grundlage des Textes bildet der Gronoviſche Laurentia- 
nus (L), welcher die Lüden, womit alle Handichriften Arrians 
mehr oder minder gejchädigt find, mit Ausnahme einer einzigen 
größeren in 7. Buch ausfült und in der Schrift über Indien 
auch die in den Ausgaben verwifchten ionilchen Formen vielfach 
bewahrt. Parisinus 1753 (A, ehemal3 Colbertinus 4617) 
aus dem 14. Jahrhundert, aus einem alten Archetypon abgeleitet 
und troß zahlreicher Fehler öfter unverfehtter und von gleicher 
Güte, vom Sohn Schweighäufers collationirt, unterftüßt die 
Conjecturalkritik W. Krüger, Parisinus A, verglichen mit 
Parisinus 1683 (B) und einem Theil von Parisinus 1755 (CO), 
wurde der Dübnerjchen Recognition fürderlih. Für die Ergän- 
zung der Anabafis (in Handjchriften geradezu als 8. Buch) gilt 
die gleichfalls erhaltene, ionifirende Schrift Ivdızn, welche in 
den erjten 16 Sapiteln ftofflich wie in Anordnung Megafthenes, 
in anderen Theilen Nearch und Eratofthenes folgt und von 
c. 27 an einen überarbeiteten oder paraphrafirten Auszug aus 
Nearchs IIagarshovg einjchließt. Die Ausgabe C. Müllers 
ftügt fih auf Collationen von Parisinus 1753 (A) durch Sir. 
Dübner, der in Wiederherftellung der ionifchen Formen Grenzen 
einzuhalten mahnt (Annotat. crit. p. 26 sq. p. 50), auf Pari- 
sinus 456 (B), 1407 (C), 1438 (D) und den genannten Lau- 
rentianus. Die weitere Fortjegung bildete die bis auf längere 
Fragmente und Auszüge bei Phot. Cod. 92 verlorene Gefchichte 
der Nachfolger Aleranders, Ta uera AleSavdoov, nächſt der 
Anabaſis das bedeutendfte Werk Arrianz in 10 Büchern (5. Buch 
in Bekkeri Anecd. p. 150), deſſen erſte Hälfte bis zum Sieg 
des Perdikkas und zum Abjchluß des lamiſchen Kriegg Sommer 
322 reichte. Das Ganze ging nur bis zur Niederwerfung der 
Perdikkaner und Antipaterd Heimkehr mit den Königen. Haupt: 
auele war wohl Hieronymos von Kardia. Weiter jind bis 
auf ein Bruchjtüd bei Phot. Cod. 95 und je reine zerftreute 
Stagmente verloren 8 Bücher BıYıvızwov (5. Buch bei Steph. v. 
Nızounderov), worin die mythiſche und biftorifchzpolitifche Gejchichte 
feines Baterlande bis zur Ueberlaffung an Rom haarklein erzäblt 
war. Die Borrede gedachte zugleich feiner Biographien Timo— 


— 
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leons und Dions von Syrakus. Pen Biog TuAAıßooor, 
eines berüchtigten afiatifchen Räuberführers, fügt Lucian. Alex. 4 
hinzu. Auch ITaodına in 17 Büchern (17. bei Steph. v. Aroaı), 
welche mit den Kämpfen Roms gegen die Parther unter Kaifer 
Hadrian begannen, werden bis auf ein Sragment bei Phot. Cod. 58 
und’:andere Bruchſtücke in eier Literatur vermißt, ebenſo feine 
Akavınn iorogie, eine Darftellung des Krieges, den er felbit als 
Präfect Kappadokiens 136 gegen die Alanen glücklich geführt 
hatte. Dio Cass. LXIX, 15: Phot. Cod. 58. Ein Stüd hieraus 
"Extaoıc xar Ahdvwv e cod. Mediolanensi entbehrt des 
Kopfs, des Fußes und der Glieder. Als weitere Frucht Jeiner 
Studien und Erfahrungen in Taktik und Strategie erjcheint das 
bald nachher (im 20. Regierungsjahre Hadriang, ſ. c. 44) gejchrie- 
bene Lehrbuch Texvyn Taxrınn. Der Berfaffer bezeichnet im 
Eingang feinen Standpunct zu den älteren Taktikern (ſzu Aleran- 
der], einen Sohn des Pyrrhos, zu Klearch, Pauſanias, Eu— 
angelos, Polybios, Eupolemos, Iphikrates und Poſi— 
donios von Rhodos) und erklärt den größeren Theil ihrer 
Arbeiten als nur für Sachkenner geſchrieben, für unpraktiſch und 
nußlos; er behandelt den Stoff im Einzelnen genau und mit ein- 
ſichtsvoller Kenntniß und fehließt in den legten Abſchnitten CIrercına 
yvuvdora der Römer) ſchwierig und dunkel ab. Sie jtimmt mit 
dem von Hadrian in die Sammlung der Militärfchriftiteller auf: 
genommenen Werl ITeoı orparnyırwv vasewv EAAnvırwrv 
des Taktikers Nelian No auffallend überein, daß beide als ver: 
ſchiedene Recenſionen defjelben Originals zu betrachten find. Doch 
iſt fie älter, mit größerer Sachkenntniß gefchrieben und troß ihres 
lückenhaften und verftümmelten Zuftands in codd. Mediolanensi 
et Parisino 1753 von jpäteren Erweiterungen und Ergängungen 
unverjehrter geblieben. Einen militärischen Zweck erfüllte auch 
feine von Agatharchides bei Phot. Cod. 250 extr. genannte Studie 
ITegi xountov YÜoEewWg TE Kal O0VOTA0EWg Kal YaoudTwv, worin 
er den Nachweis zu liefern juchte, daß diefe Erjcheinungen, ein 
Echredniß im Solföglauben bei Beginn einer Triegerifchen Unter: 
nehbmung, weder Glüd noch Unglüd weiſſagen. Den Zenophon 
ergänzt Kein Kvvnyerixög, ein für Liebhaber interefjantes Büchlein 
über den Charakter, die Behandlung und Drefjur der galliichen 
Hunde, mit Beigaben über die Jagdarten bei Kelten und Libyern. 
Den geographiichen und philoſophiſchen Schriften Arrians ift ein 
anderer Raum vorbehalten. — Von ihm verjchieden ein älterer 
Homonymos, der König Attalos von Pergamum bejang. A. Mei: 
nefe Anal. Alexandr. Epim. VIIl. 


Arrian fteht höher als alle gleichzeitigen Gefchichtichreiber. 
Er war ein Mann der Welt und des Geihäftslebens, ausgerüjtet 
mit praftifchem Blick, politifhem Talent und nicht ohne Erfahrung 
in der Kriegäfunft und Taktik, dazu philoſophiſch gebildet und in 
jeinen Unternehmungen von Ernft und Liebe zur Wahrheit geleitet. 
ALS die beite aus der großen Zahl griechiicher Darftellungen des— 
jelben Stoffes, fand feine Gefchichte der Züge Neranterd hin 
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bei den Alten Anerkennung und erregt noch jeßt Aufmerkſamkeit 
und Bewunderung. Sein erklärte und hochgejchäßtes Vorbild in 
Stil und Darftellungsmweife ift Kenophon, mit welchem er auch in 
wifjenichaftlicher, fittlicher und religiöfer Bildung viel Nehnlichkeit 
bat: der jüngere oder zweite Xenophon. Phot. Cod. 58. 
Sieht man nun auf die gewiflenhafte Forſchung und jorgfältige 
Benugung der zuverläfligiten Quellen aus erjter Hand, und er: 
wägt man dann den Werth feiner Berichte über Ethnographie, 
Statiftif und Sittengefchichte, deren Glaubwürdigkeit die neuere 
Forſchung außer Zweifel gejeßt bat, ferner jeine Kenntniß in 
Geographie (Stephanos aus Byzanz benutzte ihn und Euſta— 
thios, dem jeßt verlorene Schriften Arrians noch zur Hand waren), 
in Taktik und anderen objectiven Theilen des Stoffes, gegenüber 
dem anjprechenden Ton, der Anmuth und flüjfigen Klarheit des 
Vortrag und der Erzählung, der. Friſche der ohne Ueberladung 
aufgetragenen rhetorischen Farben, der Simplicität, Reinheit und 
Leichtigkeit feiner in Formen und Gloſſen gern ionilirenden Sprade, 
blidt man endlich auf den Stoff felbit, auf die glänzende, wenn— 
gleich nicht in ihrer welthiſtoriſchen Bedeutung aufgefaßte Figur 
Nleranders, jo kann fein Zweifel fein, daß Arrian, nur etivas 
jelbitgefällig und eingenommen für jeine Kunſt (de eoped. Alex. 
I, 12. I, 7), mit Recht einen ehrenvollen Pla unter den Schul 
autoren einnimt. 


Ausgaben: Opp. omnia ad optim. editt. collata cura et stud. 
Ch. Borheck, Lemg. 3 Voll. (Vol. III. ed. J. Schulze) 1792—1811. ſehr 
incorreete Ausg. — ra owboueva Erd. naga Neoptbrov Jovxa, 7 Voll 
Viennae 1810. — — Scripta minora recogn. R. Hercher, Lips. 184. 
— — Fragmenta gr. et lat. in &. Müller? Fragm. histor. Gr. Vol. II. 
— — De expeditione Alexandri: lat. Barth. Facio interpr. Pisauri 
1508. Fol. — Edit. pr. (ed. V. Trincavellus) Venet. 1535. — studio N. 
Gerbelii (bier find zuerft B. 6 und 7 getrennt) 2 Voll. Basil. 1539. — ap. 
H. Stephanum, 1575. Fol. c. Bon. Vulcanii nova interpret. — c. anl- 
madvv. rec. N. Plancardus, Amstel. 1668. — opera J. Gronovii, LBat. 
1704. Fol. (Anab. et Indica). -— ed. G. Raphelius (Anab. et Indica eu. 
C. A. Schmid) Amstel. 1757. — ed. F. Schmieder, Lips. 1798. — rec. 
et annotatt. instrux. J. E. Ellendt, 2 Voll. Regiom. 1832. — emen\. et 
explic. ed. C. G. Krueger, 2 Voll. Berol. 1835 — 1848. — mit Anmerft. 
und einer Karte von H. Kiepert. Erkl. von C. Sintenis, 2 Bdchn. 2. Aufl. 
Zeipz. (1849) 1860 —1863. — c. tab. geogr. ed. C. Sintenis, Berol. 1861. 
— mit erklär. Anmerkk. heraudg. von 8. W. Krüger, 2 Hefte. Berl. 1851. 
— recognitam c. annotat. critica et tabula chronol. in usum schol. cd. C. 
G. Krueger, Berol. 1851. — recogn. R. Geier, Lips. (1851.) 1855. 18686, 
— zum Schulgebr. von G. Hartmann, 2. Bdchn. Jena 1856. und K. Abicht, 
Leipz. 1871. — recogn. CO. Abicht, Lips. 1876. — — Anab. et Indica. 
Graece et lat. e c0d. Parisino emend. Fr. Duebner. Reliqua Arriani et 
scriptt. de rebus Alex. M. fragm. colleg. etc. C. Mueller, Par. 1846. 1868. 
— — Hist. Indica: al® 8. Bud der Anab. in den Ausgg. von Gerbe: 
lius und B. Qulcanius, Genev. 1575. Fol. c. lat. interpr., unter eigenem Titel 
zuerft bei Blancard (Nearchs Auszug in Hudſons Geographi Graec.) unt 
in den Audgg. von Gronovius, Raphelius und Borhed. — c. interpr. 
lat. B. Vulcanii rec. et illustr. F. Schmieder, Hal. 1798. — aud in 
den Geographi Graec. minores, Vol. I. Vindob. 1807. und €. Müllers Voll. 
p. 257—305. — De venatione: Edit. pr. L. Holstenii, Par. 1644. 4. — 
an Xenoph. Opuscc. politica etc. ed. C. Zeunius, Lips. 1778. — mit 
Xenoph. opp. ed. J.G. Schneider, Lips. 1815. Vol. VI. — Taftit: Arriani 
tactica (et Mauritii artis milit. libri XII) c. vers. lat. prim. el. et nott. 
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illustr. I. Scheffer, Upsal. 1664. — ed. N. Blancardus, P. I. feiner 
Ausg. und Amstel. 1683. mit anderen Schriften. — — Bericht über Hand: 
fcohriften von Schweighäufer im Magasin encyclopedique 1803. Vol. I, 
p. 447, von den Parifer Herausgebern und (zur Marſchordnung gegen die 
Alanen) von L. Grotefend im Philol. XXVI, ©. 18 fg. 

Ueberfegungen (die lateinifchen find von C. Müller revidirt 
und verbeffert): Anab. (f. den Tert) lat. interpr. Nicolao Secundino, Brix. 
1485., ital. von P. Lauro, Veron. 1730. 4. und von M. Mastrofini, Milano 
1826., andere Schriften 1827. — Anab. englifch von J. Rooke, 2 Voll. Lond. 
1729. Indica von W. Vincent, Oxf. 1809. 4. mit dem Peripl. des Erhthr. 
Meeres. — Anab. franz. von Ablancourt, 1646. — — deutih von 9. 
Dörner, Stuttg. 1829—1834. 1869. 6 Bdchn. 16. Taktik, Feldzüge Alexan— 
ders, Indiſche Nachrichten, „ Aufftelung gegen die Manen. — Feldzüge 
Aleranders von Ch. Borhed, 3 Bde. (3. von J. Schulze) Franff. 1790 
—1813. — gr. und deutfch mit Frit. und erflär. Anmerff. 1. Thl. Leiz. 1861. 
— Werke deutfih von C. Cleß, Stutig. 186%—1869. — — Erläuterung?: 
ſchriften: G. Hager De Arriano geographo antiquissimo, Chemnitzer 
Schulſchr. 1766. — O. van der Chys Comment. geogr. in Arrianum de 
exped. Alexandri, LBat. 1828. 4. — A. Mauermann Arrianus Nicom. et 
Q. Curtius Rufus comparantur, Vratisl. 1835. 4. — J. E. Ellendt De Ar- 
rianeorum librorum reliquiis, Königsb. Brogr. 1836. Spec. quaestt. Arria- 
nearum, ibid. 1833. — A. Koechly De libris tacticis, qui Arriani et Aeliani 
feruntur, Züricher Progr. 1851. Supplem. 1852. — Ueber die Duellen der 
Anabaſis noh A. Schöne Analecta philol. hist. I. Lips. 1870. und R. Be: 
tersdorff in feiner Diss. Gedani 1869. — — Beiträge zur Kritik: von 
5. Schmieder (ad exped. Alexandri) Halae 1795. R. Herder (ad libr. 
de venatione) im Philol. VII, ©. 278 -296. S. 448—465,. U. von Gutſchmid 
(Zu den $ragm. der PBarthifchen Gefch.) ebendaf. VIII, ©. 355—359. €. ®. 
Grötefend (Die Truppencorps in Arriand Marfchordnung gegen die Alanen) 
ebenda‘. XXVI. und W. Krüger Additamenta crit. ad Arriani Anab. Berol. 
1848. u. A. — Wörterbuch zur Anab. von A. Weife, Leipz. 1856. 


Appian aus Nlerandria, Zeitgenofje des Hadrian und 
Antoninus Pius, war mit den höchſten Chrenämtern in feiner Vater: 
ftadt betraut. In Rom trat er zuerit als Sachwalter vor ven 
Gerichtshöfen der Kaiſer auf und wurde zum faijerlichen Finanz 
vermwalter, weiterhin zum Procurator Aeghptene ernannt. Notiz 
am Schluß des Proömiums, benutzt von Phot. Cod. 57. Geleitet 
von dem Wunjche, in die überfließenden, verworrenen Mafjen der 
römischen Völferliteratur Ordnung und Ueberficht zu bringen, unter: 
nahm er in feiner Pouaian torogia die Geichichte Roms am 
Faden der Ethnographie (var EIvog Eraozov) in der Weiſe zu: 
Yammenzuftellen, daß jedes einzelne Volk bis zum Eintritt in fein 
Verhältniß zur Beherrfcherin, voran die mythiſche Zeit mit einer 
beifolgenden Skizze des Landes, kurz und im bündigen Umriß 
feiner politifchen Bedeutung hervortrete. Nur die ſyriſche Gejchichte 
führt fogleich auf den Schauplaß der Thaten ein. Das Programm 
und den Inhalt diefes Werkes giebt Appian jelbit im Probmium 
I, c. 1—15, das im Jahre 146 gejchrieben, nach dem Borbild 
des Dionys von Halilarnap Roms Weltitellung und fein 
Berhältniß zu den übrigen Großftaaten des Alterthums erwägt, 
demnächſt Photios genauer als Suidas v. Arımıavos. Dem 
legteren ftanden wie e3 ſcheint nur Excerpte aus den 9 eriten 
Büchern zur Hand. J. Schweighäufer Tom. III, pp. 898. 109. 
Das Ganze umfaßte 24 Bücher und durchlief nad einem Nut 

Nicolai, II. Bd. 2. Aufl. Rn 
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tigen Blid auf die Sagenzeit von Aenen bis auf Romulus die 
politifche und Berfaffungsgefchichte Roms bis zur Unterwerfung 
Aegyptend (Aerrrousgwgs äravre), in einem zweiten an Umfang 
und Ausführung ungleichen Hauptabjchnitt die Begründung der 
Monarchie und die wefentlichiten Ereigniſſe daheim und im Felde 
ohne inneren Zuſammenhang (orrogadnv re xai && Errudooung) 
vom Jahre 30 dv. Chr. bis auf die Zeiten Kaiſer Hadrians. Der 
erfte Hauptabfchnitt Lehrte vermuthlich in 4 Theilen (idier ovyyoc- 
ai Civil. V, 145) die Königsperiode (Baoıdırn) und die Republik 
i3 zur Unterwerfung von ganz Stalien, die Begründung der 
römischen Weltherrichaft, die Bürgerfriege in mindeſtens 5 und 
die Gefchichte Aegyptens in mindeltens 4’ Büchern. Am zweiten 
Hauptabſchnitt folgte mit Wiederaufnahme des dort abgejponnenen 
Fadens die Darftellung xar E9vos mwahrfcheinlich in diefer Ord— 
nung: Keltını), Sıxelinn (nei Nnowrixn?), Ißngınn, Avvıßair, 
Außen (mit der Kooyndovıxz, und Nouadınn), Mexedovırn mit 
der ’IAlvgınn, fodann "EAlnvınn und Tovixih Svgionn, ITaosıar, 
MiSgidarıxn, allgemeiner die Exarovrassia von der Gründung 
des Kaifertbumd bis Veſpaſian (30 v. Chr. bi3 69 n. Chr.), 
'Iovdaine, die Regierung des Veſpaſian und Titus, TIaosıza, 
JIoxınd und der Aocßıos, die Regierung Trajand und vermuthlid 
auch Hadrians. Prooem. I, 13 00a d 2» uEow 71005 Ereporg 
atrroig EyEvero, ESalow Aal Ec Ta Exeivmv ueraridmu. Die 
Quellen Appians find nur zum Theil noch nachweisbar. Für die 
Königsgefchichte, die italifchen und bejonders famnitischen Hiftorien 
bildete die Hauptquelle Dionys von Halikarnaß, womit ſich 
berichtigend eine ziweite, auch von Livius genügte Quelle verband, 
vermuthlich der römische Chronist Fabius Pictor; für die gallifche 
Geſchichte der poetifitende Annaliſt Tanufius und Cäſar oder 
was mwuhrjcheinlicher wird, ein Bearbeiter der Memoiren Cäſars; 
für die ſiciliſche Polybios oder der von Polybios genügte Ge: 
währsmann; für die numidische Salluft und vermuthlich Juba IL; 
für Makedonien Polybios und mie es jcheint, ein römischer 
Annalift. Auch Appian ging frühzeitig durch die Hände der Epi: 
tomatoren und war jeit Conjtantin VIL Porphyrogennetos ver: 
muthlich nicht mehr in feiner Gefammtheit abgefchrieben. Wolle: 
ftändig find nur 11 Bücher erhalten: die Gefchichte Spaniens und 
des hannibalifchen Krieges (6. und 7. Buch), die punifche Gefchichte 
(8.), die Geſchichte Syriens und Parthiens, legtere eine Compilation 
aus jüngerer Zeit (11.), die Gefchichte der mithridatifchen Kriege 
(12.), die Bürgerkriege feit den Grackhen big zum Tod des S. Rom: 
pejus (13. bi3 17.), von allen die werthvollite Partie, und die Ge: 
Ihichte Illyriens (23.). Dazu kommen die Einleitung, Excerpte 
und Bruchitüde aus Photios und Suidas, reicher aus den 
eonitantinischen Sammlungen bejonder3 zu den 5 eriten Büchern 
unter dem Titel IIegı srosoßeıwv, die F. Urſinus publicirt hat, 
Ilegı ageri;g #al xaxiaeg (Exccerpta Peiresciana oder Valesiana), 
dem die Mehrzahl der Fragmente entftammt, IIeoı Jvwuor (Eıccc. 
Vaticana) aus der Geſchichte Galliens, Numidiens und Mafedonieng, 
von U. Mai aus einem Palimpjeft der vaticaniichen Bibliothet 
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hervorgezogen und correcter duch 9. van Hermwerden, und die 
Supplemente von Fr. Lucht, Alton. 1850. Die Illyrica, anfangs 
nur aus Bruchſtücken bekannt, edirte zuerſt D. Höfchel Aug. Vindel. 
1599. 4. Zuleßt ein von ©. Miller entdedtes Fragment ITeoi 
Aocapwv uavreiag aus dem Schluß des 24. Buches bei C. Müller 
Fragm. hist. Graec. Vol. V. Addend. p. 65. Die Grundlage des 
Schweighäuferfchen Tertes bildet ein Augustanus aus dem 
15. Sahrhundert, der vermuthlih aus einem guten Cremplar 
abgeleitet, mit Ausnahme der Epitome des Buches über die gallifche 
Gefchichte denjelben Beſtand enthält, welchen der lateiniſche Be: 
arbeiter B. Candidus aus Pariſer Handichriften publicirt hatte, 
und die zahliojen Fehler und Lücken der Ueberlieferung befeitigen 
bilft, ihm am nädjiten verwandt ein Marcianus mit dem voll: 
ftändigen Buch über Illyrien. 


Die Beurtheilung Appians muß, je nachdem man ihn als 
Gejchichtfchreiber oder als Compilatoren in Hiftorie auffaßt, fein 
Wert im fünftlerifchen Intereſſe oder mit allen Vorzügen und 
Mängeln um des Stoffes willen betrachtet, ganz verſchieden aus— 
fallen. Man bat ihn, mweil er jeine Quellen wörtlich auszieht und 
inıhaftiger Eile ungleichmäßig, öfter auch oberflächlich und ungenau 
fürzt, wohl auch willfürlich ändert und umgeftaltet (E. Hanna 
Appian und feine Quellen ©. 29 fg.), troß feiner Ehrenrettung 
durch 3. Schweighäujer als geiftloten, unwiſſenden und flüchtigen 
Plagiar verdächtigt, und auch Niebuhr Römiſche Geſchichte II, 
S. 323 hieß ihn nur dann berüdfichtigen, wenn Mangel an ander: 
weitigen Zeugniffen nöthigt, hier Aushülfe zu juchen. Auch die 
Anfichten der Jüngiten Gelehrten über die Glaubwürdigkeit und 
den Werth des objectinen Gehalts diefer Hiſtorien (C. Peters, 
Th. Mommſens) meichen fo jehr von einander ab, daß e3 
Ichwierig erjcheint, den berechtigten Standpunct der Kritif zu 
finden. Wer bier eine Kunftleiftung oder einen Dariteller fuct, 
der mit tieferem Einblid in die ftufenweile Entwidelung des römi- 
ſchen Staats die hiſtoriſchen Thatfachen im urfächlichen Zuſammen⸗ 
bang und in ihrer innerlich begründeten, nothwendigen Abfolge 
vorführt, oder auch nur einen ficheren Ueberblid, einen ordnenden 
Geiſt oder den Faden einer einheitlichen Idee bewahrt, fieht ſich 
rajch enttäufcht; wer dagegen für Zwecke der römiſchen Gefchichte 
und Antiquitäten Ergänzungen oder einen Erjat begehrt für ver- 
[orene Quellen, wird eine gemwinnbringende Leſe an trefflichemn 
Material für Parallele und fritiiche Prüfung halten. So muß 
Appian in der Gefchichte der Bürgerfriege, meil er ins Detail 
geht, für einen ganz unentbehrlichen Führer gelten. Man darf 
ihm, ungeachtet To vieler Fehler und Verſtöße, wofür fich oft ’Teine 
Entſchuldigung findet, dennoch im Ganzen forgfältige Duellenwahl, 
Wahrheitäliebe und einen gefunden Sinn beimefjen, den jogleich 
im PBrodmium feine richtige Auffafjung der Organiömen der römi- 
Ichen Weltherrichaft ankündigt. Bei aller Nachläſſigkeit, die Wich- 
tige8 übergeht, von MWebertreibungen nicht frei fich Hält und be= 
jonder® in Chronologie und Geographie mit Verwurrengett ut 
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Unwiſſenheit Sich vereint, liefert Appian die ficherften Beweiſe 
großer Sorgfalt und Genauigkeit. In religiöjfer Hinficht theilt 
er die Schwächen und Bedürfniffe feiner im Zeichen: und Wunder: 
glauben befangenen Zeit. Sein Pragmatismus empfängt durch 
den Zweck, das Walten der Gottheit in den Geſchicken der Völker 
nachzuweiſen und Jomit fittlich zu bilden, eine befondere Färbung; 
Doch erjcheint fein Standpunct weder neu noch geiftvoll oder von 
individuellem Vermögen. Sonit ift Appian ein guter Erzäbler; 
fein Ton ift rein aber troden, oft moralifirend, feine Schreibweiſe, 
worauf die Studien der Sophiſtik nur allgemein eingewirft hatten, 
furz, einfach und ſchmucklos; und diefe Kürze und Simplicität 
Steht oft übel zu gedehnten, pathetiich getragenen Reden, die er 
gelegentlih, am häufigiten in den Bürgerfriegen nach Vorlage 
oder wohl auch in freierer Bildung einfügt. Phot. Cod. 58 Erra- 
œi TE A0yoıg TETALEIVWUEVOV PEOVNUA OTEATOD Kai ÖLazroktvan 
pheyucivov xai sradog OnAwocı xal & vı ahlo Aöyoıg Zxuuu- 
coodaı vgıorog. Vorbilder der Darftellung find ihm Herodot 
und Polybios. Am fleißigiten nüßt und citirt ihn der Verfaſſer 
des Lexicon de syntaxi im Codex Coislinianus 345 bei 
% Bekker Anecd. p. 120—180. Auch hat fih ein Brief von 
ibm an den Rhetor Cornelius F$ronto erhalten. 


Ausgaben, beurtheilt von 3. Schweighäufer Commentat. de in 
pressis ac MSS. Appiani codd. Argent. 1781. 4. — Zuerſt fateinifch interpr. 
P. Candido Decembrio, Venet. 1472. Fol., häufig wiederholt Venet. 
1526. 1594. 1595. Fol. Mogunt. 1529. 4. Par. 1538. Fol. Basil. 1554. Fol. 
LBat. 1560. mit neuem Titel ibid. 1588. — Edit. pr. cura C. Stephani, 
Lutet. Paris. 1551. Fol. ohne Sorgfalt aus zwei fehler: und Tückenhaften 
Handichriften. — c. H. Stephani Annotatt. Genev. 1592. Fol. beffer und 
vollftändiger. — ed. A. Tollius, 2 Voll. Amstel. 1670. ohne ausreichende 
Benugung der Editionen und der Excerpte und Bruchftüde von F. Urfinus, 
9. Balefius und D. Höſchelius: Illyrica quorum hactenus nonnisi frag- 
menta extabant, aD. Hoeschelio Graece nunc prim. edita, Aug. Vindel. 
1599. 4. — Erfte kritiſche Recenſion durch J. Schweighäufjer: Appiani 
Hist. quae supers. rec., supplev., emacul., variet. lect. adıec. I. Schweig- 
haeuser, 3 Voll. Lips. 1785. mit dem frit. und ereget. Apparat, verbeſſerter 
lat. Uebertragung und chronol. Ordnung der Fragmente. — notis varr. se 
lectis suisque illustr. ac temporum rationem et ind. adie. H. Teucher, 
2 Voll. Lemg. 1796—1797. — graece et lat. c. A. Mai fragmentis et indu. 
Par. 1840. — Recognition von J. Beffer, 2 Voll. Lips. 1852— 1853. — — 
Fragmente, ſ. den Tert und Polybios II, ©. 175 fg. 152. 530. 532. — Epist. 
ad Frontonem. Graece et lat. ed. A. Mai, in Frontonis Opp. Francof. 1816. 
Rom. 1823. Cellae 1832. — — Beiträge zur Kritif von J. Schweig— 
häuſer Exercitatt. in Appiani hist. Argent. 1781. 4., auch in Opuscc. acal. 
Vol. II. 1806. D. Wyttenbach in Bibl. erit. III, p. Ss sq. U. Emperiud 
im Bhilol. X. und 9. Ufener im Rhein. Muf. NR. F. XVI. — — Notizen 
über die Handfchriften von J. Schweighäufer Praef. Tom. I, p. 19 sy. 


Vebertragungen: lateiniſch P.Candido interpr. (f. die Ausgg.) 
kritiſchen Werth befigt die Ueberfegung von S. Gelenius, Basil. 1554. Fol, 
emendirter durch Schweighäujer. — franz. von Odet de Mares, Par. 
1659. Fol. — englif von J. Davies, Lond. 1679. 1692. Fol. — ital. 
von A. Braccio, Rom. 1502. Fol. Firenze 1526. und öfter Vineg. 158 
1551., vollftändiger durch G. Ruscelli, Vineg. 1584. und L. Dolce, Verous 
17%. 4. M. Mastrofini. 2 Voll. Milano 1830. — deutſch durch J. Dil: 
lenius, 2 Bde. (Frankf. M. 1793. 1800) Stuttg. 1828—1830. 1869, — mit 
Anmerff. von C. Hammerdörfer, 5 Bdchn. Prenzl. 1829 --1831. und ©. 
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Zeiß, 2 Thle. Leipz. 1837—1838. — — Zur Beurtbeilung feines [chrift- 
ftellerifhen Charafters A. Dominicus De indole Appiani, Romana- 
rum rerum scriptoris, Mainzer Schulfchr. 1844. — Duellennugung und 
Glaubmürdigfeit: A. Wijnne De fide et auctorit. Appiani in bellis 
Rom. civilibus enarrandis, Groning. 1855. — ©. Hannaf Appian und feine 
Quellen, Wien 1869. — Sein Berhältniß zu Dionys von Halik. prüft G. 
Espersen De excerptis et fragm. aliquot Appiani, im Copenh. Progr.. 
832 zu Suba Il. L. Keller De Iuba Appiani Cassiique Dionis auctore, 
Marb. 1873. 


Caſſius Div Coccejanus, Enkel des Dion Chryſoſto— 
mos, geboren im Jahre 155 zu Nikäa in Bithynien, ftammte 
aus einer vornehmen römischen Beamtenfamilie und erhielt eine 
jorgfältige Erziehung. Bor anderen namhaft als Rhetor und 
Sachwalter 186—190, von den Kaiſern mit Ehrenftellen aus- 
gezeichnet, Senator 180, Brätor 194 und Begleiter des tyranniſchen 
Saracallus auf feiner Reife nach dem Orient, Statthalter von 
Smyrna und PBergamus unter Macrinus 218, wurde er nad) 
einer daheim überftandenen Krankheit von Alerander Severus 
zum Gonjul befördert und verwaltete dann als Proconful und 
Legat nad) einander Afrifa, Dalmatien und da3 obere Bannonien. 
Strenge Mannszucht, die er übte, fachte den Unmuth der zügel- 
Iojen Rrätorianer zur hellen Wuth gegen ihn an, und nur mit 
Mühe und durch bejonderes Eingreifen des Kaiſers entging er . 
drohender Gefahr. Nach Ablauf feiner außerhalb Roms geführten 
Amtszeit als Conſul zum zweiten Male erhielt er auf jein Nach: 
juchen, von Alter und Krankheit geſchwächt, ſeinen Abjchied und 
die Erlaubniß, den Reft feiner Tage in ftiler Muße in feiner 
Baterftadt zu verleben. LXXX, cc. 1.4.5. Seine Regierungs⸗ 
geſchichte des Commodus, auf eine göttliche Weifung im Traume 
unternommen, fand fo günftige Aufnahme bei Hofe, daß er die 
ganze römische Gejchichte bis auf feine Zeit zu ſchreiben befchloß 
und, abermal3 vom Gott im Traume beitärkt, zur Ausführung 
feines Vorhabens fchritt. Nach 10 jähriger Zurüftung erfolgte aller- 
meilt zu Capua die Ausarbeitung, welche die Mühen von 12 Jahren 
erforderte. LXXII, 25. LXXVI, 2. Das Werk, Poualan ioro- 
oia, auch Pwuaian ovyygaypn oder zroayuareia von ihm ges 
nannt, umfaßte nach einer Tpäteren, willkürlichen Eintheilung 
80 Bücher, war nach Defaden abgetheilt (Suid.) und berichtete 
die Gejammtheit aller denfwürdigen Ereigniffe und Thaten der 
Römer in Krieg und Frieden von der Ankunft des Aeneas in Stalien 
bi3 auf Dions zweites Confulat 229, d. i. bis zum 8. Regierungs— 
iahre de3 Alerander Severus. LXXII, 25 ravra ra toig Pwucioıg 
zcgoonmovre. Fragm. 1 av} 000 Tois Pwuaiois al eion- 
yotoı xar zrolsuovcıw aslwg yuvnung Errgaydn. Minder ein: 
gehend bis auf Cäfar, ftellte Div im reicheren Stil die Kaiferzeit, 
mit ausführender, in dag Detail eindringender Sorgfalt die Ge— 
Ichichte jeiner Zeit, feit Kaifer Commodu3 auch aus eigener Kunde 
dar. LXXII, 18 xaı usvzoı zai TaAla ravra Ta EC Euov 7rQ0X- 
Hevra nal Aervovgyjow xai Aerrvoloynow uühhov 7 Ta 7007800. 
LXXII, 4 Ayo de Talra Te xal a Aoına oin ES allorgiac 
Erı sragadcoewg, aAh E2E olxeiag 707 Tnoroewg, El Din in 
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feiner gefammten Leitung nid: scher — °r bleib der uriprüng: 
liche Umfang und die innere Ier’zrinz sshireiher Bücher ein 
Problem. Ohne Züden liegt z2°! == Ser 57 bi zum Schluß 
des 54. vor; den Verluft Der rasrmm Säher muß zunächſt die 
Epitome aus Buch 35 bis ron Arzzıes Xirbilinos erſetzen, 
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während den Inhalt der frübe: Eier Stazrtas liefert, welcher 
den größten Theil feiner GAS. sm 7. Buch an aus Tio ge 
zogen hat. it diefen Terz ram N Ercerpte und 
Fragmente zunächtt in 175 Kemem: I—IN Dionifche Bruchitüde 
von 9. Valefius aus vendiinzemn Aroren gefammelt, binter 
den Eircerptis Peirescianis: XXI—CXL Ercerpte aus den von 
H. Valeſius edirten Sammiungen Connantins VO. Porphyro— 
gennetos unter dem Titel ITeoı agern; zai xaxias; CXLI- 
äl.XXVIII Excerpte der eriten 34 Bücher aus den Eflogen Con: 
ſtantins Ilegi srogoßeıwv, von F. Urjinus rublicirtt. Demnädit 
die reichen Auszüge unter dem conitantiniichen Titel TTeoi yvour. 
von A. Mai aus dem vaticanischen Palimpſeſt 73 bervorgezogen, 
deren erite Partie beftimmt aus Bio, die zweite von Auguftus 
tue Conſtantin d Gr. (p. 197—246 beiMai, Fol. T, p. 481—25? 
de v. Dindorf) wahrfcheinfich der Archäologie des Joannes 
vor Naztenbia enmommen it. Aus diefem bijtoriihen Eammıl: 
rt nem der wicht: gñen Glieder in der Kette der byzantiniſchen 
Vrzzrprimnber. Sammer aud die planudeiichen Auszüge, 
Le von Wat in 2 owarianticben Handſchriften entdedt und auf 
im Parisinus 1409 erdatien (Kramer Praef. in Strab. p. #5), 
von J. Bekker md v. Tindorf als dioniſche aufgenommen 
find. Doc gewinnt Tb, Mommſens Nachweis im Sermes IN. 
S. 82 fg., daß Murimus Planudes nicht unmittelbar aus 
Div, jondern aus mehreren von Joannes aus Antiochia ge 
nüßten Quellen oder, was wabrfcheinlicher ift, aus dem Antiochener 
fetbft compilirt hat. Auch reicht der vaticanifche Palimpfeft über 
Div binaus bis in die erften Negierungsjahre Gonftanting. Diefen 
Ueberſchuß an anonymen Eflogen (bei €. Müller Fragm. hist. 
race. IV. p. 192— 199 unter dem Titel Arwrluor Ta were 
wre) meinte Niebuhr ad Seriptt. hist. Byzant. Vol. I. p. 34 
auf Petros Patrikios, X. Dindorf auf eine Fortjegung Dions 
zurückführen zu müſſen, woraus gemeinfan die vaticanifchen Er: 
cerpte flojfen und was Joannes von Antiochia aufgenommen batte. 
Weiter bilden den jegigen Beftand Dions Numern aus unedirten 
vaticanischen Florilegien, aus Euidas, der eine große Zahl von 
Bruchftücden der römischen Gefchichte aus Joannes von Antiocia 
birgt, ſowie die Ergänzungen von Niebuhr und von Fr. Haafe 
ans Blättern, welche in den ftrabonifchen Codex Parisinus 1397 
ſich verirrten. Eine große Zahl in der Mafje diefer Fragmente, * 
welche hin und wieder Erſatz für die Kürze der Epitomatoren 
gewähren, ſich gegenfeitig ergänzen und der Terteskritif oft nüßlich 
werden, giebt Div nicht wortgetreu, fondern nur dem Inhalt nad 
wieder. Erwägt man nun, daß auch Zonaras, der nicht felten 
torgfältiger ift als Xiphilinos, und Xiphilinos felbft (über fein 
Verhältniß zu Div 9. Chriftenfen De fontibus a Cassio Dione 
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in vita Neronis adhib. p. 2 sq.), von R. Stephanus aus einer ' 
ſehr fehlerhaften Handjchrift edirt, von Verwirrungen überfließen, 
die Excerpte zum größten Theil in Schlimmer Verfaffung das Licht 
erblidten, jo begreift man, warum diefer Theil der dioniſchen 
Literatur noch viel mehr im Rückſtand verblieb als die erhaltenen 
Bücher, zu deren Lesbarkeit der Fleiß von S. Reimar und 
&. Sturz mit dem Genie von J. Reiske fich verband. Denn die 
Editio princeps, auf den einzigen, obenein jehr übeln Parisinus 
1689 begründet, hat feine Gewähr, und erſt Reimar z30g reichere 
und befjere Hülfsmittel heran, die Beffer durch den verjtümmelten 
aber guten Vaticanus 1288 vermehrte. Durch Alter und Güte 
treten Dindorf3 Laurentianus 70, 8 mit dem 36. Buch 
(ſoweit es erhalten iſt) bis zum Anfang des Jechiten Gapitel3 des 
50. Buchs und Marcianus 395 mit dem größeren Theil vom 
44. Buch c. 34 bis zum 60. c. 17 hervor, beide gleichfalls lüden- 
baft und mit einer Unzahl von Fehlern der Kalligraphen und 
Correctoren. Unverjehrtere Exemplare nügten die Eflogare Con- 
ſtantins VI, Zonaras, Xiphilinos und Photios Cod. 71, 
der noch einen vollitändigen Div las. Wann und auf melde 
Meile Div jene Verftümmelungen und Lüden empfing, bleibt un- 
befannt; Xiphilinos im 11. Jahrhundert beflagt den Ausfall 
der alten Gefchichte in feiner Handichrift, und dort fehlte auch 
Antoninus Pius und die erjten Regierungsjahre des Marcus. 
Unter den. nachgelaffenen Werken Diond (Suid. s. v,) befand fidh 
eine Biographie Arriand, eine Gejchichte des Trajan und des 
Commodus (LXXI, 23. 1. 5 owvedma d &yw Tovswv vv 
cvyyoapiv — xal oirw Ödn Teva rrepl wv viv nagiorauaı 
Eyoava, . dagegen M. Höfner im Rhein. Muf. N. F. XXVII, 
©. 157. fg.), die oben genannte Studie IIeoi Tau Öveiparwv xai 
Tov onueiwv, deren Summe in fein großes Geſchichtswerk über: 
ging (LAXIV, 5), und falls fie nicht, was en mar ift, eine 
Sammlung von Prodigien aus dionifchen Büchern war, “Evodıa 
s. Omina ex signis per viam occurrentibus. Die perfifche Gejchichte 
wird befjer auf den Namen Dinon3 (Nep. Con. 5. U. Meinete 
Exercitatt. in Athen. II, p. 33), die getifche auf Dion Chry— 
foftomo3 übertragen. Philostr. Vitt. Sophist. I, 7. Reimar. 
in Dion. p. 1558. 


Die Bewunderung für Div erfaltet bei einem Blid auf feinen 
Charakter und den fittlichen Gehalt jeines Werkes. In ihm tritt 
das Bild eines Römers der caracalliichen Zeit entgegen. Ohne 
Begeifterung für Größe und Adel, ſogar ohne einen Funken alt: 
römifchen Stolzes in fich zu fühlen, durd Amt und Charakter ein 
Feind der Republik, erkennt er das Heil und die fichernde Mäßi- 
gung der Untergebenen im Brincipat (fein politifche® Bekenntniß 
LV, 16—22. XLIIII, 2. LIII, 19 &öivarov uev Ev Önuoxgarig 
oWggovnceL, AdvvarwWregov dE un OWgYgovoVvoav Öuovonoeı) Und 
verhült, fern von janfteren Regungen oder einem ſtärkeren Aus: 
drud der Entrüftung die Erbärmlichkeit und die Blößen jeiner Zeit 
vergebens. Sclaviſch in niedriger Schmeichelet wor ten veruwe- 
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fenften Torannen oder zum Werkzeug ihrer Willfür fich erniedri- 
gend, zieht er Männer wie Brutus und Caſſius oder Titu3 
in den Staub und tritt im Gefühl der eigenen Sicherheit für die 
beſſere Sache nur jelten ein. Chrgeizig und das Ziel feiner Wünſche 
und Beitrebungen dadurch präcilirend, daß er den Philoſophen 
als Frevlern und einer ftehenden Gefahr für den Staat einige 
Feindichaft und denjelben Haß gejchtworen hat, womit er Cicero 
und Seneca verfolgt (ZII, 56 uvoia yao xaxa ai Önuovg ai 
idiuitag TO rE00xorua Tovro To Yıloovopelv Aeyeıv rgoßakko- 
uesvor dowor), ftellt er, abergläubifch und von Wunderjucht erfüllt, 
fich jelbjt wie dem gefeierten Gönner die Nativität. In Jolchen 
Zügen erjcheint diefer römische Beamte als einer der widerwärtig— 
ſten Repräfentanten feiner Zeit und zeigt, Jelbit denfwürdig dur 
den völligen Mangel an Charakter und fittlihem Rüdhalt, die 
Bildung und moraliſche Verſunkenheit derjelben im grellen Lichte. 
Gleichwohl ift fein Nachlaß, auch dadurch unterjchieden, daß er 
ohne nationale Sonderinterejlen oder die Motive einer politifchen 
Aufgabe fchreibt, von unfhäßbarem Werth. Man mag den Umfan 

und materiellen Gehalt, den feiner der Hiftorifer vor ihm bewäl 
tigt hatte, oder den Fleiß, die NRube und Sorgfalt im Sammeln 
des Material erwägen, das bier zugleich in jeiner Geſammtheit 
wie im Detail jelbftändig und unabhängig von Livius un 
Dionys aus Halifarnaß verarbeitet ift, feine nicht gewöhnliche 
Einfiht und Erfahrung mit der Fülle des realen Willens befon- 
ders in bürgerlichen Dingen, mit dem Bemühen um Wahrheit, ber 
Strenge in Chronologie nach der Folge der Conſuln (XZIII, 46) 
und der Genauigkeit in Geographie und Topographie vergleichen, 
bierin bleibt Div unangetafte. Mit ihm fchließt die bejonnene, 
aus den Quellen jchöpfende Forſchung über Roms Gefchichte und 
Altertfum ab. Bon dem Ueberfluß der Quellen, die er im langen 
Zeitraum langſam durchmaß, hat er fleißig und freu einen friti 
jchen Gebrauch gemacht. Excc. Vat. ed. Mai p. 155 rravrae ws 
eirtelv Ta TTEQL AUTWV TIOi yeygauusva, Ovveygarda dE ol sravre 
al 00a EEergıve. Den Blid für Politif und ſtaatsmänniſche 
Intereſſen hatte ihm Beruf, jein Aufenthalt in der Stadt, feine 
Verbindung mit den bedeutendften Männern gejchärft, Darunter 
Verwandte und ſolche die mitbetheiligt gemwejen, und was bie 
Regierungsgejchichte feiner Zeit anlangt, jo durfte er mit Necht 
von ſich eübmen, daß fein zweiter Dariteller die eigene Erfahrung 
mit gleicher Sorgfalt zwedgemäß verwandt habe. LXXII, 18 
OTı TE Ovyyerdunv avtols Aal Orı undeva allov olda To» Tu 
Övvausvov & Ovyygagnv asıov Aoyov xaragEodaı due Bwaora 
ara Önolwg Euol. Auch aus der Wiederkehr beftimmter Aus 
drucksweiſen jpricht der Wille, objectiv und mit Vorficht zu be 
richten. Freilih Tann man in der Wahl feiner Duellen und 
Gemwährsmänner, die er nur felten nennt, ein Parteiinterefje be 
merken. Während er, wie ein Vergleich mit dem Büchlein des 
Julius Obſequens De prodigiis ergiebt, in der Erzählun 

der Vorzeichen dem Livius als vornehmſtem Führer folgt, weit 
er die Autorität diejeg dem Pompejus huldigenden Gejchichtfchrei: 
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ber3 zurüd, und für Ciceros Staatsverwaltung wird ihm Aſinius 
Pollio vorgelegen haben, der erbittertite Gegner de3 römijchen 
Redners. Die Hauptquelle für den früheren Theil feines Werfes 
war Fabius Pictor, doch nüßte er ihn ſehr abweichend won 
Livius. Niebuhr Römifche Geſchichte II, ©. 13. C. Lachmann De 
fontibus Livii II, pp. 56. 44. Im Weiteren bat er Salluft ſich 
zu eigen gemacht, und nicht unwahrſcheinlich ift, daß das Gefchichts- 
werk des Römers zum größeren Theil in den dionifchen Büchern 
35—38 erhalten ſei. Die legten Zeiten der Republik mochten 
neben dem Gewinn aus Cicero Reden von den Commentarien 
des Octavian, das reiche Bild des Kaiſers Auguftus und jeines 
Zeitalter von den Memoiren des Agrippa und Mäcenas Licht 
und Farbe gewinnen. Denn daß Dio Vorlagen diejer Art bevor: 
zugte, darf man auch daraus jchließen, daß er die Denkſchriften 
unter der Autorität der Kaiſer Hadrian und Severus als ver- 
dächtig oder faljch verwirft. ZXVI, 17. LXXV, 7. Andere Quellen 
in reicher Zahl ſowie Staatsarchive und monumentale Urkunden 
lafjen fich mehr vermuthen al3 nachweifen. Unter den abgeleiteten 
muß Plutarchs Biographie des Gicero hervorgehoben werden. 
In den Negierungsgeichichten de Claudius, Nero, Galba, Otho 
und Bitelius wurde aus den reichen Angaben der Naturhiftorie 
des Plinius gefchöpft; auch Sueton jcheint häufiger benugt 
al3 man meint, während Tacitus mehr oder minder unbeachtet 
blieb. So wird e3 ſchwierig, von feinem Bericht den Stempel 
der Wahrheit abzuftreifen oder ihn einer abjichtlichen Fälſchung 
aus perjönlihem Haß zu zeihen. Bei einer fo riejenhaften, im 
Ganzen männlich vollbrachten Aufgabe erjcheinen Serthümer und 
Widerſprüche im Einzelnen unbedeutend, und manches Verjehen 
mag auf Rechnung der Epitomatoren zu jeßen fein. Dann find 
die Gründe und PBeranlafjungen der Politik und Snftitutionen 
öfter nicht richtig oder nicht ausreichend erivogen, und feine 
Schlachtenbeſchreibungen bieten viel Beredtjamfeit aber wenig ge- 
naue Kenntniß in Taktik und Strategie auf. Wenn er gelegentlich 
wichtige Thaten unter dem Gefichtöpunct der Beweggründe oder 
des vernunftmäßigen Handelns betrachtet und am Erfolg bemißt, 
jo giebt e3 gleichwohl für ihn auch andere Motive und Urjachen, 
die feine Einbildungsfraft oder religiöfer Wahn gejchaffen bat, 
Slüdsträume und Prodigien, welche er al3 göttliche Schidungen, 
um dem Menfchen in die Zukunft zu leuchten, bei jeder Gelegenheit 
ausführlich erzählt,, und häufig genug erflärt er große Thaten 
aus Fabel und Wunderfram. 0% widerlicher aber und von jei- 
nem eigenen Urtheil verlaffen erjcheint Div, wenn er, um Thuky— 
Dides und Polybios Ähnlich zu fein, das pragmatifche Moment 
oder wohl gar den erziehenden Einfluß der Gejchichte betont. 
XLVI, 35 xai sraldevoıg &v Todsw va udhıora eivai uoı doxel, 
ctav Tıg Ta Eoya Tolg Aoyıouoig Urrolkywmv Tiv TE Exsivwv plc 
Er Toitwv ElEyyn Ral Toirorg &u ng &reivwv Öuokoyiag Terungıot. 
In der Anlage der einzelnen Regierungsgejchichten herrſcht z1em- 
liche Nebereinitimmun oder Nehnlichkeit: auf die Erzählung der 
Vorbedeutungen für die fünftige Serrichaft folat eine U. 
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der Fürften, fodann die Chronik aller denkwürdigen Ereigniffe in 
Nom und auf römischer Rund, und Erwägungen über die Dauer 
der Lebens: und Regierungsjahre bilden den Abſchluß. Ein not: 
wendiges Object war ihm die rhetorifche Kunſt; ihr fehlt es jedoch 
an Feinheit, Schwung und Ebenmaß. Neden, in Geift und Form 
zum Theil Nachahmungen des Thuflydides, Cicero und Salluft 
(R. Wilmans De Dionis Cassii fontibus p. 52—36), wiederholen 
fich zu oft auf breitem Raum und verlieren, theils überlieferten, 
theil3 eigenen Fabricats und ohne biftorijche Grundlage, an Be 
deutung. Die Baritelung iſt klar und anſchaulich, jedoch ohne 
Gleichmäßigfeit und belebenden Wechlel; fie nahm in Erzählung 
und Demegorie ein Vorbild an Thukydides und ergeht —* mit 
Vorliebe in Erklärungen und in affectvollen Schilderungen von 
Spielen, Schaugeprängen, bakchantiſcher Luſt und Tollbeit der 
Kaifer, und Träume und Wunderzeichen find regelmäßig in3 Detail 
befchrieben. Div iſt ein eifriger, nicht unglüdlicher Nachahmer der 
Alten und hält fih an die beiten Mujter Zrri To arrınilan. 
LV, 12. Doch gilt diejer Atticismus, eritaunlich entjtellt durd 
Abfchreiber und Eorrectoren (Dindorf Praef. p. 19 sq.), nicht in 
dem Sinn für rein und mufterhaft wie Thukydides und De: 
mofthenes, mit welchen er den Kern feines Sprachſchatzes um 
der Structuren tbeilt. In Compofition und Ausdrud oft alter | 
thümlich und prächtig, in Phraſeologie gewählt, bisweilen eigen: 
thümlich und nicht frei von Latinismen, gewinnt fein Stil durd 
Reichthum und ein Maß von Eleganz, und befundet, daß ihn 
dieſer Theil zu gleicher Sorgfalt gejpornt hatte. Excc. Vat. 1.1. 
p. 155 augporega Öuoiwgs angıBwonı Eorcoldaoe. Phot. Cod. Tl. 
Doch mißfällt oft ein Aufwand an rhetorischen Mitteln. In dem 
Maße als er funftvoller zu fchreiben fich bemüht, wird er ver: 
widelt in Conftruction und jcehwerfällig im Bau der Perioden, die 
von Parentheſe auf Barentheje zerfchnitten find. Auch weiſt feine 
Satfügung die ficheren Spuren römifcher Färbung auf. Einer 
befonderen Aufmerkſamkeit würdigt ihn der Verfafler des Bekker— 
Tchen Lexicon de syntaxi im Codex Coislinianus 345. 


Ausgaben, beurtbeilt von S. Reimar: Bor dem griech. Text erjchien 
die ital. Meberfegung von N. Leonicenus, Venet. 1526. — Edit. pr. Dionis 
Historiae Rom. libri XXIII. Cur. R. Stephanus, Lutet. 1548. Fol. Theile 
vom 35. und 36. Buch und die Bücher 37—58; die beiden legten bilden je: 
Bud) 57—60. — c. G. Xylandri interpret. opera H. Stephani, Par. 1591. 
Fol. Einige Eremplare 1592. — libri XLVI partim integri, partim mutili. 
partim excerpti, Jo. Leunclavii stud. tam aucti quam expoliti, Francot. 
1592. Hanov. 1605. Fol. Tert vom 36. bis 60. Buch nebit Xylanders ver: 
befjerter Uebertragung, Xiphilins Epitome vom 61. bis 80. Buch c. interpret. 
G. Blanci, Fragmente nebſt conftantinifchen Greerpten und die Noten von 
RN. Stephbanug, Kylander und Leunclavius. Die Ausgabe mwimmelt | 
von Fehlern und ift fehr hart von Caſaubonus beurtheilt. — ultimi libri 
III reperti restitutique' stud. C. Falconis. Rom. 1724. 4. Ton. I. Napoli 
1747. Fol. ein eiteles, unvollftändig gebliebened Stüd Arbeit. — Erſter le‘ 
barer, auf Gollation mebrerer guter Handſchriften beruhender Div mit 
Ziphilin, den Ercerpten und Brucftüden durch S. Reimar: Dionis Casali 
Historiae Rom. quae supersunt. Emend. S. Reimarus, 2 Voll. IlIamb. 
1750—1752. Fol. mit Supplementen, dem krit. und exeget. Apparat (Anmerkl. 
feines Schwiegervater3 J. X. Fabricius und handichriftliche Emendatt. von 
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J. Reife), mit gefeilter lat. Meberjegung und einem Inder. — Abdrud Cur. 
H. Schaefero, 4 Voll. Lips. 1829. — Revidirte GCollectivausgabe von ©. 
Sturz, abgefhägt bei Bed angem. Nepert. II, ©. 81 fg.: Dionis. Hist. 
Rom. quae supersunt. Ex codd. MSS. aliisque subsidis supplev. et emend., 
- Xiphilini Epit. et versionem lat. addidit, fragmenta et indd. graec. auxit, 
annotatt. ex edit. Reimari repetiit multasque tam I. Reiskii et aliorum 
quam suas nott. adiec. G. Sturzius, 8 Voll. 1824—1836. Vol. IX. Excerpta 
Vatic. ab A. Maio edit. 1843. — Recognition von %. Bekker, 2 Voll. Lips. 
1849. — c. annotatt. L. Dindorfii, 5 Voll. Lips. 1863—1865. — — Er: 
cerpte und Fragmente (ſ. den Tert und Polybios II, S. 175 fg. 152. 530. 
532) am volftändigiten bei Beffer und Dindorf: Fragmenta priorum XXXIV 
amissorum et posteriorum librorum, Francof. 1592. — c. novis lectt. ab 1. 
Morellio nunc prim. edita, Bassani 1798. mit nicht unbedeutenden Suppfe: 
menten aus einem Cod. Marcianus de8 11. Jahrhunderts, miederholt von 
Chardon de la Rochette, Par. 1800. Fol. — Neuer Zuwachs durd Nie: 
buhr im Rhein. Muf. IL, S. 588—600. und Sr. Haaſe Fragm. Parisiensia, 
ebendaf. VI, ©. 445—476. — — Xiphilino8: c. G. Blanci interpret. 
Lutet. 1551. 4. Basil. 1558. Fol. — excud. H. Stephanus, Par. 1592. Fol. 
— franz. von A. de Bandole, Par. 1610. 4. — ital. von L. Bossi, 
Milano 1823. 


Ueberjegungen: lateiniſch G. Xylandro interpr. Basil. 1558. 
Fol. LBat. 1559. — franz. mit Tert und Noten von E. Gros, 3 Tom. 
Par. 1845—1850. — ital. von N. Leonicenus (ſ. die Audgg.), von G. Vi- 
viani und L. Bossi, 5 Tom. Milano 1823. — deutſch von J. X Wagner, 
5 Bde. Frankf. 1783—1796. — mit Anmerff. von J. Penzel, 2 Bde. Leipz. 
1786— 1799. 1818. und %. Lorenz, 1. Thl. mit einem Vorwort von J. 
Schlofjer, Jena 1826. — von 2. Tafel, 16 Bdchn. Stuttg. 1831— 1844. 1869. 


Erläuterungsſchriften: Biographie und Würdigung Dion? von 
©. Reimar und vom Akademiker Guillaume de Moulines in den Ab: 
band. der Berl. Akad. 1790. S. 489—517. — O. Rossignol Lettre sur la 
valeur historique de Dion Cassius dans le récit de la conquête de la Gaule, 
Par. 1860. — — Quellen und Verhältniß zu anderen Berichterftattern: B. 
Thorlacius Suetonius, Dio Cassius, Iosephus et Philo, Diss. Havn. 1797. 
— Th. Wiedemann De Tacito, Suetonio, Plutarcho, Cassio Dione scriptt. 
imperatorum Galbae et Othonis, Diss. Berol. 1857. — L. Keller De Iuba, 
Appiani Cassiique Dionis auctore, Marb. 1873. — — R. Wilmans De 
Dionis Cassii fontibus et auctoritate, Berol. 1836. — M. Grasshof De fon- 
tibus et auctoritate Dionis Cassii, Bonn. 1867. — G. Sickel De fontibus 
a Cassio Dione in conscribendis rebus inde a Tiberio usque ad mortem 
Vitellii adhibitis, Gotting. 1876. — Quellen für einzelne Partien und Regie: 
rungen: W. Fiſcher zu Reden Giceros, in der Diss. Lips. 1870. E. Schroe- 
der Regiom. 1868. H. Reichau Regiom. 1865. und M. Thamm Hal. 1874. 
zu Tiberius, H. Christensen Berol. 1871. zu Nero. — — Kritifche und 
ereget. Beiträge von Sturz ind Proluss. Grimm. 1812—1816. %. Bflugt 
in Beitfehr. für die Alterthumsw. 1846. NR. 39. 40. A. Hug Bonn. 185. 
J. Heller im Philol. XXL A, Naber Over de grondslagen der kritik 
van Dio Cassius, Amsterd. 1866. Eis Kaocıov Aiwva ueoos a, Zwoll. 1867. 
L. Dindorf Dio Caſſius und Phrynichus, in Jahrbb. für clafj. Philol. 99. 
Br. ©. 1-12. und M. Höfer im Rhein. Muf. N. F. XXVII, ©. 156 fg. — 
Ueber die Sonnen: und Mondfinfterniffe bei Dio eine Schulfcht. von ©. Hof: 
mann, Trieft 1868. — Zur Frage über die legg. annales der röm. Kaiferzeit 
D. Claſon, Brest. 1870. 


Herodian, über deffen Herkunft und näheren Lebensverhält: 
niffe Dunkel ruht, hielt fich, al3 Septimius Severu3 im Jahre 
203 die Säcularfpiele feierte, zu Rom auf (III, 8. 10) und wirkte, 
ohne jedoch mie es ſcheint einen größeren Einfluß zu gewinnen, in 
Hof: oder Staatzämtern. Man vermuthet, daß er faijerlicher 
PBrocurator und dann Legat der Provinz Siciien geweien RL. 
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N. Sievers im Philol. XXVI, ©. 30. In diefen Würden (], 2 


&v Baoıklıxais 7 Önuoolaıg Ürmgeciaıs yEevödusvog TaUTa OVW- 
yoawa) jchrieb er vermuthlich mit Unterbrechungen die noch erhal 
tenen, von J. Belfer aus Codex Venetus 389 (olim Bessa- 
rionis) edirten 8 Bücher Tnsg uera Maoxov Paoıkeias 
LoTooı.wv, einen Abſchnitt römijcher Gefchichte won beinahe 
60 Sahren (I, 1. vgl. dagegen II, 15), vom Tode des Marcud 
bi3 zur Thronbeſteigung Gordians III d. i. von 180—238. Auf 
Autopfie, Erfahrung und eingeholte Kunde gejtüßt, weit davon 
entfernt, eine römijche Staatsgejchichte zu liefern, wofür ihm Genie, 
Scharfſinn und der praftifche Blid eines geübten Staat3mannes 
fehlte, entrollt Herodian mit Hervorhebung der Glanz: und Schat: 
tenfeiten im Ganzen borurtheildfrei und wahr ein lebendiges und 
ergreifendes Bild jener Kaiferperiode, welche die Namen Commo— 
dus, Pertinax, Didius Aulianus, Severus und jeiner Geaner, 
Caracallus und Beta, Macrinus, Elagabalus, Mlerander, Mari 
minus und der beiden Gordiane Pupienus und Balbinus und die 
wechjeluolliten Gejchide und Vorgänge im Feld und am Hofe dent 
würdis machen. Seine Leiſtung iſt mittelmäßig, aber von unbe 
zweifeltem Nutzen. Da es ihm häufig an Detailkenntniß gebridt, 
jo gewinnt feine Darftellung den Charakter allgemein gehaltene 
Mittheilung. Herodian jpitematifirt gern und verleiht nach eigenen 
Entwurf feinem Vortrag ein rhetorifches Gepräge, das im gegen 
jäßlichen wie ſymmetriſchen Gefüge der Gefchichte, in Analogien und 
in der Wiederkehr derjelben Scenen und Wendungen (J. Müller 
in Silbingerz Unterſuchungen II, ©. 189 fg.), in Bild und Far 
benjchmud, vornehmlich aber in der Allgemeinheit der Angaben 
fich zeigt. Aus diefer mehr ein formales Intereſſe als Sinn für 
hiſtoriſche Kunſt vorausſetzenden Weiſe entſtehen OberflächlichKeiten 
neben Ungleichmäßigkeit, Irrthümer und Verſtöße in Chronologie 
und Geographie, Nachläſſigkeiten in Schilderung und Beſchreibung 
und der Mangel an Localangaben. Frei von Vorurtheilen und 
Aberglauben und auch dadurch vereinzelt, ein erfreuliches Gegen: 
bild zu Caſſius Dio, daß in eingelegten Betrachtungen und 
Digrejlionen ein moralifches Intereſſe neben dem Ziel bervortritt, 
politifch zu belehren, erhebt er fich gleichwohl nur jelten über 
die Natur der finnlichen Erjcheinungen, gewinnt aber durch Ruhe, 
Mäpigung und Unabhängigkeit feines Urtheils, den Ausdrud eines 
Ichlichten und gejunden Berftandes. Starke Abweichungen von 
Caſſius Div oder feinem Epitonator Kiphilinos (F. A. Wolf 
Prolegg. p. 47) lafjen nicht felten an ſeiner Glaubwürdigkeit zwei— 
fen. Herodian erzählt geihidt und mit Anmuth. Bei mäßig 
gehaltener Declamation, die in Neben ziemlich ermattet, ift fein 
Bortrag fpannend, glatt und deutlich; fein Stil, worüber Phot. 
Cod. 99 bemundernd ſich äußert 6...3 xai arhkig Ev sracaıs 
Tais “ara nv lorogiav ageraig ov roAlwv Eori deiregog), wie 
wohl nicht frei von Zatinismen und römifcher Färbung, im Ganzen 
rein und von natürlicher Schönheit, und unterjcheidet ſich, flar 
und glänzend in Phrafeologie, paffend im Ausdrud, weder troden 
noch ſchwülſtig, von der gefünftelten, im manirirten Atticismus 





577 


fich gefallenden Schreibweile vieler Zeitgenoſſen recht vortheilhbaft. 
Seine Vorliebe für Thukydides offenbart fih in Nachahmung 
von Phrafe und Structure Er war fleißig gelefen und genügt 
von den Scriptores historiae Augustae, befonders von Capito— 
linus (J. Müller a. a. ©. IL ©. 181—191. 8. Dändliker 
ebenda. ©. 205—315), von Joannes aus Antiochia und 
Zonaras ercerpirt; auch Zojimos gewann hieraus, und Am— 
mianus Marcellinus erjcheint ganz von Herodian abhängig. 


Ausgaben: Bor dem griech. Tert erfchien die lat. Mebertragung von 
A. Politianus, Rom. c. 1490. Fol. Bonon. 1493. Fol. und häufig. — Edit. 
pr. ap. Aldum, Venet. 1503. Fol. mit Xenoph. Hist. Graec. — ap. M. 
Alostensem, Lovan. 1525. 4 — Graece et lat. Basil. 1549. 1563. — 
opera H. Stephani, Par. 1581. 4., danach Hal. 1759. und ſämmtliche Aus- 
gaben bi3 Wolf. — c. interpret. lat. Ingolst. 1593. 1608. — graece et lat. 
c. H. Stephani notis, Erici Memmii et A. Schotti emendatt. notisque F. 
Sylburgi. Tom. III. der Collect. Scriptt. Hist. Rom. Francof. M. 15%. 
Fol. — studio et op. D. Parei, Francof. M. 1627. — cura H. Boecleri, 
Argent. 1644. Edit. III. 1694. — recogn. et notis illustr. Graece et lat. 
Oxon. 1678. 1704. Basil. 1781. — Graece et lat. (ex nova Bergleri inter- 
pretat.) c. variet. lectt., notis varr. et indd. cur. G. Irmisch, 5 Voll. 
Lips. 1789—1805. — ex recens. F. A. Wolfii, Hal. 1792, mit einer Narratio de 
Herodiano eiusque libro, nüßt Gollationen des Marcianus und Vindobonensis. 
— c. animadvv. in usum schol. ed. E. Weber, Lips. 1816. — c. argumen- 
tis, animadvv. et indd. ed. G. Lange, Hal. 1824. — Recognitionen von 
J. Beffer, Berol. 1826. nach Cod. Venetus und der Wolfichen Recenfion. 
Die neuere Editio Bekkers nüßt die älteren Ausgaben, Berol. 1855. — — 
Meberjegungen: lateinifch interprr. A. Politiano (f. oben) und Berg- 
lero; franz. vom Comte de Vintemille, Lyon 1554. Fol. Par. 1581. 4. 
Mongault Par. 1700. 1712. 1745. 1784. und Halevy 1824; ital. von P. 
Manzi, Milano 1823. — deutjch (frühzeitig nach dem lat. Herodian des 
Politianus) von N. Dfiander, 2 Bde. Stuttg. 1830. 1869. und A. Stahr, 
ebendaf. 1858. 1869. — — Beiträge zur Kritik (Bol. U. Dunder im 
Philol. XXXIII, S. 156—185) von A. Stroth, Stollberg 1776— 1780. 4. 
A. Naud in Beitihr. für die Alterthumsw. 1855. ©. 274. Fr. Ritſchl 
(über ein neues Fragment) im Rhein. Muſ. N. F. XII, ©. 157 —163. 
%. Zürder, J. Müller und 8. Dändlifer in M. Büdingers Unterfuchun- 
gen zur röm. Kaifergefchichte I, ©. 220— 264. III, 181 — 191. 205 — 315. — 
NR. Sievers Ueber das Gejchichtäwerf des Herodian, im Philol. XXVI, 
©. 29 fa. 243 fg. XXXL, ©. 630 fg. — Volckmann De Herodiani vita, 
scriptis fideque, Diss. Regiom. 1859. 


2. Die fragmentarifchen Hiltorifer. 


61. 


Herennivs Philon aus Byblos in Phönikien noch unter 
Hadrian, deſſen Regierungsgefchichte er fehrieb (Suid. v. BiAwv 
Bißhuog), feinem Beruf nad) Grammatifer und Rhetor, legte in 
12 Büchern feines Werks IIegı xrnoewg xaı EunAoyng PBıßklwv, 109: 
von die im Elym. M. vv. Aßohrrwg Ahınyo Atua Teoavog citirten 
Schriften Pruerixa, Ilegi Pwuaiwv diahtxtov, To 6mrogındv 
und IIegı xonorouadeiag (Welder Ep. Cyclus IL, ©. 500 fg.), 
leßtere mit jorgfältiger Unterjcheidung der Synonyma im Gapitel 
Ileoi dıapogwv onuaıvousvov (Eustath. in Iliad. pp. 831. 906. 
907. Meier de lex. rhett. VI, 2. Opuscc. II, p. 34), V 
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Abtheilungen bildeten, ein wie es ſcheint geordnetes enchklopädiſches 
Wiſſen Har und bündig nieder. Auf den Umfang läßt ein 9. Buch 
JIepi iargızwv ſchließen. Schol. Oribas. in A. Mai Auctt. class. 
Tom. IV, p. 14, verglichen mit Steph. Byz. v. Kiorog und dem 
Artikel Avoogayıov bei A. Lentz Herodiani reliqu. II, 2. p. 879. 
Sn welchem Verhältniß er zu dem unter eine® Eranios Philon 
Namen von Taldenaer mit Ammonios edirten jpäteren Tractat 
IIeoi dıayopäs oxyruarwv Steht, ift unerſchloſſen. Auch las 
man von ihm eine Sanımlung von Epigrammen in 4 Büchern. 
Eudoc. p. 424. Mit bejonderem Intereſſe wandte er jich ſodann der 
Geſchichte und Cultur jeines Vaterlande3 zu. In 8 oder das 
Proömium als ein Buch gezählt, in 9 Büchern Boırızıxwv (Porphyr. 
de abstin. II, 56. ap. Euseb. Praep. ev. I, 9), wovon Theile IIsoi 
’Iordaiwv (Euseb. I. I. Orig. c. Cels. I, 15), Ileoi ororxeiwv 
Dowıxızov (Euseb. I, 10) und ein von ihm ſelbſt citirter Com 
mentat ITeoi (von IWF s. 90609 serpens?) über den 
Schlangencult der Phönikier und Aegypter, fol er auf Grund 
jeiner griechifchen Webertragung der phönikiſchen Gefchichten und 
Schöpfungsmythen eines bald in die Zeiten des trojanifchen Kriegs, 
bald in das Jahrhundert der Semiramis geſetzten phönikiſchen 
Logographen Sandhuniatbon die Urgeſchichte Phönikiens dar: 
geitellt Haben. Bruchitüde, die auf orientalischen Urfprung hindeuten, 
theilt hieraus Porphhrios mit bei Euseb. Praep. ev. I, 10. Früh: 
zeitig wurde der Verdacht einer Fälſchung durch Philon rege, 
während andere diefe Trümmer al3 alte, wenn auch von Philon 
mit Veränderungen und Zuſätzen begleitete Weberlieferungen zu 
ſchützen verſuchten. Die neueite kritiſche Unterfuhung hat jedod 
dargethan, daß die Literatur des Sanchuniathon (0. h. das ganze 
Geſetz des Chon) ein Erzeugnig Philons war, der, um Seinen 
aus orientalifchen und griechiichen Beltandtheilen zufammengefegten 
Werk den Neiz und die Weihe der grauen, ehrwürdigen Vorzeit 
und Jomit ein höheres Anfehn und Glaubwürdigkeit zu verleihen, 
zur Bezeichnung der gefammten heiligen Bücher der Phönikier 
einen Namen und eine Sigur erfand, die völlig in der Luft ſchwebt. 
Dem tiderftreitet jedoch keineswegs, daß Philon aus alten phöni— 
kiſchen Duellen fchöpfte, aber auch jeine eigenen atheiltiichen An- 
jichten als alterthünnliche Weisheit mit aufnahm. Der Berluft 
des Werkes in feiner Gejammtheit ift um fo mehr zu beflagen, 
je reichere Angaben über die ältefte Geichichte und Theologie der 
Phönikier und anderer jemitifchen Völker vermuthlich dort ihren 
Platz gefunden hatten. Fiction bleibt des Sanchuniathon Fort: 
jeßung durch den Kanon de3 Eratoſthenes; ein literariicher Betrug 
ijt der in einer Handjchrift von Philons vollftändiger Ueberfegung 
neuentdedte Sanchuniathon F. Wagenfelds in 9 Büchern. Sein 
Gefallen am feltfamen, wunderbaren Detail bezeichnete auch die 
alphabetifch geordnete ITIaoadoSog torogta in 3 Büchern, von 
Philon jelbit citirt bei Euseb. I, 9 (Suid. v. HaAcıyeros), womit 
30 Bücher ITeoi 10Aewv xal ots &rdorn arılr Erödforg 1VEyas, 
vom Srammatifer Aelios Serenos auf ein Ercerpt von 3 Büchern 
berabgejegt, fich leicht verbinden. Suid. v. Seonrog. Elym. M. v. 
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Bovxegeis. Dieje Literatur war Quelle für Stephanos von 
Byzanz. — Unter den Ueberjegern hiltorifcher Schriften aus dem 
Phönikiſchen (des Moſchos aus Sidon, des Theodotos und 
Hypſikrates nach Tatian. adv. Graec. c. 58. Euseb. X, 11) wird 
Laetus genannt, Ev voig Dowinıxoig angeführt von Clem. Alex. I, 
140. — Suliu3 Claudius aus unbeitimmter Zeit, Verfaſſer von- 
mindeften? 3 Büchern phönikiſcher Gejchichten. Steph. Byz. vv. 
Axn, Jöoe. 

Sanchoniathonis fragm. de cosmogonia et theologia Phoenicum a 
Philone versa. Ed. J. C. Orelli, Lips. 1826. — C. Cory Ancient frag- 
ments of Sanchoniatho, Lond. 1828. — Nebſt einer Fortjfegung des Sand. 
durh Eratofthenes 2c. mit Anmerkk. von R. Cumberland (Lond. 1720), 
mit einer Borrede von S. Payne. Aus dem Engl. von wer Caſſell, Magpeb. 
1755. — aud in C. Müller3 Fragm. hist, Graec. Vol. III, p. 563—'573. — 
Der unehte Sanchun.: Sanchuniathonis Historiarum Phoeniciae libros 
IX graece versos a Philone Byblio ed. latinaque versione don. Fr. Wagen- 
feld, Bremae 1837., im Auszuge nebſt Bemerfl. von Fr. Wagenfeld. 
Mit Vorwort von F. Grotefend, Hannov. 1836. — — Zur Kritik: H. Dod- 
well Discourse concerning Sanchoniatho etc. Edit. II. Lond. 1691. — 
J. Estrup Hist. krit. undersögelser om fragm. af Sanchoniathon etc. 
Kjövenh. 1823. 4 — G. Fabricy De litteraturae Phoeniciae fontibus, 
2 Voll. Rom. 1803. — A. Lobeck De Sanchunisthonis theologia Punica, 
Diss. Regiom. 1829. 4. und im Aglaopham. p. 1264 sq. — ©. Seyffarth 
in Jahns Arch. II, (1833) ©. 595 fg. — 2. Grotefend Die Sandjuniatho= 
nifche Streitfrage nach ungedrudten Briefen gewürdigt, Hannov. 1836. — 
Urtheile von Hengftenberg in Beiträgen zur Einleit. in das alte Teitam. 
2. Bd. ©. 210 fg. Mover3 in Jahrbb. für Theol. und chriftl. Philoſ. 1836. 
1, ©. 51-91. O. Müller in Göttinger Gel. Anz. 1837. N. 52. und Benfey 
in Jahns Sahrbb. 1837. — Schmidt von Lübed Der neuentdedte San- 
chuniathon. Ein Briefmechfel, Altona 1838. — L. Vibe De Sanchuniathone 
ejusque interpr. Philone Byblio, Christianiae 1842. 4 — T. Matter De 
V’authenticit&E du fragm. de Sanch. cite par Eusebe, Strasb. 1848. — 9. 
Ewald Ueber die phönif. Anfichten von der Weltfchöpfung und der geſch. 
Werth Sanchuniathons, Götting. 1851. 4. und Movers Weber die Religion 
der Phönikier, Bonn 1841. — — Fr. Dietrich De Sanchuniathonis nomine, 
Marb. Progr. 1872. . 


Kriton aus Pieria in Makedonien, Begleiter Hadrians 
auf feinen Zügen, fcheint ein fruchtbarer Hiſtoriker geweſen zu fein. 
Io. Lyd. de magistr. II, 28. Suid. v. ‘Povpog "Eyeouog. Er 
Ichrieb IIaAAnmvınd, Zvgaxovoov arioıw — zreoınynoww, Ileooıxd, 
Ilegi ng agyns T@v Maxedovov und Terıxa d. i. den Krieg 
gegen die Dakier unter Kaifer Trajan. Suid. v. 2 Koirwv, vv. 
Aorı, Bowriaıg, Teooi, Kadıorausvog. Steph. Byz. v. Terie. 
— — Rephalion, Rhetor und Hiftorifer unter Hadrian, floh, 
vom Haß der Mächtigen aus jeiner Vaterſtadt vertrieben, nad 
Sicilien und verfaßte bier außer rhetoriſchen Uebungsſtücken ein 
compendiarifches, aus zahlreichen Büchern und Autoren zufammen- 
gelejenes Geſchichtswerk (ouUvrouov iorogınov bei Phot. Cod. 68) 
im ioniſchen Dialekt, Ilavrodarai torogiar in 9 Büchern, von 
ibm ſelbſt Movoaı betitelt. Es reichte von der älteiten Gefchichte 
Afiyriens bi über den Tod Alexanders d. Gr., deſſen Thaten das 
9. Buch, Urania, erzählte. Hierzu hatten allein 30 Schriftiteller 
ſowie jeine eigene TJozogie beigefteuert. Phot. Codd. 68. 161. 
Werthlos in biltorifcher Treue und ohne Geift in allegorifirender 
Deutung der Mythen (Tzetz. ad Lycophr. 176. p. 455), Mn 
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ftiliftifcher Hinficht unbedeutend, wurde e3 gleichwohl des ftofflichen 
Reichthums wegen beachtet, von Sopater epitomirt und gemüßt 
von So. Malalas, der längere Fragmente liefert. Auch Eufebios 
09 hieraus Gewinn, weil es in Chronologie an Ktefiaz fid 
hielt. Chron. p. 195. ed. Mai. Brudjftüde bei C. Müller Vol. 
III, p. 625—651. — — Ariſton au3 Bella, Verfaſſer einer 
Studie ITsoi eng ar’ Adoıavov "Iovdaiwv rolooxiag. Ruseb. 
Hist. eccl. IV, 6. — Dionys der Hiltorifer aus Milet vermutk: 
lih unter Kaifer Habrian, fehrieb Perfergefchichte (ITsooıxa, Ta 
uera Aageiov in 5 Büchern) im ionifchen Dialekt. Suid. vv. Aıo- 
voorog Mıhrorog, Adoıavös. G. Bernhardy De Dionys. Periey. 
p. 49 8q. Welder Ep. Cyclus ©. 75 fg. 


Amyntianos, ein hochfahrender aber matter und forglofer 
Darfteller, der Kaiſer Marcus feinen _Aoyog eis AAEEavdpor 
widmete, hinterließ parallele Biographien in jeltfamer Zufammen: 
ftellung: Dionyſios und Domitian, Philippos und Auguftus. Phot, 
Cod. 1351. Amyntianos & vw Ileoi EAeyavrav in Schol. Tzet: 
in Crameri Anecd. Oxon. Ill, ». 357. -— — Marfianos, o 
xgıTınog Ovyygapevg, ertlärte nach Phryn. ap. Phot. Cod. 158 nidt 
Plato und Demofthenes, jondern die Briefe des Römers Brut 
für das vorbildliche Mufter der Redekunſt. — — Charar au: 
Pergamum, als Opferprieiter und Phieſorh bezeichnet, lebte, wie 
man aus feiner Vorliebe für aſtrologiſche Künſte und Daraus 
Ichließen darf, daß Herodian ihn beachtete, um die Zeiten be 
Kaifer® Marcus und fchrieb 40 Bücher hellenifcher Gefchichten, 
deren Plan und Umfang nicht mehr erfannt wird. Ein Breite 
Raum war der Fabel und der Mythenerflärung vergönnt. Der 
Charakter der Fragmente vornehmlicdy bei feinem Verehrer Stepha: 
nos von Byzanz ſowie die häufig nicht unterjcheidenden An 
führungen rechtfertigen die Bermuthung, daß die hellenifchen Hiftorien 
(9. Buch bei Steph. Byz. v. "YAdsis) ihren Stoff chronologiſch 
darlegten und nicht verjchieden waren von. den bis zum 16. Bud 
citirten Xgorixa. Steph. vv. Didnvn, "Roess. Auch unter den 
’Ivalına bei Eustath. ad Iliad. IX, 48 wird man feine beſondete 
Schrift vermuthen. Herodian. p. 19. Dind. IIaoIa& (zu emendiren) 
&v 8’ ov "Irahınwv, verglichen mit Eiym. M. p. 525. Cf. Eustath. 
in Dionys. 687. 689. Constant, de administr. imp. c. 24. um 
für feinen Stil Schol. Aristoph. Nub. 508. 4. Meinefe Anal. 
Alexandr. p. 159. &. Müller III, p. 656—645. 


Darfteller des Bartherfriegs, den 2%. Verus durch feine 
Feldherrn Avidius Caſſius, Martius Berus und Statiui 
Briscus 4 Jahre lang (162 --165) mit Erfolg führte: Kreperios 
Kalpurnianos aus Ponpejopolis, Nachäffer des Thukydides in 
Vortrag und Demegorie; Kallimorphos der Arzt mit übermattem 
Prodmium verfiel aus dem ionifchen Dialekt plötzlich in die zomr; 
Antiochianos, von allen der beite, lieferte ein vollftändiges, die 
ganze Kriegsperiode umfafjendes Werk mit dem Titel To» & 
Aguevig ui Meoonorauig zei Ev Mndig viv Pwuciorg sroay-; 
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Ievrav oagpnynoıs; der Sagalaffer Demetriod (Ilagdovınızd) 
und mehrere anonyme Autoren, darunter ein ſtoiſcher Philoſoph, 
deilen Werk wider Erwarten gut ausfiel, die Lejer jedoch mit 
Syllogismen in allen Formen ermüdete. Er galt als Spige der 
Schmeichelfucht jener Berichterftatter, die Lufian de conscrib. hist. 
einer ftrengen Kritif unterwirft. C. Müller III, p. 646—655. 
— — Chryſermos, der Nomenclator beigenannt, ein Frei 
gelafjener des M. Aureliuß Verus, legte EHar und genau in Chro: 
nologie ein Namenverzeichniß der Könige, Conjuln, Tribunen, 
Nedilen und Kaifer von der Gründung Roms bi auf den Tod 
feines Patron vor. Theoph, ad Autol. IIl, 26. Sr. Ebert Diss. 
Sic. p. 153. 


Kaiſer 2. Septimius Severu3, ein Bunier von Geburt, 
mit griechilcher Sprache und Bildung vertraut und den Studien 
der Philoſophie und Declamation eifrig ergeben, nahm gern an 
den Schauvorträgen der Sophilten und ihren Verhandlungen Theil. 
Er ſchrieb griechifch die Gejchichte feines Lebens und jeiner Thaten, 
an deren wahrheitlichem Bericht Dio Cass. LXXV, 7 zu zweifeln 
mahnt. Spartian. Vit. Severi 3.18. — — Ephoros der Jün— 
gere aus Kyme veröffentlichte die Gejchichte des Kaiſers Gallienus 
in 27 Büchern (Suid. v. "Epogog Kou.), Niloftratos der Sophift 
aus Trapezunt die Thaten des Philippus Arab3 bis auf Odenathus 
aus Palmyra und Balerians Ankunft bei den Perjern. Euagr. 
Hist. ecel. V, 24. — — Theokles (Theoklios), Kallifrates 
von Tyros, Asklepiodotos, Klaudios Eufthenes, Oneſi— 
mo3, ein forgfältiger Darfteller der Geſchichte des Probus, und 
andere Griechen fchrieben die Kaiſergeſchichte, insbejondere Aure: 
lians, und find benußt von Vopiscus Vitt. Aurel. cc. 4. 6. 15. 
16. 24. 44. Carini 18. Cari 4. 


Herennivs Derippo3 aus Athen und bier mit den höchſten 
Aemtern betraut (Archon eponymos), lebte, bereit unter Valerian 
mit Ruhm bevedt, bis zum Principat des Probus. Zum Strategen 
gegen die ade fir überfluthbenden Heruler ernannt (269), nahm 
er blutige Race für die Einnahme Athens, die Verjagung und 
Ermordung der Dürger, und tödtete gelegentlich 3000 der Barbaren. 
Er war als Rhetor bedeutend und feheint zu den beſſeren Hiftorifern 
feiner Zeit gehört zu haben. Photios Cod. 82 las 3 Werte von ihm: 
eine vom Chroniften Euftathios aus Epiphania geplünderte Ge- 
Thichte Makedoniens und Griechenlands nach Alexander in vier 
Büchern, worin er in den Hauptjachen mit Arrian übereinjtimmte; 
eine von den Scriptores historiae Augustae (Gapitolinus) ge: 
nüßte Gefchichte der Kriege Roms mit den Gothen (Sxvdıxa) unter 
Decius bis zum Frieden Aurelians, woraus Bruchſtücke in die 
conftantinifchen Eklogen de legationibus übergingen, und eine. 
univerfale Chronik (Xoovıxn iorvogie bei Eunap. p. 171. Dind., 
12. Buch bei Steph. v. "EAovoor), die mit Mebergehung der Fabel: 
geichichte die Hauptereigniffe bis zum 1. Sabı des Claudius 
Gotbieus kurz und forgfältig in Chronologie nach Olympiaden, 
Archonten und Conjuln darlegte und für Vorläufern Ver or 

Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. vð 
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tinifchen Hiftoriographie gilt. Euagr. Hist. eccl. V; 24. Trebellius 
Pollio bei Gordian. 2. Hieraus gewann Synkellos. Crameri 
Anecd. Paris. II, p. 155 auekeı 6 leSırurvog, — Tv xoovıaıv 
iotogiav uexgı ÖLanoorig Eönxoorng devrigag Ohvurzıcdog ory- 
yeaag. Das rühmende Urtheil des Photios, der ihn in Klar: 
beit und würdevollem Vortrag mit Thufydides vergleicht, hat 
Niebuhrs ftrengerer Blid auf die Unebenheiten, Härten und Fehler 
der Sprache vertvorfen. L. Dindorf Praef. ad Hist. Graec. min. 
p. 58 SQ. 

Derippos: Fragmentfammlungen von A. Mai Scriptt. vett. nova 
Collect. Vol. II. Rom. 1827, 3. Beffer und Aiedupt (Dexippi, Eunapii etc. 
quae supers. e recens. I. Bekkeri et B. G. Niebuhrii c. vers. lat. per 
I. Classenum emend. Bonn. 1829), &. Müller am Dindorfſchen Iosephus 
Vol. HD. Par. 1847. und in Fragm. hist. Graec. II, p. 666-687, zuletzt voll 
ftändig in &. Dindorf3 Hist. Graec. min. I, p. 165—200. Handſchriftliche 
Notiz Praef. p. 34 sq. — Zur Tertestritif 2. Spengel in der Darmit. 
Schußeit. 1831. N. 20 fg. und Herwerden im Spicil. Vatic. p. 222-226. 
— Ueber feine Nutung bei den Scriptt. hist. Aug. K. Dändlifer in N. 
Büdingerd Unterfuhungen zur röm. Kaifergefch. ILL, ©. 252 fg. 314. 


Aſinius Duadratus, Zeitgenofje de Dexippos, verfaßte 
eine römiſche Gejchichte bon der ng der Stadt bis auf ihre 
. taujenbjährige Feier unter Philippus Arabs in 15 Büchern, Xıdı- 
errois, Pwuaizn yıkıog oder xıkıagyia benannt. Suid. v. Kodga- 
tog. Steph. vv. Avdıov, "OEüßıoı. Lobeck Aglaoph. ». 998. el 
Interprett. ad hist. Aug. I, p. 427. Sein zweites Werk IIrpIıza 
(IIeosunvıra) erzählte in mindeſtens 9 Büchern die Gejchichte ver 
PBartherfriege unter 2. Verus (j. II, ©. 580) und Septimius Severus, 
enthielt jedoch auch die früheren Beziehungen der Parther zu Rom 
bi3 über Trajan hinauf. Steph. v. SoArua. C. Müller IN, 
p. 659—662. — — Rufos der Sophilt aus Apamea, Verfaſſer 
einer Theatergefchichte in mindeſtens 8 Büchern (II, S. 122), mob 
im breiten, von Sagenberichten gedrüdten Vortrag eine Poueaian 
orogia zujfammen, deren 4 erite Bücher Sopater excerpirte., 
Phot. Cod. 161. — — Abas der Sophilt aus unbefannter Zeit, 
Verfaſſer einer Rhetorik und hiſtoriſcher Memoiren. Suid. v. 4 3us. 
Serv, in Vergil. Aen. IX, 264: Abas qui Troica scripsit. Ahett. 
Graec. Tom. VII, p. 205. 


B. Die Chronologie. 
62. 


Was während der römifchen Studienperiode in Chronologie 
geleiltet war (Aoovoygagpiaı, Xgovıza — Kavörec), ging in feinen 
Quellen vornehmlich auf Eratoſthenes, Alerander Polyhiſtor 
und Kaſtor zurüd und bedeutete zunächſt wenig mehr al3 fumma— 
rifche oder kürzer gefaßte Darftellungen und Excerpte in einfacher 
oder Innchroniftiicher Verbindung des Stoffs, meijt fortgeführt bis 
auf die Gegenwart. Manches Förderniß brachten bier nachmals 
Longin und Porphyrios, und die hiſtoriſche Kritif gewann an 
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Sorgfalt und Genauigkeit. Für Hella wurden die angeblich zu— 
erft von Hippias aus Elis (Plut. Numa 1) und Menächmos 
(Anonym. de Aristot. Vit. p. 14. Westerm.), ſodann mit ver: 
trauterer Kenntniß von Ariſtoteles und älteren PBeripatetifern, 
weiterhin von Timäos aus Tauromenion, Philochoros und 
Steſiklides gejchaffenen Verzeichnilfe der Sieger in den olympi— 
hen Spielen fortgejegt und mit mancherlei Zugaben des gelehrten 
wie trivialen Willens bereichert. Die-Lvaypayn "Okvurriadwv des 
Agriopas wies nicht allein die Sieger im Stadion, ſondern 
auch alle übrigen nad). Plin. VII, 22. Bhlegon führte die ago: 
niftiihen Namen und Thatjachen, im Geift feiner Zeiten mit einer 
Fülle fuperftitiöfer Weisheit belaftet, bi3 auf Hadrian herab, und 
mit fleißiger Alribie waren die Olympiaden-, Archonten- und Eon- 
ſulnjahre in der Weltchronif de8 Derippos verbunden. Ein be: 
ſonderes Intereſſe widmete dieſem Theil der antiquariſch-hiſtoriſchen 
Forſchung Paläſtina, wo Thallos, Flavius Joſephus und 
Julius Africanus Chronographien und chronologiſches Wiſſen 
verbreiteten. Hatte Joſephus auf nationalem Standpunct das 
höhere Alter des Judenthums dem Griechenthum gegenüber nach— 
zuweiſen geſucht, ſo unternahm ſeit dem 2. Jahrhundert eine Reihe 
chriſtlicher Autoren, die jüdiſch-chriſtliche Zeitrechnung mit der helle— 
niſchen in Verbindung zu ſetzen und, ohne Ruhm in ſtiliſtiſcher 
Kunſt zu erſtreben, die höhere ein des Chriſtenthums vor 
den claſſiſchen Traditionen theil3 auf philoſophiſchem Wege, wie 
Clemens au3 Alerandria und Origenes, theil3 Hiltoriich . 
durch ſynchroniſtiſche Zuſammenordnung des Material zu be— 
gründen. Ihr thätigſtes Mitglied war Euſebios. Seine chrono— 
logiſchen Werke, die Frucht beſonnener und umfaſſender Studien, 
befeſtigten das Anſehen und die Glaubwürdigkeit des alten Teſta— 
ments und wurden von heidniſchen wie chriſtlichen Schriftſtellern 
fleißig geleſen, excerpirt, übertragen und fortgeſetzt. Seine Haupt- 
quelle Julius Africanus, Schöpfer einer univerſalen Chrono— 
logie von Erſchaffung der Welt bis auf Elagabalus, behauptete 
ihren Ruf, weil ſie, gegründet auf die beſten Leiſtungen auf dieſem 
Gebiet, eine Aera von 5500 Jahrhunderten ſeit Beginn der Welt: 
ichöpfung bis zur Geburt Chrifti nachwies und das höhere Alter- 
thum des Drient3 außer Zmeifel fehte. In feinem Zuſammenhang 
hiermit fteht die technifche Chronologie, welche durh Claudius 
Ptolemäus, einen alle Theile der höheren und angewandten 
Mathematit mit gleicher Meifterfchaft umfaſſenden Geiſt, eine 
gründliche Behandlung erfuhr. 


Phlegon aus Tralles in Karien, ein Freigelafiener Ha— 
drians, dem wohl auch ein Antheil an Phlegons Echriften zuge= 
ſprochen war (II, ©. 460), unternahm in 16 Büchern "Okuuszıo- 
yırov “al Xoovızwv ovvaywyng der hiſtoriſchen Zeitlunde eine 
feftere Begründung zu geben. Das Werk Xogovıxa bei Steph. 
Byz. v. Kosur, v. Teoßnrie, woſelbſt das 15. Buch citirt ift, 
iomie bei Suid. v. Dieywov 2 ’OAvuruades benannt (Odvureıddı 
600’ in Herodians KasoAov), umfaßte 229 Dlgmyisten ut 
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wurde Quelle für Eufebios. Chron. p. 195. Mai. Ein Auszug 
in 2 Büchern eriftirte von ihm ſelbſt oder einem unbefannten 
Epitomator; erhalten find Fragmente und ein Stüd der 177. Olym⸗ 
piade bei Phot. Cod. 97. An Inhalt troden, ein Verzeichniß 
agoniftifcher Detaild und todter Namen, gelipivelt durch eine Fülle 
unzeitiger Drafelweisheit, im Vortrag farblos und niedrig, ohne 
Glätte, Eleganz und attiiche Reinheit, wedte Phlegon einiges Synter: 
eile beſonders durch die Notiz über die bei Jeſu Tod eingetretene 
Sonnenfiniterniß mit Erdbeben. Phot. 1. I. eis x000v arrayoroa 
Tov Axpoaenv — 20h, te vov A0yov deiavve Kal xXagırog oUdEr 
iyeıv nragari.d;ct. och mehr ermüden durch fuperftitiöfe Ge 
Tchwäßigfeit zwei nur im Codex Palatinus 389 erhaltene Schrif 
ten IIegi Jaruaoiwv und ITegi uaxgoßiwv, jene im Anfang 
der eriten Erzählung über Wiederauflebende lückenhaft. Zu den 
Paradorographen verwieſen, gewinnt dieje Partie weniger durch 
die Nachrichten über den Dämonen: und Naturwunderglauben 
jener Zeit als durch die Bruchſtücke aus älteren Autoren und 
Sammlern, aus Antigono3, Antiſthenes, Apollonios, Kalli— 
machos, Klitarh, Krateros, Dikäarch, Dorotheos, Eu: 
machos, Heſiod, Hiero von Epheſos oder Korinth, Hippo— 
ſtratos, Megaſthenes, Theopomp aus Sinope und ſibillini⸗ 
ſchen Sprüchen, woran Phlegon Ergötzen ſucht. Von anderen 
Schriften, über die Feſte der Römer, über die Merkwürdigkeiten 
Roms, über Sicilien, einer Biographie Hadrians, die vermüthlich 
ein Werk des Kaiſers oder in deſſen Auftrag veröffentlicht mar 
(Spartian. Hadr. 16), liegt nicht3 vor. 


Ausgaben der Phlegetonten (IL, S. 514): Edit. pr. G. Xylandri 
(mit Antoninus Liber. etc.) Basil. 1568. — graece ed. lat. ex recens. L 
Moersii, LBat. 1620. 4. — ex reeens. I. Moersii c. eiusd. et Xylandri 
animadvv. atque I. Meibomii de longaevis epist. ed. F. Franz, Hal. 177%. 
Edit. II. 1822. mit der Epist. crit. von 9. Baſt (Lettre crit. & M. Le- 
tronne, Par. 1805. p. 59), der eine neue Vergleichung des Palatinus he 
wirkte. — Ausg. von A. Weftermann in den Ilagadofoygagoı, der Phle: 
gon3 Mirabilia (p. 117—142) von den Longaevi (Append. p. 197—204) ge: 
trennt giebt. Die chronol. Fragmente ibid. p. 205—212. — in E. Müllers 
Fragm. hist. Graec. Ill, p. 603-624. — Eine neue Recenfion der Phlege- 
tontea auf Grund einer forgfältigeren Vergleichung des Palatinus fteht durd 
D. Keller bevor: Rerum natur. scriptt. Graeci minores, Vol. I. Lips. 1877. 
— — Den Anfang der Mirabilia ergänzt Fr. Creuzer in der Recenfion ber 
Weſtermannſchen Paradoxogrr. in Wiener Jahrbb. 1845. oder in Schriften 
zur röm. und griedh. Liter. ©. 190 fg. — 9. Krauje Olympia ete. nebft 
einigen Sragmenten des Phlegon von Tralles, Wien 1838. — Verhältniß zu 
Euſebios: Niebuhr Kleine Schriften ©. 211; zu Lukian Th. Berg in 
Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1849. N. 2. 3. 


Sextus Julius Africanus lebte und wirkte, in profaner 
wie chriftlicher Literatur heimisch (über feinen Briefwechſel mit 
Drigenes vgl. Huet Origenianorum lib. III, p. 267), dazu hoch 
angejehen und unter Kaiſer Gordianus mit einer Gejandtichaft 
nad Rom wegen Wiederheritellung der Stadt Emmaus betraut, 
in der eriten Säfte des 3. Sahrhundert3 in Paläftina. Euseh. 
Chron. ad a. 222. Hieronym. de viris illustr. 65. Aus feinem 
IIevraßıßAov xgovoAoyınöv (seevve xgovorgagudv Ovvrasus Bıßate, 
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Crameri Anecd. Paris. Il, p. 159. 177 sq.), einer die Zeit von 
Erichaffung der Welt bis 220 n. Chr., d. i. bi zum 3. Regierungs= 
jahre des Elagabalus umfafjenden Chronologie - (Sync. p. 212), 
welche die beiten Quellen in Fürzerer Faſſung mwiedergab (Ma- 
netbo, Eratofthened, Flavius Joſephus) und beidnifchen 
wie vornehmlich chriftlichen Chronvgraphen, Euſebios, Syn— 
fello3, der Paſchalchronik, ein gediegenes Material mit dent 
Nachweis zuführte, daB die Tradition des Drient3 älter als die 
bellenifche fei, find nur Brucdhitüde übrig, Bon Intereſſe ift die 
Okvurıadwv avayoagyr, ein von Eufebios aufgenommenes 
Berzeichniß der Sieger in den olympiſchen Spielen bis auf die Zeit, 
wo die Chronik entjtand, jüngit aus Codex Parisinus 2600 
und einer alten armenifchen Ueberſetzung der Chronik des Eufebios 
neu edirt, ferner die Reihe der fterbfichen Könige Aegyptens von 
Menes an bei Synkellos, ein Stüd feiner manethonifchen Königs⸗ 
liften in doppelter Recenſion, ſowie Nachrichten über Vorgänge in 
Perſien nach Chrifti Geburt. Mit feiner Aera, wonach feit Er- 
Ihaffung der Welt bis zur Erfcheinung Chrifti 5500 Sahrhunderte 
verfloffen find, jtimmt audy des Hippolytuslibergenerationis 
überein, der ſonſt wohl für einen Auszug aus der biblifchen Chro- 
nologie des Africanus galt, im Codex Quedlinburgensis 
geradezu den Namen Africanus al3 Verfaffers trägt. Auf gleicher 
Grundlage waren vermuthlich des Africanus gelehrten Keoror 
errichtet, eine reichhaltige, detaillirte Sammlung von allerlei Er: 
cerpten und vermilchter Weisheit von der mojaifchen Kosmogonie 
bis zur Geburt Chrifti, und kürzer noch bi3 auf Alerander Severu3, 
dem fie gewidmet war. Frübzeitig, wie fogleich erhellt, durch die 
Hände der Epitomatoren gemwandert, umfaßte fie nach Suid. v. 
Agoızavög 24, nach Phot. Cod. 54 nur 14 (Aoyoı), nach Sync. 
p- 676 nur 9 Bücher: Aygıxavög rnv Evveaßıßlov tov Keoröv 
Ertiyeypauuevnv rgayUaTelar laTgıAWv Kal PVOLKÜV Aal YEWE- 
yırov (Quelle für die Sammlung der Seoponifer) xal YUHELTL- 
xöv regi£zovoav Övvausıg Aketavdow Totrwy 7r000YwveL, womit 
der Inhalt des Werkes nur zum Theil bezeichnet iſt. Erhalten 
find in völlig ungenießbarer Tertesverfaffung das 6. und 7. Auch, 
deren Inhalt, mit Mythen und Gejchichten belegt, allermeilt auf 
das Kriegsweſen geht. Sein Stil, elegant und rein, liebt wenigſtens 
An den, Keiten die Häufung von Bildern und rhetoriſchem Figuren 
mud. Ä 


Ausgaben der "Advaygugn ’Ohvunıdov (mit der Chronit de8 Eu= 
febio8) von 3. Scaliger im '[hes. temporum und mit anderen Stüden 
von WU. Cramer in Anecd. Paris. II, p. 142 sq. Weber den Werth der 
felben E. Scheibel in feiner Ausg, des Scaligerianifchen Werkes, Berol. 
1852. — Neue, befjere Collation des Parisinus durch Rutgers: Sexti Jul. 
Africani 'Olvunıadov avayoagn, adiectis ceteris quae ex olympionicarum 
fastis supersunt. Rec., comment, crit. et ind. olympionicarum instr. I. Rut- 
gers, LBat. 1862. — Africani Narratio de iis quae Christo nato in Per- 
sia acciderunt, ex binis Monac. codd. nunc prim. edita et latinit. donata 
a Chr. de Aretin, in Aretins Beiträgen Münch. 1804. — Man ziehe das 
Merk von 9. Kraufe aus dem voraufgehenden Artikel heran. — Verhältniß 
zu Manetho: A. von Gutſchmid im Rhein. Muf. N. F. XIV, ©. WS ir 
-zum liber generationis Th. Mommfen Weber ven Chrmnsaraighen, vun > 
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354 ©. 595, wogegen Gutſchmid a. a. D. XI, ©. 441 fg. — — Kısroi: 
Ausgg. von I. Moersius Opp. tom. VII. und M. Thevenot in Mathem. 
vett. p. 275 sq. — Einige Fragmente hat hiernach und nach den Xedarten 
von Boivin franz. überfegt Guischardt Memoires crit. et histor. sur 
plusieurs points d’antiquite militaire, Berl. 1773; mehrere Auszüge mit emen: 
dirtem Tert und franz. Meberjegung theilt mit H. Vincent in Notices et Extrı. 
de la Biblioth. du Roi, Tom. XVI, 2. p. 346—362. Tom. XIX, 2. p. 407—A1. 


O. Die Geographie. 
Standpunct der geographiſchen Forſchung. 
63. 


In diefer durch großartige Veränderungen und Neubildungen 
der Völferverhältniffe denfwürdigen Berivde, welche Rom auf dem 
Gipfel feiner Machtentfaltung und feines Glanzes zeigt, empfing 
die Geographie im Allgemeinen wie für bejondere Länder um 
Himmelsitriche, zugleich auch als wiſſenſchaftliche Doctrin auf den 
Grundlagen der Mathematit und Aſtronomie eine durchgreifent: 
Bildung und Bereicherung. Roms wohlgeoronete Weltherrfchaft, 
fein gebietendes Idiom und die weite Verbreitung der bellenifchen 
Sprache erleichterten fernbin den Verkehr, während die neuen 
Eroberungen und Heerzüge, die Anlage von Militärftraßen um 
Stationen, dazu ein ſchwungvoll betriebener Handel die Kenntnik 
des weitlichen Europa, des dftlichen und nördlichen Aſien, der 
Küften und des Binnenlandes von Africa erweiterten und be 
feftigten. Schon fpiegelten fich die Ruder der römifchen Flotten 
in der Wefer, in der Elbe und an den Küften Sütlands, in Div: 
furias (Sebaftopol) drängten ſich auf» und niederwogend die nor: 
diſchen Völker und feite Bläte mahnten fie, daß bier Noms Herr: 
Ichaft begonnen babe. In Suner: Africa waren die Römer viel 
beimijcher als die folgenden 17 Sahrhunderte mit ihrer Kenntniß 
bis auf die Neuzeit; man fam über Indien und Aethiopien hinaus 
auf Handelswegen und Entdedungsreifen, und allerort3 fand ein 
lebhafter Tauſchhandel mit der feßhaften oder eindringenden Be— 
wohnerschaft ftatt. So gewann die Geographie und Ethnographie 
fortwährend an Umfang und Genauigkeit beſonders im Detail. 
Ein großes Verdienſt erwarb bier Strabo, der Tenntnißreiche 
Gründer eines Werks der allgemeinen Länder: und Völkerkunde, 
worin die Neichthümer des alerandrinifchen Forſchens und Wiſſens 
mit der Statijtif der römischen Weltfunde jeit Agrippa zuſammen— 
fließen. Ihm gegenüber müſſen die zahlreichen Echriften und Bruch: 
jtüde der Reifeliteratur, metrifche wie projaifche, geringer erfcheinen: 
Umſchiffungen von Meeresfülten mit ihren Vermeſſungen und 
Gtationen (ITeoirrkovg, Avarschorvs, ein Berzeichniß derfelben II, 
©. 201 fg.), womit Menippo3 aus Pergamum und nachmals 
fein Bearbeiter Marfian aus Herallea, auf Fleinerem Raum 
vor anderen pfeudonymen wie anonymen Berfaffern Arrian umd 
Dionys aus Byzanz hervortreten; Verzeichniffe der Standörter 


587 


mit ihren Dimenfionen (ZzaFuoı, Zradıaouoi), die Iſidor 
von Charar im Auftrag der römischen Regierung und um 360 
noch Dardanios beforgte, deſſen Schrift ITegı oraduw» auf guten 
alterthümlichen Quellen berubte und, was Minzen und Gewichte 
betrifft, von Priscian benußt wurde. Io. Lyd. De mens. p. 56. 
A Böckh Metrol. Unterfuhungen ©. 115. 3. Mommſen in 
Berichten der Sächſ. Gelellichaft der Will. 1851. ©. 274. 297. 
und H. Keil Quaesti. gramm. p. 8. Wer damals eine Rundichau 
(IIeoınynoug) über die Erde jchrieb, wie Dionys der Perieget, 
als Sanphud bi3 in die jpäten Zeiten von Byzanz im Gebraud, 
befaß an Eratoſthenes einen autorifirten Führer, an Bolemoı, 
wer Topographie mit Kunft und Beichreibung von Monumenten 
verband. Der lettere Gelichtpunct waltet bei den Periegeten 
von Hella3 Pauſanias vor. Sein der gebildeten Welt jebt noch 
viel theureres Werk ftrahlt den Glanz und die ideale Schöpfer: 
fraft Griechenlands in Mythos und Cult, in Kunft und Kuntt: 
gebilden noch ziemlich rein und vollitändig aus. Der Wilfenjchaft 
aber, vornehmlich der hiſtoriſch-antiquariſchen und grammatitchen, 
bewahrt Stephanos aus Byzanz noch in Ercerpten und 
Trümmern feine großen ethnifchen Wörterbuch ein herrliches 
Andenken. Wenn Jodann ſonſt in geographiſchen Werfen die mathe: 
matiſche Geographie nur als Einleitung oder zur Bezeichnung des 
wifjenschaftlichen Standpunctes zu Eratofthbenes und Ariſtarch 
von Samoa mehr oder minder beachtet war, fo entband fie 
Ptolemäos den Feijeln der Vereinigung mit bejchreibender Land— 
und Bölferfunde und wurde Gründer eines wiſſenſchaftlichen 
Syſtems der Geographie. Auf den Grundlagen feines nädhiten 
Borgänger® Marinos von Tyros war dur ihn gemäß den 
Ergebnijfen und Combinationen feiner mathematisch-aftrongmilchen 
Theorien, vornehmlich durch die Projection jphärifcher Karten die 
Möglichkeit zur Verwirklichung, ein richtigeres und vollitändigeres 
Bild der gefammten Erdoberfläche darzuffellen und die Lage der 
Länder und vornehmiten Städte nad) Längen- und Breitenmeflungen 
genauer zu beitimmen. Diejen Grad der Vervolllommnung hat die 
Wiſſenſchaft viele Jahrhunderte lang zu überbieten nicht vermocht. 


1. Die allgemeine Erdfunde. 
64, 


Strabo, geboren (54 oder) 66 v. Chr. im pontifchen Kappa- 
dofien zu Amafia C/ucoaa XII, p. 145. Tzsch.), ftammte aus 
einer vornehmen im Pontos angeliedelten griechifchen Familie, die 
mütterlicherjeit3 mit den poptichen Königen verwandt, zu den Großen 
Roms im vertrauten Verhältniß ſtand. X, p. 247—254. AL, 
p. 150—152. Anlage, Bildung und die Gunft äußerer Berbält- 
nifje verbanden fich glüdlich, ihn zu einem herrlichen Gelehrten zu 
machen. In Nyſa vom älteren Ariftodemog, in Amifo3 vom 
jüngeren Tyrannion gebildet, dur Kenarch aus Selena ultu 
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Inſeln Kreta zu erreichen. Hier mit den Sitten 
ı der Inſelbewohner vertraut gemacht (10.), be: 
hmuftern wir Aſien mit feinen barbarifchen Völ— 
a3 bis zur pontifchen Küfte (11.), Kleinafien mit 
ebirgen und Flüffen (12. 13.), die Kykladen und 
iegene Feſtland bis Seleukia in Shrien, ſowie das 
14.), durchziehen Indien und Perſien (15.), Aſſyrien 
mien, Syrien, Phönikien, Paläſtina und Arabien 
zenden Territorien (16.), und Ichließen, immer wieder 
Aegyptens Wunderland, in Libyen (17.) die Rund: 
ih durch die Wiſſensſchätze jener alten Geographie, 
und Statiftit, welche Alerandria in mwifjenjchaftlichen 
Art niedergelegt hatte und die Syiteme des Era- 
d Hipparch von Samoa in ihrer relativen Voll 
arſtellen, beſchenkt mit einer Fülle der bedeutjamiten, 
ehnten und zufammenhängenden Brucdhitüde aus jener 
Literatur, welche an zahlreiche Namen und willen: 
Ben Fnüpft, dankt man der Gunft des Gejchides, 
bo erhalten if. Stufenweife und weil nicht alle 
sichen Grad der Durchbildung tragen, ohne eigent= . 
en zu fein, erfolgte die Ausarbeitung erſt im höheren 
ſt das 4. Buch erſt 18 n. Chr., das 6. vor dem Tod 
us (IV, 206. VI, 288), da3 17. aber nicht früher 
luch fcheint Strabo, weder von Seneca, Tacitus 
noch von Btolemäos, wohl aber von Joſephus, 
d Athenäos gekannt, anfangs feine weite Ver: . 
den zu haben. U. Letronne Notice sur la tra- 
. de Strabon V, 2. Sein Anfehn befeitigte Ste: 
Byzanz, für welchen er eine Hauptquelle wurde, 
lieb die Geographie, mit kurzen Inhaltsangaben zu 
Büchern bejchenkt, fleißig gelejen, genüßt, ganz oder 
ejchrieben und ercerpirt. Hieraus gewann Eufta- 
e homerifchen Arbeiten wie für den Commentar zum 
nyſios; im 10. Jahrhundert wie e3 ſcheint auf Ver: 
jer Conſtantins VII. Porphyrogennetos entitand die 
'eia Stocaßwvog mit ihren folgenden Beiläuferinnen 
bi3 auf die jüngfte, Gemiſtos Plethon beigelegte 
Frühzeitig der Entitellung geweiht, welche den Ge— 
rübt, mit erjtaunlichen, bei einem zweiten Autor in 
nicht leicht nachweisbaren Interpolationen, Lücken, 
ſſſemen und Wortverjchiebungen jo übel zugerichtet, 
Vindic. Strab. Praef. p. 6 der Bermuthung Raum 
k fei im unfertigen Zuſtand den Händen der Epito- 
mgefallen, hat Strabo erit jüngft nach Vermehrung 
erer Nußung des Hbandjchriftlichen Apparat eine 
n gewonnen. Jene Verderbniſſe tragen Jämmtliche 
hriften in den Bibliotheken zu Paris, Nom, Florenz, 
land, Madrid, Heidelberg und Moskau mehr oder 
t an fih, an ihrer Spitze die ältefte Parisiensis 
ı 12. Jahrhundert mit den eriten 3 Bühern, ver 
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den Sidonier Boöthos in die ariftotelifche Philojophie eingeführt, 
wandte er fich fpäter in Tarſos unter Athenodor den Stoifern 
zu (6 gıAocowog bei Plut. Zucull. 28. 6 Srwixog bei Steph. 
Byz.) und lebte bei außreichendem Vermögen jeit 29 v. Chr. 
größtentheil3 zu Rom in behagticher Muße gejchichtlicher und 
geographilcher Studien,. dem Aelius Gallus und anderen vor: 
nehmen Römern befreundet, theil3 auf weiten Reifen, bejchäftigt 
mit Anfammlung jeine® Materiald. So durdjitreifte er faft alle 
damals bekannten Territorien, weſtlich bi3 Sardinien, füdlich bis 
an die Grenzen Xethiopiens, die Nordfüfte von Africa, Kleinafien, 
einen Theil Oſtaſiens, Hellas in verjchiedenen Richtungen und 
Sstalien, und zog überall die forgfältigften Berichte über die phyſi— 
chen, biltorifchen und politifchen Verhältniſſe der Länder ein. 
Die nächte Frucht feiner wifjenschaftlichen Beitrebungen maren 
“Yrrouvruara iorvogına in 47 Büchern (Suid. & Bußklous uy)), 
vom 5. Buch an eine Fortjebung des Polybios. XZ, 515 & 177 
Eurn Tov lotogınav Drrouvnudıwv, devregg dE T@v uera IToAi- 
Bıov. Nur wenige Bruchftüde haben fich bieraus erhalten. Sie 
begannen vielleicht mit der Zeritörung des makedoniſchen Reichs 
. (168), nad) II, 70 (nuiv irrouvnuarıkousvors vag AlkeSarögov 
zreascıs), falls mit Caſaubonus ein bejonderes Werk nicht an- 
unehmen oder der Inhalt in den bei Suidas abgezogenen, etwa 
Kir eine felbjtändige Ausgabe beitimmten 4 Büder nicht unter: 
zubringen wäre, bereit3 mit den Thaten Alexanders. Mit gleicher 
Liebe im Intereſſe der ſtoiſchen Ethik und Politik behandelt (I, 15 
önosudig yap rel aim ui 77005 ToVs Avdoag xal uahıara Tors 
&v raig vreepogeis), mag dieſes Werk, gleich feiner Geographie 
zunächit beitimmt zur Unterweilung für fürftliche und ftaats- 
männijche Größen, einen reichen Schaß erlefenen Wiſſens in Ge: 
Ihichte und Literarhiftorie ausgefchüttet haben. Demfelben Zived 
dient die pragmatische Methode der Tewypayızad in 17 Büchern 
(17. bei Steph. v. Navxgarıs), des umfaſſendſten, zugleich gruͤnd— 
lichiten und lehrreichiten Werkes diefer Art aus dem Alterthum. 
Unter Andeutung feines wiffenjchaftlichen Standpunctes zur Geo: 
graphie, deren Studium er als eine des Philoſophen würdige Auf- 
gabe ergriffen hat und nun zwedgemäß auch fruchtbar zu machen 
jucht, wendet ſich Strabo nach einer Fritiichen Betrachtung der 
Topographie Homers, des agynyErng TiG yewygayırng Eurreipias 
(I, 2), in den beiden erjten Büchern zur osmographie und einer 
Kritit der älteren Geographen, vornehmlich des Eratofthenes, 
von Buh 3—17 zur Chorographie und zwar 3—10 Europas, 
11—16 Wiens, 17 Africas. Bon Weiten aus über Iberien und 
die vorliegenden Inſeln (3. Buch), über Gallien und Britannien 
(4.) nach Sstalien weſtlich (5.) wie öftlich zur Adria und ſüdlich bis 
Sicilien und Carthago geführt (6.), folgen wir ihm in die Ferne 
Europa3 nad Norden und Dften bis zum Siter und ſüdwärts 
über Makedonien (7.) nach Hellas, bier bejonders durch feine Be: 
urtheilung der Dichter und Hiſtoriker über die einzelnen Länder 
und Staaten aufgehalten (8.), verweilen bei der panegprifchen 
Beichreibung Athens, um über Böotien und Theffalien (9.). über-.. 
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Aetolien und die Inſeln Kreta zu erreichen. Hier mit den Eitten 
und Gebräuchen der Inſelbewohner vertraut gemacht (10.), be— 
treten und durchmuftern wir Aſien mit feinen barbarifchen Völ— 
fern vom Tanais bis zur pontifchen Küſte (11.), Kleinafien mit 
den Inſeln, Gebirgen und Flülfen (12. 13.), die Kykladen und 
das jenfeit gelegene Feitland bis Seleufia in Syrien, ſowie das 
ioniſche Alien (14.), durchziehen Indien und Perſien (15.), Aſſyrien 
und Mejopotamien, Syrien, Phönikien, Paläſtina und Arabien 
mit den angrenzenden Territorien (16.), und jchließen, immer wieder 
überrajcht in Aegyptens Wunderland, in Libyen (17.) die Aund- 
hau ab. Reich durch die Wifjensfchäge jener alten Geographie, 
Ethnographie und Statiſtik, welche Alerandria in wifjenjchaftlichen 
Werten aller Art niedergelegt hatte und die Shiteme des Era- 
tofthbene3 und Hipparch von Samos in ihrer relativen Voll 
fommenbeit daritellen, bejchenft mit einer Fülle der hedeutjamiten, 
zum Theil gedehnten und zufammenhängenden Bruchſtücke aus jener 
zertrümmerten Literatur, welche an zahlreiche Namen und millen- 
ſchaftliche Größen fnüpft, dankt man der Gunft des Gefchides, 
wodurch Strabo erhalten if. Stufenweiſe und weil nicht alle 
Theile den gleichen Grad der Durchbildung tragen, ohne eigent- . 
lich abgeſchloſſen zu fein, erfolgte die Ausarbeitung erjt im höheren 
Alter; jicher ift daS 4. Buch erſt 18 n. Chr., das 6. vor dem Tod 
des Germanicus (IV, 206. VI, 288), das 17. aber nicht früher 
gejchrieben. Auch ſcheint Strabo, weder von Seneca, Tacitus 
und Plinius noch von Ptolemäos, wohl aber von Joſephus, 
Plutarch und Athenäos gefannt, anfangs feine weite Ber: . 
breitung gefunden zu haben. N. Letronne Notice sur la tra- 
duction frang. de Strabon V, 2. Gein Anfehn befeftigte Ste- 
phanos von Byzanz, für welchen er eine Hauptquelle wurde, 
und jeitdem blieb die Geographie, mit furzen Inhaltsangaben zu 
den einzelnen Büchern beſchenkt, fleißig gelejen, genüßt, ganz oder 
theilweiſe abgejchrieben und ercerpirt. Hieraus gewann Euſta— 
thios für feine bomerifchen Arbeiten wie für den Gommentar zum 
Veriegeten Dionyſios; im 10. Jahrhundert wie e3 jcheint auf Ber: 
anlafjung Kaiſer Conftantinz VII. Porphyrogennetos entjtand die 
Nonorouadela Itoaßwvog mit ihren folgenden Beiläuferinnen 
und Ercerpten bi auf die jüngjte, Gemiſtos Plethon beigelegte 
Bearbeitung. Frübzeitig der Entitellung geweiht, welche den Ge: 
nuß an ihm trübt, mit erjtaunlichen, bei einem zweiten Autor in 
diefem Maße nicht leicht nachmweisbaren Interpolationen, Lücken, 
Zufäßen, Gloſſemen und Wortverjchiebungen jo übel zugerichtet, 
daß Meinefe Vindic. Strab. Praef. p. 6 der Bermuthung Raum 
gab, das Werk jei im unfertigen Zujtand den Händen der Epito- 
matoren anheimgefallen, bat Strabo erit jüngft nach Vermehrung 
und jorgfältigerer Nutzung des handjchriftlichen Apparat eine 
lesbarere Form gewonnen. Jene Verderbniſſe tragen ſämmtliche 
Strabo-Handichriften in den Bibliotheken zu Paris, Nom Jotg 
Venedig, Mailand, Madrid, Heidelberg und Moskau mehr oder 
minder gehäuft an ſich, an ihrer Spitze die älteſte Parisiensis 
1397 aus dem 12. Jahrhundert mit den eriten 3 VBühemn, ver 
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mutblich die gemeinfame Duelle aller übrigen, und Vaticanus 
174 aus dem. 15. Jahrhundert mit dem ganzen Strabv. Näher 
dem Archetppon mochte jener Coder ftehen, woraus die Epitome 
Vaticana abgeleitet ift im Vaticanus 482 aus dem 14. Jahr— 


hundert. Gie beginnt exit mit dem 3. Buch und unterjcheidet fih 


bon der älteren, der Palatina im Palatinus 398 aus dem 
10. Jahrhundert, die allein unter allen Chreſtomathien ſämmtliche 
Bücher umfaßt, durch größeren Reichthum; auch entfernt fie fid 


nur felten vom Original und wird der Terteskritif nüßlicher 
Dürftig an Inhalt und nuplos find die Exrcerpte im Parisinus 


1409, während die von La Borte du Theil dem Bletbon bei: 
gelegte einer Diorthoſe Strabos gleichende Epitome Marciana 
im Marcianus 379 aus dem 15. Jahrhundert als ein treffliches 
Hülfsmittel zur Emendation erfunden wird. Einen correcteren Text 
und einen Zuwachs zum 7. Buch, deſſen Verluſt vaticaniſche 
Fragmente bis auf den Schluß erſetzen, erwartet man wie es 
ſcheint vergeblich aus einem jüngſt in der Baſilianer-Abtei Grotta— 
ferrata entdeckten Strabo-Palimpſeſt, der Excerpte aus ſämmt— 
lichen Büchern von verſchiedenem Umfang enthalten ſoll. 


Strabos Werk war nicht im Intereſſe der mathematiſchen 
Geographie unternommen; fie tritt vor den Reichthum der phyſi— 
Ihen, ethnographiſchen und ftatiftifchen Länderfunde zurüd, und 
auch der eigentlichen Topographie ijt nur ein geringerer Raum 
belafjen. Mehr in popularer Weife al3 der firengeren mathe: 
matischen Methode folgend, ſetzt er dem Beiſpiel des Eratoſthenes 
gemäß den Ländern gewifje natürliche Grenzen (II, 1. VIII, 55+. 
AI, T) und befundet auch dadurch jeine Abhängigkeit von älteren 
Geographen, daß er, ein Freund der gesgraphifchen Metapher, 
auf Länder und Dertlichkeiten, um ihre Geftalt zu bezeichnen, dic 
Namen bekannter Formen und Gegenftände überträgt. Weit ent: 
fernt, unverarbeitete oder trodene Notizen farblos wiederzugeben, 
bat er, nicht minder gewiljenhaft in Forſchung und Beobachtung 
als klar in richtiger Auffaffung und Unterfcheidung des Wichtigeren 
vom Unbedeutenden, durch jeine Berichte und ebenjo Lehrreichen 
wie intereffanten Erläuterungen über Land und Bolf, über Religion, 
Sitte und Gefeß, durch feine Angaben über denfwürdige Ereignifie, 
über Leben und Charakter namhafter Männer der Geſchichte, 
Wiſſenſchaft und Literatur ein ziemlich gelichertes, gelehrtes Wiſſen 
in Umlauf gejeßt und mit reicher Erfahrung eine umfajjende 
Schulbildung nachgewiefen. Weitere Vorzüge werden in der An— 
lage, wodurch das Ganze wie jeder Theil gleichmäßig durchdrungen 
erjcheint, vornehmlich in der jorgfältigen Benugung und ftrengen, 
wenngleich nicht immer unbefangenen Kritif der beften und zu: 
verläjligiten Quellen erfannt. Seinen Hauptführer Eratoithenes, 
der aud für Anordnung und Gliederung fein Vorbild war, bat 
er, mit Mathematif und Phyſik nur oberflächlich vertraut, weder 
reicher zu entwideln, noch gründlicher zu twiderlegen vermodht. 
Dem Althener Apollodor folgt er an zahlreichen Stellen, in 
breitefter Auslaffung VII, 298 sq. Ihm entjtammen die nüchternen 
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und gefunden Urtheile über ältere Thatjachen, und aus derfelben 
Quelle, mittelbar aus Demetrios von Skepſis, deffen Towixos 
dıazoouog in 30 Büchern, vom Sciffsfatalog ausgehend, die 
Chorographie und die Realien Homerd auf Grund der Commen: 
tare Ariltarh3 und des Hegefiad aus Troas mit philolo: 
gifcher Strenge und Genauigteit bearbeitet enthielt, entlehnte 
Strabs, was über bomerijche Topographie beigebracht ift. MII, 
605. Ueber den Skepſier Demetrios (Phot. Cod. 190), der ver: 
muthlich identisch it mit dem Berfafler von 20 (2) Büchern Towr- 
0» aus Slion bei Eudoc. p. 128, R. Stiehle im Bhilol. V, 
©. 589 fg. und Bohle im Kempener Schulprogr. 1858. Bruch— 
ftüde bei C. Müller Fragm. hist. Graec. IV, p. 382 sq. Dort 
war zugleich der Merandrinerin Heſtiäa Erwähnung gethan, deren 
Schrift ITegi "Ounoov IAıados aus örtlichen Momenten die Ver: 
muthung brachte, daß das homerifche Troja an einem anderen 
Ort al3 das fpätere gelegen habe. AIII, 599. Weiter nüßte der 
Kappadofier die NReichthümer des Polybios und Poſidonios, 
und während er Herodot vernadhläffigt, wird. für die kaſpiſchen 
und faufafiichen Länder Klitarch und nicht beifer legitimirt Ba: 
trofles Führer. Diftanzberechnungen geben auf Timofthenes 
zurüd. Logographen (Hekatäos, Hellanikos), Atthidenſchreiber 
und Hiſtoriker Kteſias, Ephoros), der ſogenannte Awgoyoapos 
oder die Statiſtik des römiſchen Reichs, wie ſie unter Leitung 
Agrippas von einer Commiſſion gelehrter griechiſcher und römi— 
ſcher Feldmeſſer beſorgt war, auch Ariſtoteles und für die älteſte 
Geſchichte Roms römiſche Annaliſten (Fabius Pictor, Cäcilius) 
lieferten ihm ein reiches Quellenmaterial, das er prüfend und ver— 
mittelnd theils in freierer Benutzung, theils im Excerpt, oft auch 
in langer Folge von Partien und Bruchſtücken zur Kenntniß 
bringt. Wie vorſichtig er verfuhr, lehrt auch ſeine Abſchätzung 
der — — Lesart XII, 550. Dem Polybios in Bildung 
und Tendenz des fchriftitellerifchen Wirkens ähnlich, der ethijchen 
die politifche Aufgabe unterbreitend, feine Leſerkreiſe gejchicter zu 
machen, Roms Weltherrfchaft als einer Schöpfung der göttlichen 
Vorſehung zu dienen, und doch wiederum mehr auf bellenijchem 
als univerfalem Standpunct, zugleich als Stoifer in Borurtheile 
befangen und als Interpret von der Einfeitigfeit der Frateteifchen 
Doctrin auf Abwege geführt, nicht ficher genug und oft ument: 
Ichieden in der Mitte der gegnerifchen Secten und Xehrmeinungen, 
bat Strabo gleichwohl mit Abftreifung der Härte und Trodenheit 
der Stoifchen Dogmatif, bequemen Lebensgenüffen zugänglich (A, 
467), in feſter, heiterer Gemüthaverfaifung Geift, ein gewiſſes 
Map von harmonischer Schönheit und ein Tunftfinniges Intereſſe, 
das fogleich in den einleitenden Erwägungen über das Verhältniß 
der Ddichterifchen und proſaiſchen Darftellung fich Fundgiebt, feinem 
Werk zu verleihen gewußt. Gin nicht neues, aber durch die Art 
der Darlegung eigenthümliches Moment bildet bier der Abſchweif 
in das weite Bereich der Sage und die von den älteren Stoifern 
der Echule des Krates überfommene doctrinäre Auslegung der 
Mythen, deren Naivität ergößlich wird. 7, 25. TIL, 15T. SÄm 
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dem 10. Buch eingefügten Thevlogumena verrathben den Stand— 
punct de3 euemeriltiichen Pragmatismus und unterfcheiden fich nur 
wenig von der dürftigen und trodenen Auffaflung des Sikulers 
Divdor. Lobeck Aglaoph. p. 988 sg. Den reichhaltigen Stoff 
Gebt und belebt zulegt ein Elarer und anziehender Vortrag, der 
harakteriftifch ift und der: Würde des Gegenftandes angemeſſen, 
und ein faßlicher, ungefünitelter, correcter Stil, wodurch Strabo, 
indifferent in dem Oectenftreit der Apollodoreer und Theodoreer 
(XIII, 625 uellova n #09” ruäg Exovrasenv xgioıw) und be: 
rührt von jener damal3 zur Geltung fommenden attififtijchen 
Richtung gegenüber dem jeichten und unnatürlichen Aſianismus, 
aus der Seibe der rhetorifirenden Dariteller und Nachahmer be: 
ftimmter Mufter in ein freies Verhältniß zur damaligen Epradı 
bildnerei tritt. 


Ausgaben, nicht Icharf genug beuriheilt bon ©. Kramer Praef. p. 
5 sq.: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1516. Fol. erſchien erit mehrere Jahr⸗ 
zehnte nach der lat. Uebertragung von Quarini und Greg. Tifernas. Aus 
einer der verderbteften Handjchriften abgeleitet, bildet fie gleichwohl die Grund: 
lage aller jpäteren Ausgg. — graece et lat. Basil. 1549. Fol. — graece et 
lat. recogn. a G. Xylandro, Basil. 1571. Fol. — rec. et commentt. instr. 
G. Casaubonus, Genev. 1587. Fol. mit Xylanders lat. Weberfegung. Par. 
1620. Fol. Handſchriftliche Mittel, vereint mit glüdlicher Conjecturalkritik, 
fäuberteg den Tert jedoch nur in den erften Büchern. — c. nott. Xylandri, 
Casauboni etc. cur. I. ab Almeloveen, 2 Voll. Amstel. 1707. Fol. — al 
fidem codd. MSS. (Paris.) emendati c. lat. interpret. Xylandri, annotatt. et 
indd. cur. Oud. de Brequigny, Tom. I. Par. 1763. 4. — rec., variet. lect. 
et annotatt. illustr, Xylandri vers. emend. P. Siebenkees mit SHeran- 
ziehung mehrerer ital. Handſchriften, forgfältiger fortgefegt 6. Buch von 9. 
Tılhude, 7. Bu von 3. Friedemann, 7 tom. Lips. 1796 — 1818. — 
graece et lat. c. var. animadvv. ed. Th. Falconer, 2 Voll. Oxon. 1807. Fol. 
ungeachtet zahlreicher hanbiariftiicher Hülfsmittel ohne befonderen Gewinn. — 
ed. A. Korais, 4 Voll. Par. 1815—1819. mit fcharffinniger Emenbation des 
geiftvollen neugriech. Gelehrten. — Hauptrecenfion c. comment. crit. von 
G. Kramer, 3 Voll. Berol. 1844—1852. minder günftig beurtheilt von 8. 
Spengel in Münchener Gel. Anz. 1845. N. 79—83. 1848. N. 18 fg. als von 
A. Meinete und Fr. Ereuzer in Schriften zur Geſch. der griech. und röm. 
Literat. S. 179 fg., wiederholt aus Wiener Jahrbb. 111. Bd. S. 125 — 165. 
und Münchener Gel. Anz. 1838. S. 741—771. — Recognition von A. Mei: 
nefe, 3 Voll. Lips. (1851—1852) 1866. Ergänzend und berichtigend Vindi- 
ciarım Strabon. liber, Berol. 1852. — Didotſcher Strabo c. vers. reticta 
curantibus C. Muellero et F. Duebnero, Par. 1853. — Die Epitome 
Palatina, zuerft von ©. Gelenius ebirt 1533 (f. I, S. 320) und dann 
mit Strabo öfter wiederholt, auch in C. Müllers Geographi Graec. min. Il, 
p. 529— 686. Zur Terteöfritif G. Bernhardy Analectt. in Geographos 
Graec. min. p. 30-34. — — $ragmente: Fragmenta libri VII. e codd. 
Vatic. prim. ed. I. Kramer, Berliner Schulfchr. 1843. — nov. curis emend. 
et illustr. Fr. Tafel, Tübinger Progr. 1844. 


Ueberfegungen: lat. (Schweinsh. et A. Pannartz Rom. 1464) 
interprr. Guarino et Gregorio Tiferna, Rom. 1470. Fol. Neue Ausg. 
von lo. Andreas Venet. 1480. Recognition von C. Heresbach Basıl. 
1523. Fol. 1539. Fol. Lugd. 1559. 2 Voll. Amstel. 1652. 2 Voll. — Guil. 
Xylandro interpr. Basil. 1571. Fol. verbeffert von Siebenkees. — franz. 
auf Geheiß Napoleons I. von La Porte du Theil, U Korais und N. 
Letronne, mit Anmerff. und Einleitung von Gosselin, 5 Voll. Par. 1305 
—1819. 4 Dazu Notice sur la traduction franc. de Strabon von A. Le- 
tronne, Par. 1819. — ital. von A. Buonaccivoli Venez. 1562. 4. und 
Ambrosoli, 4 Voll. Milano 1827 — 1834. — deutſch von I. Benzel, 
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4 Bde, Lemgo 175-1777. K. Kärcher, 12 Bdchn. Stuttg. 1829—1836. 
1869. Mit Frit. und erklär. Anmerkk. von ©. Groskurd, 4 Thle. Berl. 
1831--1834. 3. Sorbiger, 8 Bdchn. 1856—1863. 1869. — — Hand: 
ſchriften, verzeichnet, claffificirt und beurtheilt von Kramer Praef. p. 10 
—83. Dazu Fr. Creuzer ©. 183 fg. — G. Kramer Commentat. crit. de 
codd., qui Strabonis geogr. continent, Berl. Schulprogr. 1840. — Ueber den 
Palimpſeſt der Abtei Grottaferrata G. Cozza, Rom. 1875. Bgl. Kramer 
im Hermes X, ©. 375 fg. — — Commentar von Caſaubonus, mit den 
Noten von Xylander, F. Morellius, J. Palmerius, B. Merula, 
J. Moerjius u. a. heraußgeg. von T. Friedemann, Tom. I. der Sieben: 
kees-Tzſchuckeſchen Ausg. Lips. 1818. — — Animadvv. e cod. Mediceo (zu 
Büchern) LBat. 1739. — Beiträge zur Emendation und Terteskritif: 
Iharffinnig Th. Tormhitt, herausgeg. von Chr. Harleß Erlang. 17883. 
Groskurd Sundiae 1819, A. Lobeck im Königsb. Ind. lectt. 1823. E. Eur: 
tius in Beitjchr. für die Alterthumsw. 1852. S.1—6. E. Miller im Bam: 
berger Brogr. 1858. und in der E08 I, ©. 25 fg. A. Kirchhoff im Her: 
med I, ©. 420 fg. — Botaniſche Erläutt. von F. Meyer, Königsb. 1852. 


Erläuterungsfchriften: Artifel von A. Forbiger im Handb. der 
alten Geographie I. Einleit. ©. 302— 356. — G. Siebelis De Strabonis 
patria, genere, aetate, operis instituto atque ratione qua vet. descripsit 
Graeciam, Budiss. 1828. 4. — I. Hasenmueller De Strabonis Geogr. 
patria, Diss. Bonn. 1863. — Kritik der Quellen: F. Hennicke De 
Strab. geographiae fide, ex fontium unde hausit auctoritate aestimanda, 
Gotting. 1791. — Heeren De fontibus geographicorum Strab. commentatt. 
II. Gotting. 1823. 4. Aus den Abhandll. der Götting. Geſellſch. der Wiſſ. 
5. Bd. — Die Quellen über Gallien und Britannien prüft 4. Miller im 
Negensb. Brogr. 1868., die des 15. Buchs WU. Vogel in der Göttinger Diss. 
1874. — Zur Kritif des fünftlerifchen Charakters Fr. Creuzer, ſ. oben. 


2. Die Beriegefen und Umfcdiffungen. 
65. 


Pauſanias der Berieget jtammte, die Aeußerung V, 15 und 
andere Umſtände erwogen, welche die Identität mit dem gleich: 
namigen Sophilten aus Cäſarea in Kappadokien abwehren, ver: 
mutblich aus Magnelia am Sipylos und durchlebte die Zeiten der 
Antonine. Mit einem das gewöhnliche Maß nicht weit überragen- 
den Grad gelehrter Bildung bereifte er außer anderen Ländern 
(einem großen Theil Libyen? und Kleinafiend) die meilten Land— 
Ichaften Griechenlands, um an dem Anblid bejonder der mit 
Religion und Eulten in Verbindung ftehenden Kunſtdenkmäler ſich 
zu erbauen. In folder Stimmung betrachtete er aufmerkſam alle 
wichtigeren Bauten, Monumente und Kunftjchäße der älteren wie 
-- jüngeren Beiten, foweit fie noch vorhanden waren, in Städten und 
DOrtichaften, auf Bergen und Burgen, in Stantögebäuden und 
Tempeln, durchforſchte fie ihrem Urſprung und ihrer Bedeutung 
nach und fnüpfte hieran die reichiten Berichte über Mythos, Alter: 
thum und Gejchichte, über Kunft und Religion. Den bejcheideneren 
Raum nehmen die eigentlichen topographiichen und chorographifchen 
Skizzen ein, oder was über den Charakter der Landſchaften, über 
die Umgebung der Derter, über Dijtanzen und Straßen, über Ge: 
birge, Flüffe und Seen beigebracht it. So erwuchs feine ITegı7)- 
ynoıg vng Ehkados zu einem Repertoir des Jelteniten und 
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erlefenften Wiſſens, dejien Werth für Archäologie und Kunftgejchichte 
nie lebendiger al3 in diefen Tagen begriffen und gewürdigt wird. 
Cie umfaßt 10 Bücher (irrthümlich Steph. Byz. v. Tautva’ & 
evdexaro für Evvarım), deren jedes einzelne, al3 70705 (-10yoı) 
oder Seyyoagr; bezeichnet (4rIig ovyygagn II, 21. IX, 6. Sı- 
zvovia I1I, 10. Kogıvdia V, 18. Sıxuevioı Aoyoı IV, 29. A0yos 
ö &5 Hisiorg VII, 48), den Titel des bejchriebenen Landes em: 
pfangen bat: Arrıza, Kogıvdıard, -Aaxwvırd, Mleo- 
onvıard, HAcsıaawv Pıßklia P', Ayaixa, Agradırna, Boıw- 
rıra, Doxıza. Wenn die Bejchreibung Attifas in eine Zeit fiel, 
wo das Odeion des Herodes Atticus in Athen noch nicht erbaut 
war (VII, 20), jo muß Pauſanias vor 162 begonnen, und weil 
die jpätefte Zeitangabe V, 7 in das Jahr 174 fällt, der Ausarbei- 
tung und Bollendung der Deriegefe einen guten Theil feines Lebens 
gewidmet haben. Dieſes quellenmäßige Handbuch, zwar weder 
mit finnigem Kunſtverſtändniß noch mit einer tieferen Einficht in 
das plaftiich Ichaffende Vermögen der Hellenen gejchrieben, erfüllt 
gleichwohl den Zweck einer vielfeitigen Aufflärung über bellenijche 
Traditionen, Zuftände und Kunſtleiſtungen. Denn Pauſanias ift 
für das monumentale Griechenland Archivar und für die Kenntniß 
geftifteter Eulte, für Myſterien und die großen Feſtſpiele, befonders 
die DOlympien, für Sage und Sagenkreiſe, für Städtegründung 
und Genealogie, für die Schöpfungen der Arditectur, Sculptur 
und Malerei, auch für Topographie und Localgejchichte eine vor: 
nehme, oft die einzige Duelle Ohne den Geift, die Gründlichkeit 
der Methode und das univerfalere MWiffen Strabo3, an philo: 
jophijcher Bildung tief unter Blutarch, mehr popular als gelchtt, 
hat er, nicht um eines politifchen Zivedes willen oder um das 
Heidenthum zu ftügen und zu beleben, andächtig in einer dem 
Uinglauben und Aberglauben ergebenen Zeit feiner Vorliebe für 
Religion und Altertum einen Ausdrud verliehen, worin die alten 
Slaubensnormen im Abglanz urjprünglicher Treue mwiederfchren. 
Dieje altväterliche Gefinnung offenbart ſich cbenjo in der Behand: 
lung der Mythen und beiliger Inſtitute wie in jeinen religiöfen 
Ueberzeugungen. Bejchränft in Auffafjung giebt er bei ſchwierigen 
Mythen ſich ganz der Entfcheidung Homers hin (II, 2) und wagt 
auch nachmals, als der tiefere Sinn, der reiche Ideengehalt der 
Götterfabel ihm mehr zum Bemwußtfein gelommen war, weder 
Zweifel noch die auflöfende Hand anzulegen. An Stelle der um: 
frommen Deutung tritt regelmäßig der einfache Bericht, und manche 
Sage verwandelt ſich in hiſtoriſche Wahrheit. Mit treuberziger, 
juperftitidjer Leichtgläubigfeit macht er emlig auf dieſem Gebiet 
fich heimisch. Wo ftreitige Puncte zum Ausgleich drängen, ſtützt 
er fein Urtheil auf Wunder, er vertheidigt und feiert die Orakel 
und legt Zeichen, Träumen und dämoniſchen Erjcheinungen eine 
hohe Bedeutung bei. IX, 57. Eingemweiht in mehrere Myſterien, 
läßt er den Seter nur aus der Ferne Geheimniſſe belaufchen, aus. 
Chen, die Strafe der Götter zu erfahren. IT, 57 or O0ror 7» 
uor ygadaı. VIII, 57 &deıoa Es Tors are)£otorgs zoayeır. Denn 


ficher, wenngleich ſpät zieht die Verachtung des göttlichen Rechts 
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Strafe nach fih und fchwere Sühne (70 miviua To &x vou JeoD 
— &ı $ewv Iian) 613 in jpätere Gejchlechter (WILL 7. IX, 7), 
währen Glüd und Segen das rechtichaffene Thun begleitet. So 
mwaltet jein Aaoxavog (II, 35. III, 9. @3ovog VII, 40) Tod dai- 
uovog oder daruoviov als vergeltende göttliche Macht über den 
Gefchiden der Völker wie Individuen umd zeigt den Pauſanias 
wie auch fonjt in Wort, Sentenz und Reminiscenz in Weberein- 
ftimmung oder großer Nehnlichkeit mit Herodot. Was ihn jedoch 
zu einem Darjteller niederen Ranges macht, ift der Mangel an 
Harmonie und künſtleriſcher Geitaltung der Periegefe. Schon in 
der Auswahl des Stoffes und der benußten Quellen ift Fein feites 
Princip befolgt. Szene Herrlichkeiten, ſoviel ihrer Hellas damals 
noch befaß, hat er nicht mit plaftifchem Sinn oder dem Auge de3 
Kunftrichterd, jondern allein vom Standpunct des enthuſiaſtiſchen 
Kunſtverehrers ungleich genügt und ohne ftrengere Scheidung des 
Bedeutungsvolleren von Unwichtigeren, und während er auf ein= 
zeinen Puncten auf gründlichere und unbefangenere Forſchung 
eingeht, beherrichen ihn auf anderen [ubjective Intereſſen oder Ein- 
drücke des Moments. Manches Denkmal der edelſten Kunſt mag 
ganz übergangen ſein. Ein Grund lag vermuthlich in der Unzu— 
länglichkeit der literariſchen, ſeine monumentalen Studien ſubſidia— 
riſch begleitenden und ergänzenden Quellen und Hülfsmittel. Pau— 
ſanias hat Proſaiker und in viel größerer Zahl Dichter und Dich—- 
tungen unfritifch und ohne forgfältige Auswahl feinem Zweck dienit- 
bar gemadt. Es iſt bezeichnend, daß er für die Darftellung der 
meſſeniſchen Kriege nicht dei eigentlichen Gewährsmännern Ephoros 
und Antiochos, ſondern nächſt dem unbefannteren Hiftorifer Myron 
von Briene vornehmlich dem Epifer Rhian und dem Elegifer 
Tyrtäos folge. Im Mythos hält er fih an Homer, feiner 
unfeblbarften Autorität, an Hellanikos, Prokles aus Kar- 
tbago (IL, 21), Son, Herophanes von Trözen (II, 34), an 
Karkinos, den Sänger der Rorinthiafa Eumelos und andere 
anonyme epifche Dichtungen. Seinem Lieblingsführer Herodot 
verdankt er die reichiten Gaben für Mythologie, Gefchichte, gelegent- 
lich auch für Charakteriſtik; demnächſt tritt Kteſias hervor, unter 
den Darjtellern der Diadochengefchichte Sieronymos von Kardia, 
auch Duris, Phylarch und mit geihäßter Gewähr Polybios. 
Ob und welchen Gewinn er aus feinem greßen Vorgänger Bole- 
nıon 309, wird nicht erfannt. Monumentale, für Chronologie 
zugleich Verzeichniffe der Dlympienfieger, Tafeln über Bundes: 
genofienfchaften, Infchriften aller Art auf Kunſtwerken, epideiktifche, 
epitymbifche, anathematifche, vwerbanden fich hier mit jchriftlichen 
Urkunden, mit den Ergebniffen der Autopfie, der mündlichen Mit- 
theilung und Spenden der fogenannten Eregeten und Myitagogen. 
Diefe bunte, heterogene Fülle von Stoff hat unftreitig der Gleich- 
mäßigfeit der Ausführung und feiner Glaubwürdigkeit Eintrag 
gethan. Doc nicht unbejonnen folgt Pauſanias feinen Vorlagen; er 
prüft, berichtigt, vermittelt und wird, weil er andere Quellen nübte, 
oft im Widerjpruch mit Herodot, Strabo und Plutarch erfunden. 
Sein Bericht ift genauer und treu, wo er jelbit geliehen, wu «x. 
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hingegen Dichter zu Grunde gelegt bat, von dem hiſtoriſchen Ge- 
halt ihrer Poeſien abhängig und mit Vorficht zu hören. Manfo 
Sparta II, 2. ©. 264 fg. Daber bei aller Trefflichkeit detailirter 
Angaben, bei aller Redlichkeit der Abjicht, die weder Bartei nimmt 
noch jchmeichelt, Lieber bejchönigt und des enticheidenden Wortes 
fich enthält al3 mit ſchwarzen Farben malt, zahlreiche Srrthünner, 
Widerſprüche und Urtheile, worin wenig Schärfe der Kritik oder 
Reinheit des Kunftgejchmads ſich verräth. Wie viele Fehler die 
Beichreibung der Kunſtwerke enthält, die allermeift durch Kürze 
fich empfiehlt, erweifen jet die Funde zu Olympia: man mag die 
Entfernung der Zeit, die Unficherbeit der Tradition oder die Maife 
des Stoff erwägen, den jener Schauplag agoniftifcher und Fünft: 
lerifcher Birtuofität bewältigen hieß, für manches Verjehen fehlt 
jede Entjchuldigung. Nicht geübter erfcheint Paufanias, feinen 
Stoff gleichmäßig zu behandeln und in abgerundeter Form und 
faßlicher Gliederung der Einzelheiten zu entwideln Man darf 
auf Grund der Ungleichheit der einzelnen Bücher in Anlage, Aus: 
ſuhrung und Sprache, die beſonders für die Beſchreibung Attikas 
nebſt Megaris und Korinth mit Sikyon ſehr zum Nachtheil der 
Periegeſe ausgefallen iſt, zur Annahme neigen, daß Pauſanias 
unfertig an ſeine Arbeit ging. Bereits das 2. Buch zeigt einen 
Fortſchritt, und mit dem dritten Buch gewinnt er an Methode 
und einer auf Vergangenheit wie Gegenwart gleichmäßiger gerich— 
teten Sorgfalt. Nun folgen häufige Nachträge und Berichtigungen, 
jedes Buch oder jede Landſchaft empfängt eine —5— Ein⸗ 
leitung und die Gelenkheit der Darſtellung nimmt zu. Doch fehlt 
es ihm an Sicherheit und jener an Polemon, dem Meiſter ver 
Periegeje, gerühmten Gewandtheit im Bejchreiben des Fünftlerifchen 
Materials. Das geringite Verdienſt liegt in der Form und im 
Vortrag. "Mit Iofer, abgeriſſener Verknüpfung reiht ohne ein inne: 
res Band Notiz fih an Notiz, einfürmig, farblos und eril, und 
nur der ftiliftiichen Güte feiner Quellen verdankt er gelegentlich, 
daß jein Bortrag, mitunter poetifirend, Leben und Glanz gewinnt. 
Doch wird ein Fortgang von Unbeholfenheit zu größerer Leichtig: 
feit bemerkt. Kunftlos und troden, ſchwankend, unrein und oft 
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Jonderlich in Form, Syntax und Conftruction, beſchränkt in Wort: . 


Ihag und PBhrafeologie, in Sat: und Gliederbau unbequen und 
verdreht, von Darentpfien durchichnitten und gedrüdt von Wieder: 
bolungen, Anakoluthen und Brachylogien, entbehrt dieſer Stil, der 
in Wahl des Ausdruds gern an Herodot fich wendet, gänzlich 
der Grazie, der Eufolie und rhythmiſchen Bildung und empfing 
von den Studien der Sophiſtik feine Anregung; auch vernimmt 
man nicht, daß ungeachtet ihres jachlichen Werthes die Periegeſe 
einen Ruf erwarb. Nur Stephanos von Byzanz und Suidas 
führen fie an. Auf eine Bernachläffigung des Periegeten darf 
man auch aus unferen Handfchriften jchließen, die ſämmtlich mit 
zahlloſen Berderbniffen, Lücken und Snterpolationen auf ein, ein: 
ziges, der Vergefjenheit entzogenes Exemplar zurüdführen. Grit 
jeit 3. Belfer, der um einen Grund für die Terteskritif zu ge: 
winnen, den Parisinus 1410 abdrucken ließ, bat eine nähere 
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Bekanntſchaft Hiermit zur Gonftituirung des Textes geführt, deren 
Sicherung ohne ausreichende Localkenntniß unmöglich it. E. Eur: 
tius Peloponnes IL, ©. 214. N. 23. Für den älteften und beiten 
gilt Leidensis 16, wenigitens in der mittleren Bartie von Buch 
v bi3 VIIL 52. 4, ihm nahebei gleichgefchäßt Vindobonensis 
51. Von geringerem Nußen ertveiten ſich außer zahlreichen anderen 
Mosquensis 195, Vindobonensis 23 und Parisinus 1410. 
— — Bom Beriegeten verjchieden ift der Hiftorifer Pauſanias 
aus Lakedämon in ungemwilfer Zeit, der nad) Suid. v. 7 IIav- 
oaviag jchrieb ITegi "EAAnorrovrov, Aaxwvırd, Xoovırd, Ilegi 
Augırruovov, IIegi vov Ev Aarwoıv &ogrov. Athen. IV, 138, 
XI, 535. 536. 543.- Aelian. Tact. I. — Einen zweiten Hiftorifer 
Pauſanias aus Damaskos nennt Constant. Porphyr. De them. 
I, p. 18. Er jcheint mit dem Syrer identilch zu fein, den Ste 
phanos bis zum 6. Buch citirt (v. ZAwegog‘ ITlavoaviag &v 17 
tig rrargidog airov xrioeı und v. ZelevxößnAog‘ &v To ITegi 
Avrioxeias),. 30. Malalas für die Urjprünge, Monumente und 
Gejchichte Syrien ercerpirt und auch Tzetzes Hist. VII, 118. v. 
168 fennt. Malal. p. 204- zwolla xal alla 6 aiTog O0pwWrarog 
Ilavoaviag rrormtırog ovveygawero. Siebeliö Praef. ad Paus. 
p. 4 80. 


Ausgaben, zugleich mit den Weberjfegungen bei Chr. Walz I. Praef. 
p. 3—17.: Edit. pr. M. Musuri, ap. Ald. Venet. 1516. Fol. aus einer jehr 
fehlerhaften Sandfchrift, gleichwohl die Grundlage aller folgenden bis J. Bet: 
ter. — a G. Xylandro recognita. C. animadvv. Xylandri et Fr. Syl- 
burgi, Francof. 1583. Hannov. 1613. Fol. — ed. I. Kuehnius, Lips. 
1696. Fol. — graece et lat. rec. ex codd. et aliunde emend. et explan. 
F. Facius, 4 Voll. Lips. 1794— 1796. mit der lat. Uebertragung von R. 
Amasaeus. — ed. E. Clavier mit franz. Ueberfegung, fortgeführt nach 
Glavier8 Tode (1814) von U. Koraĩs, 6 Voll. Par. 1814—1821. Dazu ein 
Supplementband Anmerff. von Courrier 1823. — emend., Amasaei ver- 
sionem castigat., adnotatt. et indd. subiec. G. Siebelis, 5 Voll. Lips. 1822 
—1828. — Recognition von 3. Beffer, 2 Voll. Berol. 1826—1827. Recen⸗ 
fioon von Schubart in Wiener Jahrbb. 60. Bd. ©. 158 fg. — ad codd. 
fidem rec., appar. crit., interpret. lat. et indd. instr. Chr. Schubart et 
Chr. Walz, 3 Voll. Lips. 1838—1839. beurtheilt von Fr. Creuzer in Mün: 
chener Gel. Anz. 1838. N. 91—96, oder in Abhandll, zut Geſch. der griech. 
und röm. Lit. ©. 214 fg, von U. Weſtermann in Seeb. und Zahn? Arch. 
1839. Heft 1. und Siebeli3 in der Allgem. Literaturzeit. 1839, N. 28—33. 
— Recognitionen von L. Dindorf Par. 1845. und Schubatt, 2 Voll. Lips. 
(1853—1854) 1862. — Descriptio arcis Athenarum. In usum schol. ed. O. 
Iahn, Bonn. 1860. 


Ueberfegungen: lat. (Attica et Corinthiaca) von D. Calderinus, 
nach deſſen Tode verbefiert Basil. 1541. 4. — vollitändig per R. Amasaeum, - 
Rom. 1547. 4. Flor. 1551. Fol. Basil. 1557. Lugd. 1558, 1559. 2 Voll. emen: 
dirt von Sylburg und Siebelis. — A. Loeschero interpr. Basil. 1560. 
Fol. — franz. von Gedoyn, 2 Voll, Par. 1731. 4. 4 Voll. Amsterd. 1733. 
4., revidirt von Ch. Poncelin, 4 Voll. Par. 1797. — ital. von A. Bonac- 
civoli Mant. 1593. 4 A. Nibby 4 Voll. Rom. 1817—1818., mit Anmerff. 
von S. Ciampi, 4 Voll. Milano 1826—1836. — engl. von Th. Taylor, 
3 Voll. Lond. 1793. — deutſch mit Anmerfl. von E. Goldhagen, 4 Bde. 
2. Aufl. Berl. (1766) 1798—1799. — mit Anmerkk. von E. Wiedaſch, 5 Bde. 
München 1826— 1833. — von ©. Siebelis und H. Reichardt, 9 Bochn. 
Stuttg. 1827— 1829. 1869. — von Chr. Schubart, 6 Bdchn. Stutig. 1857 
— 1863. 1869. — — Handſchriften: clafjificirt bei Walz I. Praef. p. 17 806 
— Ohr. Schubart De Pausaniae codd. in Zeiticht. für Die —XX&GC—— 


Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. a” 
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1540. R. 74. 75. 1253. R. 9—52. — — Beiträge zur Zertesfritit 
und Ementatien: von BR. Porson (mir Lectt. Piaton. ed. Th. Gais- 
ford) Oxon. 158). A. Boeckh. Ber«l 192. P. Dobree Advers. P. II. 
A. Westermann in Actt. societ. Graec. \V«l I, in Commentatt. in scriptt. 
Graec. P. I. und mit Ereuzer und Siebelis in den Recenfionen der Aus. 
von Schubart-Walz (1. oben), von A. Reinert in 2 Schulproarr. Oelsnae 
1842. Vratisl 153. und Schubart in Zeitidr. für die Alterthumsſsw. 1540. 
N. 2335—27. 1547. R. 23. 29. 37. 3%. Bruchſtũcke zu einer Methodologie der 
diplom. Kritik, Eaflel 1555. und in Jahns Jahrbb 97. Br. A. Emperius 
in Opusce. philol. p. 135 sq. 3411 51. 2. Kayſer in Zeitichr. für Die Alter: 
thumsw. 1548. R. 62—64. 125. 126. 135—135. 1549. Rr. 37. 38. 1850. R. 49. 


A. und im Rhein. Ruf. V, 5. 317—368. gewinnt den Werth eines frit. Com: 
mentars, von Th. Brauje in 2 Freiberger Schulidhr. 1551. 1859. C. Schmitt 
im Philol. XI, S. 468-479. 9. Higig Heitelb. 1873. — — Archäol. Ab: 
bandli. und Beiträge in großer Zabl; Proben eines ardäol. Commentar3 
von Th. Panofka in Monatöber. der Berl. Afad. 1540. ©. 33 —33. 1853. 
©. 223 fg. 1854. und eine bejondere Schrift über diejen Gegenftant, Berl 
1 . 


3 


—4), — Buellen: ©. PBfundtner in Jahns Zahrbb. 99. Bd. S. 441 fg. 


Menippos aus Bergamum, Zeitgenofie Strabos (j. des 
Krinagoras Epigramm bei Jacobs Anthol. II, 154), hinterließ 
3 Bücher eines IIeoisrkovg vng Evrog Jahdoong (Acias, Erowstı,s, 
Aıßirs), deſſen Blan fein Meberarbeiter Marfian aus Heraflea 
p. 568. Muell. kennen lehrt. Einzelne Citate: &v zregisciu Bı9r- 
viug bei Steph. Byz. v. XaAxndwv, &v Ilagkayoviag zregisch 
v. Tiog, Ev 70 ov ITovrov v. Pille, Ev seeplschm Tov Oto 
zwovrwv v. Xaldia. Vom Heiligthum des Zeus Urios am thrafi- 
ihen Bosporus aus befchrieb Menipp im 1. Buch den ganzen 
Pontos, jodann die Geltade der Propontis und des Hellefpont, 
im 2. die Küftenfahrt vom Hellefpont bis Gades, im 3. Bud) die 
Libyens, Aegyptens, Syriens und der übrigen aftatifchen Geſtade 
zurüc bi3 zum Hellefpont, während Sıudrzeiovg (dia zr0g00 — vı/owv) 
von einer Küfte zur anderen die Vermeſſung der Stationen, worauf 
jein Hauptziel gerichtet war, ergänzten und ficherten. Constant. 
Porphyr. de them. I, 2 M&vırenog 6 Torg OTadiaauovs tig OArs 
olxoruevng araygayausvog. Gelegentlich verband er mit dem 
geographiichen auch hiſtoriſche Berichte. Marcian. p. 566. Als 
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freie, berichtigende Bearbeitung des Perganteners bezeichnet Mar- 
fian p. 567 feinen Auszug, der Ampbithalios ewidmet, mit 
den non Merten Markians unvollftändig überliefert und 
edirt iſt. « 


Iſidor aus Charar (vermuthlich dem ſuſianiſchen, G. Bern: 
hardy in Dionys. Perieg. p. 497) wurde zugleich mit anderen 
Technifern von Agrippa zu Vermeſſungen des römifchen Drient 
beftellt. Seine SraJuoı Ilag$sıxoi s. Mansiones Parthicae, 
erhalten im Parisinus 443 Supplem. und oft reiner im Pari- 
sınus 571, ein Reijeführer vom Euphrat bei Zeugma (Apamen 
gegenüber) bis Alerandria in Arachoſien, find wahrjcheinlich aus 
jeinem Ileoınyysıaov ITogFiag ercerpirt, das wiederum wie es 
Iheint Abjchnitt eines großen, die römische Erde vermefjenden 
Werkes, Quelle für Plinius war. Plin. VI, 27. 31. M. Frand- 
jen Agrippas Leben und Wirken ©. 191 fg. ©. Müllenboff 
Die Weltkarte des Kaiſers Auguftus, Kiel 1856. Ein größeres 
Bruchſtück aus der Veriegefe Parthiens mit reicher Ausführung bei 
Athen. III, 93. 


Arrian aus Nifomedia bereifte in militäriſcher Miſſion 
als Proconſul Bithyniens die Küften und römiſchen Caſtelle des 
Pontos und eritattete in lateinischer (II, ©. 561) wie griechifcher 
Form Bericht an Kaifer Hadrian. Einer griechifchen Zufchrift ift 
der im Palatinus 398 allermeift rein und durchfichtig überlieferte 
ITeginkovg srövrov EiEeivov beigefügt, der ungewöhnlich in 
Anordnung, zuerſt $ 1—16 nad Art einer Periegefe die Küfte 
von Trapezunt bis Dioskurias (Sebaftopol, 8 26 eig Orreo oroua- 
rörcedov relevr& Pwuoios N Ercıngateie), ſodann $ 17—25 
vom thrafifchen Bosporos bis Trapezunt als Paraplus, zuletzt 
ergänzt auf einer weiteren Inſpectionsreiſe nach dem Tod des bo3- 
poraniſchen Königs Kotys 8 27—37 die übrigen Geftade und 
Stationen von Dioskurias aus auf afiatifcher wie europäijcher 
Seite muftert, ſodaß ein IIeoirrAovg der ganzen Meeresküſte vor: 
liegt. Die intereffanten Notizen über die eigenen und die Perſon 
des Raifers betreffenden Erlebniffe überragt und vereint der Bericht 
über Denfwürbdigfeiten einzelner Orte, über römijche Befeitigungen, 
Häfen, Flüffe und deren Entfernungen, über die barbariichen 
Stämme und ihre Häupter zu einem Gejammtbild, das an Treue 
des militärischen, ethnographiſchen und culturbiftorifchen Materials, 
an Klarheit und Lebendigkeit der Beichreibung, an Reinheit und 
einer bi3 zum Uebermaß gezierten, auch poetifirenden Eleganz des 
Stils unter gleichen oder verwandten Leiltungen herborragt. Frei 
und mit jelbjtändiger Einficht gefchrieben, nüßte diefe Studie gleich: 
wohl, wie aus Vergleichen mit der Epitome Markians erhellt, 
für die Stationen der jüdlichen Küfte den Periplus des Menippo2. 
Aus Arrian ſelbſt gewann der Verfaſſer des Teglinbouſg worv- 
tov Ev£eivov, der unter Arriand Namen überfommen, jebt in 
feiner Gejammtheit als Compilation von unkundiger Hand o 
Menippos oder vielmehr aus dem Epitomator de Meningüen 
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Periplus im Codex Marcianus, aus Arrian, Skymnos und 
Pſeudo-Skylax erjcheint, die zwijchen der Notitia imperii und 
Prokop d. i. im 5. Jahrhundert entitand. Bisher war nur der 
erite Theil aus dem Vaticanys 143 durch die Abfchrift von 
Salmajius und Holftein und die Beröffentlihung derſelben 
durch 3. Hudfon mit einigen Ercerpten befannt, die ein Vindo- 
bonensis bradte, der letzte von Hudſon getrennt edirte Theil 
nur aus dem Palatinus. Die mittlere Partie mit der Küften 
beichreibung vom Fluß Ophius bis zur Mündung der Mäotis iſt 
erit neulich aus einer Handichrift des brittiichen Muſeums, melde 
Die ganze Echrift bewahrt unter dem Titel Aogıavoü Ilegi- 
zrAovg Ev&eivov srovsov Enategwv TOvV Treeigwv TÜV 7raga Try 
Aociav zai Eiowserv dirzovoov mit Widmung an Hadrian, durd 
C. Müller Hinzugelommen. — Bon beiden unterjcheidet fich durch 
Alter, Charakter und Sprache der pjeudo-arrianiiche ITepisrkAorg 
zy,g Eov9oägs Jalaoanc, der nur im Palatinus erhalten, 
zwiſchen 80—89 n. Chr. gejchrieben fein mag. Der Perieget, ein 

riechifcher Kaufmann zu Berenife in Aegypten, der fein Fach 

eſſer als griechifche Compofition verfteht, bejuchte aus mercantilem 


Intereſſe die Handelspläge der libyſchen Küfte bis Azania, der : 


arabijchen bis Kane und ſetzte bis zu den indischen Stationen 
über. Aus Autopfie und Erkundigungen an Ort und Stelle ge 
Tchöpft, trägt ſein Bericht über Schiffahrt und Handel, der mit 
bejonderem Gefallen über Dimenfionen, über Erport und Impott 
fich verbreitet, den Stempel der Treue und Sorgfalt und geminnt 
durch die große Mannigfaltigfeit und die Neuheit des Stoffs 
ein mebrjeitiges Intereſſe. Die Schrift, foftbar und einzig in ihrer 
Art, gehört zu den jchwierigiten im ganzen Corpus der Fleinen 
Geographen. 


Ausgaben diejer 3 Periplen mit den handſchriftlichen Notizen 
(I, ©. 320. I, ©. 564): in den Sammlungen von 3. Hudſon, F. Gail, 
©. Hoffmann und C. Müller Vol. I, p. 402 sq. — — Periplus Ponti 
Eux. et Maeot.: den legten Theil edirte nach einem Apographon von Sal: 
maſius zuerft 3. Voß Amstel. 1639. 4. mit Skylax, dann J. Grono: 
vius in der Geograph. antig. LBat. 1697. 4. und Hudfon; auch Gail un 
Hoffmann (mit Arrian) bielten die 1. von der 3. Bartie al8 Trümmer ver: 
Tchiedener Schriften getrennt. — Genaue Collation des Palatinus durch Baft 
Epist. crit. p. 12—34. Bollftändig in EC. Müllers Geographi Graec. min. 
Vol. V, p. 174—184. Ueber die brittifche Handſchrift Prolegg. p. 16 sq. — 
Mittheilung von Fr. Djann De fragm. peripli Graeco e cod. Havnienii 
1985, Gissae 1829. — — Periplus maris Erythr.: rec. et brevi ann« 
tat. instr. B. Fabricius, Dresd. 1849. — Neue Collation des Palatinus 
(nad ©. Geleniuß) durdh ©. Bernhardy Analectt. in Geogr. Graec. min 
p. 22 sq. — Theilmweije deutjche Mebertragung von Streubel im Berl. Progr. 
1861. — W. Vincent The periplus of the Erythrean Sea, 2 Voll. Lond. 
1802. 4,, eine lebrreiche Studie. — A. Schwanbed Zur Charatteriftit bei 
Periplus des erythr. Meeres, über das Zeitalter des Beriegeten, Literarifche 
und zur Tertesfritif im Rhein. Muf. N. F. VIL, ©. 321—369. 481—511. — 
Reinaud Mem. sur le Periple de la mer Erythree, in Mem. de l’acad 
des Inscriptt. Extr. du Tome XXIV. 2, Par. 1864. 


Divnys aus Byzanz, Verfaffer des Lrarcdorg Boosropon, 
der gegen Ausgang des 2. Jahrhunderts, beftimmter vor 196 ge 
jchrieben war, wo Septimius Severus Byzanz beinahe gäny 
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lich zeritören ließ. Suid. v. Alovboloç Bußavriog (Errorcoröc)” 
Ilsoınynoıwv vov &v vo Boorögw avdsrkov. Steph. Byz. v. Xov- 
—*8 G. Bernhardy in Dionys. Perieg. p. 492. O. Frick 
p. 5 sq. Bon diefer durch einen Reichthum an Beigaben aus 
Mythos und Geſchichte befruchteten Schrift find außer einem 
griechifchen Fragment, welches die Stelle des Proömiums vertritt, 
nur Excerpte in lateinischer Mebertragung erhalten, die B. Gilles 
aus einem nachher verjchollenen Codex wahrjcheinlich in Gonftan- 
tinopel 1549 oder 1550 entnahm. Ein den Schluß des Anaplus 
enthaltendes Bruchſtück ift neulich aus der Handfchrift 19391 des 
brittiſchen Muſeums dur 3. Yades hinzugefommen, aus Trans- 
actt. of the royal society of literat. Vol. VIII, N. S. wiederholt 
von C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. V, p. 188 sg. Dionys, 
die vornehmſte Quelle der Topographie des thrakiſchen Bosporos, 
hielt eine reiche Rundichau über die Puncte, Heiligthümer und 
Orte, welche zu feiner Zeit die Geftade des Bosporos krönten, und 
gewinnt, noch in Weberreiten von Werth, nicht um der Form oder 
des Wortichates willen, der viel Neues und Ungewöhnliches auf: 
weift (Frid p. 8. Coniectt. p. 3 sq.), vielmehr weil er wahr und 
mit großer Sorgfalt berichtet, die beifällige Beachtung des Leſers. 


Ausgaben: Edit. pr. durch die Erben von B. Gilles mit einem 
Meberfluß jchlimmer Fehler 1561. wiederholt 1562, etwas correcter in den 
Ausgg. LBat. 1632. 1635, in Banduri Imper. orient. und in Gronovii 
Thes. Antiquitt. Graec. Tom. VI. — c. comment. Gyllii in J. Hudſons 
Sammlung. — mit Sorgfalt und Sachkenntniß gereinigt, geordnet und come 
mentirt durh DO. Frick Dionysii Byz. Anapl. Bospori ex Gillio excerpt. 
Acced. tab. geogr. Weſeler Schulfchr. 1860. Def. Coniectt. in Dionys. Byz. 
Part. 1. Progr. Burg 1865. betrifft die Elocution. — Abweichend bringt die 
Ausg. von &. Müller in Geographi Graec. min. Vol. II. Par. 1861. nur 
Gillii de Bosporo Thrac. libros III. — Das griech. Fragment hatte zuerft Leo 
Allatius mit Philo Byz. de VII mundi miraculis, Rom. 1640, fodann e 
cod. Vaticano et Parisino Du Cange Constantinopolis Christiana, Par. 1680. 
Fol. edirt. — Dionysü Byz. de Bospori navigatione quae supers. una c. 
supplem. in Geogr. Graec. min. e codd. ed. C. Wescher, Par. 1874. 4. 


Dionys 6 Ilegınynrns, ein feiner Herkunft und Zeit nad) 
völlig unbekannter Autor, den Erfindung zu einem Sonier oder zu 
einem Libyer machte und mit Hannibal nach Bithynien fich flüchten 
ließ, nad C. Müllers Vermuthung identifch mit dem Alexan— 
driner, dem Schüler Chäremons (I, ©. 348), von ©. Bern— 
bardy bejonder3 wegen Erwähnung der Hunnen mit größter 
MWahricheinlichkeit an das Ende des 3. oder in die Anfänge des 
4. Jahrhunderts verwieſen, bejchreibt in 1187 jorgfältig gebauten, 
durch den häufigen Gebrauch der trochäifchen Cäſur den heroiſchen 
Rhythmus mäßigenden Herametern feiner ITegınynoız oixor- 
uervng die damals befannte Welt, und zivar nach einleitenden 
Auslafjungen über die Geſtalt der Erde, über den Dcean und die 
Meerestheile zuerſt Libyen (v. 173— 269), ſodann Europa (270 
bi3 449), weiterhin die Inſeln des inneren und äußeren Meeres 
(450 — 619), zulegt Alien (620— 1152) und jchließt mit einem 
Epilvg. Daß dieje Periegeje dag Erdſyſtem des Eratoſthenes 
daritelle, der ohne Zweifel unter den benugten Schritten wad KWwo gg 
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die vornehmſte Quelle war, haben C. Müller und C. Müllen: 
hoff erfolgreich beftritten. Ihr dichterifcher Gehalt fteht in feinem 
Berbältniß zu dem Reichthum und der Güte des verarbeiteten 
Materials. Ebenſo trefflich angelegt wie künſtleriſch ausgeführt, 
ideenteich, oft jedoch Läffig durch Digrejfionen (4. Bſp. über die 
bakchiſchen Fabeln), fejlelt fie durch Reinheit und Eleganz ber 
Sprache wie durch die Sorgfalt in der Wahl der Sormen, über: 
Tchreitet aber in Rhetorik das jchlichte Maß. Nachgeahmt ift 
Kallimachos. Bernhardy in Dionys. Perieg. p. 499. Dieſer 
Vorzüge wegen gewann Dionys zahlreiche Verehrer und ein 
dauerndes Anjehn, an Rufus Feſtus Avienus einen geiſtvollen 
römischen Ueberſetzer. Treuer an das Original hält fich die metriſche 
Bearbeitung des Grammatikers Priscian, deſſen Periegesis 
um 100 Verſe Kleiner it. Noch jpät wurde dieſes geſchätzte Hand- 
buch viel gelefen (Bekkeri Anecd. p. 1082) und erhielt durd 
Sinterpreten, aus deren Arbeit Euftathios ein ziemlich reiches 
Material in feinen Commentar aufgenommen hat, durch Nadı: 
bildungen und Baraphrajen (werthlos und fehlerhaft Nike — 
Blemmidesſ) die weiteſte Verbreitung. Daher der Ueberfluß an 
Handſchriften beſonders ſeit dem 13. Jahrhundert, wovon bisher 
91 mehr oder minder bekannt und zur Texteskritik der Periegeſe 
wie des Commentars des Euſtathios benutzt ſind. Unter 33 jüngſt 
von E. Beyerle gemuſterten Pariſer gewinnt Parisinus 388 
durch Alter (10. Jahrhundert), Parisinus 2854, der Dionvs 
beinahe frei von Verderbniſſen, den Euſtathios aber reiner als 
alle übrigen giebt, dur; Güte den Vorzug. Demnächft fördern 
Parisinus 2771 au3 dem 12. Jahrhundert mit reichen Scholien 
bi3 v. 430, Parisinus 2723 vom Sabre 1282 mit Paraphraſe, 
Scolien und Euftathivs, Berolinensis 81 aus dem 12. Jahr— 
hundert mit vielen Schreibfehlern und der gleichfalls treffliche 
Schoenemannianus, Guelferbytanus 46, von G. Bredow 
und W. Krüger verglichen, 6 brittilche, durch Twaites zuerft 
befannt, 7 Vaticano-Palatini, von Uhden eingejehen, mehrere 
Scorialenses, darunter RI, 6 mit dem Commentar des Euftathio3 
von der Hand de8 Michael Apoſtoles, endli Chisianus R 
IV, 20 aus dem 15. Jahrhundert mit Tert, Scholien, Paraphraſe 
und der Biographie des Periegeten, die vollitändig, jedoch etivas 
abmeichend von der gedrudten beigeht. Zugleich findet man bier 
die Notiz, daß Dionys auch Sıoonueia gejchrieben Hatte. Auf den 
Grundlagen fo vieler und guter Hülfgmittel ift nach Ft. Paſſow 
durh ©. Bernhardy und C. Müller ein ziemlich gelicherter und 
reich befruchteter Dionys hervorgegangen. 


Ausgaben in überreiher Zahl (I, ©. 320): Edit. pr. Ferrar. et 
Vienn. 1512. 4. — ap. Aldum, Venet. 1513. (mit PBindar, Kallimachos und 
Lykophron) beruht auf einem guten handichriftlihen Grund. — cur. R. Ste- 
phani, Lutet. 1547. 4. zuerft mit dem Commentar des Euftathios; beide 
mit reichem frit. Apparat, jedoch lückenhaft. — ed. H. Stephanus, Par. 
1577. 4, mit Pomponius Mela. — Edit. Lond. 1688. mit Benugung des Cod. 
Schoenemannianus. — in der Sammlung von 3. Hudſon Vol. IV. aud 
einzeln c. comment. Eustathii, Oxon. 1712. 1717. — Neue Recenfionen: ed. 
F. Ch. Matthiae, Francof. 1817. mit Arat. — rec. et annotat. crit. instr. 
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Fr. Passow, Lips. 1825, — c. vetustis commentt. et interprett. graece et 
lat. ex recens. et c. adnotatt. G. Bernhardy, Lips. 1828. — Recenfion 
mit der gefammten frit. und exeget. Zurüftung von C. Müller in Geographi 
Graec. min. Vol. U, p. 104—470. — — Alte Sommentatoren, Ueberſetzer, 
Paraphraften: Wernsdorf Poett. lat. min. Tom. V, p. 234. und Bern: 
hardy p. 491— 497. — Mittheilungen über die Handichriften bei Paſſow, 
Bernhardy und Müller Vol. II. Prolegg. p. 32 sq. PBarianten des Mu- 
tinensis aus dem 10 Jahrh. theilt mit Th. Preſſel im Philol. IT. — 
Abdruck der Biographie de Periegeten aus Cod. Chisianus durch Fr. Rühl 
im Rhein. Muf. NR. F. XXIX, ©. 81 fg. — — Uebertragungen: deutſch 
bon ©. Bredow, in Nachgelafjene Schriften, herausgeg. von G. Kuniſch, 
2. Aufl. Breslau 1823. ©. 405 fg. — — Hypotheſen über Zeit und Lebens: 
verhältniffe des Dionys von F. Mattbiä im Meißner Progr. 17858. Schir— 
einst Seeb. N. Arch. 1828. Heft 2. ©. 32 fg. und A. Gutſchmidt im 
ilol. X, 


Palladios — vermuthlich nicht dem Sophiſten aus Methone, 
einem Zeitgenoffen des Libanios (Epistt. 546. 573), der bei Suid. 
v. IIaAladıos Berfaffer von Sıadefes, von Aoyoı (Meleraı, 
’Okvusriarög, Jlavnyvorros, Arravınog) und einer Studie über 
die Sefte bei den Römern, bei Phot. Cod. 152 wegen feiner Rebe: 
kunſt ausgezeichnet ijt, al3 vielmehr jenem dem Joannes Chry- 
Toftomo3 befreundeten, nachmal3 zum Biſchof von Helenopolis 
erhobenen Galater und Urheber von Biographien der Heiligen 
(Historia Lausiaca), den fromme Uebungen in Einöden Negyptens 
längere Zeit feflelten — mird die ehemals viel gelejene Compi— 
Iation IIegi Tov wng Ivdiag EIvov nei vwov Boayudvwv 
beigelegt, die mit allen Lichtern der Gelehrſamkeit aufgepußt, zu 
twortreich und geichwäßig, die Fabeln über den wunderbaren Ur: 
ſprung der Völker Indiens und die Beichaffenheit des Bodens mit 
den Erzählungen über die indischen Gymnoſophiſten und Braminen 
und deren Zuſammenkunft mit Mlerander dem Großen verbindet. 
Duelle diejer Berichte, welche bei Kedrenos, bei den Gompilator 
deffelben Georgios Hamartolod, bei Suidas und ſonſtwo in 
mehr oder minder veränderter Faſſung wiederlehren, war weniger 
Ktefias, was ©. Schneider Comment. in Aristot. de Hist. anım. 
Tom. IV, p. 475—478 vermuthete, als vielmehr ältere Biographen 
Aleranders, Klitarh, Onefifritos und der Altertbumsforjcher 
über Indien Krateros. NR. Geier Alexandri M. historiarum 
scriptt. aetate suppares p. 90 sq. 576. Alter Miscellaneen ©. 12 fg. 
Der Tert, von E. Bijfäus in einer brittiichen Handichrift, von 
©. Bredow im Parisinus 1597 verglichen und begleitet von 
einigen Auszügen und einem lateinilchen Interpreten in den beiden 
Parisini 2495 und 4886, befand ſich in einem ſchlimmen, lüden- 
haften Zuftand. Reiner und von der Willfür der Spnterpolatoren 
frei geht Palladios aus Parisinus 1711 hervor, jener trefflichen 
Handichrift des Pjeudo-Kallifthenes, worin III, cc. 5. 6 die Erzäh— 
Yung über die vom König den Braminen vorgelegten Sragen wieder: 
kehrt. ©. Bernhardy p. 56 sq. Einen Teicheren und überein- 
jftimmenderen Palladios nützte S. Ambroſius. 


Ausgaben: Edit. pr. J. Camerarii, in Lib. gnomol. p. 110 sq. 
— ed. E. Bissaeus, Lond. 1665. 4. 1668. 4. c. S. Ambrosii tractat. de _ 
moribus Brachmannorum et lat. interpr,, ohne Kenntnig ter Air. ı- Mi 
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Vermehrter krit. Apparat und Notiz über die Handſchriften (G. Bredovii 
Epistt. Tarin.. p. 108) von ©. Bernhardy Analectt. in Geogr. Graec. min. 
P. 34— 48. 


Markian aus dem pontifchen Heraklea um 410 überarbeitete 
‚auf Grund eig ner Forſchungen den Periplus des Geographen 
Menippos (I, ©. 598) und jchrieb mit Benußung der beiten 
Quellen von Hanno und Skylax bis auf Ptolemäos feinen 
bis auf den Schluß aus Codex Parisinus 443 supplem. und 
den beiden Apographa Vaticanus und Monacensis s. Her- 
wartianus and Licht gezogenen ITeoinrAovg tag Em Iakdo- 
ons in 2 Büchern, worin er von Ptolemäos ganz, in der Stadien 
berechinung von den 6 Büchern der Tewypagpia tig olxovuerrg 
des PVeriegeten PBrotagoras abhängig if. Marcian. Prooem. 1. 
Phot. Cod. 188. Bon einem Prodmtium eingeleitet, da3 über 
feinen Plan, feine Quellen, die verſchiedenen Mefjungen der Periplen 
und die Dimenfionen der ganzen Erde Auskunft ertheilt, führt 
das 1. Buch, unter Angabe der Grenzen jeder Gegend, der Ort 
Ichaften, Flüffe und Berge, der Meeresküfte und ibrer Diſtanzen, 
der Länge und Breite der Regionen, der Zahl der Völker, Pro: 
vinzen, Orte, Berge und Flüffe und der neun mac Stadien, 
die Küften vom inneriten Winkel des arabifchen Meerbujens auf, 
zuerft die Küfte Libyens bis zum Vorgebirge Praſon, dann die 
afiatifche bis Kottiari3 und dem finifchen Meerbujen. Ihm folgt 
gleichfalls mit einer Einleitung im 2. Buch der nördliche Theil 
de3 meitlichen Meeres von den Säulen des Herakles bis Gar: 
matien, ſodann der füdliche bis Libyen und Aethiopien. Als An 
bang geht bei das in den Inhaltsverzeichniſſen und bei Steph. 
Byz. v. Auıca genannte Stüd TTeoi rwv ano “Pourg Esri Tas 
&rruonuorg Tg olzovu&ng seoheıg draordoewv. Das Ganze er: 
Tcheint auf vielen Puncten mehr wie ein Excerpt als eine volk 
ftändige Abjchrift des Originals. Bon ihm unterfchied fich ala 
freiere XLeiftung jein ITeoirrlovg der Küſten des mittelländifchen 
Meeres in 11 Büchern, worin er einen noch in Bruchſtücken erhal: 
tenen Auszug aus dem Ilsoiskorg Trc Evrog $aAacors des 
Epheſiers Artemidor (II, ©. 207) und andere geographifce 
Schriften aufgenommen hatte. Was hieraus und Jonft übrig ilt, 
gr für die ältere Geographie beſonders wegen der geometrifchen 

eftimmungen der Stadienmaße von Wichtigkeit, mannigfache Be: 
weile für des Berfaflers Fleiß, Urtheil und Geſchmack. 


Ausgaben (I, ©. 320): Edit. pr. D. Hoeschelii (mit Sfylar) Aug. 
Vindel. 1600. p. 31 sq. — ed. I. Hudson, in Geogr. min. Vol. I. Ct. H. 
Dodwell ibid. p. 143 sq. und G. Bredovius Epistt. Paris. — Periple de 
Marcien d’Heraclee, epitome d’Artemidore, Isidore de Charax etc. publie 
par E. Miller, Par. 1839. — Marciani Heracl. Periplus, Menippi 
Peripli fragmentum quod Artemidori nomine ferebatur etc. graece et 
lat. c. not. varr. ed. G. Hoffmann, Lips. 1841. — Marciani Heracl. 
Peripli. Ed. C. Mueller, Vol. I. der Geogr. Graec. minores, Par. 1855. — 
B. Fabricius Lectt. Marcianeae, Dresdener Gratulationsſchr. 1843. mit 
Beziehung auf die lückenhafte Verfaſſung der Capitel. — Derſ. Ueber Mar— 
kianos von Herakl. im Rhein. Muſ. N. F. II, ©. 366— 388. 
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3. Stephanos von Byzanz. 
66. 


Stephanos von Byzanz vermuthlich aus der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts, feinem Beruf nach Grammatifer, war 
Gründer eines umfangreichen geographiichen Wörterbuchs "EIvıza, 
deſſen Inhalt die Notiz am Schluß des (die Fragmente aus dem 
10. oder 13. Buche von Füun bis Awrıov bewahrenden) Codex 
Coislinianus s. Seguierianus nur unvollftändig bezeichnet: 
Ilegi rrolewv, vrowv TE xal EIvWv, ÖNuwv TE xal Torwv Ab 
öuwvrulag aUTWv xal ueTwvouaolag Aal TOv Evrevdev ragny- 
usvov E&Ivin@v TE xal TortınWv xal Krnrırdv Övoudtwv, worauf 
ein Inder des in 80 Gapitel getheilten 11. Buches vom Artikel 
"Eages bi3 "EAwoog folgt. Der Autor, den man auf Grund de3 
eingefügten Wort3 BrIAeua für einen Chrijten hielt, wird von 
Eujtatbio3 in den verfchiedenjten Formen citirt (Confpect bei 
A. Weftermann Praef. p. 12 sq.): 6 a E9vina ovyyodıyag, 
ovlltkas, 6 Tois 'E9vinois Zvdiarolwags — 6 av "Edvinwv 
orvaywyeis, Yoapels, Erhöxıng — ara Tov E$vınoAöyov, ava- 
yougea vov EIvınwv arı., einmal ad N. 5 39 auch mit An⸗ 
gabe des Namens, Zrepavoc &v vois 'E9vinois. Der von: 
Fr. Paſſow exrcerpirte Codex Vratislaviensis läßt, obwohl 
die Eingänge von nur 31 Büchern beitimmt angezeigt find, doch 
ziemlich genau erkennen, daß das ganze volle Werk ungefähr aus 
60 Büchern beitanden haben muß. Lexikaliſch angelegt und nad) 
Herodian gearbeitet, würde es und, in urfprünglicher Form er: 
halten, die reichiten Schäbe des erlefeniten Milfens in Ethno: 
graphie, Topographie und Statiftif, in Mythos, Alterthum und 
Hiftorie, in Literatur, Grammatif und Dialeltologie mit den ge- 
lefeniten Zeugniffen wenn aud ohne jyitematifche Ordnung zu: 
führen. Mlein auch Stephanos tft epitomirt, geplündert, verkürzt 
und wiederum bereichert, und der Reichthum des Driginalmwerfes, 
eined® Denkmals gründlicher Erudition und ausgedehnter DVer- 
werthung der beiten Schriften der Vergangenheit, wird noch heute 
an einem größeren, werthvollen Brucjtüd des Artikels Awdwvn 
erfannt, Alte wie jüngere Hiltorifer, Geographen (Strabo) und 
Eanımler, Demetrivo3 Magnes Ilegi öuwriuwv zrohewv, der 
reichhaltige Favorin und Philo von Byblos ſahen ſich hier in 
Verbindung mit Grammatifern, beſonders Orthographen und Proſo— 
difern (Oros, f. Fr. Ritſchl De Oro pp. 31. 50 sq., Eudämon, 
Arkadios) in einer Weiſe genügt, wobei nur der Zweifel beiteht, 
ob und wieviel aus erfter oder aus abgeleiteter Hand beigebracht 
war. Borbild und Hauptquelle für grammatiiche Obfervationen, 
für geographiiche Namen mit ihren Originationen und Belegen 
der Autoren, fogar für biftorifche Sachen war die KadoAov Herd: 


dians. PBarallelftellen bei A. Lentz Herodiani reliqu. Praef. p. 163 






— 155. Aus ihm 309 Stephanos, wenn auch keineswegs in be 
Weiſe und dem Umfang eines aufräumenden, bloß alghohetiiukz 
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Compilator3, den geöbten Gewinn und verlieh hierdurch feinem 
Werk einen hohen Grad gelehrter Ausitattung. In dieſer Geltalt 
nüsten ihn Chöroboskos (Diet. 526 vavung is Öosng Earı 
Irepavos 6 ra ’EYvıra yoaıag xai edv uegiyeyovorwg Errgaber 
&v 77 To© Övöuerog Oerhe Teyvoloyie) und Euftathios in den 
Commentaren zum Homer und zum Periegeten Dionyfios, wohl 
auch Conſtantin VIL Porphyrogennetos De them. II, 9. 10. 
und der Urheber des Eiym. M. v. Spree‘ wg pnoı Iregpavos 
&v vo Tleoi Körcoov. Demgemäß verwehrt der vermuthliche Reich: 
thum des Artikels BuLavrıov in den urfprünglichen Ethnika ſelbſt, 
aus der Notiz v. Toro, wg eienrai uoı &v Toig BvLavrınois, auf 
die Abfafjung einer bejondern Gejchichte der Stadt Byzanz von 
Stephanos oder feinem Epitomator zu ſchließen. Uns bleibt 
nur übrig, aus dem Bruchſtück des Buchitaben 7, aus den Frag: 
menten und Trümmern der Ercerptoren und dem zwar Dürftigen 
aber immerhin ſchätzbaren Auszug des Grammatikers Hermolaos, 
Schülers und Nachfolgers des f 

ftantinopel, für Literarbiftorie, die bier vornehmlich fich bereichert, 
für Kritik und Interpretation den beitmöglichen Gewinn zu ziehen. 
Kaifer Juftinian gewidmet und nebenbei von Euſtathios ge 
nügt, bejchränft fich die Epitome in der Regel auf Geographiſches 
und Grammatifches und gewährt, ſelbſt wie es jcheint verkürzt, 
feinen treuen Einblid in den Umriß und die Schäße de3 Driginal: 
Stephanos. Suid. v. "EouöAaos. Eustath. in Il. a’ 39 6 va ’EI- 
vıra Ercıreudv, B 735 To dE yoaıarıı ınv rov "EIvızwr 
£rcıvounv. Webel zugerichtet, verderbt in Nominalformen und ver: 
jftümmelt in der Aldina, empfing fie au Codex Vratis- 
laviensis s. Rehdigeranus, dem an Werth nahebei Vos- 
sianus F 20 aus dem 14. Jahrhundert gleichlommt, eine große 
Zahl neuer Artikel, aus 2 von Salmafiu3 benußgten Palatini- 
Vaticani, aus dem von J. Gronovius bis v. IlaAızn ver: 
glichenen Perusinus und dem beſſeren unter 2 Parisienses 
duch A. Meineke manche Verbefferung. 


Ausgaben: Edit. pr. Aldi, Venet. 1502. Fol. gleicht einem Cover, 
wiewohl Lüdenbafter als alle übrigen. — ap. Iuntam, Florent. 1521. Fol. 
— gereinigter op. G. Xylandri, Basil. 1568. Fol. — op. et c. annotatt. 
Thomae de Pinedo, Amstel. 1678. 1725. Fol. Bgl. Fr. Paſſow im 
Brest. Progr. 1824. — ex codd. restit., supplev. ac lat. versione et integro 
comment. illustr. A. Berkelius, LBat. 1688. vermehrt 1694. Fol., das erite 
Förderniß de3 Stephanos, blieb Grundlage der Terteskritit bis auf A. Mei: 
nefe. — c. adnotatt. L. Holstenii, A. Berkelii et Thomae de Pi- 
nedo cur. G. Dindorfius, 4 Voll. Lips. 1825. wörtlicher Abdrud des Ber: 
feliichen Textes. — ’Edvixov quae supers. Ed. A. Westermann, Lips. 
1839. — ex recens. A. Meinekii, Tom. I. Berol. 1849. ftüßt fi) auf Cod. 
Rehdig., Vossianus und einen Parisiensis, auf die Aldina, die Lesarten des 
Gronovius aus dem Perusinus (bei Dindorf Praef. p. 479—609) und bie 
Ercerpte von %. Holftein aus den beiden Palatini-Vatie. — — Frag: 
mente: c. lat. interpret. et animadvv. illustr. A. Berkelius, LBat. 1674. 
— Brudftüd aus dem Buchitaben 4: prim. ed. S. Tennulius, Amstel. 
1669. 4., jorgfältiger in Montfaucon® Bibl. Coislin. p. 281 sq. — Artikel 
Iwdorn: separatim c. triplici vers. et exercitatt. ed. I. Gronovius. LBat. 
1681. 4. und C. Schirlitz in Schulzeit. 1828. S. 385 fg. — — Notiz über 
Handſchriften in den Praefatt. bei Weftermann und Meinefe. — Fr. Pas- 


rammatifer8 Eugenios in Con: 


607 


sow De Stephani Byz. cod. Vratislaviensi, in Symbb. crit. Vratisl. 1820. 4. 
wiederholt in Opuscc. acad. p. 233—258. Variae lectt. e cod. Rehdigerano, 
im Brest. Progr. 1824, Alles aufgenommen von Dindorf Tom. I. Praef. 
p. DO 89. — B. Fabricius Die handichriftl. Aanbatojfen des Balmeriu? 
zu den Ethnifa des Stephanog, in. Jahns Arch. 1846. ©. 237 fg. — — Bei: 
träge zur Texteskritik und Erklärung: L. Holstenii Nott. et castigatt. in 
Steph. Ed. a Th. Ryckio, LBat. 1684. Fol. Neuer Titel 1691. LBat. 
1692. Fol, au bei Dindorf. — B. Ballenstedt Nott. in Steph. Byaz. 
ab I. A. Fabricio ut videtur aliisque Aldinae marginibus adscriptae, 
Helmit. PBrogr. 1774. — Weitere Gaben von den beiden Dindorfgs, von 
Schubart in Beitjchr. für die Alterthumsw. 1841. N. 184— 136. 1843. N. 
25—27. Heringa und Gavelius in Observatt. miscell. nov. ©. Miller _ 
(zugleich über die Pariſer Handfchriften) im Iourn. des Sav. 1838. Th. Bergt 
in Commentatt. crit. Spec. U. IV., von R. Unger u. a. — Ueber den lebten 
Theil A. Wellauer in Friedem. et Seeb. Miscell. crit. II, 2. p. 692 sq. — — 
Quellen: A.Lentz a. a. O. p. 136-180. und gegen eine bloße Excerpirung 
und alphab. Gruppirung E. Hiller in N. Jahrbb. für Philol. 1871. ©. 505 
—532. 603 fg. — Literarifcher Gehalt: B. Niese De Stephani Byz. 
auctoribus" commentat. 1. Kil. 1873. 


4. Die ſyſtematiſche Geographie. 


67. 


Claudius Ptolemäus, ein gründlicher Mathematiker, 
Altronom und Geograph aus Ptolemais Hermeiu in Oberägypten 
(Theod. Melit. Prooem. in Astronom.), gewöhnlich .ö 4AzEavdoetg, 
lebte und wirkte unter Kaifer Pius und Marcus in einer Zeit, wo 
das römilche Reich jeine größte Ausdehnung, die Kenntniß der Län- 
der durch Kriegszüge, einen fernhin reichenden Handel und wiſſen— 
Tchaftliche Reifen eine ziemlich gelicherte Grundlage gewonnen hatte. 
Sein gelehrtes Wirken erjcheint einerjeit3 mit Kanabus, woſelbſt er 
£v voig Aeyouevorg Ilvegoig, vermuthlich einer Sternwarte, 40 Sabre 
lang der Aſtronomie herrliche Triumphe zugeführt haben fol 
(Olymp. in Plat. Phaed. 2. Ms. Hal. p. 45), anderjeit3 und vor: 
nehmlich mit dem Serapeion zu Alerandria eng verbunden. Hier 
bat er in ſorgenfreie Muße, im Umgang mit den gelehrteiten 
Fachmännern feiner Zeit und gefördert durch die trefflichiten und 
reichjten Hülfsmittel in Obfervatorien und Bibliothefen die höheren 
und angewandten Theile der Mathematil, die Mechanik, die 
Aftronomie, die mathematische Geographie und die technifche Chro- 
nologie durch unermüdliche Forſchung bereichert und ohne jelbit 
befonders neuen Methoden Eingang zu verichaffen, durch unaus— 
geſetzte, ſcharfe Beobachtungen berichtigt, endlich und darin wird 
fein größtes Verdienſt erfannt, durch planmäßige NRedaction des 
geſammten Material3 einen bleibenden Einfluß auf die Studien 
der Wiſſenſchaft gewonnen. Seine Verherrlihung in epifchen Ver: 
fen durch Maximus PBlanudes bei J. Sriarte Catal. codd. 
Matrit. I, p. 265. Ein unvollitändiges Verzeichniß feiner Schrif— 
ten (Fabric, Bibl. Graec. Tom. V. Harl.) bei Suid. v. IIvole- 
uoiog 6 Klerdıos. In feinem aftronomifchemathematifchen Haupt: 
wert Meyaln oüvrafıg rüs aoroovouliag (Suild. 'O neyus zei 
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Aoroovouog) in 13 Büchern fammelte und prüfte er die älteren 
Forſchungen und Beichlüffe über das Himmelsgebäude, verglich fie 
mit Eratoſthenes und Hipparch, berichtigte fie auf einzelnen 
PBuncten nad) eigenen Beobachtungen und jchuf jo, ohne ſelbſt 
wejentlich neue geiſtvolle Ergebniffe zu gewinnen, aus dem Reid 
Ipum der phyſikaliſchen und aftronomifchen Entdedungen des Alter 
thums ein Shitem, das feinen Namen auf die Nachwelt mit Ruhm 
vererbte und bis auf Copernicus gültig blieb, Hiernach if 
die Erde Tugelgeitaltig und der unbewegliche Mittelpunct des gan: 
zen Univerfums; um fie herum dreht fi; Alles in 24 Stunden 
von DOften nach Welten, zuerit der Mond, dann die Sonne, dann 
hinter einander die Planeten, zulegt der ganze Firiternhimmel. 
Dieſen reinjten Gewinn der alterthümlichen Wiſſenſchaft, den nur 
fein Hang zum Myſticismus und den Phantafiegebilden des Neu: 
platonismus (jein Verehrer Proklos) und Neuppthagoreismus 
trübt, und der bedeutender fein würde, wenn ihm nicht die Autori- 
tät Platos und jein kosmiſches Syitem im Timäos den freien 
Blid behindert hätte, durch jorgfältiges Studium ſich zu eigen 
und den weitelten Kreifen zugänglich zu machen, blieb Aufgabe der 
folgenden Jahrhunderte. Ihm machten Commentatoren, worunter 


Pappos und Theon hervorragen, zahlreiche Abjchreiber, die 


arabifche Ueberfegung im 9. Jahrhundert (hier Tabrir almagesti 
geheiben) und die lateinischen Metaphrafen den Umzug aus dem 

rient nach Weiten richtig, und manches Kleinod aſtronomiſchen 
Inhalts, zum Theil von nicht verbürgter Autorität, harrt noch der 
Veröffentlichung. Diefer fchöpferijchen, fyftematifirenden Thätigfeit 
geht nun das Beitreben zur Seite, die Rejultate der aſtronomiſchen 
Forſchung mit der Erdkunde und dem Inhalt der Gefchichte zu 
vereinbaren. Astron. II, 142 mit dem Bemerfen angefündigt, daß 
nunmehr die Angabe der Lage aller namhaften Städte nach Länge 
und Breite gemäß der Berechnung angeftellter Himmelsbeob— 
achtungen zu Folgen babe, und daß er den Meridian von Aleran: 
dria zur Richtſchnur der Diftanzberechnung zu nehmen, die Breite 
jeder Stadt aber nad Graden vom Xequator zu beitimmen ge: 
denfe, bezeichnet feine Tewyoagyıan tpnyroıs in 8 Büchern 
(5. bei Steph. Byz. v. Xaparuwße) inı 1. Bud nach Feſtſtellung 
und Unterjcheidung des Begriffs Geographie (d. 5. der Kunft, 
Karten zu entwerfen) von Chorographie die nöthigen Voraus— 
jeßungen, die Weife der Berechnung des Umfangs der Erbe nad 
Stadien und Diftanzen, betont die Wichtigkeit und den Vorzug 
ajtronomilcher Beobachtung vor NReijeberichten und entwickelt auf 
den Grundlagen des Tyhriers Marinos, feines vornchmiten 
Führers (], 19), deſſen zwar mweitläufige und wenig überfichtliche, 
aber verdienftuolle Leiſtung dargelegt, ergänzt und berichtigt wird, 
eine Doctrin, deren großer Fortjchritt in der Projection Tphärifcher 
Karten (zeivaxes) liegt. Dem Marino hatte nur planimetrifche 
zu entiverfen vermocht. Ein das Programm für die folgenden 
Bücher beftimmender Prolog leitet im 2. Buch die bejonderen 
Theile des Werkes ein. Mit Verzicht auf Alles, was über den 
Charakter und die Sonderheiten der Völker berichtet ift, nur ſoviel 
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zu geben bereit, was zur Ortskenntniß und Gradentfernung nöthig 
fei, beginnt Ptolemäos II, 5 von Norden und Welten aus nad 
Dften und Süden Jeine Seiehreibung mit Europa (Iliva& Etow- 
zeng) und deſſen Ländertheilen: Hibernia und Albion; Hispania 
mit Bätica, Lufitania und Tarraconenſis; Gallia mit Aguitania, 
Zugdimenfi3 (Steph. Byz. v. Aovydovvog' ITroleucios Ev sregi- 
scho), Belgica und Narbonenfis, Germania, Rhätia, Bindelica, 
Noricum, Pannonia juperior und inferior, Slyricum mit Dal- 
matia und Liburnia. Im 3. Buch iſt Stalia gezeichnet, Corſica, 
Sardinia, Sicilia, Sarmatia (da3 europäiſche), der taurifche Eher: 
Tonefus, Jazygia, Dacia, Möfta juperior und inferior, Thracia, 
Cherjonefus, Macedonia, Epirus, Achaja, Peloponnefus, Greta; 
im 4. Bud Mauretania Zingitana und Cäfarienfi3, Africa, Cyre⸗ 
naica, Marmarica mit Libya und Aegyptus, Libya interior, Die 
beiden Aethiopia; im 5. Buch Pontus und Bitbynia, Aſia propria, 
Lycia; Galatia, Pamphylia, Cappadocia, Armenia minor, Cilicia, 
Sarmatia (da3 afiatiiche), Colchis, Sberia, Albania, Armenia 
major, Cyprus, Cöleſyria, Baläftina, das peträifche Arabien, Mejo- 
potamia, das wüſte Arabien, Babylonia; im 6. Buch Allyria, 
Media, Suftana, Perſis, Parthia, das wüſte Sarmanien, das glüd- 
liche Arabien, Carmania, Hyrcania, Margiana, Bactriana, Sog: 
diana, Sack, Scythia innerhalb und außerhalb des maus, 
Serica, Aria, Paropaniſadä, Drangiana, Nrachofia, Gedroſia; im 
7. Buch India innerhalb und außerhalb des Ganges, Sinä und 
Taprobane. Auf einen Turzen Abriß der Erdfarte, die armillarifche 
Sphäre mit der Erde und ihre Ausdehnung folgt im 8. Buch die 
Anweifung zur Tartographiichen Eintheilung der Erde und mas 
auf jeder Karte zu bejchreiben jei, die Erdfarten jelbft, 10 für 
Europa, 4 für Mrica, 12 für Afien, zulegt ein Verzeichniß der 
Provinzen der bekannten Erde mit Angabe der Länge und Breite 
jeder Karte. Die Geographie, miterwarhjen an den Reichthümern 
der römischen Geographie und Statiſtik, wie fie unter Agrippas 
Leitung durch den Faijerlichen Feldmeſſer Balbus und feine Mit: 
arbeiter für allgemeine Volkszählung, für Wehr: und Steuerpflicht 
längjt niedergelegt war, erfüllt den Zweck, ein möglichft gejichertes 
und bequemes Mittel zu fein, nach den bier vorgezeichneten Be- 
ftimmungen ſelbſt Karten zu entwerfen, die Länder und Völker 
und deren ungefähre Wohnungen dem Auge fichtbar darzuftellen 
und auch ohne die Borlage von fartographijchen Zeichnungen .einen 
Begriff von der glanzvollen Größe der römischen Weltherrichaft 
su geben. GSie.für eine bloße Umarbeitung‘ des Marinos zu 
halten, weil die Notizen mit Ausnahme einer einzigen nicht über 
Trajan hinausreichen (Erhard Regesta hist. Guestphal. p. 39—45), 
oder fie für eine mit Fehlern behaftete Compilation aus dem 
urfprünglichen Ptolemäos zu erklären, dafür fehlt jeder Anhalt. 
Bol. die gelehrten Urtheile bei Udert im Rhein. Muf. IV, 
©. 175 fg. Gefichert durch die eigenen Beziehungen des Aleranz. 
driner3 (Astron. II, 12. Geogr. VIII, 2), bezeugt durch den Com: 
mentator des Almageft Theon (ad Almag. I, p. 25. II, 81. VI, 
280), duch Simplikios (in Aristot. De coelo p. 298. Beh, 
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Tzetzes und die handichriftliche Tradition bei Griechen, Römern 
und Arabern, mweilt fie die Summe der Anjchuldigungen ſchon da- 
durch zurüd, daß ihr Verfaſſer weder mehr hat leilten wollen (II, 1) 
noch koͤnnen. Falſche Boritellungen namentlich über den Zufammen- 
bang Aliens mit Africa und über den indischen Ocean, Irrthümer 
3. Bſp. über da3 nördliche Europa, über Geitalt und Größe de3 
baltischen Meeres und des ſkandinaviſchen Nordens fließen bier 
mit den ficheren Berichten und Beltätigungen der Neuzeit nament: 
lich über Oftafien bis hin nach China und dem bengalifchen Meer: 
bujen, über die älteiten Handelsſtraßen in Gentralafrica, über Ger: 
manien und germanifche Völferreihen zufammen. Eine reiche Ueber: 
lieferung von Ländern und Bölfern, von Städten, Bergen und 
Gebirgszügen, von Inſeln, Meeren und Meerbufen, von Quellen, 
Läufen und Mündungen der Flüffe in ſyſtematiſcher Gruppirung 
und, was zur en Bewunderung nöthigt, mit forgfältigen, oft 
zutreffenden Berechnungen (Evers) der Längen: und Breitengrade 
und Minuten, An eine auf allen Junchen befriedigende Ausführung 
feiner Aufgabe, deren Unmöglichkeit bei der Unzulänglichfeit ver 
Inſtrumente und Mittel für geographifche Ortsbeitimmungen über: 
baupt einleuchtet, hat Ptolemäos jelbit nicht geglaubt; auch läßt 
er bei weniger bereiften Gegenden feine Beitimmungen nur als 
Folgerung gelten. Viele der befchriebenen Länder wie auch Deutſch— 
land bat er ſelbſt nicht gejehen; ficher aber ift, daß er geiftreich und 
organifirend (6 Heioc bei Marcian. p. 55. Huds.), feine Hülfsmittel 
mit Sorgfalt und Kritik benußt, daß er die Hauptfachen getroffen 
und zuerft den Grund zu einem dauerhaften, ſyſtematiſchen Gebäude 
der Geographie gelegt hat, das nur bei chriftlichen Eiferern (der 
Mönch Kosmas) auf Widerfpruch ftieß. Ob er aus Geheim— 
archiven der Phönikier gejchöpft habe, bleibt wie die Eriftenz der: 
jelben überhaupt ein Problem. Ein folcher der fachwiſſenſchaft— 
lichen Auslaffung und Begründung zugewandter Autor durfte der 
Form eine geringere Bedeutun imefjen. Sein Stil, minder 
einzelne Ausdrüde als die Schwerfälligkeit und Härte in Wort 
und Wendung, bezeichnet etwas vom Charakter des alerandrinifchen 
Dialekts und ermangelt der Reinheit und ftrengen Proprietät der 
Bedeutungen. Theod. Metoch. in Scriptt. vett. Nov. Collect. T. II, 
p. 685. (Miscell. p. 124 8q.) Einfach und elementar in matbe- 
matijcher Beweisführung, wird Ptolemäos bei Darlegungen und 
Räſonnements durch gedehnte Phrafen, vermwidelte Gonjtructionen 
und öfter auch durch Amphibolien ſchwierig, ſodaß ſchon Theon 
(Eotı Ev oVV, “aT’ 2unv yraumv, 1, dıavora an) über den 
wahren Sinn der Worte verlegen war. Dagegen ficherte und er: 
hielt ihm das Intereſſe am Stoff die Gunft der Zeiten und Völker 
bis in das 16. Jahrhundert. Der Herafleot Marfian entlehnte 
jeinen ITeoirrAovg beinahe ganz aus Ptolemäos und wird der Er- 
gänzung und Tertesemendation förderlich; nicht minder verehrte 
ihn Agathemeros, deilen 1. Buch der Erdbefchreibung den Werth 
einer Epitome gewinnt, und Tzetzes, Metaphraft der Geographie, 
bat in feine Chiliaden faft wörtlich aufgenommen, was über das 
europäiſche und afiatifche Myfien beigebracht iſt. Schol. ad Chi- 
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liad. XI, 897. in Crameri Anecd. Oxon. III, p. 572. Auch 
Ammianus gewann hieraus für fein Werl De bello Goth. 
IV, 2. 3. Dann wurde Ptolemäos (Bathlanic Alteludi) 
Duelle für arabijche Gelehrte: Ibn Alquardi (Notices et Extrr. 
de la Biblioth. du Roi II, p. 21) und Abulfed nügten ihn und 
berufen fih auf ihn, Alkendi übertrug ihn für den Chalifen 
Almamum in die einheimifche Sprache, und in der Schule zu To— 
ledo beitand die Autorität des Meifter lange Zeil. V. Roſe 
im Hermes VIII, ©. 327—349. Karten, nad Ptolemäos ent: 
worfen, vererbte einer handichriftlichen Notiz zufolge Agatho— 
dämon (Ex rwv Kiavdiov IIrolsuaiov yewyoapınav Bıßkiorv 
oxtw mv olnovuevnv rräcav Ayasoc daluwv — vermuthlid) 
verderbt aus Ayadnusgog — Ahskavdgevg ungavınög Ürteri- 
zrwoe), der im 5. „sahrhundert gelebt haben mag. Zuletzt be- 
zeugen das Anſehn und die ununterbrochene Tradition des Ptole— 
mäos zahlreiche HSandfchriften Jeit dem 12. Jahrhundert (im Vatican 
jollen allein 10 bejonders gute lagern) mit der ganzen oder theil- 
weijen Geographie, freilich durch Lüden, eine unglaubliche Menge 
von Snterpolationen und Fehlern, die bejonders in Orthographie 
und Nccentuation der Eigennamen, jowie im Anja der Zahlen 
auffällig und ftörend wird, durch Zufäße und Erweiterungen jo 
jehr verunftaltet und abmeichend, daß man aus doppelter Duelle, 
einem vollftändigeren und einem zweiten, bejonders in den 3 legten 
Büchern verftümmelten Eremplar fie herleiten wollte. Einer voll: 
ftändigen, correcten Ausgabe ermangeln wir noch immer, wenn— 
ge die jüngſten Collationen der Tertesemendation einen Gewinn 
rachten. Bon relativer Güte erwies fich der von Parthey ver: 
glichene Mediolanensis; demnächſt haben Marcianus 383 und 
516, leßterer ungefähr aus dem 12. Sahrhundert, der glanguolle 
Vindobonensis, mehrere Parisienses (1401 und 1403), 
Coislinianus 337, von Montfaucon, und je 2 Vaticani 
und Palatini, von Nobbe eingefehen, an der Feititellung des 
Tertes einen Antheil. Tilgung von Lüden.in den 3 legten Büchern 
erhofft man aus mehreren Florentiner Handfchriften. — Durch die 
Anwendung aftronomifcher Combinationen auf die Firirung des 
Calenders gewann durch Ptolemäos mittelbar auch die technifche 
Chronologlie. Bon feinen chronologifchen Handtafeln (IToo- 
zeı00oı zavoveg, Suid. Ilgoxeıoog xavav) ift duch Synkellos 
jener Theil erhalten, melcher unter dem Namen Kavov Paoı- 
Leıwv die Regierungszeit von 55 Dynaſten, 20 babylonijchen von 
Nabonaflar an (Aera Nabonassarii 26. Februar 747 v. Chr.), 
10 perfilchen, 13 Ptolemäern und die römischen Kaiſer bis auf 
Antoninus Pius, aljo 907 Jahre genau und mit durchgängiger 
Rechnung nad) ägyptifchen Sonnenjahren verzeichnet. An Theon 
empfingen die Kavoveg einen gründlichen, an Tzetzes einen eiteln, 
“mit Scheinweisheit bedeckten Commentator; eine Tpätere Zeit führtes 
Fortjeger zu, ja der Kanon der Könige erjcheint bei M. Halma 
bis in das 15. Jahrhundert fortgeführt. Der üble Zultand des 
zerlefenen, von interpolirenden Händen entitellten Textes, der Jeit 
3 Scaliger öfter herausgegeben .ift, bereiten der RU wur > 
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ringe Schwierigkeiten. — Ueber des Ptolemäos letztes Werk, 
3 Bücher Louovırov, deſſen Redaction nach einer Notiz des 
Scholiaſten bei 3. Wallis am Schluß des 13. Cap. des 3. Buches 
durch den Tod des Verfaſſers unterbrochen und angeblich durch Ri: 
tephoros Gregoras durch Hinzugabe von Cap. 14—16, welche 
in den ältejten Sandfchriften fehlen, vollendet wurde f. IL, ©. 417. 


Ausgaben, verzeichnet bei A. Nobbe, Litteratura Ptolem. — Mehr 
als 50 Jahre nach der lat. Meberfekung von J. Angelus erfchien die Edit. 
pr. per D. Erasmum, Basil. 1533. 4. mit zahllojen $eblern in Angabe der 
Namen und Zahlen, welche den folgenden Ausgaben anhaften. ar. ap. 
Wechel. 1546. 4. — iterum recogn. a P. Montano, Francof. 1605. Fol. 
— graece et lat. ed. P. Pertius, Amstel. 1608. Fol. mit tbeilweifer Be: 
richtigung nach lat. Uebertragungen. Aud in P. Pertii Theatr. geograph. 
veteris Vol. I. 1618. Fol. — graece et lat. ad codd. MSS. fidem ed. G. 
Wilberg, inde a lib. II. socio adiuncto F. Grashofio (die 6 erften Bücher) 
Essend. 1839—1845. 4. — c. ind. et tab. ed. A. Nobbe, 3 tom. Lips. 188 
— 1845. — — Einzelne. Theile: Kanon berühmter Städte: e cod. 
Benzeliano ed. W. Gumaelius, Upsal. 1821. — Arabica ed. I. Grae- 
vius, Lond. 1650. 4. — ed. I. Hudson, in Geographiae vet. scriptt. Graec. 
min. Tom. IH. — Germania e cod. Paris. descripta. Ed. C. Sickler. 
Cast. Cattorum 1834. — — Kanon der Königsherrihaften: öfter in 
chronol. Werten, von J. Scaliger in der Isag. Canonum p. 291 sq. D. 
Petau in Doctrina temp. Par. 1627. Fol. und im Rationarium temp. 163. 
3. Bainbridge mit den Hypotheſen des Ptolem. Lond. 1620. 4. und bant: 
Ichriftlich correcter von H. Dodwell c. comment. in Diss. Cyprianae, Oxon. 
1684. 4. Vollſtändiger und am leöbariten mit franz. Ueberſetzung von Halma, 
Par. 1819. 4. mit Ddosıs Aanlavov, Theon und Geminos, miederbolt mit 
Theon? Commentar im Commentaire sur le livre II. de l’Almageste de 
Ptolemee, Par. 1822. 4. — Auch wird man ihn in den Sammelmwerfen de 
Ptolem. (geographia excepta), Basil. 1541. Fol. und praeter geograph. 
castig. ab O. Schreckenfuchsio, Basil. 1551. Fol. finden. — IIeoi xoı- 
zroiov zai n4Euovıxov libellus. Rec. F. Hanow, Lips. 1871. 4., lateiniſch 
interpr. I. Bullialdo, Hag. Comit. 1663, 4. 


Ueberjegungen der Geogr.: lat. interpr. I. Angelo (begonnen 
von Man. Chruyfoloras), Bicent. 1475. Fol. verbefiert mit 27 Karten Rom. 
1478. Fol. Ulmae 1482. Fol. 1486. Fol. — interpr. I. Aeszlero, Argent. 
1530. 1620., von Mannert über die Edit. pr. geitellt, weil fie die griech. Na- 
men aus einem alten Coder beifügt, den BPicus von Mirandola an AMeſzler 
fandte. — per I. Bentium de Ceucho, Venet. 1511. Fol. — — B. Birck- 
heymero interpr. Argent. 1525. Fol. — ex Birckheymeri translat. (nad 
der Recognition de M. Villanovanus, d. i. Servetius) Lugd. 1535. Fol. 
wiederholt 1541. Fol., ad pristinam verit. redacta ab I. Moletio, Venet. 
1562. 4. — op. I. Noviomagi, Colon. 1540. — auct. A. Magino, 2 Voll. 
Colon. 1597. 4. mit 27 Karten. — — ital. von A. Mattiolo, Venez. 1548. ' 
G. Ruscelli ibid. 1561. 4. L. Cernoti ibid. 1598. Fol. — deutfch von 
2. Georgii, Stuttg. 1839 — 1845. — Theile Deutjchlands mit topogr. Cr: - 
Härr. von U. Buchner, Münch. 1839. 4. — Ueber die zu Khorafan gefundene 
arab. Mebertragung Hall. Lit.:Beit. 1845. ©. 186. — — Handſchriften: 
M. Raidel De Cl. Ptolemaei codd. tam MSS. quam typis expressis, No- 
rimb. 1737. 4. — Gonfpect bei X. Nobbe Litteratura Ceographige Ptolen. 
Lips. 1838. und in ber Epist. Editoris, der Pariſer bei 2. Sickler p. ĩ. 
Notizen bei Mannert Geogr. II, 2. S. 175. €. Müller Prolegg. ad Mar- 
cian. p. 134. ©. Wilberg Praeff. lib. I. I. IV. und über den Mailünder 
»Codex ©. Kramer in Berl. Jahrbb. für wiſſ. Kritit 1839. San. N. 11 —13. 
— Beichreibung einer lat. VBergamenthandfchr. der Kosmogr. des Ptolemäod 
nebſt den Gapiteln über Rußland vergl. von E. von Muralt, im Petersb. 
Bullet. scientif. X, p. 97—112. — Geographie de Ptolemee, reprod. photo- 
lithogr. du MS. Grec du monastere de Vatopedi (7. Bub und 8. c. 1-31 
par V. Langlois, Par. 18657. Fol. — — Beiträge zur Kritif von 
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Nobbe in 5 Schulfchrr. Leipz. 1827. 1838. 1841. 1842. 1844. 9. Schugt 
im Ind. lectt. Cracov. 1832. Th. Bömel in der Franff. Schulichr. 1845. 
Wilberg im Efiener Progr. 1846. und D’Avezac im Bullet. de la Societ. 
geogr. Par. 1862. — — Xelterer ital. Commentar von ©. Ruscelli, Venez. 
1561. 4. — Ein geogr. Nomenclator Antverp. 1579. Fol. 


Erläuterungsjchriften, zujammengeftelt von Sorbiger Handb. 
der alten Geogr. I, ©. 422. Not. 54. und X. Nobbe. — Xrtifel von Man⸗ 
nert Geogr. 1, ©. 128 fg. U. Udert Ueber Marinus und Ptolemäus, im 
Rhein. Muſ. VI, ©. 173 fg. und A. Forbiger. Handb. der alten Geogr. I. 
— Th. Buttmann Ueber Ptolemäos in der Anthol. und den EI. Ptolemäog, 
in Wolf8 und Buttm. Muf. der Alterthumsw. I, 3. ©. 455 fg. zugleich über den 
Kanon der Könige. — H. Martin Note chronol. sur la vie et les oeuvres 
de Cl. Ptol&mee et specialement sur la redaction des harmoniques, in Passage 
du traite de la musique d’Aristide Quintil. trad. par H. Vincent, Rom. 
186% 4. — — Duellen und Glaubmürdigfeit: Crusius De geograph. 
quae sub Ptolemaei nomine circumferuntur fide et auctor., in Crusii Opuscc. 
ed. A. Klotz Altenb. 1767. — H. L. Heeren De fontibus geogr. Ptolem. 
tabularumque iis annexarum num Graecae an vero Tyriae originis fuerint, 
Gotting. 1828. 4. au8 den Commentatt. societ. Gotting. Vol. IV. — €, von 
Wietersheim Ueber den praft. Werth der fpeciellen Angaben in der Geogr. 
de3 CI. Ptolemäus, insbeſ. über Germanien, Bericht der ſächſ. Gejellich. der 
Will. 9. Bd. S. 112—145. — A. Roſcher Ptolemäus und die Handelsftraßen 
in Gentral: Africa, Goth. 1857. — F. Berlioux Doctrina Ptolem. ab in- 
iuria recentiorum vindic. s. Nilus superior et Niger verus ab antiquis ex- 
plorati, Par. 1874. — Ueber dag Net der allgem. Karten des (Eratofihenes 
und) Ptolemäus 2 Progrr. von Wilberg 1834 1835. — Zur Chrono: 
logie (). oben Buttmann): Ideler Weber den Galender des Ptolemäos, 
Abhandl. der Berl. Akad. 1819. — Weber Fortfeger des Kanons: J. van der 
Hage 2 Observatt. in Theonis fastos et in fragm. exped. Canon. Amstel. 
1735. 4. 


Agathemeros mit dem Beinamen 6 "Ooswrv, Verfaſſer 
eines Abrifjes der mathematischen und phyſiſchen Geographie, der 
Yrorinwoıs vng yewyoagyiag jegt in 2 Büchern, betrieb ver- 
muthlih im 5. Jahrhundert (ſ. auch I, ©. 611) das geographiiche 
Studium mit compilatorifchem Geiſt. Sogleich find die eriten 
5 Capitel des 1. Buchs über die erften Begriffe, über Winde, über 
Größe der Meere, über die Länge und Breite des Erdkreiſes und 
die Dimenfionen der Inſeln jet in verberbter, verjtümmelter Form 
aus älteren Geograpben, beſonders aus Artemidor erborgt, 
worauf ein das 1. Buch ausfüllendes Ercerpt aus Ptolemäos 
folgt, Hıayvwoıg &9 Errırouw Tng &v Opaigg yEwyoaplas, einem 
Philon gewidmet. Im 2. Buch, deflen Sprache einen jpäten 
Berfaffer der byaantinifchen Zeiten verräth, erjeheint das 1. Bud 
zwar vollitändiger durch Aufnahme von Anfichten aus Eratoſt he— 
nes, aber verivorren und mit Auslafjung der geometriſchen Be— 
weile wiederholt. Die große Zahl der Apograpba, darunter der 
beite Altempsianus (des Cardinals Altemps), Palatinus 62, 
mehrere Parisini und ein von C. Müller verglichener Scoria- 
lensis], 2. 11 aus dem 15. Jahrhundert, läßt auf eine fleißige 
Leſung dieſes Stückwerkes ſchließen. 


Ausgaben (I, ©. 320): Edit. pr. cura et interpretat. lat. S. Ten- 
nulii, Amstel. 1671. vereint die drei Stüde in 2 Büchern unter dem Namen 
Agathemeros. — ed. G. Hoffmann (mit Arrians Peripl. u. a.) Lips. 
1842. — Conſpect der Handfchriften bei E. Müller Geogr. Graec. min. U. 
Prolegg. p. 42 sq. — Kritifche Beiträge von I. Gronovius im Geagr. SU- 
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tiqu. Lugd. 1677. und G. Bernhardy Analectt. in Geogr. Graec. min. 
p. 14 sq. mit ftrenger Scheitung der Partien. — 9. Dittrich Ueber Age: 
thbemeros, im Rhein. Muf. NR. 5. IV, ©. 76— 92. 
IV. Die Philoſophie. 
Standpunct und Charakter der Philojopbie. 
68. | 


In der römijchen Periode gelangt die nnitofopbie der 


Griechen, die bereit3 früher im beitändigen Niedergang fich be 
funden hatte, nach Verjchmelzung, Umbildung und Zerſetzung ihrer 
Denkformen und Syiteme mit einer lebten und glangvollen Erbe: 
bung im Neuplatonismus an ihr Ende. Ebenfo weit in Zeit 
und Raum wie arm an neuen, der genialen Schöpferfraft de3 
Alterthums würdigen Ideen bietet fie gleichwohl, in ihrem Verfall 
noch Aeußerungen zäher Lebenskraft und einer glänzenden Leiſtungs— 
tähigfeit verbreitend, dem Denker eine Fülle von Anregungen und 
in ihrem literarifchen Beſtand ein Material, worin die geistige 
und religiöfe Bewegung von 6 Jahrhunderten angeficht3 der Ent: 
widelung der neueren Philoſophie aus dem Chriſtenthum nieder: 
gelegt ericheint. In diefem langen, von geiftig jehöpferifcher Trieb: 
aft verlaffenen Zeitraum darf man die eftaltung eigentlich neuer 
Syſteme nicht erwarten. Plato und Ariftoteles, die gefeierten 
Bollender und Lehrer der antiten Bhilofophie, behaupteten getrennt 
oder in Verbindung mit einander gejebt ihr Uebergewicht, und an 
ihre Studien waren die lebten Schidjale der griechifchen Literatur 
gefnüpft. Ein fchroffer Uebergang wird nicht bemerkt. Die Schulen 
dauerten mit ihren Veberlieterungen und Scholarchen fort, den 
Stepticiämud und Pythagoreismus trug der Zeitgeift mieder 
verjüngt hervor, der Epikureismus gerieth frühzeitig in Miß— 
achtung, weil jeine Doctrin in jenem vorwiegend religiös gefinnten 
Zeitalter feinen günftigen Boden fand. Auch mehrere unter den 
römischen Anhängern, wie die Neuppthagoreerr Moderatus von 
Gades, fein Schüler Lucius und Q. Sextius bedienten ſich 
der griechifchen Form. Das Anjehn der Philofophen ftieg nun und 
ſank mit den Intentionen der Kaifer, der launifchen Gunft de3 
Publicum und ihrer würdevolleren oder verächtlichen Haltung. 
Die größere Zahl trat bereit3 unter Auguftus in feſter Schul: 
tracht auf (mwywv, Teißwv, avurodncia, zenga, Parınolar 
Lucian. Bis accus. 6. Wyttenb. in Plut Tom. VI, p. 459 sq.), 
und bei den allgemeinen Zuftänden der Entartung und Auf: 
löfung in Denfart, Sitte und Religion fpielte die große Maſſe 
niederer Philojophen jene klägliche Rolle, die Gellius und mit 
Ichalfhafter, witziger Laune Lukian im Piscator zeichnet. Ohnehin 
jtanden die jectirenden Philoſophen fchon lange im Ruf des Un: 
glaubens und der Unfittlichfeit, des Scheinwiffen? und Tugend— 
dünfels, ja das trogige und felbiigenügfame Weſen der modernen 
Kyniker und Stoifer (Pätus Thrajea, Helvidius Priscus), 
welches dem monarchiſchen Princip und den politiſchen Manungen 
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gegenüber fich oppofitionel verhielt, führte eine völlige Niederlage 
und die Vertreibung der Philvjophen aus Rom durch Veſpa— 
fian 74, aus Stalien durch Domitian herbei. Suet. Vespas. 18. 
Domit. 10. Dio Cass. LXVI, 12. 15. Fragm. Vatic. 102. Immer 
tiefer jant das Heidenthum zu religiöfer Ohnmacht und fittlicher 
Berfommenheit herab, und während Einzelne ſich ermannten und 
in der Moralphilojophie der Stoiker eine Stübe und Troft für 
verlorene Güter fanden, befreundeten fich andere mit den ſchwär—⸗ 
merifchen Ideen des Orients, vermiſchten fie mit älteren griechiichen 
Syſtemen oder traten, dem Beiſpiel der Epifureer folgend, mit 
Indifferentismus, zulegt mit offener Berachtung aller Religion auf. 
Sm Drang nach einer pofitiven Unterlage wandte fich der Haufe 
den wieder aufgefrijchten Myſterien und Orakeln, und als auch 
diefer Rauſch übertwunden war, niit Zeidenfchaftlichkeit den pomp— 
haften, fanatifchmpitifchen Culten des Orient3 und allen den Kün— 
ften zu, deren Uebung eine Bereinigung mit der Geilterwelt und 
die Enthüllung zukünftiger Geheimniſſe verjprach. Aftrologie, Magie 
und Mantif, die inhaltzlojfen, wunderthätigen Formen der Super: 
jtition, wurden nicht nur von gemeinen Betrügern, jondern ſogar 
von Gebildeten fleißig geübt. Aus gemeinfamer Quelle, aus ver- 
fommener Speculation und fittlicher Unfähigkeit, entiprangen die 
beiden Ertreme diefer Jahrhunderte religiöjer Erbärmlichkeit, Un 
glaube und Aberglaube Wortführer des Unglauben?, der mit 
aufklärerifchem Eigendünfel jede dogmatifche Religiofität frech ver- 
Ipottete, mochte fie bellenifch oder aus der Fremde eingebürgert 
jein, waren minder die Skeptiker al3 die Kynifer und leßten 
Epikureer, Sprecher des Aberglaubens und der damit verbun- 
denen ſchwärmeriſchen Adfeje die Neupythagoreer (der Wunder: 
mann Apollonivos von Tyanq); er artete zulegt in den zügel- 
Iofeften Fanatismus aus und begrub die Trümmer der alten 
dogmatifchen Schulen. 


Bereit3 im 1. Zahrhundert begann das methodische Philo- 
jophiren zu erlöfchen und nur vereinzelt knüpfte fich an die Auf- 
gabe der Philvfophen, das überfommene Erbtheil der Schule zu 
erhalten oder in uriprünglicher Reinheit wieder berzuftellen, eine 
tiefere Speculation. Man verließ den Weg des pragmatijchen, 
quellenmäßigen Studiums und Jah fich Hinreichend geehrt, die 
Hauptjfäge der großen Vorgänger zu ercerpiren, darzulegen und 
zu commentiren oder zu paraphrafiren, und nur Männer wie 
Alerander von Aphrodiſias, Plotin, Amelios und Bor: 
phyrios, die vom Ernft der fpeculativen Forſchung zugleich er= 
griffen, neue Probleme in das Bereich ihrer Unterfuchungen zogen, 

wandelten freier auf jelbitgejchaffener Bahn. Auch nimmt das 

, Spnterefje zu unterrichten und das literarische Wirken ab. Longin 
Prooem. ITegi T&lovs unterfcheidet beitimmt 2 Rhilofophenclaften, 
die zugleich jchriftftellerten wie die Platoniker und Ariftotelifer, 
und die nur lehrten. Sp ſchwankte auch und minderte ſich ihr 

Einfluß auf Schule und Unterricht, der nur zeitweilig in großen 

Auditorien, gewöhnlich im lebendigen Vertehr mit der Suuelt, 
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wohl aud in einem vornehmen Haufe ertheilt, wie unter Freunden 
(Fit. Persii) von ſelbſt fich machte. Ueber die befchränften Kreiſe 
der Jünger und Verehrer hinaus hat aber wohl feine Philoſophen 
fchule außer den Stoifern und popularen Platonikern (Blu 
tarch) einen weiteren Einfluß auf die Bildung der Zeitgenoſſen 
gewonnen. So lange die Kaifer oder die Gemeinden mit ihren 
Mitteln eingriffen, Batte die Philoſophie vielfach Anregung un 
Förderniffe empfangen, ihre Lehrer jtanden im Anſehn und die 
Zahl der Philofophen wie der Studirenden wuchs. Befonder 
das 1. Sahrhundert war reich an philojophiichen Phänomenen 
zum Theil der ſeltſamſten Art, die von Rom ausgegangen waren 
oder von Athen, wo unter Nero die ftudirende Jugend aus allı 
Welt noch immer zujfammentraf. Philostr. Vit. Apollon. IV, 1. 
VIII, 15 veorng 9 &5 andong vhs yisAIwaLs Yorzocce. De 
mal3 führte der Blatonifer Ammonios mit dem Ehrenamt de 
Stoornyos den Borfig bei den Prüfungen der attifchen Epbeben. 
Plut. Quaestt. symp. IX. init. Cine Beihülfe für Schulen und 
Lehrer aus der Staats- oder öffentlichen Gemeindecaſſe ift bi 
auf Hadrian nicht nachweisbar; vielmehr find Beilpiele von arger 
Befehdung und Beneidung der Bhilofophen von Seiten der Fürſten 
nicht jelten. D. Müller Quam curam republ. pp. 12. 57 9. 
Mit dem von Hadrian geftifteten philoſophiſchen Lehrftuhl am 
Athenäum in Rom war vermuthlich eine Staatöbejoldung verbur 
den, auch mochte er bevorzugten Geiftern die oiznoıs im ale 
driniichen Muſeum bemilligt haben. Pius feßte, um dem Mangel 
an Zehrern in den Provinzen abzuhelfen, den dortigen Philoſophen 
Salarien und Immunitäten aus. Capitolin. Pio 44. Digest. dr 
e.ccusatt. leg. 6. Bei unzulänglichen Gemeindemitteln half mobl 
der Fiscus aus. Zumpt Beiland der philoſ. Schulen ©. 45. 
Anmerk. 3. Wenig klar und verbürgt, ficher aber nicht zum 
dauernden Zuftand geworden ift die Stiftung und Beſoldung phile: 
ſophiſcher Lehrſtühle (Hoovor) in Athen durh Kaiſer Marcus 
(II, ©. 312), womit die gefeierte Perſon des einflußreichen For: 
derer3 der platonifchen Philoſophie Atticus Herodes verbunden 
erjcheint. Lucian. Eunuch. 5. Philostr. Vitt. Sophist. II, 2. Hie 
hing die Berufung von einer Dofimafie oder Staatöprüfung des | 
Beiverber3 ab, die vor den Areopagiten oder den Mitgliedern des 
Raths abzulegen war. Bei Nichteinigung der —S ent: 
Ichied der Kaifer. Beiſpiele bei Lucian. Eunuch. 2. 5. Gelegent: 
lich half Empfehlung von Seiten der Fürften oder ihrer Bertrauen# . 
männer zum Sieg. Für die Bhilofophen Roms bejtimmte S eve: 
rus und fein Sohn Antoninus Abgabenfreiheit mit oder ohne 
Salar. Digest. de ereusatt. leg. 6. ine Aenderung diejer Ver: 
hältniffe Scheint unter Caracallus eingetreten zu fein. Mit dem 
verbleichenden Glanz der Sopbiftif und Rhetorik, deren Lehrer, 
wie das Beiſpiel des Kallinikos lehrt, den Philoſophenſecten 
ficb wenig bold erwieſen, bielt auch die Philoſophie gleichen Echritt. 
Die Stantsbefoldungen und Pfründe wurden verringert und hörten 
durch Caracallus jeit 216 ganz auf; auch entzog er den Arijte: 
telikern im Muſeum zu Alerandria mit den übrigen Vortbeilen Dir 
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oitnoıg. Dio Cass. LXXVII, 7. Fünfzig Jahre ſpäter bemerkte 
Longin, der als Süngling eine große Zahl Philoſophen kennen 
gelernt hatte, einen auffallenden Mangel I. I.: 6 uev yao viv 
xaLo0g 0Ld’ Eirreiv Eotıv 00nv Orrdviv EOXNKE TOD TTgOYUaToc. 
Kun war die Schultradition erftorben. Lange jchon verlieren fich 
die Spuren der Epikureer, die in Mißeredit geftanden hatten 
und nicht lehrten. Die Stoifer, die noch einmal unter den 
Antoninen die Kraft ihrer fittlich-religiöjfen Beftrebungen und den 
Ernſt ihres wiſſenſchaftlichen Eifers zum erhebenden Ausdrud ge= 
bracht hatten, wandten fich mit religiöfer Verklärung ihrer Moral- 
philofophie dem Chriltenthbum zu, mwährend die Peripatetifer 
und Platonifer, jene mit Logik und vorzugsweiſe mit der Ere- 
geje ariltotelifcher Schriften, dieſe bejonderd mit Lectüre Platos 
und dialogiſcher Kunſt beichäftigt, in der Gemeinſamkeit des Lehr— 
beruf3 und der Studien eine gegenfeitige Berührung fanden. Wäh—⸗ 
rend aber die Peripatetiker in dem großen religiö3=Tpeculativen 
Kampf des Chriftenthbums mit dem Heidenthum unentjchieden ftan- 
den, erhoben fich die Platoniker mit der gefammelten Kraft ihrer 
Speculation und Religiofität zum ungleichen Waffengang mit 
glühender Begeifterung. Denn inzwifchen war ein mächtiger Um— 
ſchwung erfolgt... Die tief und mo fie auf bereiteten Boden traf, 
auch innig ergriffene Erfahrung, daß nicht Natur und Kunft, nicht 
Bildung und Weisheit, nicht Orakel und Myſterien, nicht Magie 
und Theurgie den zu Gott gejichaffenen menjchlichen Geift zu be— 
friedigen vermöge, hatte den Stolz des Heidenthums gebeugt und 
dem Chriſtenthum jeit dem 2. Jahrhundert eine Weihe gebildeter 
Anhänger zugeführt, melde die Schroffheit. der Gegenjäbe ab- 
Ihmwächten und durch gelehrten Beweis darzuthun fuchten, daß das 
Chriftentbum ein höherer Grad der Philoſophie und zur Verftän- 
digung auf wiljenjchaftlichem Weße wohl geeignet ſei. Mittelpunct 
dieſer neuen Richtungen wurde Alexandria, der Herd der gähren— 
den Reftauration des Heidenthums. War die Hinneigung zur 
Myſtik und Theofophie in dem Entwidelungsgang der griechifchen 
Philoſophie felbit ſchon gegeben, jo bewirkten die Berührungen 
zwiſchen Heidenthbum, Judenthum und Drientalismus eine in zwei 
Hauptrichtungen ſich äußernde Zerſetzung und Umbildung der Denk— 
und Glaubenzformen mit fremdländifchen, bejonder3 Tpeculativ- 
religiöfen Doctrinen, im jüdiſchen und im heidniſchen Aleran= 
drinismus, Die jüdiich-alerandriniiche Philoſophie, ein in allen 
Theilen der Speculation mit Serechmung durchgebildetes Syſtem 
der Theofophie auf den vereinten Grundlagen jüdischer Theologie 
und griechifcher Philoſopheme, erhielt ihre Durchbildung durch 
Thilo und bereitete dem Chriſtenthum den Einzug in die griechifch- 
römiſche Welt. Aus gleichem Bedürfniß der Kräftigung und Er— 
neuerung der eigenen Bildungselemente ging der heidnifche Alexan— 
drinismus oder der Platonismu3 von Alerandria hervor, 
deſſen Charakter der kühnſte Syncretismus ift. Seinen vollendeten 
wifjenfchaftlichen Ausdruck empfing derſelbe angeficht3 des immer 
herrichender werdenden Chriſtenthums und al3 Reaction gegen 
dafjelbe im Reuplatonismus des 3. Jahrhunderts durch; Vlatix, 
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Amelios und Porphyrios. Mit diejer legten im vollen Glanze 
ftrablenden Erhebung der griechifchen Denkkraft und Keligiofität 
Tchließt die alte Philojophie und Theologie ab. Sie Hinterlief 
dem Chriſtenthum ein glänzendes Vermächtniß, die von ihr gejchaffe: 
nen Formen für die Neußerungen des geiltigen Lebens und die 
Mittel, jeinen mwelthiftoriichen Beruf wiſſenſchaftlich zu begründen. 
Dieje bahnbereitende oder bvorbildende Bedeutung der alten Phil: 
ſophie für die chriftliche Kirche tritt in bejtimmter Faſſung bereits 
bei den Apologeten des 2. Jahrhundert? hervor, und immer wieder 
Tchöpfte die gebildete chriftliche Welt aus der Tiefe der jo rei 
und lauter fließenden Quelle der alten Philoſophen. Aus dem 
Kampf aber auf literarifchem Gebiet, der von heidnifchen Lehrern 
(der Epifureer Celſus, die Neuplatoniter Porphyrios, Hiero: 
fle3) wie von chriftlichen Stimmführern jeit Hadrian (die Apolo: 
geten Zuftinus Martyr, Athbenagoras, Theophilos), be 
jonder3 von der neben der neuplatonischen Schule beftehenden 
Katechetenfchule zu Alerandria, an ihrer Spite Clemens um 
Drigene3, mit Hartnädigfeit und wie noch ſpät Die Geſchichte 
der gelehrten Philoſophin Hypatia beweilt, mit ſchonungsloſer 
Leidenfchaftlichkeit geführt wurde, ging die neue Religion fiegreid 
hervor. Die Reftauration des Heidenthums durch Kaifer Julian 
gab noch einmal dem heidnifchen Altertbum und feinen Lehrern 
die volle Herrlichkeit und ihr Anſehn zurüd. Doch nur um fo 
glänzender fiel das theurgifch-politifche Shitem Julians 363 zu 
ſammen. Das Heidenthum 309 fich mit der Philoſophie in Schlupf 
winfel zurüd, und im Jahre 402 fand Syneſios außer ben 
glorreichen Dentmälern in Athen nichts mehr, was des Ruhmes 
würdig war, die Philoſophie aber, gedrüdt durch die neuplatonifce 
Schule Plutarchs, in äußerſter Ermattung und ausgewandert. 
Epist. 156. In Conſtantinopel hatte zur Neubelebung derfelben 
eine Zeit lang Themiſtios beigetragen, und auch an anderen 
Studienfigen des Orients zeigten fich die Einflüffe der neuplato: 
nilchen Schule, woran das Intereſſe des Heidenthums zuletzt allein 
noch hing. Nichts aber deutet die Geringfchäßung und polizeiliche 
Controlle, worin fortan die Philoſophie ftand, beitimmter an als 


das Decret Theodoſios IL, vom Jahre 425, welches in den ! 


Lehretat der Failerlichen Echule auf dem Gapitolium in Conſtan— 
tinopel nur einen Philoſophen zur Erforfhung der Geheimniſſe 
der philoſophiſchen Männer aufnahm. Vgl. aud den Schluß von 
8. 37 ©. 314 fg. 


Erläuterungsſchriften (f. die Literatur von IL, ©.315 fg. ©. 439): 
Charafteriftit der griech. Philofophie dieſer Periode von H. Ritter Ge: 
Ichichte der Philoſ. 4. Thl. S. 3—76. 241—349. 492—650. und E. Zeller 
Geſchichte der Philoſ. III, 2. 2. Aufl. ©. 56 fg. 368 fg. — 9. Thierſch 
Politit und Philoſophie in ihrem Verhältniß zur Religion unter Trajan, 
Hadrian und den Antoninen, Marb. 1853. — U. Brandis Gefchichte der 
Entwidelungen der grieh. Philofophie und ihrer Nachwirkungen im röm. 
Reiche, Berl. 1862 — 1864. — — Succeffion ver PBhilofophenfhulen und 
äußere Thatjachen bei Zumpt Beſtand der philof. Schulen in Atben :c. 
©. 44 fg. — — Für die griech. Philoſophen felbft ziehe man heran W. 
Möllers Gefchichte der Kosmologie in der griech. Philojophie bis auf Dri: 
genes, Halle 1860. — — Reaction gegen das Chrifientbum (f. Celfuö): 
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W. Baumgarten-Crusius De scriptt. saeculi II. p. Chr. qui novam re- 
ligionem impugnarunt, Misn. 1845. — Chr. Baur Das Chriftenthum und 
die chriſtl. Kirche der 3 eriten Sahrhunderte, 2. Aufl. Tübing. 1860. — 9. 
Keller Hellenismus und Chriftenthum oder die geiftliche Reaction des antiken 
Heidenthums gegen das Chriſtenthum, Cöln 1865. — — Einfluß auf die 
Apologetif: N. Clausen Apologet. ecclesiae Ante-Theodos. Platonis 
eiusque philosophiae arbitri, Havn. 1817. — F. Daehne De yrwoe:s Cle- 
mentis Alexandrini, Hal. 1831. — C. Ehlers Vis ac potestas quam philos. 
antiqua imprimis Plat. et Stoic. in doctrina apologetarum saeculi II. ha- 
buerit, Gotting. 1859. 


1. Die Beripatetifer. 


69. 


Durch die ordnende Thätigfeit des Rhodiers Andronikos 
für Ariſtoteles, die auch mit Tertesfritit und Unterigeidung der 
Echtheit und Unechtheit jich vertraut gemacht hatte, begann das 
Studium de3 Meifterd immer frudhtbarer, die Eregefe nicht gründ: 
licher, aber allgemeiner zu werden. Zwar traten in der Folge neue, 
große Meinungsverjchiedenheiten hervor — und bejonders war über 
mehrere die SKategorienlehre betreffende Fragen feine Einigung 
erzielt (Dexipp. Schol. in Aristot. categg. p. 59 sg. Berol.) — 
zwar führten manche Erweiterungen und Abweichungen von arijto- 
telifchen Grundfägen und ein Anlehnen an ſtoiſche Schulformeln 
zu einer Art Syncretismus, woran der Arzt Galen Gefallen fand, 
aber die Ausbildung der logischen Theorie bildete die Grundlage 
ihrer Beichäftigung, und bierdurch unterfchieden fie ſich, nicht 
unangefochten von Tpöttifchen Gegnern (der Kyniker Demonar), 
als Führer und Lehrer in pofitiver Wiſſenſchaft vortbeilhaft von 
anderen Philoſophenſchulen. Speculation und Kritif trat vor den 
Aufgaben der Erklärung allermeift zurüd, In reinerer Form ent: 
wickelte die ariftotelifche Logik der bedeutendite Commentator Ale: 
rander von Aphropdifias, zugleich durch fpeculativen Geift 
unter den jüngeren Beripatetifern bedeutfam. Er bielt mit meh— 
teren jeiner Genofjen Ariftoteles von Plato ſtreng getrennt und 
faßte das Syſtem des Meiſters, in einer Reihe muftergiltiger 
Commentare darlegend und Fritifch beleuchtend, in jeiner Talten, 
naturaliſtiſchen Nüchternbeit auf. Studienfige dieſer wiſſenſchaft— 
Tichen Gefellihaft waren Athen, wo auch Menephyllos begegnet 
(Plut. Quaestt. symp. IX, init.), und Alerandria. Ihre Succeflisn 
ift nur lüdenhaft bekannt, doch läßt fich diefelbe bis in jene Zeit 
verfolgen, wo Caracallus (II, ©. 616) fie der alzmoıs im aleran- 
drinischen Muſeum beraubte. Als die lebten won Staatswegen 
angeltellten Beripatetifer und Diadochen werden die beiden Alexan— 
der genannt, mit welchen die Schule als folche erlofchen zu ſein 
Iheint. Man trifft unter ihnen berühmte Namen an (Nifolaos 
von Damaskos) und eine ganze Reihe gebildeter Sophiften unter 
Hadrian, Pius und Marcus, den Theodotos und noch jpäter um 
230 den belefenen Ammonios (Philostr. Vitt. Sophist. II, 3. 
II, 27. 4), der jedoch nicht mehr fchrieb, und Ptolemäos, deſſen 
Entgegnungen wider Dionyſios Thrar bei Bekker Aneed. p. TSV 
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die Fortdauer de3 Intereſſes für Sprachphilofophie in diefer Schule 
bezeugen. Aus derjelben Zeit fommt zuletzt aus Longin Praef. 
Ilegi v&Aovs der fehriftitellernde Beripatetifer Helivdor hinzu, 
Ihr Anſehen bei den Commentatoren der Folgezeiten (j. Aleran: 
der von Aphrodifiag) war groß und je bequemer und faßlicher 
ihre Eregeje, deito begehrter ihr Schriftftellerifcher Nachlaß. Manche 
Werk war frühzeitig in das Syriſche und Arabiſche übertragen. 


Ueber diefe Beripatetifer und Commentatoren des Ariftoteles A. Bran— 
dis Ausleger des Organons S. 272 fg. und ©. Prantl Gefchichte der Logik 
I, ©. 217—659. — 4. Müller Die griehiichen Bhilofophen in der arabifchen 
Ueberlieferung, Halle 1873. 


Andronilos von Rhodos, 11. Diadoch der ariftotelifchen 
dıeroıßn, erwarb durch Ordnung, Eintheilung und kritiſche Be 
trachtung. der Merfe des Ariftoteles und Theophrait ein nambaftes, 
das ariltotelifche Studium in neue Bahnen überführendes Verdienft, 
deilen Summe aus Simplikios Schol. in Arist. categg. pp. 24 
sg. 41. 72 sq. 94. 97. 161. in phys. pp. 560. 404. Berol. erfannt 
wird. Plut. Sulla 26. Porphyr. Vit. Plot. 24. Sp berechnete er 
im Anſchluß an Ptolemäos I. Philadelphos vermuthlic in 
feiner von David und Boethius de divis. p. 658 genannten 
Schrift De divisione die Zahl der ariftotelifchen Schriften in runder 
Summe auf 1000 (I, ©. 3), beitimmte dem Werf IIegı xıynoewe 3, 
der Phyſik 5 Bücher, unterfchied, die Schrift Ileoı Epumveias 
ſowie aus den Kategorien als unecht verwerfend, was nad cap. 9 
folgt (die Hypotheorie), bereit3 Urjprüngliches von Nachbildungen 
und ging gelegentlich wohl auch auf Terteskritif ein. Simpl. in 
phys. p. 560. Cr begann feine Borträge über den Meifter mit 
der Logik und gilt für den erften geficherten Commentator ober 
Paraphraften der Kategorien (p. 41 rragagedlwv to rav Karı- 
yooı@v PBıßkiov), in deren Stellung und Verhältniß zu einander 
er jedoch abwich. Unter feinem Namen ift ein von Beffer Anecd. 
p. 1461. e cod. Parisino 2929 edirtes, ſehr flüchtige3 Stüd über 
die Komödie aus jeiner Schrift IIegı rafewg zroırrov mitgetheilt. 
das auch in der. Ausgabe des Parijer Scholion Plautinum Auf: 
nahme gefunden hat. Dal. J. Bernays im Rhein. Muf. VII, 
©. 561 Ye. Eine Paraphraſe der Ethif an Nikomachos jowie der 
Tractat ITeoı zaIov, der am Ende verftümmelt fih auch im 
Coislinianus 120 au3 dem 10. Jahrhundert findet, find zu bean 
ftanden. Crameri Anecd. Paris. I, p. 405. Unter den Schülern 
des Andronikos treten hervor Boethos von Sidon und Kenardh, 
und nicht unfern dieſem Kreife Stand wohl Nikolaos von Da: 
maskos, jowie Ahaifos und Sotion, legterer ein Zuhörer 
des Q. Sextius, beide (os sreoi To» Ayalaov za. Nwriwra) in 
einer Aporie über sroog rı genannt von Simpl. in categg. pp. 6l. 
66. 75 sg. Achaikos der Peripatetifer citirt &» rom nYırore in 
Cramers Anecd. Oxon. IV, p. 252. 

Andronifos: ITeoi tadrer lib. ed. D. Hoeschel. Aug. Vind. 1544. 


— c. paraphrasi ethicorum Nicom. (LBat. 1607. 4) ed. D. Heingius. 
LBat. 1617. 1679. Oxon. 1809. [ 
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Boethos von Sidon, ein Freund Strabo3, hielt. fich noch 
ftrenger al3 jein Lehrer Andronifos an Ariftoteles und gewann 
(6 $avuaoros) an Porphyrios und Simplikios Bewunderer. 
Er begann mit der Phyſik und verfaßte mit Fleiß und Scharfſinn 
einen tiefer eingehenden Kommentar zu den Kategorien, woraus 
mehrere Angaben aus Borphyrios durch Deripp und Simpli— 
kios befannt find. Porphyr. in categg. F. 4. Simpl. in categg. 
pp. 40. 92. in phys. p. 593 sq. Syrian. in metaphys. p. 893. 
Berol. Gegen die Stoifer und beſonders gegen Athenodor wie 
e3 Scheint polemifirte fein Specialtractat Ilegi Tod zrgog Tı xal 
006 Ti sewg Eyovvog, OAov Bıßklov. Simpl. in categg. pp. 61 
sq. 81. Sein Bruder Diodotos war gleichfall3 Peripatetiker. 
Strab. XVI, 2. 24. 


Xenarch aus Seleufia, gleichfalls Schüler des Andro— 
nifo3 und Strabo3 Freund, war PVerfaffer einer Studie IIeoı 
ovolag, worin er von Ariftoteles abwich und einen Gegner an 
Alerander von Aphrodifias fand. Ihn nüßt bejonders in 
der 3. und 5. ovoia (£v Toig 77005 Tnv sreureenv ovolay) Sim: 
plifivs in Aristot. de coelo pp. 470 sq. 473. | 


Adraft aus Aphrodifias unter Kaifer Trajan, avne 
zov yynoiwv ITeoınornrinwov, hinterließ außer einer literar- 
biftorifchen und eregetifchen Schrift ITsei rng zasews rg Agıuoro- 
tehovg gQıAooogpiac oder T@v Agıororelovg Ovyyoauuctwr (Simpl. 
ad categg. pp. 4. 5. Ven. in phys. p. 52T), worin er die Topik 
unmittelbar auf die Kategorien folgen ließ, einen Commentar zu 
den Kategorien, der in Plotins Schule in Anfehn ftand. Galen. 
De propr. libris 1. XIX, p. 42. Porphyr. Vit. Plot. 14. Yu 
gingen Eregefen zu anderen ariftotelifchen Schriften, wie zur Phyſik, 
von feiner Hand hervor. Aus feinen Studien über die Theorie 
der Mufif erwuchlen 3 Bücher ITeoi aguovıznc, die vermuthlich 
polemifch wider Ariftorenos, die Anfichten der Muſiker gegen die 
Doctrin der Pythagoreer im platonifchen Timäos darlegten: va 
zara tovg ‚Ivdayoogeioug Eurıdtuevos. Hieraus bewahrt reiche 
Ercerpte The on. Theo Smyrn. 6, 13. Porphyr. ad Ptolem. harm. 
p. 195. Procl. in Tim. p. 192. 


Adraſt: H. Martin Theonis Smyrn. lib. de astron. p. 74 sq. und 
E. Hiller De Adrasti in Platonis Tim. comment., im Rhein. Muſ. R. F. 
XXVI, ©. 582 fg. 


Afpafios, ein namhafter Ausleger des Ariftoteles in den 
eriten Jahrzehnten des 2. Jahrhunderts, commentirte die Kate- 
gorien (Galen. de propr. libris 11. XIX, p. 42), da3 1. Buch der 
Hermenie (Boeth. de interpret. II, pp. 307. 524. 547. Ven.), die 
Ethif an Nikomachos, wovon 9. Haje Trümmer unter dem Titel 
Aonaolov oxollwv eig Ta Nyına Ercıvoun im Class. Journ. 
Tom. XXVIIL N. 56. p. 506 sq. XXIX, N. 57. p. 104 sq. ver: 
Öffentlicht hat, und falls diefe Exegeſen nicht anderswo ftanden, 
auch die Phyſik, das Werk über den Himmel (Simpl. in Aristel. de 
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coelo pp. 494 sq. 515) und die Metaphyſik. Mit feinen zugleich 
auf Kritik und Emendirung des Textes gerichteten Erklärungen, 
wovon zahlreiche Fragmente bei Simplifios ad phys. pp. 358 sg. 
360. 373. 576. 579. 589. 590. 392. 396. 398 u. ö. fich finden, 
ſah Alerander von Aphrodiſias fich häufig in Uebereinftim: 
mung. Auch galt er in der Schule Plotins. Porphyr. Vit. 
Plot. 14. 


Aspasii Comment. in libr. I. IV. VII. VIH. Ethicorum (mit Eu- 
stratü et aliorum Peripateticorum commentt. in Aristot. libr. ad Nicom.) 
Venet. 1536. Fol. 


Herminos, den Alerander von Aphrodiſias vermuth: 
lich in Athen gehört hatte, vom Kyniker Demonar als TTayza- 
xıorog verrufen (Lucian. Demon. 56), griff in feinem Commentar 
zu den Kategorien (Simpl. in categg. pp. 40. 46. 47. Porphyr. 
in categg. p. 31. Berol.) den Werth der Beweiſe für die Yehnzahl 
der Kategorien an, die er zugleih Ta zoo zwv Torewv- genannt 
wiſſen wollte. Simplic. p. 81. Bon gleicher Selbjtändigfeit mag 
jein Commentar zur Hermenie (Boeth. de interpret. II, p. 578. 
Ven.) und was er ſonſt noch auslegte, gezeugt haben. Alex. Aphrod. 
in top. p. 294 sq. in Anal. pr. p. 155. Simpl. in Aristot. de 
coelo p. 494. 


Ariitofles aus Meſſana, Lehrer des Aphrodifiers Ale: 
rander (Simpl. in Aristot. de coelo p. 54. Ven.) und vom Kynifer 
Demonar feine Hochmuth3 wegen verjpottet (Lucian. Demon. 
29. 54), hinterließ außer 9 Büchern Ethik und einer Schrift IIeoı 
Zagarıdos ein großes Literarhiftorifches Werk TTeoı Yılocogias 
in 10 Büchern (narakeyeı de &v Tovroıg zravrag gYıkooogors 
xal dösag aizov), woraus größere und charakteriftiiche Fragmente 
bei Euseb. Praep. ev. XIV, 17 sq. XV, 2. 4. Suid. vv. Hororo- 
Ang, Zeradag. Denfelben Namen tragen Brucdftüde einer Schrift 
Ilsoı Iaruaolov axrovoudtwv bei Stob. Floril. LXIV, 57. N. 
BWeftermann IIeoadosoye. p. 161. — — Spfigenes, dritter, 
geichäßter Xehrer Aleranders von Aphrodiſias (Philop. in 
Analyt. pr. p. 158. Berol.), ift al3 Commentator der Kategorien 
und in Saden der Aitrologie rühmlich genannt. Alex. Aphrod. 
in Metaphys,. pp. 452. 656. 681. Porphyr. in categg. F. 2. 
Simpl. in 'Aristot. de coelo pp. 498. 501 sq. 


Alerander aus Damaskos, Lehrer des Confulars la: 
vius Boethus und des nacjmaligen Kaifer® Marcus, Diadodı 
um 170, ftand zugleich als Kenner der platonifchen Philoſophie (daher 
6 IIAarwvıroc beiM. Antonin. Comment. I,12) zu Athen im boben 
Anfehn. Galen. Tom. III, p. 455 (I, 119) Basil. 6 vir Aıyron 
adLovuevog Tovg regıcarntixovg Aoyorg dıdaozEıv Önuogie. — — 
Bon ihm verfchieden Alerander aus Negä, Lehrer Mros, mit 
einer Notiz über die Stellung und den Zweck der Kategorien bei 
Simpl. in categg. p. 29. Daß er Eregejen der Schrift über den 
Himmel gab, folgert man aus Simpl. in Aristot. de coelo p. 494. 
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Alerander aus Aphrodiſias, von den Peripatetifern 
Soſigenes, Herminos und Ariftofles aus Meſſana ge: 
bildet, zwifchen 198 und 210 auf Empfehlung des Kaiſers Septi— 
miu3 Severus als öffentlicher Lehrer der Philojophie in Athen 
beitellt, erwarb und verdient wie fein anderer den ehrenden Bei- 
namen 6 'E&önynrng oder der jüngere Ariſtoteles. Syrian. 
in Aristot. Metaphys. pp. 889. 901 6 vewwegog Aoıororeing, 6 
’Bönynens Tov Qılooopov Aogıororeloug, 6 “Yrrournuarıorng 
errov. Die Größe feines Verdienſtes um die Philofophie und 
das philojophifche Studium, das wider Erwarten von 9. Ritter 
Gefchichte der Philoſophie IV, ©. 264 geringſchätzig beurtheilt 
wurde, ergiebt fich ſchon bei einem Blid auf den Umfang und 
den materiellen Gehalt feiner Arbeiten. An Scharffinn, Gelehr: 
famteit und Klarheit glich ibm wohl feiner feiner Mitgenofien, 
und daß der Geiſt des Ariitoteles ihn durchdrang, zeigt jein philo: 
ſophiſcher Ernft, womit er felbjt die jchwierigften metaphyſiſchen 
Fragen im ariftotelifchen Syſtem zu Löjen fich bemüht. Im Streben, 
die Lehre des Ariftoteles in urfprünglicher Reinheit berzuitellen, 
bat er, wohl unterrichtet über ältere wie jüngere Lesarten und 
von reichen Hülfsmitteln der Kritif umgeben (Simpl. ad Phys. 
p. 404 Ersıonunvausvos bei Stellen, die in anderen Exemplaren 
fehlten), philologifche mit philofophifcher Schärfe, die reichite 
hiſtoriſche Kenntniß mit eindringender Genauigkeit der Auslegung 
verbunden. Denn Alerander jchöpfte noch treffende Angaben aus 
eriter, lauterer Hand, und dabei gewinnt er, öfter nur aus Xiebe 
zur Sache zu gedehnt und weitſchweifig, durch eine präcife, nüch- 
terne und reine, der ariftotelifchen jehr ähnliche Sprache, ſodaß er 
vielen ein Mufter der eregetifchen Kunft, allen aber erlejene Schäße 
reicher, ftudirter Gelehrjamfeit bot. Mit ihm fchließt die jelb: 
ftändige, ernfte und gelehrte Forſchung auf dem Gebiet der alten 
Philoſophie ſowie die gefunde Art der Commentirung ab, die eine 
Meberladung mit Angaben über die Meinungen anderer Philo: 
ſophen oder mit Bruchitüden der philoſophiſchen Literatur ver: 
ſchmäht. Auf diefen Weg folgten ihm nur wenige, und fchon die 
nächiten, in neuplatonijchen Ideen Ichwärmenden Jahrhunderte 
(fein Gegner Proklos) verjagten ihm die ehrliche Anerkennung, 
deren er al3 der bei Weiten heroorragendfte unter den Commen: 
tatoren fowie als jpeculativer Philojoph zu würdigen war. Ihn 
legten dar und befämpften, ihn nüßten in mancdjerlei Graden und 
Ihmüdten fich mit ihm Derippos, Porphyrios, Marimos 
von Epheſos, Themiftigs, Syrian, David, Damaskios, 
Ammonios, Asklepios von Tralles und Bvethius, am 
umfaffendften Simplifios, aus deſſen Gommentaren über die 
verlorenen Werke des Aphrodiſiers das reichfte Licht ftrömt; an 
Philoponos gewann er einen forgfältigen, wenngleich polemi- 
firenden Kanapbraiten, und mande Schritt war frühzeitig in die 
arabijche and nachmals in die lateinifche Sprache übertragen. 


Bedeutſamer als feine |peculative erfcheint die commentirende 
Thätigfeit des Aphrodifiers. Sie erftredte fi, Vie EWek ui 
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genommen, auf falt Jämmtliche Hauptichriften des Ariftoteles und 
gilt noch in wenig echten und urjprünglich erhaltenen Gaben für 
reich und bewunderungswerth. Einige Commentare barren nod 
der Veröffentlichung. Unter den erhaltenen nimmt die erjte Stelle 
jein etwas breiter Commentar zum 1. Buch der erſten Analytik 
ein, deſſen Werth für Terteskritif und Exegeſe und weil er die 
Hauptquelle für die Kenntnig der Syllogiſtik Theophrafts und 
anderer Peripatetifer ift, zugleich für den Entwidelungsgang und 
die Gejchichte der Philoſophie einleuchtet. Parapbraft ſeiner Come 
mentare zu den Analytiken wurde Philoponos. Nur ein Ercerpt 
aus feinen Sommentaren befigt man an dem in zahlreichen Barifer 
Handichriften, von U. Brandis aud in dem trefflichen Parisinus 
1874 jowie im Parisinus 1917 verglichenen Commentar zur 
Topik, der, wie aus Abweichungen der Handichriften, aus Um— 
ftellungen und Barianten bejonder vom 5. Buch an ich ergiebt, 
ftark gelitten bat und auch von Bereicherungen durch jpätere Hände 
nicht frei geblieben if. An feiner Echtheit ift nicht zu zweifeln. 
Brandi3 Die griechiichen Ausleger de3 Organons ©. 297 fa. 
Dagegen Tündet jchon die Berjchiedenheit der Ausdrudsmeife die 
Unechtheit de Commentard zu den Sophiſtiſchen Elenden 
an, einer unbedeutenden Schenkung aus jpäter chriftlicher Zeit, 
worin hiſtoriſche Unkenntniß mit Mangel an eregetifcher Begabung 
fich verbindet. Der Berfaffer, im Parisinus 1897 und im Cois- 
linianus 332 Michael von Epheſos genannt, jeinem Beruf nad 
vermutblich Arzt, hatte bereit3 die Analptif, die Topif und Meta: 
phyſik commentirt. Scholl. in categg. pp. 296. 502. Berol. Ber: 
[oren oder noch nicht aufgefunden find aus diefer Neihe folgende 
Commentare: 1) zu den Kategorien, bezeugt von Simpl. in 
Arist. de coelo p. 477. Ihn eignete fich beinahe ganz Marimus 
von Epheſos an (Simpl. in categg. p. 40), Simplifios legte 
ihn jeiner Arbeit zu Grunde und auch Deripp und David zogen 
aus ihm Gewinn. — 2) zur Hermenie, bezeugt und genützt 
von Ammonios in Aristot. de interpret. p. 101 und öfter noch 
von Boethius, der de interpret. II, p. 281. Ven. als nächſte 
Veranlaffung die zahlreichen Abweichungen des Ariftotele3 von den 
Beichlüffen älterer Philoſophen angiebt. Der Commentar, aud) 
dadurch von Bedeutung, daß er die Echtheit des Driginald gegen 
Andronilos von Rhodos nachdrücklich fchüßte (Boeth. II, p. 28, 
bot für Kritik, Erklärung und fonftige Erläuterung des Ariſtoteles 
ein reiches Material. — 3) zum 2. Bud) der eriten Analytik, 
genau paraphrafirt von Philoponos und erhalten im Pari- 
sinus 1873, der jedoch, mit Alexanders Namen benannt, im’ Text 
ſich Häufig auf ihn beruft (p. 188 Akyouev de xal viv nueig Era- 
xoAordoivres vn Ahekavdom, cf. pp. 189. 191. Berol.) und aud 
in Behandlungsweife ınehr an eine jpätere Zeit erinnert. Excerpte 
hieraus in der Berliner Scholienfammlung p. 188 sg. — 4) zur 
zweiten Nnalytil, von Philoponos mit zahlreichen Aus 
ftellungen paraphrafirend dargelegt (Scholl. in Analyt. pp. 145. 
196. 200), nach Gesner Bibl. p. 27 handſchriftlich im Vatican. 
Von der Eriftenz einer arabifchen Lleberfegung Hottinger Anal. 
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p. 255. — Sein bisher nur lateinisch aus den Uebertragungen 
des So. Geneſius Sepulveda befannter Commentar zur Meta: 
phyſik, vollſtändig und am reinjten im Parisinus 1876 (A) 
aus dem 13. Jahrhundert erhalten, ift bis zum 5. Buch zuerſt von 
Brandis veröffentlicht worden. Die zweite Bartie des Commentars, 
deilen 5. Buch im Parisinus den Namen des Epheſiers Michael trägt 
(Mıxyanı vov ’Eyeolov Zydhıa eig TO E TÜV uera va Dvoıxa 
Tod Agıororshovg), 309 9. Boni zuerit auß Dem Monacensis 
81 des 16. Jahrhunderts hervor. Auf Grund des Parisinus und 
Monacensis, der lateinischen Weberjegung, die fich treu an den 
Wortlaut des Originals hält und oft DBefleres als die Handichrif: 
ten bietet, ſowie anderer eregetifcher Mittel, des Asklepios und 
Philoponos, deren Commentare wörtlich aus Alerander gezogen 
find, des Syrian, Ausleger3 der beiden legten Bücher der Meta- 
phyſik, alfo mit Hülfe des von Brandis gejammelten, von ihm 
vermehrten Tritiichen Apparat3 hat Bonig einen Commentar edirt, 
der zur Tertesfritit und. Emendation fowie zum Berftändniß der 
ariſtoteliſchen Metaphyſik ganz unentbehrlich ift. Den Zweifeln an 
der Urjprünglichkeit der Arbeit gebietet die Ueberzeugung, daß er 
von ſämmtlichen Commentaren zur Metaphyſik bei Weiten der 
vorzüglichite it. Der lebtere Theil aber vom 5. Buch an Tann 
nicht vor Alexanders Zeit gejchrieben fein, da ſowohl des Aphro- 
difierd Lehrer Sofigenes als auch der Name Alexanders Telbit 
als Beleg angeführt wird. Da nun Syrian für die Commentirung 
auch der fpäteren Bücher der Metaphyſik durch Alerander fichere 
Bürgjchaft giebt, jo mag die Bermuthung des Herausgebers Praef. 
p. 27 sq. zutreffen, daß er aus Alexanders Händen perborgegangen, 
aber von einem viel jüngeren Interpreten umgearbeitet und unter 
des Aphrodifiers Namen publicirt worden ift. — — Mit dem 
Commentar zur Phyſik (Yrrourjuare va Dvoıxa bei Simpl. in 
Phys. p. 370) bat Simplikios in einer Weiſe fich gefchmüdt und 
bereichert, daß der eigentliche Charakter und der Werth deſſelben 
für Tertesfritif und Exegeſe der Phyſik auf jeder Seite klar hervor: 
tritt. Simpl. I. I. pp. 418. 426. Mit ihm verbunden find mehrere 
Specialfchriften des Aphrodiſiers (yoaunera): IIcgi xodoewv 
(Simpl. p. 370. Themist. in Phys. F. 57) und die erhaltene Studie 
IIegı ui&ewg (Tlegi ing xara tag wifeg diapogag Agıorore- 
Aovg Te zai Eraigwv avrov nad) eigenem Citat ad Analyt. pr. p. 159), 
worin Brandis Ausleger des Organons ©. 287 ein logiſches 
Merk erkennen wollte; He liefern wiederum mit anderen Beiläu> 
fern, mit den Commentaren zur ariftoteliichen Schrift TIegi oro«- 
vov und zur Meteorologie ein Gejammtbild von dem vereinten 
DBerdienft der Speculation und Eregeje auf dem Gebiet der Natur: 
wiſſenſchaft. Die Schrift TTeoı uifewg erörtert, polemifch gegen 
die Lehre Chryſipps und der Stoa von der gegenfeitigen Durch: 
dringung der Körper, zahlreiche geegen⸗ welche mit den Ausführun— 
gen des Arifioteles im 4. Buch der Meteorologie in enge Ber: 
indung treten. Ideler Praef. p. 5. Aus dem Commentar zu den 
4 Büchern der Meteorologie, an deren Ordnung Alerander injofern 
änderte, als er im 4. Buch das 3. der Schrift über Ro Satire 
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und Vergehen erkennen wollte, hat Ideler für weitere Forſchungen 
einen Reichthum von Ercerpten aus einem Vindobonensis mit: 
getheilt. Verbreiteter war wohl fein vornehmlich gegen Xenarch 
und ältere Bejchlüffe polemifirender Commentar zur Schrift TIeot 
otgavov (Simpl. in Aristot. de coelo p. 468), in deſſen Charakter 
der jugendliche Commentar des Simplikios theilg darlegend und 
parallelifirend, theil3 ergänzend und mwiderlegend, häufig auch im 
wörtlichen Ercerpt oder Vortrag einen ficheren Einblid gewährt. 
Aus ihm gewann Themiſtios für feine Paraphrajen der Phyſik 
(cf. p. 482 sq.) und häufig beruft fih auf ihn Damaskios in 
jeinen IIagerfolei zum 1. Buch der ariftoteliichen Schrift. Noch 
beleuchtet er in 4 Büchern YArrogıwv xui Alcgewv ſchwierige 
Fragen der ariftoteliichen Phyſik und Ethik. Sie gewinnen dadurch 
ein bejonderes Intereſſe, daß hier Alexander der ariftotelifchen 
Diction am nächften kommt. Lid. I, 1 ftimmt mit dem Commentar 
zur Metaphyſik pp. 659. 660 überein. Für unecht gelten 2 Bücher 
Targızav xai pvoıx@v IIgoßAnuare, die Bujjemafer aus 
mehreren Parisienses (Parısiensis 1883) und einem Matri- 
tensis hervorzog, darunter 31 ariftotelifche Probleme und einige, 
die bei Michael Pſellos wiederkehren. Unbekannt &v zoig zro0g 
"Ercinovgeiov Zmvoßıov avrıyeyoauuevors. Simpl. in Phys. p. 566. 
Mehr jedoch als anderen Philoſophen begegnete des Aphrodifiers 
Cpeculation den Stoilern in höheren Fragen der Phyſik, mie in 
der Etudie Ileoi zroovolag und dem hiermit in nächlter Verbindung 
ftebenden, noch erhaltenen Tractat ITeoı eiuaguevyg xal rov 
Ep nuiv, worin er Chryfipp und die ſtoiſche Doctrin von der 
Nothwendigkeit und Telbjtbeftimmenden Freiheit in klarer und ge 
diegener Darlegung befämpft. Zuletzt die Pſychologie, verteten 
durch die jpeculative Studie ITeoı Wuxng, worin er wider Ge 
wohnheit von den Beichlüffen des Meilterd abweicht und den vors 
zroırrırog für eine vom menjchlichen Sein getrennte, rein geiftige 
Subſtanz erklärt, für den erſten Grund der Dinge, für das abjolute 
Denten der Gottheit ſelbſt. Verloren ift fein Commentar zur 
Pſychologie, erhalten in einer fehlerreichen und lückenhaften grie- 
chiſchen Handſchrift und einer alten, nach einen befjeren Exemplar 
gebildeten lateinischen UWebertragung (eine Abjchrift Parisinus 
14714) der Commentar zur Schrift. ITegi aioIToewg. 


Ausgaben. Commentare (I, S.50 fg.) in Analyt. pr.: Edit. pr. 
Venet. ap. Aldum, 1520. Fol. — Florent. ap. Iuntam, 1521. 4. — lat. 
interpr. B. Feliciano, Venet. 1542. Fol. 1560. Fol. — in libr. II. Analyt. 
post.: interpr. A. Gratiolo, Venet. 1568. Fol. — Ercerpte von U. Bran: 
di8 in der Scholienfammlung zum Berliner Ariftot. Vol. IV, p. 141 sq. — 
— in Topica: Edit. pr. Venet. ap. Aldum, 1513. Fol. — publie par 
Seguier, Par. 1840. 4. — ed. A. Brandis 1. J. p. 251—296. 4. Ueber 
den vorzügliche Lesarten ausfchüttenden Parisinus 1874 Seguier, ſ. oben II, 
©. 445 zu Longin und Apfined. — lat. interpr. G. Dorotheo, Par. 1542. 
Fol. Venet. 1563. Fol. — — in Soph. Elench.: Edit. pr. H. Gyrlandi, 
Venet. 1520. Fol. — Florent. ap. Juntam, 1521. 4 — ed. A. Branldis 
l. 1. p. 296— 321. — G. Dorotheo interpr. Venet. 1541. Fol. Par. 1542. 
Fol. — Excerpta G. Marcello interpr. Venet. 1559. Fol. — — in Meteorol.: 
Venet. ap. Aldum, 1527. Fol. mit %o. Philoponos de gener. et interitu. — 
lat. A. Piccolomineo interpr. Venet. 1540. Fol. 1548. Fol. 1561. Fol. 
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B. Camotio interpr. Venet. 1556. Fol. — in libros de sensu et sensib.: 
Venet. 1525. Fol. mit Simplifio8 in Aristot. de anima. — L. Philalthaeo 
interpr. Venet. 1544. 1549. 1573. Fol. — 2eöbarerer Tert und die alte lat. 
Ueberjegung mit Abhandll. über die Handichriften de8 Commentarg, über den 
Commentar jelbjt und die Sprache des Aphrodifierd von Ch. Thurot, in 
Notices et Extrr. de la bibl. du Roi Tom. XXV, 2. — — in libros meta- 
phys.: zuerft lateinifch interpr. Io. Genesio Sepulveda 1527. Par. 1536. 
Fol. Venet. 1551. 1561. Fol. — ed. A. Brandis |. 1. p. 518— 734. lib. I—IV. 
— ovollftändig e recens. H. Bonitz, Berol. 1847. Bon feinem Werth 
Bonitz Observatt. crit. in libros :metaphys. 1842. — — Quaestt. naturales: 
Venet. 1536. Fol. — Quaestt. natur. et morales et de fato, H. Bagolino 
patre (Venet. 1516. 4) et Io. Baptista filio interprr. Venet. 1541. Fol. 
1559. Fol. — Quaestionum natur. et moral. ad Aristot. philos. illustr. libri 
IV. Ex recens. L. Spengel, Monach. 1842. — — Speculative Schriften: 
De anima et de fato (f. oben): Edit. pr. Venet. ap. Aldum, 1534. Fol. mit 
Themiftios. — ed. V. Trincavellus, ibid. 1536. Fol. — De anima lib. I. 
H. Donato (1481. Basil. 1535) lib. I. A. Caninio interprr. Venet. 1549, 
Fol. — Quaestt. naturales, morales, de anima et difficilium dubitatt. libri IV, 
G. Herveto interpr. Basil. 1548. — De fato quae supers. (Venet. 1536. 
mit den Aporien) rec., versionem lat. emend., var. lectt. et notas adiec. 1. 
C. Orelli, Turici 1824. mit Ammonios, Blotin 2c. — c. lat. interpretat, 
Lond. 1658. — deutfh von G. Schultheß, Zür. 1782. — franz. von Nour⸗ 
riſſon. Als Einleitung mag des Ueberjeger8 Studie De la liberte et du 
hazard, essai sur Alexandre d’Aphrod. dienen, in Abhandll. der Barijer 
Academie des sciences mor. et polit. Par. 1870: Vol, 92. p. 151—1%. 
416— 451. Dort findet man zugleich Notizen über des Aphrodifier Leben, 
Bildungsgang, Schriften und Charafter. — De mistione libellum (in Aldi 
Commentt. ad Meteorol., lat. interpr. Angelo Caninio Venet. 1549. Fol.) 
rec. I. L. Ideler, Lips. 1836. mit Aristot. Meteorol. Vol. II, p. 589—624. 
— Alexandri Aphrod. quae feruntur Problematorum lib. II. et IV. ed. 
Bussemaker im Pariſer Aristot. Vol. IV. P. 1. Sect. I, N. 1—22. II, 
1—38. II, 46—48. 50—52 (zu den letteren 9. Döhner im Philol. IV, 
©. 407 fg.) — ex libris MSS. rec. H. Usener, Berliner Schuljchr. 1859. 
— lat. interpr. G. Valla, Venet. 1488. Fol. Theodoro Gaz. Venet. 1499. 
und mit mehreren Schriften des Ariftot. und Theophr. Venet. 1504. Fol. — 
Ueber die Sprache, grammatifchen und lexikologiſchen Sonderheiten des Aphro⸗ 
diſiers Thurot 1. 1. p. 422—449. 


Galenos 6 KAavdıog, geboren 131 zu Pergamum, ein 
frühzeitig reifer und ausgezeichneter Kopf, über deſſen Lebens— 
verhältniffe befonder3 2 Schriften Auffchluß ertheilen, ITeoı dıa- 
YVWOEWG Aal Fegameiag TWV Ev TH Endorov Wuxn Ldiwv 
zasor und ITeoı tor Idiwv BıßAlwv. Bon feinem Vater, 
dem philoſophiſch gebildeten Architekten Nikon forgfältig erzogen, 
jeit jenem 15. Lebensjahre von den beiten Riloiophen in ver: 
jchiedenen Schulen feiner Vaterſtadt, namentlich von Beripatetifern 
und einem Schüler des Stoikers Philopator in der Philoſophie, 
in der Medicin von Satyro3, Ficianus, Stratonifos, Welia- 
nus Meccius und Aeſchrion unterwiefen, begab er ſich nad 
dem Tode jeines Vaters, den er im Alter von 21 Jahren verlor, 
nad Smyrna, um den Anatomen Pelops und den PBlatonifer 
Albinos zu hören, dann nad Korinth zu Nemefianos und 
nad Wlerandria, um unter Herakleanos anatomiſche Studien 
zu machen. eich und vielfeitig gebildet, fehrte er 158 nach Ber- 
gamum zurüd und übernahm die für feine Vervolllommnung in 
der Chirurgie To wichtige ärztliche Behandlung der Gladiatoren. 
Um fo rajcher verbreitete fich fein Anfehn, und jein Ruf ftieg, als 
er in Rom feit 164 mit glüdlichen Euren eine aa 
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Wirkfamfeit als Lehrer und GSchriftiteller verband. Won eifer: 
füchtigen Collegen angefeindet, verließ er 3 Jahre fpäter in ge 
reizter Stimmung Rom und ließ ſich nad) einer größeren miljen- 
Schaftlichen Reife in feiner Baterftadt nieder. Bald nachher von 
Aurelius und Verus nad Stalien zurüdberufen, begab er fid 
über Aquileja, woſelbſt die Peſt graflirte, nach Rom und mar bier 
zugleich als Leibarzt des jungen Commodus in ununterbrochener 
öffentlicher Wirkfamteit thätig für das Wohl der Menjchheit und die 
reinſten Sntereffen der Bildung bis zu feinem Tode, welcher ihn in 
den erften Jahren des 3. Sabrbunderis in einem Alter von ungefähr 
70 Jahren traf. Galen iſt nächſt Hippofrates der bedeutenpite 
Arzt des Alterthums, als Schriftiteller der fruchtbarſte von allen, 
Polygraph nach dem Vorbild des Stoikers Chryfipp. Einen 
Theil feines ungeheuern und weit verbreiteten Nachlafjes (Suid. 
roAha Ovvreraxwg lavgına TE xal Yıhoooya, Erı dE yoruuarıza 
za Önrogıxa), worüber ein von ihm felbft geſchriebenes, jegt un: 
gefichertes Verzeichniß eriftirt (JTeoi rov Ldiwv BıßAiwv), ver: 
nichtete der Brand des Friedenstempels in Rom. Verloren find 
etwa 125 Schriften ‚allgemeinen Inhalts, von medicinifchen find 
ungefähr 100 echte erhalten, etwa 18 werden bezweifelt, won 19 
find mehr oder minder umfangreiche Bruchitüde vorhanden, 24 
find untergefchoben, 30—50 noch ungedrudt; manche liegen nur in 
lateinifchen, andere in fyrifchen (von Sergius aus Nefaina), 
arabijchen und hebräiſchen Ueberfegungen vor. Denn das Mittel 
alter fchrieb ihn emſig ab, woher die reiche Zahl und das Alter 
der Handjchriften, übertrug ihn gleich eifrig und erhielt ihn in 
ununterbrochener Tradition. In die (ateinitche Sprache wurden 
mehrere jeiner Schriften zuerit von Nicolaus Rheginus oder 
Galaber in den Anfängen des 14. Jahrhunderts, Tpäter von 
Georgius und Laurentiuß Valla c. 1420—1457, von De: 
metrios Chalkondyles c. 1470—1500 und dem Mitarbeiter an 
den griechiichen Ausgaben des Giunta in Florenz Euphrofpnus 
Boninu3 (1514—1517), einem Schüler des Politianus, von 
Erasmus, Ian. Cornariu und vielen anderen übertragen. 
Sein Name glänzte in den gelehrten mediciniſchen Schulen de: 
Orients (Diehondijapur) wie des Decidents (Schule zu To: 
ledo, zu Salerno) neben der Autorität des Hippofrates und be: 
ſtand unerjchüttert bis in das 16. Sahrhundert. 


Ton den medicinischen Werfen Galen3, die zum Theil von 
bedeutendem Umfang, bereit3 auf Geheiß Raifer Julians auf 
Auszüge gebracht waren (Phot. Codd. 216. 217, durch Oriba: 
ſios ibid. p. 175), und theil® allgemeinen Inhalts, theils einer 
Specialdoctrin, der Phnfiologie (ITeoı yoslas Twv Er avdow:ror 
oWuarı uogiwv, wichtig zur Kritik feines religiöfen Standpunctes), 
der Pathologie, Anatomie, Semiotif, Pharmakologie, Diagnoſe 
und Therapie, der Chirurgie und Diätetif angehören, muß abgejeben 
werden. Hier genügt e3, wie überhaupt auf feine gelehrte Polv: 
biftorie, ſo beſonders auf die Fruchtbarkeit feiner daritellenden 
Kraft auf dem Gebiet der Thilofophie, vorzugsmeife in logiſcher 
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Theorie und im Commentiren zu verweilen. Was er in Textes: 
fritit und Exegeſe für die Werke des Hippofrates geleiftet, ift 
oben II, ©. 370 fg. dargelegt. Bereit3 als Jüngling hatte er 
eine logifche Schrift des Chryfipp commentirt, |päter eiferte er, 
von der Idee geleitet, daß die Logik auf geomtriſchem Wege be— 
wieſen werden müſſe, gegen die Theorie der Stoiker (orı N yew- 
yerginn avalvrırn auelvwv Tg Toy Irwiniav in 1 Buche) und 
verfaßte mehrere keitiich-eregetilche Werke über die Logik älterer 
Denker: über Platos logiſche Theoreme, 3 Bücher Commentare 
über die Hermenie des Ariftoteles (die Kategorien hat er feinem 
eigenen Befenntniß zufolge weder für fich noch für andere aus: 
ge t, de propr. libr. c. 11), je 4 Bücher über die erite, 6 und 5 

er über die zweite Analytif (de diff. puls. VIII, p. 705), 
6 Bücher zu Theophraft Teot xarayaoswg xal anopdoswg, 
3 zu Eudemos Jleoı Aekews, 3 über die Logik und bejonders 
noch 4 Bücher über die Syllogiftil des Chryfipp, zulegt 1 Bud) 
über die Apodeiktif des Akademikers Klitomahos Man bat 
nachmal3 auf ihn die 4. (galenische) Schlußfigur zurüdgeführt. 
Aus naturwifjenjchaftlichem Intereſſe ift fein Commentar zum plato: 
niihen Timäos hervorgegangen, der jüngjt aus Bruchitüden be: 
fannt wurde. Ohne fich zu einer beftimmten Schule zu bekennen, 
aber mit Begeifterung der Philoſophie zugewandt, welche er Pro- 
trept. 1 als das höchſte unter den göttlichen Gütern feiert, hat er 
in efleftiicher Richtung die Befchlüffe der Vorgänger durchmuftert, 
befämpft oder berichtigend fich ein freies Urtheil zu bilden ge: 
ſucht. So vermehrte er die 4 ariftoteliichen Principien um ein 
neues, das Werkzeug oder Mitte. Nur Epikur ift er, von der 
Weihe fittlichen und religiöfen Ernſtes getragen, entjchieden abge- 
neigt, und Favorin und die Stepfiß der neueren Akademiker befäntpft 
er al3 eine Berirrung in:der Studie ITeoi aoliorng dıdaozakiag. 
Man ftaunt über den Reichtbum feiner c. 1—16 verzeichneten logi- 
Ichen Schriften (sroayuareiaı), voran 15 Bücher ITegi vg arrodei- 
Eewc, die öfter von ihm citirt (De Hippocr. et Plat. decr. V, p. 213. 
Therap. meth. X, p. 56), im 8. Buch betreffs feiner Beichlüffe über 
Bewegung und Zeit von Simplikios beivundert werden. Simpl. 
in Aristot. phys. p. 388 sq. Berol. Weil nun jenes durch M. Minas 
verwahrlofte, im Eingang verftümmelte Compendium der Logif, 
TaAnvov Eioaywyn dıakexrınn, als ein unechtes Machwerk 
fich erweiſt, deſſen Inhalt, ein ſeltſames Conglomerat von peri- 
pateticher und ftoifcher Doctrin, mit den Lehren Galens und 
p. 56 mit der Thatfache, daß er die Kategorien nicht commentirt 
bat, im Widerspruch fteht, jo bleibt von ſämmtlichen zur Logik’ ge— 
börigen Schriften nur eine übrig, Ieoi Tov zara nv AEEıv 
00opLoudTwv, worin er Ariftoteles in den Sophiftifchen Elenchen 
darlegt und auf einzelnen Puncten ausführt. Größeres Intereſſe 
weckt das dialeftiihe Werk ITTegi rw» Inmmorodrovg zal 
ITlarwvog doyuarwv in 9 Büchern, das als ovupwvia von 
den Alter bezeichnet, eine wifjenjchaftliche, gegen die Doctrin des 
Chryfipp polemifirende Unterfuchung über die Subftany und den 
Hauptſitz der Seele enthält und, freilich oft breit und 6660 mM 

Nicolai, II. Bd. 2. Aufl. A\ 
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Dadurch werthvoll erjcheint, daß e3 eine große Zahl von Frag: 
menten aus des Stoikers Schriften Ilegı wırygi;g und IIeoı sradwv 
bewahrt. Mit ihm verbindet fich zulegt die von Jehuda Ben 
Salomo Aldariji aus dem Arabifchen in die hebräifche Sprache 
übertragene dialogifche Etudie Ueber die Seele. Sonſt be 
zeichnen feinen Standpunct zur Wiſſenſchaft und zu den philoje 
phijchen Beitrebungen jeiner Zeit die lehrreihen Abhandlungen 
“Or agıLorog iaroog zai gıkooogog, TTegi aio&cew», 
die von Photios Cod. 164 gelefen und auch jprachlich ausge 
zeichnet (Audug0v zui eizgivec), die 3 Secten der Aerzte und ihre 
Beziehungen zur Philvjophie, die logifche oder dDogmatifche oder ana⸗ 
logiftiiche, die empirische und methodijche Fennen lehrt, ITeoi 
agiorng dıdaozaklag und ein IIgorgertizog roög Tas 
texvas, ſämmtlich von allgemeinem philoſophiſchen Intereſſe. 
Unecht ift das Büchlein ITeoı gıkooogor torogiac, das mit 
Ausnahme des Eingangs beinahe ganz mit Pſeudo-Plutarch 
De placitis philosophorum (I, ©. 643) übereinftimmt. 

So vieljeitig und imponirend nun Galen erfcheint, unter: 
fügt von Empirie und der Gabe fcharfer Beobachtung, in Philo— 
ſophie und eregetifcher Kunft fteht er tief unter Alerander von 
Aphrodiſias. Was über ihn als Texteskritiker und Erklärer 
bippofratiicher Schriften berichtet ift, mag im gleichen oder ver: 
wandten Maße auch von feinen weiteren commentirenden Leiftungen 
gegolten haben. Thatfache it, daß er von den Commentatoren 
ſehr jelten genannt ift, daß auch fein Einfluß auf die Fort 
entwidelung logischer Theorien lange Zeit gering blieb und daß 
erit die Araber ihn feinen Platz in der Logik des Abendlandes 
wieder einräumten. Wiffensfülle und eine bewundernswürdige Denk 
fraft, nicht Tiefe oder Gründlichkeit der Forſchung, nicht eindring- 
liche Schärfe der Auslegung zeichnet ihn aus. Man muß ihn für 
ein univerfale® Genie, für den fenntnißreichiten Gelehrten des 
zweiten Jahrhunderts erklären. Dabei gerieth er, was Fach— 
gelehrten jo Häufig begegnet, mit der Form in Conflict. Mangel 
an Geſchmack und Ebenmaß, Breite und ermüdende Weitfchweifigkeit 
neben Dunfelbeiten im Bortrag, häufige Wiederholungen und Xb- 
Ichmweife, dazu unpaſſende Redeweiſen, Solöfismen und Barbarismen, 
dialektiiche Epipfindigfeiten und Wortglaubereien find nicht die ein- 
zigen Fehler, welche die Lectüre zahlreicher Schriften verleiden und 
jeine von Ernft, von einer ftrengen Kritif de3 popularen Wahns 
und von der Weihe gläubiger Hingabe an das fürjorgende Walten 
ber Götter gehobenen Unterfuchungen herabdrüden. Phot. Cod. 164. 
und die harten Urtheile von 3. Ermerius Prolegg. ad Hippoer. 
p- 15. und G. Cobet in der Mnemos. VI. p. 454 sq. IN, 
p. 21-48. 68—86. 3 reicht nicht aus, die unclaſſiſche Form 
aus der Fruchtbarkeit dieſes Autors zu erklären. Vielmehr ging 
Galen auch bier jelbftändig feine Mege und mit dem Bewußtjein 
eines über den Parteien und Richtungen des geugeiites ſtehenden 
Verſtandesmenſchen ſowie er ſich auch nachdrü lich verwahrt gegen 
die Forderung ber Mitliſten, Daß jeder Darſte er ſich nur der 
attiſchen Elaſſieiigt bedienen dürfe. Lobeck in Phrun. p. 760 sg. 
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Man darf nicht zweifeln, daß er zur Begründung feiner, ber 
gegnerischen Anficht, umfaffende Spracjtudien beſonders in der- 
fomifchen Literatur (II, ©. 371), für die Schrift ITeos Tovg Zru- 
ruuwvrag Toig ooAoınibovoı TH Ywvn (de propr. libris M) und 
allgemein für die Studie TIeoı Ovouarwv oe+0TnTog gemacht hatte, 
worin er zugleich wider den Mißbrauch der ſtoiſchen Etymologien 
eiferte.e. De Hippocr. et Plat. decr. V, p. 214. 


Ausgaben, jomeit fie an dieſe Stelle gehören: Bor dem griech. Tert 
erſchienen mehrere lat. Ueberſetzungen, die ältefte per D. Bonardum, 2 Voll. 
Venet. 14%. Fol. — Edit. pr. Venet. ap. Aldum, 5 Voll. 1525. Fol. — 
op. H. Gemusaei, L. Fuchsii, I. Camerarii, 5 Voll. Basil. 1538. Fol. 
— graece et lat. ed. R. Chartier, Par. 1579. mit Hippofrates. — graece 
et lat. cur. G. Kuehn, in Opp. medicorum Graec. Vol. I-XIX. Lips. 1821 
—1830. Vol. XX. continens indicem auct. G. Assmanno 1833. — Einzeln 
find nur wenige Sgriften herausgegeben. — De optimo medico, philosopho: 
graece et lat. recud. cur. C. Sprengel, Gratulationsſchrift Halle 1788. 4. 
— ed. A. Korais, Par. 1816. — ed. I. Mueller, Erlang. 1873. 4. — — 
Admonitio ad litt. discendas: illustr., I. Cornarii adnotatt. adiec., indd. 
addidit G. Koehler, Lips. 1778. — c. annotatt. et vers. D. Erasmi ed. 
A. Williet, LBat. 1812. — — De optimo docendi genere: graece et lat. 
ed. G. Kuehn, Lips. 1818. — emend. L. Kayser, Heidelb. 1838. mit 
Philoſtratos. — — De Hippocr. et Plat. decretis; Quaestt. crit. spec. I. U. 
seripsit I. Mueller, Erlang. 1872. 4. — — Dialog über die Seele: aus 
dem Arab. ind Hebräifche über. von Jehuda Ben:Salomo Aldarifi. 
Mit Einl. und emend. Tert von X. Sellinef, Leipz. 1852. — — Commentar 
zum Timäos: Fragment du commentaire de Galien sur le Timee de Platon. 
Publ.”pour la prem. fois en Grec et en Francais avec une introd. et des 
notes, suivis d’un essai sur Galien consider comme philosophe par Ch. 
Darember &: Par. 1848. — Ueber Galens Iogifche Schriften und Beichlüffe 
©. Prant!l Geſchichte der Logik I, S. 559—577., über feine Philofophie über: 
haupt C. Sprengel Beiträge zur Dei. der Medicin I, ©. 117—1%. — 
Eisayoyn Ödınhext. — viv nowrov Ö1ogdwdeisa xai Ömuocıvdeloa ino M. 
Mnva, Par. 1844., gereinigter durh ©. Brantl a. a. D. ©. 591-610. — — 
Erläuterungsſchrift (Fabricius Bibl. Graec. Vol. V, p. 377—500): 
CO. Pass Galeni vita eiusque de medicina merita et scripta, Diss. Berol. 1854. 


2. Die Epilureer und Kynifer. 


70. 


Nach einer langen Blüthe, die unter dem Principat des 
Auguſtus fortbeitanden Eon verlor die Schule der Epifureer 
an Geltung, weil fie fich mit dem religiös geitimmten Zeitgeift in 
Wideripruch ſetzte, und hörte frühzeitig auf. Julian. Fragm. p. 501, 
j. I, ©. 218. Erit jeit dem 2. Jahrhundert begegnet man einigen 
auch literarifch thätigen Namen. Sieht man von Zufian ab, der 
eine gewiſſe Vorliebe für epifurifche Lehren zeigt und gern von 
ihnen berichtet, jo war einer der nambaftelten Celſus unter Kaiſer 
Marcus, Verfaſſer einer Schrift gegen die Magier und eines _Zoyos 
ahnIrs gegen das Chriftentbum, den Drigenes in 8 Büchern 
Contra Celsum befämpft. An ihn ift Lukians Pfeudomantis 
gerichtet. Auch Zenobios der Epikureer jchriftitellerte noch, mie 
aus den Entgegnungen Aleranders von Aphrodiiias (Tloos 

—X 
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zov ’Enınoigeıov Znvoßıov avrıyeygauueve) erhellt. Simpl. ad 
Arist. phys. p. 566. 


Gelfu3 (U, S.618 fg.): A. Philippi De Celsi, adversarii Christiano- 
rum, philosophandi genere, Berol. 1836. — ®. Bindemann in der Beitichr. 
für hiſt. Theol. 1842. — Chr. Baur Das Chriftenthbum in den 3 erften Jahr: 
hunderten ©. 368 fg. und Bon Engelhardt in Dorpater Zeitfchr. für Theol. 
XI, ©. 287— 344. — R. Jachmann De Celso philos. et fragmenta libri 
contra Christianos, Königsb. Brogr. 1836. — Celfus wahres Wort, ältefte 
Streitfchrift antiker Weltanſchauung gegen das Chriftentbum vom 3. 178 
n. Chr. Wiederbergeftellt, überj. und erläut. von Th. Keim, Zür. 1873. 


Die Kynifer, nur durch äußere Haltung von den Epikureern, 
von dem popularen Stoicismus durch die Einfeitigfeit und Rück— 
ficht3lofigfeit verjchieden, womit er die gleiche Richtung verfolgte, 
gewannen im 1. Jahrhundert wieder an Boden und erfreuten ra 
geiftreich, wißig und mit vernichtendem Spott, al3 erklärte Führer 
des freigeifterifchen Wortes einer zum Theil glänzenden Aufnahme 
von Seiten des Publicums. Ihr Geift machte noch jpät bei dem 
Neuplatonifer Saluſtios fich geltend. Durch ihr freches Be: 
nehmen verlegt, verwies Belpafian die Philoſophen aus Nom. 
Dio Cass. LXVJ, 15. Literariſch blieben fie, wie ihre Borgänger, 
ns Bedeutung. Mehreres bei Lukian Demon. 5. Es gehören 

ierher: 


Demetrios aus Sunion unter Nero und Veſpafian, 
Freund des Seneca und Pätus Thraſea, ſtand ſeiner Frei— 
müthigkeit und hochherzigen Geſinnung wegen in allgemeiner Achtung. 
Sen. de prov. 5. de benef. VII, 1. Tac. Annal. XVI, 54 sq. 
Reimar in Dion. LXVI, 5. 


Denvmaos aus Gadara unter Hadrian, nächit feinem 
Zeitgenoſſen Crescens, deffen Verfolgungen Juftinus Martvr 
ertrug, von allen die widerlichite Figur, kam durch die Gemeinheit 
feines Charakter nicht minder in übeln Ruf als durch anftößige 
Tragödien. Julian, orat. VII, p. 210 &ygawe yag rail Toaymdias 
zois Aoyoıg Eavroi ragarılnolac. Aus feinen Schriften, deren 
Biel die Vernichtung des Orakelweſens war, darunter Tojrwv Yoga 
(TO ara Twv xonornelwv), theilt Eufebios Praep. ev. V, c. 19 
—56 ausführliche Bruchftüde mit. Tzſchirner Fall des Heiden: 
thums ©. 152 fg. 


Demonar von Kypros, ein älterer Zeitgenofje und Freund 
Lufians unter Hadrian, Pius und Marcus, ein edler, pſycho— 
logiſch denkwürdiger Charakter, ein zweiter Sokrates, neigte zum 
Stoicismus hin und fuchte durch unbeicholtenen Wandel und milde 
Belehrung auf feine Zeitgenoffen einzumirken. Auch war er in 
Stantsgefhäften thätig. Um den Bedrängniſſen des hohen Alters 
zu entgehen — er ſtarb nahebei 100 Jahre alt — gab er fich den 
Hungertod. Berberrlichende Schilderung feine Charakters unter 
Varallele mit Soſtratos durch Zufian Demon. 9. 54. 56. 65. 
Ein Fragment bei Drelli Opuscc. sentent. et mor. II, p. 144— 148. 
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Peregrinus mit dem Beinamen Proteus aus dem helles- 
pontifchen Parium, gewiſſermaßen ein Gegenftüd zu Crescens, 
war von Gellius in Athen gehört und neigte wohl nicht aus 
ganz reinen Beweggründen zum Chriftenthum. Seftig von Charafter, 
madıte er feine Hütte vor der Stadt zum Sammelplaß der jungen 
Philoſophen und mwedte ihr Intereſſe durch ernite und lehrreiche 
Betrachtungen. Wie er jelbit im Leben, jo war auch jein Tod 
tragikomiſch, als er an den Olympien zu Piſa fich verbrannte, 
Gell. VIII, 3. XII, 11. Lucian. De morte Peregrini. Demon. 21. 
Epist. ad Cron. Hieron. ap. Euseb. ad a. 256. d. i. 165. Philostr. 
gilt Sophist. II, 1. 13. Wieland Geheime Gefchichte der Philoſ. 

d. 27. 28. 


3. Die Skeptiker. 


71. 


Ueber Zeit und Xebensverhältniffe der jüngeren Steptifer, 
an deren Spitze Sext. Emp. Pyrrh. I, 164 den Agrippa ftellt, 
und die zum größeren Theil empirifche oder methodifche Aerzte 
waren (Menag. ad Diog. L. IX. 106, dagegen Sext. adv. Mathem. 
VIII, 527 sq. Pyrrh. I, 236 sq.), erfährt man nur wenig. Ueber 
ibre Gucceffion Sext. Pyrrh. I, 22. Diog. IX, 115: Zeurippos 
und Zeuris, Schüler de3 Aeneſidemos, Antiochos aus Lao— 
difea, Menodotos, Theudas, Herodotos, Sertus Empi- 
ricus und fein Schüler Saturninus. Bei mehreren tritt da3 Be - 
jtreben auf Vereinfachung der jkeptifchen Tropen hervor: Agrippa 
führte fie auf 5 (Sext. Pyrrh. I, 164 sq. Diog. IX, 88), andere 
jogar auf 2 zurüd. Pyrrh. I, 178 sq. Indeß blieb ihr Einfluß 
auf die Wiſſenſchaften und die philofophifchen Richtungen ſowie 
ihr Anjehn bei Zeitgenoffen, ihren Freund und Anhänger Favorin 
ausgenommen, gering. Caſſius, ein Gegner des Stoifers Ze- 
non (Diog. VO, 32), Jeuris, Menodot und Theudas (Diog. 
IX, 106. Suid. v. ©eodoorog), Antiochos und Apellas (ev zo 
Ayeirıng bei Diog. IX, 106) fjchriftftellerten no. Die Secte 
begann feit dem 3. Jahrhundert zu erlöfchen. Julian, Fragm. 
p. 501. Die Summe ihrer Lehren lernt man aus dem Nadjlaß 
des Sextus Empiricus ziemlich vollitändig kennen. 


Sertu3 Empiricu3, ein methodilcher oder empirischer 
Arzt und als jolcher mit dem Beinamen 6 Euzrreıgıxnög, aus un: 
gewiſſer Zeit, mwahrjcheinlich aber nicht vor dem 3. Jahrhundert 
als Schriftiteller thätig, ftammte vermuthlich aus Afrika, war von 
dem Empirifer Herodot aus Tarſos oder Philadelphia wiſſen— 
Ichaftlich gebildet und lebte und wirkte zu Alerandria und Athen. 
Verloren find feine medicinifchen Schriften, "Iargıxa oder "Eu- 
zreigıxa Örrouviuara adv. Log. I, 202. adv. Gramm. 61. Sn 
3 erhaltenen Werken, IIvoowveicı UrnorvnwWoss n Ixentine 
Urrouvniuara in 3 Büchern, Toög roug doyuarırovc in 5 
und IIoog rovg Measnuarıxoic in 6 Büchern hat u m 
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dem Zweck, durch umfaffende Widerlegung der Dogmatiker den 
Skepticismus neu und dauernd zu begründen, den Nachlaß ber 
Sfeptifer fait vollftändig verarbeitet, dur; eine auf breitem 
Raum gebehnte, jedoch nicht ohne Scharflinn geführte Polemit 
die Lehren derſelben vertheidigt, befeitigt und der Vergeſſenheit 
entriffen. In den Pyrrhoniſchen Skizzen legt er auf Grund der 
Schriften des Aeneſidemos (II, ©. 254) das Weſen, den Zived 
und das Verfahren des Skepticismus, den Unterjchied des Skeptikers 
vom Dogmatiter dar und beleuchtet die bis dahin üblichen, von 
Timon nad 10 Kategorien geordneten, von Agrippa auf eine 
‚andere Form, Ordnung und Zahl gebrachten Zweifelsgründe (Too- 
or TNS OREWewg S. Erroxng), deren Zahl er, um gegen alle An: 
griffe gelichert zu fein, noch um 7 vermehrte. Pyrrh. I, 56. 164 sq. 
178 sq. Diog. IX, 79 sq. Was bier in allgemeinen Umriffen gegeben 
ift, wird eingehend in die Theile und Einzelheiten im Svrıo- 
ENTIROG TE0S ToVG doyuarınoüc erörtert, von deilen 5 Büchern 
nad) einem Rüdblid auf die einführende Studie (6 uev nasoAor zig 
Grentinig Övvausdigs Kaganınog — Trrodedemren, arroheirteran O8 
EEng nal Tnv Erni TOV Kara Egog arrou xonoıw dıdaaxeıv) fid 
2 (lib. VII. VIII) IToog Aoyınoög, 2 (lib. IX. X.) IIoog Qpvoı- 
x0tc, 1 (lib. XL) IToog nFıxovcg wenden. Den Uebergang 
bildet die Unterfuchung über das Kriterium der Wahrheit (Pyrrh. ], 
21 xoırügıov de Atyerar diyög — reg o &v TO Avrıgontim 
At5ousv Aoyo), die gelehnt an die zudarn gavracia der Ala 
demifer und die xarainzerınn der Stoifer, zu einer Geſchichte der 
. Erfenntnißtheorie erwächſt und in der Widerlegung der Idee des 
Beweiſes gipfelt. Der Werth diejes Werkes ift groß, weil e3 mit 
den ficheriten Angaben über den Dogmatismus der älteren und 
neueren Philofophenjchulen einen Reichthum an Beiträgen, Bruch: 
ftüden und Inhaltsangaben verlorener Schriften (cf. VII, 65—-87) 
für die Geſchichte der philofophifchen Literatur ausfchütte. Mit 
ihm durch Gemeinfamfeit des Zwecks und der Mittel der Polemik 
it der Lvripontixog noog Tovg Masnuarırovg ver: 
bunden, worin der Reihe nach die Grammmatifer (lid. 1), die Rhe— 
toren (II), die Geometer (III), die Arithmetifer (IF), die Aſtro— 
Iogen (Y.) und Muſiker (VI), alfo die gefammte Pertretung 
der pofitiven Wiflenjchaften, abgefertigt werden: ein prechendes 
Denkmal. für den Geilt des Sfepticismus und die Bodenlofigkeit 
des Jahrhunderts, deſſen Trodenheit und Negation nachmal3 nur 
wenig Leſer zu felleln vermochte. Sertus ift in einer Reihe von 
Handichriften in München, Venedig und Florenz erhalten, die je: 
doch gegenüber dem von J. A. Fabricius und J. Bekker ge 
nüßten Savilianus in Orford, einem Vratislaviensis s. Rhe- 
digeranus (mit den phrrhonifchen Skizzen und dem größeren 
Theil der Arruoontinoi bis lib. VIII, 549) und dem Cizensis 
ohne Empfehlung bleiben. Beffer zog noch den Regimontanus 
16 b 12 heran. Durch ihn hat der Tert gewonnen, doch wird eine 
Fritiiche Revifion bejonders der Partie Tloog Aoyızodg erwünjcht. 

Ausgaben: zuerft lateinifch interpr. H. Stephano 1562. — Edit. 
pr. Genevensis s. Aurelianensis Petri et Jacobi Chouetorum 1621. Fol. 
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— graece et lat. castig., versionem emend. notasque adiec. I. A. Fabri- 
cius, Lips. 1718. Fol. mit gutem Gommentar. Edit. emenäatior c. nott. 
var. Lips. (1840. 1841) 1842. — ex recens. I. A. Fabricii. Cur. et comment. 
illustr. G. Mund, Hal. 1796. 4. Nur Vol. I, 1. Text der Pyrrhon. Skizzen. 
— ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1842. — Kritifcher Beitrag von 3. Schaller 
Exereitatt. in Pyrrh. hypotyp. Argent. 1652. 4. — — Ueberfegungen: 
mit Anmerff. und Abhandl. von J. ©. Buhle, 1. Bd. Lemg. 1801. — 
Den Inhalt der Schrift gegen die Logiker giebt 2. Kayſer an im Rhein. 
Muſ. N. F. VII, ©. 161-190. — — 9. Ritter Ge der Philoſ. IV, 
©. 275 fg. — P. Prentice The indicative and admonitive signs of Sextus 
Empir. Diss. Gotting. 1858. — C. Jourdain Sextus Emp. et la philos. 
scolastique, Par. 1858. — N. Macoll The Greek Skeptics from Pyrrho 
to Sextus, Cambr. 1869. ' 


4. Die Platoniker. 
a. Die eflektifchen Platoniker. 
12. 


Am fruchtbarften an Erfcheinungen denkwürdiger Art im 
geiltigen wie im bürgerlichen Leben, reich an Thatjfachen der Ent: 
werthbung und Bergötterung Platos, ‘der Umbildung und ger: 
fegung mit einheimijchen oder vrientalifchen Philoſophemen und 
Bildungselementen war der Platonismus, an weldyen noch 
immer eine Geſchichte von beinahe ſechs Jahrhunderten anfnüpft. 
Unter den Richtungen und Formen, worin derjelbe neben und 
nach einander an den Hauptſitzen der Bildung im griechifchrömt- 
Tchen Reiche hervortritt, als Eklekticismus und popularer Bla: 
tonismus in Alerandria und Athen, ala jüdifch-hellenifiren- 
der Blatonismus in Mlerandria, al3 pythagorifirender be— 
fonder3 in Rom und als Neuplatonismus in den Schulen 
von Athen, Alerandria und Conftantinopel, erjcheint die erfte als 
Fortfegung der Akademie. Sp viel man erkennt, blieben die An- 
hänger diefer Richtung, mit ftoifcher und ariftotelifcher Doctrin 
und Terminologie zur Hand und auf vielen Puncten mit Plato 
im Widerſpruch, gleichwohl in nächiter Geiftesverwandtichaft mit 
ihrem Meilter. Für den Stifter derjelben galt Botamon aus 
Alerandria, doch tritt hier Eudoros beftimmter hervor, Com: 
mentator platonilcher wie ariftotelifcher Werke. Ihr Beiſpiel lehrt, 
daß man zur Beichäftigung mit den Schriften Platos zurüdgefehrt 
war und in Auslegung des Lehrer mit den Peripatetifern zu 
wetteifern begann. Dabin führt auch die neue Ordnung der pla= 
tonifchen Dialoge duch Derfyllides und Thraſylos. In der 
Reihe diejer gelehrten Platonifer verbirgt ſich Plutarchs Lehrer 
Ammoniv3 aus Alerandria und Nritobemos aus Aegion, 
Mitſchüler Plutarchs, als od vegdnaopdoos AAl’ Euuaveorarog 
öoyıaoıng IMerwvog bei Plut. adv. Colot. init. Beſſer iſt man 
über die Blatonifer des 2. Jahrhunderts unterrichtet, Die bis auf 
Taurus und Atticus, deffen Anhang eine heftige Polemik gegen 
die Veſchwetzung der piatoniſchen mit der ariſtoteliſchen Philoſophie 
eröffnete, ſämmtlich einem mehr oder minder geſchit uaggstäünen 
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Eklekticismus huldigten. Ihr befanntefter Vertreter in der Literatur 
ift der populare Moralphilojoph Plutarch, der bedeutendfte unter 
den Verehrern der platonifchen Philoſophie zwiſchen Cicero und 
den Neuplatonifern, deſſen Schriftenreichthum für den Verluſt 
auf diefem Gebiet jetzt entjchädigen muß. Auch hier übten die 
Studien der Sophiftif, worin Plato neben Demofthenes glängte, 
einen beſtimmenden Einfluß aus. Im Anſchluß hieran lafen, er: 
Härten und erläuterten fie, um Atticus gefchaart, den unver: 
droffenen und einflußreichen Schöngeilt und Vorkämpfer Blatos in 
Athen, als eifrige Verehrer der dialogiſchen Kunſt in feinen Ge 
prächen die Werke des Meifters (Favorin, Taurus, Atticus 
und der Rhetor Marimus von Tyros), ohne jedoch die Grenzen 
der volfsthümlichen Tugendlehre zu überfchreiten. Ihre Auffaſſung 
Platos beſonders in Hinfiht auf die Ewigkeit der Welt, Die Ver: 
bindung der Ideen im vors, die Perfönlichkeit der Gottheit und 
deren Erfenntniß blieb beſchränkt, mehr finnlich ala philoſophiſch. 
Sie trugen zufammen was für den propädeutiichen Unterricht 
nüglid) war, fie commentirten und entwidelten den Meifter in 
weitläufigen Schriften mit Heinlichem, ſcholaſtiſchem Geift; auch 
juchten fie der ariftotelifchen Kategorien ledig zu werden. Dexipp. 
in categg. p. 59 sq. Berol. Proklos ın Tim. pp. 211. 187 
(cf. pp. 104. 80) nennt fie die älteren Eregeten Blatos, melde 
dem Buchſtaben folgen, im Gegenſatz zur willenfchaftlichen Theorie 
der Neuplatonifer. Zu ihnen gehören Alkinoos, Taurus, Albi 
nos, Kronios, Severus und unter Kaiſer Verus Harpo— 
kration, Schüler des Atticus, Verfaſſer von 24 Büchern Commen— 
tare zu Plato und von AsZeıs ITlarwvog in 2 Büchern. Suid. 
v. 1. Procl. in Tim. p. 95. Barth in Aen. Gaz. p. 97. Ein 
Lexikon zu Plato trug auch Didymos Areios zufanmen. 


Potamon aus Alerandria unter Auguftug und Tiberiug, 
angeblich Stifter der aloeoıs Exkerrıan, ſuchte nach freier 
Wahl die Hauptlehren der wichtigiten Philofophenjchulen in einem 
bequem zurecht gelegten Ganzen zu vereinigen. Welchen Einfluß 
er auf die nachfolgende Entwidelung de3 Platonismus ausgeübt 
bat, wird nicht erkannt. Er jchrieb einen Commentar zu Platos 
Politie. Suid. v. 1 IIorauwv. 


G. Gloeckner De Potamonis Alex. philos. eclectica, recentiorum 
Platonicorum admodum dissimili, Lips. 1745. 4. 


Eudoros aus Alerandria, ohne Zmeifel derjelbe, deſſen 
Strabo XVII, 1 al3 Beripatetifer3 und Zeitgenoifen gedenft, zeigt 
die efleftiiche Richtung feiner Philojophie ebenfo am Umfang wie 
am Inhalt feiner fchriftitellerifchen Beichäftigung. Er commentirte 
den platoniichen Timäos (Plut. de an. procr. 3, 2. 16. 1), de3 
Ariftoteles Kategorien, die er befämpfte (Simpl. in categy. pp. 61 
sg. 70 sg.), und vermuthlich auch die Metaphyſik (Alex. Aphrod. 
in Metaph. p. 552. Berol. p. 44. Bon.), endlich Lehrſätze der Pytha— 
goreer. Simpl. in Phys. F. 39. Aus feiner werthoollen, enchflo: 
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pädiſchen Schrift Tıaigeoıs Tod xara Yılooopiav Aoyov, welche 
die Theile der Philoſophie und ihre Hauptjäge in einer Summe 
von Problemen und Löjungen entwidelte (rooßAnuerınwg Errese- 
Ankvde nv Eruornunv), bewahrt Stob. Eclogg. II, 46 sq. ein 
Ercerpt. Eine Stubie über den Nil fügt Strabo Hinzu. 


Thraſylos (OoaovAog oder Qoaovios) aus Mendes 
in Yegypten, Mathematiker und Hofaftrolog unter Tiberius, nad 
Schol. ın Iuven. Sat. VI, 575 multarum rerum scientiam pro- 
fessus, war Verfafler von Aiyvsrrioxa, einer aftrologifchen Studie 
IIeoi Aidwv (Plut. de fluv. 11. 16.) und eines vermuthlich afufti= 
ſchen Werfes, woraus Porphyr. ad Ptolem. harm. pp. 266. 270 
einige Notizen pythagoriſch-platoniſchen Gepräges mittheilt. Er ftarb 
36 n. Chr. Auf ihn wird das Thrafplifce Syitem, die Ein- 
theilung der platoniichen Schriften in Tetralogien zurüdgeführt, 
eine Weife, die vorher bereit Derkyllides, citirt & zo ıa Tg 
Illgrwvog gılooopiag (Simpl. ad Phys. p. 344. Berol.), durd)- 
geführt zu Haben fcheint. Albini Introd. in Plat. 6. Dieſelbe 
Methode wandte Thrafplos auf den Nachlaß Demofrits in der 
Schrift T& re0 rn avayvuoewg Tov Anuoxgirov Bıßkiwv an. 
Diog. L. IX, 41. Belannter noch ift er durch die Auszüge bei 
dem Smyrnäer Theon als Commentator des platonischen Timäos. 
Diog. L. IX, 45. II, 56. Suet. Aug. 98. Tib. 14. Tac. Annal. 
VI, 20 sg. Dio Cass. LVO, 15. und die Geidhichte in Cramers 
Anecd. Paris. II, p. 277. — Neben Derfkhllides erfjcheint bei 
Procl. in Tim. p. 7 mit Exegeſe Platos beichäftigt der Platoniker 
Ptolemäos. 


Thraſylos: F. Sevin Recherches sur la vie et les ouvrages de 
Thrasylle, in M&m. de l’Acad. des Inscriptt. Vol. X, p. 89 sq. — Fr. Her- 
mann De Thrasyllo grammatico et mathematico, im Ind. lectt. Gotting. 
1852. 4. und über beide Syitematifer in Geſch. und Syſtem der plat. Philoſ. 
I, S. 560. 590. Bgl. E. Zeller De Hermodoris p. 20 sq. und R. eihbal 
darmonit ©. 235 fg. — Brucdiftüde bei &. Müller Fragm. hist. Graec. IV 
Pp- ® —Vd. 


Ammonio3 aus Nlerandria, Lehrer Plutarchs, der 
nachmal3 feine Biographie jehrieb (Eunap. Vitt. Sophist. prooem.), 
wirkte unter Nero und Veſpaſian in Athen, woſelbſt er mit dem 
Bürgerrecht beſchenkt und dreimal mit dem Ehrenamt des Brätors 
ausgezeichnet wurde. Plut. Quaesti. symp. VIII, 51. Er mag die 
Geiftesrichtung jeine® Schülers getheilt haben. Plutarch —* 
ihn öfter über religiöſe Dinge, Orakel, Feſtſpiele u. a. disputirend 
ein, deren Summe vermuthlich in ſeiner bei Athenäos und Harpo— 
kration citirten Schrift ITeoı Pwuwv xaı Ivoıwv niedergelegt war. 
Plut. Quaestt. symp. III, 4. 2. VIII, 5. IX, 1. De ei Delph. 1. 
De defect. orac. R. Volkmann Leben, Schriften und Philof. 
Plutarchs J, ©. 26 fg. 


Theon aus Smyrna, zur Unterfcheidung vom Mathema: 
tifer Theon aus Nlerandria gewöhnlich ö gıkooogos, Ö 
IIharwyırog genannt, pythagoriſirender Mothematiist un Rir- 
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nom, ein unmittelbarer Vorgänger des Ptolemäos, der Almag. 
IX, 9. IX, 4. 2. aſtronomiſche Beobadjtungen von ihm aus dem 
12. bi8 16. Regierungsjahre Hadrians angiebt, ftellte in feiner 
einem Gommentar vergleichbaren Schrift Ta xara zo uasn- 
uarınov xonoına eig Tyv Tod IIAarwvog avayvwcıv alle 
dasjenige aus dem Bereich der mathematiſchen Wiſſenſchaft zu: 
ſammen, was dem Verſtändniß Platos förderlich wird. Ebenfo 
unjelbftändig wie nachläſſig al3 Compilator, bat er allein durch 
die Excerpte aus Thrajylos, dem Illarwvınog des Gratoſthe— 
nes, vornehmlich aus Adraſt einen Werth, Bisher ift Theon 
nur getrennt und in übler Tertesverfaflung edirt, nur Die erfte 
Abtheilung über die Arithmetik mit der auf die Zahlen bezüglichen 
Bartie der Mufit, weiterhin der zweite, die Aſtronomie enthaltende 
Hauptabjcehnitt aus einer Parifer Handjchrift des 16. Jahrhundert 
befannt durch 9. Martin. Er mag viel gelefen worden jein. 
Aus ihm bereicherte fih Michael Pſellos Teoè uworoınss 
im Parisinus 3031, wo die übrige Partie Fol. 410 von Opaorkos 
an bis Fol. 116 ein Abriß aus Theon tft; auch war er Quelle des 
Chalcidius, eines Commentators der neuplatonischen Philoſophie 
aus ungewiſſer Zeit, deſſen Interpretatio partis prioris 
Timaeı Platonici eine mit mäßiger Sach- und Sprachkenntnif 
geichaffene Uebertragung Theons und anderer Griechen ift. 9. Mar: 
tin De Chalcidii loco ex Adrasto vel Theone expresso, in 
Edit. Theonis Smyrn. p. 419. sy. Große Aehnlichkeit, beſon⸗ 
ders auch in der Wahrung des pythagoriſchen Standpunctes, 
bat mit Theon das Werf des Boethius Quattuor mathe- 
seos partes. 


Ausgaben: ed. et lat. interpret. est I. Bullialdus, Par. 1644. 4. 
Die Arithmetit und der muſiſche Theil. — theilweife wiederholt von I. de 
Gelder, LBat. 1827. — Theonis Smyrn. liber de Astronomia c. Sereni 
fragm. Prim. ed., vertit et notis illustr. H. Martin, Par. 1849. Mit In- 
editis des Pachhmeres und der Partie des Chalcidius. — Eine Ge: 
fammtausgabe, wofür €. Hiller 2 Marciani, 2 Laurentiani, einen Ambro- 
sianus und einen Parisinus verglichen bat, kündigt Teubner an. 


Savorin (Daßwoivog) aus Arelate in Gallien, einer 
der begabteiten und beletenften Sophiſten und als Dariteller von 
Bedeutung, war Zuhörer des Dion Chryſoſtomos und wirkte 
unter Kaifer Hadrian im lebendigen Verkehr mit gleichgefinnten 
Männern, mit dem Sophiften Demetrios, mit Plutarch um 
Sronto, vorriehmlih mit Taurus und feinem genialjten ging 
Atticus Herodes, den er zugleich zum Erben feiner Bibliothe 
und jeines Beſitzthums in Nom einjebtee Ganz Rom war voll 
Bewunderung für feine Vorträge, die freilich jehr abweichend vom 
Geiſt feines Lehrers, oft windig in Themen (Lob des Therſites, 
des Siebers, Gell. XV, 9. XVII, 12. 2), von der fühnen, blig- 
ſchnellen Improviſation feine® Gegners Polemon — 
ſich unterſchieden. Philostr. Witt. Sophist. I, 8. 2. 4. II. 23. 8. 


ben — 


Phryn. p. 245 ano Aoyov aSıog, p. 260 6 srow@rog tor “EAlr- ı 


vwv Öösag Eva. Er glänzte durch melodifchen Vortrag, durch 
den Reiz einer fchönen, Haren, flüjligen Rede, durch lebhaften, 


f 
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blumigen Ausdrud, den fein Schüler Alerander aus Seleufia 
fih aneignete, und einen eleganten, von gejchmadvoller Dialektif 
beherrjchten Stil, der nah Phrynichos, feinem eifrigen Lefer 
und Kritiker, nur nicht ganz ficher im richtigen Gebrauch der For: 
men, der Worte und der Syntar war. Philostr. J, 8. 4. II, 6. 
Phryn. pp. 170. 199. 215. 220. 257 sq. Sn willenfchaftlichen 
Gejprächen, die er mit Taurus und Atticus führte und die 
Gellius, fein intimer Freund und Lobredner, im anziehenden 


Bild vorhält, überraschte er durch Feinheit und Klarheit der dia⸗ 


Iogifchen Kunſt. Gell. XVI, 3.9. Favorin verband mit Polyhiftorie 
die Aufgaben des Polygraphen und juchte in PVielfchreiberei Blu: 
tarch noch zu übertreffen. Suid. v. @aßwoivos. Front. Epist. 
p. 260. Nieb. D. Wyttenb. Praef. in Plut. p. 24. Opusce. 
Tom. II, p. 3505. Als Rhetoren im damaligen Gejchmad kenn⸗ 
zeichnet ihn, was Gell. XVII, 12 berichtet, und die feinen Urtheile 
über die Redner, 3. Bſp. II, 5. In diefen Kreis gehörte feine 
Studie Ileei r7s Anuadovg owgpeocovvns. Phryn. v. IIAoxıov. 
Mit den Studien der alterthümlichen Zatinität beichäftigt, tractirte 
er eifrig mit Gellius und von ihm angeleitet den Salluft (Gell. 
III, 1), Blautus (III, 3), Hygin (I, 22. 4) und Gavius Baſſus 
(III, 19) und konnte jogar in Fragen der Analogie der römiſchen 
Sprache fein Urtheil äußern. 1, 21. 5. III 19. 4 Th. Bogel 
De A. Gellü vita etc. pp. 5 sg. 10. Sein Standpunct in Philo- 
fophie war ekleftiich. Er neigte zum Kynismus, noch mehr zum 
Pyrrhonismus bin (Philostr. Vit. Apollon. IV, 25. Vitt. Sophist. 
I, 8. 4), cheint aber Plato und der. von Karneades gegründeten 
Akademie in den Hauptjachen treu geblieben zu fein. Gell. XX, 21. 
Gegner ift ihm Galen de optima doctr. 1. Sein Hauptwerf, das 
in 20 Büchern und mehreren Abtheilungen (TTsoı rg xaraln- 
rrınng Yavraoiag, Ileoi ing Aradnueixng dıiedeoewg und 10 
Bücher IIvgowveiwv Toorwv Gell. XI, 4. 5) die Erfenntnißtheorie 
der Stoiker befämpfte und den Skepticismus durch neue Beweiſe 
zu fügen fuchte (6 Daßwoivov rodros), galt dem Philoſtratos 
I, 8 für die beite jeiner philoſophiſchen Schriften. TIeeı —R 
und IIeoi eüyng bei Phryn. pp. 248. 244. Weber den Charakter 
diejer Philoſophie, die ftrenge Folgerichtigfeit vermiffen ließ, erthei- 
len überſetzte Stüde bei Gell. X, 1. XVI, 1. 2. 3. XVII, 10. und 
Fragmente im Florilegium des Stobäos nicht ausreichend Auf: 
Ichluß. Biel fruchtbarer und wie es jcheint talentvoll war Favorin 
als Sammler in miscellaner Literatur. Auf feinen Schriften über 
Thilofopbengeichichte, IIsgi Zwxparınav (Steph. Byz. v. Aletav- 

oeıo, wovon vermuthlich eine Partie Ileoi ng Kvomainng mro- 
Aıteiag), Ieol Zwxparovg rail TiS ar’ avrov Eowrinng TEXvNg, 
IIegi Illarwvog, Tlegi dıiairng rov Yıloooywr, woraus wahr: 
Iheinlih das Bruchftüd TTeoı ynowg bei Stob. Floril. CXVI, 
44. Of. CXV, 17. 22—24. CXIX, 16, beruht zum Theil Diogenes 
Laertios, auf feinen Tlooreyvoloyruara Edvıxav Stephanos 
von Byzanz. Steph. v. Aldiorw. Arrouvnuovsiuara vder Me: 
moiren in mindeiten® 5 Büchern, gleichfall3 Quelle für Diogenes 


von Laerte (IX, 25), und ein großes hiltoriich-Lterackied MIR: 
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cellenwerf MHavrodasın ÜAn (tovogie) in alphabetifcher Folge, wor: 
aus Sppater das 3. Buch jeiner Exrcerpte (Phot. Cod. 161), 
Pſeudo-Kalliſthenes vermuthlich die ältefte een Faſ⸗ 
ſung der Alexanderſage entnahm (J. Zacher Pſeudocalliſthenes 
S. 90 fg.), waren reich zugerichtet und vielfach genützt. Bruch 
ſtücke bei Diogenes, Stephanos und in Notices et Extrr. Vol. XII, 
». 275. Bon einen diejer beiden Sammelwerfe ſowie auch von 
dem Werk der Bampbhile, vermuthlich einer feiner Sauptquellen, 
eriftirten für bequemen Bedarf von ihm ſelbſt Ercerpte. Steph. 
v. "Poneic. 

Favorin: F. Gregorii Commentatt. II. de Phavorino, Laubaner 
Progr. 1755. — L. Marres De Favorini Arel. vita, studiis, scriptis. Acced. 
fragmenta. Diss. Traiect. 1853. woſelbſt p. 92—97 der Nachweis geführt 
wird, daß die Dionifche Rede Koowdraxös nicht Favorin gehören könne. — 
Artikel von 2%. PBreller in Erf und Grub. Enchkl. III, ©. 22. 157 fg. — 
Brucftüde in C. Müllers Fragm. hist. Graec. Vol. II. 


Didymos Areios, ein gelehrter Akademiker aus unbe 
jtimmter Zeit, aber nach dem jüngeren Stoifer Boëthos, deſſen 
er in feinem von E. Miller Melanges p. 399 mitgetheilten, auf 
Boöthos beruhenden Stüd TIeoi Twv nega IMarwvı AtEswv 
gedenkt, alfo nach Kaiſer Marcu? zu jegen, war Verfaſſer einer 
Studie Ilsgi zov ageorovıwv IMarwvı (Euseb. Praep. ev. XI, 
23. 2.), von Sopiouarwv Avasıs in 2 Büchern (Suid. v. 4 Hiör- 
nos) und einer großen literargejchichtlichen und philoſophiſchen Schrift 
(Erırtoun) Ilegi Tov aig&oewv (Euseb. XV, 15 sq.), die in Bruch— 
ftüden erhalten, eine Hauptquelle des Galen und Stobäos, beſonders 
für die peripatetiiche und ftoifche Ethik geweſen zu fein ſcheint. 

Meineke ad Stob. Floril. 105, 28. und in Mützells Zeitſchr. 
für das Gymnaſialw. 1859. ©. 568 fg. 


..Alkinoos, ungewiß feiner Zeit und Abſtammung nad, 
vielleicht nicht verjchieden vom homonymen Stoiker unter Hadrian 
bei Philostr. Vitt. Sophist. I, 24. 1, jtelt in feiner Eioayoyı 
eig nv IIkarwvog Ödoyuarozoıtav, einem unbedeutenden 
Machwerk ohne Geihid und klares Bemwußtjein von den Eigen: 
thümlichkeiten der platonifchen Philoſophie, den Eklekticismus ver 
Platoniker von einer völlig Tritillofen Seite dar. Der Compilator | 
liebt e3, ftoijche, vornehmlich ariftotelifche Lehrſätze und Gedanken: 
formen dem Plato unterzulegen. 

Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1521. mit Apulejus. — 
— graece et lat. Lutet. 1532. 1550. mit Speufippo® und Xenofrates. — 
ed. D. Heinsius (mit Marimus von Tprus LBat. 1607. 1614. Oxon. 1661. - 
— in F. Fiſchers Platonis dialogi IV. Lips. 1783. und bei C. 5. Her: 
mann im 6. Bd. der Werke Platog. — Alcinoi capita XXVI ex eiusd. in- 
trod. in Plat. Graece et lat. ed. C. Orelli, Turici 1824. mit Alexander 
Aphrod. de fato. — lateinifch interpr. M. Ficino (c.M. Frigillani scholiis; 
Par. 1561. 4. P. Balbo Norimb. Cob. 1472. Fol. Venet. 1497. mit Sam: 
blichos de mysteriis. — interpr. D. Lambino c. eiusd. scholiis, Lutet. 1567.4. 


Vom Blatoniter Albinos, den Galen 145 zu Emprna 
hörte, ift eine merthloje Einleitung in die platonifchen Dialoge 
erhalten, ELoaywyr eig vorg Illarwvog dıaAoyovs (im Vatie. ' 


/ 
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Eioayoyn eis nv IDarwvog Bißkov. Alßivov srodAoyog), welche 
die Definition des Dialogs, die Claſſification der platonijchen 
Schriften in einer von Derfyllides und Thraſylos unabhängigen 
Gruppirung, vornehmlich aber die Weiſe lehrt, die Lectüre atos 
für Schule und Studium am fruchtbarften zu machen. Der Ber: 
fafler zeigt fein tiefer eindringendes, jedoch ein ſelbſtändiges Urtheil. 
Seine Schrift ift in mehreren Handjchriften verglichen, die zwei 
aus Vaticanus 1029 abgeleiteten, Familien angehören, von 
A. Sabricius im Holstenianus, von ©. Fr. Sermann im 
Lobcovicianus, in 3wei Parisienses 2290 und 1816, einem 
Leidensis und Basileensis. 


Ausgaben: Graece et lat. C. Wincklero interpr. c. nott. ed. 
Fabricius, in Bibl. Graec. I, p. 42 sq. — ed. F. Fischer mit Platonis 
Dialogi IV, Lips. 1783. — sec. cod. Lobcovic. emend. Chr. Schneider, 
tm Ind. lectt. Vratisl. 1852. und ©. Fr. Hermann im 6. Bd. der plat. 
Werke. — — Handſchriften: I. Bekker Commentat. crit. in Plat. ]J, 
p: 9 sg. und ©. Hiller im Hermed X, ©. 323 fg. — Beitrag von E. Al⸗ 
berti im Rhein. Muf. N. 3. XIO, S. 76—110. gegen Suckow die wiſſenſch. 
und fünftl. Form der plat. Schriften ©. 10 fg. 


Severus vermuthlich in der zweiten Hälfte des 2. Jahr— 
hundert3, Commentator Platos (Syrian. in Metaph. p. 881) und 
wie e3 jcheint ein ſelbſtändiger Kritifer platonijcher —2 ſuchte 
in feinem Werk Teo Wuxng, woraus ein beachtenswerthes Excerpt 
bei Euſebios Praep. ev. XIII, 17 ſich findet, den Nachweis zu 
führen, daß die Seele eine einartige Subjtanz ſei. Iambl. ap. 
Stob. Eclogg. phys. I, p. 862. Procl. in Tim. III, 186 sq. 


Calvifius Taurus aus Berytos, unter den berühmteften 
Platonikern feiner Zeit genannt bei Gell. VII, 10. 1, lehrte bereit3 
vor der Mitte des 2. Jahrhunderts und jpäter al3 Diadochos in 
Athen, wo Gelliu3 und Atticus Herodes jeine Zuhörer waren. 
Ein Platoniker vom reinften Guß, glänzend durch die Eleganz 
und den Reichthum feiner Bildung bejonder3 in der Philojophen- 
geichichte, machte er fich durch geiftreiche, durchſichtige Gejpräche 

. Savorin), jowie al3 heftiger Gegner der Vereinigung Platos 
mit Ariftoteles, durch feine Erklärungen platonifcher Dialoge (Sym- 
pofion, Phädros, Gorgias) mehr im Geift der Moralpbilojophie 
als der Speculation, auch durch Abfaffung von Commentaren 
(zum Gorgias, Gell. VI, 14. XII, 15) und andere Schriften um 
die platonijche Literatur wohl verdient: IJTegı eng Tov doyuarwv 
dıapogäg Illarwvog xai Agıororshovs, Ilegi owuctwv xai dow- 
uarwv wider die Stoa und De Stoicorum araseie. Suid. v. 
Tevoos. Gell. XII, 5. Ueber den Geilt und Inhalt feiner Vor: 
träge und Schriften belehrt Gell. /, 9. 8. 26. II, 2. VI, 10. 14. 
VII, 6. IX, 6.8. X, 19. XIL 5. XVII, 18. XVIIL 5. XIX, 6.2. 
AX, 4. C. Kayfer ad Philostr. Vitt. Sophist. II, 1. 


Taurus: Beziers Le philosophe Taurus, Havre 1868. 


Plutarh aus Chäronea, deſſen Leben, Charakter und 
Weltanſchauung, jowie die eine Geite feines ſchriftſtellexKGeo 
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Wirkens, die ethijche Seiniätiepreibung in der Form der Bio 
graphie, Gegenftand der Betrachtung II, ©. 537 fg. ift, führte 
die Schäße der griechiichen Weisheit, vornehmlich die Ethik, in 
popularen Darftellungen dem bequemen Genuß oder dem Be 
dürfniß feiner Zeitgenoffen zu und hinterließ, ein Vorbild. für 
Favorin in philojophijcher Polymathie und Polygrapbie, einen 
Reichthum von Schriften, worin er an Plato und die Akademie 
anschließt. Die jpätere Zeit ftellte ihn auf die gleiche Stufe mit 
Atticus und bezeichnete ihn als reinen Platoniker. Syrian. in 
Metaph. p. 892. Er jelbit nennt fich Akademiker Quaesti. conviv. 
IX, 12. de fac. lun. 6. 1, weicht aber wider fein Gejtändniß De def. 
orac. 54. 57. de ei Delph. 11, in ftreitigen PBuncten nur Interpret 
Platos fein zu wollen, im Einzelnen doc, erheblich von der Lehre 
ſeines Meifters ab. Die Wiffenjchaft, womit er fein eigenes Leben zu 
Ichmüden, jein ganzes Wirken zu beleben und zu befruchten ftrebt — 
und hieran (wir man da3 praftifche Sntereffe feiner Popularphilo⸗ 
ſophie befler als an anderen den Charakter des Eklekticismus tragen- 
den Sätzen erkennen — erfüllt die Aufgabe, über die Nittlichen er 
hältniffe und die Pflichten zu belehren, — * auf Veredelung der 
Denk- und Handlungsweiſe einzuwirken und große, edle Charaktere 
zu erziehen. Lauterkeit der ſittlichen und religiöfen Beſtrebungen und 
ein milder, rechtlicher, fürjorgender Einn, nicht große Weisheit 
oder Tiefe der Speculation, auch nicht eindringende Studien ober 
wiſſenſchaftliche Strenge zeichnen diefe Schriften Nutarchs aus; am 
wenigften weiß er fich mit der Dialektik und Phyſik vertrauter zu 
machen. Ihr Werth iſt gleichwohl groß und wird darin erfannt, 
daß fie bei der Fülle und Mannigfaltigfeit der benußten, aber 
verlorenen Quellen unfere Kenntniß der alten, bejonders der leßten 
dogmatiſchen Shiteme bereichern, auch den Berluft eines Atticus 
und Favorin jowie zahlreicher älterer Sammlungen über Rhilo: 
jophie und Philofophengefchichte einigermaßen erfeßen. Eo bilden 
PBlutachs "HYırd s. Moralia, für die erhaltene Sammlung eine 
unzulängliche Bezeichnung, ein Supplement zu Cicero, gemilfer: 
maßen ein philofophifches Handbuch, das, ohne die Wiſſenſchaft 
jelbft zu fördern, manchen Denker jener fittlid wie religiös ver: 
kommenen Zeiten anregte und geiftig bob, bis in die jpätelten 
Zeiten bejonders von Apologeten und chriftlichen Darftellern fleißig 
gelefen und ercerpirt wurde (Eujebivs, Sopater, Stobäns, 
Makarios Chryſokephalos) und noch heute zum Studium der 
Geſchichte der griechiſchen Philofophie ganz unentbehrlich, auf ein- 
zelnen Puncten ſogar die einzige Duelle der Forſchung ift. Frei— 
lich nügt Plutarch, nur zum geringen Theil von vollftändiger und 
urfprünglicher Literatur umgeben, die Reichthümer der griechifchen 
Philojophie flüchtig, ohne Plan, jorgfältige Auswahl und Zu: 
Ianmenbang, bald wörtlich, bald dem Inhalt nach, bald in größerer 
Vollitändigfeit, bald im mageren und trodenen Auszug, häufig 
auch. ohne Angabe feiner Gewährsmänner Bericht erftattend, wohl 
auch nicht ohne Vorurtheil, ohne Mißgriffe in der Beurtheilung 
und unmotivirten Tadel, der vornchmlich in Bekämpfung der 
älteren ftoifchen Dogmen fich offen ausfpricht; aber diefe Art be: 


ER 








‚idigt bei einem Autor nicht, der über das Inter 
bilojophie hinaus weder wilfenfchaftlich noch als Dar 
ünftlerifch gewürdigt fein will. Plutarchs Werke wa 
m 11. Sahrhundert zum großen Theil untergegangen. 
*p. 561 Eygarye rolle, wv Ta heit ovx eigioneren. Daher 
behrt die überlieferte Sammlung der Moralia, wie ein Verglei 
der Kataloge und die Citate der Autoren lehren, der Vollſtändigkeit 
und chronologischen Ordnung; fie fcheint nicht vor dem 10. Jahr: 
hundert entftanden zu fein. Bon 83 Schriften, die ebenfo ver- 
Ichieden an Umfang wie an Inhalt und Form find, gehört die 
eine Hälfte dem Gebiet der Hiltorie und Philofophengefchichte, der 
Naturwillenichaft und Aeſthetik, die andere der Philoſophie, zum 
größeren Theile der Ethik an. Eine gute Anzahl trägt die Form 
des platoniſchen oder ariftotelijchen Dialogs, andere find Vorträge 
und Abhandlungen, mitunter auch in Briefform gehalten, wieder 
andere gelehrte Sammlungen. Ein Theil darf nicht für echt oder 
unantaftbar, ein anderer nicht für urjprünglich gelten; einige er- 
weiſen fich als bloße Excerpte, andere nur als Bruchitüde aus 
umfafjfenderen Büchern. | 


I. Pſeudo-Plutarchiſche Schriften: De nobilitate, aus 
einer Copenhagener Handichrift des 15. Jahrhunderts edirt von 
Chr. Wolf in Anecd. Graec. IV, p. 175 sq., vollftändiger in der 
lateinifchen Uebertragung von U. Ferronius, ift als üble, aus 
Bruchſtücken der olutarhifchen Schriften "Yrree und Kara eiye- 
veiag gewebtes Erzeugniß der unterjten byzantiniſchen Gräcität 
erfannt. De fluviorum et montium nominibus I, ©. 546 fg. De 
proverbüs quibus Alexandrini utebantur, auf Veranlaffung ber 
Notiz, daß Plutarch 2 Bücher ITagoıuıwv hinterlaffen hatte, auf diefen 
Namen übertragen und zuerit von J. Gronovius aus einem 
Mediceus veröffentlicht, erjcheint als dürftiges Excerpt einer 
größeren Sprüchmörterfammlung, das weder mit Plutarch noch 
mit den Nlerandrinern etwas gemeinjam bat und nicht3 bietet, was 
nicht bereit3 aus Zenobios und Divgenian bekannt wäre. 
Leutſch Corpus paroemiogr. Graec. I, p. 521 sq. De metris, von 
Villoiſon aus Parisinus 1955 publicirt, ein compilatorifches 
Machwerk byzantinischer Fabrik, das über die Unterjchiede des 
heroifchen Verſes, über die Cäfuren, Figuren und Balfionen der 
Verſe fich verbreitet und in Türzerer wie längerer Saflung aud) 
unter dem Namen Herodians oder des Kreter3 Elias umläuft. 
Der erite Theil findet fich auch in den hephäftionifchen Scholien 
2. 171. Westph., die al3 maiora (B) in abweichender, vollitändigerer 
Saflung bier Quelle waren. R. Weſtphal Allgemeine griech). 
Metrit ©. 120. Fragmente der griech. Rhythmiker Einl. ©. 13 fg. 
W. Studemund in Jahns Jahrbb. 1867. ©. 609 fg. De pla- 
citis philosophorum in 5 Büchern, als plutarchijch bereit3 von 
Euſebios für das 14. und 15. Bud) feiner Praeparatio ercerpitt, 
ift durch Vergleiche mit Stobäos und der pſeudo-galeniſchen Schrift 
IIegi gılocogov torogiag ein al3 Auszug aus der allen ge 
meinfamen Quelle, au Areios Didymos IIegi aressew 
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ffällig durch gebrängte Kürze, bot 

& ; (Michael Pſellos) ein reiches 
S j vorhanden und lehrt vollitändiger 
&3 jleit im eriten Theil, ſodann im flüd- 
ar 

ES 

— 


Wirkens, die 
grap ie, G 





er Excerpte nach einem Vorwort über 
o Kosmologie, Meteorologie, Pſychologie, 
OR endlich die Phyfiologie des Menſchen. 
elle der Forſchung über ältere griechijce 
den. Döhner Quaesit. Plut. III, p. 16 s. 
Graec. versionibus et commentariis Syr. 
sque ». 25. De pueris educandis, von 
Wyı.. er eingehenden Unterjuchung bejchenft, deren 
Ergebniß ou. ‚dem Chäronenfer entzieht und auf einen 
nicht minder in YInYetorit wie in Philofophie unreifen Jünger 
der Rhetorſchule überträgt. De vitando aere alieno, von N. 
Volkmann, Quaestiones naturales, als Hägliche Spielerei von 
Nachahmern Plutarchs von Döhner Quaesit. Plut. II, p. 14. 
verworfen. Regum et imperatorum apophthegmata mit einem 
MWidmungsbrief an Kaifer Hadrian, eine nach Völkern und Staa: 
ten chronologisch geordnete Sammlung von Denflprüchen und Sen: 
tenzen hervorragender Herricher und Feldherrn bi auf Auguſtüs, 
bereit3 von Xhlander beanftandet, find von Wyttenbach ſammt 
den 3 folgenden Schriften und von Weftermann Commentat. 
p. 16 für eine jüngere Compilation oder für Auszüge aus plutar— 
chiſchen Werfen, alfo für unecht erflärt. Ein Vergleich mit Plu 
tarch und übereinjtinmenden Sprüchen bei Aelian und Stobäos 
heißt jedoch, bejjer an eine ältere Sanımlung von Apophthegmaten 
(des Samier3 Lynkeus Arropseyuara, Wyttenb. ad Plut. 
Moral. II, p. 515 sq.) als an Plutarch jelbit als Duelle zu denfen. 
Sie lagen Sopater (Phot. Cod. 161) und Makarios Chrofe | 
kephalos vor, der aus ungefähr 20 bezeichneten Schriften Blu: 
tarchs Blumen und Sentenzen für feine Podwvıa las. Villois. 
Anecd. Graec. II, p. 9 sq. Nicht anders, in Hinficht auf Auswahl 
nur noch übler fteht e3 mit den Apophthegmata Laconica, die mit 
Instituta Laconica, einer ftofflihen Sammlung aus Plutarchs 
Biographie des Lykurg und verwandten Schriften, umd mit Apo- 
phthegmata Lacaenarum auch handjchriftlich verbunden find. 


II. Plutarchs philoſophiſche Schriften gewähren ein 
reiches, wenngleich nicht vollftändiges Bild feiner Philoſophie. Die 
Einleitung mag jeine Polemik gegen die Stoiker und Epikureer 
jowie die Bezeichnung ſeines Berhältniffes zu Plato bilden. De 
communibus notitiis adversus Stoicos, wo Lamprias al3 Sprecer 
auftritt, widerlegt die Grundlage der ftoifchen Erkenntnißtheorie, 
die Lehre von den natürlichen Begriffsbildungen (zoıver, yuoıza 
Evrorcı) und weiſt deren Widerfpruch mit der allgemeinen Erfabrung 
nad. Die Schrift zeigt Plutarch auf der Höhe gelehrter, Tcharfer 
Polemik und ift ohne ausreichende Begründung beanftandet worden. 
Allgemeiner, auch gehäfliger und Eleinlicher befämpft Blutarch mit 
den Waffen. des Akademikers Diadumenos die Süße der älteren 
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Stoifer, vornehmlich des Chryfipp über die Vorſehung und ihr 
Berhältniß zur Nothwendigkeit und Freiheit in dem Werk De repug- 
nantiis Stoicorum, auf einem Eleineren Raum in der compendiari- 
Then Studie Stoicine an poetae absurdiora dicant. Sie alle 
führen der fragmentarifchen Literatur der älteren Stoiker durch 
mwörtliche, zum Theil gedehnte Excerpte eine namhafte Bereicherun 
zu. Während er nun ftreitig mit der Stoa fich gleichwohl aut 
manchen Puncten ihr anfchließt oder nähert, giebt es mit Epikur 
und jeinem Anhang für ihn Teine Verfühnung. Seine Mißachtung 
ihres äußeren Berhaltens, ihrer Unwiſſenſchaftlichkeit und Leicht: 
fertigfeit gewinnt zunädjft in der Saturninus gewibmeten, gegen 
den Satz des Kolotes polemilirenden Schrift Adversus Colotem, 
daß man gemäß der Lehren anderer Philoſophen nicht einmal 
leben könne, jodann in der Studie De latenter vivendo, die gegen 
Epifurs vermeintlichen Ausſpruch ZaIe Bıwocag fich wendet, am 
allgemeiniten aber Farbe und Kraft in dem Tractat Non posse 
suaviter vivi secundum Epicurum, worin das Princip Epikurs 
mitſammt feinen Ausführungen, Folgen und Yeußerungen im Leben 
verurtbeilt wird. Nunmehr feiner Gegner ledig, weiß fich Plutarch 
ganz als treuer Interpret Platos in den Quaestiones Platonicae, 
die G. Stallbaum ad Plat. republ. VI, p. 509 wider Erwarten 
verwarf, und mit erhöhten Bemwußtjein in der Studie De animae 
procreatione in Platonis Timaeo, der Hauptquelle zur Darlegung 
ſeines metaphyſiſchen Standpunctes. Sie diente zunächſt der be— 
fonderen Belehrung feiner Söhne Autobulos und Plutard 
und bat, ohne einen quantitativen Verluft zu erleiden, vermuthlich 
durch DVerfegung einiger Blätter den urjprünglichen Plan und 
Zuſammenhang verloren. Diejer von Wyttenbach begründeten 
Vermuthung —2 ſich ihr Herausgeber A. Mavrommatos 
und B. Müller im Hermes IV, ©. 390 fg. an. Ein unechter 
Auszug im Corpus der vermilchten Schriften. Wyttenb. Praef. 
Vol. I, p. 170. Oxon. De facie in orbe lunae, das Bruchſtück 
eines Curſus in hiſtoriſcher Ajtronomie, lehrt im Anſchluß an 
einen von den Inſeln des Kronos geholten Mythos Plutarch3 An- 
fihten von dem Verhältniß der Seele zum Körper und Geift. De 
sollertia animalium, eine anziehende Studie in Form eines Dialogs 
zwiſchen Autobulo3 und Soklaros, erwägt und befeitigt die 
Einwürfe gegen die Anficht, daß auch den Thieren ein gemiller 
Antheil an Verjtand und Denkvermögen beizumeſſen und e3 erlaubt 
Tei, fich ihrer nacdı Willfür zu bedienen, Weiter wird diefer Gegen: 
ftand in dem fcherzhaften Dialog zwiſchen Circe und Odyſſeus 
- Gryllus und im Tractat De carnium esu beleuchtet, worin der 
Nachweis geführt war, daß das Verhältniß der Menjchen zu den 
Thieren auf feiner rechtlichen Grundlage berube, mithin das Tödten 
derjelben und der Genuß des Fleifches gegen die Satung des 
Pythagoras erlaubt, ſogar nüglich und unentbehrlich fei. ‚Die erite 
und die dritte, nur in Ercerpten übrige, von Zeller Die Philo- 
ſophie der Griechen III, 2. S. 182 verworfene Schrift Jcheint Bor: 
phyrios de abstinentia benußt zn haben. W. Nauck Porphyrü 
opuscc. p. 215. J. Bernays Theophroit über ö. 
Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. —V 
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©. 149. Convivalium disputationum libri IX, Tiſchgeſpräche mit 
reicher Einkleidvung, find auf Nachſuchen des Soſius Senecio 
im reiferen Lebensalter gejchrieben und zeigen Plutarch inmitten 
feiner zahlreichen Freunde und Verwandten im Licht großer Gelehr 
ſamkeit und fchriftftellerifcher Virtuofität. Bon Sop ater ercr 
pirt, von Macrobiu3 im 7. Buch der Saturnalien compilirt um 
ehemals in reicherer Faſſung, üben fie, ftarrend von Fehlern, Irr 
thümern und Züden, die Tertesfritif und Emendation auf einem 
fruchtbaren Felde. Döhner Vindic. Plut. p. 29 sg. Mit den 
Tractaten Virtutem doceri posse, De virtute morali, der aud in 
arabifcher Bearbeitung eriftirt, und De virtute et vitio wird das 
eigentliche Gebiet der Ethik betreten. Die Tugend muß, wenn fie 
eriftirt, auch Iehrbar fein; fie tft entweder ethilch, erkennbar im 
Einhalten der richtigen Mitte, oder theoretisch, die Affecte find 
nicht zu tilgen, jondern nur zu bilden und zu zügeln. Animine 
an corporis affectiones sint peiores, Fragment eine nach Sardes 
verlegten Geſprächs. De tranquillitate animi zeigt die Mittel umd 
Hemmnifje, Die Zufriedenheit der Seele fich anzueignen, und worin 
diejelbe beiteht. Nicht in äußeren Dingen iſt die Tugend zu fuchen, 
das Glüd (De fortuna) nicht im Bei, fondern im vernunft 
mäßigen Gebrauch der Glüdsgüter. Ein Beifpiel liefert Aleran: 
der d, Gr., deſſen ruhmvolle Größe nicht ein Geſchenk Des Glückes, 
jondern die Folge feiner ethiſchen Birtuofität, feiner Unermüdlich 
feit, Tapferkeit, Klugheit und Bejonnenheit war: De Alexandri 
Magni fortuna aut virtute, eine ebenjo interefjante wie gelebte 
Würdigung des großen Königs, jedoch unvollftändig und in übler 
Tertesverfaffung. De profectu in virtute, polemifch gegen ein 
Varadoron der Stoifer vom Weifen, entwidelt die Bedingungen, 
Mittel und Kennzeichen des Fortjchritts in der Tugend. Eo iſt 
nun die Philofophie die Lehrerin der Erfenntniß und Tugend, 
die Befiegerin der Leidenjchaften, die Tröfterin im Unglüd. Con- 
solatio ad Apollonium, eine in Idee, Gehalt und poetifchen Bei: 
gaben zum größeren Theil von Krantor IIeoı srev$org abhängige 
Jugendſtudie Plutarchs, ift zur Tröftung des Spollonioa um den 
Verluſt feines Sohnes gejchrieben. De cohibenda ira (IIsoı 
a0gynolas), ein in Rom gehaltener Dialog zwifchen Fundanus 
und dem Karthager Sulla, unter dem Titel ITeoe opyäs von 
Sopater ercerpirt und auch in ſyriſcher Sprache veröffentlicht. 
P. de Lagarde De Geoponicon vers. syr. p. 20. und E. Sadau 
im Hermes IV, ©. 72. De garrulitate, eine gründliche Studie, 
die Sopater nüßte, De curiositate, De invidia et odio, die Ießte 
nur in der 2. Hälfte und fchlimm zugerichtet erhalten, erörtern 
das Wefen der Schwatzhaftigkeit, der Neugierde, des Neides und 
Haſſes und deren Heilung durch philoſophiſche Anleitung. De 
cupiditate divitiarum weit die Werthlofigfeit des Befiges von 
Reichthümern, Qua quis ratione se ipse sine invidia laudet bie 
Fälle, morunter Eigenlob einen erlaubten Charakter gewinnt, ſowie 

die Mittel nach, fi) diefer Untugend zu -verfichern. Die folgenden | 
Schriften betrachten die fittlihe Aufgabe des Individuums in: 
Familie, Freundfchaft und Staat. De amore prolis, ſehr ver 
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berbt und nach Döhner Quaestt. Plut. fasc. III, p. 26 sq. eine 
Compilation aus anderen plutardifchen Schriften und aus Er- 
cerpten der eigentlichen, im Katalog des Lamprias jedoch nicht 
verzeichneten Declamation IIeoı gıkoorogyias, die Cle— 
men3 aus Alerandria vermuthli in urfprünglicher Faſſung 
las, ſcheint ein bloßer Entwurf Plutarchs zu fein. 9. Patzig 
Quaestt. Plut. p. 5—21. Mulierum virtutes, tadellofer in Stil 
und daher von ©. Cobet beanftandet, führt an der Hand der 
Geichichte den Nachweis, daß Frauentugend von Mannestugend 
nicht verjchieden fei. Die Anficht des holländiſchen Philologen 
widerlegt M. Dinje mit eingehender Sorgfalt. Narrationes ana- 
toriae mit loderer Compofition, Tünden —* in Geiſt, Ton und 
Sprache als echt plutarchiſch an. Dinſe in Fleckeiſens Jahrbb. 
1866. ©. 519. Amatorius liber, eine mit Innigkeit und Wärme 
geichriebene Apologie der Ehe als der heiligjten menjchlichen Ber: 
einigung. Pruecepta coniugalia, ein Hocyzeitgefchent an Bol=- 
lianus und Eurydike, verleihen feinem Urtheil über das fittliche 
Verhältniß zwiſchen Chegatten und jeinen Mahnungen zur Ein- 
tracht und Duldſamkeit einen ebenſo reinen ie Tieblichen Ausdrud, 
Den Brüdern Duintu3 und Nigrinus führt der Tractat De 
fraterno amore das jchöne, durch die Bande der Natur geheiligte 
Verhältniß zwilchen Brüdern und deren Pflichten zu Gemütb, 
während die Sreundichaft in ihrem ideellen und wirklichen Wefen, 
ihre Unterfchiede und charakteriftiichen Merkmale ſowie die Be— 
ziehungen zwiſchen Freund und Feind den Stoff für folgende drei 
Schriften liefern: De amicorum multitudine, De capienda ex ini- 
micis utilitate, auch in arabifcher Sprache vorhanden, Quomodo 
adulator ab amico discernatur. Ihr Sentenzenreichthum war 
Sammlern und Florilegilern, wie Sopater, Marimu3 Gon- 
fefjor und Makarios Chryſokephalos erwünfcht. Ebenſo ge= 
lehrt wie praftifch erjcheinen feine Anfichten über Politik und 
Staatsweſen, ſeine Grundfäte und Borfchriften über die Theil: 
nahme des gebildeten Individuum an Staat und öffentlichem 
Leben. Wie ſehr ihm daran gelegen war, hiermit zu nüßen, erweiſt 
der Geift und die Zahl der [eßrhaften Schriften diefer Art, worunter 
die Praecepta reipublicae gerendae, bald nad) Domitiand Tode 
zur Unterweijung eines een jungen Sardiers abgefaßt, feine 
Stellung zur Politik jowie feine Urtheile über das Wejen, die 
Bedeutung und Mittel der Staatsweisheit Elar umd mit interejjanten 
Zügen darlegen. Für die beite der Staatöformen erklärt er in 
der fragmentarijchen Studie De unius in republica dominatione, 
populari statu et paucorum imperio die Monarchie, macht im 
Bruchitüd Ad principem ineruditum die Erfolge de3 Regierens 
von Bildung und dem Vorwalten der Vernunft abhängig, ver— 
pflichtet feine Genoffen in dem bruchſtückartigen Ercerpt Maxime 
cum. principibus viris philosopho esse disserendum, durch wiſſen— 
Ichaftlichen Verkehr mit Fürften und Großen auf die Entiwidelun: 
der öffentlichen Berhältniffe Einfluß zu gewinnen, und (wiberräth 
im Tractat An seni sit respublica gerenda, der Würde des Amtes 
im Alter fich zu entziehen. Ueber die Leiden der Verbammuny, 
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tröftet und beruhigt die auch biftorisch wichtige Studie De ewilio. 
Ein reiches Material über Staat, Haushalt, politiſches und bür— 
gerliches Leben, über Sitten und Gebräuche jehüttet Septem sapien- 
ium convivium aus. Bon J. Reiske für ein vermwirrtes umd 
geſchmackloſes Gebild, von C. Meiners, den Wyttenbach Ani- 
marlvv. II, p. 200 sg. widerlegt, für eine Schülerarbeit, von NR. 
Volkmann für ein Product der jpäteren Sophiftif erklärt, worin 
Die gefammte Zurüftung diejfer Kunft aufgeboten fei, erfreut das 
Gaſtmal, eine Nachbildung älterer Sympofien, durch Frifche und 
Lebendigkeit, durch den Wechjel in Dialog, Schilderung und Be 
Ichreibung, fowie durch ſtiliſtiſche Güte, auch unterliegt es nicht 
den Sonft beliebten Zweifeln der Echtheit au der Häufung des 
Hiats. Doch darf man Gleichheit in der Behandlung und dialo- 
giſche Einheit vermiſſen. Webereinitimmende Stellen finden ſich 
bei Borphyrios und Stobäos. Der Religion gegenüber be: 
findet fih Plutarch auf conjervativem Standpunct und verſucht 
über die Negationen der Skepſis hinweg eine Vereinbarung zwiſchen 
Glauben und Willen zur Förderung der Frömmigkeit herbeizuführen. 
Nur mit Widerftreben taftet er Volksglauben und mythiſche Ueber: 
Tieferung an und ergreift, das Unwürdige aus der Pichterfabel 
auszujcheiden, mit beiwußter Gonfidenz im Tractat De Iside et 
Osiride das Mittel der ethifch-allegorifitenden Deutung. De & 
Delphico, De Pythiae oraculis. De defectu oraculorum, De fat, 
wovon nur die erite Hälfte erhalten ift, vornehmlich aber die tref: 
liche, von Sopater excerpirte Studie De sera numinis vindlieta. 
worin er jelbit im wiſſenſchaftlichen Geſpräch mit mehreren Freun— 
den einem Haupteinwand gegen die Hera Vorſehung begegnet, 
entiwideln Plutarchs mit dem Stoicismus ſich berührenden religions: 
philoſophiſchen Anſchauungen zientlich vollitändig und mit inter: 
ellanten Details. Gie treffen in der Dämonologie zufammen (II, 
S. 545), deren Weſen und Wirken an der Hand de3 Nachweiſes, 
daß Aberglaube und Unglaube aus gemeinjamer Duelle, der Un— 
fenntniß mit Gott und göttlichen Dingen hervorgehe, allgemein 
dargelegt im Auffaß De superstitione, bejonder3 noch an einer 


hiſtoriſchen Thatfache De Socratis genio Xeben und Bedeutung ge ; 


winnt. Zuleßt verweilen 3 Schriften auf das Gebiet der äfthetischen 
Kunft, worin Plutarch mit Plato in Webereinitimmung fich jet. 
Sp oberflächlich feine Auslaffungen über die Dichtkunft, deren Prin— 
cip er vorzugsweiſe in der uiunoıg erkennt, in der vom heiligen Ba: 
ſilios bemwunderten Studie De audiendis adolescenti poetis erjchei: 
nen, ebenfo einjeitig ift feine Kritif der Dichter. Nur der ethiſche Ge: 
halt, nicht kühne Rhetorik verleiht einem Kunſtwerk den wahren 
Werth, und daher muß in der jugendlich heftigen Scyzoıcıs 
(Phryn. ». 278) Agıoropyavovg zaı Mevavdgor, die jegt nur 
im kurzen Excerpt vorliegt, Ariftophanes und feine in Stil, Haltung 
und Charafteriftif fede und buntfarbige Komödie dem Menander 
weichen. Mit diefer Unfertigfeit des jugendlichen Urtbeils verträgt 
fich zuleßt bei Plutarch jene unfelbftändige, compilatorifche Weiſe 
der Duellennußung, die wie jonft, jo beſonders mit Xoderheit ber 


Compofition verbunden, Beranlaffung gab, die Schrift De musica 
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(UI, ©. 413 fg.) zu einer ftreitigen zu machen. Hiermit ift der 
Reichthum der plutarchiſchen Literatur weder erjchöpft noch im 
allen Numern völlig gefichert. Ihm gejellt ſich zugleich theils aus 
bandfchriftlicher theil3 aus zeritreuter Heberlieferung eine erhebliche 
Summe von Ercerpten und Fragmenten aus mehr al3 25 Schriften 
bei, deren Titel zum größten Theil mit Lamprias übereinstimmen. 
Seiner Arbeiten zu Homer und Hefiod ift oben IL, ©. 546 gedadıt. 
Ueberhaupt darf_die commentatorifche Thätigfeit Plutarchs nicht 
unterfchäßt werden. Wie fie an Plato ihren Mittelpunct fand, 
ſo verjuchte fie fich auch an Arats Divfemia und Nikanders The— 
riafa (Steph. v. Koogren), fogar an Iogijchen Schriften des Arifto- 
tele8; auch erwog fie den Unterjchied der Alademifer und Pyrrho— 
neer. Lampr. Catal. N. 54. 182. 62. Gell. XI, 5.6. Ihr zunächſt 
traten 10 Bücher wider Empedofles (Hippol. de refui. haer. V, 20), 
bie Studie Ilegi Too yeyovivar nara Illarova Tov noouov und 
3 Bücher über die Gerechtigkeit wider Chryfipp, beide von ihm 
jelbft genannt Moral. pp. 1015. D. 1056. A, und eine ganze Reihe 
ethifcher Schriften, die zum größten Theil aus der Blüthenlefe des 
Stobäos zur Kenntniß fommen. ITegi aoxnoewg (Ilegi yuuvaoiag?) 
eriftirt gedrudt, jedoch am Anfang verjtümmelt, in einer ſyriſchen 
Vebertragung. Lagarde I. I. p. 20. Reichere Fragmente aus 
Eujebios, Stobäos und Dlympiodor unterjcheiden die Werke 
IIeoı wuyng (Gell. XV, 10), deſſen 1. Buch arabijch erhalten ift, 
IIeoı -tov Ev Illaraucig Acıdaiwv und feine Irewuareig; für 
unverbürgt gelten die von Th. Tyrwhitt aus einem Codex Har- 
leianus Lond. 1775. edirten Stüde IToreoov Wıync 7 OWuarog 
Eercı$rula nei Aören und Ei uEoog TO zromsınov Tig AvoWrcov 
Weyhe n dvvauıs. MovSıra dinyruare (Lampr. N. 44 MeIı- 
“av y') nennt Julian orat. VII, p. 227, Tlegi ueooyr aro- 
poadwv und Ilegi xuvnynriang Blutarcdh jelbit Camill. 19. Moral. 
2. 959; von Schriften in Briefform und Briefen W. Weſtermann 
De epist. scriptt. Graec. P. VII. N. 124. 


Die TVertestritif und Emendation, wegen der ungeheuern 
Verderbniß, des Uebermaßes an Fehlern und Züden, die auf üble, 
von Motten und Roft zerfreflene Antigrapha hinführen, lag bis 
auf 3. Reiske und D. Wyttenbach, den gründlichiten Kerner 
und Interpreten diefer Literatur, im Argen, und erit E. Benjelers 
verwerfende Kritit gegenüber der conjervirenden Hand Wyttenbachs 
bat das Intereſſe für die Moralia gewedt. Der vom Griechen 
Kontos gejammelte band|hritttiche pparat, für Fr. Dübner 
mit der Reiskeſchen Ausgabe verglichen, erwies fich als unzuver— 
läffig; Tom. I. der Parifer Ausgabe 1839 wurde getilgt und der 
Herausgeber von A. Letronne, Fr. Boilfonade und Fr. Jacobs 
zu Jorgfältiger Einficht der handichriftlichen Mafjen gedrängt. So 
entitand ein gereinigterer Text auf Grund von Harifer Hand= 
Tchriften, worunter Parisinus 1956 (Wyttenbachs D) aus dem 
12. Jahrhundert mit 28 Schriften, auch von R. Herder mit 
Ercerpten aus Eremplaren der Marciana al3. eine der beiten 
vorgezogen, von anderen fich Dadurch untericheidet, daß er zahls 
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reiche Citate aus Dichtern ausläßt. Parisinus 1672 (E), am 
verwandteften mit 1671 (A), der einen reichen Beitand an more: 
liſchen Schriften befitt, giebt die Züden an. Döhner Find. Plut. 
». 57. Den Laurentianus plut. 80. 22, eine werthvolle, nod 
nicht verbrauchte Zandſchrift aus dem 13. bis 14. Jahrhundert 
ſetzt fort und ergänzt Florentinus 57 aus der Badia bei 
Fieſole. Ihr Archetypon war voller, da eine Abjchrift Lauren- 
tianus plut. 80. 5 aus dem 14. bis 15. Jahrhundert vor dem 
Tractat über Verbannung noch 22 und Hinter den Apophtheg- 
maten noch 11 Schriften bringt. Einen Gewinn mag Vatica- 
nus 139 aus dem 14. Sahrhundert verheißen. Für die Studie 
de profectu wurde ein Fördernig Parisinus 1211, aus dem: 
ſelben Archetypon abgeleitet wie Tifchendorf3 Lipsiensis 7, 
für die Tiichgefpräche ein Vindobonensis, für das Gaftmal 
Heidelbergensis 153. 


Ausgaben, Sf. fämmtlihe Werfe IL, ©. 548 und D. Wyttenbach 
Praef. p. 77 sq. — Edit. pr. der Moralia, Opuscc. XCII ap. Aldum, Venet. 
1509. Fol. Basil. 1542. Fol. — studio G. Xylandri, Basil. 1574. Fol. nur 
in wenigen Gremplaren zu finden. — Die von Stephanus begründete Vul- 
gata ift verbunden und wiederholt mit der Tat. Webertragung Xylanders 
Francof. 1599. 1620. Par. 1624. — emend., lat. Xylandri interpret. casti- 
gatam subiunx., animadvv. et indices adiec. D. Wyttenbach, 6 Voll 
Oxon. 1795—1810. 4. und 8 Tomi in 15 Voll. Oxon. 1795 —1830., ein Dent: 
mal eijernen Fleißes und gründlicher Gelehrſamkeit. — ad edit. Oxoniensem 
emendatius expressa cura H. Schaeferi, 5 Tomi in je 2 Partt. Lips. 
1796—1834. — e codd. MSS. regiae biblioth. emend. Fr. Duebner. Graece 
et lat. 2 Voll. Par. 1841—1847. 4. (ſ. den Tert), wiederholt Vol. II. 1856. 
I. 1868. — ex recens. R. Hercheri, Vol. I. Lips. 1872. — Opp. moralia 
selecta emend. et illustr. A. G. Winckelmann. Vol. I: Eroticus et erot. 
narrationes. Fragm. de amore, Turici 1836. — — Fragmente (und Pseudv- 
Plutarchea, |. Bernays Dialoge des Ariftoteles S. 140) bei Wyttenbach 
und Dübner: Plut. fragmenta et spuria, Par. 1855. 4., zu den erfteren R. 
Bollmann I ©. 104 fg. und 9. Patzzig Quaestt. Plut. Diss. Berol. 1876. 
p. 21—48. — — Handidriften (II, ©. 551) bei Dübner Praef. p. 1 sy. 
R. Schöll im Hermes V, ©. 126. Anmerf. und M. Treu in 2 Sauerfchen 
Brogrr. 1867. 1871. — Variae lectt. librorum Plut. Isoi zo/rgısiaz und 
JI. ziyns ab H. Bremio e cod. Bernensi enotatae, im Philol. XL, ©. 582 fg. 
— — Uebertragungen: lat. von Xylander (Basil. 1570. Francof. 1603. 
1619) und Wyttenbach, durchgefehen von Dübner, wodurch ältere Gefammt: 
überjfegungen Venet. 1532. Par. 1566. und H. Cruserio interpr. Basil. 1573. 
Fol. Franeof. 1605. Fol. entbehrlich werden. — in einer Auswahl interprr. 
Budaeo (1505) Rom. 1510. 4. Erasmo 1514 sq. Pirkheymero 1520 sı. 
Raphaele (Venet. 1508. 4) et: Joanne Regio, Nicolao Saguntino, 
Guarino Mogunt. 1527. Th. Naogeorgo, Basil. (1566). — De def. orar. 
De ei: Delph. lat. c. explicatt. I Camerarii, Lips. 1576. 12. — franz. von 
J. Amyot, Par. 1559. Fol., häufig wiederholt: 1575. Fol. 1645. Fol. Genar. 
1614. Fol., von Abbe Ricard, 15 Voll. Par. 1783—1792. %. Levesque, 
2 Tom. Par. 1794. — ital. von 2. Domenidi 1560. M. A. Gandino P. J. 
Venez. 159.4. M. Adriani mit den Anmerkk. von Sr. Ambrofolt, 6 Voll. 
Milano 1826—1829. — englifch von ©. Hands 1684. und oft, 5 Voll. Lond. 
1718. — deutih von ©. Kaltwaffer, 9 Thle. Frankf. 1783--1800. 7 Thle. 
Wien 1796— 1797. — von F. Bähr, 9. Reichardt, W. Röſch und F. 
Schniter, 26 Bochn. Stuttg. 1869. — Ueber die arabifchen Ueberjegungen 
plutarhifcher Schriften ©. Wenrich a. a. D. und die Notizen aus Ibn-al- 
Nadim Kitab al Fihrist ed. Fluegel 1871. I, p. 2%. 


... Ausgaben einzelner Schriften mit beifolgenden Webertragungen, 
fritifchen, eregetifchen und literarhiftor. Beiträgen. De educat. puerorum, am 
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häufigften edirt, 4. Bjp. c. interpret. et scholiis Petri Leovard., Basil. 1561. 
Viteb. 1579. 1593. — graece et lat. per P. Rivandrum, Francof. 1583. 
— conversus et illustr. aM. Beumlero, Spirae 1583. — — illustr. a. P. 
Westhusio, Hamb. 1694. — studio Chr. Junckeri, Lips. 1744. — c. nova 
interpret. lat. et annotatt. A. Heumanni. Edit. cur. F. Heusinger, 
Ienae 1749. — rec. G. Schneider, Argent. 1775. -— emend. et explic. 
D. Stein, Lips. 1793. — deutſch von 9. Seliger, Berl. 1824. — vulgär: 
griech. von Nil. Sophianos, publ. par I. Legrand, Par. 1874. — — 
De audiendis poett.: c. nott. Ch. Guentheri, Francof. 1690. — graece et 
lat. ex Xylandri interpret. illustr. op. T. Krebs, Edit. II. (1746) Lips. 
1778. — deutih von D. Heyden, Leipz. 1738. — — De fortitudine: ed. 
F. Matthaei, Mosqu. 1779. — Consolatio ad Apollon.: recogn. et com- 
mentt. illustr. L. Usteri, Turici 1830. Die Unechtheit der Schrift fucht 
zu erweilen R. Volkmann im Jauerſchen Progr. 1867. — — Convivium 
(und De superstitione): c. G. Plantii interpret. lat. Lugd. 1552. — G. 
Hermann Quaestt. crit. de Plut. Moralibus. P. I. Septem sapientum con- 
vivium, Diss. Hal. 1875. — De superstit.: ed. D. Clasenius, Magdeb. 
1649. 4. — denuo rec. F. Matthaei, Mosquae 1778. — Kritiſcher Com—⸗ 
mentar von ©. 3. Hermann, Heidelb. 1824. — Apophthegm. regum et 
imperatt. (philosophorum item aliorumque quorund.) ex Plutarcho et Diogene 
L. c. lat. interpret. exc. H. Stephanus, Par. 1568 — Barianten aus 
einem Cod. Darmstadinus von X. Werfer in Actt. philol. Monac. III. p. 
425 sq. — mit den 3 folgenden Stüden Lond. 1741. 4. — Instituta et 
apophthegm. Lacon. rec. E. Gierig, Lips. 1779. — Mulierum virtutes: Flor. 
s. a. Argent. 1506. 4. — M. Dinse De libello Plut. Trvaxo» doerai in- 
scripto, Berol. 1863. — Problemata: interpr. Petro Luc. Rom. 1524. 4. — 
De fortit. aut virtute Alexandri: Ed. H. Stephanus, Par. 1575. Fol. — 
De Is. et Osiride: graece et angl. ed. S. Squire, Cantabr. (1744). — na 
neuvergl. Handjchriften mit Ueber. und Erläut. von ©. Barthen, Berl. 
1550. — Gmendationen von C. Halm, in Beitichr. für die Auterthumew. 
1843. N. 4. 5. — — De virt. morali: illustr. M. Aquivivus, Helenop. 
1609. 4. — Animine an corporis affectiones: interpr. Erasmo, Par. 1551. 4. 
— De curiositate: I. Caselio interpr. Helmst. 1595. 4. — De praesensione 
et de fort.:. graece et lat. Var. lectt. duorum codd. Mosqu. adiec. F. Mat- 
thaei, Mosqu. 1777. — De sera numinis vindicta: graece et lat. rec. et 
illustr. D. Wyttenbach, LBat. 1772. — franz. von Comte de Maistre, 
Louv. 1822. Lyon 1838. — ital. von S. Ciampi, Pist. 1805. — Krit. Bei- 
trag von C. Jahn, in Actt. societ. Graec. Vol. I. Lips. 1836. — Quaestt. 
convivales: Zur Kritif R. Franfe, Leipz. 1856. und F. Döhner im Meißner 
Progr. 1862. — Amatorius lib.: Remarques et corectt. d’Estienne de 
la Boetie, avec une introd. et de notes par R. Dezeimeris, Bord. 1867. 
— Narratt. amatoriae: A. Politiano interpr. s. l. et a. 4 — De plaeitis 
philosoph.: lat. redd., rec. et illustr. E. Corsini, Flor. 1750. 4. — De 
phys. philos. decretis: c. lect. variet. ed. D. Beck, Lips. 1787. — lat. 
interpr. G. Budaeo, Argent. 1516. 4. — De fac. in orbe lunae: lat. redd. 
et illustratus ab I. Keplero, in Kepleri Opp. ed. Fritsch VIII, 1. Francof, 
1870. — De primo frig.: lat. interpr. A. Turnebo, Par. 1552. 4. — Quaestt. 
Plat.: lat. L. Nogarola interpr. Venet. 1552. 4. — De procreat. animae: 
A. Turnebo interpr. Par. 1552. 4. — herausgeg. von A. Mavrommatos, 
Athen 1848. — De commun. notitt., als plutarchijch vertheidigt von E. Ras: 
mus im Franff. Progr. 1872. — De vitando aere alieno, geſchützt von 
Heinze Blut. Unterfuchungen, Berl. 1873. — De ei Delph. mit krit. Objer- 
vationen bereichert von X. Wagner in der Revue de l’instruct. publ. en 
Belgique 1869. livr. 3. — De tranquill. verglichen mit der gleihen Schrift 
Seneca® von B. Thorlaciug, im Kopenh. akad. PBrogr. 1831. — Ilse 
Adopyroias und Ilsei doxnoews ſyriſch, edirt von Lagarde Analect. Syr. 
Lips. 1858, in deutichen Heberfegungen von 5%. Bücheler und 9. Gilde: 
meister im Rhein. Muf. N. F. XXVI, ©. 520-538, — — Beiträge zur 
Kritif und Emendation von ©. Fähſe, Lips. 1820. 1825. Grofe im 
Starg. Progr. 1839. J. Pflugk in Beitichr. für die Alterthumsw. 1848, 
N. 112. C. Halm ebendaſ. 1842. ©. 1033 —1053. 9. Döhner .Quaestt. 
Plut. P. I. Lips. 1840, fortgefegt in Meißner Schulfchriften 1858. 1862. 1863. 
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Vindiciarum Plut. liber, Zwick. 1864. M. Haupt im Hermes, €. Rasmus 
zu den Schriften Non posse suaviter und Adversus Colotem im Berliner Progr. 
1863. und H. Batig in der Diss. Berol. 1876. — — Sprade und Sprad: 
ſchätze II, ©. 552, zur Prüfung der Echtheit nad) der jtrengeren oder 
lockeren Gebundenheit E. Benjeler De hiatu in oratt. Att. et hist. Graec. 
p. 314—348. und Schelleng De hiatu in Plut. Moralibus, Bonn. 1864. — 
— Bon Benſelers Hypotheſen hängt auf mehreren Puncten die ſchwankende 
und unfichere Kritit ab von R. Bollmann Leben, Schriften und Philoſophie 
des Plutarch, 2. Bd. Berl. 1869. 2. Ausg. 1873. — — Plutarchs Bhilo: 
fophie, dargelegt von 3. Zimmermann im Schweiz. Muf. IV, ©. 379 
—423. 9. Schreiter in Zeitjchrift für bift. Theol. VI, S. 1—44 (auch be 
ſonders Xeipz. 1836). F. Steudlin Geſch. der Moralphilofophie S. 417 fe. 
— M. Eich hoff Ueber die religiös -fittl. Weltanficht des Plutarch, Elberf. 
1833. — G. Nitzsch De Plut. theologo et philos. populari, Ind. lectt. Kil. 
1849. — G. Seibert De apolog. Plut. theologia, Marb. 1854. — Bohl 
Die Dämonologie Plutarchs, Brest. Schulichr. 1861. — O. Greard De la 
morale de Plutarque, Par. 1866. — H. Bazin De Plut. Stoicorum adver- 
sario, Nic. 1866. 


Marimud von Tyros, ein jelten genannter philofo- 
phirender Rhetor, deſſen Eklekticismus, in jeinen Grundlagen 
platonifch, merklich zum Neuplatonismus hinneigt, hielt auf feinen 
Wanderungen in Griechenland, Kleinafien und zweimal, jedoch wie 
e3 jcheint nur vorübergehend auch in Rom Ichöngeiftige Vorträge. 
Er gehört der Literatur mit 41 (Jıadkefeıg) philofophifch-rheio- 
riihen Declamationen an, deren Text nach einem Parisinus, 
einem Oxoniensis Harleianus und der lateinischen Bearbeitung 
des Bacius nach einer Klorentiner Handſchrift feſtgeſtellt ift. Die: 
fer Nachlaß war in doppelter Recenſion erjchienen, deren erfte zu: 
folge einer bandjchriftlichen Notiz (Tag &v Poun tig newWerg Eru- 
Örutag dıaktäeıg) in Rom entitand und vermuthlich nur die allein in 
einem Vindobonensis erhaltenen 7 erften Differtationen umfaßte, 
die zweite in Griechenland oder während feines zweiten Aufenthalts 
unter Commodus zu Rom oder fonftwo. Suid. v. 7 Mea&ıuoc. 
Euseb. ad Ol. 231. p. 215. Davisii Praef. ad Maximum Tyr. 
pp. 12. 16. Maximus, ein begeilterter Bewunderer Platos und 
ohne Zweifel von umfaſſender, aber diffufer Gelehrſamkeit, womit 
er zu prunfen liebt, bat wegen mancher Vorzüge, befonders wegen 
des Ernites feiner moraliich-praftifchen Themen bei älteren Ge: 
lehrten (Hemjterhui3, -Davijius, Marfland) eine günftige, 
bei 3. Reiske jedoch eine mürrijche, recht harte Beurtheilung er: 
fahren. Freilich jteht zur Würde der Stoffe die Behandlung im 
Mißton. Der Tyrier Tchreibt unter den Einflüffen der ſophiſtiſchen 
Technik und tegt das Hauptgewicht auf die Kunſt der Declamation. 
Seine Dialektik ift ungelenf, leichtfertig, öfter hart und verwidelt 
in Schlußfolgerungen, jedoch beredt und nicht ohne neue Ideen 
und jelbitändige Urtheile, jein Stil im Ganzen leicht, aber affectirt, 
zu wortreich und überladen, auch nicht ganz rein. Seiner eigenen 
Bildung febt Diss. VII. edit. Reisk. "Orı moog naar tero- 
FE0Lv aouoceraı Ö Tov Yyıkocögyov A0yos ein leſenswerthes 
Denfmal, eine jophiftifche Yobrede auf die Philoforhie, worin aud 
der Geiſt und die hoben Vorzüge der Gejchichte zum beredten 
Ausdrud gelangen, und nicht minder erfreuen mehrere Abhandlungen 
über Thatjachen und Aufgaben der ſokratiſchen und Platonifchen 
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Philofophie, wie Ti Tekog Qıkooogias; Ti To daLudvıov 
Swxoarovg; ITegi Tod Iwaparovg daruoviov, Ei:cat 
hayrnoeıs avau»ynosız, Ei zalwg Ö Iwxgarng oün asıe- 
hoygoazo. Eine Vorliebe für ihn zeigt der anonyme Verfaſſer 
des Lexicon Vindobonense. 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Stephanum 1557. beruht vornehmlich auf 
einem Cod. Arlenii. — c. interpret., nott. et emendatt. D. Heinsii, 
LBat. 1607. eine tumultuarifche Arbeit. Edit. II. 1614. Graece et lat. ibid. 
1630. Oxon. 1677. — ex interpret. D. Heinsii rec. et nott. illustr. I Da- 
visius, Cantabr. 1703. Edit. II. c. I. Marklandii annotatt. Lond. 1740. 4. 
— edit. alteram (Davisii) recudi cur. I, Reiske, 2 Voll. Lips. 1774—1775. 
— emend. Fr. Duebner (mit Theophraft, M. Antoninus, Epiktet u. a.) 
Par. 1840. — — Uebertragungen: lat. C. Pacio interpr. Basil. (1519) 
Fol., verbefjert von Stephbanus. — D. Heinsio interpr., ſ. Ausgg. — — 
franz. von (Morel, Ouillebert) Formey Leid. 1764. J. Combefis- 
Dounous, 2 Tom. Par. 1802. — — deutih von D. Damm, Berl. 1764. 
verbefjert 1771. — — Beiträge zur Kritif und Erflärung von D. Hein: 
fiu3 Nott. et emendatt. LBat. 1607. 1614. 9. Knebel im Coblenzer Progr. 
1833. und Drelli zur Rede des Iſokrates De permutat. p. 349—367. — 
A. Bornemann De gemina Xenophontis Cyropaed. et Maximi Tyr. recen- 
sione, 3 Schneeb. Schulfchriften 1814—1816. 


b. Die jüdiſch-alexandriniſche Philojophie. 
73. 


Philo, ein.leuchtender Name im alerandrinifchen Juden: 
thum, geboren im dritten Decennium v. Chr. zu Mlerandria, 
ftanımte aus einem vornehmen Prieſtergeſchlecht und berechtigte 
nicht minder durch den Borzug feiner Geburt und Erziehung als 
durch glänzende Geiftesgaben zu den berrlichiten Hoffnungen feines 
Bolfes. Beim Ausbruch der bürgerlichen Unruhen in Alerandria 
jeit 38 n. Chr. von den Wogen des politifchen Lebens erfaßt, war 
er vielfach, auch als Gejandter an Kaifer Caligula 40 für die Inter— 
efjen feiner leidvenden Stammgenoffen wenngleich ohne Erfolg thätig 
und überbracdhte zwei Jahre ſpäter in ehrenvoller Miffion reiche 
Schäte in den Tempel von Serufalem. Um die Zeiten des Brin- 
cipat3 des Claudius ftand er im Greifenalter (de legat. ad Caium 
28. p. 592. Mang.), ernſt und würdevoll zurüdblidend auf fein 
Leben, das er, ohne die Hingabe an die meſſianiſchen Hoffnungen 
zu verlieren, den heiligen Büchern und dem Etudium der helleni- 
ſchen Bildung und Weisheit gewidmet hatte. Of. De special. legg. 
I. init. Biographiiche Notizen zum Theil unverbürgten Gehalts 
bei lIoseph. Antiquitt. XVIIL, 8. XX, 5. Euseb. Hist. eccl. II, 4. 
Hieron. Catal. scriptt. eccles. 4. Phot. Cod. 105. Suid. v. Dilwv 
"Iordeios. Bei Philo tritt die Vereinigung jüdifcher Religions: 
anfchauungen mit griechiichen Philoſophemen zuerſt beftimmt ber: 
vor. Das Judenthum mit der heidniſchen Philoſophie in nähere 
Geiftesverwandtfchaft und Webereinitimmung zu jegen, war jein 
den Strömungen jener Zeit entjprechendes Ziel, wofür er mit 
Geift, Aufmerkſamkeit und nahen Blick, angeregt und geleitet 
von feinem gefeierten Vorbild Plato und den fittlichen Lehren ex 
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Stoa, an den Quellen gefchöpft und aus den Schäßen der griedi- 
ſchen Weisheit einen Reichthum an Tpeculativen Thatjachern, be: 
onder3 für Theologie und Ethik gefammelt und mit Berechnung 
in ein ausgeführtes Shitem vermwebt. hat. Das Mittel zu Diejem 
Verfnüpfungsverfuch, die allegorifche Deutung, welche den Wort: 
finn in philoſophiſche Gedanken umjegt, war in jenen Kreifen weder 
neu noch unerprobt. Zuerſt von Ariftobulos, der al3 Peri— 
patetifer und Lehrer des Ptolemäos VI. Philometor, bekannter 
aber noch als jüdilcher Apofrpphenmacher und Fäljcher griechifcher 
Poeſien im Intereſſe des jüdischen Lehrbegriffs ift, in feinen ’"EEr- 
ynosız des moſaiſchen Gejeßes angewandt (Euseb. Hist. eccl. VII, 
52), und im lebten Jahrhundert v. Chr. mit gleichen Ziel von 
einer Reihe jüdifcher Gelehrten ſchwungvoll betrieben (2&nyı,raı 
ieowv yoauuarwv de Septen. 9), durchdringt und vergeijtigt die 
Allegorie bei Philo den gefammten Gehalt der Phyſik und ge: 
langt auch in der Ethik zu bewußter Geltung Es iſt erklärlich, 
daß diefe allegoriſch-myſtiſche Richtung der jüdiſch-alexandriniſchen 
KReligionzphilofophie in dem Maße, als fie vom Geſetz und vom 
paläjtinenfifchen Judenthum fich entfernte, an Volksthümlichkeit 
verlor. Das Chriftenthbum gewann hier ohne Zweifel, da fie der 
dogmatiſchen Ausbildung der chriltlichen Lehre angemefjene Formen 
zubrachte. Ihr Einfluß zeigt fich bei den älteften alerandrinifchen 
Kirchenwätern, und auch die heidniſche Philoſophie, vornehmlich 
die Metaphyſik der ſpäteren Neuplatoniker, weiſt in den Haupt: 
puncten eine gewiſſe Geiſtesverwandtſchaft oder Uebereinſtimmung 
mit Philo nach. Davon ausgehend, daß die vom Geiſt Gottes 
dictirten altteſtamentlichen Schriften die vornehmſte Quelle der 
Philoſophie ſeines Volkes und daß Alles, was aus den philo— 
ſophiſchen Lehren und der Literatur der übrigen Völker mit jüdi— 
ſchen Denk- und Vorſtellungskreiſen übereinſtimme, auf die Weis— 
heit der moſaiſchen Geſetzgebung zurückzuführen und aus ihr her— 
vorgegangen ſei, hat er für ſeinen Zweck, die Darlegung des höheren 
Alterthums der jüdiſchen Religionsphiloſophie und die dem Juden— 
thum unmittelbar gewordene Offenbarung Gottes, Judaismus mit 
den verſchiedenartigſten Elementen der griechiſchen Philoſophie, 
vornehmlich des Platonismus und Stoicismus, zu einer Einbeit 
verbunden, deren Gipfel die Logoslehre ift, die höchſte Blüthe der 
jüdiſch-alexandriniſchen Theoſophie. M. Heinze Die Lehre vom 
Logos in der griechifchen Philoſophie, Oldenb. 1872. S. 204 fü. 
Philos Schriften, zum großen Theil erhalten und erft nach umd 
nach aufgefunden und publicirtt — ein Verzeichniß bei Suidas 
aus Sophronios, dem Interpreten des Hieronymus, zu ver: 
gleichen mit Euseb. Hist. eccl. II, 18. Praep. ev. VIII, 8. um 
Phot. Cod. 105—105, volljtändiger bei Fabric. Bibl. Graec. IV, 
p. 728 sg. — zerfallen nach Berfchiedenheit des Inhalts in drei 
Slafjen, deren erite die Kosmopöie oder den phyſikaliſchen Theil, 
die zweite die Nomothetik oder den ethifchen Theil der Philo— 
jopbie, die dritte die Htitorie des jüdischen Volkes umfaßt. Bei 
ben meilten, bejonder3 bei den vorzugsweije jpeculativen Merken 
der eriten Reihe überwiegt die Allegorie, die dritte Claſſe verbindet 
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Geſchichte und Biographie mit den Aufgaben des politischen Inter— 
eiles. Eine werthvolle Bereicherung erfuhr diefe Literatur aus 
armenischen Handfchriften, deren Text, im 5. oder 6. Sahrhundert 
entiftanden (Moſes von Chorene, der Armenier David), fich 
treu an den Wortlaut des griechifchen Originals hält. Den frühelten 
Fund, eine armenifche Uebertragung von 13 philonifchen Schriften, 
wovon 8 in griehifcher Sprache nicht mehr vorhanden find, machte 
J. Zohrab 1791 in Galizien. Weiteres brachte jpäter eine in 
Sonjtantinopel entdedte armenifche Handichrift. Die Summe die: 
fer Funde liegt in lateinifchen Ueberfegungen durch Jo. Bapt. 
Aucher vor, Generalvicar der gelehrten Mechitariitengefellichaft 
im Kloſter des heiligen Lazarus. Man hat feitzuhalten, daß die 
Gefammtheit der philonifchen Literatur, ein Werk des gereiften 
Leben? — ein guter Theil, wie die Legatio ad Caium, entitand 
im Greifenalter — mit Unterbrechungen bejonder8 während der 
politifchen Stürme in Alerandria verfaßt und, weil nirgends eine 
Andeutung über die neronifche Zeit fich findet, noch unter dem 
Brincipat des Claudius abgeſchloſſen war. Ihre Chronologie und 
Folge feitzuftellen, blieb erfolglos, da äußere Zeugniffe mit geringen 
Ausnahmen fehlen, die Beziehungen Philos ſelbſt aber auf frühere 
Werke hierfür unzureichend find. Nach Befeitigung einer unbefonne- 
nen Hypotheſe von Kirſchbaum Der jüdifche Alerandrinismus, eine 
Erfindung chriftlicher Lehrer, Leipz. 1841. ©. 74 fg., daß Philo 
apokryph, das Denkmal eines frommen Betrugs ſei, darf nunmehr 
die bei Weitem größte Zahl der. philonischen Schriften für ge 
ſichert gelten, Die Echtheit von Quod omnis probus liber hat 
E. Zeller gegen die Angriffe von Frankel Baläftinenfifche und 
alerandrinifche Schriftforfchung ©. 33 und in der Monatsfchrift LI, 
©. 30 fg. 61 fg. und von 8. Grätz Geſchichte der Juden IL, 
©. 464 e, in Schuß genommen; die Schrift de mundo ift als ein 
Flidwerf aus Gentonen der allegoriichen Bücher erfannt, während 
% Bernays im Monatsbericht der Berliner Alad. 1863. ©. 34 fg. 
für die Studie De mundi incorruptibilitate nicht nur den Beweis 
der Unechtheit geführt, fondern zugleich den Schaden der Blätter: 
verſetzung durch Umftellung der Theile geheilt hat. I. Schriften 
über die Kosmopdie: De mundi opificio, eine ziemlich voll- 
jtändige Darlegung der Lehre Philos von Gott und dem Logos 
mit eingehender Kenntniß des pythagoriſchen Syſtems; De alle- 
goriis legum libri III, nad Leontios bei Fabric, I. J. p. 1 ın 
4 Büchern, wovon Turnebus das 1. und 3. Höſchel das 2. Bud) 
edirt hat; De Cherubimis, Eregefen zu Exod. 25, 18 sq., zuerit 
durch 8. Großmann aus Vaticanus 379 griechifch edirt; De 
sacrificiis Abelis et Caini; De eo quod deterius potiori insidiatur; 
De gigantibus; De agricultura und De plantatione Noe; De ebrie- 
tate und De sobrietate; De confusione linguarum; De posteritate 
Caini mit einem myſtiſchen Commentar vom reichiten Gehalt in 
Genes. IV, 16—26, reiner durch C. Tilchendorf e cod. Vati- 
cano 381, De migratione Abrahami; Quod deus sit immutobtlis; 


De deo, nur lateinifch aus dem Armenifchen. — I. Schriften ng 







die Nomothetif: Decalogus s. de decem oraculis, eine Art vom 
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Einleitung in die Philojophie de3 mofaiichen Gejeges, Deren be: 
jondere Prüfung eine Reihe von Schriften unternahm, ITzoi zw» 
avapegou£vwv Ev eldeı vouwv s. De specialibus legibus, deren 
jetiger Beltand durch C. Tiſchendorf auf eine vollkommenere 
Form gebracht iſt: De Septenario, bisher nur in Excerpten durch 
D. Höſchel befannt, De parentibus colendis mit dem Tractat 
De festo Cophini entdedt von A. Mai, De. iudice; De iu- 
stitia; De concupiscentia; De monarchia; De circumcisione; De 
praemüs sacerdotum; De victimis; De mercede meretricis; De 
victimas offerentibus; De praemiis et poenis; De exsecrationibus; 
Quaestionum et solutionum in Genesin sermones IV, in Exodum ser- 
mones duo nur in armeniſcher Tertesüberlieferung. — IH. Schrif: 
ten biftorifchen und politifchen Inhalts: Vita sapientis s. De 
Abrahamo, Vita politici s. De Iosepho, Vita Mosis von der Gottes: 
gelahrtheit und dem prophetijchen Geift, mit prachtvollem und 
glänzendem Eingang, für Philons Hauptwerk gehalten, Sermones 
tres de Sampsone, de Jona, de tribus angelis Abrahamo appa- 
rentibus, Fragmente aus dem Nrmenijchen übertragen; De vita 
conlemplaliva, worin die möndijche Erziehung der alerandrinifchen 
Juden intereſſirt. Contra Flaccum s. de providentia (Phot. @Acaxos 
n Dianıwv weyouevos), allein vollftändig von jenen Schriften er- 
halten, worin Bhilo die Drangale und das Unglüd der Juden 
in Alerandria unter der Verwaltung des Avilius Flaccus mit 
ber gejammelten Kraft und Schönheit feiner Redekunſt ſchildert. 
Sie iſt nicht zu verwechſeln mit dem Tractat IIeoi zroovolag, ber 
aus Bruchftüden bei Euſebios und den Ergänzungen der armeni- 
Then Meberfegung befannt wurde. De legatione ad Caium s. de 
virtutibus (Phot. Taiog Weyouevog), im greifen Alter von Philo 
mit mwürdevoller Autorität gejchrieben (II, pp. 545. 572. Mung.), 
ungeachtet ihrer Verftümmelung wegen der biltorifchen Details 
über das Judenthum und feine Beziehungen zu Rom wichtig und 
von Intereſſe. Verloren ging feine ITelıradia zcoog Taiov. Bon 
ſonſt dem Philo zugefchriebenen, jedoch untergegangenen Werfen 
find mehrere verdächtig oder an andere Plätze zu vermweifen, und 
nur diejenigen für verbürgt zu halten, die Philo ſelbſt oder ein 
glaubmwürdiger Berichterftatter anführt: TTeoı agıduwv gay ua- 
teia@ über die Symbolik der Zahlen, Tor vouwv iegwv adkr- 
yogiaı in 4, IIegi diadrzwv in 2 Büchern, IrroAoyia Üreeo 


"Iordaiwv, allgemein gegen die Feinde und Verkleinerer der Juden, ' 


bejonders gegen die Sadducäer gerichtet, Ilsoı Tig dıieywyrs rar 
Xoıoriavov, Ileoi Piov ’Ioaariov za IarnwBov und andere. Die 
Eounreio orouerwr zai AkSewv “"Eßgainov ift als eine Bfüthen: 
Icfe aus feinen Schriften, Ilegı rg ornvrg nat dexahoyov als 
3. Buch der Biographie des Moſes zu faffen; der Titel ITeoı rorar 
agerov geht auf die erhaltenen Tractate de iustitia, de humani- 
tate s. caritate, de fortitudine. Zuletzt bieten Fragmente aus 
Joannes von Damaskos, Joannes Monachos, Antonio3 
Meliſſa und anderen Florilegienſammlern, die hier eine Fund— 
arube für Gnomologie und ethologiſche Weisheit fanden, vornehm— 
ich die umfangreichen Excerpte bei Eufebios im 7. und 8. Buche 


- etwa3 bunt im 
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‚der Praeparatio ein brauchbares Suftrument zur Tertesemendation 
und Wiederherftellung verlorener Stellen. Der älteite und beffere 
Text fließt nicht, wie man ſonſt meinte, aus der Editio princeps 
und dem biermit übereinftimmenden Codex A Monacensis aus 
dem 14. Jahrhundert, jondern aus Vaticanus 152 und Lau: 
rentianus plut. 10, 20 aus dem 13. Jahrhundert, den beiden 
wichtigften, auch ergiebiger von C. Tifchendorf erfundenen unter 
den zahlreichen Fritiichen Hülfsmitteln, womit Th. Mangey, oft 
gluclich in Conjecturen, die jüngere Textesgeſtalt begründet hat. 
ch geringere Fortſchritte als die Berichtigung des Textes hatte 
in ihrer — wie im Detail die Erklärung des Philoſophen 
emacht, und erſt F. Dähne und Fr. Creuzer regten hierfür, 
etzterer auch zur Unterſuchung des philoniſchen Sprachcharakters 
an. Hierin vielfach ſchwierig, aber von um jo größerem inter: 
efje, weil er als jüdiſcher Hellenift unter den Alerandrinern zu 
würdigen it, an deren Form Tunftrichtende Stimmen etwas Hartes 
und Ungewöhnliches in Wort und Wendung und daher Mangel 
an Volksthümlichkeit fanden (Theod. Metoch. Miscell. p. 124 sq.), 
wird Philo, durch das Band der Sprache dem Judenthum gegem 
über ganz Grieche (de confus. ling. 26. de congr. erudit. grat. & 
) Nuerega dıclenrog), in Form, Stil und Compofition durch einen 
Sellenismus charafteriftifch, der mit Fleiß und Talent an den beiten 
claffiichen Mufterautoren, vornehmlich an Plato, den Rednern und 
Homer fich gebildet hat. Minder in Ton und Vortrag, der the 
toriſch an Weitjchweifigkeit und Wortfülle leidet (Euseb. Hist. 
eccles. II, 18 zcoAös ye unv To Aoyw ai srlaris Tais dıa- 
voicıs), auch viele Wiederholungen zuläßt, ala in Form, Aus: 
drud und Verbindung eine bewußte, nicht unglüdliche Nachbildung 
Platos (n IMarwv gulwila n Dilwv srlarwvileı, Suid. vv. 
Dilwv "Iovd. Aßoadu. Phot. Cod. 105), aber eigenthümlich und 
Gebrand der lexikaliſchen und phraſeologiſchen 

Schäte, entbehrt fein Stil, auch dadurch bemerkenswerth, daß er 
poetilche Ausdrüde einmijcht, de3 harmonifchen Gepräges und der 
claffiichen Reinheit. Wenn nun bier Einfachheit und maßpolle 
Eleganz oft fehlt, dagegen ein Aufwand von Worten und ſyno— 
nymen Berbindungen, ein Gefallen an Wortipielen und Gegen: 
ſätzen empfindlich, Eurhythmie und Gebundenheit der Rede ver: 
mißt wird, jo muß gleichwohl die große Sorgfalt, die Philo auf 
Form und Vortrag verwandt hat, anerkannt und hervorgehoben 
werden, daß fein beredtes Wort, in mancher Hinficht glänzen, 
. häufig zu voller Wirkung gelangt, daß Idee und Rede an Schwung 
und prachtvoller Bildung oft wetteifern, Würde mit einer gewiſſen 
Erhabenheit des Ausdrucks fich verbindet. Als veuvog xara sravra 
zei vınAös war Philo noch in fpäter byzantiniſcher Zeit gelefen 
und empfohlen. Bekkeri Anecd. p. 1082. Theod. Metoch. p. 221. 
Man kann bier öfter um den Nachweis Elarer Begriffsentmwidelung, 
folgerichtigen Denkens und der Schärfe des Urtheils verlegen fein, 
aber dieſe Schöpfungen eines enthufiaftiichen Theoſophen, mehrere 
elten durch Stoff und namhaft unter den Quellen der Eultur und 
eligiofität des Altertbums, alle aber durch den Schwung eiwer 
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erhabenen Gelinnung ausgezeichnet, befigen den Werth einer dog: 
matiſchen Philofophie und erfüllen mit begeiftertem Ernſt und 
Bewunderung. 


Ausgaben (Meberfegungen und Handichriften) beurtbeilt von 
Th. Mangey Praef. p. 18sq. A. Mai Biblioth. nova Patrum VI, 6. 
p. 67 sq. Fr. Creuzer in Ullmann? und Umbr. Theol. Studien 1832. J. 
1833. II. oder in Abhandll. zur Geſch. der griech. und röm. Lit. S. 407 - 446. 
I. G. Müller Philos Buch von der Weltihöpfung Einl. S. 17 fg. und C. 
Tiſchendorf Philonea ined. Prolegg. p. 1—19. — Edit. pr. A. Turnebi, 
Par. 1552. Fol. wiederholt 1553. mit angefügten Barianten, befigt den Werth 
einer Sandichrift, umfaßt Kocuoromrıxa, "lorogıxa, Nouoderind. — Aug 
Turnebus floß die durch Cod. Monac. 459 um 3 Schriften vermehrte Ausg. 
von D. Höfchel, Colon. Allobr. 1613. Fol., jowie die von mehreren franz. 
Gelehrten veranftaltete Pariſer 1640. Fol.: S. Gelenii alioramque interpr. 
partim a Turnebo, partim ab Hoeschelio illustrata. Abdrüde Basil. 1561. 
Fol. Francof. 1691. Fol. — Neue Recenfion durch Th. Mangey, 2 Voll. 
Lond. 1742. Fol. bei allen Mängeln gleichwohl ein bedeutendes Förderniß. 
Auch ift hier die Zahl der Schriften und Fragmente vermehrt. — graece et 
lat. ad edit. Th. Mangey cur. Fr. Pfeiffer, 5 Voll. Erlang. 1785- 1792. 
mit den Varianten aus Cod. A Monacensis. Edit. Il. 1820. unvollendet. 
— Auch liegt Mangey der Ausg. von ©. E. Richter, 8 Voll. Lips. 1828 
—1830 (Biblioth. sacra patrum Graec.) und der Chrestomathia Philon. von 
€. ©. Dahl, 2 Voll. Hamb. 1800—1802 zu Grunde — — Ausgaben 
einzelner Werke: de mundo, in Edit. Ald. Aristot. Vol. IV. 1497. Fol. — 
de mutatione nominum cur D. Hoeschel, Francof. 1587. — de Septenario 
et fragm. libri II. de Provid. e codd. MSS. nunc prim. eruta a D. Hoe- 
schelio, Aug. Vind. 1614. 4. — de virtute s. de legat. ed. N. Morus. 
Lips. 1781. — de virtute eiusque partibus inven. et interpret. est A. Mai. 
C. descript. librorum aliquot incognitorum Philonis, Mediol. 1816. — de 
festo Cophini et de parentibus colendis c. brevi scripto de Iona. Ed. et 
interpr. A. Maio, in Auctt. class. e Vatic. codd. Tom. IV, p. 402 — 401. 
430—441. Rom. 1830—1838. Vorher einzeln Mediol. 1818. — de vita Mosis. 
Ed. I. Flesch, Prag. 1838. — von der Weltfchöpfung, herausgeg. und erklärt 
von %. ©. Müller, Berl. 1841. — Philonea inedita altera, altera nunc 
demum ex vet. script. eruta. Ed. C. Tischendorf, Lips. 1868. — — 
Fragmentfammlung, vermehrt von Mangey, bei Richter Tom. VI.p. 175 
— 245. und in der Tauchnitiichen Stereotypausg. 8 Tom. Lips. 1851 — 1553. 
Tom. VI. — Anecdota de Cherubimis ed. L. Grossmann, Lips. 1856. 4. 
Das durch C. Tiſchendorfs Collationen zahlreicher Handichriften in Paris 
und Stalien jehr geförderte Unternehmen Großmann, eine neue Terte®: 
recenfion zu fchaffen, behinderte fein früher Tod. — — Zur Tertedfritif: 
% ©. Müller Ueber die Tertestritif der Schriften des Juden Philo, Bafel 
1839. 4. — Beiträge von F. Lößner Lips. 1758. 1777. Chr. Gottleber 
in Meißner PBrogrr. 1773 fg. F. Hornemann Gotting. 1773—1779. Havn. 
1775. und Creuzer a. a. O. 


Veberjegungen: Lat. einige Stüde vor der Edit. pr.: Libri anti- 
quitatum, Quaestt. et Solutionum in Genesin, De Essaeis, De nominibus 
Hebr., De mundo Basil. 1527. Fol. — S. Gelenio interpr. Basil. 15H. 
Fol. Lugd. 1555. Basil. 1561. Fol. — de Septenario lib. Fr. Morellus lat. 
vertit et nott. illustr. Par. 1614. — nad) armenifchen Handichriften: De 
providentia lib. I. II. et III. de animalibus, ex Armena vers. nunc prim. in 
at. translat. per B. Aucher, Venet. 1822. 4 — Paralipp. Armena. Opp. 
hactenus inedita, ex Armena vers. antiquissima nunc prim. in lat. translata 
per B. Aucher, ibid. 1826. 4 Dazu X. Mai De Philonis Iud. et Eusebii 
scriptis inedit. aliorumque libris ex Armen. lingua convertendis, Mediol. 
1816. 4 und in Auctt. class. Vatic. 1. 1. €. 5. Neumann Verſuch einer 
Gefchichte der armen. Literatur, Leipz. 1836. und ©. Wenrich De auctorum 
Graec. versionibus et commentarüs Syriacis, Arabicis, Armenicis Persicis- 
que, Lips. 1842. p. 46 sq. — franz. von P. Pellier Par. 1587. und Fr. 
Morel 1612. — Vie contemplat. par Montfaucon, Par. 1709. — engliſch 
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von Yonge, 4 Voll. Lond. 1854—1855. — deutſch: in Bibliothek der griech. 
und röm. Schriftiteller über Judenthum und Juden, in neuen Uebertragungen 
und Sammlungen, 1. Bd. Xeipz. 1865. — Gefandtichaft an Caligula von 
F. Eckhardt, Leipz. 1783. — — Hülfsichriften: Philon d’Alexandrie. 
Ecrits historiques par F. Delaunay, Par. 1867. — Zur Chronologie und Ein: 
tbeilung der philon. Werke F. Dähne in Ullmanns und Umbr. Studien 1833. 
S. 984—1040. 28. Großmann in 2 Commentatt. Lips. 1841. 1842. 4. und 
Delaunay p. 6 sq. — Sprade und Sprachſchätze: Creuzer a. a. O. 
©, 4123 fg. und ausführend C. Siegfried Philo von Alerandria als Aug: 
leger de3 alten Teſtaments ©. 31 fg. Dafelbit p. 47—131 ein Glossarium 
Philoneum. — L. Treitel De Philonis Iud. sermone, Diss. Vratisl. 1870. 
— — Biographiſche Notizen bei Mangey Praef. p. 1sq. A. Ewald 
Geſch. des Volkes Israel 3. Ausg. 6. Bd. ©. 257 — 267. und Delaunapy 
p. 1-34. — Syſtem Philos, verbunden mit den Schriften über das Juden— 
thum in Alerandria und die jüdifch-alerandr. Religionsphilofophie bei Fr. 
Ueberweg Gef. der Philoſophie IL ©. 16. ©. 242. Siegfried ©. 198. 
Anmerk. Weiteres bibliogr. Material bei Schürer Neuteitamentliche Zeit: 
geichichte, Leipz. 1874. und in Fürſts Bibliotheca Iud. Vol. I. — F. Dähne 
Darftellung der jüdifch-alerandr. Religionsphilojophie, 2 Thle. Halle 1834. 
1835. beurtheilt von Baur in Sahrbb. für wiſſenſch. Kritif 1835. S. 476 fg. 
— 2. Georgii Ueber die neueften Gegenjäte in der Auffaflung der alerandr. 
Religionsphilofophie, insbeſondere des jüd. Aerandrinismus, in Illgens Zeit: 
fchr. für hiſt. Theologie 1839. 3. und 4. Heft. — 2. Philippſon Die Ent- 
mwidelung der religiöfen dee im Judenthume, Chriftentbume und Sslam und 
die Religion der Gejelichait, 2. uf Leipz. 1874. — — Philo: Stahl 
Verfuch eines ſyſtem. Entwurf3 des Lehrbegriffs Philos von Alex., in Eich: 
horns Bibl, der bibl. Lit. IV, S. 770—890. — U. Gförer Philo und die 
alerandr. Theoſophie, Stuttg. 1831. 2. Aufl. 1835. — Be Keferftein Philos 
Lehre von dem göttl. Mittelmejen, zugleich eine Darftellung der Grundzüge 
des philon. Syſtems, Leipz. 1846. — 3. Bucher Philonifche Studien, Tübing. 
1848. 2 M. Wolff Die philon. Philofopbie in ihren Hauptmomenten, Leipz. 
1849, 2, Aufl. Gothenb. 1859. — L. Noack Der Jude Bhilon und feine Welt: 
anficht, in der Pſyche IL. 5. Heft. — — Allegoriihe Auslegung: H. 
Planck De principiis et causis interpretationis Philon. allegoricae, Got- 
ting. 1807. — W. Scheffer De usu Philonis in interpretat. novi testamenti, 
Marb. 1831. und €. Siegfried (f. oben) Die hebräifchen Worterflärungen 
des Philo und die Spuren ihrer Einwirkung auf die Kirchenväter, Magbeb. 
Schulſchrift 1868. 


Ariftobulos: C. Valckenaer Diatr. de Aristobulo Iudaeo. Ed. 
I. Luzac, LBat. 1806. und die Literatur bei Grimm Apokryphen IV, ©. 37. 
und Zeller Gefchichte der griech. Philoſ. II. 2. ©. 219 fg. Pal. Lobed 
Aglaoph. I, p. 447. und Ewald Geichichte des Volkes Israel IV, ©. 335 fg. 
— R. Binde Xriftobulifhe Studien, im Ölogauer Progr. 1869. 


ec. Die Neupythagoreer und die Schule des Sertius, 
14. 


Die Secte der Neupythagoreer, die vom Zeitgeilt wieder 
emporgehoben, bereit3 jeit B. Nigidius Figulus um 60 v. Chr. 
in Rom feiten Fuß gefaßt hatte (Cic. de Univ. 1) und bis in die 
Mitte de3 2. Jahrhunderts fich erhielt, bat injofern eine Bedeu: 
tung, al3 ihre Anhänger und Berehrer, zum Theil vornehme und 
berühmte Namen, mit und gegenüber den Ariftoreneern die 
Harmonik ausbildeten (II, S. 402—405), die Studien in Mathe: 
matik und Aſtronomie förderten und durch Numenios einen be— 
ſtimmten Einfluß auf den Neuplatonizmus gewannen, Sat Sum 
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hatte Moderatus3 von Gades und der Gerafener Nikomachos 
&v reis Suvaywyois tov ITIvdayogeiwv doyuarev dargelegt und 
erläutert. Syrian. in Metaph. p. 891. Im Streben nady fittlicher 
Erhebung zogen fie aus den praftifchen Lehrjägen und Sitten 
Sprüchen, vornehmlich aus der Symbolik der pythagorifchen Zah 
lenlehre für ihre Myitif und ſchwärmeriſche, den Verkehr mit der 
Welt fliehenden Askeſe Gewinn und juchten durch Reinigung umd 
Entfühnung zur idealen Welt, von welcher die Seele des Menſchen 
durch eigene Schuld abgefommen, wieder zurüdzufehren. Ban 
darf zwei Richtungen unterjcheiden, eine mehr praftifchsreligiöfe, 
deren NRepräfentant Apollonios von Tyana wurde, und eim 
mebr fpeculative, vertreten durch Moderatug3 und Nikomachos. 
Das Unmwelen einzelner, ihre Gaukeleien und Betrügereien müſſen 
nachmals bedenklich geworden fein, ſodaß einer unter ihnen, der 
Magier Anarilaos aus Larifa, Berfajler von IIeiyvıa, von 
Auguftus aus Rom und Stalien verwiejen wurde. Hieron. al 
Ol. 188. — Zu den geachteten Neupythagoreern gehört Modera: 
tu3 von Gades aus der Mitte des 1. Jahrhunderts, Verfaſſer 
von 5 Büchern IIvdayogızov oyoAwv (Steph. v. Tadeıga) und 
von 11 Büchern über die pythagoriſche Doctrin, worin er die ge: 
ammte Arithmetik der Pythagoreer in Verbindung mit ylatoni-. 
Keen und neologiſchen Lehren auf ein Shitem Tombolifcher, jogar 
die Ideen der höchiten Dinge daritellender Zeichen brachte. Mode 
ratus ſcheint eine Hauptquelle für Borphyrios im Leben de 
Pythagoras zu fein. Vit. Pyth. 48. Simpl. ad Phys. m 52. 
Berol. Sein Schüler Lucius aus Etrurien (Plut. Quaestt. symp. 
VIII. 7), Verfaſſer von Aporien zur Kategorienlehre, und Niko: 
ſtratos (tÜroßallousvos ra toi Aovziov), beide fat auf allen 
Puncten der logiſchen Theorie Gegner des Ariftoteles, find auf 
breiterem Raum von Sinplifios Beachtet In Categg. pp. +0 q. 
47. 59. 74. 86 sg. Cäcilius der Pythagoreer mit einem Frag: 
ment bei Io. Lyd. de mens. in Cramers Anecd. Paris. I, p. 517. 


Für den Neupythagoreismus wird auf I, ©. 454. 458. II, S. 400 fg. 
verwiejen. Mancherlei Nachweiſe bejonders über die Anfänge defjelben in Ztu: 
dien über P. Nigidius Figulus von M. Hertz Berol 1845. p. 25 sq. N. Brey— 
fig in der Diss. Berol. 1854. und 3. Klein in der Bonner Habilitationäfchr. 
1861. — Sprifche Ueberfegungen neupyth. Schriften bei P. Lagarde Ana- 
lecta Syr. Lips. 1858. und vermuthlid) bei E. Sachau Syriaca ined. Hal. 1870. 


Apollonios von Tyana in Kappadofien unter Claudius 
und Nero, eind der merkwürdigiten Phänomene des fanatijchen 
und wahnwitzigen 1. Jahrhunderts unjerer Zeitrechnung, angeblid 
gebildet vom Pythagoreer Eurenos, lebte in dem traum: und 
wunderthätigen Asklepiostempel zu Negä, ſchweigſam und eifrig 
befchäftigt mit den heilbringenden Künften der Magie und Mantik. 
Zu jeinen Freunden zählte Dion Chryſoſtomos, zu feinen nei 
dijchen Gegnern nachmals der Eunifche Philoſoph Euphrates aus 
Tyros, den Plinius in Syrien und Rom unter Trajan gebört 
batte und feiert. Epist. I, 10. Philostr. Wit. Apollon. II. 3%. : 
VIII. 545. Nachdem er, wie e8 heißt, fein wäterlihes Vermögen ' 
den Armen geſchenkt, begab er fih auf Reifen, die fernbin über 
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Europa, Arifa und Aſien bis nach Indien fich erftredt Haben 
Sollen. Nach kurzem Aufenthalt in Rom, durch das gegen die 
Philoſophen erlafjene Decret vertrieben, bejuchte er al3 Hochbe- 
rühmter Ihaumaturg (yons xal uayos) Spanien und Negypten, 
fehrte aber fpäter nach Rom zurüd und ftarb wie es fcheint als 
Borfteher einer Schule im hohen Alter zu Epheſos. Die Strenge 
und beijpielloje Ausdauer, womit er die Disciplin und Askeſe der 
Pythagoreer übte, deren Syſtem er mit platonifchen Ideen und 
orientalifcher, bejonders indifcher Weisheit vermiſchte, dazu feine 
vermeintliche Wunderthätigfeit verjchafften ihm den Ruf eines 
höheren, gottgefälligen Weſens und erregten fogar in vornehmen 
und gebildeten Kreifen fein vworübergehendes Intereſſe. Spätere 
Zeiten fpendeten ihm wohl göttlihe Ehren: Kaifer Alexander 
Severus ftellte die Büfte des Apollonios neben der des Abraham, 
Drpheus und Chriftus in feinem Larium auf, und heidnifche Schrift: 
jteller wie Hierokles verflärten und verglichen ihn im Intereſſe 
de3 Dogmas mit Chriftus. Des lesteren Gegner ift Eujebios 
im Avrıgontınog noog va legoxA£ovg. Dio Cass. LXXVII, 
18. Vopisc. Vit. Aurel. 24. Bgl. die Notizen im Artikel Philo— 
ftrato3. Nun rubt das phantaftifche Gemälde, das Philoſtratos 
auf Begehren der Kaijerin Julia Domna, anſchließend an die 
älteren Schriften über Apollonios von Möragenes (roAla ayvor- 
cavzı I, 5. III, N) und Marimus aus Negä (I, 12), gemäß 
der zweifelhaften Autorität des Alfyrier® Damis im bunten Ge- 
miſch von Willkür und Abficht entworfen hat (4, 5. Euseb. c. 
Hierocl. 2. Suid. v. Sauıs), und worin er als Prophet und 
Wunderthäter, jogar als Reformator des fittlich-religiöjen Lebens 
gefeiert wird, auf wenig geficherter Hiftorifcher Grundlage, und 
manche Frage über die Myitit der Speculation, über die Motive, 
welchen dieſes Luftgebilde feine Entjtehung verdankt, hat zu keinem 
befriedigenden Nefultat geführt; das aber jcheint außer Zweifel, 
daß Philoftratos, eifrig bedacht auf Verjüngung und Kräftigung 
des Lebens durch antike Bildungselemente, in den religiöjfen Ideen 
des Neupythagoreerthums und * Praxis ein —— Mittel 
zur reinen Erkenntniß und Verehrung der Gottheit (IV, 40 80.) 
ſowie zur wahren fittlichen Erhebung der Gemüther erkannt hatte 
und nun empfahl. Unbefriedigt von dem philojophifchen Gehalt 
der Schrift, die im metaphufifihen Theil und bejonders in der 
Symbolif der Zahlen im Stich läßt, wird man den Apollonios 
nur für ein Zeugniß über das Wirken de3 Pythagoreismus im 
2. und 3. Sahrhundert n. Chr. ausgeben und den Gedanken be 
feitigen dürfen, daß das Chriftenthbum ein jolches, zunächit um der 
formalen Kunft willen ergriffenes Unternehmen hervorgerufen oder 
im Wefentlichen mit bedingt habe. Zweifel erregen die Apollonios 
beigelegten Schriften. Suid. Telerai n ITeoi Ivoıiv, unter letz-⸗ 
terem Titel auch von Philostr. III, 41 genannt und in wenigen 
Stagmenten bei Euseb. Praep. ev. IV, 15. Demonstr. ev. III, 5, 
Aragnrar in tonifcher Form, Xonouoi, "Errıorolai, von Porphyr. 
de Styge p. 285 citirt und bei Philostr. VII, 55 als Aoayxeiaı 
zo ao Oxvtaing zcacaı, Epist. I, p. 364. Kays. a8 wiss, 
Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. 3 
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im philoſophiſchen Genre bezeichnet, und IIvIayopgov Piog, minder 
von Porphyrios (Fit. Pyth. 2) als von Jamblichos (Fit. 
Pyth. 254) und öfter benußt. Die unter feinem Namen erhaltenen 
117 Briefe find ficher unecht, Uebungsftüde der Rhetorenſchule 
der folgenden Zeiten. Suid. v. Movowvıog Karsitwvog et inter- 
prett. Einen Hymnus an die Moyruoovyn fügt Philostr. /, 44 Hinzu. 


Ausgaben und Ueberjegungen der Biographie II, ©. 479. — 
Briefe in den Sammlungen von Aldus, E. Lubbinug und Cuiacius, 
beionder® von ©. Olearius und %. Kanjer mit Philoftr., auf Die Zahl 
117 gebracht in den Parifer Epistolographi Graeci p. 110—130. — franı. 
von X. Chaffang mit Apollonius de Tyane 2c. — A. Westermann De 
Apollonii Tyan. epistolis, in Commentatt. de epist. sceriptt. Graec. P.I. 
1851. N. 22. — — Zur Rritif (IL ©. 315. 619): Chr. Baur Apollonius von 
Tyana und Chriftus, in der Tübinger Zeitjchr. für Theol. 1832. 4. und in 
bejonderer Ausg. Tübing. 1832. — A. Wellauer in Jahns Arch. X. 184. 
©. 418 —467. und eine Schulftudie von E. Müller, Liegnig 1861. — A. 
Chassang Le merveilleux dans l’antiquit& Apollonius de Tyane, sa vie, 
ges voyages, ses prodiges par Philostrate et ses lettres, ouvrages trad. du 
grec avec introduct., notes et &clairciss. Par. 1862. Edit. II. 1864. 


Secundu3, der ſchweigſame Philofoph genannt, weil er 
angeblich durch ein unbedachtes Wort am Tod jeiner Mutter fchul: 
dig, zu ewigem Schweigen fich werurtheilt hatte, vielleicht identifch 
mit dem Sophilten Secundu3 aus Athen, dem Lehrer de} 
Atticus Herodes bei Suid. v. Sexotvdosg und Philostr. Filt. 
Sophist. I, 26. II, 1. 14, giebt den Namen für eine Sammlung 
von Sentenzen Tvoucı, die mit Damophilos und den Trw- 
uaı govoai des Demokrates zuerft von 2. Holitein zufam: 
mengeſtellt und veröffentlicht wurden. Sie liefern, niit dem einem 
Guelferbytanus eninommenen Blog Nexotvdor und den 
ECertiusfprücden vereint, ein vollgültiges Zeugniß für den Geilt 
und das Wirken des pythagoriſirenden Eklekticismus in Gejellichaft 
und Literatur. Für das Alter der Biographie bürgt ein ägypti— 
Icher Papyrus aus dem 2. Jahrhundert, worauf Tifchendorf 
einen Theil derjelben entdedte (Notit. Cod. Sinaitici p. 69 sq.), 
für die weite Verbreitung die Hebereinftimmung des gnomologifchen 
Theil3 mit der Altercatio Hadriani et Epicteti, die ſyriſche Ueber- 
fegung im brittifchen Mufeum (E. Sachau im Hermes IV, ©. 71) 
und eine jüngft aus Codex Regimontanus 186 edirte, ziemlich 
vollitändige und bis zu dem Theile, wo Secundus auf die Fragen 
Hadrians Antwort ertbeilt, auch genaue Uebertragung, die Vıta 
Secundi. — Die Zeit der beiden anderen Pythagoriker ift unbe 
fannt, zweifelhaft auch, ob Damophilos feine ſchätzbaren Sen: 
tenzen unter dem Titel Blov Jeoarzeia aus den Sertiusfprüchen 


oder einer anderen gangbaren gnomologifchen Sammlung entlehnt : 


hatte. Daß er zugleich aus Porphyrios fchöpfte, weift A. Naud 
im Bhilol. VI, ©. 323 nad). 


Ausgaben: Edit. pr. Trouaı s. Sententiae morales Demophili, 
Democratis et Secundi. Graece ed. Holstenius, Rom. 1638. 12. — wieder: 
holt von A. Schier, Lips. 1754. zuerft mit der Biographie des Secunbus 
aus dem von M. Gudius gefchriebenen Wolfenbütteler Eremplar. — Weber 
ihre Erijtenz auf einem ägyptiſchen Papyrus noch H. Sauppe im Philol. 


⸗ 
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XVII, ©. 150 fg. und U. Buttmann in Berl. Jahrbb. für Gymnaſialw. 
XV, ©. 123 fg. — Die lat. Meberjegung, in fürzerer Faffung mitgetheilt von 
Vincent von Beauvais Specul. hist. X, 70. 71. und C. Barth Advers. 
XV, 17 (j. Chr. Bähr in Heibelb. Jahrbb. 1861. N. 34), hat R. Reide aus 
der Königsberger Handihrift abgebrudt im Bhilol. XVIU, ©. 527 fg. — 
Den gnomol. Theil — er ftedt auch im Parisinus 1555 — findet man noch 
in den Sammlungen von Th. Sale Opuscc. mythol. Edit. Il. Amstel. 1688. 
p. 611 sq. und C. Drelli Opuscc. seätent. et moral. Vol. I, p. 208 sq. (zu: 
gleich mit dem Bios), bei $abricius Bibl. Graec. XIII, p. 565 sq. und in 
YA. Mullachs Fragm. philosophorum p. 512 sq. — E. Revillout Vie et 
Sentences de Secundus, d’apres divers manuscripts orientaux, Par. 1873. — 
Damophilos bei Sale p. 620 sq. und Drelli p. 36 sa. 


D. Sertius unter Julius Cäſar und Auguſtus, ftiftete in 
Rom eine neue, durch ihr moralijches, in ftrengen Büßungen ab- 
geichlofjenes Verhalten denkwürdige Secte (Phot. p. 366 Ze&rov 
07r0RagTEgLKıITEgoV), die vornehmlich unter den Römern eine Zeit 
lang Kraft gewanı. Sen. Quaestt. nat. VII, 52 Sextiorum nova 
et Romani roboris secta inter initia sua, cum magno impetu 
coepisset, extincta est. Bon feinem Verehrer Seneca Epist. 
64. 2 als Stoifer, von Euſebios Chron. p. 156. Scal. und Sim 
plifios in Categg. p. 64. in Phys. p. 527 als Pythagoreer be= 
zeichnet, der in Methode der matbematifchen Beweistührun an 
die alten Pythagoreer fich gehalten habe, jchrieb er mit tömithem 
Geift in griechifcher Sprache außer anderen Werfen (de rebus 
naturalibus) ein 'Eyxesıoidıov, d. i. eine Sammlung von 460 
Sittenſprüchen, die lateinisch in der Bearbeitung des Rufinus 
vorliegt (Anulus Xysti) und auch von Chriften gelejen und be= 
fämpft, eine Hauptquelle für Gnomologen und moralijche Blüthen- 
lejen, wie für Damophilos und noch jpät für Yo. Georgides 
wurde. Orig. c. Cels. VIII, 50 Ze&tov Tyoucı. Hieron. in 
Ierem. IV, 22. Bon der Berirrung, daß Pabſt Sirtu3 I. Ver— 
faſſer des Enchiridions geweſen ſei, bat jüngft eine von Rufinus 
weſentlich verjchiedene jyrifche Bearbeitung der Sertiusfprüche aus 
einer Pariſer Handjchrift befreit, deren Analyje und Vergleich 
'ergiebt, daß in Rufinus eine durch viele Hände gegangene Schrift 
einer eklektiſchen Religionsphiloſophie vererbt ift, deren Grundbeftand 
heidniſche Ideen bilden. — Anhänger diefer Schule, die nicht viel 
über die Zeiten des jüngeren Sertius gedauert haben mag, 
war Sotion au3 Alerandria, Lehrer Senecas und Verfaſſer 
der von Stobäos im Florilegium excerpirten Schrift ITegi oeyrs, 
ferner der auch als Schriftfteller nicht unbedeutende Cornelius 
Celſus, Verfaſſer von 6 Büchern Bhilofophengefchichte, und Papi⸗ 
rius Fabianus. Sen. Epist. 108. 17. Controv. II. praef. Quintil. 
X, 1. 125. Augustin. de haeres. 


Ausgaben des Enchiridions: Edit. pr. Fani 1502. wiederholt 
Vitemb. 1514. 4. und in den Sammlungen von Gale p. 643 8q. und Drelli 
p. 244 sq. — Sexti Sententiarum recensiones, latinam, graecam, syriacas 
coniunctim adhib. I. Gildemeister, Bonn. 1873. — Zur Kritik O. aM 
in Berichten über die Berhandlf. der Sächſ. Gefellfch. der Will. 1850. ©. 277 fg. 
Emald Geich. des Volkes Israel 2. Aufl. VII, ©. 322 fg. und in Göttinger 
Gel. Anz. 1859. I, ©. 263. — M. Dit Charakter und Urfprung der Sprücde 
des Philoſophen Sertius, Tübinger Progr. 1861. fortgejegt in der Rottueiles 
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Schulſchr. 1862. — Die fprifche Ueberjegung bei B. Lagarde Analecta 
riaca, Lips. 1858. 


Numenios aus Apamea in Syrien c. 160 — 180, 
pythagoriſcher Philoſoph bezeichnet, bildet den Uebergang v 
Neupythagoreismus oder efleftiichen Platonismus zum Neupl 
nismus. Hier erjcheint die griechische Philoſophie vorientalife 
Uriprungs, Plato als atticijtirender Mojes und im Wefentlid 
abhängig von Pythagoras. Clem. Alex. Strom. I, p. 542. Su 
v. Novunvıog. Durch Bereinigung platonifcher und neuppthagı 
cher Dogmen mit morgenländifchen Borltellungen von Gott ı 
feinem Verhältniß zur Welt führte er den Platonismus über | 
das Gebiet myſtiſcher Speculation und beichaulicher Askefe ı 
bereitete dem Idealismus der Neuplatonifer den Boden. Sei 
Auffaffung gemäß nimmt das Sinnliche wie das Geiftige an 
Ideen Theil. Sein zweiter Gott, der Weltenbildner, unterjchei 
fi) vom oberiten Gotte, dem König, der ewig rubenden und da 
die ewige Bewegung bedingenden Vernunft, dem Princip des Sei 
den, durch feine Verbindung mit dem Sinnliden. Er ift Wii 
und das Princip des Werdens, fein Werk der vritte Gott, 
Gejchaffene, d. h. das Univerfum. Syrian. in Metaph. p. 8 
Numen. ap. Euseb. Praep. ev. XI, 18. Procl. in Tim. I, . 
G. Helferich in der Heidelb. Schulfchrift 1860. Aus den Edi 
ten de3 Apameers, die von Neuplatonifern hoch geſchätzt maı 
(j. Plotin und Amelios), find umfangreiche Srucftüde erhall 
bei Euseb. Praep. ev. XIV, 5 8q. Ilsoi vng Tov Axadruaia 
zrgög IlAarwva dıaoraoewg, XI, 10. 22. XV, 17 Einzelnes a 
einem vermuthlich dialogifchen Werk in mindeſtens 3 Büchern II: 
zayasov (Orig. c. Cels. IV, p. 198), XIII, 5 aus feiner Stu 
Ta rraga Ilharwvi arrögenta. Cf. Macrob. in Somn. Seip. 1. 
Die Gefänge Homer interpretirte er mit feinem Freund und S 
diengenofjen Kronios allegorifchmyftifch. Porphyr. de antro 
fit. Plot. 2. Stob. Eelogg. I. p. 856. 


d. Der Neuplatonismus. 


Allgemeine Darftellungen (I, ©. 441 fg. 522. II, ©. 315 fg. 618 fr 
©. Meiners Betrachtungen über die neuplat. Philofophie, Leipz. 1782. 
I. H. Fichte De philosophiae novae Plat. origine, Berol. 1818. — 
Bouterwek Philosophorum Alexandrinorum et Neo-Platonicorum recens 
in Commentatt. societ. Gotting. rec. Vol. V, p. 227 sq. Bgl. Götting. 0 
Anz. 1821. N. 166. 167. — Matter Sur l’ecole d’Alexandrie, Par. it 
Edit. U. 1848. — M. Jules Simon Histoire de l’ecole d’Alexandrie, 2 V: 
Par. 1843. 1845. — Barth. St. Hilaire Examen critique de Te« 
d’Alexandrie, Par. 1845. — E. Vacherot Histoire de l’&cole d’Alexandr 
3 Voll. Par. 1846— 1850. — Fr. Hipler Neupl. Studien, Wien 1368. u 
9. Kirchner in Abjchnitten feiner Vhilofophie des Blotin. — — Verhältn 
zum chriſtl. Dogma (I, ©. 522. Il, ©. 618 fg.): EC. Vogt Neoplatonism 
und Chriſtenthum, Berl. 1836. — E. von Lafaulı Untergang des Helleni 
mus und die Einziehung der Tempelgüter durch die chriftl. Kaifer, Mün 
1854. — 9. Kellner Hellenismus und Chriftentbum oder die geiltliche Rei 
tion des antiken Heidenthums gegen das Chriftentbum, Cöln 1866. — - 
Sueceffion der Neuplatonifer bei Zumpt ©. 34 fg. 54 —- 65. 
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ALS gegen Ende des 2. Jahrhunderts das Chriftenthum 
bejonders in Alerandria tiefere Wurzeln ſchlug, fammelte fich, vom 
Gefühl der Gottentfremdung und von der Nothwendigkeit einer 
Ornenetung und Kräftigung ihres eigenen geiftigen, fittlichen und 
religidjen Lebens tief ergriffen, die gebildete heidniſche Geſellſchaft 
unter der Führung Platos, deſſen gemüthvolle und phantafiereiche 
Andeutungen über das Verhältnig des Leibes zum überfinnlichen 
Denken der Contemplation und dem Myſticismus zahlreiche Anz 
fnüpfungspuncte an orientalifche Religionsideen bot, und erhob 
mit wachſendem Intereſſe, mit Ernft und glühendem Enthufiasmus 
eine Polemik gegen das Chriftentbum, deren Wirkung nachmals 
auch im bürgerlichen Leben empfunden wurde. Die Gegner einer 
Verbindung Platos mit Nriftoteles Hatten nicht vermocht, zu 
Dauernder oder einer verbreiteten Anerfennung zu kommen; der 
weite Abitand der Akademiker von Plato war dargelegt und die 
Anficht allgemein, daß Plato nur durdy Ariſtoteles richtig ver: 
ftanden und gewürdigt werden fünne. Mit Jolchen Meberzeugungen 
hatte zuerſt Numenios den Platonismus zu orientalifcher Myſtik 
in Beziehungen gefeßt, und ſo bildete fich von Mlerandria aus, wo 
Ammonios Sakkas in der erften Hälfte des 3. Jahrhunderts 
den Ton angab, durch Plotin und Porphyrios, die lebten ges 
feierten Namen der philoſophiſchen Literatur der Griechen, in einer 
von umgejtaltenden Anftrengungen erregten Zeit dag Shitem eines 
merkwürdigen Syncretismus, der unter dem Einfluß chriftlicher 
Heilslehren entitanden, mit jchöpferifcher Phantafie kunſtvoll ver- 
arbeitet und einheitlich im Princip, in feinen Quellen und Grund: 
lagen der attifchen Philoſophie, vornehmlich Plato und Ariftoteles, 
in feinen Formen dem Stoicismus, in feinen Bedingungen dem 
Drient angehörig und verjeßt mit eigener Speculation und Askeſe, 
unter dem Namen Neuplatonismu3 zu wirken beginnt. Er 
war von Ammonios wiſſenſchaftlich begründet, durch Plotin 
und Porphyrios zum Syſtem durchgebildet und vollendet, und 
fand feinen Mittelpunc in Rom. Eine Art pofitiver Religion 
mit fpannenden Dogmen, mit verjüngten Hormen und der Auf—⸗ 
gabe, im idealen Auffchwung durch Glauben und Schauen die 
Tröftung zu jpenden, welche das verlöfchende Heidenthbum den 
Gemüthern verjagte, vornehmlich berufen, dem Zerfall des Heiden 
thums durch eine Träftige Theologie Einhalt zu thun, ift Diele 
Philoſophie die legte Heußerung der hellenischen Denkkraft und 
Religiofität. Man wird gegen die Verirrung des Franzoſen Va— 
cherot Histoire de l’ecole d’Alexandrie II, p. 95 sq., daß der 
Gehalt des Neuplatonismus völlig orientalifh und jein Zurüd- 
weilen auf griechifche Quellen nur ein Ausdrud der Pietät fei, 
fih an Hegel, Steinbart, Zeller und Kirchner halten und 
in der Ueberzeugung bebarren müſſen, daß diejes Syitem im 
Mefentlichen eine griechiiche Schöpfung und innerhalb derfelben 
feine Idee von Belang zu finden ift, welche nicht in der philofo- 
phiſchen Speculation der Attifer fich nachweifen oder von Aier 
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ableiten ließe. Zwar fehlt ihm der Reichthum (I, ©. 489) u 
die objective, harmoniſche Schönheit der platoniſchen, die em 
Einfachheit und Folgerichtigfeit der ariftotelifchen Philoſophie, al 
er hat beider Offenbarungen tief erfaßt, den Idealismus mit d 
realen Gehalt organifch verarbeitet und ihre Gotteslehre zur fei 
Wiffenichaft ausgebildet. Nur Ioje vereint fich ihm die Vol 
religion und der Mythos, der von Plato entlehnt, zur Bild 
eines reichen und ftreng gegliederten Götterfreijes ſowie zur ſy 
matifchen Allegorifirung der volksthümlichen Sage dient. Syn jei 
Dienft und von ihm beeinflußt tritt die Orakelweisheit, die orphi 
myſtiſche und theurgifche Poeſie und Literatur der Zeit, doch ol 
innerlich mit ihm verbunden zu fein, und Poeten wie Theur 
beginnen den Kreis der Neuplatonifer zu umfchwärmen. Ya 
bemächtigen fich der formalen Mittel ihres Jahrhunderts ı 
ziehen aus dem Wirken der Sophiftil die Angemeſſenheit der d 
jtelenden Kunft. An Porphyrios gewinnt die Zunft des heili 
Gejchlechtes (Phot. p. 173 0001 Ti;g leodg yeveag Eruyov ger 
auf der Höhe ihrer Polemif gegen das ChriftentHum eine unit 
Tale, philologifch gebildete, zugleich praftifche Kraft, die in A 
legung der großen Dichter und Philofophen auf dem Standpu 
der neuen Doctrin muftergiltig wird. Nach einem folchen Kr 
aufwand erfolgte bald Ermattung, feitden die folgenden Geift 
geführt von Jamblichos, einem Schüler des Borphprios u 
des Etifter3 der neuplatonifchen Schule in Aſien Anatolios, d 
Syſtem auflöfend und verflachend, in dem Wahn des theurgiid 
Wunderglaubenz fich verftridt hatten. Mit dem gefteigerten Ri 
theismus fand dann, verzögert noch durd) die Reftauration t 
Heidenthbums durh Julian, der Neuplatonismus nach der Mi 
des 4. Sahrhunderts feinen Abichluß. Sein in der Xitera 
immerhin bedeutfames Nachleben knüpft an die Schule Plutarı 
in Athen an. Außer Bruchſtücken und Ercerpten aus den Phi 
Tophengefchichten des Longin, Porphyrios ınd Damasti 
bei Photios und Suidas werfen auf die literarhiftorifche Forſchu 
über den Neuplatonismus und feine Befenner ein nicht ungetrüb 
Licht Porphyrios in der Biographie Plotins, Marinos 
Leben des Proklos, Eunapios in den Biographien der Sophili 
und Briefe Julians. Unter den römijchen Bearbeitern neupla 
niſcher Schriften find Chalcidius und Macrobius, gelegentl 
auch Boethius nambaft zu machen. 


Ammonios aus Alerandria mit dem Beinamen Sakk 
oder Sakkophoros, von chrütlichen Eltern geboren, eröffne 
durch das Studium des Plato ımd Ariftoteled für das Heidenth 
gewonnen, in- feiner Vaterftadt eine Philoſophenſchule und le 
den Grumd zum Neuplatonismus. Suid. vv. Auuwveos, IDwı 
vog. Porphyr. ap. Euseb. Hist. eccles. FT, 19. Seine Wirtia 
feit fällt in die erite Hälfte des 3. Jahrhunderts, fein Tod erfol: 
im Jahre 243 oder 244. Ammonios iſt der einzige Nhilofor 
deſſen Mitglievichaft am Muſeum feſtſteht, der erfte Neuplatonik 
welcher das Studium der griechifchen Philoſophie mit enthufial 
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ſchem Eifer betrieb und, ohne Schriften zu Hinterlaffen, in münd— 
lichen Borträgen die Lehren des Plato und Ariſtoteles zu einer 
höheren Einheit zu führen, den einen aus dem andern zu begreifen 
lehrte. Hierocl. ap. Phot. Cod. 251. Unabhängig und original 
im Denken wie in der Methode zu erklären (Porphyr. Vit. Plot. 
14. 20), anägegeiäinel durch Beredtſamkeit und ein jeltenes Lehr: 
talent (eodidaxrog, Hierocl. ap. Phot. Cod. 214), jammelte und 
bildete er einen Kreis charaktervoller, von begeiltertem Ernſt ge⸗ 
leiteter Männer, an ihrer Spite Plotin, den ſpyſtematiſchen 
Durchbildner und Vollender feiner Doctrin in Rom, und Longin. 
Weiter begegnen in diefer Schule Herennios, Nachfolger des 
Ammonios in Alerandria, Antoninus, welcher die Meinungen 
Longins und Kleanth3 binfichtlich des Verhältniffes der Ideen zum 
vovs verband (Procl. in Tim. p. 187. Syrian. in Metaphys. p. 892), 
Nikarchos, Verfaffer einer Schrift ITeoi Iovdaiwv (Bachmanni 
Anecd. I, p. 73), und Drigenes, vermuthlich der nachmalige 
Kirchenvater, der einen Commentar zum Prodmium des platonifchen 
Timäos, eine wahrscheinlich auf Numenios zurückweiſende Studie 
für Kaiſer Gallienus özı uövog roıneng 6 Baoıkevg und Ilegi 
daruovov Ichrieb, wodurch er den Ton des Neuplatonismus ge: 
fördert haben fol, Procl. in Plat. theol. II, 4. Porphyr. Vit. 
Plot. 3. Hierocl. !. !. Suid. v. Aueluog. Ueber die Lehren des 
Ammonios Einiges von zweifelhafter Gewähr bei Nemes. de nat. 
hom. c. 2. p. 29. 5. p. 56. Melet. de hom. nat. in Crameri 
Anecd. Oxon. III, p. 144. — Als Diadochen der neuplatonijchen 
Schule in Athen werden Diodotos und Eubulo3 genannt, beide 
mehr Lehrer al3 Schriftiteller. Des letzteren Tractate über Puncte 
des platonijchen Philebvs und Gorgias laſen Plotin und Bor: 
phyrios in Rom. Porphyr. Vit. Plot. 15. Longin. Fragm. 8. 
Ohne Zweifel ift er derjelbe, den Porphyrios neben Pallas unter 
Kaifer Hadrian (TO apıore regt Twv Tod Midga ovvayaydyrı 
uvorngeiov) als Verfafler einer Büücherreichen Geſchichte über den 
Mithraspdienft nennt. De abstin. II, 56. IV, 16. 


Ammonios: J. Debaut Essai historique sur la vie et la doctrine 
d’Ammonius Saccas, Bruxelles 1836. 4. — Drigenes: A. Heigl Der Be: 
richt des Porphyrios über Drigenes, Regensb. 1835. — Eubulos: %. Ber: 
nays Theophrait über Frömmigkeit ©. 156. 


Plotinos, geboren 204 zu Nifopolis in Aegypten, empfing 
in Alexandria vornehmlich von Ammonios Saftas eine tiefere 
philojophifche Bildung und den feit gelegten Grund des Neu: 
platonismus. Nach dem Tode des Lehrer in der Begleitung 
Gordians auf dem Zug gegen Perlien, ſah er fich in feinen Er- 
wartungen, die theologiichen Shiteme der Magier und Inder kennen 
zu lernen, durch die Niederlage des Kaiſers getäujcht und entlam 
flüchtig nach Antiochia. Nunmehr 40 Jahre alt, begamı er in 
Nom, anfangs einfam und unbefannt, bald aber unter der wachen: 
den Theilnahme und Begeifterung ſeiner Zuhörer beiderlei Ge: 
ſchlechts aus allen Ländern und Geſellſchaftskreiſen in philoſophiſchen 

Gvvovolaı eine reiche, 26 Jahre lang dauernde, in ihren Erfolgen 
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denfwürdige Lehrthätigkeit. Briefe und Flugſchriften erhielten ihn 
mit den Philoſophenſchulen des Dftens in Verbindung. Hochgeehrt 
von Kaifer Gallienus und feiner Gemahlin Salonina, gewann 
er, durch den Ernſt und die Lauterfeit feiner Beftrebungen ſowie 
durch einen ftreng fittlichen Yebenswandel ein Mufter des damaligen 
Gelehrtenthums, einen bedeutenden Einfluß und durfte, beifällig 
gehört, dem Kaifer den Blan unterbreiten, eine wüfte Stadt Cam 
panien3 zu einem platonijchen Sdealjtaat mit dem Namen IPlarw- 
vozcolis umzuſchaffen. Die Ausführung fcheiterte an dem Wider 
ftreben der kaiſerlichen Rathgeber. Nac der Thronbefteigung de} 
M. Aurelius Claudius verließ Plotin Rom und ftarb 270 im 
66. Lebensjahre auf dem Landfi feines Freundes Gaftricius 
Firmus in Gampanien. Suid. v. IIAwrivog. Eunap. p. 6. David. 
Schol. in categg. p. 18. und für Details jeine Biographie von 
Porphyrios, befonders cc. 2. 5. 7—10. 12. 15. 17. 23. Gehorjam 
der Weilung feines Lehrers Ammonios, die Sätze der Schule nur 
mündlich zu verbreiten, begann er erſt jpät im 50. Lebensjahre 
auf den Rath des Porphyrios und von ihm unterftüßt die 
jchriftliche Aufzeichnung. Den Nachlaß des entichlafenen Lehrers, 
jebt 54 (56) noch erhaltene Abhandlungen aus dem Gebiet der Speck 
lation und Myftif, wovon einzelne bereit? früher in Abfchriften 
verbreitet waren, bearbeitete Euſtochios in Puteoli, vermutblid 
derjelbe, den Julian noch al3 betagten Greis zur conjularifchen 
Würde erhob. Vit. Plot. c. 4 sq. 18. Julian. Epist. 20. Diele 
Ausgabe wich in Eintheilung und Stellung einzelner Differtationen 
von der gangbaren, durch Worpbyrios begründeten Ordnung in 
6 Enneaden mit je 9 Abhandlungen ab und Teheint Feine 
Verbreitung gefunden zu haben, weil ihr die Autorifirung Plotins 
fehlte. Dagegen beruhen Jämmtliche uns überlieferten Handſchriften 
auf der Recenfion des Porphyrios. Noch bei Lebzeiten des Meifters 
mit einer Diorthoje jeiner Schriften betraut (Vit. Plot. 7 Zue 
IIoopigiov — 09 xal dıogdoiv airov a oryygduuera 1Eior), 
brachte er nach dem Beifpiel des Andronikos Alles, was nad 
Titel und Inhalt zufammengehörte oder verwandt ſchien, in eine 
Syſtematik, worin das genaue An: und Ineinanderſchließen ver 
Theile bermißt wird. Bejonders it aus dem Wuft der chrone 
logiſchen Folge die Zufammenjegung der 1. Enneade, wo das 
Leichtere, aljo hauptſächlich ethiſche Schriften ihren Platz empfingen, 
mißglüdt und nicht einmal aus didaftifchen Gründen zu ſchüßzen. 
Doh mar Porphyrios der Unvolllommenheit feiner Leiftung im 
Einzelnen fich jelbit bewußt, fowie er denn einräumt, daß feine 
der Differtationen der 5. Enneade (Ta sregi vor) ausſchließlich 
über den votg handle, die 7. und 8. Abhandlung der 3. Enneade 
(Erı va negi x00uor) aber nur wegen der Berührung des 
Gegenstandes einverleibt ſei. Wit. Plot. 24. 25. Die 2. Enneade 
trägt die Ücberfchrift Toy groızov orveywyr, die 4. Ta 
zregi Wuxnc, die b. Ta meol Tobi 0ovrog “ui zTEQL Tor 
eyasoi 7 vou Evog. MWiewohl nun jede Gruppe das große 

ißverhältniß der chronologifchen zur ſyſtematiſchen Folge zeigt, 
Mangel an Durdfichtigkeit, Ebenmaß und Eleganz, an —— 
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und Zufammenhang, überhaupt die ficheren Merkmale eines haftigen 
und unmethodifchen Aufzeichnens fich fühlbar machen, fie genügen, 
um über Plotins Richtung und feine Herrichaft im Reiche des 
Denkens und Glaubens ein wohl begründetes Urtheil feitzuftellen. 
Denn ein gütiges Geſchick Hat Plotin in der Gefammtheit feiner 
Literatur erhalten ($r. Creuzer Plot. Opp. Tom. III, p. 500), 
und nur eine einzige, Vit. Plot. 5 ohne Angabe des Titels erwähnte 
Studie blieb ausgejchloffen. Zwei meitere Difjertationen, ITeoi 
Tod nüg ovoavia dıadeoıg eig TovV sregiyeıov 
x00uo» und Jleoi zig neWTng aexXns TOv navrw» nrou 
tod Evog, beide zugleich in dem der Editio princeps Zu Grund 
liegenden Codex Sambuci, des faiferlichen Hiftoriographen Sam: 
bucus in Wien, würden ſich unbejchadet der Syſtematik des Por— 
phyrios Leicht unterbringen laffen, falls ihre Echtheit gefichert wäre. 
Billvifon, der beide e codd. Marcianis 242 und 244 ebirt 
hat, erkannte vornehmlich in der 2. Studie Spuren eines erhabenen 
neuplatonifchen Genius und ftellte die Vermuthung bin, fie fei 
von M. Ficinus nicht aufgenommen, weil ihr von Bayle das 
Zeichen des Spinozismus aufgedrüdt war. Anecd. Graec. II, 
p. 226— 241. In diefem auf die Transcendenz des Einen gerich- 
teten Syitem, wo die Strenge der willenjchaftlichen Bemweisführung 
den Glauben und geiltigen Schauen weicht, ift weder der Logik 
noch der Dialektik der: Werth eines Organons des Philoſophirens 
belafien. ITsoi zig dıakerrıxng (Ennead. I, 5) 5 ov yag dr, 
ointeov 0Eyavov Toiro elvar tov gıAocogyov xrı. Der Kategorien 
jedoch vermag PBlotin Sich nicht zu entledigen. Seiner Auffaſſung 
gemäß kann das Speelle nicht unter die gleichen Kategorien mit 
dem Sinnlichen fallen und jo unterfcheidet er in den 3 Büchern 
IIeoi t@v Tov ovros yerwv (VI, 1—5), einer Art polemifchen 
Commentars zur Kategorienlehre des Ariftoteles (Simpl. in categg. 
P. 40), im Anſchluß an Platos Sophiſtes als höchite Geschlechter für 
Die Idealwelt das 0», die Erepdeng, TaiTorng, OTaoıg und xivnoug, 
womit die ariftotelifche Theorie zerfeßt und vermifcht zufammenfliegt. 
A. Trendelenburg Geſchichte der Kategorienlehre ©. 232 fg. 
Ihr reiht Sich die Abhandlung über da3 Seiende, das, indem e3 
ein und dafjelbe ift, zugleich überall ganz ift (VI, 4. 5), ſowie 
über die Idee der Zahlen an (VI, 6), eine der ſchwierigſten 
Schriften Plotins. Den Schwerpunct des ganzen Shitem3 bilden 
die Bücher der 5. Enneade, verbunden mit den pſychologiſchen 
Differtationen der 3. und 4. Enneade: IIeoi rüg Pioewg zui 
ing Fewglag xai Toü £Evog (II, 8), Tleoi Twv ToLwv 
aoxXınov inooraoewv (V, 1), über das &v oder Urweſen, den 
vors und die yıyy; Ilog_ aro Tod neWrov ra uera To 
zrg@Tov xal sregi Tod Evög (V, 4), Ileoi ayasor 7 vov 
£vog (VI, 9); Heoi Tod vov xai rov Idewv zul Toü_Ovrog 
(V, 9), von Syrian in Metaph. p. 857 citirt; "Orı ovr EEw 
ob vov ra vonrta (V, 5), daß die Ideen dem vorg inhäriren, 
wogegen Porphyrios, das Gegendogma Longins zu Ichüßen, 
den Tractat “Orı EEw Tod vov Üpeorme To vonua ſchrieb (Vit. 
Plot. 18. Ruhnken de Longino 18); ITegi zov vonraot wal- 
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Aovc (P, 7), Deoi weyig in 3 Büchern II', 5—5), noch im 
jpäten Byzanz don Nikephoros Chumnos befämpft; IIeei 
ayavaoiag tig wuxyig (IP, 7); Ilegi voü ei wäcaı ci 
wryei uia (IV, 9); Tloog vorg Tvworıxoig (II, 9), em 
Schrift von melthiftorifcher Bedeutung, mworin er bie chriftlichen 
“ Gnoftifer und ihre Emanationslehre von der Welt und deren 
Demiurgen al3 einem böfen Genius befämpft, ITege Tor xoo- 
uov (II,N), Tiva zoi moFev va ara (1,8), ITsgi ageroı 
(1,2. Macrob. in Somn. Scip. I, 8), ITeoı evdaıuorvlag (1.5, 
IIeoı — (I, 9) oder über die Unzuläſſigkeit der Selkt: 
tödbtung. Macrob. !. J. I, 18. Plotins Syſtem gründet fih um 
gipfelt in dem Hauptbeweis, daß über dem vous noch ein hoͤhere 
Princip eriftire, dag &v, jenfeit der Vernunft und des Seins " 
legen (Lrrexeıva vorasewg xal oroiag), das abfolut Gute. Daileli 
läßt aus der überfließenden Urfülle feiner Kraft ein Abbild ber 
vorgehen, den vous oder das ov, worin die Ideen ihren Mohnit 
haben. Wiederum erzeugt der vorc als Idol feiner ſelbſt di 
veyn, die unsterblich, theil® der Ideenwelt theild der Sinnenmwel 
(avi scg05 voiv — #ATW stg05 OWua) zugewwandt if. Ihrem Meier 
nach eine, in ihrer höchſten Hypoſtaſe Weltjeele, Bleibt fie aud 
eine, wenn fie fih in alle Seelen vertheilt: ixavn yap änı 
srapaoyeiv Earınv al were ula. Ihres göttlichen Urjprung: 
uneingedent, fteigt fie hinab in den Körper, ohne jedoch von ibm 
abhängig zu werden, und geftaltet vermöge ihrer bildenden Kräft 
die Materie, die an fich ein um 0v, als der Form entbehrend ein 
x0r0v, als empfänglich derjelben ein uEoov ayador za zazor it 
Befreiung der vernünftigen Seele von jeder Berührung und Ver 
miſchung mit dem Sinnlichen, wodurch der Menſch von Gott iid 
entfremdet hat, und vermittelft der za$aooeıs die Verähnlichun: 
und Vereinigung mit Gott (HeD öuowsivaı — Erwdrvau va 
tELAOL Tim Erti sta0t. Fein), iſt des Vhilofophen allein mwiürdige: 
Biel. Porphyr. Fit. Plot. 25. Was Plotind Werk fern von de 
religiöfen Verirrungen zeitgenöfltifcher Denker und Darjteller au 
eine hohe Stufe der Intelligenz erhebt und von den Ausfchmweifungen 
feiner Nachfolger jeit Jamblichos unterjcheidet, ift feine polemiſch 
Kritif der Aftrologie und Dämonologie. Ohne ihre Thatjaceı 
ganz zu Defeitigen, aus Sympathie, Magie und Incantatione 
Jogar Beweiſe für die Seele als eine herleitend (IF, 9. 5), erfenn 
er ihnen nur einen geringen Werth zu. Wohl fteht Der Menſe 
als Theil der Natur unter dem Schidjal (Megi siuaguerı 
II, 1), allein für den denfenden Geift giebt e3 Fein Zchidja 
Magische Kräfte, Dämonen und Geſtirne (Ei roıeT ra are 
II, 5) wirken nur auf den finnlihen Menfchen ein, der Weiſe ii 
ihrer Einflüffe ledig. In der Hand der Vorſehung (ITeoi .rou 
votag Ill, 2.5) weiß er fich frei (Ileoı E)eudeglas artow 
wov zaı FEeor V1, 8) und verkehrt, Herr der dDämonischen Natu 
abhängig mit den Ideen und dem Einen. Porphryr. Vir. Plus 
15. Macrob. in Somn. Seip. I, 19. 9. Kirchner Die Philoſopbi 
des Blotin S. 197 fg. 
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Plotin jtellt in feinem ganzen Weſen, Denken und Schaffen 
das Ideal eines neuplatonifchen Philoſophen dar, mo Aeußeres 
vor tiefer Innerlichkeit und religiöfer Begeifterung zurückweicht. 
Nur in den Geift verjenft (uovov Tov vov &xouevos), bejaß oder 
eritrebte er Tein darstellende Kunftvermögen, keine jtiliftiiche Vir— 
tuofität oder die Kraft der Compoſition. Seine Dialektik, in ftoi: 
ſchen und ariftotelifchen Formeln und Wendungen geübt, ermangelt 
der Fünftlerifchen Form, der Kraft und Gewandtheit der platoni- 
Tchen, feine Daritellung, verwidelt, dunkel und dornig in meta- 
phyſiſchen Begriffsentwidelungen, der Leichtigkeit, Klarheit und 
Sapbarkeit, die Form ſelbſt der Reinheit, der Eleganz und eben 
mäßigen Schönheit. Dem Ariftoteles ähnlich, kurz und gedrängt, 
eben]o gedantenreich wie jparfam mit Worten, iſt diefe Sprache 
viel mehr als Ausdrud eines enthuftaftifchen, ſympathiſch wirkenden 
Schöpfers als eines lehrhaften Meberlieferers der Weisheit bezeichnet. 
Porphyr. Vit. Plot. 8. 15. 14 Ev de TW yoageıv Oüvrovog YE- 
yove xal scohtvorg, Bocxię Te voruaoı srAeovabwv n Atkeoı, Ta 
zroAla EvIovoıwv nal Erradüg Poalwv xal uera Ovurateiag 
n ragaddoewg, und vol Bewunderung Longin ibid. 19. Macrob. 
in Somn. Scip. II, 12. Was ihm nun an formalen Borzügen, an 
Strenge des Plans und Reinheit der Methode fehlt, verhüllt und 
erjeßt er durch die Schärfe des Verſtandes, durch die Tiefe und 
Gründlichkeit der Forfchung und einen begeijterten Ernſt, der im 
fühnen Flug der Phantafie über die Welt der Erjcheinungen fich 
erhebt, die Seele de3 Gläubigen zur Andacht ſtimmt und binreißt 
zum Aufgeben von Allem was mit der Sinnlichkeit und den That: 
Jachen des Lebens in Verbindung ſteht. Durch ihn erhielt der 
Neuplatonismus feine vollendete Einheit und ſyſtematiſche Durch: 
bildung. Indem er die Verfcehmelzung myſtiſch-allegoriſcher Vor- 
ftellungen und die Momente der befchaulichen Askeſe mit den Lehren 
des Plato und Nriftoteles bis ins Einzelne durchführte, alle Be: 
griffe tief und gründlich beftimmte und fie ftreng aus einem höchſten, 
Weſen und Vernunft überragenden Princip herleitete, vollendete er 
die Myſtik der Intelligenz und jchuf eine Traftoolle Theologie, 
deren Ziel die Vereinigung mit Gott durch innerlidhes Schauen 
mit geiltigem Auge ift. Ihm näher zu kommen, bedarf e3 ftrenger 
Sittlichkeit und Entjagung und der vollen reinften Hingabe an 
die Heilswirkungen der entfühnenden Askeſe. Die jchönen und er: 
habenen Sätze der Moral verleugnen nirgends den Geiſt Der 
Wahrheit und feſten Weberzeugung und verleihen diefer idealifti- 
fchen, zu den edelften Zwecken der Erleuchtung und fittlichen Ver: 
jüngung berufenen Natur (6 Felos, Yeıorarog) einen Werth, deſſen 
Reinheit nur ihr Nichtausgleich mit den Forderniffen des Lebens 
trübt. Daher und wegen des Mangels an Methode und Durch: 
fichtigfeit mag Plotin, durch die bequemere und praftifche Faſſung 
der neuplatonifchen Doctrin von Porphyrios verdrängt, über Die 
engeren Kreife der Schule hinaus nur wenige Bearbeiter gefunden 
haben, und man veriteht, weßhalb jüngere Commentatoren fich 
lieber an Porphyrios wandten. Es fcheint Jogar, daß Plotin nur 
durch das Anfehn und die Leiftungen de3 Porphyrios exhatken 
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blieb; auch gingen die Commentare des Dexippos und Proklos 
und was von Damazkios hierfür geichah, frühzeitig verloren. 
Hohe Achtung fpendeten ihm Lehrer des chriſtlichen Dogmas: 
Auguftin c. Acad. III, 48 bewundert ihn al3 wiedererſtandenen 
PBlato, Bafilivs der Große und der Biſchof Syneſios ploti- 
nifirten in philoſophiſcher Speculation. ‚Zu jeinen eifrigen Leſern 
gehört Euſebios, deiien zahlreiche Ercerpte in der Praeparatio 
der Terteskritif förderlich werden. Dann mehrere Jahrhunderte 
lang in Vergeffenheit getaucht (Brief des Theophylaftos Sims: 
fattes Korriag IMwrivo bei Creuzer Opp. Tom. I, p. 188), 
war Plotin unter den Baläologen von ber, Streittheologie wieder 
bervorgezogen (feine Dogmen über die srgovrrgafıs und die Meten: 
jomatofe der Seele befämpft Nikephoros Chumnos im Arı- 
$erıxög scoog IlAwrivov bei Creuzer Tom. II, p. 1416—1450) 
und gewann gegen Ausgang des byzantinischen Kaiſerthums in 
dem in Myſtik und halb heidnifchen Ideen ſchwärmenden Stalien 
des mediceifchen Zeitalter3 neben feinem göttlich verehrten Vorbild 
Plato ein großes Anſehn. Gennadios Scholarios in Con: 
ftantinopel, von Gemiftos Plethon entboten, dem Haupt: 
gegner diefer Vereinigung in Italien, wied im Iuußıßaorızov 
Die Webereinftimmung des Ariftoteleg mit Plotin über das menfd; 
liche Glück nach und gab der Lectüre des Neuplatonifers. im Weſten 
einen folgenreichen Anftoß. Einen vortrefflihen lateinischen Peri— 
phraften und nüglichen Erflärer fand er an Marfilius Ficinus. 
est hat Plotin beſonders durch die wenngleich nicht ftreng Eritifche 
Sorgfalt Greuzer3, den D. Wyttenbach anregte, nach Benußung 
eine3 reichen handichriftlichen Apparats, zulett noch durch Die Mühen 
A. Kirchhoffs den ihm anhängenden Schmuß, die endloſen Per: 
derbniffe, Lücken und Snterpolationen auf vielen Puncten abgelegt. 
Unter zahlreichen Handichriften allermeift jüngeren Alters in Miün: 
hen, Paris, Venedig, Wien und Florenz (ältelter Marcianus 
209 ungefähr aus dem 12. Jahrhundert), deren Abiweichungen 
Creuzer auf Unterfcheidung mehrerer Claſſen führte, zeichnet fich 
durch Güte Vaticanus 239 aus mit Randbemerfungen und 
Emendationen aus einem älteren Eremplar. Mit ihm ftimmt am 
bäufigften der volljtändige Cizensis 63 überein zugleich mit der 
Biographie Blotinz, demnächft Vindobonensis 13 und ein Me- 
diceus aus dem 14. Jahrhundert. Eine andere Clafje repräjen: 
tiren ein Leidensis mit Plotins Leben, von H. Moſer ver: 
glichen, und Vindobonensis 175. 

Unter den Schülern Plotins —. ein Verzeihniß Der vor: 
züglichften bei Porphyr. Vit. Plot. 7 — tritt nächſt den bedeutenditen 
Caſſius Longinus, Gentilianus Amelius und Porphyrios 
noch Zot ikos als “gırızöc Te “ai srourtırog hervor, Diorthot 
des Antimachos und poetiſcher Bearbeiter des platoniſchen Atlan— 
tikos. — Mit Sammlung und Paraphraſirung der Dogmen älterer 
Denker waren Plotins Zeitgenoſſen Euflides, Demokritos, Com: 
mentator des platoniſchen Alkibiades und Phädon (Ruhnken de 
Longino p. 75. W.), und Proklinos in Troas beſchäftigt. Longin. 
Praef. II. t&horc. 
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Ausgaben, mit den Weberjegungen bei Sr. Creuzer Prolegg. p. 8. 
p. 36 sq.: Edit. pr. e tribus codd. Ital. et e cod. Sambuci Vindobonensi. 
C. lat. Marsilii Ficini interpret. et comment. Basil. 1580. Fol. 54 Differ: 
tationen, mit neuem Titel und 6 umgedrudten Blättern ibid. 1615. au Solen 


König Ludwigs. — Opp. omnia, Porphyriü lib. de vita Plotini c. M. Ficini’ 


comment. et eiusd. interpret. castigata. Annotat. in unum libr. Plotini et 
in Porphyrium addidit D. W Jttenbach. Apparatum crit. dispos., indices 
coneinn. H. Moser. Ad fid. codd. in novae recensionis modum graeca 
latinaque emend., indd. explevit, prolegg., introductt., annotatt. itemque 
Nicephori Nathan. Antitheticum adv. Plotinum et Dialogum Anonymi 
ined. de anima adiec. Fr. Creuzer, 3 Voll. Oxon. 1835. Dazu ala Supple: 
ment X. Jahn Basilius M. Plotinizans, Bern. 1839. 4. — c.M. Ficini inter- 
pret. iterum edd. Fr. Creuzer et H. Moser, Par. 1855. — recogn. A. 
Kirchhoff, 2 Vol. Lips. 1856. — — Einzelne Schriften (f. den Text): 
De pulchritudine libr. emend., adnotat. etc. adiee. Fr. Creuzer,. Heidelb. 
1814. — Plotini (Alexandri Aphrod., Ammonii aliorumque) de fato quae 
supers. ed. C. Orelli, Turici 1824. — ad Gnosticos libr. ed. A. Heigl, 
Ratisb. 1832. beurtheilt von Greuzer in Ullmanns Theol. Stud. und Kri- 
tifen 1834. ©. 337—380. oder in Abhandll. zur grieh. und röm. Lit. ©. 363 fg. 
— De virtutt. et adv. Gnosticos libellos spec. edit. novae Opp. Plot. ed. 
A. Kirchhoff, Berol. 1847. 4. — — Uebertragungen: lat. M. Ficino 
interpr. Flor. 1492. Fol. 1540. Fol. Basil. 1559. Fol. u. ö. — deutid 1. En 
neade mit Anmerff. von V. Engelhardt, Erlang. 1820., 3. Enneade von 
Greuzer in Daub und Creuz. Stud. I. S. 30-103. — Abhandl. vom Schö- 
nen, über). von R. Bolfmann, Stettin 1860. — Enn. U, 9 mit einer Ab: 
handl. über Blotin und feine Enneaden von Balentiner, in Stud. und 
Kritifen 1864. ©. 118 fg. — Tleoi Fewoias (Enn. II, 8. c. 27) mit frit. 
Unter. und Erläut. von %. Müller, Berl, 1875. 4. — — Handidriften 
verzeichnet von Creuzer Prolegg. p. 42 sq. — Chr. Mueller De cod. Plo- 
tiniano (Cizensi 63), Leipʒ. Progr. 1798. — Alte Sommentatoren: Ereu: 
ser Prolegg. p. 31 sq.— — Leben, Geiftesrihtung und Philoſophie 
Plotins, ſ. E. Vacherot u. a. I, ©. 664.: A. Richter Ueber Leben und 
Geiftesentwidelung des Plotin, Halle 1864., gefolgt von einer Reihe weiterer 
Studien über die Ethik, die Theologie und But. die Pinchologie und Meta: 
phyſik Plotins 1867. — 9. Kirchner Philojophie des Plotin, Halle 1854. — 
A. Steinhart Quaestt. de dial. Plotini ratione, Fasc. I. Numb. 1829. 4. 
Melett. Plotiniana, Hal. 1840. 4. — — Abhanbdll. über Plotins Lehre vom 
Schönen von ©. Brenning, Götting. 1864. und I. Vitringa, Amstel. 
1864. 4., über die Xiebe Lindeblad Lund. 1830. und G. Starfe im Neu: 
Rupp. Progr. 1854. — E. Grucker De Plot. libris IZ. vov xa/ov et I. 
oo vontov »dkhovs, Strasb. 1866. — W. Neander Ueber die Bedeutung 
des Buchs gegen die Gnoftifer, Abhandl. der Berl. Akad. 1843. 


Gentilianus Ameliu3 aus Ameria in Tuscien, vom Stoifer 
Lyſimachos vermuthlich zu Rom gebildet, jeit 246 und zwar 
länger al3 20 Jahre Schüler Plotins, maß dem Numenio3, 
deſſen Schriften er vor jeinem Webertritt zu Plotin gefammelt, ab: 
geichrieben und feinem Gedächtniß eingeprägt haben ſoll, die höchite 
Autorität bei. Porphyr. Vit. Plot. 3. Suid. vv. Auslıos (wo 
Arcaueig zu emendiren) und IlMwrivos. Selbſtändiger al3 andere, 
von Syrian als 6 yervalog, EAloyıuWrarog ausgezeichnet, wurde 
er verdient um die Verbreitung der Lehren Plotins, defjen Ber: 


theidigung wider die gegnerijche ag dag Plotin die er: 


findungsreichen Ideen des Numenios ſich angeeignet babe, die 
Studie Ilsgi tig nara Ta doyuare tod IlAwrivov rro0g Tov Nov- 
unvıov Ödıoepopag unternahm. Sie wird in einem nicht ganz ver: 
bürgten Brief des Amelios an den Kaifer (in den Pariſer Episto- 
logrr. Graeci p. 101), worin er die Erfüllung feines Verſprechens 


anfündigt, Plotins Philoſophie im Umriß zu entsiscn, matt 
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fein und war dann in 3 Tagen niedergefchrieben. Seine zahl 
reichen Schriften, deren Weitjchweifigfeit (40 Bücher allein ge en 
Zoſtrianos) Porphyrios Fit. Plot. 21 nahdrüdlich rügt, find bis 
auf Bruchitücde und Angaben bei Euseb. Praep. ev. XI, 44. Iambl. 
ap. Stob. Eclogg. I, 886. 888. 898. Syrian. in Metaphys. pp. 883. 
894. 900. Procl. in Tim. p. 95 verloren. Boisson. in Eunan. 
». 167. 


Porphyrios (TToopreouos, Heberfehung feine3 eigentlichen 
Namens Melef oder Malchos, d. i. König), geboren 233 zu 
Batanea in Syrien, war erzogen zu Tyros und daher meift der 
Tyrier benannt. Nachdem er zu Cäſarea Drigenes gehört — 
eine äußere Beranlafjung fol ihn dem Chriſtenthum abtrünnig ge 
macht haben — und in Athen unter Zongin feine philologiſchen 
und rhetorifchen Studien beendet hatte, 309 ihn ein untiber: 
ftehlicher Drang nad) Rom. Hier jchloß er fih im Alter von 
30 Jahren Plotin mit Innigkeit an und war 6 Jahre lang fein 
treuefter und eifrigiter Zuhörer. Nach einem fünfjährigern Aufent: 
halt auf Sicilien, wohin er, in Schwermuth wohl in Folge geilti- 
ger Meberanftrengungen verfallen, jeinen Wohnſitz verlegt hatte, 
ehrte er neu gejtärkt auf die Kunde von Plotins Tode von Lil: 
bäum nad) Rom zurüd und entfaltete Hier al3 Lehrer und Schrift: 
fteller eine Thätigfeit, von welcher zahlreiche Nachrichten ſowie der 
Reichthum und die Mannigfaltigkeit feines literariichen Nachlaſſes 
ein anjchauliches Bild gewähren. Seit bedeutenditer Echüler war 
Jamblichos. Noch im Alter vermählte er fih mit Marcella, 
einer unbegüterten aber geiftreichen Wittwe, und ftarb, einmal 
auch, wie er erzählt, des Schauens der höchſten Gottheit ſelbſt ge 
würdigt, über 70 Sahre alt 305 zu Rom. Vit. Plot. 7. 17. 25. 
Eunap. Vitt. Sophist. p. 7. Boiss. Crameri Anecd. Paris. II, 
96. Fabric. Bibl. Graec. V, p. 725. not. Harl. Ruhnk. De 
Longino 8. 


Die Schriften de3 Porphyrios, ebenſo zahlreich wie mannig— 
faltig und zum Theil von bedeutendem Umfang — ein unvoll 
tändiges, verderbtes Verzeichniß bei Suid. v. Tooptoro — in 
einem langen, thätigen Leben vornehmlich für den praftifchen Ge— 
brauch gejchrieben und daher viel gelefen und genügt, gehörten 
dem Philologiſchen, hiſtoriſchen und philoſophiſchen Gehie an. 
Jene fallen beſonders in die Jugendperiode, dieje vorzugsweiſe in 
die reiferen Beiten jeit feinem 30. Zebensjahre. Chriltlicher Eifer 
und die Ungunft der Zeiten bat indeß nur wenige Gaben und 
auch dieſe allermeift nur in jchlimmer Verfaffung vererbt. Da 
Porphyrios nicht al3 berufener Fortbildner der Philoſophie, ſondern 
vielmehr als Veberlieferer und Interpret gelten will, betraut mit 
der Aufgabe, die Weisheit des plotinifchen Syſtems zu berichtigen, 
zu erklären und zu vertbeidigen, jo wird die Summe der dar: 
legenden, begründenden und polemifchen Werke die eigentlich fpe- 
eulativen an Zahl und Bedeutung übertroffen haben. Dabei 
erfährt und beobachtet man, daß er am fleißigften die niederen, 


“ 
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ein populares Intereſſe verheißenden Theile der Philoſophie be= 
arbeitet und von der poetijcheren zur philojophijcheren Auffaffung 
fortjchreitend, jeine Anfichten wiederholt geändert bat. Seinen 
Standpunct zur Philoſophie Härten 7 Bücher TIegı rov uiav eivaı 
Illarwvog xai Agıororslovg aigeoıv, jodann ITv$ayogov Blog, 
ein idealifirendeg, minder auf Apollonios von Tyana als auf 
Ariftorenos und vermuthlicdh au) Moderatus von Gades be: 
ruhendes Lebensbild des Pythagoras, das ein jorgfältiges Studium 
der orphilchen und pythagorischen Theologie vorausfeßt und von 
Jamblichos benutzt if. Die Studie ift lüdenhaft und befonders 
am Schluß entjtellt erhalten im alten Saibantinus 59 (Bodlei. 
Graec. miscell. 251) aus der berühmten Bibliothef des Gio- 
vanni Saibante zu Berona, woraus als ältelte, zugleich voll- 
ftändigfte Abjchrift Monacensis 91, verglichen von A. Naud, 
und mehrere fpätere Ambrosiani abgeleitet find. Zur Tertes- 
fritit dienen zahlreiche Exrcerpte bei Suida3 und die anonyme Bio— 
raphie des Pythagoras bei Photios Cod. 249. Ein Denkmal der 
Bietät bat Porphyrios noch am Abend feines Lebens (c. 23) Plotin 
gelegt: ITeoi IIAwrivov Biov nai vys rasewg rw» Bıßliwv 
avror, von Eunapios Plot. p. 6. Boiss. bezeugt und verglichen 
in mehreren Blotinhandichriften, im Cizensis 63, Marcianus B, 
Monacensis(, Leidensis u. a. Gie zerfällt in 2 Abjchnitte, 
deren erſter umfangreicherer c. I—25 die Lebensgefchichte und 
Würdigung des Meifterd im Elaren, bündigen Vortrag, der ziveite 
c. 24—26 den Berjuch einer ſyſtematiſchen Ordnung der plotinifchen 
Literatur enthält (II, ©. 668), die Grundlage jeiner Diorthofe Plo— 
tins, worauf die handjchriftliche Ueberlieferung beruht. In Verbin: 
dung mit einer Summe von Aphorismen IIeog ra vonra, einer 
faßlichen und gedrängten Darlegung und Begründung der plotini- 
ſchen Lehre, erjcheint Fein Berdienft um Plotin bedeutungsvoll. Ein 
jolcher Geift fand auf den Wegen der eigenen Speculation für 
eine andere oder fchärfere Begründung zahlreihe Puncte und 
Beranlaffungen, und mit Recht durften ihm jüngere Anhänger, wie 
Jamblichos, ein Schwanfen und Unbejtändigfeit jeiner Bejchlüffe 
zum Vorwurf machen. Euseb. Praep. ev. IV, 10. Jambl. ap. 
Stob. Eclogg. I, p. 866. Eunap. p. N moAlag yoiv Tois non 
rgorzerrgayuarsvuevorg Bıßkloıg — 
wv ot Eorıv Ereodv rı doaleıv 7) Orı egoiwv Erega &döfaoer. 
Sp hatte Vorphyrios in 6 Büchern TIepi tArg mit Berufung auf 
den Neupythagoreer Moderatus (Simpl. in Aristot. Phys. p. 542) 
und in den Abtheilungen Ileoi xas0dov zig Wuyng (Aen. Gaz. 
». 51. Boiss.), Ilsgi avodov ng Wuxng (Augustin. de civ. d. XI, 
52. in primo de recessu animae) und Ilegı rwv ng unyng dv- 
vaucswv den Urſprung und das Verhältniß der Materie zur Seele 
und zum überfinnlichen Denken zuerit mit Aufwendung chaldäifcher 
Drafelmweisheit, dann wider die Chaldäer nachgewiejen (Procl. in 
Tim. 109. 455), in der Echrift ILegi or Ep’ nuiv die Begriffe 
Dreibeit und Sabſtbeſtimmung in ihrem Gegenſatz zu Nothwendig— 
eit erörtert. Im Seelenheil (*7 zig Wiyrg owrngig) ertennt 
Porpyrios das Ziel des Philoſophirens (Euseb, IV, 7. Ad Mar- 
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cellam 54), und demgemäß ordnen ich feine Vorſchriften über die 
richtige Einrichtung des Lebens in einen Brief von Intereſſe 
IIoos Maoxslkav yuvalxa, den zuerft A. Mai aus einem 
Ambrosianus hervorgezogen bat. Er wird nur felten erwähnt 
und muß, wie ein Vergleich der zahlreichen Excerpte in der Blü— 
thenlefe des Stobäos ergiebt, für verftümmelt geten. A. Naud 
im Philol. IX, ©. 368. Enthaltfamfeit vom Genuß animalifcher 
Nahrung empfiehlt er aus Gründen der Religion in 4 Bücher 
TIsoi aroxis To» Euwixywr. Erhalten in einer reichen Zahl 
von Handjchriften, die ſämmtlich aus demjelben jehr verderbten 
und ſpäten Archetypon abgeleitet find, in dem von PB. Bictorius 
der Editio princeps zu Grund gelegten Florentinus, einem 
Bodleianus, Meermannianus und Lipsiensis, woraus 
ercerpirte Zesarten in %. van Rhörs Hände übergingen, in den 
von R. Hercher eingejehenen Parisini 2083 und 2084, Mona- 
censes 39, 91 und 416, deren beide eriten auh U. Nauck ver: 
glichen bat, und Marcianus 292, endlidy in einem von Fr. Tho: 
mas genügten Vaticanus, in übler Tertesverfaflung und am 
Schluß unvollitändig, war diefe Schrift, vermuthlich eine Schöpfung 
des vorgerüdten Lebensalters, won chriftlichen Agfeten und Ana: 
choreten fleißig gelejen und abgejchrieben. Der Tertestritit kommt 
oft Euſebios zu Hülfe, in deſſen Praeparatio zahlreiche Stellen 
Aufnahme fanden. Mehr als man erwartet, Tpendet fie aus dem 
Reichthum alterthHümlicher wie jüngerer Literatur über Philoſophie, 
Religionen, Culte und Gebräuche der Völker, oft ohne den Namen 
des Verfaſſers und den Titel der Schriften, eine Fülle von Lehr: 
reichen und interejlanten Notizen, Bruchitüden und Auszügen aller: 
meift im mörtlichen, öfter verkürzten, nur jelten aus jtiliftifchen 
Gründen veränderten Vortrag. Den Anlaß, den ftofflichen Reich: 
thum und die Gliederung der Schrift hat jüngſt J. Bernays in 
der trefflichen Studie Theophraft über die Frömmigkeit ©. 4 fg. 
dargelegt. Gegner der blutigen Opfer, richtet Porphyrios das 
Wort an feinen von der ftrengen Lebensweiſe nach pythagoriſchen 
Borjehriften abtrünnigen Freund Firmus Caſtricius, beleuchtet, 
entlräftigt und contraftirt die Meinungen der älteren Philojophen: | 
ſchulen mit den vulgaren Anſichten und erläutert den Gegenſtand im 
1. Buch in feinen Beziehungen zur Cuſpoooorn, im 2. zur etoeßera, 
im 3. zur dinauoovvn. Das 4. Buch —8* — hiſtoriſche Zeugniſſe 
aus der hieratiſchen Giteratur und der Gejchichte der Culte und Sit: 
ten der Völker, und fchließt mit einem Ausfall der Belege von den 
trüpelten Zeiten der griechifchen Bildung bis in die Periode der ent: 
widelten Philoſophie ab. Ihn erſetzen jetzt übertragene Ercerpte 
des Hieronymus in feiner polemifchen Schrift wider Jovinian. 
Bernays ©. 31. 159 fg. Nicht in der Ebenmäßigfeit des Stils 
und Vortrags, um welchen Porphyrios fich bemüht, fondern in der 
Güte des Materiald und dem Reichthum der Quellen wird der 
Werth diefer mit Fleiß und Geſchick geichaffenen Compilation er- 
fannt. Man lernt bier aus erfter Hand eine Summe verlorener 
Autoren und Schriften in Heinen wie umfangreichen Excerpten 
fennen, Hermarchos, Dikäarch, Kleanthes, vornehmlid 
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: Theophraft, deifen Schrift ITeoi eroeßeias Hauptquelle des 
2. Buches ift, weiterhin Plutarch, was die Negyptier betrifft, aus 
Euphantos und Chäremon, die Juden aus. Joſephos, die 
Phöniker, Perſer und den Mithrasdienit aus Ballas und Eu: 
* bulo3, die Sinder aus Bardefanes, einem der lebten Gnoftifer 
- am Hof des Königs Abgar zu Edefia. Was Bardefanes bei jener 
indiſchen Gefandtjchaft, die unter Kaiſer Elagabal zu Edefja ver: 
‘ weilte, über Glauben und Sitte der Brahminen und Samanäer 
GBuddhiſten?) erkundet, beobachtet und in einem Werk über Indien 
: niedergelegt hatte, theilt Porphyrios urkundlich in langen und 
werthvollen Excerpten mit. De abstin. p. 179—181. 3. Bernays 
©. 30. 157 fg. Ein Dialog des Gnoftiter3 über das Schickſal, 
fonit nur aus einem großen Bruchftüd bei Euſebios befannt, Liegt 
jegt in jyrijcher Sprache vor. Eine weitere Folge von Schriften 
des Porphyrios follte die neuplatonische Philojophie gegen die 
Ausfchreitungen orientalifcher Theojophie und Myſtik fichern. Auf 
Blotind Betreiben ging aus jeinen Händen ein großes aſtrono— 
mifches Werk gegen ven falichen Zorvafter hervor (Aorzoovouor- 
ueva mit einer Eloaywyn aorgovorusvav in 3 Büchern, bei Eudoc. 
or Oklya Aotookoyırc), und mehrere derfelben Tendenz maren 
die Frucht feines ſchriftſtelleriſchen Wirkens auf Sicilien. Schüchtern, 
ſchwankend und mehr abmwehrend gegen die Theurgie als einge- 
nommen für die Künfte, Drafel und Sprüche der Chaldäer 
(Augustin. de civ. d. X, 9), hat er gleichwohl durch feine Schrift 
über den Chaldäer Julian (Xobed Aglaoph. p. 100, ſ. II, ©. 511) 
und einen Brief an den Aegyptier Anebo jene Weile inaugurirt, 
wodurch Samblicho3 und feine Nachfolger den Berftridungen 
der mwunderthätigen Theurgie und einem ausjchweifenden Bantheis- 
mus verfielen. IIoos Aveßw Tov Alyizrıov, in Fragmenten vor: 
nehmlich aus Eufebiog zuerit von Th. Gale Oxon. 1678 editt, 
bezeugt und feinem Inhalt nach von Auguftin X, 17 dargelegt, 
‚nerurtheilte im glatten Bortrag über fanatifche Künfte und die 
Verichiedenheit der Dämonen die Anmaßung der äghptilchen 
Prieftermeisheit und führte die Seelen auf den wahren göttlichen 
Heilsweg. Seine Quelle war Hier der Stoifer Chäremon. 
Antwort und die Auflöfung ſchwieriger Fragen in diefem Brief 
giebt Pſeudo-Jamblichos in der Schrift de mysteriis 
Aegyptiorum. Dort mar beinahe bis auf den Ausdrud von 
Porphyrios in Zweifel gezogen, was er, durchdrungen von der 
Bedeutung der Orakelweisheit für Speculation, einer ſyſtemartigen 
Auslegung der philofophijchen Drafel in 3 Büchern über das We— 
jen der Götter, Dämonen und Herven beigebracht hatte, während 
er, die Namen, Gejtalten und die Natur der Götter phyſiologiſch 
erflärend, einem älteren, jedoch bejtimmten Princip in der Etudie 
IIeoi ayalucrov folgte, woraus zahlreiche Bruchſtücke bei Euſebios 
Praep. ev. III, 7—15. und Stobäos Eclogg. phys. I, 5. 25 ſich 
finden. Die Hauptfchrift ITeoı zng &x Aoyıwv grAoooyias fannte 
in ihrer Öefammtheit noch So. Philoponos de mundi ereat. IV, 
20; ſie liegt jegt in namhaften Ueberreften allermeift aus Eufebios 
durch den Fleiß G. Wolffs vor. Euseb. Praep. ev. IV,6. "Unen: 
Ricolei. II. Bd. 2. Aufl. AK 
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doret. Therap. 10. Psell. p. 56. Boiss. Wie ferner Wlotin ge 
die Gnoftifer, jo verjuchte Porphyrios die Streitwaffen des I 
platonismus wider das Chriſtenthum und griff auf Eicilien 
15 Büchern Kara Xguorıavov bejonderd dag Dogma von 

Gottheit Jeſu, die chriitliche Kirche felbft aber als Aauoßapor ı 
urua an. Don den Kirchenlehrern häufig erwähnt (Euseb. 
eccl. VI, 19. Demonstr. ev. III, 6. Cyrill. adv. Jul. VIII, p. 

ö Joaotg #9” Tuav IIooyigog. Augustin. de civ. d. XIX. 

de rectract. X, 15), von Metbodios, Eujebios, Apollina 
und Philoſtorchios in befonderen Schriften widerlegt, ging je 
Werk unter, jeitden ein Tailerliches Edict vom Jahre 449 A 
was von Porphyrios und anderen gegen das Chrijtenthum 

jchrieben war, den Flammen überantwortete. Cod. Justin. I, I. 
Auf mweiteftem Tummelplatz jedoch brachte Porphyrios Die Id 
des Neuplatonigmus als Commentator älterer philoſophiſchen W 
zur Anwendung. Klar und faßlich — er pflegte den Stand 

Sache regelmäßig in Einleitungen darzulegen, Simpl. ar cat 
p. 30 — gewann er durd) diefe Thätigfeit, die einen Glanzpu 
feines literarischen Wirkens bildet, auf die Logik der jünge 
Sahrhunderte und durch Lateinische Bearbeitungen in das Mit 
alter hinein einen beftimmenden, wenngleich nicht günjtigen E 
Muß. Er commentirte Platos Eympofion (Ev Tod ITsoı &ewi 
Tor Er orurcooiı Etym. Florent. v. Qreavög), den Kratylos 

KoariAm im Cod. Paris. 1630 bei Bekker Anecd. p. 1574), d 
Timäos (Ev Tois ro05 Tov Tiuaıov Trcouviuacı, Macro). 

Somn. Scip. II, 5. Schol. Plat. p. 458. Bekk.), noch mit bejonde 
Rücdficht auf die Entgegnungen des Ariftoteles CErelozenng ı 
zro0g IMcrwrog Tiucaov irn” Agıororkkorg avreigruerev ihi 
und den Sophiſtes. Boeth. de divis. p. 658. Biel bedeutjan 
wurden feine Commentare zu logischen Schriften des A riftotel 
wo neuplatonifche Epeculation mit den erflärenden Realism 
Alexanders von Aphrodiſias häufig in Conflict gerieth. Glei 
wohl blieben fie Autorität und fanden bis auf die jüngiten gei 
von Byzanz zahlreiche Bearbeiter. Verloren tft fein ausführlid 
Gommentar in 7 Büchern zu den Kategorien, der an Gedali 
gerichtet, befonders reich an Angaben über ftoiihe Dognen n 
und von Samblicho3 zum Theil wörtlih aufgenommen, v 
Ammonios und als Hauptquelle von Simplifios verarbei 
wurde. Dexipp. in categg. p. 59. Simpl. in categg. pp. 40. - 
Das gleiche Geſchick traf jeinen Gommentar zur Hermenie, ti 
von Ammonios verbraudt (in Aristot. de interpr. p. 155), 7 
lateinischen Bearbeitung des Boethius hbauvtjählich zu Grun 
liegt. Boeth. de interpr. II, p. 547) 282. Yen. Huius libri e 
positionem quam maxime a Porphyrio transferentes lati 
oratione digessimus. Was erhalten ift, zeigt den Porphyrios a 
einer niedrigen und unreinen Etufe der entwidelten [ogiic 
Theorie, zunächjit die Eloaywyn eis Tas Agıoror&korgzei. 
yogias Oder Ilegi To» srevre gwr@wr, 268 von Sicilien aı 
dem Sena!or Chryſaorios in Rom gewidmet. Simpl. in catey 
pr. +0. 51. Sie will in Kürze die Beſchlüſſe der älteren Phil 
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fophen über die Bedeutung, die Gemeinſamkeiten und Unterjchiede 
der 5, zum Verſtändniß der Kategorien unerläßlichen Begriffe, yevog, 


. eidog, dıagyogd, LÖLor, orußeßnxog und deren Unterarten erörtern, 
: tiefer eingehender Fragen fich aber enthalten. Diejes Schulbuch 


-.u 


und war 
. Ammonio3 und Michael Pſellos, 5 Bücher der lateinifchen 


”-ı 


von geringem Umfang ftand viele Sahrhunderte lang in Anjehn 
Heihig bearbeitet. Noch beſitzt man Commentare dazu von 


Auslegung von Boethius und die lateinifche Weberjegung von 


: Bicetorinus. Weiter find dazu PBrolegomenen von Hermias aus 
: Parisinus 963 publicirt, die mit Ammonio3. übereinftimmen, die 
. Eönyrocız des Philoponos aus Bodleianus (Baroccianus) 


na 


145, worin auf die Nothwendigkeit hingewieſen wird, die Kategorien 


. vor den Progymnasmaten zu lehren, ferner die Prolegomenen de3 


Armeniers David in mehr als üblichem Zuſchnitt, Scholien von 


: Leo Magentinus und zum Ueberfluß ein Dialog über die quin- 


; que voces, Zev&önuosn Dwvai, ungefähr aus dem Anfang 


des 6. Jahrhunderts, den Cramer Anecd. Oxon. III, p. 204—216 


- aus einer Handfchrift der Barvccianifchen Bibliothef edirt hat. 


Verloren it des Elia Commentar, citirt von Philoponos in 
Porphyr. Introd. p. 11. Denſelben Charakter vereint mit gleicher 
Tendenz des Porphyrios Eönynoıs eis Tag Agıororsdovg 
XaTryopiag AaTa melgıv za areoxgıaıv, die von Pſellos 
genügt, kurz, Har und ohne auf metaphyſiſche Fragen fich ein- 


‚ zulafjen, in etwas läſſiger dialogijcher Form die 4 eriten Kategorien 


erläutert. Simpl. ad categg. p. 40. X. Brandis Die Ausleger 
des Organons ©. 280. Wie dem gefammten Nachwuchs der 
Vhilofophen, jo war Porphyrios auch dem Simplifios in Auf: 
fallung, Wort: und Sacherklärung höchite Autorität, nicht allein in 
Fragen der Iogiichen Theorie. Er nüßt ihn häufig in feinem 
Sommentar zur Phyſik und lehrt in Phys. pp. 595. 404, daß 
Porphyrios eine Synopſe der arijtotelifchen 3 Bücher IIeoı xıvy- 
cewsg in der Phyſik jchrieb, worin er gegen die verbreitete Anficht 
(zairoı qyıhorahwg sregi Tng dıaıgäoews Tov Onto Bıßklov loTo- 
ocwv) der Phyſik 4 Bücher vindicirte, vom 5. bis zum 8. Buch aber 
ein bejonderes Werk Iegi zıynoews in 4 Büchern anfeßte. Auch 
war Theophraft3 Tractat IIeoi xerapaoewgs xai Arropaoewg, 
vermuthlich zu Gunſten der ftoifchen Schulformel, mit einem Com— 
mentar von ihm beſchenkt. Euseb. Praep. ev. p. 405. Colon. 
Boeth. de interpr. II, p. 286. Einen befondern Rückhalt gewann 
die theofophiiche Speculation an dem von Porphyrios mit Be: 
geifterung und PVirtuofität ausgebildeten Princip der allegorifchen 
Deutung der Mythen und der Thevlogumenen. In feinen Eregejen 
ber Dichter, Homer, Pindars und vermuthlich auch des frühe: 
jten Begründers eines theologischen Shitem3 Onomakritos, lagen 
die geijtvolliten, jedoch auch mwillfürlichiten GCombinationen, und 
diefe Weile beitand, ſchwungvoll geübt und nachgeahmt, bis über 
Tzebes und Eudofia hinaus. Umfangreiche Studien hierfür hatte 
Porphyrios bereit3 im jugendlichen Alter an Homer gemacht, auf 
deren PVielfeitigfeit und Intereſſe zuerſt VBaldenaer hinwies ad 
Ammon. III. 20. und in der Diss. de scholüs in Homerum. Ano- 

AAR 
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elaı 7 Oungıra Inryuare an Anatolios, jegt in 30 (3%) 
Numern e cod. Vaticano 305 des 14. Jahrhunderts, in Gr 
cerpten aus Euſtathios und zu vermehren aus Venetus 453 (B), 
jolten mit Ausſchluß jeder philofophifchen Erörterung eine epi 
Tritifchegrammatifche Beleuchtung, Berichtigung und Ergänzung der) 
vornehmften, bisher in hiſtoriſcher Kritit, in Grammatif und 
mologie,. in Sad und Worterklärung, auch in Rhetorik Ho 
gelöften oder erörterten Fragen bedeuten. Schol. x’ 252. Qu 
‚11 aEıov 6 &yo "Oungov 2& “Ouroov oagmilev. Sie fta 
als rooyiuvaoue Twv eis "Oungov aywuvav unabhängig 
den Scholienhandichriften und jcheinen, urſprünglich von bede 
dem Umfang, erit ſpät überarbeitet und verfürzt, mit den Scholi 
bandjchriften in Verbindung gefeßt zu fein. Schol. y’ 475 “Ou 
oıra Inrjuora. 9 Schrader im Hamburger Progr. 187 
©. 3 fg. Ebenſo Har und nüchtern mochten die realen Erklärung 
über den Schiffsfatalog (Schol. Victor. ad 0’ 355), womit eine cy 
mentatorifche Alterthbumsftudie Eis vo Oornvdidor zro00LuLo» v 
bunden erjcheint, jowie die Gaben Ilsoi zwv TW ont rragal 
Asıuusvov Ovoudtwv (y’ 250. 514), Ilsoi Jeiwv Ovouarwv, Ile 
ing EE Ouroor wopeltiag vov BaoıklEwv in 10, und Nora 
Inenuore in 7 Büchern fein. Den Geift und die Methode der alk 
goriſchen Erklärung lehrt bejonders der zweite Abjchnitt Der Eleina 















girt in Ercerpten und Scholienfammlungen, in verfchiedenen Zeiten 
und auch mit den bejonders edirten hHomerifchen Aporien zufammen. 
Gin bedeutender Theil jtedt im Leidensis Vossianus 64 
(Valcken. ad Ammon. p. 257—249), dem Parisinus 2679 
jehr nahe verwandt tft, ebenfo im Parisinus 2681 in Weber. 
einftimmung mit der vorzüglichiten Quelle Venetus (B) 453° 
(©. Lehrs de Aristarchi stud. Ilom. p. 225. J. Wollenberg 
de Porphyrii stud. Hom. p. 14 sq. und E. Hiller in Jahrbb. für 
Philol. 1868. ©. 801 fg.), im Lipsiensis 1275, der ebenfo mie 
die venetianifchen Scholien den Namen de3 Porphyrios unter 
drüct (W. Dindorf im Philol. XVII, ©, 342 fg.), und Har- 
leianus Mus. Britann. 5693. Auf feinem Gebiet der philologi⸗ 
Schen, der formalen wie der antiqnariiden Torſchung ließ Por: 
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phyrios feine Kraft unverfudht. Als Grammatiker ift er befonders 
bezeugt zu Dionyjios Thrar, defien Grammatik er im fortlau- 
fenden Commentar erläuterte (cf. p. 757. 769. 846 sq. Villoiſon 


: Diair. p. 105. M. Schmidt im Philol. VII, ©. 244 fg.), ſowie 


in der von Villoiſon Anecd. Graec. II, p. 105—18 aus Mar- 
cianus 652 herborgezogenen Studie Tlegı rgoowötLas, der: 
jelben Partie, die im. Vaticanus 1751 den Namen des Chöro— 
603103 trägt und von J. Bekker e codd. Vaticano 14 et 
Hamburgensi al3 Scholien zu Dionyſios Thrar edirt ift. 
Anecd. ». 675 sq. p. 676. 5 von den Worten ’Ior&ov ort, ws Ö 


: OoGE Jıovicrog. Sie ftedt unter des Porphyrios Namen auch 
im Öttobonianus 173. Cf. pp. 1081. 1140. Toauuarızas Arro- 


eias verzeichnet Suidad. Als Lerilograph (Asdırov av Evdıa- 
HETWV yoapov) figurirt er im Urbinas 157 bei Bekker Anecd. 
». 1094, als Mufifer gewinnt er weniger durch einen klaren und 
richtigen Einblid in die harmonische Doctrin und die Voraus: 


» Tegungen des Alerandriners, al3 vielmehr durch den Reichthum 


feiner Angaben, feiner Ercerpte und Bruchitüde für die Kenntniß 


. der Gejchichte der mufifchen Künfte eine vorzügliche Bedeutung in 
: jeinem Commentar zur Harmonif des Ptolemäos, wozu 


. QDuintilianus über die 


7 Bücher IToog Agıoreidnv d. i. wider die Doctrin des Ariftides 

Qaufit fich gejellten. Vgl. Il, ©. 412. 417. 
und R. Weitphal Harmonif S. 240. Auch ging eine Sammlung 
von Epigrammen, woraus eine Anzahl im Jogenannten Peplos 
des Ariſtoteles Aufnahme fand, in gelehrten Gebrauch über. Eu- 
stath. in Il. B’ p. 285. @’ p. 17 & Tımı Twv maga Tloopvgiw 
ercıypauucrwv. Zuletzt erfreut und fichert dem Berfafler den 
Ruhm erniter, quellenmäßiger Forſchung die Ueberlieferung, daß 
Porphyrios außer einem chronologifchen nach dem Borgang feines 
Lehrers Longin noch 3 große literarhiitoriiche Werke jchuf, eine 
Geichichte der Grammatiler oder Technologen feiner Zeit (Suid. 
v. Avöoorksiöng), eine Philologengeſchichte in 5 Büchern, ver: 
mutblih mehr al3 ein bloßes Excerpt aus dem gleichen Werf 
Longins (ein langes Bruchſtück über Diebftähle und Plagiate der 
Autoren aus dem 1. Buch der @iAoAoyog arodacıs bei Euseb. 
Praep. ev. p. 464—468), und die ftreng chronologifche DiAocopog 
iorogia in 4 Büchern, wovon nach Abulphar. Ilist. dynast. 
p. 84. das 4. Buch noch in ſyriſcher Sprache exiſtirte. A. Naud 
Porphyrü opuscc. tria, Praef. p. 9. Suid. vv. TToppveuos, "Oun- 
oog. Steph. Byz. v. Tadaga. Cyrill. c. Julian. I, pp. 19. 28. 
51 sq. IX, 500. Sie verband Biographie mit einer Necenfion der 
philojophilchen Lehren jedes einzelnen Denkers und wird aus 
mehreren Bruchitüden bei Kyrillog erfennbar. Theodoret. Therap. 
II, p. 55 cov &xdorov Piov tas Ööfag seooresenods. Aus dem 
1. Buch ift der Blos IIv$ayooov erhalten, im 2. ftand bie 
Biographie des Sofrates, im 4. die Platos, mit deſſen Zeiten das 
Werk abjchloß. Eunap. Prooem. p. 2. Aus allen diefen in Zeit: 
funde Jorgfältigen und genauen Schriften floffen chronologifche An: 
gaben aller Art, die beſonders häufig und werthvoll im 12. Buch 
wider die Ehriften, in einer Chronologie vom Tal Tip 
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zur Herrichaft des Claudius (269) zum Syſtem Jich vereinten. Au 
legterer bat Eufebio3 für das 1. Bud) feines Kanons exrcerpir, 
und aus derjelben Quelle ſtammt bei Eufebios und Syntellos 
die makedoniſche Königsliſte, eine herrliche Urkunde, die Succeilin 
der Lagiden und mwahrjcheinlich auch der Seleufiden. Bruditüdı 
aus den biftorifchen Werfen (Crameri Anecd. Paris. II, p. 120 9 
140—188) bei C. Müller Fragm. hist. Graec. III, p. 688—7% 
und A. Naud Porphyriü opuscc. tria p. 4—13. 


Diele fragmentarifche, aber immerhin anjehnliche und a 
ficherte Literatur führt auf eine kurze Beurtheilung des VPorphorivi 
wobei fein gewöhnlicher Maßſtab anzulegen if. Ohne die Tiei 
die Eigenartigfeit und markige Kraft ſeines Lehrers PBlotin ; 
beißen, dagegen durch philologiſche und hiſtoriſche Etudien i 
nicht gemeiner Weife von Jugend auf gebildet, Kar und mit alle 
Mitteln der Gelehrjamfeit, der Theorie und Erfahrung ausgeftatt 
felbftändig auch in Widerlegung anderer wie gegnerifcher Me 
nungen, dazu ausgezeichnet als Darfteller auf den verſchiedenſt 
Gebieten des damaligen Willen? und Forjchens, erwarb Porphytic 
durch die Vieljeitigfeit jeiner Bildung, durch Zehrgaben und 6 
Ihmad unftreitig einen hohen Ruhm, nicht durch ftrenge Krit 
oder originale Schöpferfraft. Durch manderlei Grade ſtudirende 
forjchender und daritellender Sorgfalt geführt und daher bäufl 
mit fich jelbit im Kampf und Widerſpruch, ließ er Jich millig oda 
gezwungen von fremdem Betrug täujchen und durfte aubü 
orphifchen Geſänge, das Geichichtswerf des Phönikiers Sandımi 
thon und jene Biographie des Pythagoras für echt halten, d 
Apollonios aus Tyana von Trophonios erhalten Haben wollt 
Dazu war er ein bumaner Charakter, fromm und rein, und d 
Redlichkeit feines Strebens ſowie dem hohen ſittlichen Werth jein 
Philoſopheme verjagten ſelbſt chriftlihe Gegner die Anerkennu 
nicht, unter legteren neben Euſebios (Praep. ev. V, 44 6 yerrai 
qılooogog, 6 Faruaorog YEeokoyog, Ö TWv arroger cuv urori 
und anderen der Biſchof von Tarſos Diodor aus den Zeit 
des Julian und Valens, in deſſen Schriftenverzeichniß bei Sui 
v. Jıoöwgog uovalwv die Titel mehrerer gegen die Lehrend 
Porphyrios und der Neuplatonifer polemifirenden Werke fich find 
Nun iſt Porphyrios der einzige Neuplatoniter, der mit praktiſche 
Geift den Spealismus feiner Philoſophie mit den Intereſſen u 
Bedürfniſſen der Gegenwart verband, fie nicht nur gegen Anfei 
dung zu vertheidigen, auf vielen Buncten zu befeftigen amd 
berichtigen verftand, fondern ihr auch durch die Erflärung t 
Dichter auf Grund des ausgebildeten allegoriichen Princips ein 
Nücdhalt verlieh. Er unternahm hiermit nichts weniger als ei 
auf fittlichereligiöfer Grundlage beruhende Berklärung des helle 
Ihen Götter: und Heroenthums, zugleih mit einer Encyklopäl 
des antiquarischen und philologiſchen Willens. Diefer Aufga 
entjprach der Umfang feiner quellenmäßigen Studien und die 3 
fammenordnung eines für jene Zeit ungewöhnliben Material 
wofür die Schrift über Enthaltjamkfeit und die immer reichlich 


14 
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fließenden Scholien gewählte Details liefern. In ſeinen Werken, 
die ebenſo ſehr durch Reichthum und Mannigfaltigkeit wie durch 
Anſchaulichkeit und Gemüth feſſeln, verband ſich Sammelfleiß und 
geſchickte, aus aller Literatur redigirende Compilation mit eigener 
Forſchung, Kritik und feſter Technik. Er ſchreibt gewählt, rheto— 
riſch und oft kühn im Gebrauch der Metapher, nicht mit plotiniſcher 
Kürze, Schwerfälligkeit und Dunkelheit, ſondern bequem die Reich— 
thümer der Sprache verwendend, häufig auch wo er fremdes Gut 
verarbeitet, etwas buntfarbig und verſchränkt (Hyperbata), ſonſt 


: aber um Ebenmäßigkeit der Darſtellung bemüht, klar, ducchfichtig - 


y*r 
’%“ 
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und correct, in Wortverbindung ftrenger und einfach in Satz- und 
Periodenbau. Sp glänzt Porphyrios unter den Namen der er: 
Löfchenden Bildung und Weisheit, und feine Werke, vornehmlich, 
die conmentatorifchen zu Homer und Ariftoteles, übten ungetheilt 
oder in Trümmer gelegt und zerjtreut in alle Literatur als Ercerpte 
(Euſebios) und Scholien (EEuſtathios), frühzeitig wie in ſpäten 
Jahrhunderten den compilatoriichen Betrieb und ben Fleiß der 
Interpreten, in deren Folge Jamblichos, Dexippos, Hermias, 
David, Elias, Philoponos, vornehmlich Ammonios und 
Simplikios, und in ſpäter byzantiniſcher Zeit Michael Pſellos 
und Leon Magentinos hervortreten. Mehrere ſeiner Schriften, 
auch in das Lateiniſche (Boethius), Arabiſche und Syriſche über: 
tragen (E. Sachau im Hermes IV, S. 71), erlangten als Lehr— 
Bücher ein allgemeines, der jcholaftiichen Philoſophie fich mitthei- 
lendes Anſehn, während das Geſchäft der allegoriſch-phyſikaliſchen 
Auslegung Homers noch lange nad Euſtathios, einem Haupt: 
vertreter dieſer Richtung, Tzetzes und Eudokia mit Vorliebe, 
wenngleich immer trodener betrieben blieb. 

Porphyrios: Einer Ausgabe fämmtlicher bisher gedrudten Schriften 
und Bruchſtücke ermangeln wir noch. Vit. Pythagorae: Edit. pr. C.Ritter- 
husii, Altorfi 1610. unter dem Namen Malchos. — Vit. Pythagorae, 
Sententiae ad intellig. ducentes (Flor. 1548. Fol. Lugd. 1620), De 
antro Nympharum. Lat. vertit, diss. de vita et scriptt. Porphyri et ad 
vit. Pythag. observatt. adiec. L. Holstenius, Rom. 1630. wiederholt Can- 
tabr. 1655. mit Porphyr. Vit. Plotini. — Vit. Pythagorae c. nott. et 
vers. lat. L. Holstenii et Ritterhusii 'ed. et illustr. L. Kuester, Amstel. 
1107. 4. mit Iamblichi Vit. Pythag. — c. nott. L. Holstenii etc. ed. Th. 
Kiessling, mit Iamblichi Vit. Pythag., einem Anonymus de Vit. Pythag. 
bei Photios und Varianten aus Cod. Cizensis, 2 Voll. Lips. 1815—1816. — 
ed. A. Westermann mit Porphyr. Vit. Plotini, hinter dem Didotſchen Dio- 
genes Laert. Par. 1850. — recogn. A. Nauck Porphyrii Opusce. tria (Vit. Py- 
thagorae, De abstinentia, Epist. ad Marcellam), Lips. 1860. — — 
Handichriftl. Notiz von DB. Roſe und Collation des Saibant. von 3. Bywater 


im Herm. V, ©. 362 - 368. — — Vit. Plotini: in den Audgg. Plotind von 
St. Creuzer, U, Kirchhoff und mit Porphyr. Vit. Pythagorae hinter dem 
Barifer Diogenes Laert. — — Ueber die handichriftl. Heberlieferung der Bio: 


grapbie Creuzer Prolegg. p. 42 sq. und Annotat. p. 84. — lat. von M. 
Ficinus Basil. 1580. Fol. franz. mit Porphyr. de abstin. von %. 2evesque 
de Burigny Par. 1747., deutih von ®. Engelhardt mit Plotin. — — 
De abstinentia: Edit. pr. P. Victorii, Flor. 1548. Fol. mit Senten- 
tiae ad intellig. ducentes, vorher lat. interpr. B. Feliciano, Ven. 1547. 
— c. vers. lat. ed. F. de Fogerolles, Lugd. 1620., von Holftein Vit. 
Pyth. p. 46 vernichtet. — c. nott. Victorü et I. Valentini et interpr. Feli- 
ciani. Edit. cur. et suas itemque J. Reiskii nott. adiec. I. de Rhoer, 
LBat. 1767. 4. und mit der Schrift De antro Nympharum ibid. 179, 
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4. — De abstin. et De antro Nympharum ed. R. Hercher, Par. 
1858. mit Xelian. — recogn. A. Nauck, f. oben. — deutfch mit Anmerff. 
von E. Baltzer, Nordh. 1869. — Notiz über die Handichriften von R. Her: 
her, Praef. p. 11. — J. Bernays Theophraft über die Frömmigkeit, 
mit krit. und erkl. Bemerkk. zu Porphyrios über Entbaltfamtfeit, Berl. 
1866. — — Epist. ad Marcellam (f. oben): ed. A. Mai, in Scriptt. 
class. e Vatic. codd. Tom. IV, p. 356—391. mit erftaunlich vielen Fehlern. — 
Epist. ad Marcellam und Sententiae bei &. Drelli Opuscc. sentent. 
et mor. I, p. 277 sq. 315 sq. — Epistt. ad Marcellam et Aneb. (ij. 
den Text): recogn. G. Parthey, Berol. 1857. mit IJambl. de mysteriis. — 
Brief an Marcella franz. mit einer Abhandl. über die Stellung des Porphyrios 
in der neuplat. Schule von N. Bouillet, Extr. de la Revue crit. et bibliogr. 
“ Par. 1864. Mars. — — De antro Nympharum: Edit. pr. mit Quaestt. 
Homericae per I. Lascarin, Rom. 1518., öfter wiederholt mit anderen 
Schriften, ap. Aldum Venet. 1521, von 2. Holftein, c. vers. L. Holstenü 
et C. Gesneri ed. M. van Goens, Trai. 1765. 4. mit vorausgefchidter Diss. 
Homerica ad Porphyrium, von %. de Rhoer und R. Herder. — Quaestt. 
Homericae: Edit. pr. per I. Lascarin, Rom. 1518., öfter mit der Schrift 
De antro Nymph. Venet. 1521. Argent. 1539. Basil. 1541. Fol. und in Ausgg. 
Homers und der pom. Scholien, ſ. I, ©. 69 fg. — H. Noehden De Por- 
phyrii scholl. in Hom. Gotting. 1797. — ®. Dindorf Ungenrudte Scholien 
des Porphyrios zur Ilias, im Philol, XVII, ©. 341 fg. — E. Kammer 
Porphyrii scholl. Hom. emendatiora, praef. de scholiis Porphyr. praemissa. 
Diss. Regiom. 1863. — 9. Schrader Weber die Porphyr. Ilias-Scholien 
nebft einer Ausg. der auf U. > bezüglichen, Hamb. Progr. 1812. — — Bir: 
grapbie, Studien und Schriften: L. Holstenius De vita et seriptt. 
Porphyrü (f. die Außgg.), R. Schmidt De Plut. quae vulgo fertur Homeri 
vita Porphyrio vindicanda, Hal. 1850. 4. und ©. Wolff Porphyrii de philes. 
ex oraculis haurienda librorum reliquiae, Berol. 1856. — L. Gildersleere 
De Porphyrii stud. Homericis, Diss. Gotting. 1853. — I. Wollen berg De 
Porphyrii stud. philologieis, Diss. Berol. 184. — — Commentare I 
Brandis Die griech. Ausleger des Organons ©. 279 fg.): in Aristot. catege. 
Par. 1543. 4. lat. Venet. 1546. Fol. — Isagoge s. Introd. in Aristot. categs. 
öfter mit des Ariftoteles Kategorien edirt, wie cura I. Olivarii, Par. 15%. 
4. — lat. interpr. Boethio, Par. 1543. Fol. mit dem Commentar des Am- 
monius Hermiae (?), Colon. 1579. 4. 1586. 4. — Neuere Commentare von J. 
Duns Scotus, edirt von C. Sarnanus, Venet. 1591. Th. de Vie 
Caietano, Lugd. 1572. D. Sotus, Venet. 1573. — mit den Prolegomenen, 
den Prolegg. des Hermias und David, fowie der Eregejfe des Philopo— 
108 zu den nevre ywvai in der Scholienfammlung zu Ariftot. von U. Brandis 
Vol. IV, p. 1—21. — mit den Kategg. und der Topif des Ariftot. seorsim 
ex recens. T. Bekkeri, Berol, 1843. — unter dem Namen Institutiones 
Porphyr. von Fr. Dübner mit dem Dibotfchen PBlotin, Par. 1855. — — 
A. Schaefers De Porphyr. in Plat. Timaeum comment. Diss. Bonn. 1808. 


Jamblichos aus Chalkis in Köleſyrjen, angeblich ein 
Abfömmling der beiden berühmteiten Meitter der Idololatrie 
Sampfigeramo3 und Monimos (Phot. p. /26), Echüler de3 
Anatolivs und Porphyrios, aber letzterem ſehr unähnlich an 
Charakter und gelehrter Bildung, wurde Stifter der jüngeren 
neuplatonifchen Schule in Afien, deren Geilt, Tendenz und 
Ichriftitellerifches Wirken den Abjchluß der Neligiofität des Alter: 
thums und das Sinfen der heidnifchen Literatur bezeichnen. Gr 
farb vor 333 unter der Regierung Kaijer Conſtantins d. Gr. 
Suid. v. Idußkiyog. Eunap. pp. I. 20. Boiss. In Wunderjuct 
und theofophiihem Wahn verftridt, befämpfte er in der Schrift 
TToog rvorg scegi Author za TToggigıor (Procl. in Tim. 225) 
die Lehren jeiner Vorgänger als unplatonifch, ihre Eregeje Platos 
al3 niedrig und profaifch, und förderte die Entartung des Neu: 
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platonismus durch jpeculative Rechtfertigung des Wunderglaubeng, 
der Aheurgie und Dämonologie. Iambl. ap. Stob. Eclogg. I, p. 866. 
Der Ruf jeiner Wunderthätigleit (Saruciotos, Heiog) verbreitete 
fi raſch und bot Anlaß, Tamatiich-ruoffehe Werke auf feinen 
Namen zu übertragen. Den Charakter diefer theurgifchen Schwär- 
merei Ich der Verfaffer des von Proflos dem Jamblichos bei 
gelegten Heei uuorneiwv Aöyos, jebt edirt nach einem reicheren 

eftand an Handſchriften, deren erite Clafje mit dem Floren- 
tinus 32 (A) an ber Spige aus dem 15. Jahrhundert die Schrift 
reiner und in urfprünglicher Ordnung enthält, während die zweite, 
aus einem berivorrenen Exemplar abgeleitet und vertreten durch 
Leidensis Vossianus 22 (B), die Hauptquelle der Editio prin- 
ceps, Vindobonensis 264 (C) und Gothanus 151 (D), dieſe 
Folge umftößt. Dazu jorgfältige Collationen des Monacensis 
(Augustanus) 490 dur Fr. Jacobs. Die Unechtheit dieſes 
Wertes, deſſen Urheber, unzweifelhaft im Lager de3 Jamblichos, 
unter der Perfon eines ägyptifchen Priefterd auf den von Por= 
phyrios an Anebo gerichteten Brief Befcheid ertheilt (Adauumvog 
dıdaorahov zrgög ınv Ilopyvgiov, srgög Araßw Eruoromv ard- 
zgı0ıg xal cüv Ev aich arrognuazwv Arosıs), hat A. Meiners 
in Commentatt. soc. Gotting. IV, p. 50 sg. außer Zweifel gejegt. 
Ebenfo. ſchwierig wie denfwürdig durch Inhalt und Tendenz, 
nimmt es, weil die Seele nicht befähigt jei, durch fich felbft zum 
Anſchauen der höchften Gottheit fich zu erheben, die wunderthaͤtige 
Theurgie als den einzigen Weg zur Glüdjeligfeit in Schug und 
verfucht die äghptifchen Priefterfünfte fpeculativ zu begründen, zu 
vechtfertigen und in Anfehn zu bringen. Manches nahm hieraus 
Julian orat. 4 auf, und demgemäß konnten ihm auch Briefe an 
Jamblichos (34. 40. 4. 55. 60. 61. der Parifer Epistolographi) 
untergelegt werden. Sein eigenes theurgifches Syftem hatte Jam— 
blichos umfafjend und mie e3 feheint methodiſch in mindeſtens 
28 Büchern Ilegi tig relsıoraeng Kaldaixjg HeoAoyiag entiwidelt, 
deren Summe Damaskios ITeei dexav kennen lehrt. Kundig 
der fernften Geheimnifje der Religionen der orientalifchen Völker 
und überzeugt, daß überall die gleichen Grundanfchauungen über 
die Schöpfung der Dinge wiederkehren, hat Jamblichos die neu: 
platonifche Philofophie, fie weihend yuglei mit einer Art von 
höherer, aus der Spruch- und Drakelweisheit der Chaldäer ab- 
geleiteten Poeſie, durch Ueberordnung eines jeder Bezeichnung ent» 
behrenden Urwefens (7 ravın Ggenrog Geox) über das Biotmifche 
& oder ayadov in möftiiche Sphären gerüdt. Aus jenem ließ 
er den xdouog vorzög oder die intelligible Welt, aus diefer den 
#00uog voegös, die intellectuelle Welt hervorgehen. Diefer Trias 
gemäß gliedert _fich feine Lehre von den Göttern (Evadeg aue- 
error), den Engeln, Dämonen und Heroen, auch von der Seele 
und den Tugenden. Abtheilungen dieſer ein weitverzweigtes poly: 
theiftifches Syſtem darftellenden Doctrin waren vermuthlich die 
aus Bruchftüden bekannten Schriften IIeoi rar agerav (Coufin 
im Journ. des Sav. 1855. p. 149), Ilegi Woyüs, Ilegi Iedv und 
Neol &yalucrwv, worin er, weit über Borphgrios Ginomd , Te 
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Eeelen der vornehmften Künftler für göttlich injpirirt, die Götter: 
bilder jelbit aber für Yela zai Felas usrorolas ararırkea erklärte. 
Sein Gegner ift Io. Philoponos bei Phot. Cod. 215. Weiter 
ging aus diefer wunderſüchtigen Literatur verloren eine Biographie 
des Dialektikers Alypios (Funap. p. 52) und falls fie urjprüng: 
lich waren, Briefe, wie IIoos "OAtureıov zregi avdoeiag bei Stobäos. 
A. Weftermann De epist. scriptt. Graec. V, N. 82. Nicht gün 
ftiger darf man über jeine commentatorifchen Studien urthetlen, 
die jedes Ernſtes und kritiſchen Intereſſes entbehrten. Eine Aut: 
wahl von 10 Dialogen, voran Alfibiades J., erjeßte ihm die ge: 
fammte platonifche Bhilofophie (Procl. in Alcib. I, 54. Cous.), 
ja er fand in zwei von ihm erklärten Dialogen, Timäos und 
Parmenides, den ganzen Plato enthalten. Procl. in Tim. 5. Syrian. 
ad Aristot. Metaph. p. 857. Auch in den weitjchweifigen Com: 
mentaren zu logiſchen Schriften des Wriftoteles, die von Sim: 
plikios genüßt, für Kritif jo gut wie nichts, für Exegeſe jehr 
wenig boten, nahm feine Speculation und deren Mittel (vocge 
FHewola) einen breiten Raum ein. Im Commentar zur Hermenie 
jpielten Drafel mit, während jener zu den Kategorien, eine Com: 
pilation aus Porphyrios, den Pſeudo-Archytas als echtes Zeug: 
niß der Webereinftimmung des Ariftoteles mit Archytas heranzog 
und jene vergeiftigende Erklärung von feinem Theile fernbiclt. 
Simpl. in Categg. p. 40. in Phys. p. 527. de coelo p. 477. Dexipp. 
in Categg. p. 59. Der Kern feines Nachlaſſes ruht jegt im den 
Meberreiten feine großen commentatorifchen Werkes TIeor ni; 
IIv$ayogeiov aigsoeosg, das ehemals in 10 Büchern, wovon jede 
einzelne unter bejonderem Xitel ein jelbjtändiges Ganze bildete, 
die geſammte pythagorifche Lehre im Geilt des jüngeren Potba: 
goreerthumg vortrug. Schol. in Hermog. p. 585. Ald. Syrian. in 
Metaph. pp. 911. 919 &v EBdoum PBıißhp Tis Tov ITv$ayogsior 
orrayoyıs. Am lesbarjten jegt durch Codex Cizensis, der 
aus Laurentianus 86, 3 abgeleitet ift GG. Cobet Var. leett. 
p. 167), war e3 vermuthlicy nicht als Ganzes, ſondern partieweiſe 
veröffentliht — das Buch TIsoı wovorzns iſt Fit. Pyth. 26. und 
Introd. arithm. p. 171. Kiessl. in Ausficht geitellt — und muß 
frühzeitig bi3 auf die noch erhaltenen 4 Bücher (II Iayogeion 
trouvructev 40y0ı 0’) verloren gegangen fein. Vorauf gebt der 
am fleikigiten gelefene Aoyog Tleoı vor IIr$ayogızoü Btor. 
durch Collationen des Parisinus, eines Exemplars von Epan: 
beim mit Varianten von N. Rigaltius, zweier Bodleiami 
und am beften durch den Cizensis; 2. Buch: ITooros.ıarızo: 
Aoyog Eig Yıhocopia», in feinem die Symbolik der Zublen 
betreffenden Theil Fir. Pyth. 50 angekündigt (Os Er Tols zreg 
orußohur deıysrostan) und genießbarer durch die Lesarten des 
Parisinus und Cizensis; 3. Buch: Ieoı zoıvig uesruun- 
TIzig Ercıornung, zuerit von Villoiſon aus Marcianus 243 


des 14. Jahrhunderts edirt, wegen der Fragmente des Philolaos, 


Brontinos und Archytas im dorifchen Dialekt von Intereſſe. Ein 
snhaltsverzeichniß liefert oft in mwörtlicher Webereinftimmung mit 


dem Epilog p. 224 sq. Syrian in Melaph. p. 890 sq.: 4. Bud: | 


M 
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IIsoi vüc Nıxouayov agı Junrinng eioaywyäc (I, ©. 415), 
lesbar erſt durch Vergleichung der Zeiger Handſchrift. Aus dieſer 
Verbindung jcheidet der von Th. Gale, A. Fabricius und C. 
Harles bier untergebrachte Verfaffer der BeoAoyovusva ruc 
oı Funtınng, woran weder Jamblichos Theil Hat, noch 
Nikomachos, auf deſſen Institutio arithmetica ſowie feine Theo- 
logumena arithmeticae (Ercerpte bei Phot. Cod. 187) der Ano— 
nymos fich hier öfter bezieht. I, p. 24. X, p. 42. Aus Bruch— 
ftüden des Nikomachos, Anatolios (Fr. Alt p. 196. 9. Vin: 
cent in Notices et Extr. de la bibl. du Roi XVl, 2. ». 251) und 
anderen Mathematikern zufammengehäuft, Liefert diefe Schrift bei 
aller Compilation dennoch die reichite Kenntniß der myſtiſchen 
BZahlendoctrin der jüngeren Pythagoriker und Platoniker. Wenn 
Samblicho3 für fein immerhin nambaftes Unternehmen, aus älteren _ 
Sammlungen und Berichten über Pythagoras und feine Lehre ein 
Ganzes zu geitalten, nur aus mittelbaren Quellen jchöpfte, worunter 
Moderatus und Nikomachos noch das reichite und zuverläſſigere 
Material liefern mochten, und daher auf nur wenigen Puncten 
für einen ficheren Führer gelten darf, die Behandlung des Stoffes 
und die Art der Duellennugung mißfält geradezu und drüdt ihn 
auf eine niedrige Stufe des wiſſenſchaftlichen Intereſſes herab. 
Den Mapitab jeder weiteren Beurtheilung giebt feine Biographie 
des Pythagoras, eine unfritifche und nachläjlige Compilation aus 
Moderatus, Nikomachos, Apollonios von Tyana und Bor: 
phyrios, wo jeder Plan, jede Ordnung und Gliederung fehlt, 
Ungereimtheiten und Widerfprüche mit chronologilchen Unmöglich— 
feiten und die heterogenjten Elemente ohne ein tiefere Motiv oder 
ein logiſches Band buntfarbig zujammenfließen. Durch Tolche 
Studien verdunfelt und getrübt, tritt der platonifche Gedanke vor 
der Myſtik der pythagoriſchen Zahlen in feinem Syſtem zurüd, 
deſſen leßte3 Ziel der Nachweis von der Nothivendigkeit der Theurgie 
zur Wiedervereinigung de3 jündhaften Menfchen mit Gott und der 
unmittelbare Verkehr (Heraouos) mit ihm ift. Chaldäermweisheit 
und neuplatonische Phantasmen ericheinen hier zu jener in Ueber: 
fchmwänglichteit und tolle Wunderfucht ausartenden Speculation 
verwebt, die in ihren Grundlagen auf Syneſios vererbte und 
vom Diadochen Broflos im 5. Jahrhundert auf die Spibe ge: 
trieben, mit nebelhaft vergeiltigten Formen, Geheimnifjfen und Ber: 
züdungen abjchloß. Denn diefe Richtung, bereits im 2. Jahrhundert 
von den beiden Julianen angebahnt und mit Leidenfchaftlichkeit 
ergriffen, hatte angefichtS der Eroberungen de3 weiſen und wunder: 
wirkenden Stifter des Chriftenthbums und gegen denjelben tiefe 
Wurzeln gefchlagen; Jamblichos genoß ein hohes Anjehn und 
Proklos, Simplikios und Damaskios verehrten ihn ala 
Meiſter, entwickelten und führten ſeine Doctrin weiter aus. Auf 
ihn iſt die geſammte theologiſche Sprachweiſe, wie ſie bei Proklos 
und Simplikios vorliegt, der gezwungene, geſteigerte Ausdruck, die 
gebunfene Phraje und die ſchwellenden Epitheta Tomwie die Fritif- 
oje, inhalt3leere Breite der Eregeje bei den ſpäteren Anhängern 
diejer heiligen Zunft zurüdzuführen. 
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Ausgaben: Eine Gefammtausgabe der Schriften und Fragmente des 
Samblicho8 wird noch erwartet. — Brucftüde aus dem 1. 2. und 3. Bud 
de Pythagoreorum secta mit lat. Uebertragung von N. Scutellius, hinter 
De mysteriis Aegypt. Rom. 1556. 4. — Vit. Pythagorae und Adhort. 
ad philos.: prim. graece et lat. I. Arcerio interpr. ap. Comel. 1598. 4. 
wimmelt von Fehlern. — Vit. Pythagorae: Graece et lat. — nott. illus- 
tratus a L. Kuestero, Amstel. 1707. 4. eine eilige und daher nur menig 
gereinigte Ausgabe. — gr. et lat. ad fid. codd. MSS. recogn., U. Obrechtii 
interpret. latinam passim mutavit, Kuesteri aliorumque animadversionibus 
(von D. Harald Adersar. Par. 159., von Guper, Logan, Schwarz u.a.) 
adiec. suas Th. Kiessling. Acced. Porphyrius de vit. Pythagorae c. nott. 
L. Holstenii, Anonymus ap. Phot. et var. lectt. ITeoi 773 xowns uadnu. 
ertoriuns, item Ileoi tjs Nixouagov agıdu. eisaywyns cod. Cizensi eno- 
tatae, 2 Voll. Lips. 1815—1816. Hier bat der Text eine rveinere Geftalt ge: 
wonnen. — Abdruck von A. Weftermann, Par. 1850. mit dem Didotjchen 
Diogenes Laert. — Adhort. ad philos.: rec., interpret. lat. et animadvv. 
instr. Th. Kiessling, Lips. 1813. — De generali mathem. scient.: 
prim. ed. Villoison in Anecd. Graec. II, p. 188—225., wiederholt graece 
et lat. in G. Frisii Introd. in Iambl. librum II. de generali mathem. 
scient. Havn. 1790. 4 — Introd. in Nicomachi arithm. et de fato: prim. 
ed., vertit et illustr. S. Tennulius, Arnhem. 1668. 4., ein wenig genießbarer 
Tert. — — Theologumena arithm.: ad rarissimum exemplum Paris. 
(1543. 4.) emendatius descripta. Acced. Nicomachi arithm. libri II. Graece 
ed. Fr. Ast, Lips. 1817. — — De mysteriis Aegypt.: lat. interpr. 
Marsilio Ficino 1483. N. Scutellio interpr. Rom. 1556. 4. — Edit. 
pr. Th. Gale, Oxon. 1678. Fol. — ad fidem codd. MSS. recogn. G. Par- 
they, Berol. 1857. — engliih von Th. Taylor, Chiswick 1821. — — 
Handichriften (f. den Tert): Ch. G. Mueller Notitia et recensio codd. 
MSS. in biblioth. episc. Numb.-Cizensis asservatorum P. IV., Lips. 1811. — 
Zur Schrift über die ägypt. Myfterien Parthey Praef. p.5sq. und X. Mul⸗ 
lach (Collatio Iacobsiana) in Mnemos. III, p. 207—212. Den Gothanus 
bejchreibt Fr. Jacobs in Beiträgen zur älteren Lit. I, ©. 240. — — Bei: 
träge zur Tertegemendation von Fabricius zum Protreptifon, ercerp. von 
J. Geel Leyden 1825. in Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1838, N. 111. 
Hemſterhuis ebendaf. 1840. N. 1—5. Fr. Jacob a. a. D. II, S. 205 
—211. 3. Pflugf in Sched. crit. 1835. 8. Hirſchig in Zeitſchr. für die 
Alterthumsw. 1851. NR. 42. — — Die Duellen zur Biographie des Pythag. 
weijt nach Meinerg in Commentatt. societ. Gotting. IV, p. 50 sq. und in 
Geſch. des Urſprungs der Wiffenfch. in Griechen!. und Rom I, ©. 273—288. 
E. Rohde im Rhein. Muj. AXVI, ©. 554 fg. XXVII, ©. 23 fg. — Ana- 
Injen der Schrift über die äghpt. Mpiterien von Harleß, München 1859. und 
9. Keller in der Theol. Duartalfchr. 1867. 3. 


Jamblichos hatte dem Neuplatonismus einen reichen Nach: 
wuchs zugeführt und gebildet. Sein gleichnamiger Neffe, der zu 
Apamea in Syrien in ländlicher Zurüdgezogenheit lebte und dem 
Kaijer Julian für einen Heiligen und gemeinfamen Wohlthäter 
der Menjchheit galt, blieb zunächſt der geiftige Mittelpunct und 
die Hauptitüße der heiligen Zunft. ALS einer der großen Vertreter 
der heiligiten Weihe und Lehre war Theodor von Afine, der 
berühmtejte Schüler des Jamblichos und angeblich einer der nam: 
bafteften Interpreten Blatos, von Proklos gefeiert. Theol. Plat. 1. 
In Tim. ap. Fabric. Bibl. Graee. VIII, p. 551. Weiter ftanden 
in diefem Schulfreife Euphraſios aus Griechenland und der ehr: 
geizige und heftige Sophift Sopater aus Apamea, vorher ein 
Bertrauter Conſtantins, der ſchwankend in ſeinen Entjchlüffen, den 
Chriſten einen Beweis jeiner Abneigung gegen den heibnifchen 
Glauben liefern zu müſſen glaubte und ihn hinrichten ließ. Suid. 
v. I Swrrargog. Wyttenb. in Eunap. p. 71 sq. Sopater war 
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Verfaſſer einer Schrift Tleoi zroovoras. Umfangreiche Bruchftüde 
eines Briefes bei Stob. Floril. XLVI, 51—60. — Ein anderer wohl 
auch als Beripatetiter bezeichneter Schüler de3 Jamblichos De: 
xippos fchrieb einen Furzen, falt durchgehend den Porphyrios 
und Jamblichos wiederholenden Commentar in 3 Büchern zu 
den Kategorien, den Tzetzes Tannte. Hist. IX, 274. Vorauf ging 
eine polemifche Erörterung der Aporien Plotins in dialogiſcher 
Form zwilchen Derippos und Seleukos (Schol. in categg. p. 50. 
Simpl. in categg. p. 40), welche bis auf Die Ercerpte von Brandis 
aus Coislinianus 332 nur in lateinifcher Mebertragung bekannt 
war. MWebereinftimmende Partien dieſes Dialogs bei Stiarte 
Cord. Matrit. pp. 155. 274 sq. 


Dexip pi in Aristot. categg. dubitationes et solutiones: mit der Ueber: 
fegung der Eönyioıs des Porphyrios Venet. 1546. Fol., interpr. B. Feli- 
ciano, Par. 1549. — graece prim. ed. L. Spengel, in der Säcularfchrift 
der Bayer. Akad. der Wiſſ. 1859. Of. A. Mai Collect. Nov. Vatic. II, p. 346. 


Aedeſios aus Kappadokien, Nachfolger des Jamblichos und 
Schulhaupt zu Pergamum, wo Julian 353 ihm mit ſchwär— 
meriſcher Hingabe begegnete, war vorfichtiger aber noch mehr als 
fein Borgänger der Hierophantie und den Geheimlehren der. 
Myſterien ergeben. Von ihm las Simplikios in categg. p. 40 
einen beinahe ganz auf Alerander von Aphrodiſias beruhenden 
und übereinjtimmenden Commentar zu den Kategorien. Zu feinen 
Echülern zählten außer Euſebios von Myndos und Priskos 
von Moloſſis in Athen (Eunap. p. 58. Boiss.), an welchen Julians 
4. und 72. Brief (in der Pariſer Sammlung der Epiftolographen) 
gerichtet ift, der ältefte und bedeutendfte von allen Marimus 
von Epheſos, der vornehmite Lehrer Julians. Neben Sopater 
der einzige, der vom Ehrgeiz in die Deffentlichkeit getrieben, den 
Kampf für den alten Glauben mit Heftigfeit aufnahm, gerieth er, 
Ichon einmal dem Verhängniß entgangen, unter Valens jeiner Man: 
tik wegen von Neuem in Haft und wurde hingzrishtet. Wyttenb. 
in Eunap. p. 165,5g. An ihn jchrieb Julian den 38. und 39. 
und auch Athanaſios einen Brief, wovon Phot. p. 257. Mari: 
mus, von Simpl. in Phys. p. 578 als Interpret in ber ariftote 
lichen Phyſik angeführt, gilt für den Verfaffer eines noch unedirten 
Commentard vermuthlich zur Analytil, worin er ganz von 
Alerander aus Aphrodifiad abhängig gemacht haben ſoll. Simpl. 
in categg. pp. 40. 156. Bon der Erijtenz des Commentars Labbe& 
Nov. Bibl. p. 172. — Chryſanthios aus Sardes, Lehrer des 
Eunapios, der alten heidnifchen Religion leidenichaftlich zugethan, 
lehnte die Einladung an den Hof Yulianz, der ala Süngling 353 
ihn, den altersjchwachen Thaumaturgen mit jehnfüchtigem Ber: 
langen in Pergamum aufgejucht hatte, in Folge einer göttlichen 
Werjung ab. An Ariftorenos, Elpidios und Euflides find 
Briefe Julians (5. 57.74.) gerichtet. Weber dieje legten Anhänger 
des Neuplatonismus, die zum größeren Theil unwiſſenſchaftlich 
und ohne zu jchriftitellern, bei der wachjenden Macht des Chrijten: 
thums zu bierophantifchem Stillfchweigen verurtheilt, alas u 
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Schlupfwinkel fich zurüdziehen mußten, ertheilt mancherlei Auf: 
ichluß der Bewunderer diefer überichwänglichen Theoſophie Euna— 
pios. Beifpiele der wunderwirkenden Theurgie pp. 27. 5l, die 
tindifche Wiederherftellung des Götterthums p. 114 — 446, Heiligen: 
gefchichte der Sofipatra, der Gemahlin des beredten Neuplato: 
nikers Euſtathios aus Kappadokien, p. 32 8q. An Euftathiog, 
der als Sendbote an den Perſerkönig Sapores 358 mit Ruhm 
ſich bedeckte Ammian. XVII, 14), auch als Commentator der Kate: 
gorien von David Schol. in categg. p. 46 genannt iſt, wendet 
ſich Julians 78. Brief. 


5. Die Stoiler. 


Die Literatur von II, ©. 226 fg. empfängt hier folgende Nachträge: 
C. Aubertin De sapientiae doctoribus, qui a Ciceronis morte ad Neronis 
princip. Romae viguerunt, Par. 1857.— P. Monte&e Le Stoicisme & Rome, 
Par. 1865. — — Bon ihren politifchen Umtrieben 9. Schiller Die ftoifche 
Oppofition unter Nero, Wertheimer Schulichr. 1867. — — Einfluß auf bie 
römische Philoſophie und Tichtkunft (man ziehe die Literatur zu Seneca 
und Perſius heran): F. Ravaisson De la morale des Stoiciens, Par. 
13850. — Ferraz De Stoica discipl. apud poett. Romanos, Par. 1863. — 
.C. Martha Les moralistes sous l’empire Romain, philosophes et poöätes, 
Edit. II. Par. 1866. 


76. 


Während die ftoische Schule in Athen ein kraftloſes Nad: 
leben friftete, da3 zugleich auf andere Studienfie, Rhodos, 
Alerandria, Pergamum, Tyros rüdzumwirken begann, bil 
beten die Stoifer in Rom, ftarf durch ihren Einfluß auf Moral 
und Rechtsphiloſophie, auf die philoſophiſche und poetifche Literatur 
der Römer (Seneca, Perſius) eine mächtige Partei und erhielten 
ih, von den Wogen des Lebens auf: und niedergetragen, mit 
achtungswerthen Leitungen in Ethik und Theologie bis in die 
Mitte des 3. Jahrhunderts. Hier wurden Areios aus Alexan— 
bria, zugleich Rhetor und Techniker, und feine beiden Söhne 
Dionyſios und Nikanor Günftlinge und bildende Gefelfchafter 
de3 Kaiſers Auguftus. Plut. Anton. 80. Suet. Aug. 89. Quintil. 
II, 15. 56. III, 1. 16. Unter Tiberius begegnet Attalos, fpäter 
Kornutos und der Xeghptier Chäremon, Lehrer des jungen 
Nero und Verfaſſer einer ägyptiſchen Geſchichte in Alerandria, 
woraus Porphyrios, feine Wahrheitsliebe und darftellende Sorg— 
falt rühmend, das Material zu feinen Prieſterbiographien entnahm. 
De abstin. IV, 6. J. Bernays Theophraſt über die Frömmig— 
keit ©. 21 fg. 150 fg. Auf Sprachſtudien des Aegyptiers weiſt 
die Angabe bei Bekker Anecd. ». 515 bin. Für das Intereſſe 
an griechifcher Sorm der Darftellung bei den Römern zeugt (Ser: 
tius und) unter Veſpaſian Mufonius Rufus. Doch blieben 
nur wenige charaltervolle Wortführer der ſtoiſchen Geſellſchaft 
auf die fittliche Erhebung und die Studienweiſe der Zeitgenoren 
von wirklicher Bedeutung (Seneca, Muſonius Rufus, Epiktet 
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und die Anhänger des Quietismus); die Mehrzahl erichien ftolz 
und anmaßend (Tac. Annal. XIV, 57 assumpta etiam Stoicorum 
arrogantia sectaque, quae turbidos et negotiorum appetentes 
faciat), blidte unter Verzicht auf jedes äußere Gut (adıayogie) 
mit Geringſchätzung, Selbitgenügjamkeit und Tugenddünfel auf 
andere Kreife herab und führte in dem Wahn, durch ihre hoch— 
eichraubte Moral dem gemeinfamen Unglüd und der Unfitte zu 
Heuer, troßig und polemifch gegen die Faiferliche Regierung, die 
Austreibung der Philoſophen unter Veſpaſian (IL, ©. 615) im 
Sahre 74 Berbei Nur Mufonius durfte bleiben. Durch dieſes 
eitle, unpolitifche, fataliftifche Treiben ging alle Methode verloren, 
die wiſſenſchaftliche Form, die bei aller Starrheit, bei aller Troden- 
beit und Ueberfpannung der Dialektik dennoch den Geilt der Schule 
rege erhalten hatte, blieb untergeordnet, die Literarische Thätigfeit 
vereinzelt. Um die Zeiten Hadrian gewann in Rom noch Hiero- 
fles Ruhm, aus deſſen Schriften Photios Codd. 214. 251. 59. 242 
Ercerpte bewahrt. Gell. IX, 5. Suid. vv. Eurcodwv, dıakeyoıvro. 
Unter Pius treten Baſilides aus Skythopolis, Apollonios 
aus Chalfedon, Verfaſſer einer Studie über die philojophifchen 
Frauen, die Sopater exrcerpirte (Phot. Cod. 161), und Plutarchs 
Enfel Sertu3 aus Chäronea hervor, die Xehrer des nachmaligen 
Kaifers Marcus. Lucian. Demon. 51. Der lettere war nach Suid. 
v. Se&rog XNargwveis vermuthlich Verfaffer von "Hyıxa, doch 
Scheint er mit den 5 ethifchen Diflertationen, die Th. Gale Opuscc. 
mythol. p. 704 sg. und Drelli Opuscc. Graec. vett. sentent. II, 
p. 210 sq. edirten, nur den Namen gemein zu haben. Auch Alfi- 
n003, ein Zeitgenoffe des Sophiften Marcus, jchriftitellerte wohl 
noch (Philostr. Vitt. Sophist. I, 24. 1), ein Echüler des Stoifers 
Philopator wurde Lehrer Galens in Pergamum; Soſis fteht 
neben anderen bei Steph. Byz. v. Aoxahwv, Themiftofles und 
Philippos aus Pruſias bei Plut. Quaestt. Symp. I, 9. 
VII, 7. Annios, Medios und nur wenig jünger Phöbion, 
der auf Daritellung etwas gab, und Themiftofles, deſſen 
Preis der pythiſche Gott als eines von den Unjterblichen ge- 
ehrten Denkers Tündigte (Sync. ad a. 255), begegnen als Zeit: 
genofjen Longins (Porphyr. Vit. Plot. 5), Athenäos in Athen 
neben Muſonius al3 jüngft entjchlafen bei Longin. Praef. ITeoèò 
tehorg, Herminos und Lyſimachos, letzterer vermutblich in 
Rom, wo Nemilius ihn börte, bei Porphyr. Vit. Plot. 5. An 
der Gedenkfeier, die Longin zu Ehren Platos um 260 bielt, nahm 
fein Amtsgenoſſe, der Stoifer Kallietes Theil. Porphyr. ap. 
Euseb. Praep. ev. X, 5. Seit dem 3. Jahrhundert nahm die 
Schule einen efleftifchen Charakter an (Tryphon 0 Zrwirog xai 
IT.arwvırög, Porphyr. Vit. Plot. 17); die edeliten ihrer Anhänger 
wandten fih, wie Pantänos und Yuftinus, mit Aufrichtigfeit 
und Eifer dem Chriftenthbum zu, auf deifen Apologeten fie bereitz 
im 2. Jahrhundert fürdernd eingemirft hatte. In diefer Reihe ftand 


Boethos der Jüngere, citirt bei Didymos Areio in dem 
von E. Miller Melanges p. 399 sg. publicirten Stück Ileoı zav 
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sraga IMherovı arrogovusvor, Verfaffer von 2 lexikaliſch-exegetiſchen 
Werken, AtSewv Ilarwvızav ovvayayı in alphabetijcher Folge 
an einen gewillen Melantas, und ITeoi zwv srapa IMlarım 
Grrogoruevev AEewv an Athenagoras. Jenes erflärt Photies 
Cod. 151 für nüßlicher al3 den Timäos, beide vereint mit Timäs 
für ein treffliches Hülfsmittel zum Verſtändniß der platonijcen 
Cchriften. Hesych. v. .Tıa sravswv xeırıs. Ihr Umfang war 

ering, doc; gewannen hieraus Didymos Areios, der Scholiait 

latos und Photios für Wort: und Phrajenerllärung. ©. Cobet 
Mnemos. IX, p. 455 sq. U. Naber Prolegg. in Phot. lex. p. 61 sy. 
Unter den Quellen für dieje Leiftungen (Il, ©. 333) war vermutb: 
lich auch der Interpret platonifcher Gloſſen Clemens, deſſen Ch 
jervationen bei Phot. vv. Zain, "Hoas deouots und TIaktußoko; 
erwähnt find. Ruhnken Praef. in Tim. p. 10. Seitdem verftummt 
die Tradition, und in den Zeiten des Simplikios waren mit den 
Lehrern der ftoifchen Philoſophie auch ihre Echriften zum größten 
Theil nicht mehr vorhanden. Simpl. in Aristot. Categg. p. 79. 
Berol. scoAAn de 1, Torolrwv 2Fepyaoia srapa Toig Itwizols, 
Ep Tucv zal 3, dıdaozalia xai Ta scheiote Tüv Oryyocuudtwr 
Errıhekorscer. 


L. Annäus Cornutus (früher irrthümlich Dorovorros: 
aus Leptis in Afrika, ein durch Freimüthigkeit und ftrenge Nedr 
lichfeit ausgezeichneter Charakter und daher von Kaifer Itero # 
haßt und auf eine einjame Inſel verbannt, wurde begeifternm | 
Freund und Rathgeber des Dichters Perſius, an deffen Nachlat 
er die legte, die Bitterfeit der Sprache mildernde Hand aeler 
haben ſoll. Auch vermachte ihm Perſius einen Theil ſeines Reid: 
thums und die gefammten Schäße jeiner Bibliothek. Vir. Pers. 
Welchen Antheil Cornutus an den noch vorhandenen Scholia 
Persii gehabt bat, die gewöhnlich als Cornuti commentum be— 
zeichnet werden, ift unbeftimmbar. D. Jahn Prolegy. in Pers. 
p. 115 sq. Fr. Oſann Prolegg. in Corn. p. 62 sg. Ueber ven 
Geilt und die Methode feiner willenjchaftlihen Studien darf man 
nach dem was vorliegt, nicht eben günftig urtheilen. Cr jchrich 
theil3 in lateinifcher, theils in griechiſcher Sprache philoſophiſche 
und rhetoriſche Werke (Suid. &yoaye solle gYıloooga TE zei 
— die frühzeitig verloren gingen. Auf letztere bezog ſich 

achares (Suid. v. Aaydeng), jene enthielten eine Polemik wider 

feinen Borgänger Athenodor md die ariftotelifche Kategorien: 

lehre. Simpl. ad Categg. p. 47 Ev oig zcoos AsTvodwoor zei 

Aogıororehr,v Err&ygayev. Syrian. in Metaphys. p. 895. Sn feiner 

vom Elym. M. v. Zerg citirten, von Billoifon aus Marcianu- | 
490 bearbeiteten Schrift ITegı tig ro» Yeav gÜcewg, welche 
die allegoriſch-phyſiologiſche Götter- und Mythendeutung der ſtoi— 
ſchen Schule kennen lehrt, wird nur ein Auszug aus einem größeren 
Werk erkannt (mahrfcheinlih von Chryfipp), dem eigene philo— 
ſophiſche Forſchung fremd ift. Diefelbe meint Theodoret Zih. I. 
de curat. affeet.: Kogroitog de 0 gıhooogog tiv "Elkıvirıv 3eo- 
Aoyiav ouvredeızer. Eudoc. ». 275. 
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Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1505. Fol. mit Aefop. — 
ap. Oporinum, Basil. 1543. mit Paläphatos u. a. — ed. Th. Gale in 
Opuscc. mythol. Edit. II. Amstel. 1688. p. 137 sq. — Phurnutus s. Cornutus 
De natura deorum. Ex schedis Villoisoni rec. commentariisque instr. 
Fr. Osannus. Adiecta est Villoisoni de theol. phys. Stoicorum commentat. 
Gotting. 1844., beurtheilt von Fr. Creu zer in Ullmannz und Umbr. Studien 
1846. I. oder in Abhandll. zur griech. und röm. Liter. ©. 329 fg. — C. Mar- 
tini De L. Annaeo Cornuto Stoico, LBat. 1825. 


M. Mujonius Rufus, ein gefeierter ſtoiſcher Moral- 
philofoph, Sohn des römischen Ritter Capito aus Volfinii, lebte 
und wirkte von der Regierung des Tiberius bis in die Zeiten 
Veſpaſians. Sein Ruhm war frühzeitig befeitigt. Bon Charakter 
edel und rechtfchaffen — jein Verhalten bei der Anklage des 
Egnatius Geler bei Tac. Hist. IV, 10. Ann. XVI, 52 — da: 
gegen, wie die größere Zahl der Anhänger der ſtoiſchen Secte in 
noch viel höherem Maße, unprattifch und bei aller Einficht wenig 
geichidt, in die herrſchenden Verhältniſſe fich zu finden, manderte 
er unter Nero, angeblih in die Verſchwörung des Piſo ver- 
widelt, in die Verbannung auf die mülte Inſel Gyaros, und hier: 
bin folgte dem verehrten Zehrer die Schaar begeifterter Jünglinge. 
Tac. Ann. XV, 71 Rufum claritudo nominis expulit; nam — 
studia iuvenum — praeceptis sapientiae fovebat. Nach Neros 
Tode Tehrte er nach Rom zurüd und widmete, bei Vertreibung 
der Philoſophen unter Veſpaſian im Jahre 74 allein verjchont, 
jein in Tugend geführtes Leben von Neuem dem öffentlichen Unter- 
richt und der Jugenderziehbung. Sein Geift und die Weiſe feiner 
die Seele mächtig ergreifenden philoſophiſchen Vorträge theilte fich 
feinem berühmtejten Schüler Epiktet mit. Diss. Epiet. I, 1, 26. 
7, 52. 9, 29. Auch war er Lehrer de3 nachmaligen Kaiſers 
Titus. Suid. v. Movowvıog Kaseirwvog. Themist. Orat. XIII, 
p. 175. Hard. Dio Cass, LXVI, 15. Tac. Hist. III, 81. Phi- 
lostr. Vit. Apollon. VII, 16. Bon jeinen Schriften vernimmt 
man wenig (Suid. peoovraı aurov Aoyoı dıapogoı, YıAocopiag 
EyousvoL, xei —8 — untergeſchobener Briefwechſel mit 
Apollonios von Tyana); doch läßt ein Brief an Pankra— 
tidas, jüngft e cod. Mazarineo 611 A ebdirt, und mehr als 
40 zum Theil umfangreiche Bruchftüde bei Stobäos vermuthlich 
aus des Claudius Pollio Arcouvnuoveiuara Movowviov Tov 
gıAoooyov fowiel erfennen, daß Mujonius zum eifrigen Studium 
und zur Lehre der Philoſophie anbielt und vorzugsweiſe aus der 
Ethik fruchtbare Anregungen für das Leben in ſokratiſcher Methode 
zu gewinnen fuchte. Suid. v. IIwAiwv. Stob. Floril. XXIX, 78. 
LVI, 18. CVIII, 60. und Append. p. 585 sq. c. not. Wyttenb. 
Plin. Epist. VIL, 31. Gell. XVI, 1. 1. XVIII, 2. 1. Jede Wiffen- 
Ihaft it unnüß, wenn fie nicht der Veredelung des fittlichen Lebens 
dient; nur die Philofophie führt zue Tugend und ift daher aud) 
dem weiblichen Gejchlecht unentbehrlich. So jpannte er die Grund- 
jäße der ftoifchen Zugendlehre über das Maß und gerieth, von 
feinem Genius fortgeriffen, bald auf die Abwege kyniſcher Be— 
dürfnißlofigfeit, bald_auf die VBerirrungen neupythagoriſcher Askeſe. 

Nicolai. II. Aufl. 2. Br. W 


694 


In Ton, Form und Vortrag wird ein mwejentlicher Abftand von 
Epiktet und Marcus Antoninus nicht bemerft. 


Mufonios: P. Nieuwland De Musonio Rufo eiusyue fragmentis, 
Amstel. 1733. 4. wiederholt bei Beerlfamp. — Yragmentergänzungen burd 
D. Wottenbach, in feiner Lusonadia 1809. I, p. 156—167. Il, p. 1—24, 
durh 3.8. Peerlkamp Musonii Rufi reliquiae et apophthegmata, Harlem. 
1822. und zugleich mit einem Beitrag über fein Leben und feine Philofophie 
durh G. Moſer, in Taub und Creuz. Studien VI. 1811. S.74. 132. Dazu 
ein Brogr. von D. Bernhardt, Sorau 1866. und E. Baltzer Mufonius, 
Charatterbild aus der röm. Kaiferzeit, Nordh. 1871. — — Briefe (an Pan 
kratidas in den Pariſer Epistolographi Graeci p. 401— 404): A. Wester- 
mann De epist. scriptt. Graec. P. VI. 1854. N. 105. 


Epiftet aus Hierapoli3 in Phrygien, ein Sreigelafjener 
des von Kaiſer Nero begünftigten, einflußreichen Grammatifer 
Epapbrodito3, war durh Mufonius Rufus für Die fittlichen 
Ideale der Stoifer begeiltert worden. Als eifriger Lehrer und 
Berbreiter der ftoifchen Zugendlehre in Rom wenn auch ohne 
glänzenderen Erfolg thätig, ließ er fich, al& jener Senatsbeſchluß 
unter Domitian 94 ihn mit den übrigen Philofophen aus Rom 
und Stalien verwies, zu Nikopoli3 in Epirus nieder und wirkte 
bier bis ins Greifenalter, lehrend und erziehend in der Weiſe feine 
Borbildes Sokrates durdy freie Geſpräche (oxoAai bei Phot. 
p. 559) in Hallen und auf lägen vor zahlreichen Zuhörern und 
Schülern, darunter Arrian und Favonius. Epiktet und de 
Anhänger des Duietismus. Suid. v. ’Ereixrrrog. Gell. I, 2 Sti- 
corum vel marimus. NV, Il. Suet. Domit. 40. Arrian. Epiet. 1, 
7,52. 9. 29. Praef. II. 6, 20. Lucian. adv. indoct. 15 "Erum- 
tor Aöyvos — Haruaovot yegorrog. Verloren ift Arrians Studie 
ITegi vor Bor vor Eruızeritov zei Tg aivob vehevt)g. Simpl. 
in Enchir. init. Daß er die Zeiten Hadrians nod) erlebt babe, it 
nicht unwahrscheinlich. Spartian. Hadr. 16. et interprett. ad Sul, 
Bon ſokratiſcher Weisheit, noch mehr aber von den Eindrücken du 
Stoicismus erfüllt, bob diejer freie, in ftrenger Askeſe geübte 
Geiſt, ohne auf tiefere Speculation in Phyſik und Metaphyſik ſich 
einzulafjen, wornehmlich den praftifchen Theil der Philoſophie, die 
Ethik hervor und juchte den Menfchen durch Entwidelung und Er: 
leuchtung jeines fittlichen Bewußtſeins frei und glüdlich zu machen. 
Jede Weisheit und Einſicht ftanımt von Gott, der, Water der 
Menſchen umd Götter, jeden einzelnen feinen Dämon (Tov erdur 
$Jeor oder daruora) als Führer, Wächter und Heilsberather in das 
Herz gegeben hat. Das ift der Weisheit Anfang, unterfcheiden zu 
fönnen, was in unjerer Macht und was nicht in derjelben ſteht. 
Glück und die Freiheit des Willens erringt, wer mit unabbängigem 
Geiſt das Aeußere, weil e3 nicht in unferer Macht ift, zu verachten 
und Alles mit unbedingter Ergebung zu ertragen verſteht. Dulde 
und entjage (ereyor zaı &r&yov), war daher die Summe und der 
Mittelpunct jeiner Lehren, und diefen Grundjaß blieb er durd 
jein ganzes Leben, das er in jumgfränlicher Reinheit, ſittlichem 
Enthuſiasmus und freiwilliger Armuth führte, bis zum Tode bin 
treu. Auch der Mantik legte er feinen höberen Werth bei und be: 
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fämpfte die unmwürdigen Borftelungen des popularen Glaubens 
ſowie den Cult böjer Dämonen. So frei auch die ſtoiſche Ethif hier 
aufgefaßt erfcheint, gemildert zugleich, jedoch auch alterirt und ge— 
ſchwächt durch Eynifche Doctrin, eine wiſſenſchaftliche Durchbildung 
bat fie nicht erfahren. Epiktet ſelbſt ſcheint nichts jchriftlich hinter— 
“laffen zu haben. Quelle für die Kenntniß feiner Lehren find 
Arrians Aufzeichnungen: "Erıarnrov diargıßal s. Disser- 
_tationes Epicteteae urjprünglich in S oder mehr Büchern 
“ (Phot. Cod. 58 00a lousv Bıßhia ı)), wovon 4 Bücher und ein 
. bedeutender Sragmentbeitand in 181 Numern vornehmlich aus 
Stobäos, auch aus Antonius Meliffa und Marimus Confeſſor 
erhalten find. Gell. /, 2 iussitque proferri Dissertationum 
Epicteti digestarum ab Arriano librum secundum. Stob. 
Floril. CVIII, 60 “Poiögov &ı twv 'Enınrivov Ilegi gıkiag. Diefe 
planlofe, zufällig aneinander gereihte Folge vun 95 Selbſt— 
efprächen vorzugsweiſe über Sragen der Ethik, zum Theil von 
Febr geringem Umfang, bält fih treu an die Ausdrucksweiſe 
Epiftet3 und war nicht für Leerfreife, jondern für eigenen Bedarf, 
zur Erinnerung an die Denkart und Freimüthigfeit des Lehrers 
niedergejchrieben.. Daher war ihm, wie weiter aus dem Vorwort 
an Gellius hervorgeht, die Schönheit der Form ebenjo neben 
Tächlich oder qleichgiltig wie dem Epiktet jelbit, und wider jeine Ab- 
licht an die Deffentlichkeit gebracht, jpricht er im einfachen, kunſt— 
loſen Ton der Rede, in Fragen und Erwägungen der populariten 
Art anregend zu den Gemüthern der Leer. Kein bejonderes Werk 
Tcheint der Titel Aooıavoü "Ouıklaı "Errisrivov in 12 Büchern 
bei Phot. Cod. 58 vorauszujegen. Nach diefer Vorlage jabte Arrian 
ſodann zu Nutz und Frommen aller die gut und glücklich zu leben 
ſtrebten, die Moralphiloſophie Epiktets in einer Reihe kurzer, wirk— 
ſamer und ſentenzreicher Lehrſätze nicht ohne Veränderungen und 
Zugaben zuſammen, das noch erhaltene Eyxsıeidıov. Simpl. 
Praef. in Enchir. xouuerıxoi de eioıv ol Aoyoı Kati yvwuwrırot 
xaTa To Tüv Ünodraav xahovusvwv sraga Toig IIvdayogeiorg ei- 
Jos. Diejes Handbuch der Moral war von Heiden und bis tief in 
Das Mittelalter hinein in Schulen und Klöftern mit Eifer gelefen, 
Hemwundert und bearbeitet, und bat nie feine Wirkung auszuüben 
verfehlt. Noch befigt man den trefflichen, nur zu breiten und 
woortreichen Commentar des Simplifio3, ſowie zwei paraphrafi- 
xende Bearbeitungen aus dem chriftlichen 5. und 6. Jahrhundert, 
Die eine vom Anacdjoreten Nilos. An Handfchriften ift fein Mangel. 
Der Tert gründet fich vornehmlich auf einen Venetus von der 
SHand des Matthäos Kamariotes, den Upton von 3. Harris 
zum Geſchenk empfing, und auf 3 Parisini, die 3. Schweig- 
Käufer, der jorgfältige und geſchickte Herausgeber und Erflärer 
Des Rhilofophen, jeiner Recenfion unterlegte. Die Unterredungen 
Bewahrt auch der alte Saibantinus 59 (Bodlei. Graec. miscell. 
251), worüber V. Roſe im Hermes V, ©. 362 fg. 
Sejammtausgaben (Schweighäufer Praef. p. 26 sq.): Enchi- 
zridium et Dissertatt. ed. V. Trincavellus, Venet. 1535. — Graece et lat. 
21. Wolfio interpr. Colon. 1595. 1596. Cantabr. 1655, Lond. 6b, wel 
j —8X 
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(1595. 1670) zugleich mit dem Commentar des Simplifioe. — Dissertatt. 
Enchiridium et Frragmenta. Graece et lat. c. I. Schegkii, H. Wolfii etc. 
aunotatt. rec. I. Upton, 2 Voll. Lond. 1741.4. — post Uptoni aliorumque 
curas denuo ad codd. tidem rec., lat. versione, adnotatt. indicibusque illustr. 
1. Schweighaeuser, 5 Voll. Lipe. 1799—1800. (Vol. I. U. III: Epiftet, 
Vol. III, p. 65—123 Fragmente, Vol. IV. V: Commentar de3 Simplikios, 
die hriftl. Paraphraſe und das Endiridion des Nilos), ein Denkmal deutjcher 
Gelehrſamkeit, Sorgfalt und Gründlichfeit. — ed. C. Borheck, im 3, Br. 
ſeines Arrian Lemg. 1811. — rec. A. Corais mit Arrian, Vol. VII. VIIL IX. 
der Haoeoya Pia. "Eihnr. — ed. F. Duebner zugleich mit den Fragmenten 
und dem Gommentar des Simplifiog, Par. 1840. mit M. Antoninus, Theo: 
phraft, Kebes 20. — — UMebertragungen beider Werke: lat. interpr. 
H. Wolfio (f. Gefammtauögg.), M. Meibomio. C. nott., emendatt. C. Sal- 
masii in Epiet. cura H. Relandi, Trai. Batav. 1711. 4. — engliſch von 
Elizabeth Carter, Edit. III. 2 Voll. Lond. 1768. — deutſch von &. Schult: 
be$, Zür. (1766) 1788. Commentar des Simplifios 1778. — Endiridion, 
häufig mit Kebes und Arrian: Edit. pr. Venet. ap. fratres de Sabio 1528. 4. 
"Der Text läuft bier unvollftändig mit dem Gommentar des Simpl. zufammen; 
daher find die beiden folgenden aus Handjchriften gefchaffenen Ausgaben, von 
lioloander Norimb. 1529. Edit. II. Basil. 1531, und von V. Trinea- 
vellus Venet. 1535. als eigentliche Editt. pr. anzufehen. — ap. Neobar. 
Par. 1540. 4. — ed. I. Tusanus, Par. 1552. 4. — ap. Oporin. Basil. 
1554. 4. mit Arrian. — graece et lat. cc. explanat. Th. Naogeorgi, Argent. 
1554. — cura I. Ferrandi, Salmant. 1555. mit Arrian. — graece et lat. 
H. Wolfio interpr. c. annotatt. Basil. 1561. Edit. II. 1563. — Den Beginn 
Tritifcher Arbeit bezeichnet die Ausg. von D. Heinſius, LBat. 1640. 4. Ter 
Gommentar des Simpl. unter dem Texte. — ed. M. Casaubonus, Lond. 
1659. zuerft mit der einen Paraphraje. — graece et lat. ex recens. A. Ber- 
kelii, LBat. 1670. C. nott. Wolfii et Casauboni rec. Berkelius, Delph. 
B. 1683. — c. nott. Wolfii et Casauboui etc. rec. Schroederus, Delph. B. 
1723. — graece et lat. c. scholiis Graec. nunc prim. e bibl. Dresd. vulgatis 
et novis animadvv. cur. G. Heyne, Edit. III. (1756. 1776) Lips. 1783. — 
graece et lat. ed. 1. Schweighaeuser, Lips. 1798. — — UVebertragungen: 
lat. interpr. A. Politiano, Bonon. 1497. Fol. mit Genforinus. Par. 1540. 4. 
Basil. (1554) 4. mit den Differtatt. I. Schegkio interpr. — — Das Hand— 
buch ift in die vornehmften neueren Spracen überjegt: ital. und lat. von 
M. Pavanello, Vicenz. 1798. — franz. von Coquelin, Par. 1688. Belle- 
garde, La Haye 1701. 1734. 3741. 1772, mit dem Commentar des Simpl. 
von Dacier, Par. 1715. — engl. von ©. Stanhope, Lond. 1694. 1721. 
— deutſch von Schultheß (f. oben), A. Briegleb Cob. 1805., mit Anmerkt. 
und Nachrichten über Epiktet3 Leben und Schriften von Fr. Junker, Mannb. 
1826., überf. und erflärt von C. Conz Stuttg. 1869. — Unterredungen: 
Deutih mit Anmerkk. von M. Schult, 2 Bde. Alton. 1801 — 1803. — von 
K. Ent, Wien 1866. — Commentar des Simplifiog: deutfch von K. Ent, 
Wien 1867. —- -- Handichriften: bei Upton und Schweighäufer Praet. 
p. 16 sq. und in der Specialaugg. des Enchir. Praef. — — Die Sittenlehre 
des Epiktet entmwideln die Schulfchriften von %. Spangenberg Hanau 1349. 
und ©. Groſch Werniger. 1867, vornehmlich Winnefeld in Zeitjehr. für 
die Philof. N. 5. 49. Bd. 1. 2, Heft. 


M. Aureliu3 Antoninus mit dem Beinamen 0 Qılooo- 
Pos, römischer Kaifer von 161—180, war forgfältig unterwieſen 
von jeinem Vater und einer Reihe der bedeutendften Gelehrten 
feiner Zeit, deren Namen und Verdienfte um feine Bildung er im 
Eingang feines Werfes mit Eindlihem Gemüth rühmend nennt, 
von Herodes Atticu3, den Grammatifern Fronto, Alerander 
aus Kotyäon und Eutyhius Proculus, dem Wlatoniker 
Aerander aus Damaskos, den Stoikern Diognetos, Apol— 
lonios aus Chalkedon, Sertus aus Chäronea, Claudius 
Maximus (Capitolin. Mare. 5) und Junius Ruſticus, wis 
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cher ihn in die Lectüre Epiktet3 einführte. Z, 6. Der vömijchen 
Literatur frühzeitig entfremdet, vol Bewunderung für jede Jittliche 
und religiöje Weisheit, eignete er fich vornehmlich die Lehren der 
Stoa an, um fein Leben zu jehmüden und feinen Charakter zu 
veredeln. Selbſt weniger vertraut mit Sophiftil, Rhetorik und 
Poetik, mit Syllogiſtik und Phyſik (7, 77), förderte er gleichwohl 
die Wiſſenſchaften, mit beſonderem Interefje die Philoſophie, deren 
Lehrer er reich bejoldete. Vgl. die Notizen von II, ©. 312. 428. 
Man jah ihn öfter in den Schulen der Redekünſtler, hörte ihn Telbit 
wohl über jtreitige Buncte declamiren, und feine philojophifchen 
Vorträge, gelegentlich bei drohender äußerer Gefahr mit beijpiel: 
loſer Rube und Unverdroffenheit gehalten, feſſelten ein zahlreiches 
Rublicum Daß er hierdurh die Staatögelchäfte vernachläfligt 
babe, ift nicht erwiefen. Salmas. in Capitolin. Pio 11. Capitolin. - 
Marc. 5. Fulcat. 5. 15. Philostr. Vitt. Sophist. II, 10. 4. Herodian. 
Hist. I, 2. Nicht frei von den Verirrungen feiner Zeit, der Mantik 
und dem Traumglauben ergeben (I, 17. IX, 27), hat Marcus mit 
Ernſt und Eifer an Jeiner fittlichen Erhebung gearbeitet, durch Güte 
und Sreigebigkeit, durch Milde und Menfchenliebe, die in Angelegen- 
beit der Familie des Avidius Gaffius fich herrlich bewährte, 
den Ruhm eines edeln, frommen, won Liebe zur Wahrheit erglüh- 
ten Fürjten binterlaffen. Diefem Ruhm entjprechen feine Selbit- 
betrachtungen, To» eis (na) Eavrov brouvnuarwd Bußkia 
ı8' (III, 12 ca ünouvnucrıs oov), in Mußeitunden daheim und 
im Feld in der Abficht gefchrieben, die aus Jugendbildung, Leben: 
erfahrung und Meditation gewonnenen Weberzeugungen und Ent- 
Tchlüffe zum tugendhaften Wandel fich jelbit feit und beftimmt vor: 
zuzeichnen. Die bier aufgeftellten Grundjäße und Erwägungen, 
auf den meilten Puncten nur Wiederholung oder Nachbildung der 
epiktetiſchen Denkweiſe, bewegen fich innerhalb der Grenzen der 
ſtoiſchen Tugendlehre, find jedoch durch manchen edelern und vers 
Jöhnenden Zug gellärt, wodurch er die Härte des Stoicismus zu 
mildern weiß. Für ihn beiten die menſchlichen Güter Teinen 
Werth (X, 31 ra avdewrıva narıvog xal TO under), und unbes 
Ichadet feiner ihm als Menfchen, Bürger und Kaifer von der Gott: 
beit auferlegten Pflichten (III, 4. 5), fucht er in ftilfer Zurüd- 
gezogenheit und Gontemplation, mit feinem Genius und jeinem 
wahren Selbit allein bejchäftigt, den Weg zum wahren Glüd, den 
Frieden der Seele aber in frommer Ergebung in den Willen der 
Götter. IV, 26 oeavrov un Ta0a00E, ünıwoov oeavcov. So 
wenig nun diefe Art zu philojophiren einen wiſſenſchaftlichen 
Charakter oder Methode verräth, ebenjo wenig befriedigt die Form, 
ein Abbild der jchroffen und trodenen ftoifchen Schuljprache. Die 
Daritellung ift aphoriftiich, ohne Zufammenhang und häufig dunkel, 
ihr Ton ernit, aber unruhig und gejpreizt, der Stil farblos und 
ohne Leben, doch Fräftig im Ausdrud; haftige Fragen, abgeriffene 
Säschen überfliegen ſprungweiſe den Gedanken, und auch in Wort: 
bildung (Deminutiva, Decomposita) prägt fih die Stimmung 
eines reizbaren, von Geringſchätzung aller menschlichen Dinge er- 
fülten Charakters aus, der pſychologiſch zahlreiche Motive vo& 
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Intereſſe darbietet. Das Werk, fleißig gelejen, epitomirt und ab- 
gejchrieben, iſt in jeiner jeßigen Berfaffung übel und auf vielen 
Buncten hoffnungslos. An der Spite der Handſchriften, die ebenio 
zahlreich wie an Güte verjchieden, zum Theil nur Ercerpte baben, 
fteht Codex Palatinus, die Grundlage der Editio princeps, 
demnächſt Vaticanus A mit dem ganzen Werk, mit mehreren 
Medicei und Parisini von N. Korais benußt, der mehr als 
andere (%. und M. Caſaubonus, Gatafer, Reisfe, Morus, 
De Holy) um Terteskritif und Emendation fich verdient gemacht 
bat, und ein von M. Schul verglichener Guelferbytanus. 
Von anderen für den Bedarf des Greijenalter zufammengelejenen 
Echriften (flogen) des Faijerlichen Darfteller3 111.94, dazu ein noch 
erhaltene® Itinerarium über feine Züge und eine Sammlung 
von 17 lateinischen Briefen an Fronto, in deſſen Schule er einen 
ftiliftifchen Curfus durchgemacht hatte. Front. 7. 62. Nieb. — Sein 
Lehrer und Freund, der ftoijche Philofoph und Maler Divgnetos 
(I, 6.) darf für denſelben gelten, an melchen der apologetifche 
Brief eines gläubigen Chriften, umfangreich und vortrefflich in 
Geiſt, Behandlung und Vortrag, gerichtet und gewöhnlich mit den 
Merken des Juſtinus Martyr gedrudt if. Phot. Cod. 425. 


Ausgaben: Edit. pr. graece et lat. G. Xylandro interpr. c. eiusd. 
annotatt, Tiguri 1559. Basil. 1568, Argent. 15%. — ed. M. Casaubonus, 
Lond. 1643. mit Anmerkk., Tertesverbefjerungen und emendirter lat. Ueber: 
tragung Xylanders. — comment. perpet. explan. Th. Gataker, Trai. 1693. 
4. Cantabr. 1652. 4. vermehrt Lond. 1697. 1707. 4. — graece c. interpr. 
Gatakeri cur P. de Ioly, Par. 1774. — c. nott. crit. ed. N. Morus. Lips. 
1775. — ad codd. fidem emend., var. lectt., interpretat. lat. aliorumqur 
nott. c. suis animadvv. et indd. adiec. M. Schultz, Vol. I. Slesv. 1902 
Zert, Heberjegung und Varianten. Stereotypausgg. Lips. 1820. 1829. 1865. 
1870. — ed. A. Corais im 4. Bd. feiner Iltoeoya Bı3). “Ehhrr. Par. 1315 
— graece et lat. ed. F. Duebner, Par. 1840. mit Theophraſts Charafteren, 
Epiktet ꝛc. — Die lat. Briefe find edirt von A. Mai mit Fronto, 2 Voll. 
Mediol. 1815. Rom. 1823. Cellae 1832. und von Niebuhr Frontonis re- 
liqu. Berol. 1816. — Ein griech. Stüd bei Sr. Boilfonade Anecd. Graec. 
IV, N.15. — A. Westermann De epist. scriptt. Graec. 1851. N. 21. — 
Uebertragungen: franz. von Mr, et Mad. Dacier, 2 Voll. La Have 
1691. Amsterd. 1707. Dresd. 1754, von Joly Edit. II. Par. 1773. 1803. und 
B. St. Hilaire, Par. 1876. — ital. von M. Milano, 2 Voll. Nap. 1320 
— 1822. mit gried. Tert. — engliih von J. Bourchier 1534, wohl zwanzig 
Male wiederholt, von M. Cafaubonus, Lond. 1634. 1673. und J. Collier, 
Lond. 1702. — perfifh von 3. von Hammer, ‚Wien 1831, mit den Tert. — 
deutſch mit Anmerff. 2c. von W. Reche, Frankf. M. 1797. 3. M. Schulk 
Schlesw. 1799. %. C. Schneider Breslau 1857. 3. Aufl. 1875. CE. Cleß 
Stuttg. 1869. — — Hülfsfchriften: C. Meiners De M. Aur. Antanixi 
ingenio, moribus et scriptis, in Commentatt. societ. Gotting. VI, p. 107 sq. — 
A. Eichstaedt Exercitatt. Antoninianae, P. I—VI. Ienae 1821—1822. oder 
in defj. Annal. acad. Ien. Vol. I. — N. Bach De M. Aur. Antonino philu... 
Lips. 1826. — M. Koenigsbeck De Stoicismo M. Antonini. Diss. Regivm. 
1361. — E. Forster De M. Aur. Antonini vita et philosophia, Schulprogt. 
Raſtadt 1869. 


Diognetos: Epist. ad Diognetum cd. M. Krenkel. Lips. 186. — 
Stelfeng Ueber den Brief an Diognet, Recklingh. Schulſchrift 1360. 
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B. Die poetiſche Literatur. 


Standpunct und Charakter der poetifchen Literatur im 
römiſchen Zeitalter. 


7. 


Während in diefer langen Periode das Intereſſe für die Broja 
wuchs, die Sophiften die griechifche Schriftiprache erneuerten und 
im kühnen Auffchwung eine reiche, durch Kunft und Sorgfalt aus— 
gezeichnete proſaiſche Literatur fchufen, lag die Poeſie beinahe ganz 
Darnieder. Was man daher von dichterischen Unternehmungen 
hört oder befitt, und namentlich wurde nach dem Vorgang Ni— 
fander3 das didaktifche Gedicht in epifcher (auch elegifcher) 
Form für Zwecke der engeren dochwiſſenſchoft der Medicin und 
der Naturkunde, der Geographie und Aſtronomie, noch fleißiger 
das mythographiſche Epos und die Elegie als Epigramm 
gepflegt, nebenbei mit einem Aufwand an poetiſcher Kraft ſogar 
Hymnen gedichtet (L, ©. 112 19 und die Fabel metrifch wie 
projaifch bearbeitet (I, S. 104. IL, ©. 463), reicht zur Genüge, 
un den mühjamen Fleiß jener Jahrhunderte zu erkennen, welche 
des jchöpferischen Talents, der dichteriichen Kraft und Originalität 
ermangelten. Den Mythographen verlieh die myſtiſch-phantaſtiſche 
Richtung jener Geiſter und Zeiten ein Webergewicht, und ein fort: 
wirkendes Intereſſe verband fih, Stoffe der alten Sagenpoefie 
und Gefchichte, bejonders jeltene und gelehrte Mythen epilch zu 
geitalten. Lieblingsthemen bildete der bafchijche Sagenfreis (Bao- 
caoırc) und die damit in märchenhafte Verbindung geſetzte Aleran- 
deriage, weiterhin die Gigantomachie. Dieje von gelehrtem aber 
unfruchtbarem Ki: zeugenden, zum Theil umfangreichen Dichtun- 
gen, wovon noch mehrere, von rhetorifchen Künfteleien überfließende, 
mühſame Bruchſtücke übrig find, bilden fein erfreulicheg Moment 
in den literarifchen Richtungen jener Periode und blieben ohne Ein- 
flug auf die Studienmweile einer Zeit, welche für die höheren Auf- 
gaben der Voefie weder Beruf noch Neigung hatte. Nur Nonnos 
und feine Schule zogen nachmal3 bieraus Gewinn. 


I. Das Epos. 
1. Das didaktiſche Epos. 


Sammlungen in den Scriptt. medici von G. Kühn Addit., in den 
Scriptt. physici et medici von %. Ideler Vol. J. Il. und in ven Pariſer 
Poetae bucol. et didactiei (j. H, ©. 282 fg.) P. II. Fragmenta poematum 
ad rem naturalem vel medicam spectantium. 


Helivdor der Arzt aus Athen, aus unbeitimmter Zeit in der 
zömischen Periode, verfaßte ein pharmakologiſches Lehraüist "Anıo- 
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Artixd, wovon noch 7 gejchidte Verſe eriltiren. Von ihm ver: 
ichieden ift der Dichter von gut ftilifirten "Tralına Yaluare im 
beroifchen Berd. G. Kühn Scriptt. med. Addit. XV. XVI. Mei: 
nefe Analect. Alex. Epim. XI. ad Stob. III, p. 41. 


Andromacho3 der ältere, ein berühmter Arzt von Kreta mit 
dem Beinamen Archiater, Verfaſſer eines im Ganzen gut ge: 
fchriebenen, auch in lateinijchen Webertragungen erhaltenen Ge 
dicht 3 Organ; an Kaiſer Nero in 167 elenifchen Berjen. Galen. 
de antid. 1. 


Ausgaben (f. oben), überfegt von E. Meber Eleg. Dichter S. 758 fg. 
— Bgl. C. Sprengel Geſch. der Arzneikunde II, ©. 79 fg. und D. Schneider 
im Bhilol. XIII, ©. 25—58. — F. Tidicaeus De Theriaca et eius mul- 
tipliei utilitate, Toruni 1867. 


Herennios Philon, ein Asklepiade aus Trikka in Theſſa— 
lien, der zu Tarſos lebte um die Mitte des 1. Jahrhunderts, feiert 
ein von ihm erfundenes Berubigungsmittel (DiAwverov) in 13 
ſchwülſtigen und unveritändlichen Dütichen. Galen. Comp. med. 
sec. loc. IX, p. 297. Auch gehört er zu den Berfaffern von Ta— 
zeıza. Steph. Byz. vv. Svggaxıov, Kioroc. 


Ausgaben (in den Fragmentfammlungen), deutſch von E. Weber Eleg. 
Dichter S. 358 fg.; dazu Sprengel a. a. O. ©. 74 fg. und O. Schneider 
im Philol. XII, ©. 25 fg. 


Markellos, ein hervorragender Arzt aus Side in Pam- 
phylien aus der eriten Hälfte des 2. Jahrhunderts, ſchuf ein um— 
fangreiches wiffenfchaftliches Werk Taroınd in 42 Büchern Hera: 
meter, das auf Befehl des Kaiſers Hadrian oder Pius in den 
Bibliothefen Roms Aufnahme fand. Suid. v. 5 Mogxekkos. 
Anthol. Pal. VII, 158. Davon hat fich in mehreren Handichriften 
eine Partie von 101 Verſen Ilegi ıyIewv über die Heilkräfte der 
Fiſche erhalten, die bei aller Trodenheit dennoch einen gejchidten 
Stilijten verräth. Dazu ein Bruchftüd ITegı Auzardowzrriag bei 
Aet. Jair. VI, 1. Derjelbe Name ift &v Aldıorıxoic citirt in 
Schol..in Plat. Tim. p. 427. Bekk. 


Sragmentjammlungen (f. oben): Marcelli Sidetae fragm. de 
remediis ex piscibus, graece c. metr. vers. lat. F. Morelli, Par. 1591. 
aus einem Mediceus, auch in Fabricii Bibl. Graec. I, p. 15—21. XI, 


p. 317 sq. — fragmenta duo ex recens. I. G. Schneideri, hinter Plut. 
de puer. educ. Argent. 1775. correcter aus Barijer Handichriften. — fragm. 
de piscibus ed. Belin de Ballu, Argent. 1786. 4. mit Oppian. — — B. 


Thorlacius Marcellus Sid. medicus idemque poeta, Havn. 1819. Opusce. 
T. IV. — C. G. Kuehn De Marcello Sideta, 5 Partt. Lips. 1834 - 1835. 4. 


Dppianos aus Anazarbus (oder Korykos) in Kilifien, ein 
älterer Zeitgenoffe des Athenäos (I, p. 15 6 oAlyw zuo0 Tuwv 
yevöuevog Orereiavog 6 KihıE), geihäßt als Verfaffer eines in 
zahlreichen Handſchriften erhaltenen epiſch-didaktiſchen Gedichts 
Arerrenci in 5 Büchern, das über die Lebensart und den 
Fang der Fiſche ein reiches Material aus älteren Halieutifern 
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verarbeitet, zeichnet fich durch Anmuth und Gewandtheit in der Be: 
handlung des Stoffes, durch jcehmudreichen Stil und eine gute 
Jechnit im Versbau aus. Doch iſt er in Darſtellung der Details 
zu breit und zu wortreich, während der Ueberfluß an Gleichniſſen 
und ein glänzender Aufwand an rhetoriſcher Kunſt der lichtvollen 
Ordnung und Ausführung des Ganzen hinderlich wird. Viel tiefer 
in dichteriſcher Behandlung, in Metrik, Darſtellung und Sprache, 
die ohne Kraft und Geiſt und ohne künſtleriſche Wahl aus poe— 
tiſcher Literatur, vornehmlich aus Homer ihre Schätze zog und 
feine feſte Schultechnik verräth, ſteht ein zweites Oppian zugeſchrie⸗ 
benes, dem Kaiſer Caracallus zugeeignetes Lehrgedicht, 4 Bücher 
Kvvynysrırwv über die wiſſenſchaftliche und praktiſche Seite der 
Jägerei, deren Urheber ZI, vv. 127. 157. fich ala einen Syrer aus 
Apamea ankündigt. Neben diejem verfificirten Gebild Ira tiger 
und ungeglätteter afiatifchen Rhetorik wurden die Halieutifa bis 
in die jpäte byzantiniſche Zeit fleißig gelejen und genügt, von 
Nelian, Euſtathios, Theodoros Prodromos, Manuel 
Philes und Tzetzes, woher die Scholien, meiſt magere Rand— 
bemerkungen, für deren Sammler und Redactor Tzetzes gilt 
(am vollſtändigſten im Taurinensis 39), und die Paraphraſen des 
Euteknios. Letzterer ſchrieb ſeiner eigenen Angabe zufolge auch 
zu 3 Büchern Técorixcoy eines Dionyſios noch erhaltene Para— 
phrafen. Auch diefes Wert war Oppian beigelegt, ſcheint aber 
identifch zu fein mit den won Eustath. in Dionys. p. 81 citirten 
’Opıdıard des Dionyſios aus Philadelphia, defjelben, von 
deſſen Dichtung IIegi ogvidwv eine profaifche Bearbeitung durch 
Cramer Anecd. Paris. I, p. 21—42 au3 Parisinus 1843 de3 
13. Jahrhunderts publicirt iſt. Die Paraphraſen reichen aus, 
um in dem Dichter einen trodenen Ornithologen zu erkennen. 
G. Bernhardy in Dionys. Perieg. p. 503. Groß war die Zahl 
der gelehrten Vorarbeiten aus der alerandrinifchen Periode, worauf 
Oppian fein Werk gründen durfte Zu den von A. Meineke 
verzeichneten VBerfaffern von AAuevrixa (II, ©. 285) tritt Damo⸗ 
ftrato3, von Sopater ercerpirt (Phot. Cod. 161), der gleichfalls 
projaifche LAuevrinög des Seleukos aus Tarſos (Athen. Z, 
. 15. VII, 520) und der gleichnamige Dichter von 4 Büchern 
Aoralıevriawv in Herametern. Suid, v. Zekevxos. Ob der leb- 
tere mit dem Sänger von "Ilaga Kouara aus den Zeiten Antiochos 
des Großen identiſch it, bleibt bingeftellt. Athen. XV, 697. 


Ausgaben (II, ©. 699): Edit. pr. Halieut. M. Musuri, Florent. 
1515. — Früher erjchien eine metrifche lat. Ueberſetzung der Halieut. von 
Laurentius Lippus, ibid. 1478. 4. — Halieut. et Cyneget. Venet. ap. 
Ald. 1517. ftebt der Edit. pr. an Werth nach. — ed. A. Turnebus, 2 Voll. 
Par. 1555. 4. — c. interpret. lat. et commentt. stud. et op. C. Ritterhusii, 
LBat. 1597. — graece et lat. Cur. J. G. Schneider, Argent. 1776. c. 
brevi annotat. crit. Lips. 1813. begründet zuerft die Verjchiedenheit der Ber- 
faffer. — Cyneget. ad MSS, fidem rec. et animadvv. auxit N. Belin de 
Ballu, Argent. 1786. Recenf. in Biblioth. der alten Lit. und Kunft, 3. Stüd 
Götting. 1788. ©. 73—98. — Cyneget. et Halieut. emend. J. G. Schneider, 
Lips. 1813. — Opp. ed. S. Lehrs, in Poetae bucol. et didact. Par. 1846. 
1888. — — Ueberſetzungen: in lat. Proja von A. Turnebus Opp. 
Tom. IL — metrifh von D. Peifer, in Schneider Audg. Lim. — — 
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Ausgaben: Edit. pr. ex bibl. Medic. I. Gronovii, LBat. 1698. 4. 
— recogn. brevesque annotatt. crit. adiec. M. Axt et A. Rigler, Colon. 
1832. — Neue Recenfion mit beifällig aufgenommenen Analyfen von A. Köchly 
in Poett. bucol. et didactici II. Par. 1851. 1868. — releg. A. Koechly, 
Lips. 1858. — deutfch von M. Art, Weklar 1838. — — Krit. Beiträge von 
Dorville in Charit., Analyfen von Tyrmwbitt Praef. Lith. p. 561 sa. 
A. Rigler-in 2 Clever Schuljchriften 1828. 1829. und mas Metrif betrifft, 
nah ©. Hermann Orph. p. 761. C. Lehrs Quaestt. ep. p. 278—281. und 
im Bbilol. VOL, ©. 320 fg. 


Diejer Literatur find beizufügen außer orphijchen Dichtungen 
(Lithifa und -TIsoı yewoyias, von Tzetzes beachtet, ſ. Weile: 
ling Probab. 17) der Anonymos ITegı Övvauews Tıvov 
gYvrorv, jetzt 215 erträgliche Herameter von den wunderwirkenden 
Kräften gewiſſer Kräuter ohne wiſſenſchaftliche Grundlage, und die 
beiden ajtrologijchen Lehrdichter Dorotbeos von Sidon mit 
41 lesbaren Berjen und Annubion mit 6 Diftichen. 


FSragmentfammlungen (I Iriarte Notit. codd. Matrit. p. 244 sq.) 
von &. Lehr (Poeta de herbis) und A. Köchly (Maximus et aliorum astro- 
logica) in Poett. bucol. et didactici I. II. Par. 1846. 1851. 1868. — Doro: 
theos und Annubion auch mit Manethonis Apotel. releg. A. Koechly, Lips. 
1857. — Anonymum de herbis e cod. Vindob. auxit I. Sillig, mit Macer 
Flor. ed. Choulant, Lips. 1832. 


2. Das mythographiſche Epos. 


Sragmentjammlung von 9. Dünger Die Fragmente der epifchen 
Boefte der Griechen, 2. Thl. von Alexander d. Gr. bis zum Ende des 5. Jahr: 
hunderts n. Chr. Cöln 1842. ©. 88 fg. 


Neftor aus Laranda, älterer Zeitgenoſſe des Kaiſers 
Alerander Severus, hinterließ eine AAsfavdords in mindeitens 2 
Büchern (Steph. Byz. v. "Yoraozaı), MerauoopwWos.s Yprrov 
xoi ogvewv, deren Abjchnitte AAeätanzos und ITavaxsıa von den 
Verfaſſern über Landbau genügt find (Menand. in Rhett. Graec. 
Vol. IX, p. 254. N. Niclas Geoponicon libri XX, p. 788), und 
woraus vermuthlich die Bruchftüde in der Anthol. IX, 129. 564. 
537 ftammen, endlich eine "IAuag Asırcoyocuuarog in 24 Büchern, 
deren jedes den die Rhapſodie bezeichnenden Buchitaben ftreng ver: 
mied. Hierin mwetteiferte mit ihm nachmals Tryphiodor. Suid. 
v. Neorwo. Fragmente bei Brund Analect. Tom. IL, p. 344. 


Pifander, Neſtors Sohn, dichtete unter demjelben Kaijer 
ein großes, aus der geſammten Sagengeſchichte zuſammengeleſenes 
—— Wert "Howixai Oeoyoauiaı in mindeſtens 14 (oder 16) 
Büchern, woraus Stephanos häufig citirt. Schwierig ift bei der 
Verwechſelung des älteren mit diefem Piſander der Nachweis zu 
führen, welchem von beiden eine Anzahl von Fragmenten zuzu- 
weiſen ift. Zu feiner Entjcheidung führt die Einfchiebung eines 
(3) Pfeudo-Pifander aus alerandrinifcher Zeit. Suid. v. 2 
JIeioavdoog et interprett. Zosim. V, 29. Macrob. Sat. V, 2. 
Welder Epifcher Eycl. I, ©. 99 fg. 
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Adriano (durch Verwechjelung auch Aooıavos) ſchrieb 
eine Alescvooido in 24 Büchern, deren 7. von Steph. v. Navara 
angeführt wird. Vielleicht iſt er identifch mit den Metaphraften 
von Vergils Georgica oder dem gleichnamigen Sophiften unter 
Marcus und Commodu3 (I, ©. 468), dem Suid. v. 2 Ydoravos 
(cf. v. Agoıavos) audy 7 Bücher Merauoopwoewv beilegt. A. Mei: 
neke Analect. Alex. Epim. VIII. 


Soterichos der Dafit unter Kaifer Diofletian, deſſen Enko— 
mion er jehrieb, Verfaſſer mehrerer Epen, deren Stoff dem Div: 
nyſoskreis und der damit in poetische Verbindung gejegten roman- 
haften Gejchichte Aleranders des Großen entnommen war: Ilao- 
oagıxa 1roı Jıovvoraxd in 4 Büchern, IlIwv n AdsEavdpıaxos, 
Ta xara Aguadvrv. Suid. v. Iwrrgigos. Die Vermuthungen 
über die Quellen und den inneren Zufammenbang diefer Dichtun- 
gen, woran ſich die Hypotheſe knüpft, daß Soterichos Urheber 
der Choliamben im Aleranderroman des Pjeudo -Kallifthenes jei, 
gewinnen eine wenngleich ungelicherte Grundlage durch die Notiz, 
daß ein epijcher Dichter aus Aegypten, 6 xai Ta rare yeyga- 
pwg, bereit3 Baflarifen mit einer Schlußpartie über Ariadne Hinter: 
lafien hatte. Steph. v. "Yaoıs. A. Naud im Philol. IV. V. XVI. 
M. Schmidt ebenda]. XVI, ©. 352. 359 fg. 


Dionyſios der Ballariker, aus unbejtimmter Zeit, ift mit 
mehreren Bruchftüden aus jeinen 4 Büchern Baocagızuv ver: 
zeichnet, die durch rafchen Tonfall und trochäiſche Hauptcäfur unter: 
Ichieden, auch ohne die Ruhe des epilchen Vortrags, für Nonnos 
Vorbild wurden und allermeift von Stephanos citirt find. Steph. 
v. Kaoreıpos. Suid. v. 8 Hıoviorog. Eustath. p. 81 a 68 
Baooagıxa dıa 779 Teaxirra oin ie volrov (Tot Ileauıyı- 
Tot) “gıdevra Eis Tov Sauıov avrrexdnoav -luoviorov. Nadı 
Schol. Harlei. ad Odyss. x 525 (cf. Schol. in Dionys. Perieg. 
init.) hatte er auch Audıaxa verfaßt. Die Fragmente hat ©. 
Bernbardy Dionys. Perieg. p. 515— 517 gejammelt. 


Bon den poetischen Daritellungen der Gigantenjchlacht, woran 
außer einem Dionyfios (3. Bud der Tıyavzıac bei Steph. t. 
Neoowv, ©. Bernhardy in Dionys. Perieg. p. 508) der Sophiit 
Sfopelian Antheil hatte (Philostr. Pitt. sophist. I, 21. 5), ift noch 
ein größeres Bruchſtück von 77 munteren Berjen einer Tıyarro- 
uoxia erhalten unter dem Namen Claudiang, jenes talentpollen 
Dichters aus Alerandria um 400, den auch die Anthologie mit 
5 Epigrammen aufführt. Fr. Jacobs in Anthol. Tom. XI, 
p. 872. Das Fragment theilt mit %. Iriarte Catal. codd. MSS. 
Matrit. p. 219 sq. An der in Claudians Werken ftehenden latei- 
niichen Gigantomachia wird der phantafiereiche Geift und die 
Lebendigkeit des römifchen Dichters vermißt, ſodaß diefes trodene, 
wohl nur übertragene Bruchftüd auf einen anderen Urheber zurüd: 
zuführen: ift. 
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ID. Das elegilde Epigramm. 


Auch das Epigramm, das bereits in der voraufgehenden 
geriobe nach Einbuße feines öffentlichen und biftorischen Chara- 
ter3 den Werth des Sinn- und Gelegenheitsgedichtes angenommen, 
in diefer Bedeutung aber, berührt vom Geiſt der alerandrinifchen 
Kunftpoefie, an Feinheit und Lieblichkeit gewonnen hatte, bejchäf: 
tigte während der römischen Kaiferzeit eine große Zahl von Dich: 
tern und Gelehrten, die ihre Themen gleichfalls der Mannig: 
faltigkeit der gejellichaftlichen und literarijchen Zuftände entnahmen. 
Indeß erjcheinen diefe Dichtungen, woran aud gebildete Römer 
Antheil hatten, im Vergleich mit der Friſche, Eleganz, Einfachheit 
und Sauberkeit der epigrammatiichen Poeſie der Alerandriner ge— 
tinger an Werth; ihnen mangelt mehr reiner Gefchmad, Sorgfalt 
in der Wahl des Stoffes, Enthaltjamfeit im Gebrauch rhetorijcher 
Mittel als Studium und Schule Statt poetischen Schwunges 
zeigt fich ein mühjamer, fünftelnder Fleiß, dem Stil und Ausdrud 
bei technifcher Fertigkeit im Versbau fehlt es im Ganzen an Ein: 
Tachheit, Leichtigkeit und Gorrectheit; weiterhin wird jogar Mangel 
an Erfahrung und reichen, eigenthümlichen Gedanken bemerkbar. 
Aus der Fülle der Epigrammatijten der Raiferzeit, von welchen 
fih Bruchitüde von verjchiedenem Umfang und Werth erhalten 
haben, heben wir bier folgende aus: Xollius Baſſus und Kri— 
nagoras von Mitylene (51 Stüde), Antiphilos von Byzanz 
(45), Automedon von Kyzikos, Zeitgenofjen de3 Auguſtus und 
Tiberius, Antipatro3 von Thellalonite (70), Apollonidas von 
Smyrna (31), Leonidas von Alerandria, deſſen Weberrefte (43?) 
fich nicht ftreng vom Antheil des homonymen Tarentinerz trennen 
laffen, Lukillios (120) unter Nero, Marcus Argentarius im 
1. Jahrhundert n. Chr. (36), Nikarchos (40), Ammianus (28), 
Pſeudo-Lukian (angeblich mit 49 Stüden), Gn. Lentulus 
Gätulicus aus unbefannter Zeit, Helladios der Chreſtomathiſt, 
dazu eine ganze Reihe herrenlojer Ergüffe, die noch immer bejon- 
ders aus Inſchriften zu vermehren find. Ein namhafter Epigram: 
matift war vermuthlich jener Damagetos aus Heraklea, deſſen 
Cammlung der Grammatifer Demoſthenes Thrar auf einen 
Auszug brachte. In den Beginn der Kaiſerzeit gehören wohl auch 
die beiferen Stüde der durch heiteren Ton und lieblichen Farben: 
Thmud anfprechenden Avarpsovreıa. Für die Erhaltung und 
- Verbreitung diefer Schäge wirkten nun, unabhängig oder an 
Ichließend an die von Meleager begonnene Sammlung, mehrere 
Dichter und Grammatiker, an deren Spite Neoptolemos von 
nn begegnet, Sommentator der epigrammatifchen Literatur. 
hm folgte um 90 n. Chr. Philippos aus Theſſalonike, 
der Meleager in gleicher alphabetischer Folge der Epigrammatiften 
fortjegte und feine eigenen Ergüffe in iambifcher und elegifcher 
Form (ungefähr 80) aufnahm. Aehnliche Sammlungen veran- 
ftalteten unter Kaijfer Hadrian Herennios Philon von Byblos 
und die befannteren Anthologifer Divgenian von Krersties 


s 
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und Straton von Sardes. Des letzteren Movoa zaudızır 
vereinte 258 Epigramme ſeit Platos Zeit, welche ebenfo geiftreidh 
wie Ichlüpfrig, auf Momente ‚ver Knabenliebe fich bezogen, ver: 
mehrt durch 99 eigene Numern, worin die Eleganz und Feinheit 
jeiner Gejhmadabildung im Abglanz unlauterer Sinnesart wie 
überhaupt die moraliſche Verdorbenheit feines Jahrhunderts fich 
jpiegelt. Alle diefe Sammlungen, ſowie auch die jüngere, aus 
geſchmackloſen Vorlagen jehr gering zu ſchätzende Auswahl des 
Diogenes von Laërte unter dem Titel ITauuergor, ſind ver— 
Ioren; reiche Spenden jedoch, wie auch Straton jelbft, find in 
jpätere Anthologien, namentlich in die Anthologie des Konftan: 
tin Kephalas übergegangen und jo erhalten worden. 


Man ziehe die Literatur von I, S. 102. II, S. 277 fg., fowie den Abfchnitt 
„Die griedifhe Anthologie” im byzantiniſchen Zeitraum heran. — 
: Meleager: Meleagri reliquiae. Variet. lect. et comment. adiec. C. Manso, 
Ien. 1789. — e recens. Brunckii c. comment. cur. Chr. Meineke, Lips. 
1789. — c. observatt. crit. ed. Fr. Graefe, Lips. 1811. — — Fr. Passow 
De vestigiis coronarum Meleagri et Philippi in Anthol. Constantini Cepha- 
lae, Ind. lectt. Vratisl. 1827. oder in Opusec. p. 176-197. — Krinagoras: 
E. Geift Krinagoras von Mitylene, Gießen 1849. — Straton: Stratonis 
aliorumque vett. poetarum Graec. epigrammata, nunc prim. ab A. Klotzio 
edita, Altenb. 1764. 


Drud von Fr. Aug. Eupel in Sondershauſen. 
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